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Vorbemerkungen. 


Die gegenwärtige Auflage tritt in gänzlich neuer Bearbeitung 
und in bedeutender Vermehrung des Inhaltes vor das Publikum. 
Em flüchtiger Blick in die Inhaltsüberficht wird den Fachgenoſſen 
überzeugen, daB dieſe Auflage, obwohl nur Weiterbildung und 
Vertiefung des früher eingenommenen Standpunftes, doch in 
vielen Materien die Bedeutung eine neuen Werkes hat. Die Volks⸗ 
wirthichafts politit und die Staatswirthſchaft find ſyſte— 
matiſch berüdfichtigt; die Ericheinungen der freien Hingebung und 
der Solidarität find volkswirthſchaftlich gewürdigt und ſyſtemiſirt; 
der Augeinanderjezung der Oekonomik mit der Ethik und der Politik 
it jorgfältige und durchgreifende Aufmerkſamkeit gewidmet; zu 
den jocialpolitiichen Fragen wird eingehend Stellung genommen: 
die EigentHums- und die Vermögenslehre ift ausführlicher behan- 
beit, wobei die Unmöglichkeit irgend einer, fei es focialiftifchen, 
jei e8 liberalen Zurüdführung des Eigentfums auf die individuelle 
productive Verurſachung jebes Eigenthümers nachgewiejen wird, das 
Sondereigenthum und dag Collectiveigenthum zu individuellen 
Antheilen wird nicht nur nicht in Frage gejtellt, fondern bie 
gejellichaftliche Organifation feiner Verallgemeinerung und fchär- 
feren Ausbildung empfohlen, fo wenig ich auch Grund zu 
fanguinifcher Hoffnung baldiger und rafcher Realiſirung dieſes 
Gedankens habe; die Transportökonomik ift zwar grundjäzlich 
ganz im Sinn der zweiten Auflage aufgefaßt, aber im Detail 
mehrfach neu bearbeitet; die Oekonomik wird von der Technik ftreng 
und confequent geſchieden; bie wirthfchaftliche Regelung der Conſum⸗ 
tion al3 einer äußeren Bildung innerer Güter ift jchärfer betont; der 
tiefgreifende Gegenſaz im volfswirthichaftlichen Verhalten der Ideal⸗ 
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güter (Symbole) und der realen Güter iſt erſtmals gewürdigt und in 
ſeiner einſchneidenden Bedeutung nachgewieſen; die geſellſchaftlichen 
Organiſations formen wirthſchaftlicher Verbindung, die geſell⸗ 
ſchaftliche Abhängigkeit der individuellen wirthſchaftlichen Werth- 
gebung und der einzelnwirthichaftlichen Größenbeftimmungen , fo- 
wie die fortfchreitend gefellichaftliche Entwidlung der verfchiedenen 
Wirthichaftsigfteme — find eindringlicher hervorgehoben. Nicht 
bedeutungslos ift wohl auch der Durch die Berüdfichtigung des ökono⸗ 
mischen Weſens der Idealgüter erleichterte Nachweis: daß die 
menschliche Gefellichaft als der Höchfte, alle anderen Wefen affimi- 
lirende irdiſche Organismus ökonomisch noch einer unbegrenzt 
reichen fittlichegeiftigen Vervollklommnung fähig fei und dieſer ent- 
gegengehen könne, nachdem ihr finnlich phyſiſches Wachsthum 
bereit3 den Grenzen der Subfiltenz ſich nähere. 


Den wenigen einbegleitenden Worten, welche ich der Richtung 
des Buches wibme, glaube ich einige meine Berjon betreffende 
Bemerkungen politiſchen Inhaltes anfügen zu jollen. 

Jedem zeitgenöffiichen Leſer ift Hinlänglich befannt, daß ich 
in jeltenem Grade Gegenftand politiicher Verunglimpfung geworden 
bin. Ich darf wohl fagen, daß ich für den Augenblick zu den 
„beit verläumdeten" Männern der Gegenwart zähle; denn kaum 
irgend eine Verläumdung, Züge, Erdichtung, Entftellung und Fa⸗ 
bel ift denkbar, welche nicht in gewiljen deutſchen Zeitſchriften gegen 
das Minifterium Hohenwart im Allgemeinen und gegen meine 
Berjon im Belonderen abgelagert worden wäre. sch bin nicht 
gemeint, nunmehr den einzelnen Ober» und Unterurhebern diejer 
Schmähungen auf das Gebiet perfönlicher Polemik zu folgen, in- 
dem ich erſtmals und nur für einen Moment hier mein Stillichweigen 
brecde. Herzerquidende Enthüllungen neuefter wie älterer Zeit 
geben jedem Staatsmann von reinem Gewillen den Zroft: Lü- 
gen Haben kurze Beine und vernichten fich ſelbſt! Nun Habe 
ich aus dem Amte ein jo ruhiges Gewiſſen fortgenommen, Daß 
ih — jelbit auf die Gefahr der allerftrengften Gegencontrole jener 
fpäteren Leſer, welche ich diefer Auflage meines Buches ge- 
fihert weiß, heute ſchon feft darauf pochen kann: weder zu meinen 
Lebzeiten, noch nach meinem Tode wird aus dem Bereich meiner 
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minifteriellen Thätigkeit irgend eine authentische Enthüllung, irgend 
ein ungefälſchtes oftenfible® oder vertraufiches Aktenſtück zu Tage 
gefördert werden können, welches geeignet wäre, in ehrlicher Leute 
Augen meine Treue gegen irgend welche wahrhaft fittliche Pflicht 
zu fompromittiren. Jene Entitelungen aber, welche aus Untennt» 
niß nichtöffentlicher Vorgänge entjprungen find, werde ich zu an⸗ 
derer Zeit und an anderem Ort zu berichtigen willen, wo Die 
Sorge für die gejchichtliche Wahrheit mit den Forderungen bes 
politiichen Anjtandes und mit beſchworener Dienftverjchwiegenheit 
nit mehr wird in Konflikt gerathen können. 

Was die erniten Leſer des gegenwärtigen Buches allein er- 
warten werden und zu erwarten berechtigt find, um ein ſelbſt⸗ 
fändiges Urtheil fällen zu können, das ift: vom Autor felbft, 
welchem fie erjtmals wieder begegnen, eine Teidenfchaftslofe Dar- 
legung der Anfchauungen und der Umftände zu vernehmen, nad) 
welden und unter welchen derſelbe politifch thätig gewejen tft. 
Diefer Erwartung vermag ich in der beftimmteften Weife zu ents 
ſprechen, wie folgt: _ 

Im Anflug an meine hochverehrten Kollegen übte ich ein- 
jach die oberfte Pflicht meiner amtlichen Stellung, als auch ich 
das Nichtmaß meines ftaatsmännifchen Handelns in dem Weſen und 
in den natürlichen Intereifen des öſtreichiſchen Staates aufjuchte. 
Nun konnte Oeſtreichs Staats⸗ oder vielmehr Reichsidee, feine eigenfte 
and einzige Eriftenzberechtigung, feine hohe politifche Miffion für Die 
Nachbarſtaaten und für Europa, nach erfolgter Ausſchließung aus 
Deutichland, meines Dafürhaltens nur Eines bedeuten: friedliche und 
freiheitliche Vereinigung der ebenſo mannigfaltig als unjcheidbar 
durch einander gemengten Wölferelemente zu einem durch Einigfeit 
kräftigen Reichsverbande, in gleicher, beziehungsweife verhältniß- 
mäßiger Berechtigung, unter dem Scepter und Schirm der his 
ftoriich feftgetwurzelten, angeftammten Dynaftie. Heute noch weiß 
ih feine andere raison d’etre des öftreichifchen Staates. Ja 
über allen Zweifel erhaben lebt in mir der Glaube, daß Dejtreich, 
wenn es fich konſolidirt, nur auf dieſer Grundlage fich fonjo- 
lidiren und fortbeitehen wird. Auf folder Grundlage ftaat- 
ih aufgebaut wäre e8 die allen Gliedern feiner Völkerfamilie 
theure, reichgefegnete Heimath; fo geftaltet, würde e8 ein ficherer in» 
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offenſiver Nachbar auch Deutſchlands, eine Staatsverbindung, welche 
viele ſonſt beunruhigende Elemente im Grenzgebiete ber deutſch⸗ 
ſlawiſch⸗ romaniſchen Völkerwelt neutraliſirt erhielte und friedlich ver⸗ 
bände, ein großes Beiſpiel des Völkerfriedens für Europa in einer 
Aera zerſtörenden Nationalitätenhaſſes, endlich die Gewähr der 
allein natürlichen, nämlich localiſirten Löſung der orientaliſchen 
Frage durch die Völker der Türkei ſelbſt. Dieſe und keine an- 
dere Anſchauung Hat mich geleitet, und das Bewußtjein, diefer 
Neichsidee unerjchroden gedient zu haben, wird mir allen Verun⸗ 
glimpfungen gegenüber ſtets ein frohes Gewiſſen erhalten. 

Kann denn jchon die obige Auffaffung vom Berufe des öftrei- 
chiſchen Staates einem deutſchen Minifter Oeſtreichs zum fittlichen 
Borwurf oder zur Sünde an der „Nation” angerechnet werden? 
Offenbar entipricht Diefelbe den wahren und großen Intereſſen 
der ganzen europäiichen Menjchheit vollftändig und wird allen 
Völkern Oeſtreichs jelbft gereht. Muß fie darum „nationalen“ 
Intereſſen Deutjchlands widerfprecdhen ?! 

Oder widerftreitet fie meinen früheren Weberzeugungen 
und dem Glauben, welchen noch vor drei Fahren Millionen guter 
Deuticher genährt Haben? Nun ich babe vom Anfang meiner 
politiichen Laufbahn big heute unverändert an decentraliftiichen 
Brincipien feitgehalten, fie waren Niemand ein Geheimniß, ehe 
ich einem nicht gefuchten Rufe nach Deftreich folgte, und man 
fonnte von mir wenigften® nicht erwarten, ich werde, wenn ich 
für das national homogene Deutfchland ftet? der bündiichen Neichs- 
idee Huldigte, nun im national heterogenen Deftreich auf den Al⸗ 
tären des „Centralismus“ opfern. Gerne will ich eingeſtehen, 
daß ich jelbit erjt in Deftreich die wahre geldoligarchifch-centrali- 
ftijch-bureaufratifche Natur der ſog. „Verfaffungspartei" und Die 
| vollitändige intellectuell-moraliihe Fähigkeit auch der öſtreichiſchen 
Slawen zur Selbitregierung kennen gelernt habe. 

War etwa die Art und Weife, in welcher ich die Ver- 
wirklichung der öſtreichiſchen Staatsidee erftreben Half, eine fittlich 
oder national oder ſtaatswiſſenſchaftlich verwerflihe? Ich darf 
hierüber wohl etwas weiter ausholen. 

Man bat die Beftrebungen des Minifteriums Hohenwart als 
freiheits- und verfaffungsfeindlich verläftert. Aber ift 


Borbemerkungen. IX 


Ki vrhältnigmäßige verfaflungsrechtliche Heranziehung aller 
Hr Stände zur Selbftbeftimmung — auf erbreiterter 
Bahlbafis und mit Ausbreitung der Selbftbeftimmung durch alle 
Sliderungen des Staatslebens und der Verwaltung hindurch — 
ſonſt uirgend einer Zeit irgendwo von irgend Jemand freiheits- und 
verroflungsfeindliy Dem Geiſte nach genannt worden? Auf 
nichts Anderes aber war die Verfafjungs- und Verwaltungsreform 
vs Mnifterium3 Hohenwart programımgemäß und thatjächlich ge» 
richet. So weit Überhaupt die Action dieſes Kabinets fich ent⸗ 
falten tonnte, Hat Dasselbe nicht blos (durch eine meines Dafür- 
halten voltommen legale Auslegung der Wahlgefeze), mittelft 
Eimehnung der firen Stenerertraordinarien in die Cenſusſäze, 
vie Wählerzahl Des iüberkommenen Wahlſyſtems bedeutend gemehrt, 
& hatte mad) Durch Die in Gang gejezte geſezgeberiſche Reform 
der Landeswahlordnungen das Wahlrecht bedeutend auszudehnen 
und allen Ständen und Nationen gerechter zuzutheilen gefucht. 
Die Berwaltungsreforn aber im Geifte wahrer Selbitregierung 
programmgemäß durchzuführen, wurde e8 nur durch feinen Sturz 
verhindert. For mell verfafjungswidrig im Sinne der Ankläger 
hätte daſſelbe Kabinet doch wohl nur dann gehandelt, wenn e# 
etwa für die projecetirten Wenderungen der fogenannten Dezember- 
verfafiung (von 1867) den von diejer Berfaffung vorgefchriebenen 
Weg der Aenderung umgangen haben würde. Aber dag Minifterium 
Hohenwart Hat ftrenge die Normen diefer Verfaſſung geachtet, es 
dat fie förmlichſt eingehalten, obwohl ein erheblicher Theil der 
föderaliftiichen Oppofition damals wie heute noch die formell 
rechtägiltige Entjtehung der „Verfaſſung“, d. h. der Dezember» 
verfaflung, anf das Allerentfchiedenfte beftrit. War doch eben 
dieß Die eigentliche Aufgabe aller fogenannten Ausgleichsminifterien 
geweien: eme vom Rechtsſtandpunkt beider conträrer ſtaatsrecht⸗ 
lichen Barteien aus janctionirte, formell unantaftbare neue Ver: 
faffung zu ſchaffen, eine Berfaffung, völlig unangreifbar vom 
Boden des Dezemberftaatsrechtes, welchem von einem großen Theil 
der Oppofition in zahlreichen Proteften alle Nechtsgiltigfeit feier 
lichft abgejprochen ift, unanfechtbar aber auch vom Rechtsftand- 
punkte des Oftoberbiploms und der Hiftorifchen Landesrechte. Erft 
dem Minifterium Hohenwart war e3 endlich gelungen, einerfeits 
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das Ericheinen der Böhmen im Dezemberreichgrath zur bezember- 
verfaffungsmäßigen Votirung gemeinfamer Staatsgrundgefeze, an⸗ 
dererfeitö die Annahme eines gemeinfamen öſtreichiſchen Staats⸗ 
rechte durch einen böhmischen Krönungslandtag ficherzuftellen. 
Ob dieß nochmal? Anderen gelingen wird, wer weiß es? Wielleicht 
ichlägt man fpäter dieſen Erfolg nicht mehr jo gering an. Daſſelbe 
Kabinet hat auch alle anderen gejezlichen Beitimmungen, auch die⸗ 
jenigen refpectirt , denen zufolge die Reichsrathswahlbefugniß der 
Zandtage ohne Zuftimmung der Landtage nicht geändert oder 
aufgehoben werden darf; der vormaligen Anfchauung jener ju- 
riftisch Scharffinnigften Bürgerminifter, welche die Umgehung obi- 
ger Landtagsbefugniß als entichieden verfafjungswidrig befämpften, 
hat doch wahrlid nicht das Kabinet Hohenwart entgegenhandeln 
wollen! Diejes wird daher in jeder Beziehung frei fein von der 
Schuld jener weiteren Ausbreitung des dezemberverfaflungsfeind- 
lichen Geiftes, welche ſich bereit3 darin offenbart, daß das jezt 
Ihon von ganzen Völkern bejezte Lager der „Deklaranten“, d. 5. 
der formellften Negation jeglicher Nechtsgiltigfeit der Dezember: 
verfafjung, immer mehr Zuzug findet. Mit Bejtimmtheit wieder- 
hole ih: weder dem Geiſt, noch dem Buchftaben nach kann ver- 
faffungswidrige Handlungsweife Jenen vorgeworfen werden, welche 
nicht eine Politik parlamentarifcher Minoritätsherrichaft, ſon⸗ 
dern eine Politik verfafjungsmäßiger Verbindung aller öftreichi- 
ſchen Völker zu einem gleichberechtigenden Reichsverbande, mit 
ſtrengſter Wahrung der Formen ſelbſt der angefochtenen Dezember⸗ 
verfaſſung, nicht mit Vergewaltigung irgendwelcher berechtigter Fak⸗ 
toren, durch eine in der dezemberverfaſſungsmäßigen Volksvertre⸗ 
tung bereit3 erlangte Zweidrittelmajorität zu löſen gedachten. Nicht 
monarchifcher Abfolutismus, nicht parlamentarischer Abſolutismus 
irgend welcher alt: oder neuftändiichen privilegirtien Minderheit 
jollte bergeftellt werden; eine conftitutionelle Wertretung aller 
Stände und Völker, auf breiterer Wahlbaſis, mit na— 
tienaler itio in partes der Landtage gemijchter Länder 
für alle die nationalen Eulturintereifen berührenden 
Fragen, zum gleichen Schuz aller nationalen Minoritäten — war 
vom vielgejhmähten Kabinet Hohenmwart vorbereitet und der Ber- 
wirklichung nahe gebracht. 
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Oder wäre dennoch die ſchwere Anſchuldigung wahr, es 
habe die Gleichberechtigung und Sicherheit der deutſchen Natio- 
nalität angetaftet werden wollen? Aber die rein deutſchen 
Kronländer wurden ja gerade durch die Uebertragung aller Be 
lange nationaler Rultur in die Qändercompetenz. erſt recht und 
volftändig gegen die Eventualität fichergeftellt, daß je einmal von 
einer dem numerifchen Webergewichte der Slawen entſprechenden 
Hawijchen Reichsrathsmehrheit dem Deutſchthum könnte Gewalt 
angethan werden; Salzburg, Oberöftreih und Niederöftreich wur- 
den in ihrem Deutichthum nicht nur nicht bedroht, ſondern erft 
vollftändig fichergeftellt! Unter den Kronländern gemijchter 
Rationalität find Tyrol, Steiermark und Kärnthen diejenigen, in wel- 
chen die Volksmehrheit de utſch ift; hier konnten ſchlimmſten Falls 
nur die Slawen u. ſ. w. von den Deutichen vergewaltigt werden. 
Zwar in den zwei Hanptländern der böhmilchen Krone, in Böhmen 
und in Mähren, find die Dentichen in einer — übrigens jehr 
fräftigen und compacten — Minvrität, mit welcher feine politische 
Macht unnöthig Händel fuchen wird. Ihnen aber hatte die Re⸗ 
gierung durch die Unterbandlungen mit den zu jeder Garantie: 
eonceflion geneigten Führern der böhmijchen Oppofition von allem 
Anfang an das „weiße Blatt“ gefichert, worauf die Mlinorität 
jede landesverfaflungsmäßige Garantiebeftimmung zum Schuze deut⸗ 
her Nationalität, — gegen die einzige Bedingung der Necipro- 
citätsffaufel, d. h. gleicher Garantien für die czechiſchen Minder⸗ 
beiten in den deutichen Majoritätsbezirten — hätte einzeichnen 
können. Die beabfichtigte autonome Organijation der Bezirksver⸗ 
waltung war eine weitere mächtige Schuzwehr! Kann man dag 
etwa Breisgebung und Bergewaltigung der Deutjchen Deftreichg 
nennen? Auch der vom böhmischen Landtag ausgearbeitete Ent⸗ 
wurf eines Nativnalitätengefezes, welcher überdieß von den Deut- 
ichen beliebig hätte amendirt werden können, athmet wahrlich feine 
Beeinträchtigung der Minorität; man nenne Einen Fall in der 
Geſchichte, wo die nationale Mehrheit der Minderheit frei ſolche Ga— 
rantien darbot. Wie wäre auch font die fchlagende Thatjache zu 
erflären, daß jeit dem October 1871 die Slawen eben in jenen 
Ländern, wo jie in der Minorität find, genau und nur die vom 
böhmischen Landtag den Deutichen angeboten gewejenen Tandesver- 
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faflungsmäßigen Nationalitätg-Garantieen Für fich ſelbſt, wieder- 
holt aber bisher vergeblich, erbeten haben?! Sollten denn deutſche 
Minoritäten durch Inſtitutionen bedroht fein, welche in reciprofer 
Anwendung von weniger compalten jlawifchen Minoritäten als 
Nationalgarantieen deutſchen Majoritäten gegenüber vollaus- 
reichend befunden und erjehnt werden! Sei man einmal ehrlich: 
nicht wegen der Berlezung der Gerechtigkeit gegen die Deutjchen, 
jondern wegen der Nichtverlezung der Gerechtigkeit gegen Die 
Slawen ift der Höllenlärm über die „Deutfchfeindlichleit" des Mi⸗ 
niſteriums Hohenwart erhoben worden. Das nachhaltig freund- 
liche Berhältniß Deftreich® zum deutſchen Neiche, welches ich mir 
dauernd als ein vafallitiiches nicht denken könnte, wurde nicht nur 
in feiner Weiſe gefährdet, fondern es wurde hiefür eine ungleich 
feitere Grundlage geboten, als fie ein im Kampfe feiner Nationa- 
litäten fich zerreibendes Deftreich je zu gewähren im Stande: ift. 
Stark in der Defenfive, aber nicht aggreifiv konnte ein in ſich einiges 
Deftreich werden. Wenn das neue bdeutfche Neich ehrliche Ab— 
fichten für Oeſtreichs Zukunft he gt, weder Vaſallenthum verlangt, 
noch Bertrümmerung plant, dann wäre ihm dag Oeſtreich des 
1871er Programms ein ficherer und freundlicher Nachbar geworben ; 
die Gefahren einer auf die Spite geftellten Staatspyramide be- 
reitete dieſes Deftreich feiner Umgebung nicht. Begründete 
„Schmerzensjchreie” hätte Deutichland nicht zu hören bekommen, 
der deutſchen Nationalität wurde auch nicht ein Haar ge= 
frümmt. Als einige Siegesfeiern in Oeſtreich an folchen Orten 
unterjagt werden mußten, wo es die dringendfte Nüdficht auf den 
Frieden gemiſchter Besölkerungen und auf die öffentliche Ruhe 
gebot, da ift nur die einfachite polizeiliche Schuldigfeit jeder Re⸗ 
gierung erfüllt worden. 

Ein weiterer Vorwurf: das Minifterium Hohenwart babe 
Deftreihg Staatseinheit in Stüde reißen wollen, ift merf« 
würdiger Weiſe von jener Heinen aber lauten Bartei am thränen- 
reichiten vorgetragen worden, welche ſonſt der vermeintlichen Auf- 
löſung Deftreich8 mit größtem Behagen entgegenfieht, um ein ge- 
wiſſes „Heimweh“, das in jchwacher Stunde jelbjt im öftreichifchen 
Herrenhaus Ausdrud gefunden hat, möglichit bald befriedigen zu 
können. Faſt noch fonderbarer ift derjelbe Vorwurf im Munde 
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der Bewunderer des 1867 geſchaffenen, übrigens vom Miniſterium 
Hohenwart loyalſt geachteten Dualismus der Geſammtmonarchie! 
Wohl! Centraliſten aus Prinzip und von voller Konſequenz mögen 
alle föderale Geſtaltung ſtets für Staatsauflöſung erklären. Wie eigen- 
thũmlich aber, daß andererſeits ein Ludwig Koſſuth in den merk⸗ 
würdigen Briefen an ſeine Partei in Ungarn die Böhmen durch 
den Hohenwart'ſchen Ausgleich mehr ala halb dem Centralismus 
ausgeliefert, Ungarn aber bereits von der Konſequenz voller Reichs⸗ 
einheit wieder bedroht ah! Sollte nicht die Wahrheit in der Mitte 
liegen, jollte es nicht richtige Politik gewefen fein, wenn ein von Natur 
und durch Kultur jo mannigfaltig angelegter Staat, wie es Oeſt⸗ 
reih nun einmal ift, die mechanijche Einheit auf die unitas in 
necessariis bejchränfte, und dafür defto mehr Macht in der Einig- 
feit zufriebener, in ihrer hiftorifchen Eigenart gejchonter Völker 
einzutaufchen ftrebte? Die „Einheit im Nothiwendigen”, zumal Die 
Madjteinheit, war aber gefichert und wäre durch den von den Geg⸗ 
nern Bintertriebenen Ausgleichsreichsrath unter dag Ausmaß der böh- 
miſchen Fundamentalartikel mindeſtens nicht herabgelommen. Die 
militärijche Einheit der Monarchie auf cisleithanifcher Seite blieb 
abjolut gewahrt ; denn ber böhmifche Landtag hätte nicht, wie gefabelt 
worden iſt, das Reſervatrecht jährlicher Rekrutenverwilligung be- 
fommen, jondern nur ein Recht einmaliger Zuftimmung in dem kaum 
denkbaren Fall, daß jpäter einmal ftatt der Bevölkerungszahl ein an« 
derer allgemeiner Maßftab der Rekrutenaushebung eingeführt worden 
wäre! Im Militärweien, defgleichen in Verkehrsinftitutionen aller 
Art, verblieb der Centralgewalt eine viel unbedingtere Kompetenz, 
als fie felbft Heute dem Kaifer und Reich in Deutichland zufteht. 
Wenn in anderen Dingen Manches, was ich perjönlich Lieber ber 
Neichscompetenz vorbehalten gewünscht hätte, in die Ländercom« 
petenz übergegangen wäre, fo wird darin bei einem Werk jo viel- 
feitigen Kompromiſſes gewiß fein vernichtender Vorwurf gefunden 
werden können. Und ein in der eigenften Natur des öftreichiichen 
Staates jelbft begründetes eigenthümliches Supplement der Reichs⸗ 
einheit von mächtigſter Wirkung follte denn doch von keinem ſtaats⸗ 
männifchen Auge überjehen werben, die Thatjache nämlich: daß in 
Deftreich ein und derſelbe Monarch nicht blos Kaifer des Reiches, 
ſondern Fürſt aller Ländergruppen ift, aljo als einheitlicher 
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Factor des Staatslebens auch der particulären Geſezgebung und 
Verwaltung die nothwendige Rechtsgleichheit verbürgt! Die 
beſtehenden großen Codificationen wären, ſoweit ſie nicht Reichsrecht 
blieben, überall ins Landesrecht übergegangen. Das auch mir 
wünſchenswerthe Maß der Gleichheit im Juſtiz- und Gewerberecht 
wäre ficherlich nicht verloren gegangen; nicht nur wirkt dem die 
Macht der Beitjtrömung auf wirthichaftlichem Gebiet gewaltig ent⸗ 
gegen, jondern es waren auch für dieſes Intereffe bereits beftimmte 
Einrichtungen befprochen, die ihrer gejeglichen Formulirung ents 
gegen gingen. Zudem darf nicht außer Augen gelajjen werden, 
daß ja die böhmischen Fundamental-Artikel erſt das Subftrat für 
die Berathungen der dezemberverfaflungsmäßigen Volksvertretung 
bilden follten, wobei gerechtfertigte Wünfche gewiß auch volle 
Berüdfichtigung gefunden hätten. 


Den vorftehenden Bemerkungen über die Ausführung, welche 
dag Minifterium Hohenwart feiner Auffaffung vom döjtreichiichen 
Stantsberufe geben wollte, bin ich wohl befugt, noch einige that- 
ſächliche Bemerkungen über die auswärts ſchwer verjtändlichen 
öftreichiichen Barteiverhältmisfe beizufügen; denn ohne Klar- 
heit hierüber ift ein Urtheil über Die Schwierigkeiten, womit das 
Kabinet Hohenwart zu kämpfen hatte, und eine Durchichauung der 
eigentlichen und tiefften Beweggründe der zu jeinem Sturze zu- 
ſammenwirkenden Factoren nicht wohl möglich). 

Man würde fi in Deutfchland gewaltig täufchen, wenn man 
glauben wollte, die Gegenpartei vertrete Bad deutſch⸗öſtrei— 
chiſche Volk. Im heutigen wejtöjtreichiichen Barteileben kreuzt 
und verjchränft fich der Nationalitätengegenjaz auf das mannig- 
faltigfte mit den religiöfen, ftändischen, abminijtrativapolitifchen 
Gegenfäzen. Große Schichten deu deutjch-öftreichiichen Bevölferung 
itehen der jogenannten Verfajfungspartei in entichiedener Oppo⸗ 
fition, andere Elemente mindeitend in Apathie gegenüber. 

Während auf Seite der Föderaliſten dag Gros der kirchlich 
gejinnten Bevölkerung Deutjchöftreichg fteht, ift der Cardinalerz- 
biichof von Wien, der Urheber des Eoncordates, bei den Centra⸗ 
liften zu finden, und wird darob von liberalen Zeitungen gepriejen, 
obwohl er in Verdammung der „verfaflungstreuen” Schul- und 
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Kirchengeſeze mit dem kirchlichſten Föderaliſten wetteifert. Hin⸗ 
wiederum vereinigt die ganze czecho⸗böhmiſch⸗mähriſche Oppoſition 
die freieſten religiöſen und ſocialen Lebensanſchauungen, politiſchen 
Parteimeinungen und Parteiſchattirungen in ſich. In ſtän⸗ 
di ſcher Beziehung kann man den Kern ber Verfaſſungspartei im 
ipeeulativen, beweglichen, tosmopolitiichen Großkapital finden, mit 
biejem halten viele geiftesverwandte doctrinär und bureaukratiſch cen- 
traliftiiche Elemente; das bewegliche fpecnlative Großfapital liegt 
aber auch in Deftreich nicht blos in den Händen der Germanen. 
Bon dieſem Geldftande gelten heute volltommen fo genau wie von 
der antiken Blutokratie die Worte Roſchers: „Bon ber Gelb- 
oligardhie wird die Uniformität und Centralifirung des Staates 
aufs Höchite getrieben; ftatt der Menfchen gelten blos die Kapita- 
liſten; das ganze Leben foll vom Staate abhängig fein, damit 
deſſen Herren, die großen Geldmänner, es ganz beherrſcheu können; 
das Wegfallen jeder uncommereialen Rüdficht auf Perſonen und 
Verhältniſſe macht dem Kapital freie Bahn! Die Spekulanten 
wollen Alles gewinnen!“ Es kann eben fein Stand feine focial- 
politiicde Natur verläugnen. Andererſeits umſchließt auch die 
centraliftiiche Partei manche Elemente des Großgrundbefizes, jelbft 
einige Tzideicommißitimmen, während umgelehrt die füderaliftiiche 
Bartei nicht wenige gelbariftofratiiche Elemente ſlaviſcher und deut 
ſcher Abkunft in fich befaßt. Das erwerbende und fchriftitellernde 
Judenthum fteht zwar zum weitaus größten Theile im jenfeitigen 
Lager; allein wenn die „Berfaflungspartei” nicht hiedurch „rein 
dentſch“ wird, jo muß auch bemerkt werden, daß bei den Födera⸗ 
liften jũdiſche Mitbürger, jüdifche Kapitaliften, jüdifche Journaliſten 
und Eſſayiſten — ich erinnere an die belannte füderalijtilche 
Schrift Fiſchhofs: „Deftreih und die Garantieen feines Be- 
ftandes" — fich eingefunden haben. Daß die Juden in ihrer 
Mehrzahl zum Centralismus halten, Tann übrigens nicht auf- 
fallen; ala Träger des beweglichen Großkapitals folgen fie nad 
einem focialpolitiichen Naturgejez faſt überall der Eentralijation, 
jelbft bis ins Uebermaß; der föderaliſtiſche Bolitifer wäre ungerecht, 
welcher fie in einem anderen Lager fuchen wollte. Die Arbeiter- 
partei ift getheilt; der eine Theil ift ebenjo entſchieden föderaliſtiſch, 
als der andere einft den Centralismus für fich zu benüzen Hofft. 
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Von einer einfachen Identität der Verfaſſungspartei und des 
deutſchöſtreichiſchen Volkes kann Angeſichts dieſer Thatſachen in 
Wahrheit nicht die Rede ſein. Vielmehr die maſſigſten Schichten 
der Bevölkerung in den deutſchen Kronländern ſind entweder ent⸗ 
ſchieden auf Seite der Föderaliſten, ſo faſt der ganze Bauernſtand, 
oder ſie ſind in beide Lager vertheilt, z. B. die gewerblichen Klein⸗ 
bürger, oder ſie verhalten ſich apathiſch, oder ſie reagiren gegen 
das ſtändiſche Verfaſſungsſyſtem, weil es dem Geldbürgerthum 
und dem Großgrundbeſiz ein Uebergewicht gewähre! Kurz im 
Lager der ſogenannten Verfaſſungstreuen befinden ſich weder blos 
Deutſchöſtreicher, noch die Deutſchöſtreicher! Bekanntlich ſteht die 
Volksmehrheit von Oberöſtreich, ein ſehr großer Theil der Bevölke⸗ 
rung der Steyermart!) und Salzburgs, ſelbſt ein Theil der deutſchen 
Bevölkerung von Böhmen und Niederöftreich, fat ganz Nordtyrol 
ber „Berfaffungspartei” in jchroffer Oppofition gegenüber. 

Ihre ganze Machtitellung verdankt die Verfaſſungspartei der 
tonftitutionellen Seltjamtleit eine® Wahlſyſtems, welches einer 
dauernden Parlamentsherrichaft der Minorität Raum gibt. Ein 
genau nach Steuerleiftung und Volkszahl ausgemeſſenes Wahl« 
ſyſtem ift von einem angejehenen Mitglied der „Verfafjungspartei“ 
jelbft, bei Berathung der jog. „Directen” Wahlen, eben erjt als mit 
dem Fortbeitand der Herrichaft der Verfaffungspartei unvereinbar er⸗ 
klärt worden; vollends durch ein Wahliyftem der bloßen Bevölkerungs⸗ 
zahl, etwa Durch das Wahlſyſtem des heutigen deutjchen Reiches, 
würde die „Majorität" der Berfajlungspartei unzweifelhaft in 
Scherben gehen, ſelbſt in der Mehrzahl der deutjchen Kronländer. 
Nicht ohne Grund plant die Verfafjungspartei unter dem Namen 
der „Directen Wahlen” eine weitere Zurüddrängung der Maſſe 
auch der deutſchöſtreichiſchen Landbevölferung gegenüber dem 
Geldbürgertfum der Städte, nicht ohne Grund überläuft gerade 
die Verehrer der neueren deutichen Neichsinftitutionen förmlich 
eine Gänfehaut, wenn für Oeſtreich von dem einfachen und für 
nationale Fragen gewiß zutreffendften Wahlſyſtem, demjenigen des 
heutigen deutſchen Reiches die Rede ift. Was man jezt 
in in allen Beitungen „Directe Wahlreform* nennt, ift beim Licht 





ıy So eben petitioniren 49 Bauernvereine und 204 Gemeinden der deut ſchen 
Steiermart an ben Stufen bes Thrones gegen bie Wahlreform! 
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betrachtet Nicht? Anderes als eine weitere Berlüänfelung 
des biherigen ſfändiſchen Gruppenwahlſyſtens in 
der Weiſe, daß der enge Kreis dieſer „directen“ Reichsrathswahl⸗ 
Berehtigung nmmittelbar und farter als bisher die ftädtifche 
Bintofratie und alle der lezteren wahlverwandten focialen Elemente 
in fih befafje; denn Die ganze „Unmittelbarkeit“ der jezt in ben 
Blättern und Klubs geplanten „directen Wahlreform“ befteht nur 
in der Aufhebung der Landtage als der mittelbaren Landes⸗ 
wahllörper fiir die Reichsrathsbeſchickung, aber durchaus nicht in 
der Beleitigung jenes Ständegruppen- Wahliyftems überhaupt. 
Das jeit 1861 im Deftreich eingeführte neuftändijche Syſtem der 
log. „Intereffenvertretung” (Fideicommißbeflz, Großgrund- 
beſiz, Höchftbefteuerte, Städte und Märkte, Handelölammern, 
Landgemeinden) fucht befanntlih in der ganzen Welt vergeblich 
jeineögleichen, fowohl was die Künſtlichkeit der befonderen „Gruppi⸗ 
rungen”, als was die Komplicirtheit im Ganzen betrifft. Der 
nichtdeutſche Steuergulden hat in manchen Ländern ein auffallend 
geringeres Stimmgewicht, als der deutſche Steuergulden, der Groß⸗ 
befiz it außer allem Verhältniß der Steuerzahlung vor dem 
Heinbefiz bevorzugt, und wieder die ländlich bäuerliche Volks— 
Hafie, des Oſtreichs ferngefunde Grundlage, ift außer allem Ver—⸗ 
hälmiß der Volkszahl und der Steuerlaft zurüdgefezt gegen die 
Htädtifch-gewerbliche Bevölkerung. Und fo wenig fichert dieſer Ver- 
tretunggmodus den wirklichen verfaffungsmäßigen Einfluß jener 
Geſellſchaftsſchichten, welche er zu gejonderter Geltung bringen zu 
jollen fcheint, daß bei den böhmiſchen Großgrundbefiz- 
wahlen des Jahres 1872 notorifh ein Wiener (I) Gelb- 
mänmerconfortium, der fogenannte „Chabrus“, durch Güteraufkauf 
den Wahlausfall, damit auch die Bufammenfezung des böhmijchen 
Landtages überhaupt und die erneute Reichsrathsherrſchaft der 
„Verfaſſungspartei“ entſchieden hat; bei neuftändifcher „Intereſſen“⸗ 
vertretung vermag eben das bewegliche ftädtiiche Kapital vom 
Stinmngewicht des unbeweglichen Befizes „nach Bedarf“ zuzufaufen. 
Nun — eine ſolche „Intereffenvertretung“ will aud gegenwärtig 
wicht nur nicht bejeitigt, fondern dieſelbe joll — mit Wahl- 
männerwahl und theilweiſe mündlicher Stimmgebung für 
die Landgemeinden — in ihre Elemente auseinandergelegt, 
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d. h. durd) Ausfchneidung des collectiven Landtagswahllörpers 
ftändifch erft recht nellendet werden. Man erwartet nämlich auf 
Seite der „Verfafjungspartei” den dauernden Beſiz der Herrichaft 
von ber Abjchaffung des Reichgrathgwahlrechtes der Landtage; Andere 
freilich jehen Anderes fommen, Manche erwarten jogar mit unver- 
holener Schadenfreude eine formelle und thatfächliche Vernichtung der 
Dezemberverfaflung durch die Dezembriften felbft, da nad) eigener 
früherer Anficht der Führer der Verfaffungspartei die Aufhebung jenes 
Nechtes der Zandtage ohne deren Buftimmung einen Verfaſſungs⸗ 
bruch bedeute, die Zuftimmung der Landtage aber niemals zu er- 
reichen jei, — abermals Andere profezeien einen baldigen jähen Um⸗ 
ſchlag des ſcheinbar directen Vertretungsmodus in dag wirklich 
directe deutfche Volkswahlſyſtem, wodurch auch der öſtreichiſche 
Staatsgedanke endlich feinen verfaffungsmäßigen Grundpfeiler un 
mittelbar und unerjchütterlic in den Felsgrund ganzer treuer 
Völker, insbeſondere auch des wirklichen deutjch-Öftreichifchen Volkes 
einrammen werde. Ich habe hier über dieſe Hoffnungen, Rechts⸗ 
anſichten und Befürchtungen nicht zu urtheilen und hier weder für 
noch gegen die Intereſſenvertretung zu plaidiren. Ich hatte nur 
jener falſchen Vorſpiegelung entgegenzutreten, wonach die durch 
eine „deſtillirte“ Intereſſenvertretung herrſchende Verfaſſungspartei 
die öſtreichiſchen Völker oder auch nur das deutſchöſtreichiſche Vol 
repräfentiren joll; dieſe VBorfpiegelung, welche die richtige Beurthei- 
lung de3 Minifteriums Hohenwart zu erjchweren geeignet ift, wider⸗ 
ſpricht der thatfächlichen Wahrheit vollkommen. Jeder unparteiiiche 
Kenner der wirklichen Verhältniffe wird vielmehr zugeben, daß 
fchon der erfte Hauch eines freien, einfachen, unverkünftelten Bolls- 
wahlſyſtems, nad) Analogie des Wahlrechtes des deutſchen 
Neiches, vollſtändig genügen würde, um gerade in Deutſchöſtreich 
das Luftichloß einer ewigen parlamentariichen Minoritätsherrſchaft 
in alle Winde auseinanderzublajen. Ob diefer Windhauch fommen 
wird, fommen ſohl, noch Zeit Hätte, zu kommen, ic) babe das 
hier nicht zu erörtern. Nur die Behauptung wage ich vor meinen 
Lefern mit aller Zuverficht auszuſprechen: jegliche Schattirung Der 
föberaliftifchen Partei im wejtlichen Oeſtreich könnte wenigfteng 
ohne Gefahr der Machteinbuße auf die analoge Anwendung des 
deutſchen Reichswahlrechtes (mit oder ohne Abgeordnetendiäten) zur 
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Sonftitnirung Deftreich3 heute ſchon fich einlafjen, aljo bei allen 
Böllern Deftreichg ihren nationalen Character auf den Brobir- 
jtein der Bollswahlen legen. Vermögen das auch die Gegner, viel 
leicht wäre Oeſtreich am Teichteften und gründlichiten zu Helfen und 
dem für alle Barteien widerwärtigen Hader das beſte Ende ge- 
macht, wenn beide Theile für die ftantsrechtliche Conſtituirung Oeſt⸗ 
reiche auf das Wahlſyſtem des deutſchen Neiches fich zu vereinigen 
verjuchen wollten! Das deutiche Reich könnte auf dieſe Bropaganda 
ſtolz jein; jenen Petitions- und Proteftfturm aber, welchen in 
Deftreich jelbft eben gegenwärtig ganze Völker, Tauſende von Ges 
meinden und Hunderttaujende von Staatäbürgern gegen die foge- 
nannten Ddirecten Wahlen erheben, würden die Dezembermänner 
faum zu befürchten haben, wenn fie das Wahlſyſtem des deutichen 
Reiches unverfälicht vorichlagen wollten. Doc ich muß beflirchten, 
deßhalb, weil ich dieſen einfachen Gedanken auch nur hier, gleichjam 
academijch, erwähne, bald wieder auf Das Rad ber „Vaterlandslofig- 
feit“ geflochten zu werden ! 


Run bin ich wohl berechtigt, zum Schluß die Frage aufzu- 
werfen, ob ich — die ausgejprochenen niemals verläugneten Ueber⸗ 
zeugungen im Herzen und die angeführten, ernftlich nicht beftreit- 
baren Thatſachen vor Augen — nicht vollftändig im Rechte war, 
pöbelhaftes Geſchrei und Gejohle gegen meine Perjon und mein 
Wirken zu ignoriren und meinen Gerichtzftand vor der Gejchichte 
zu nehmen? Ich kann mun fragen, ob ich der Wahrheit gedient 
hätte, wenn ich den Geldadel als „das“ Volk, feinen Geift als 
den Geift der reinen allein ächten Freiheit, jeine Vorherrichaft 
als „directe VW oll3- Vertretung” mir hätte vorjpiegeln laſſen, wenn 
ich den von der Grundidee des eriten Staatsgrundgejeßes (Diploms 
vom Dftober 1860) weit abgejchweiften Decembrismus als un⸗ 
fehlbaren Verfaffungsheiligen und als Ausdruck der öftreichiichen 
Stantsidee blindgläubig verehrt hätte? Ich kann weiter fragen, 
ob ich irgendwie Grund babe zur Neue über eine Politik 
der Bleichberechtigung und der ebenbürtigen Geltung aller Na- 
tionen und Stände bes ftlichen Völkerreiches, die einzige Po⸗ 
litit, welche nach meiner innigften Ueberzeugung vor Allem 
und in erfter Linie dem Weſen und dem Berufe des öſtrei⸗ 
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chiſchen Staates, aber vollſtändig auch dem nachhaltigen und 
wahren Intereſſe eines gegen Oeſtreich aufrichtigen Deutſch— 
lands entſpricht? ch darf fragen, ob ich „moraliſch“ oder „na= 
tional“ verpflichtet war, als Minifter Seiner Majeſtät des 
Kaiſers von Deftreich etwa eine parlamentarische Minoritätsherr- 
Ihaft einer Schichte der Deutfchen über eine Maſſe anderer Deuticher 
und faſt aller Nichtdeutfchen etabliren zu helfen? Den dentichen 
Namen, noch mehr die deutichen Interefjen Hätte ich geglaubt, da- 
durch zu compromittiren; ich hätte den Geift Kants verläugnet, 
ich hätte den ewigen Grundſaz der Gerechtigkeit, in feiner höchſten 
Anwendung auf da3 BZufammenleben von Bölfern, für unver- 
träglich mit Deutſchlands „nationalen” Intereſſen erklärt. Und 
fubjectiv, d. 5. nah den aus meinen Anfchanungen 
fi) ergebenden Pflichtbegriffen wäre ich an meinen Grund- 
fügen, an meinem Dienfteid und an meinem Monarchen gerade- 
zu ein Verräther geworden. 

Deutſchlands wahres Intereffe — ich muß dag auf Grund- 
lage meiner unbefangenen Wahrnehmungen wiederholen — dedt 
jih volllommen mit der Sache des Friedens, der Freiheit und 
der Gleichberechtigung der Öftreichifchen Völker. Glaube nur Niemand 
in Deutichland, daß die heute opponirende breite Schichte der deutſch⸗ 
öftreichiichen Bevölkerung felbft, ſammt der ganzen in 12jährigem 
Kampf jo felbjtbewußt gewordenen Slawenwelt Deftreih® auf 
immer einer erkünftelten Zurückdrängung erliegen könne. Man 
halte nur Umschau in „Cisleithanien“, ob die berechtigten fried- 
lihen Eroberungen der „deutſchen Kultur” feit 12 Jahren fich 
ausgedehnt haben! Aus einer Politik vorwiegend ftändifcher, ſchein⸗ 
nationaler parlamentarischer Minoritätäherrichaft, wofür man die 
mächtige deutjche Firma erborgt hätte, könnten für Deutfchland 
in Zukunft felbft nur Legionen von Feinden erwachlen. Noch ift 
der oft an die Wand gemalte Planſlawismus in Oeſtreich glüd- 
liher Weiſe bloßes Phantafiegebilde der Parteitendenz. Es könnten 
aber allerdings bald bloße Zauberlehrlinge die gefährliche Erjchei- 
nung raſch heraufbeſchwören! Wenn aber einmal dieje Geifter ge- 
rufen wären, würde man fie auch wieder los? Wäre man auch nur 
ficher, Daß endgiltig Deutfchland der Meifter wäre, welcher 
nad) Ablauf einer Sündflut von Blut in dem zu Trünmerfeldern 
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verwandelten Donaureich den BZauberbefen wieder feft in die Ede 
bringen würde? Wenn aber auch das ficher wäre, wer kann 
moralijcher Weile einem öftreichifchen Minifter des Jahres 1871 
ſolche Politik ala „deutſchnationale“ Pflicht auferlegen?! Doch 
gewiß im Ernfte fieht das Gros meiner politifchen Gegner jelbft 
das nicht al3 „nationale Pflicht an. Doch gewiß fordert folches 
Höchftens jene in aufgeregten und verworrenen Zeiten ſtets üppig 
wuchernde Schichte von Menfchen, über welche ſelbſt Schiller 
mit den nicht ganz höflichen Worten fih tröften mußte: „Der 
Pöbel, worunter ich nicht blos die Gaſſenkehrer will verftanden 
wiffen, der Pöbel wurzelt weit um und giebt zum Unglüd den 
Ton an.“ 

Bolitiicher Pöbel in Seidehüten ift es befanntlich, welcher 
— geftern hinſchmelzender Kosmopolit, heute fchnaubender Chau— 
vinift, immer aber gleich unfehlbar, gleich unduldfam, gleich maß- 
los — die oberflächlichiten Urtheile fällt und permanentes Sezer- 
geriht abhält. Er Hat denn auch gegen mich, theils höchſtſelbſt, 
theil3 durch dag Organ feiner „hiſtoriſchen“ Grofchenfchreiber, ohne 
alle authentische Information, ohne Kenntniß der’ Thatfachen und 
maßgebender Vorgänge, ohne Kenntnig und Würdigung der Per- 
onen getobt, gepoltert, gelärmt, gezilcht, kaum ahnend, welchen 
Zaftichlägern er folgte. Wird man aber von mir erwarten können, 
daß ich jemals mit den einzelnen Chorführern diejes liebenswürdigen 
Bublifums auf die Gafje hinunter difputire ? 


März 1873. 


Dr. A. Schäfle. 
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Rürdigung der Unternehmungdformen: I. In Anfehung der Kapitalkraft. 
4) Gründung: Kapitaffrafl. — 8 213. Fortſezung. B) Kapitalkraft des 
bereitö gegründeten Gefchäftes. — S 214. Fortſ. C) Ergänzung der 
Lapitalkraft durch Kredit, Baht!) und Miethe. — 8 215. Fortf. Insbe⸗ 
ſendere der Erbtheilungs⸗ und Abfinbungsfredit. — 8 216. II. Die fubjective 
Liſtungsfähigkeit ber Unternehmer und ber Unternehmungdgebilfen. — 8 217. 
Tie Sefdäftzleitumg. a) bei der Gründung. — 8218. Fottf. b) im gegründeten 
Sfhäft. — g 219. Zortf. Die Stellung ber Beiriebögebilfen. — 8 220. Theil: 
. nahme an der ausführenden Arbeit. — $ 221. Ueberblid über die Ergebniffe. 
— 8222. Fortſezung. Geſchichtliche Formentwidlung. — 8 228. Schluß⸗ 
betrachtung. 





1) &. 52, 2 Abſaz gehört zu ©. 51 an ben Schluß bes 8 218, 
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Viertes Kapitel: Die vollkswirthſchaftliche Regnliruug bes 
| fpecnlativen Tauſchmechanismus. 
8 224. Rente und Einbuße als Negulatoren feiner Bewegung. — 8 225. 
Die Allgemeinheit ber Nentenerfcheinung und ihre Prämienfimction. — 8 226. 
Die öffentlihe Regulirung der Rentenfuncion. Künſtliche Steigerung durch 
Privilegien. 


B) Die öffentliche Organifafion der Volkswirthſchaft. 

8 227. Meberfiht. — 8 228. Innere wirthichaftliche Berechtigung Bffent: 
licher Wirtbichaftdorganifation. — 8 229. Fortf. Insbeſondere die Anmwenbung 
der öffentlichen Gewalt in ber Befriedigung außerftaatlicher Bebürfniffe. — $ 230. 
Prinzip, Träger, Mittel und Form der öffentlichen Wirthichaftsorganifation. — 
— 8 231. Gegen bie Berallgemeinenung öffentlicher Wirtbfchaft. 


C) Die wirfhfhaftlihe Organifation der freien Singebung 
oder des Widmungswefens in der menfdlihen Geſelſſchaff. 

8 232. Liberalität und Solidarität. Prinzip, Mittel und Formen berjelben. 
a) Formen ber natürlich angelegten, — b) ber frei fittlihen Hingebung. — 
8 233. Die Vorausſezungen wirkfamer Liberalität. — 8 234. Fortſ. Verhältniß 
ber fpeculativen, der Öffentlichen und der Widmungs⸗Wirthſchaft. — 8 235. Ge: 
fegmäßigfeit in der Formentwidlung ber volkswirthſchaftlichen Organifations: 
weijen. 


D) Die Verknüpfung der Linzelnwirthſchaflen zur Volkswirthſchafi. 

8 286. Arten ber Privatwirthſchaft und der Gemeinwirthſchaft. 
— 8337. Fortf. Nähere Unterfheidung verfchiedener Arten ber Gemein⸗ 
wirthſchaft. — 8 238. Nähere Charakterifirung ber Gemeinwirthſchaften: 
Subject, Aufgabe, Werthbeflimmung, praftifhe Durchführung. 


Dritter Hauptabiänitt. 
Der volkswirthfhaftliche Proceß. 
8 239. Einleitung und Weberficht. 
Erjte Hauptabtheilung. 
Die vollswirthſchaftliche Schaltung des Prodnetions proceſſes. 
A) Die tehnifhen Voxrausſezungen der Gliederung des volks 
wirthfchaftlihen Yrodnchionsprocefles. 


8 240. Momente ber Scheidung. Schema ber Productiongzweige. — 8 241. 
Erſtens: Die technischen Eigenthümlichkeiten ber Erwerbsgweige. — I. Her: 
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sorbringungsgewerbe. — 8 242. Zortf. II. Berkehrs gewerbe (Tradition, 
transport, Taufe). Waarenbandel, Bankweſen. — 8 248, Zweitens: Die 
tehnifche Sliederung bes öffentlichen Productionsproceſſes. — 8 244. Drittens: 
Tee techni ſchen Grundlagen ber Widmungsproduction. 


B) Der gefellfchaftlihe Yroduchionsprocek von der wirtäfhaft- 
lichen Heite. 
$ 245. Ueberficht. 


L Die vollswirth ſchaftliche Gliederung des Brobuctisnsprocefles 
im Allgemeinen, Lehre von der Urbeitstbeilung und 
Arbeitövereinigung. 
5 246. Die „Arbeitstheilung.” — 8 247. Die „Vortheile" und „Nach: 
Iheile® derſelben. 


U. Die vollswirthſchaftliche Gliederung der einzelnen 
Productions ESyſteme. 


8 248. Einleitung. 
Erftens. 
Die nolkswirthfdaftlihe Bliederung der Erwerb sjmweige. 
8 249. Prinzip biefer Gliederung. Unprobuctiver Erwerb. — 


Erſtes Kapitel: Erienfität und Jutenfität ber fpecnlativen Productions⸗ 
äweige. 

5 250. Das quantitative Miſchungsverhältniß der Probuctiongelemente; 
wirtbfhaftlich beftimmte Wechfel in biefem Verhältniß. Erftens: Die 
wechielfeitige wirtbfchaftliche Verdrängung ber einzelnen Productiongelemente. 
Zweitens: ?) Diefe Verdrängung meift ein complicirter Vorgang. Drittens: 
etenfive — intenfive Wirthſchaftsſyſteme. Techniſche und wirtbichaftliche In⸗ 
tenfität. — 8 251. SIntenfiver Arbeitd:, — intanfiver Kapital: Betrieb. — 
5 252. Allgemeinheit des Fortſchrittes von ertenfiver zu intenfiver Wirthſchaft. 
— 8 253. Bedingungen dieſes Zortfchrittes. 


Zweites Kapitel: Die Geftaltung der Betriebsſyſteme in ben ein- 
zelnen Erwerbözweigen. 


$ 254. Erfiend: Die Wirthſchaftsſyſteme ber Herborbringungdgewerbe. 
L In ber Urprobuction. A) in ber Zorfiwirtbfchaft. — 8 255. B) Jortf. 
in ber Landwirthſchaft und Viehzucht. — 8 256. Fort. C) im Bergbau. — 
3 37. Zortf. I. In Gewerbe und Induftrie: A) nuzliche Induſtrie. 
B) darfellende Induſtrie — 8 258. Zweitend: Die Wirthfchaftss 
Ipfeme der Berlehrsgewerbe. — I. Des Handels. U. ber Sammlung und 
Aufbew ahrung (Tradition). — 8 259. II. Die Wirthſchaftsſyſteme des 
Tranäpertd. A) des Waſſertransportes. B) Des Transports auf trodenen 


— — — 


1) Die Bezeichnung zweitens fehlt auf der dritten Zeile von S. 194. 
Sqhaffle, Natienalskonomie. 3. Auf L c 
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Wegen. — $ 260. Insbeſondere bie Transportſyſteme ber großen Verkehrs— 
anſtalten. — 8 261. Der Einfluß der Frequenz auf die Selbſtkoſten. Zarif: 
politif. — 8 262. Fortſ. Deffentlicder, privater Betrieb der großen Verkehrs⸗ 
anflalten. Zinfengarantie (?). 


Drittes Kapitel: Die vollswirthſchaftlichen VBebingmgen großen 
and Tleinen Betriches. 
5 263. Allgemeine Bemerhungen. Rückwirkung ber Eigentbumsverbältnifie 
auf die Betriebögröße. — 8 264. Groß: und Kleinbetrieb als relative Größe. 
Verbreitung beiber. infeitige Auffaffungen. 


Vierte Kapitel: Der vollöwirtbiaftlide Standort der Erwerbs⸗ 
zweige und ihrer Wirthſchaftsſyſteme. 

8 265. Die v. Thünen’he Hypothefe. Geographiſche Verbreitung ber 
Geſchafte. — 8 266. Wirk lich er Standort. — $ 267. Fort. Innerge 
Ihäftlihe Lage der Betriebselemente gegeneinander. Zerftreuter, gefchloffener Be: 
trieb. Seßhafter Betrieb, Wanberbetrieb. 


Fünftes Kapitel: Eigenwirthſchaft, Leih⸗ und Lohn- Wirthfiaft. 

8 268. Ueberfiht. — 8 269. I. Erwerb dur Verwaltung — 8 270. 
II. Durch ausführende Lohnarbeit. — 8 271. III. Leih betrieb. Insbeſondere 
ber Kredit. — $ 272. Fortf. Der Krebit innerhalb ber einzelnen Erwerbözweige. 
— 8 273. IV. Die Pacht ſyſteme. 


Schfted Kapitel: Die Rückwirkung ber gegebenen Bermögens⸗ 
und Einlommensvertheilung auf die Erwerb 8 zweige. 
8 274. Abhängigkeit ber Erwerböwirtbfchaft von ber gegebenen Ber: 
theilung bes fpeculativen Bermögens und bes Einfonmens. 
Siebentes Kapitel: Abhängigkeit der Erwerbözweige vom Wi b- 
mnngöwefen. 
8 275. Allgemeines. Insbeſondere Erwerb: und Wirthfchaftägenofien: 
ihaften. Vermögens (Real⸗) Verſicherung. 


Achtes Kapitel: Wirthſchaftspolitiſche und wirthſchaftspolizeiliche AR üd- 
wirtung des Staates und ber Öffentlihen Kor: 
poratiouen anf die Erwerbözweige. 


8 276. Allgemeine Erdrterungen. — 8 277. Fortf. I. Die Erwerbspoli: 
zei. — 8 278. Yortf. I. Die Erwerbs politik. Oberſte Grundſäze. Ein: 
zelne Anwendungen biefer Grundſäze: a) über Freihandel und Schuzzoll. — 
b) Privilegien. Autorrechts- und Patentſchuz. — 8 279. Fortſ. A) Erwerbs⸗ 
politit ber Gefeggebung : 1) der Verfaflungsgefesgebung, 2) ber Vereinsgeſez⸗ 
gebung, 3) der Privatrechtsgeſezgebung, und zwar a) über Familien- und Erb: 
vecht, b) über ehliches Büterreht und Peculienreht, c) Über bad Sachenrecht, 
(a. Eigenthum, 4. dingliche Rechte), d) über das Obfigationenrecht (in&bejonbere 
über Micthe und Darlehen). — B) Erwerbspolitik ver Negierung und Verwal⸗ 
tung: 1) im auswärtigen Dienft, 2) im Heers und Marinebienft, in Strafiufiz 
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und Sicherheitspolizei, 3) in ber Finanzverwaltung, 4) in ber präventiven und 
tepreffiven Privatrechtspflege, 5) in ber politifhen Verwaltung: Forſt⸗, Bergban⸗, 
Yanbıp.s, Gewerbe⸗ Verkehrs⸗ und Kanbelspolitit. — 8 2798. Anhang !). Die 
wirtbicgaftliche Geftaltung der perfönlihen Dienflleiftungen unter dffentlichem 
Einfluß. 


Zweiten: 
Bie solksmwirthfhaftlicde Gliederung der öffentlidhen Gütererzeugung. 
$ 280. Die flaatswirthichaftlihe Production. Begriff ber Finanz unb ber 
en; Wirthſchaft. Organifationsprinzipien ber Staatswirthſchaft. 


Drittens: 
"ie welhswirthfdhaftlihe Geflaltung der widmungsmäßigen Qüterhervor- 
bringung. 
581. Gewähren ber Wirthichaftlichkeit in ber wibmungsmäßigen @üters 
hervorbringung. 


Zweite Hauptabtheilung. 
der Einkeo mmens proeeß in der bürgerlichen Geſellſchaft. 


Ather Abſchnitt: Das Prinzip mad die Gliederung des geſelſſchaft- 
ſichen Sinkommensprocefles. 

$ 282. Allgemeine Bemerkungen. Das volkswirthſchaftliche Prinzip der 
Einfommensvertpeilung. Abfolute Unhaltbarkeit irgendwelder Abs 
leitung bes Brivateigenthbums oder des Rapitalprofites ober 
desLohnez aus der individuellen Urheberfhaft von Eigen: 
thun und Einkünften ftatt aus. bem ſitlich-geſell ſchaftlichen 
Berufe des Eigentbüämerd, Profit und Lohnnehmers. 
berſchiedene Ecurſe. — 8 283. Die Gliederung ber Einkommensarten. End⸗ 
= Umgeſtaltung ber fpeculativen Einfünfte in Wibmungen und dffentliche 

gen. 


Ineiter Abſchnitt: Die einzelnen Arten von Sinkünffen. 
Erfes Kapitel: Widmungs⸗ uud öffentliche Einkünfte. 

5 284. Wirthfchaftliche Regelung der Widmungseinkünfte. — 8 285. Wirth: 
heitliche Geſtaltung des Bffentlichen Einkommensproceſſes. Gliederung ber 
öfientlihen Cinkünfte. Beſteurung nach dem Einkommen; Progreſſivbeſteurung. 
Steuer ſubject, Steuer ſy ſtem.“ Einkommensſteuern; — Ertragsſteuern; — 
Vermögens: und Kopffleuern; — Aufwandsſteuern; — in Verwaltungs: und Ber: 
— — 


I; Im Text S. 369 ſteht blos 8 279 ſtatt „S 2798 Anhang.“ 
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kehrsgebühren verſteckte Kopf: und Vermögensſteuern; — Steueranſchlag, Steuer: 
fuß. — Widmungseinkünfte. Oeffentliche Erwerbseinkünfte (Bomanial: und 
Regal:E.). — Statiſtiſcher Ueberblick der europäiſchen Staatseinkommensquellen 
nach v. Czoörnig. 

Zweites Kapitel. Das Lohn einlommen. 

8 286. Ber laufende Lohn Marktpreis ber Arbeit. — 8 287. Fortſ. A) 
Arbeits gebrauchswerth mit Ercurfen, — B) Arbeits koſten werth. Excurſe 
über lezteren. — 5 288. Der natürliche Tauſchwerth ber Arbeit. — 8 289. 
Fortſ. Die Wechjelwirtung der verfchiebenen Arbeitsmärkte. — 8 290. Fortſ. 
Normativer Einfluß des Lohnes ber gemeinen Arbeit. — 8 291. Yortf. Einfluß 
des verdeckten Unterhaltes auf ben Lohn. — 8 292. — Der „natürliche Lohn.“ 
8 298. Fortf. Die v. Thünen'ſchen Formel des natürlichen Sohnes: Vap. 
— 8 294. Gegenfäze im Einfommensinterefie verjchiebener Arbeiterfchichten. — 
8 295 Die Rüdwirfung des Widmungsweſens auf die Lohnbeſtimmung, 
insbefondere durch fHändifhe Solidarität. Coalitionsweſen. Moderne 
Innung. Gewerbegerihte und Lohnverſtändigungsausſchüſſe — 8 296. Lohn: 
Politil. Excurs über den Normalarbeistag. 


Dritte Kapitel. Der Fapitalgewinn (Profit und Rapital- 
rente vgl. SS 123 und 225.). 
8 297. Der Begriff des Gewinne. — 8 298. Die Höhe des Gewinnes. 
— 8299. Die Thellung bed Gewinnes in Profit vom vermehrbaren 8 300. Rente 
(Grundrente) vom unvermehrbaren Kapital. — 8 801. Die geſchichtliche Ent: 
wicklung der Grunbrente und bed Rentenkapitalwerthes. 


Biertes Kapitel. Der Zind von Leihkapitalien und die 
Tantieme. 

8 302, Die Gewinntheilung. — $ 303. Der Taufchwerth ber Leihkapital⸗ 
nuzung. Insbeſondere bei vermehrbarem Kapital. Der Handelszinsfuß, Dis: 
contofaz. — 304. Fortf. Der Zins von unvermehrbaren firen Kapital. Eine 
Bemerkung Über Wohnungsnoth. — 8 305. Gewinnbetheiligung der dienenden 
Arbeit. Tantidme. 


Dritter Abſchnitt. Die polkswirthſchaftliche Ausgleichnug ver- 
ſchiedener „Sinkommensperioden. 

8 306. Grfparung. Privater und öffentlicher Krebit. Solibarität ber 
Familieneinkünfte. Perfonalverfiherungswefen. Freigebigkeit, inZbefondere Wohl: 
thätigkeit. Deffentliche Armenpflege. — 8 307. Günftige Rückwirkungen des 
Staates und ber Erwerbsfpeculation auf bie Gleichmäßigkeit des Sacheinkommens. 


Bierter Abſchuitt. Welativer Antheil der Soßuarbeiter und der 

Vermögensbefzer am Ertrag der gefellfhaftlihen YroduckionsgemeinfKaft. 

8 808. Abſolutes, relatives Wachſthum von Lohn und Gewinn. — 8 309. 

Störungen in der Harmonie ber relativen Antheile am Nationaleinkommen. — 

— 8 310. Geſchichtlicher Entwicklungsgang. — $ 311, Durchſchnittliche und 
inbivibuelle Einfünfte Vollkswirthſchaftlich ſcheinbare Einkommen. 


— 
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Zäuftet Abſchnitt. Ibatſächliche Vertheilung des Bolkseinkommens. 

$ 313. Maßſtäbe derſelben. Gegebene Zuſtände. — $ 818. Antike 
une moderne Einkommensverhältniſſe. — $ 314. Mißbräuchliche Einkünfte. 
Agiotage. — 8 315. Fortſ. Durch Corruption ber Preſſe. — 8 316. Foriſ. 
Sonfiger unſittlicher und illegaler Erwerb, insbeſondere parlamentariſche Kor⸗ 
ruptien. — 8 317. Fortſ. Turh Mißbrauch im Wibmungswefen. — $ 318. 
ger. Durch verfehiebenartigen Mißbrauch der Staatägewalt. — 8 319. Politik 
der Einfommensvertheilung. 


— — — — — 


Dritte Hauptabtheilung. 


Die voeltswirthſchaftliche Geſtaltung der Anwendung des 
Einleumens theils zur Vermögensbildung, theils zur 
perſönlichen Befriedigung. 


RErter Abſchuitt. Das volkswirtäfgaftlidge Yrinzip für die 
Anvendnugen des Sinkommens. 


$ 320. Allgemeine Formulirung. — 8 321. Fortſ. Einige irrige Ans 
fichten. Berechtigung und Nothwendigfeit individuellen Vermögens und indivis 
dueller Antbeile an Sollectivvermägen. — 8 822. Verſchiedene Prinzipien ber 
Cermögensbilbung. Nothwendige Ungleichheit der verfchiebenen Sondervermögen. 


Zweiter Abſchnitt. A) Die geſelſſchaftlichen Wreceffe der Vermögens 
bildung. 

$ 323. Omantitative Aenderungen des Vermögens überhaupt. — 8 324. 
— Fortl. Werthsãnderung durch fubftantielle Beränderungen im Vermögen. 
— 8 385. Fortf. Occupation, Fund. Dereliction, Verluſt. — 8 326. Insbeſ. 
L Die Bildung Bffentliher Vermögen. — $ 327. U. Die Bildung von Wib- 
wnmgdvermögen. Fundirung. — 8 328. Fortſ. Das Privatvermögen als Wid⸗ 
mungsfond, — 88329. Fort. Der Staat und bie Wibmungsvermögen. — $ 330. 
vor. Rüdwirfung des Widmungsvermögens auf die Erwerbs: und Hauswirth⸗ 
ſchaft — 8 331. Insbeſondere bie Bildung bes ‘Familien vermögens. — 
5332. Zorif. Das Familien-Vermögensrecht. Ausftattungszwang. — 8338. 
Berhältniß des Ausſtattungszwanges zur früheren Gebundenheit des Familien 
vermögend. — & 334. Fortf. Das Familienerbrecht. — 8 385. III. Die Bil: 
dung bed Bermögens durch Ueberſchüſſe des fpecnlativen Erwerbes, A) am Ge: 
winn und Zins. — 8 336. Fortſ. Insbeſondere Bildung von Vermögen durch 
Specnlation, — 8337. B) Vermögensbildung durch Erübrigung am Lohn. 
— 8 338. Das volkswirthſchaftliche Gleichgewicht ber verſchiedenen Vermögens⸗ 
arten und Vermögensbeſtandiheile. — g 339. Die Angriffe ber Gegenwart auf 
DaB Cigenthum, insbeſondere Grundeigenthum. 
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Dritter Ab (4uitt. B) Der volkswirtäfgefilige Yrozeh der Koufumtion. 

8 340. Allgemeine Bemerlungen. — 8 341. Die Gliederung des Geſammt⸗ 
bebarfes ber menſchlichen Geſellſchaft. Staatsbudgets, Familienbubgets. — 8 342. 
Fortſ. Die quantitativ bebeutendfien Bebarfägattungen und ihre gefellfchaftliche 
Beeinflußung : A) Nahrung, B) Wohnung und Heizung, C) Rechts⸗ und Orb: 
nungsbedarf, D) ibeafer Bilbungsbebarf (fein gegenfägliches, wirtbichaftliches und 
wirthſchaftsgeſchichtliches Verhalten zum finnlihen Bebarf), E) Aleidungsbedarf. 
— Anhang: Ercurs zur Vohnungdfrage — 8 3. Yortf. Kon: 
fumtionsfitte und Mode. — $ 344. Beeinflußung des Bolfshaushaltes durch 
das Widmungsiwefen und ben Staat. — 8 345. Conſumtions⸗ Haushalts) Politit. 


Vierter Hauptabſchnitt. 


Wechfelfeitiges Verhältuiß zwifchen Einkommen, Bermögens- 
bildung und Roufnmtion. 


Die Ergebniſſe des vollswirthichaftlichen Proceſſes: Empor: 

kommen, Berlommen, Außlommen; Benöllerung, Entvöllerung, 

Gleichgewicht der Berölferung; Bildung — Verwilderung; 
Bereichernng — Berarmung. 

8 846. Ueberſicht. — 8 347. Bereicherung und PVerarmung. — 8 348. 
Fortf. Perſönliches Emporkommen — Verkommen. — $ 349. Schichtenweiſe 
Entwicklung von Reichthum und Bildung, Armuth und Verwilderung. — 8 350. 
Nebervölferung; abſolute, relative. — 8 351. Foriſ. Die Bevölkerungstheorien. 
Nebervölferung, Untervöfferung , normale Bevölferung. — 8 352. Fortſ. Ind: 
befondere die Theorie des Malthus und feiner Schule. — 8 353. Fortf. Der 
Proceß der Erhaltung und der Wieberherftellung des Bevölkerungsgleichgewichtes 
nah Malthus. — 8 354. VBevälferungspolitil. Auswanderung, Eolonifation. 
Erhaltung der Lanbbevölferung. — Allgemeinere Aufgabe ber Bevölferungspolitif. 

Schlußwort. 


Berichtigungen. 


L Ben: 

&. 18: 11. Zeile von unten: flatt „bez. Luft” lies „bes. anf ein Maxi⸗ 
mum von Luſt; — Seite 114, dritte Zeile von unten ließ Lüſung binärer“ 
Ratt „Bildung binärer 2.” — 6.128: unten ift beizufügen: „Die barftellenben 
Erarrhömittel find theilg flüffige, theils fire Rapitale"; — ©. 130: 
7. Zeile von unten: fatt Wohnhäuſer L Handratd; — S. 138. Anm. 1. ftatt 
Digest. 16. 1. 19 Tieg 1. 49 (50, 16); — ©. 135 if ber lezte Abfaz ber 
Anmerfung zu 8 73 zu ſtreichen. — S. 179: ſtatt „Abweichungen“ I. „Schwan: 
fumgen im Größenverbältnig — ©. 185: 13. Zeile von unten: fatt Marimum n 
lies Bar. g; — ©. 222: Zeile 16 von unten fireiche das Wort Preidgnt. 


IL Band: 

6. 44, ließ settlement ſtatt entails. — ©. 79, 3. 13, flatt (8 305) 
$ 339, — S. 121, 3. Zeile v. umten ließ ber W.⸗Technik fatt die W.T. — 
©. 158, 12. Zeile ven oben: flatt „Bffentfiche Arbeitskraft” lies „öffentliche Arbeit.“ 
— 6.179, 2. 3. v. unten flott „gefelliger* I. „geiftiger” Unterhaltung. — 
€. 1%, 18. Zeile von unten lieg: „bei gefellfchaftlih wicht umwirthſchaftlicher 
Productionsweife.” — ©. 247, 6. Zeile von unten flatt „zeigt ſich“ lies „zeigt 
beit. — ©. 328, 5. Zeile von oben: flatt auch Ties dur. — ©. 839 unten 
it vor bem lezten Wörthen „benn“ folgende Zeile beizufezen: ... . Bonificationen 
und Rüdzölle Haben am fich Feine Schuztenbenz; fie find gerechtfertigte Rüd: 
vergätungen; „denn u. f.w... — S. 342, 7. Zeilevon oben: flatt Priorität lies 
thatſachliche Priorität. — ©. 343: ftatt „I. bie- Erwerbspolitit“ Tieg: „A. bie 
Erwerbäpelitif.” — ©. 850, Iezte Zeile ftatt folder lieg einer; S. 399, Zeile 17 
von oben: flatt „find bie hauptſächliche“ „wären die natärlihe.” — 3. 419, 
3 6 von oben: flatt „der Lohn“ Ties „bie Arbeit”. — ©. 488, 4. Zeile von 
sen: ſtatt Einfommen lies Einkommen und Vermögen. — ©. 492, 3. 10 
mb 11 von unten Tied: „Diefer ift hoch auf niebrigfter Kulturftufe, anf wel⸗ 
Ger ſpecalatives Tlüffiged Kapital fehlt und bie Grundrente noch wenig 
vom Ertrag verſchlingt.“ — ©. 511 auf der 19. Zeile von oben if flatt 
ned Doppelpunftö (:) ein Komma (,) zu fezen. 
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I. Sud. 
Die Grundlegung der Rationalätensmie. 


Erſte Abtheilung. 
Elementarerörterungen. 


$ 1. Das Weſen der Wirthſchaft). — Die perfünliche Selbiter- 
haltung und Selbftentfaltung des Menfchen, d. h. fein fittlich-jelbft- 
thäfiges Leben, bie Geſittung, iſt ſehr umfaſſend vom Erwerb und 
Gebrauch ſolcher äußerer Güter abhängig, welche den Bedarfe des 
Meufchen nicht frei, d. 5. in zureichendem Maße nicht opferlos zur 
Verfügung ftehen; entweder überhaupt oder doch für einzelne lieber 
der menſchlichen Geſellſchaft find nämlich viele Güter nur gegen be- 
jonderes Zuthun, gegen Vorſorge und bei fchonender Burathehaltung, 
alſo mur mittelbar und dem Bedarfe gegenüber in einem beſchränkten 
Maße (mangelhaft) zugänglich. 

Diefe beichränft vorhandenen Befriedigungsmittel oder Brauch⸗ 
lichleiten veranlafjen zu einer eigenthümlichen Regelung der Erzeugung 
ud des Gebrauches, welche Darauf abzielt: daß mit möglichft geringer 
perjönliher Aufopferung möglichft viel perfünliche Lebensförderung, 
d. 5. mit möglichft geringen Koſten möglichit viel Augen erlangt, und 
ſo die möglichft reiche Verforgung des ganzen perfünlichen Lebens 
üihergeftellt werde. 


1! Bir werben uns gelegentlich folgende Ablürzungen geftatten: W. ftatt 
Biriäihaft, w. ſtatt wirthſchaftlich G. ſtatt Gut und Güter, ©. ſtatt Bedürfniß, 
d.-Befr. Ratt Bebürfnißbefrießlgung, V.⸗W. ſtatt Volkswirthſchaft, V. ftatt Ver: 
Mögen, N.⸗Oe. u. n.⸗-d. flat Nationalöfonomie und nationaldkonomiſch, K. ftatt 
Kapital. Die Fulle bes zu behandelnden Stoffes nöthigt zit dieſer Oekonomie 
x Drudes. 

Sgäffle, Rationalötonomie. 8. Aufl L r 1 





2 Te ® cm naurgemig Frisrunmz x. 


Die Regriung ber Geruertringung zub der Anſchnahme“ (Ruzan- 
siguung, „Ssujumtieu‘) beigränft veriugbarer äußerer Beiriedigungsmittel 
im ber Widtung mögfuhf groien reinen Rupms, jum Zwede einer muög- 
ui rerhkihen Beriorgung bei ganıcn periönlidden Lebens, — dieſe Ae- 
gung ift es, welche erjabrungsmäsig als Weſen und Kern aller W. 
ſich darſtellt Die Durchführung Dieter Regelung am Gejittung3- 
procch ber Geiclieit, Tür weſche der Menſch von Ratur angelegt 
iſt (& 9,, bildet dem eigentlichen Gegenitand für die Betrachtungen 
der Rationalöfonomie. 

Tas Beſen wirtbigaftlihen Handelns iR ſchon lange, ;. Tb. ſehr nach⸗ 
drũdlich formulirt, aber faf nie intematifh fehgchalten weren. Quesnay, 
einer der Grũuder unferer Wiſſenſchaft ($ 29), bat (dialogue sur les travaux 
des artisans, Daire, physiocrates I, 192; ausacſprochen. bie mäglichfte Ver: 
mehrung ber Genũfſe bei grögtmöglicher Verringerung ber Koflen fei bie Bol: 
lendung ber ölonomilhen Lebenshaltung (d’obtenir la plus grande augmen- 
tation pomible des jouissances par la plus grande diminution des de- 
penses c'est la perfection de la conduite &conomique). Der englifche 
Oefonomiſt Senior formulirt eines feiner vier Grundaxiome: „Jedermann fuche 
mit möglihf geringer Aufopferung mögliche Bereicheruug zu erlangen” (that 
every man desires to obtain additional wealth with as little sacrifice as 
possible). — Broubhon erfennt »la grande loi &conomique« im »pro- 
daire aux moindres frais possibles la plus grande quantite des valeurs.« 
— Mit Nahbrud Habe ich in der 2. Aufl. biefes Buches 1867) und in mei- 
nem „Rapitalismus" (Frühjahr 1870 erfhienen; die gejellfhaftliche 
Berwirflidung ber oben bezeichneten öfonomifhen Marime ala 
ben eigentlihen Gegenſtand ber nat.öl. Betrachtung Bingeftellt und feftgehalten. 
Bol. nun auch Hermann’s zweite Auflage ber klaſſiſchen „ftaatzwirthi. Unter: 
fuhungen” (%. 1870) und biezu meine Abhandlung Züb. Ztichr. 1870. 

Das Biel aller Wirthſchaft, möglihft großer reiner Nu- 
zen, bedeutet aber nicht möglichft großen Geldreichthum, fondern 
die möglichite Fülle allfeitiger ſittlich-perſön licher Entwidlung 
und Bildung der Einzelnen und des Bolfes durch w. Production und 
Confumtion der äußeren Güter. Der Geldgebraud vermittelt nur 
den Proceß gefellfchaftlicher Erreichung diejes Zieles. 

Vergl. 8. 185. Die Ausldfhung ber concreten Gebraudswerthe im 
abftracten Geldwerth ift blos allgemeine Erfcheinung des die gefellfchaftlihe Gü⸗ 
terverforgung vermittelnden Verkehr 8 proceſſes, alfo ein vermittelnder 
Vorgang. Nicht abfiracter Nuzen, fonbern in reihe und verhäftnigmäßige Bil: 
dung ber ganzen Berfon ſich umfezender reicher Nuzen ift Ziel der W. Wir 
machen biefe Bemerkung fogleih in $ 1, um fon von ber eriten Beſtimmung 
bes oberſten Grundbegriffes ben Vorwurf eines fittlich gleichgiltigen Nuzſtrebens 
(eined vagen mammoniſtiſchen Utilitarismus) abzuwenden. 

82. Die ®. eine naturgemäße Ericheinung im Bereiche der Gefittung. 
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— Rah 8 1 Hat die W. den Kreis der Production und Conſumtion 
der äußeren Güter, d. h. die äußere Sefittung, zum Gegenftand. 

Sefittung, Kultur, Civilifation ift felbfithätiges (ſelbſt „fezendes“, „Att: 
liches") Vollziehen des Lebensproceſſes, vernunftbewußte, eigentliche Selbfterhal: 
tung und Gelbftentfaltung. 

Ras ift näher betrachtet die Gefittung? was die Schaffung 
äußerer Güter und jene äußere Bildung innerer Güter, weldje durch 
Ruzaneignung (Conſumtion) der äußeren Güter ſich vollzieht? 

Bei weiten Ueberblid über die reale Welt erfennen wir einen 
allmäligen Mebergang von blind nothmwendiger Wedjel- 
wirfung der Naturfräfte zu immer zwedmäßigerem 
Birken. Die fittliche Thätigkeit ift der oberfte in der Erfahrung 
wahrnehmbare Höhepunkt in diefem Schöpfungs-Fortichritt zur Ent- 
faltung zwedmäßigen, nüzlichen Wirkens. Uber ein Reich felbft- 
bewußter und felbftgejezter Zweckmäßigkeit, ein Neich der 
Erideinungen realen Geiftes, erfchließt ſich durch die Gefittung in- 
nerbalb der Natur. 


Was die Wiffenfhaft nicht beweifen fanı, mag ber Blaube ($ 46) 
gerne annehmen, daß nämlich der ganze Mechanismus ber bewußtloß waltenben 
Ratur ſchließlich die Befimmung babe, ber Berwirflihung bed allein wertb: 
vollen fittlih Guten zu bienen, daß durch Ausbreitung ber Gefittung 
immer mehr Materie zur Bergeiftigung, zu fittlicher Drganifation zu gelangen 
babe Der N.⸗Dekonom wenigſtens wirb überall auf einen ſolchen Glauben 
bingebrängt; immer mehr Materie fieht er in Güter, immer mehr blinbe 
Naturbewegung in ſittlich nüzliche Arbeit und füttlich nüzlichen Unterhalt, immer 
mehr unperfünliches und zwedlofes Daſein in perjönliches Vermögen und in 
perfönlige Bilbung umgeſezt. 

Freilich die Natur macht feine Sprünge. — Goncentration von Licht und 
Bärme durch die vorzeitliche Vegetation. — Vegetabiliſche Samenbildung. — Ans 
hiufung von Fett und Fleiſch im thierifhen Körper. — Bewußte Nahrungs, 
Bertheidigungd: und Schuzbewegung ber Thierel — Befellfhaftlihe An: 
ſammumg in Thierfiaaten. — Bewußt zweckmäßige Production und 
Confumtion! 

Ueber das Auftreten ber Erſcheinungen bes realen Geiſtes im Stufen: 
gang der Organifation der Materie vergl. unten 6 49 Anmerkung. 

Die Defonomif, welde bei w. Regelung aller Technik immer baranf zu 
ſehen hat, daß möglichft viel fittlich nüzliche, fittfich organifirte Materie erlangt 
und reproducirt werde, aber auch am w. Verfall ganzer Völker, wie einzelner 
Individuen nachzuweiſen vermag, ba nügzliche Materie und Bewegung zu nuz: 
loſer und fogar anorganifher Materie und Bewegung fi wieder entmifcht, 
eedorganifirt und eutgeiftet, — kann bie Anſchauung ber fittlichen fortfchreitenden 
Umfezung der Materie nicht ablehnen. Das Daß bei fortfchreitenben Serein: 
wirfens einer ibealen, fittlich organifirenden Potenz in die Welt ber realen Er: 

1 * 
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ſcheinungen, Tängnet fie nicht nur nicht, ſondern fie bringt biefen Vorgang erft 
tet zur Anſchauung. Das überfinnlide Wie biefes Hereinwirtend und ber 
geiſtigen Kraftäußerung vermag fie fe wenig zu erflären, als bie Naturwiſſen⸗ 
fchaft ben Schleier zu Tüften vermag, weldyer ben überfinnliden Hintergrund 
jener „mechanifchen Bewegung“ verbedt, als deren bloße Mobificationen und 
Formumfezungen die verfchiedenen Raturftoffe und Naturkräfte für bad Auge 
der heutigen Naturwiſſenſchaft ſich barftellen. 

Gefittung ift Geftaltung des feelifch-leibliden Naturells 
der Menfchen zum fittliden Organismus der Perſon, fo daß 
das menschliche Geſchöpf immer mehr fein eigenes reich entfaltetes 
Gebilde, vielfeitige, für fich felbft (>per se«) feiende, „Perſon“ 
wird. 

Ri. Rothe Ethik $ 107 faßt den „fittlihen Proceß“ als die „Erzeu: 
gung eines geifiigen Naturorganismuß”" au. 

. Das bewußt zwedmäßige oder fittlich nüzlihe Wirken, wie es 
im Bereiche der individuellen und der gefellichaftlichen Gefittung her⸗ 
vortritt, Hat demgemäß reichgegliederte jittlihe Organismen, ein- 
zelne Berfonen und ganze Berjonengemeinihaften zu Trä- 
gern und zu Zielpunkten. Die Nuzwirkungen in dieſem Be 
reich find daher als ein planvolles Syſtem nüzlichen Schaffens durch— 
zuführen. Und im Stufengang fortichreitender Bwedmäßigfeit der 
Erſcheinungen der realen Welt ift es ſpäteſtens das Gebiet ber 
nüglichen Anwendung fittli) perfönlicher Kräfte und Güter, in wel⸗ 
hem naturgemäß bemwußte planvolle Regelung einer Vielheit 
nüzlicher Bewegungen und Kraftäußerungen in ber Richtung höchſten 
reinen Nuzens, — d. h. Wirthſchaft — auftreten wird. 

Ob W. ſchon ba fei in ber „Natur“ , unterhalb des Bercicheß ber freien 
Wirkungen ber realen (menjchlichen) Geiftesfräfte — in der Eamenbildung ber 
Pflanze, in ber Honigfammlung bes Bienenftaates, ober gar ſchon im anor⸗ 
ganiſchen Naturreih, if eine andere Frage. Die Nationalökonomie bat ed 
nur mit ber mw. Regelung bes fittlich nüzlichen Lebens bes Geſellſchaft s⸗ 
organismus zu thun. 

Freilich nur für jene fittlich perfönlichen Nuzwirkungen und 
Kraftäußerungen, für welche, dem perjönlich-gejellfchaftlichen Nuzzweck 
(Bedarf) gegenüber, die Nuzträfte, Nuzmittel und Nuzeffecte man 
gelhaft zu Gebot ftehen ($ 1), ift W. unumgänglich und ſtellt fich 
W. erfahrungsmäßig ein. D. H. der Mangel ift die Veran— 
lafjung der Wirthſchaft. (vrgl. 8 83.) 

8 3. Fortſ. Beranlaffung der W. durch Bedürfniß und Mangel. 
— Was ift die tiefere Bedeutung von Bedürfniß und Mangel? 

Das Bedürfen ift der jedem organifchen Weſen, aljo auch der 
menfchlichen Geſellſchaft (8 9) und dem menfchlichen Individuum na- 
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türlich innewohnende Drang zur beftimmungsgemäßen finnlich fittlichen 
Entfaltung und Erhaltung mit Hilfe der Güter der Außenwelt. 

Jedes organifche Wefen hat von Natur biefen Drang, und zwar im Maße 
eines grenzenlofen Strebens nah Bahstbum, Bermebrung und Re 
rrodbuftion. Diefer Drang kann nur burh Affimilirung ber Auf: 
feren, tiefer ſtehenden anorganifhen unb organiſchen Naturwefen zur Vers 
wirflihung gelangen, indem jebe kräftigere Organifation theils unbewußt (in 
der pflanzlichen Vegetation, im thieriſchen Athmungsproceß), tbeils bewußt und 
jelbſtihätig den Lebensbedarf aneignet. 

Der Naturdrang der Vermehrung, de Wachsthums und ber 
Reproduction der pflanzlichen, der thieriichen und der gejellichaftlich 
menſchlichen Organismen ftößt aber naturgemäß früher oder fpäter 
anf eine quantitative Schranke, d. h. auf Mangel. 

Weder für bie Pflanze und bad Thier, noch für das „gefellichaftlich ange⸗ 
legte organifche Wefen*, den Menſchen, reichen bie Außeren Beſriedigungsmittel 
für eime enblofe Vermehrung zu, ba meber bie von Natur fertigen Gaben 
(freien &.), welche durch bewußtlos zwedmäßige Naturbewegungen ange: 
bäuft worden find, noch die durch bewußte Kunſt (fittlich zweckmäßig) bergeftellten 
jeg virthich. Güter grenzenlos zur Verfügung ftehen und geflellt werben können. 
Der Mangel, früher oder fpäter, ift eine Naturnothbwendigfeit mwenigs 
ſtens ber phyſiſchen Ausbreitung und Entwidlung gegenüber. Und infos 
ferne ift die unumgängliche, zunehmend bringlihe Beranlaffung zur 
Birtbfhaftdurd Mangel, tiefin ber Natur bes Menſchen 
als eines Gliedes in ber Schöpfungsreibe organifher Wefen begründet. 
Durch den Mangel wird der natürlihe, für ben Menſchen ber fitt: 
lide ‚Rampf um bie Eriftenz“ herbeigeführt; eine Erjcheinung 
be lezteren iſt auch die W. 


Jene Grenzenloſigkeit der phyſiſchen, ſpäter der — Bedürf⸗ 
niſſe, welche endlich einem Mangel begegnen muß, iſt übrigens ſelbſt 
nur eine großartige Erſcheinung höherer, die natürliche und die ſitt⸗ 
Iihe Welt durchwaltender Zweckmäßigkeit. Ohne den natürlichen 
Drang jedes organiichen Wefend nach endlojer Vermehrung, Re⸗ 
production und Bervollflommnung durch Aſſimilation (Bedürf- 
nißbefriedigung) von außen, und ohne die correipondirende na⸗ 
türlide Kraft jeder höheren organiſchen Art zur Affimilation der 
anorganischen und der tieferen organifchen Weſen, — wäre auch bie 
fortichreitende Höhere Organifirung der Materie, welche ja in der Aus⸗ 
breitung und Vervollkommnung der fittlihen Organismen ber Ein- 
zelnperſonen und der Gefellichaft gipfelt, nicht gemwährleiftet. 

Lange vor ber neueren Naturwiſſenſchaft bat das Alterthum biefen Zu: 
ſammenhang erfannt, aber auch wiberfittlich verwerthet.. Plutarch (Camillus 
IN: „Tas älteſte aller Geſeze, welches von ben @öttern bis zu ben Thieren 
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berabreicht, giebt ben Gtärferen bie Herrſchaft über bie Güter der Schwädheren“, 
(ben Breunns in ben Mund gelegt). 

Nachdem der Menſch au der Grenze des frei (anf thierifche Weife) 
ſtillbaren phyſiſchen Bedarfes angekommen ift, wird der Mangel Ur- 
ſache weiterer Erhebung anf fittlihem Weg, d. H. auf dem Wege der 
Technit, der künftlihen Mehrung der Eriftenzmittel. Diefe Erhebung 
ift um fo erfolgreicher, je mehr alle Kunftverfahren als gejellichaftliche 
Brocefie entfaltet und als ſolche wirthichaftlich geregelt werben. Der 
Mangel führt zur w. Gemeinichaft der Technik, zur Bellswirtäfihaft 
und findet in diefer auf verſittlichende Weiſe Abhilfe. 

Tie 8.8. wird fo eine Erfcheinungsform fortfchreitender Ethifirung ber 
Materie, des Wachſthums fittlicher Organiämen. 

Endlich ift auch dem auf technifch dkonomiſchem Wege ftillbaren 
Kunlig-phyiigen Bedarfe ein Biel, — der guantitstiusunmerifcgen 
Ausbreitungi;ded „großen Menſchen der Gefellichaft“ eine &renze ge- 
fest (8 85 f. 354). Richt ebenſo ber quelitetisen Berbolllemmunng, 
nicht der ſittlich⸗geiſtigen Beredlung der menjchlichen Geſellſchaft! Viel⸗ 
mehr wird die phyſiſche Unterhaltserſchwerung, der phyſiſche Mangel 
einer fi) verdichtenden Bevölkerung jelbft das wirkſamſte Reizmittel 
zur Steigerung des intellectuell-moralifchen Fortſchrittes; e3 entiwidelt 
fih nunmehr der geiftige Reichthum in und durch Gefellichaft, 
d.5. Höhere Dualification des quantitativ vollendeten, finn- 
lich ausgewachſenen gefellichaftlicden Organismus. 

Die geiflige Nahrung des Volles, zur Befriebigung des grenzenlofen Bil- 
dungsbedarfes, fein inniger Ideenverlehr, die Bildung, die Verfchönerung be 
Lebens, die perjönliche Innigkeit und Bielfeitigfeit ber gefelligen Berührung kann 
nun noch „grenzenloß“ vervolllommnet werben. Eine fortfchreitende Ver: 
wohlfeilerung und Beuußverallgemeinerung ber geform- 
ten Güter, ber Zeitungen bed Transportes unb ber Trabi: 
tion, endlich ber geiftig=fittliden Bildungs- und Berſtän— 
dbigungsmittel werden wir als ungeſuchtes Ergebniß unferer Unterfu- 
Hungen beroortreten fehen. — Bergl. m. Abh. „über bie volläw. Natur der 
Büter der Darftellung und der Mittheilung“, Tüb. flaatsw. Ztichr. 1873. 

8 4. Die Gefittung ald Brocek der Probucien und Gonjumtien 
äußerer Güter. — Für die Wirthichaft kommt die Gefittung vor Allen 
als Proeeß der Anwendung von Arbeit und Vermögen für Ent- 
ftehung der äußeren Güter und als Proceß der Nuzaneignung der 
äußeren Güter zu perfönlicher Bildung (duch) conjumtive Vermögens: 
nuzung und durch Bedarfsäußerung der conjumtiven Kapacität) in 
Betracht. Zene Entfaltung und Erhaltung des organifchen Lebens 
welche durch Affimilation von außen ber ftattfindet (8 3), wird näm⸗ 
Ki für die Menfchen fittliher Ajfimilations-Proceß: 1) zweck⸗ 
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besvufte, jelbftthätige, nüzliche Geſtaltung, Unpaffung der äußeren 
Tinge an den menfchlichen Zweck (da8 Bedürfniß), d.h. Production, 
2) felbftihätige und zweckbewußte Anfichnahme des Nuzens aus ben 
Producten an die Perjon, d. 5. vernünftige Conſumtion, Bedürfniß⸗ 
befriedigung, äußere Bildung perfönlicher Güter. Die Gefittung ala 
Proceß ſtellt fi) dar als Production und als Eonfumtion äußerer 
Güter, — al3 Arbeit und Aneignung, als PBroductiond- und als 
Unterhaltänuzumg des Vermögens — mit dem Endziel fortfchreitender 
Bergeiftigung der Materie. 

Pro-ducere gleich Hervorholen“, „Hervor: Bringen“ der fittlichen 
Güter aus dem Bereich des Naturells und ber Außeren Natur. Con-sumere 
geh Zu ſich Nehmen dei Nuzens ber Produkte — Alſo nit Stoff: 
ſchaffung aus dem Stegreif, ſondern Vorführung, Hervorholung vorhandener 
Materie, unter Ginverleibung ſittlich perfönliher Kraft durch Arbeit, ift Bros 
duction! Und Conſumtion ift nicht zweckloſe Verfhlingung roher Materie, fon: 
bern äußere Transſubſtantiirung derfelben in perſönliche Kraft. 

Die durch Befittung in den Bereich perfönlichen Lebens und 
perjönlicyer Zwecke übergeführte Materie Hört jeboch nicht auf, dem 
Geieze der Natur zu folgen. Sie muß wieder zu unperjönlichem 
Dafein fi entmifchen, depotenziren und desorganifiren, aus dem 
Zuftend nüzliher Kräfte und Stoffe in jenen perſönlich unnüzer 
Kräfte und Stoffe zurüdfallen, d. h. verderben. 

Gemäß ber finnlichen Natur bes Menfhen, melde bem Stoffwedfel 
der Zerſezung und bem Tode verfallen ift, gemäß derſelben Natur ber Außeren 
Güter, findet ein bebarrliches Verderben fowohl ber perfönlichen Kraft, als ber 
äußeren Güter ftatt, — ein Berberben entweder rein durch Ablauf phyfiſcher 
Proceſſe veranlaßt: Natur:Berberben, ober ein Verderben buch Gebrauch 
der perlönlichen Kraft und der äußeren G. mitveranlaßt: Gebrauchsverderben. 

Das Natur- und das Gebrauchsverderben, welche die Gefittung 
begleiten, nicht weniger als das fortichreitende Wachsthum der fitt- 
fihen Organismen, machen eine beharrliche Erneuerung und Aus⸗ 
dehnung des Broductiond- und bes Conſumtions⸗Pro—⸗ 
ceſſes nothiwendig (8 8). 

Die Wirthſchaft muß ſich daher field fortfezen. Sie wirb Regelung 
des Sefittungsprocefies : 

1) in der negativen Richtung a) möglichſten Schuzes der Perfon und 
bed Vermögens gegen Naturverberben‘, und b) ber mögliäften Schonung 
beiber gegen Gebrauch Sverberben, 

2) in der poſitiven Richtung ber vollfien Ausunzung beiber (durch 
Fleiß und Betriebſamleit) gegenüber dem auch dur Schuz und Schonung 
nicht abwenbbaren Verberben, d. 5. in der Richiung fruhtbarfter Ernene- 
tung ober Reprobuction, 
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8) in ber Richtung reicher Anfammlung für das Wachſsthum während bei 
Reprobuctionsprocefied.] Bergl. unten $ 8. 

Das KRonfumiren ift lediglich eine Production innerer Güter 
duch perfönliche Uneignung (Ronfumtion) des Nuzens äußerer G., 

Umfezung unperfönligen Nuzens in perfönlichen Nuzen, mit ber Folge ber 
Befriedigung des bebürfenden Konfumenten. Die inneren Büter find Producte 
ber äußeren Confumtion, Eigenſchaften find perjönlich umgeſeztes Eigenthum. 

Schon Ariftoteles (Pol. I, 2) unterjcheibet bie noiyos (Probuction der Mittel, 
ögyaya nomzıxa) von ber neabıs, ber Fonfumtiven Anwenbung ber &. Güter. 

Unter änßeren ©. verftehen wir bie außer bem w. Subject vorhandenen G. 
ober Brauchlichfeiten; Arbeitöfraft ift ein inneres But ber arbeitäfräftigen Perfon, 
— nicht fo die Arbeits ußerung ober Arbeit. 

Die Production der äußeren Güter ift ohne Ausnahme ma⸗ 
terielle Fixirung, Verkörperung fittlider Kraft in unperjönlicher 
Materie. Doc ift die Verlörperung 3. Th. fo flüchtiger Art, 3. B. 
bie des gefprochenen Wortes in der tönenden Schallwelle, daß der Nuzen 
bes betreffenden Gutes unmittelbar von der ben Nuzen ſtiftenden 
Perſon zum Konſumenten überzugehen ſcheint. 

Aeußere Güter von ſolch flüchtiger Verkörperung, welche in Cinem Zug 
producirt unud konſumirt werben müſſen, heißen in ber Nationalöfonomie „un= 
mittelbare“ ober „perfönliche” „Dienfte” (Lehrvörträge, Schaufpieldarftellungen, 
Kinderpflege). Ahnen ftehen bie nachhaltiger verförperten, anfamımlungd und cir- 
culationsfähigen Sachgüter gegenüber. 

Die äußeren Produkte find entweder FJZdealgüter, Symbole 
oder Realgüter, im e. ©. nüzliche werkzeugliche Güter. 

Eritere find äußere Darftelungen von been, Mittel zur Samm⸗ 
fung, Uebertragung und Erhaltung der Ideen. 

Worte, Bücher, Kunſtwerke u. ſ. w. 

Die nihtigmbolifchen Güter find Hilfsmittel, Werkzeuge („Serare“): 
in der Production Werkmittel, in ber Konfumtion ſinnlich-⸗phyſiſche 
Subfiftenzmittel, Unterhaltsmittel. 

Nahrung, Kleidung u. |. w. — Mittelbar bienen auch bie nüzlichen 
®., Werk: und Unterhaltsmittel der geiftigen Subfiftenz. 

Die Symbole find materiell firirte Ideen, äußerlich verkörperte Geiftpros 
buche, daher »„AIde alg üter“. Sie verfinnlichen bie Produkte aller brei Grund⸗ 
thätigfeiten bes Gelftes (8 46): Erfenntniffe, — Gefühle und Werth: 
beftimmungen, — Willen beſtimmungen (Aufforderungen, Befehle, Ge⸗ 
fege, u. f. w.) | 

Die jyumbolifirende Production ſchafft ideale Symbole, wenn 
fie Die Ideen um ihrer ſelbſt willen darſtellt (Kunft, Litteratur); fie ift 
tehnifh-praftifche Symbolik, wenn fie entweder techniſch vor: 
zeihnend (Programme, Bauriffe, Modelle u. ſ. w.) oder die technifchen 
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Geſchehniſſe anfzeichnend (Buchhaltung, Sournale u. |. w.) als Hilfs- 
mittel von Sunftverfahren dient. 

Bol. meinen Auffaz: Tüb. ſtaatsw. Ztſchr. 1873. 

Der Proceß der Production und der Konfumtion ber äußeren 
@. läßt ſich hienach durch folgendes Schema veranſchaulichen: 

A. Prebuctisn ; I, Dar fiellung von Ideen, von Denk, Werth: (Geflihis:) 
und Wilensbefimmungen in Symbolen, db. 5. äußeren Idealgütern: 
a) unmittelbar durch den perfünlichen Organismus, b. 5. durch perföns 
liche Dienſte: Wort, Geberde, Gefang, Schaufpiel u. |. w. — barftellende 
Arbeit; — b) mittelbar durch ſachliche Symbole: Litteratur, Schrift: 
unb Drucdwerfe, Gemälbe, Skulpturen, — Berlörperung, Materiatur ber bar: 
ſtellenden Arbeit. 

IL Serflelung von Werfmitteln aller Produktion und von phufiichen 
Unterbaltömitteln. Dieje Herftellung von nüzlihen Mitteln ift wieber: a) 
entweder nũzliche, werkzeugliche Geſtaltung bes perfönlichen Teiblich » feelifchen 
Naturells unb ber perjönlihen Bildung, d. b. nüzlicher Dienft, ober b) 
mizliche Herſtellung unperfönlicher Sachen, nüzlihe Sacharbeit. 

B) Conſumtion, „Anfihnahme” , Gebrauh und hiebei Genuß ber 
änkeren ©., fowohl ber Dienfte, al der Sachgüter, und zwar theils I) ideale 
Eonfumtion (ber perſonlichen und fachlichen Symbole) mit ber Folge der gei⸗ 
figen Ausbildung und Unterhaltung, theils: II) reale Aneignung (nũzlicher 
Dienſte und Sachgüter) mit der unmittelbaren Folge bes Unterhalte® und ber 
Rrperlihen Entiwidlung. 

8 5. Fortſ. Die Gehttung als Zenit. — Nicht nur die Pro⸗ 
duction der äußeren G., fondern auch die Anfichnahme derjelben mit 
der Folge der Entftehung der inneren G., geftaltet fich bei fteigenber 
Befittung immer mehr zu einem nüzlichen Runftverfahren ber 
Bwedmäßigfeit, zur Technik. 

So betradhtet, läßt fi) die W. ala eine befondere Regelung der 
Technik, die Technik als das eigentliche Object der W. auffaffen. 

And die Conſumtion ift (fol fein) Technik, kunſtgerechte unmittelbar äußere 
Mache“ der inneren ©. durch Nuzung ber äußeren ®., wogegen bie Production 
an Machen ber Mittel des perfünlichen Lebens, mittelbare Erzeugung fittlid: 
verfönlichen Lebens if. Das eigentliche Ziel aller Technik find eben bie perſön⸗ 
den &. Man Tann daher Production und Gonfumtion ber äußeren Güter 
Technik nennen; ja — nur bei biefem weiteren Begriff von Technik läßt ſich 
ſagen: das Erfcheinungsgebiet der W. fei bie Technik; denn auch bie Eonfumtion 
heiſcht und geftattet eine w., möglihft fruchtbare Regelung. 

86. For. Das Enbject ber w. geregelten Kuuſtproceſſe — 
it ftet3 eine beftimmte Berjon nad) dem ganzen Umkreis ihres 
fttfichen Lebens, ihres ganzen äußeren Lebensbedarfes. 

Wahre W. if denn auch nad vulgärer Vorftellungsweife auf wirkfamfte 
Geſammt verſorgung perfönlichen Leben, nicht blos auf nüzlichfte Befriebis 
gung einzelner Bedürfniſſe gerichtet. 
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Zer heute une griechiſche Sprachgebrauch beit mierffih ker Bee} ber 
zanzen frllichen Pebensfohäre einer Perfon, iubex a die R. mir ker Sams 
haltung 'olzwomtn, gleichberentenn nimmt Ham (as) ik Seite ut Mus 
ſtattuag des Gefammilchens ber Familie 

Die Ausbildung und Beralgemeinerung ſelbhittaniger Be 1⸗ 
jönlichkeit geht auch in der W. nur Äufermeie me alimälıg 
vor ſich 

Tie w. Regultrung ber äußeren Gefittungethätigkeit errolgt getdgichixh umter 
fertkißreitender Jcaahme von Einzelmwirthfchaften, unter tortgeiegter Xefembermrrg 
von Wisthfchaftächtheilungen zu relatin felbiitänbiger MR -Huhrumg Nech Beute 
M ve erwerbs unb hausw. Gelbiikämdiskert für tie Mate ker Rernſchen 
xicht entfernt erreicht. Die Statiſtik zeigt ur */s big ſeſbſtutãandige drwerb 3- 
wisthe unter ben Männern, gekiiweige unter ben Keiberr Biete gewerbliche 
Hiligatdeiter wand laubwitthichaftliche Taglähner baben aber felftfkknkigen Haus⸗ 
halt bei Abhängigkeit im (Erwerb. 

Hs Träger der W. wie jeder anderen Gejttungsaujgabe, treten 
mit nur phufiiche, fondern auch moraliſche Perjönliczkeiten, d. 5. 
ſittliche Gemeinfchaften und Fuftitutionen, durch ihre verfafjungsmäßigen 
Organe anf. (Näheres hierüber $ 236 f.) 

$ 7. Die Gehitung «als Ergebuig uns als Siamm fittfiden Wachs 
tham⸗. Bildung und Bermögen (Kapitel). — Kbwohl die W. praltiich 
immer Die nüzfichen Aeußerungen perjönlicher Kräfte und die Ruzımgen 
äußerer &üter regelt (8 4, 80 f.), fo ift doch von allem Anfang an 
feftzuhalten, daß die Welt der bewußten Zwedmäßigfeit nicht blos 
Nuzbewegung, nicht bios ruheloſer Proceß und Verlauf von Produc- 
tions- und Ronfumtionsbewegungen ift (8 4—6), fondern auch: 

1) daß fi die productiv geäußerte Kraft and, in einem 
Schaz äußerer Güter verdichtet, ſammelt, Tapitalifirt, ala Ber: 
mögen (Kapital) anhäuft, 

2) daß die durch Konjumtion in perſönliche Güter umgejezten 
Güter zu einem Schaz perfönlicher, leiblich⸗geiſtiger Kräfte fi ſammeln 
und verdichten, d. h. als perfönlige Bildung ſich anhäufen. 

Die Anhäufung äußerer Güterprodukte zu (fittlichgebildetem) Kapital, Ber: 
mögen, und die Anhäufung confumtiver Nuzwirkungen zu Bildungsfhäzen ift, 
wie namentlih Loge (Mikrokosmos) gezeigt hat, ein allgemeiner Vorgang in 
der fittliden Schöpfung. „In ber Sprade, der Wiſſenſchaft, den moralifchen 
Weberzeugungen, in ben großen Werken einer mafjenbewältigenten Technik, wie 
in ben geringfügigen Vorfehrungen des gewöhnlichften Bedarfes, allenthalben 
zehren wir von einem unberechenbaren Kapital bekannter und unbekannter ges 
ſchichtlichr Vorarbeit“ (II, 253 f.). — Indeſſen Arbeit verdichtet fich 
nicht blos zu Vermögen, fondern auch zur Arbeitsfähigfeit, zur nüzlichen 
Bildung, — und nicht bloß die Arbeit, fonbern auch die Bebarfääußerung zur 
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virtuofen Eapacität in ber Ronfumtion (8 50). — Self im inneren 
Geiſtes leben (Speenaflociation !) fommt Sammlung und Anbäufung rein geiftiger 
Semegung vor! — Schazbildung fon im anorganifchen Naturleben: bie vor: 
wehliche Berbihtung von Licht und Wärme in nnferen Steintohlenlagern! — 
Tie von und verlangte Berallgemeinerung ber Bermögendbildung 
(3 330 ff.) entfpriht einem allgemeinen Borgang alles organifchen Lebens. 

Die äußeren und bie perjönlichen Anhäufungen von nügzlicher 
Kraft, d. h. Bermögen und Bildung, find aber zugleih Grundlage 
neuer nüzlicher Bewegung, Stamm (caput, „Kapital”) des ferneren 
Wachsthums bewußten und unbewußten organischen Lebens. Vermögen 
geht durch Nuzung in Bildung, perſoönliche Bildung durch Arbeit in 
Bermögen über. 

Je reicher der Lebendinhalt eines organischen Weſens ift, eine 
deito reicher gegliederte Nuzanhäufung an Vermögen und Bildung 
iehen wir ftattfinden. In der menfchlidden Gejellichaft als dem höchſten 
und reichſt geglieberten Organismus erlangt die organiſch gegliederte 
Anhäufung von Vermögen und von Bildung den höchſten Grab, fie 
Heigert fih zum Reihthum an Ideal- und an Realgütern, zu 
großartigen Apparaten äußerer und perfönlicher Giüterausftattung. 

Insbeſondere die Erlangung höchſten reinen Nuzeffectes verlangt eine Kapitali⸗ 
frung von Nuzeffecten in allerlei techniſchen Formen, aus belhen jede Function 
des Organismus nach ihrem Bebarf, nach ihrer Art, zu ihrer Zeit und an 
ihrem Ort zu fchöpfen vermag. — lieber bie vollsw. Bebeutung des Kap. $ 206 ff. 

Germögens- und Bildungs-Anfammlung der fittlichen organijchen 
Weſen ift Selb ftanfammlung (Erjparung) und Selbftbildung, und 
zwar fittfide Schaffung von Vermögen und Bildung zu ganzen Ap- 
paraten des perjönlichen Lebens. 

Nach 8 72 bedeutet bad „Vermögen“ weit mehr ald das Ausgeflattetfein 
mit einzelnem Gut, auch mehr als den Befiz eines Aggregates und Haufens von 
Gütern, es bezeichnet vielmehr das zufanımengehörige perſönliche Ganze von 
Organen (Gütern) für das Ganze aller fittlihen Zmede ber Perfon. 

Ebenfo die Bildung. Ze tiefer organifches Leben fteht, beflo ärmlicher, 
einfacher und einförmiger if die Anfammlung von äußeren Mitteln unb inneren 
Fähigkeiten. Se mehr die menfchliche Kulturgemeinfchaft anwächſt, beito mehr 
Lapitaliſirnng und Bilbung. 

Vermögen und Bildung müffen, wie äußere und innere wert: 
zeugliche Ausftattung fittlichen Lebens, paſſend ineinander greifen, für 
einander ausgebildet fein. 

Eigentlich follte man die „Bildung“ als perfönliches oder inneres Ver 
mögen mit bem Äußeren ®. unter dem allgemeineren Begriff Vermögen zus 
ſammenfaſſen. Der Sprachgebtauch geftattet dieß aber nicht. Unter Vermögen 
erftehen wir im Folgenden bie Ausftattung einer Berfon mit w. zu behandelnden 
äußeren Gütern. 
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8 8. Die Gefkitung als reprebuctiver Sreiliauf bei ſitilichen Lebe. 
Gintsmmen und Auslismmen. — Weder bloße Ruzbewegung, noh bloße 
Ruzauhäufung (von Arbeit zu Bermögen und von Unterhalt zu Bil- 
dung) fiellt das filtlidhe Leben dar. Bielmehr ift die Gefittung Der 
Gefellichaft, wie der menſchlichen Einzelwejen, ein Wachſsthum in Re— 
production, Kreislauf fteter Anwendung und Erneuerung ($ 4) von 
Vermögen und Bildung durdy den Proceß der Production und der 
Konfumtion. Durch productive Nuzung der Arbeitskraft und Des 
Sapitalvermögens geichieht es, daß ind Bermögen immer wieder neue 
äußere Büter „einftommen“, — dur conjumtive Anwendung 
der ausgebildeten Eapacität und des Unterhaltövermögend geſchieht 
es, da die perfönlide Bildung mittelft Erneuerung fid) erhält, daß 
die Berfon immer fort austönmt. Bas fittliche Leben ift in beharr- 
licher Umfezung und Erneuerung von Vermögen und von Bildung 
ein Kreislauf von Einflommen und von Ausfommen. 

Die Wirthſchaft regelt biefen Kreislauf in ber Richtung möglichſter 
Bereiherimg, inbem fie ein Maximum von Einfommen durch fruchtbarfte pro⸗ 
buctive Anwendung von Vermögen und Arbeitsfraft und ein Marimum perſön⸗ 
lichen Auskommens (Auflommens, Emporkommens) durch fruchtbarfte confumtive 
Benuzung der Bildung (Capacität) und des Unterhaltsvermögens erſtrebt. 


8 9. Die geſellſchaftliche Geſittung. Bolltswirthichaft. — Das fitt- 
liche Leben des Menſchen ift ein Leben in Gemeinschaft, Leben eines 
Gliedes, welches den höheren Organismus der menſchlichen Gejell- 
ſchaft angehört. Die Gefittung gedeiht nur in &emeinfchaft vieler 
eigenthüämlicher Individuen, Familien, Gejchlechter, Stämme, Nationen, 
und Racen, welche im Raume durch Transport, in der Zeit durch Tra⸗ 
dition zu Einem Leben der Menfchheit verknüpft werden. Diefe Ge⸗ 
meinjchaft, vom engften Rahmen der Familie bis zur fittlichen Ge— 
meinichaft der ganzen Menſchheit heranwachſend, ift der wahre, der 
„große“ Menſch, das größte und höchſte organische Weſen der irdi- 
ſchen Schöpfung. 

Die fittlihe Maſſenbewegung dieſes höchſten organischen Weſens 
hat eine wiſſenſchaftlich darſtellbare Geſezmäßigkeit. Alle Wiſſenſchaften 
von der menſchlichen Cultur ſind Geſellſchaftswiſſenſchaften; für die 
Wirthſchaftswiſſenſchaft iſt dieß durch die Namen: Volks⸗W.Lehre, 
National⸗Oe., Socialöfonomie klar angedeutet. 

Bei den Alten galt erſt „ber große Menſch der Geſellſchaft“ als vollkommener 
und ganzer Menfh und „Ein Menfh war noch fein Menſch“ (unus homo 
nullus homo). Marc. Aurel: yeyovauer yap nos auregylar, ai nödes, ds 
xeiges, ws Aldyapa, a’; oi orolyoı rar av zaı ıav zare odorzov. To oUr artı- 
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ſchäftigt ſich nahbrüdfih mit ber Gemeinſchaftsbildung als ber großen Schöpfung 
der fittlichen) Liebe. Ja bie fittlihe Gemeinſchaft als Ganzes, als eine große 
zufammenhängenbe fittlide Welt fei erft die volle Ueberwindung ber Endlichkeit 
der materiellen Kreatur und Ein geifliges Reich ber Einwohnung Gottes in feine 
Kreatur, das ſich in Liebe allmälig vollenbende „Reich Gottes auf Erden.” Die 
Alten ſprechen fpeculativ:pbilofophifch und poetifchintuitiv.von dem alle Wefen 
verbindeunben, weltdurchwaltenden allgewaltigen Apos (Liebe), als Bildner ber Natur 
unb ber Sefellihaft. Die Geſellſchaft als eine Höhere fittlihe Erſcheinungsweiſe 
befielben Princips aufzufaflen, welches fon in der fosmifchen Anziehung und in 
ber chemiſchen Ajfinität fi offenbart, paßt vielleicht der Naturwiſſenſchaft. 

Ftüher unb beftimmter als irgend ein Anderer bat bie naturwiflenfc. Be: 
wehtung Ariſtoteles gehabt, ald er — in ber oft citirten, aber felten ver: 
Rındenen Benennung bes Dienichen als eines „geſellſchaftlichen Thieres“ (Löor 
solsırızör) ben in Gemeinfchaft fich verfittlichenden Menſchen einerfeits bes 
fimmt in die Stufenreibe ber organischen Schöpfung einreihte, andererfeits bag 
Veſondere des Menſchen⸗Thieres darin fand, daß es nur ala Glied einer 
Sejellfhaft von Seinesſsgleichen naturgemäß leben Fönne. Für biefe 
Eigenthũmlichkeit hat er auch ben höchſten und ſchlagendſten Erfahrungsbemweis 
angeführt: nämlich die Epradfähigleit und Spradentwidiung. 

Ariſt oteles zählt wieberholt und ausdrücklich „ber Geſellſchaften herr⸗ 
Ihe“ und allumfaſſende (I, 1, 1), nämlich ben Staat „zu den Naturbingen”, 
und erſt im Anſchluß hieran nennt er den Einzelnmenfchen !,von Natur ein 
Geſellſchaft 3 thier“ (I, 1. 9: yarseir, örı rar pussy nödg Iyı mal Sri 
guası ardemmos nolırımoy Löor.) Nicht eine Redensart ift bieß! denn fagt er 
der „geiellichaftlofe” Menſch (arolıs) fei entweder nichts nũze Tpeulos) ober „mehr 
als der Menich”, ein Bott. Sodann ftellt Ariſtoteles ben Menſchen (I, 1, 10) 
mit den Bienen und „allen Herbentbieren“ (ayedalov Tee) in eine Meibe, aber 
„mehr politifch" als dieſe, (nodrızor mov navros ayslale [us uälkor) findet 
er ihn und gebt nun auf ben Beweis ber Sprachfähigfeit über. „Die Natur 
ut Nichts abfichtslos. Nun bat aber von Ratur ber Menſch allein unter 
alen Thieren Sprache“, — wohlbemerkt nicht „Stimme“, bie blos „Empfin: 
dungen andeute,“ „bloß Zeichen gebe” (ayzalre), fonbern Sprache, welche 
„chäsliged und Nüzliches, Gerechtes und Ungerechtes“ „offenbare”, „Har: 
made” (6 ds Aoyos ini ro dnloür Ist To ovupeoor ar 10 Alaßepor more xal TO 
dizaor war To adızor-" Alſo klare Mitiheilung öfonomifchztechnifcher und recht: 
ſich ſtaatlicher Ziele, ſelbſtbewußt zweckmäßiges Handeln in Gefellfchaft geftattet 
die Sprache und eben als Potenz biezu gilt fie bem Stagyriten als bie aus⸗ 
#ihnenbfle Eigenfchaft des am meiften gefellichaftlihen und des fittlich geſell⸗ 
ſchaftlichen organifchen Wefens. 

In ausdrücklicher Verwahrung gegen eine bloß allegorijche Deutung 
ſeinet Definition fagt Arifioteles: „Von Natur ift ber Staat eher, als bie 
Familie und jeder Einzelne; denn bas Ganze kommt nothwenbig vor ben Theil. 
Das Ganze weggenommen, fo wirb auch nicht Fuß und Hand mehr fein, aus: 
genommen allegoriſch (ozuoriux), wie wenn einer von einer fleinernen Hand 
teet, denn eine ſolche wird eine unnatürliche fein.“ 
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Freilich davon ift er weit entfernt: num bag eigentbümlih geiftige 
und freie Wefen biefes fittlihen Organismus, bie bewußt geiflige Wechſel⸗ 
wirfung der begeifteten Elemente biefeg Organismus zu Täugnen, ben etbifchen 
Staatsbegriff zu materialifiren. Nicht Product ber bemußtlos [haffenden „Ratur”, 
fondern diefer „im Einklang“ mit der objectiven wie fubjectiven Sittlichkeit (mit 
den 2906 und bem Aoyog), ift bie b. Gefellihaft (I, 1. 12, und VIE, 12). 

In der That kann Feine Dizciplin ber Geſellſchaftswiſſenſchaft Ergebnifte 
erlangen, wenn fie glaubt, dadurch Naturmifienfhaft zu werben, daß fie ben 
höchften Organismus, bie Gefellihaft, nah analogen Boraängen viel tiefer 
ſtehender befeelter Organismen (der Inela) erflären, b. h. das Höhere durch das 
Tiefere, bad majus durch das minus ausbeuten will. 

Die focialiftifcheLitteratur hat, in ber Reaction gegen bie atomiftifche 
Richtung ber A. Smith’fhen liberalen Schule ber Defonomif, ben geſellſchaft⸗ 
fihen Charakter der menſchlichen W. nachdrücklich u. 3. Th. ſehr geiſwoll betont. 


Auch die Wirthſchaft wird w. Regelung der Volksgeſittung, 
Volks wirthſchaft. 


Vrgl. ſchon die 2. Aufl. Über Potenzirung ber Oekonomik durch Bolks⸗W. 

Daß wir geſchichtlich und geographiſch in einer Außerfi m. Weltgemeinſchaft 
der Erzeugung und Verzehrung ber äußeren Güter leben, zeigt jede Minute des 
alltäglichen Lebens. Beim Aufftehen in ber Frühe lebt ber Europäer durch Ge⸗ 
nuß von Thee, Kaffee und Zuder von ber Arbeit des Chinefen und Braſilianers. 
Das Frühbrod ift zu Stande gefommen dur Lanbmeliorationen, weldhe viel: 
leicht feit 2000 Jahren batiren. Ich trage meine Erfparnifie auf eine Verfiche⸗ 
rungscaffe und fichere durch Vermittelung bed im Krebit enthaltenen Tauſchver⸗ 
kehrs den Enkeln einen fortlaufenden Antbeil an jenen Probucten ber Wirtb- 
fchaftsgemeinfchaft, die in 80 wielleiht 100 Jahren entftehen werben. Keine 
Minute vergeht, Fein Schritt kann gefchehen, ohne baß wir vom Finger ber 
fittlichen Gemeinſchaft der Gefchichte und ber ganzen Erbbevölterung berührt 
werben, fobald wir aus bein ung umgebenden Haus (oixos, Vermögen) bie Beifler 
feiner Schöpfer und Erben beraufbefchwören. 


Vergeſſen wir indeffen Eines nicht: die Verwandlung des ifo- 
firten menſchlichen Wirthſchaftens durch zunehmenden Verfehr und 
durch Geldgebrauch in das verjchlungene bunte Gewebe der B.M. 
ändert das Weſen der menſchlichen Wirthichaft (8 1) nicht. 


| Die w. Aufgabe, die nun mit viel befierer Kunft und verbefierten Kunſt⸗ 
mitteln gelöft wirb, befteht unverändert darin: daB ganze perfünliche Leben, der 
Geſammtheit und ber Einzelnen, bie fittlihe Gemeinſchaft in der ganzen Glie⸗ 
derung ihrer neben= und nacheinanderlebenden Mitglieder, wirffamft Einkommen 
bilden nrıb gebrauchen zu laſſen, alle Alte ber Anfchaffung und Gonfumtion ber 
Büter jo zu leiten, daß mit geringſter Lebensaufopferung möglichft viel Brauch: 
Tipfeit erworben, mit minbefter Aufopferung gebrauchswerther Güter möglichft 
viel Lebenäförderung und Lebenzgenuß erlangt werde: Minimum ber Koften, 
— Marimum des rohen und Marimum bes reinen Nuzend! Die V.W. 
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m Großen wird, wie bie ifolirte ®. im Kleinen, in praktiſchen Größenabwäg> 
ungen, in Bilanzen zwifchen Lebensaufwand und Lebensförberung vollgogen, und 
nicht bles ber Gewinn im Erwerb ift zu bilanciven, was beim Taufchverfehr 
durch Geldrechnung in vollendeter Weife mögli wird, fondern auch ihr Endziel, 
ter perfönlide Gewinn an Bildung und Blüd: bie „günflige 
Bilanz" der BB. ift die an Zahl, Gefittung und Glück zunehmende Bevölte: 
rung ($ 148. 185. 348 ff.). 


8 10. Forti. Orbunng und Freiheit in Der Geſellſchaft. — Die 
w. zu regelnden Gemeinichaften find aber fittliche Gliederungen. 
Tie Wechſelwirkung der Glieder mit dem Ganzen und mit den übri- 
gen Gliedern, der Verkehr derjelben untereinander, Tann daher weder 
eine Eriheinung blinder Rothwendigkeit der Gefammtbewegung, noch 
zügellofer Willkühr der Einzelnbewegungen fein. Ordnung und Frei⸗ 
heit zujammen, Freiheit Aller in einer Gefammtordnung, — 
greiheit der Erfüllung wohl abgegrenzter gefellichaftliher Sonder- 
Berufe (einſchließlich machtvoller Freiheit der Eollectivorgane in 
isrem organifchen Berufe) ift das Prinzip, wie der ftaatlichen Aus⸗ 
übung, Organifation und Vertheilung der Rechtsmacht, jo der vollsw. 
Production, Umfezung, Bertheilung und Conſumtion der Güter. 

In ber That werben wir in ben allerwidtigften ragen: bezüglich ber Ber: 
teilung der Geſchäfts- und Einfommendformen (88 211 und ff.), in ber 
„Arkeiter":, Lohn: und Einkommensfrage, in ben wichtigen fragen ber Or: 
ganifation der Vermögensbildung ($ 332), ja faft überall auf diefen Stand⸗ 
puntt aus der Detailerdrterung heraus bingebrängt werben. 

Nicht blos Die Freiheit, auch Wohl, Glück und Befriedigung der 
einzelnen Theilorganismen und der Individuen, Tann nur und fol 
m Organismus der Gejellichaft volllommen werden. Ohne die Be- 
friedigung (Zufriedenheit) der Theile kann umgekehrt der fittliche Or⸗ 
ganismus der Geſellſchaft ſelbſt nicht gedeihen. 

Die Rationaldfonomie Kat biß jezt das individuelle Glück und Wohl einfeitig 
beient, wie fih zeigen wird; möge fie auch in Zukunft von dem drohenden ent: 
gegengeſezten Ertrem bewahrt werden, in eine Theorie ſtaatlichen Molochdienſies 
auszuarten. 

Es find die allgemeinen pfychifchen Kräfte der menjchlichen Natur, 
im geſellſchaftliche Maſſenbeſtrebungen verwandelt und gefammelt, 
welche die Volksw. zugleich als geordneten und al3 freiheitlichen 
Proceß, anf ein Wachsthum des Ganzen und auf eine Befriedigung 
der Glieder, Hinausführen follen und können (vrgl. $ 186 ff.). 

Nur bei wirklicher Durchführung der menjchlichen W. als ber 
8. Eines großen, viele Gliederungen umfaflenden gejellfchaftlichen 
Organismus ift der einzelne Menfch, jeder Stand, das einzelne Volt 
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in feiner finnficefittfihen Entwidiung und Befriedigung gefichert : 


denn nur dann wird das mäcdhtigfte aller organifchen Wejen Jeden ald 
wefentliches Glied in ſich hegen. Außerdem werden die Einzelnen im 
wilden oder raffinirten Kampf um die Eriftenz einander vernichten. 


oder ausbeuten. 

Nah geichichtlicher Erfahrung fallen ganze Bölfer in foldem Kampf ber 
Vernichtung, Berfünmering und Pertbierung anheim. Vorchriſtliche und neu⸗ 
heidni ſche Behandlung fremder Bölfer als Barbaren! 


Die fittliche Verknüpfung der Individuen zur Geſellſchaft, insbe⸗ 


fondere die Verbindung der Einzelnen zur Volksw. bat nicht blos 
private Organe (an allen fpeculativen Taufchinterefienten und an zahl- 
[ofen Einzelnwidmungen), jondern andy gefellichaftliche Collectivorgane, 
namentlih an moralifchen Perſonen, an öffentlichen Rorporationen, 
zuhöchſt am Staate. 

Brol. über Vollsw.⸗Polizei und B.⸗W. Politik $ 20 f., 236 ff. 


Zweite Abtheilung. 


Die nähere Entwicklung des Begriffes der Wirthſchaft. 


8 11. Wegnlatise üttlige Thätigleiten. Oekonomil. — Die in 
84 Dargejtellte Bildung und Benüzung äußerer Güter oder die äußere 


Gefittung bedarf (zumal als gejellichaftliher Broceß) ordnender, 


regeluber Eingriffe, normativer Geftaltungen und guantitativer 
Maßgebungen. 

In den Bereich der Technik tritt insbeſondere die Oekonomik als 
eine regulative, und zwar quantitetin maßgebende Thätigfeit ein. 


Eine andere zegulative Thätigfeit if die Verwirflichung des Rechtes buch 


öffentliche Gewalt ober die Politil. 

Die civilifirte®efellfhaft, wirthſchaftlich ge 
regelt, ift die Volkswirthſchaft. 

Durch Öffentliche Gewalt rechtlich geregelt ift fie ber Staat. 

Die wiſſenſchaftliche Auffaffung der Gejellihaft von der Seite 
ihrer wirthfchaftlihen Regelung ift Aufgabe der Nationalökonomie; 

bie wiſſenſchaftliche Auffafjung bderfelben von der rechtlich-ftaatlichen Seite if 
Aufgabe der Rechts: und Staatswiffenfchaft. 

8 12. Die Formulirnug Bes wirthſchaftliche n Grunbiazes. 
— Der regulative Grundfaz der Wirthichaftlichkeit fpricht aus: 


erziele in Production und Confumtion der mangelhaft vorhandenen 


Güter durchgehend möglichſt großen seinen Nuzen zum Zweck reid- 
Tiger Berſorgung des ganzen Lebens (8 1), erlange mit möglichit 
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geringen Keflen möglicht großen Anzen! — eritrebe bei Erwerbung 
und Gebrauch der bejchränft verfügbaren äußeren ©. (8 1) möglichſt 
viel Leben und (fittlichen) Lebensgenuß mit mögichft geringer Xuf- 
opferung an Lebenskraft und Lebensluſt! erlange möglichft reichliches 
Einkommen durch) den Erwerb und möglichſt reichliches Aus kommen 
mittelft des Einkommens! 

Tie Koften find unmittelbare Aufopferung in der Production, mit- 
telbare Aufopferung in ber Confumtion. Die Probuctionsfoften Fönnte man 
unmittelbare, die Unterbaltäfoften mittelbare Koften nennen. 

Achnlih erfcheint der Nuzen tbeild ald Nuzmittel im Ertrag, theils 
unmittelbar in ber Eonfumtion, welche burd ben Gebraud des Ertrageß per: 
jönliden Nuzen ftiftet. 

In feiner Anwendung auf die ganze bürgerliche Gefellichaft, d. h. 
als volkswirthſchaftliches Prinzip, ergibt das Gefez der Wirth- 
Ihaftlichleit die Forderung: ſowohl der wirffamften Erwerbsaus- 
fattımg und Erwerbsthätigfeit aller Glieder der fittlichen Gemeinfchaft, 
als der fittlich Fruchtbarften Bertheilung des Einkommens an alle 
diefe Mitglieder je nach der Indivibualität der Einzelnen; denn nur 
io wird das Ideal der W.: ein Marimum von fittlih perfönlicher 
Kraft und Befriedigung durd) ein Minimum perjönliher Aufopferung 
und Unluft, volllommen und allgemein erreicht. 

Diefes volksw. Seal: durch fruchtbariteg Zuſammenwirken all- 
gemein verbreiteter und doch individuell ausgeprägter Bermöglichkeit 
and Bildung aller Mitglieder der bürgerlichen Geſellſchaft — möglichft 
veihlihes und beft vertheiltes Einkommen für das fittlich möglichſt 
volltommene Au s kommen der menſchlichen Geſellſchaft nachhaltig ficher- 
zuſtellen, iſt noch jehr weit von feiner Verwirklichung entfernt. 

Die abnorme Entwidlung ber Bolfaw. kann zu einem Grade ber Ber: 
wahrloſung der fittlichen Beftimmung vieler Einzelner binführen, welcher an Härte 
und Berthierung den Zuftand ded ifolirten Lebens ber Wilden noch weit hinter 
fich zurũcläßt. Man findet folche abnorme Entwidlung noch immer in leidig 
Rohem Umfang, werın man mit unbefangenem Bli bie Samilienverhältnifie und 
Eohnungszuftände ber unteren Klaflen betrachtet. Dieß ift es, was in unferer 
Zeit der Socialismus befonders ſcharf betont: „Wir eflen alle aus Einer Schüffel, 
aber mit fehr ungleihen Löffeln® fagt ein Neuerer. Nicht Jeder emipfange fo 
diel Einkommen aus dem gejelfchaftlichen Vertheilungsproceß in Geſtalt von Lohn, 
Zins, Abſazpreiſen zurüd, als dem Verhältniß entjpricht, in welchem er an Ars 
beit und Rapitalnuzungen Einlagen in die Maffe der geſellſchaftlichen Production 
gemacht Habe, — ganz abgefehen davon, baß bei großer Ungleichheit der Bilbung 
und des Vermögens von allem Anfang an die Einfäze fehr ungleich fein müflen. 
Bo dieß der Fall, fehlt allerdings jene wahre Freiheit, von welcher A. Smit h's 
goßer Borläufer James Steuart (1767) gefagt hat: „das große Charakter: 
merfmal bdeſſen, was wir Freiheit nennen, ift die Eirculation eined genauen 
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Aequivalentes jedes Dienftes." Folgendes Raifonnement hat den Gedankenkreis 
ber europäifchen Arbeiterwelt einzunehmen begonnen: Wer jährlih ohne eigene 
(frühere oder Taufende) Arbeit 100,000 fl. Rente aus dem Gejammtertrag der das 
Nationalfapital befruchtenden Nationalarbeit an fich zieht, ohne dem gemeinen 
Nuzen entiprechend hievon zu opfern, verfügt für fich über die Frucht von 100,000 
Arbeitätagen Anderer (bei 1 fl. mittlerem Taglohn). Er erlangt ohne Arbeit3- 
entgelt das Product von 350 Arbeitsjahren Anderer. Da nun nit 350 Menſchen 
ohne allen eigenen Unterhalt für ihn arbeiten können, fo find es vielleicht 3500 
Familien, welche den 100/0 Ueberſchuß ihre Arbeitdertrages über ben nothwen⸗ 
digen Unterhalt durch Vermittlung des Verkehrsproceſſes, deſſen für ſich günftigen 
Verlauf der Bermögende durch fein Vermögen beherrſcht, an ihn abliefern müſſen. 
Teer faule und egoiftifche Mentier wäre alfo dem Einkommen nad) in ber Lage 
eined Sflavenbalterd, ber ſich den überſchüſſigen Arbeitsertrag von 3500 Sklaven: 
familien aneignet Diefe Rechnung ſtellt heute die europäifche Arbeiterwelt an ber 
Hand ber focialiftifchen Theorien fehr allgemein an. Allerdings ift das National⸗ 
einfommen nicht blos Frucht ber Arbeit, fordern auch ber im Bermögen fie 
benden äußeren Brobuctiongmittel. Tie Iezteren müſſen erfpart, erhalten 
wirffamft zu Vermögen gegliedert werben, was nur durch Eigenthum geſchehen 
kann. Eine Zertrümmerung bei beftehenden Eigenthums wird nicht unfere 
Folgerung fein; aber eine erwerbs⸗ und familienrechtliche Organifation, welche 
eine gleihmäßigere Vertheilung der zur Einfommensaneignung dienlichen Waffen 
des Vermögens und ber Bildung fichert, wirb nicht vorenthalten werben fünneh. 
Um Verbefferung des Erwerbö: und Eigenthumsrechtes handelt es ſich, nicht 
um feine Abfchaffung. Nächſtdem um einen fittlieren und gemeinfin- 
uigeren Gebrauch des großen Reichthums fiir Gemeinzwecke! 


8 13. Fortſ. Koſten uud Runzen als Onautitäten bon Kraft nnd 
bon Luſt (Nuluſt). — Das mw. Streben geht auf ein reales und auf 
ein ideales Moment der Koften und des Nuzens. Sowohl die Er- 
wägung der often als jene des Nuzens ($ 12) reflectirt normaler Weife 
auf zwei einander begleitende minimale, beziehungsweife marımale 
Größen: 1) auf ein Minimum, bez. Marimum von perfünlicher Xebens- 
fraft, welches zu opfern, bez. zu erreichen ift, — 2) auf ein Minimum 
von Unluſt (Mühe), welches zu opfern, bez. Luft (Vergnügen, Glück, 
Befriedigung), welches zu erreichen ift. Die Production wird ja zu- 
glei) zur Erichöpfung und zur Meühfeligkeit, die Conjumtion zum 
Unterhalt und zur Befriedigung (Genuß). 

Dieſe Doppelerivägung ergiebt fid) daraus, daß die Production 
und Conjumtion zugleich mit Umfäzen realer Kraft und mit Empfin- 
dungen über den Verluſt, bez. Gewinn an realer Lebenskraft ver- 
bunden find. Alle äußere Gefittung ift eben immer Beides zugleich: 
einerjeits ein reales Bilden, andererfeit3 ein Empfinden, ein Genießen 
oder Leiden. 

Die Größe des realen Nuzend und die ideale Größe der Em: 
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pfindungen von Luft und Unluft über den Nuzen, bez. Verluſt beden 
ich jedoch nicht immer. Wir bemerken: 

1) Das minimale KRraftopfer, auf welches die Koften-Werth- 
ihäzung zu reflectiren hat, ift fir verfchiedene Arbeiten weſentlich ver- 
ihieden, 3.3. für eine Stunde Grobfchmiebarbeit und für eine Stunde 
Scneiderarbeit. Es ift eine Summe aus dem durch die Arbeit ver- 
anlaßten Kraftverbraud (v) und aus dem in jeder Beiteinheit vor 
ch gehenden phyfiologifchen Kraftveriufte (1). Auf die Größe (1), bez. 
auf ihren Erjaz, iſt zu reflectiren, auch wenn v bei leichter Wrbeit 
verſchwindend fein fein follte. 

2) Tas mindefte Opfer an Arbeit3mühe (Unluft) ift wieder ein 
jehr verichiedenes, je nah dem Gegenftand der Arbeitsaufgabe: 

groß etwa bei einem Kanalreiniger, weniger ald Null, in ®e- 
nuß umichlagend, bei geiftiger Arbeit, 

und je nad) der Organijation der Arbeit: 

groß, wenn nicht die entiprechenden Stimmungen eriwedt werben, 
wenn in ungejunder Luft gearbeitet wird, Die Auswahl der Wrbeit 
die Charactere der Arbeiter nicht berüdfichtigt u. |. w. 

3) Das Marimum der Lebenstraft, welches durch Berzehrung 
erlangt wird, ift ein fehr ungleiches, 3.8. bei Fleiſch und bei Trüffeln. 

4) Das Marimum des Genuſſes durch Conſum tft bald eng 
begrenzt, 3. B. bei Verbrauch der Lehrmittel, bald verdrängt der 
Genußwerth den Unterhaltäwerth fast ganz, 3.8. bei Xederbiffen, beim 
Verbrauch von Ballffeidern, beim Berpuffen von Feuerwerk. 


Es Tann gefagt werben, baf die Volks8-W. als ſolche in allen genannten 
Richtungen äußerft fruchtbar ſich erweiſt; fie vermindert 1) ben Kraftverluft 
durch Hinbrängung ber gefhidteften Kräfte je auf das Feld ihrer befonderen Be: 
Mhigung und Ausbildung, durch richtige Arbeitätheilung,, Verwendung der Tas 
Iente, 2) den Mübeaufwanb dur bie Freude und Erleichterung beim feften, 
der Individualität entfprechenden Berufe, — und fie ſteigert: 3) fowohl ben Unter: 
baltserfolg, als 4) ben Genuß, inden fie normaler Weife jeden Dienft und jedes 
Sachgut ber flärkften Gebrauchswerthsempfindung, db. h. demjenigen Perſonen 
zuführt, welche aus denfelben am meiften Unterhalt und Genuß zu ſchöpfen ver: 
mögen ($ 110 fi. vergl. mit $ 125). 

Tie Thatſache gefellichaftlicher Löfung der W.: Aufgabe vermag alfo allein 
ſchon die beiden Minima (1 u. 2) ungemein herabzubrüden und die beiden Ma⸗ 
rima (3 u. 4) ebenfofehr zu fleigern. 

Das ift wenigftend Möglichkeit. Freilich nicht durchaus auch Wirflichkeit; 
denn folder Bortheil ber Volksw. Fommt nicht ohne Weiteres gleichmäßig den 
Einzelnen und ganzen Klaffen zu. Aber im Allgemeinen brüdt die Volksw. 
bad Befammtfoftenmaß an Lebenskraft und Lebensmühe gegen das Nivea 
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ber niedrigeren inbividuellen Koftenwertbsmaße, und fie fleigert ben gefammten Unter- 
halts⸗ und Genußerfolg gegen das Niveau ber höheren individuellen Gebrauchs- 
werthe durch ein barzulegendes eigenthümlihes Spiel vielfeitiger individueller 
Koften: und Gebrauchswerthſchäzungen ($ 110 ff.'. 

Ueber bie Beihilfe bes Staates hiezu im Fabrikſchuz ber Arbeit u. orgl. 
f. II. Theil. 

8 14. Fortfezung. Die Wirthſchaft als Größenbefimmung. Eigen⸗ 
thämligteit der w. Größenbefimmung. — Alle w. Thätigfeit, — ver- 
anlaßt durch das quantitative Mißverhältniß von Bedarf und von 
freien G. — ift und bleibt durchgehends ein Inbegriff von Größen⸗ 
beftimmungen; denn fie hat zu erzielen ein Minimum der Yufopfe- 
rung von perjönlichen Leiftungen und Bermögendnuzungen, und ein 
Marimum von Nuzgegenftänden und von perſönlichem Nuzen. 

Tiefer. Character der „Ouantitirung“, ber „Maßgebung“ ift namentlich 
von Matbematifern (Hermann, Xhünen, Cournot u. A.) als bezeichnende Eigen= 
thümlichfeit der W. hervorgehoben worden. Bon Einzelnen wurde fogar eine 
rein mathematifche Methode und Darftellungsweife für die R.:De. gefordert. 
Die Worte: Wirthſchaft, Haushalt, Zurathehaltung, rufen bei Jedermann Quan- 
titätsvorftellungen wach. Unfere Definition der W. betonte dieß nachdrücklich 
ſchon in ber 2. Aufl., indem fie mindeſte Aufopferung als Dlittel dem Biel größt: 
möglicher Lebengförderung gegemüberftellte. Vgl. meinen „Kapitalismus“, 4. 
Vortrag. 

Die mw. Größenbeftimmung iſt jedoch eine Größenbeitinmung 
ganz eigenthümlicher Art. 

Es genügt daher auch nicht, bie R.-De. nur im Allgemeinen „ald Größen: 
lehre der Güter” (Hermann) zu bezeihnen. Man muß die Eigenthümlichkeit 
ber w. Gütergrößen hervorheben. 

Die Eigenthümlichkeiten der w. Größenbeftimmung find folgende: 

1) Die ®. hat überhaupt Minimum- und Marimum- Größen 
durchzuführen, minimale (d. 5. möglichft geringe) Koften und mari-' 
malen (d. 5. möglichft großen) Nuzen zu erreichen. 

2) Die W. hat es mit Differenzen (Bilanzen) zwifchen Mi- 
nimum- und Marimumgrößen zu thun. Nur infoferne die Bilanz 
von Nuzen und Kojten als eine pofitive Größe, als ein Ueberſchuß 
des Nuzend über die Aufopferung (Koften) ſich darftellt, ift die Technit 
wirklich Wirthichaft. 

NReinertrag, Profit, Einfommen — Auskommen, Fort- 
tommen, Aufkommen — Einbuße, Verluft, Ausfall (De- 
fieit), Qerfommen, Herunterfommen, Bereiherung, Ber- 
armung find anerfannt die für das w. Handeln entfcheidenden Größen- 
borjtellungen. Sie find nun in der That inägefammt Differenzgrößen, 
Bilanzen zwiſchen Koften und Nuzen, Lebensaufopferung und Lebens- 
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förderung, zwiſchen Erihöpfung und Neubildung des perfönlichen Kräfte- 
und des äußeren Bermögensftandes. 

Angebeutet finde ich biefen „ Reciprocitäts “= oder Bilanzirungscharacter 
ber m. Srößenbeftiimmung nur bei Gournot, welder die W. gelegentlih als 
Durdführung „reiiprofer Ouantitätöverbältniffe zwifchen den beiden Endpunften 
Gut und Bedarf“ anfieht und deßhalb die W. mit der Mechanik in Beziehung 
bringt, welche Kraftaufwand und Effect zu bilanziren habe. (Cournot, röcher- 
ches sur les principes mathematiques de la theorie des richessee. Paris 
1838.) 

3) Die W. Hat es aber nicht mit natürlichen Größen und Wir- 
Eungen, jondern mit Größen ethifchen (perfönlichen) Kraftaufwandes 
und mit Größen ethifcher (perjönlicher) Nuzwirkung, mit fittlichen 
Opfern und Erfolgen zu thun. 

Die W. ähnelt der chemiſchen Stöchiometrie, aber fie waltet als eine Stö: 
hiometrie fittliher Art bei der Heranziehung ber Güter zum Vermögen und 
Ki der perfönlichen Aneignung bderfelben aus dem Vermögen; fie bat ed mit 
fittlich frei geftalteten Koften: und Nuzgrößen, nicht mit feiten natürlihen Ver: 
bindungs⸗ und Ausfcheidungd-Quantitäten zu thun. 

4) Die W. ift Inbegriff der Bilanzirung von Koften- und Nu⸗ 
zend- Summen, abmägende Gollectivgrößenbeftimmung,; denn fie 
iſt nicht auf vereinzelten Nuzeffect für ein vereinzeltes Bedürfniß in 
einem abgerifjenen Zeitpunkt, fondern auf größte Gefammtförderung und 
mindefte Qebensaufopferung einer Perſon gerichtet, zu höchſt auf Be» 
fridigung der ganzen fittlihen Gemeinschaft durch wirkſamſte Bildung, 
Sertheilung, Anwendung und Erneuerung des Einzel» und des Volks⸗ 
einfommens. 

Die Wirthſchaftsführung vollzieht ſich allerdings durh Abgang und Zus 
gang einzelner Güter vom und zum Vermögen, und die Elementarnorgänge 
der W. beſtehen in Regelungen ber einzelnen Productions- und Confumtionsafte. 

Aber bamit erfchöpft fich die W. nicht. Sie ift einheitliche, planmäßige und 
nachhaltige Regulirung ber ganzen Bermögensführung in ber Richtung auf 
ben Endzwed wirffamfter Förderung bed ganzen Lebens einer Berfon, wozu als 
Mittel immer zugleich die Förderung (Erhaltung und Mehrung) auch bes Äußeren 
Vermögens gehört. Ihre Aufgabe liegt in der wirkſamſten einheitlichen Regelung 
aller neben: und nacheinander vor fich gehenden Probuctionds und Eon: 
jumtiongacte, aller erwerbs: und gebrauchswirthſchaftlichen W.-Abtheilungen zu 
Einer planmäßigen Gefammıttbätigfeit einer Perfon. Mit: anderen Worten: 
bie w. Größenbeftimmung und Gintheilung zielt nicht blos auf ben höchſten 
Reinertrag im ber Einzelproduction und auf ben höchſten Reingewinn im 
Einzelntauf, fondern auf den ganzen periobifhen reinen Zugang von 
Gütern zum Vermögen burd Erwerb, d. h. auf reichlihes Cinfommen als 
bie periodifche Summe aller reinen Erwerbseinkünfte, — 

und nicht blos auf dad Einfommen eines einzigen Zeitabſchnittes, fonbern 


22 Die W. ald Werthgrößenbeftimmung. 


auf dag nachhaltig größte Einfommen für das ganze Leben ber vermöglidhen 
Berfon und ihrer Nachkommen, — 

ja auf ein „Fortkommen“ und „Auffommen” an inneren, wie äußeren 
Reichthum, auf wirffamfte Hauswirthſchaft, — 

auf wirffamfte und nachhaltige Entwidlung ber geſammten Erwerb: unb 
der gefammten Haußw. durcheinander, — 

endlich und zuhöchſt ift wahre W. bie wirkſamſte Regelung bes Einkommens 
und Auskommens der Völker und ber ganzen Menjcheitsgemeinfchaft zu einem 
fittlih reihen, in allen Gliedern volllommen befriedigten Leben de „großen Men⸗ 
ſchen ber Geſellſchaft.“ 

Mit der W. verbindet ſich denn auch im vnulgären Sprachgebrauch die Vor⸗ 
ſtellung vielfeitigen „Eintheilens“, alfeitiger „Orbnung“, weiter ‚Vorausſicht“, 
weifer „Vorſorge“ und vollſtändiger „Verforgung.“ 

8 15. Fortſezung. Die B. als Werthgrößenbeſtimmung. — Die 
w. Größenbeſtimmung läßt ſich äußerlich practiſch nur durch Vermitt⸗ 
lung eines begleitenden inneren Proceſſes durchführen, welcher im 
Zuſammenwirken des rechnenden Verſtandes und werthbeſtimmenden 
Gefühles die Koſten- und Nuzgrößen der zu bildenden und zu gebrau⸗ 
chenden Güter und Güterſummen zur Vorſtellung und Empfindung 
bringt, ſie als innere Anſchauungsgrößen für das nachfolgende praf- 
tiſche Handeln beſtimmt und ſo quantitativ durch entſprechende äußere 
Symbole Geldwerthe) vorſtellt und feſthält. Dieſer wichtige Pro— 
ceß iſt die Werthſchäzung oder Werthgebung. 

Die Werthgrößenbeſtimmung erfolgt durch Reflexion und Würdi—⸗ 
gung der mindeften Aufopferung, welche die einzelnen Güter gekoſtet 
haben, jezt koſten oder einjt fojten werden, — fowie des größten Nu- 
zend, ‚der ihnen jezt zukommt oder Fünftig zuzuerkennen jein wird. 

Aus bdiefer Berechnung, Erwägung und Würdigung entitehen be- 
stimmte quantitative Werthoorftellungen über Koſten und Nuzen der 
Güter: Maße des Koftenwerthes und des Gebrauchs— 
werthes. Diefe Koften- und Gebrauchswerthmaße verbinden fich im 
Geiſte des Wirthes mit den Gütern und find keineswegs blog Pro⸗ 
duct der Laune, ſondern Ergebniß w. Berüdfichtigung ziwingender 
objectiver Bedarfs- und Productiongverbältniffe ($ 100 ff.). 

Zwar ergreift die Werthichäzung das einzelne Gut elementar 
nad Roften- und Gebrauchswerth, aber durch Summirungen und 
Differenziirungen der Einzelgüterwerthe bilden fi) Die zufanmenge- 
fezten und bilanzirten eigentlich wirtbfchaftlichen Werthgrößen als 
maßgebende Vorftellungen über w. Collectivgrößen ($ 14). | 

Der Vorgang der Werthbeitimmung und die Mitwirkung der ver- 
ſchiedenen Seelenfräfte bei dieſem Vorgang ift ſpäter zur Darftellung 
zu bringen (8 94). 
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Hier amügt es, mit aller Beſtimmtheit feftzuftellen, daß bie äußeren Koften: 
und Nuzgrößen nur als Wertbe vergleihbar find, und daß nur mittelft der 
Berthbeftimmung die W. als einheitlicher Proceß durchführbar if. Ob den 
inneren Rertbgrößen bie äußeren Größen des wirklichen Koſtenaufwandes und 
des wirklichen perfönlichen Nuzens, die praftifhen Früchte des W.=:Vollzuges 
entfprehen, das hängt bavon ab, cb bie Werthbildung richtig war oder nicht. 
Im einen wie im anderen Falle beherrſcht das innere Werthmaß ober die Größe 
ber geiftigen Koften: und Nuz⸗Vorſtellung vom Gut alle praftiihen Hergänge 
der W. Der Werth zeigt bie Herrichaft bes Geiſtes auch im äußeren Güter: 
Ieken. 


Die Möglichkeit einer äußeren Darftellung (Symbolifirung) 
Des Werthes wird durch die äußeren Wirkungen des Werthes ge- 
geben; der Werth veranlaßt den Wirth, für ein Gut beitimmte Opfer 
zu bringen umd beftimmten Erſaz zu verlangen. Eine dieſer äußeren 
Birkungen, an welchen der Werth ermefien werden kann, ift — beim 
yortichritt von der Einzelnwirthichaft zum Verkehr — das Tauſch— 
äquivalent, Die Preiszahlung. Im Geldpreis, ſog. „Geld werth“, 
erhält der innere Werth einen äußeren Maßjtab, und zwar, wie wir 
jehen werden, einen Maßſtab gejellichaftlich feftgeftellten Werthes, einen 
Maßſtab von objectiver gejellichaftliher Geltung, auf welchen bald 
aud die ijolirte Werthſchäzung der Taufchgüter allgemein fich bezieht. 
Die Wertdgrößenmeflung wird großentheild Geldgrößenmeflung. 
Die wirtgfchaftliche Werthbeitimmung erlangt durch Darftellung in Geld 
eine Sicherheit, Präcifion, Allgemeinverftändlichkeit und Einfachheit, 
deren Bedeutung nicht hoch genug geihäßt und in der Wirkung (nad 
Mirabeaus Bemerkung) dem Fortjchritte der Gedankendarftellung in 
Sprache, Schrift und Drud gleichgefezt werden Tann. 

Ob „eigentliche Wirthfchaft nur fei, ſoweit fireng eigennüzige Ab: 
reänung und Rechnung nach Geldwerth ftattfinde ( Hermann), ift eine ganz andere 
Frage, weldde fpäter beantwortet werben wird. 


8 16. Der Begriff einer vollſtändigen W. Glieberung der lez⸗ 
teren. — W. ift die Einrichtung der ganzen Berforgung einer Berjon 
oder Berfonengemeinichaft mit bejchränft verfügbaren äußeren ©. 
in der Richtung höchſten Nuzens und mindefter Koften. Einzelne w. 
Erwerb3- und Gebrauchsacte, Erwerb3- und Haushaltungsabtheilungen 
maden noch feine W. aus. 

Die fog. „Zweckwirthſchaften? Hermanns find entmeber blos collective Wirth⸗ 
ſchaftsabtheilungen mehrerer ober vieler wirkliher W., 3. B. Erwerbs⸗ 
gejellfchaften, Wirtbfchafte: und Unterftübungsgenoffenichaften, ober fie find voll: 
Händige W. moralifcher Perfonen, 3. B. Staats: und Gemeindew. Sind fie das 
erftere, jo ift ihr Ergebniß pro rata ber Laſt und ber Nuzung in ber W. aller 
Theilnehmer zu bilanziven. 
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Diefer Begriff einer vollſtändigen W. ſchließt die vieljeitige Glie⸗ 
derung jeder vollitändigen W. n B.-Abtheilungen und B.-Berbin- 
Dingen nicht aus. Die ®. verlangt jogar eine Sonderung ber gleich⸗ 
artig zu bebandeluden Aufgaben und der zujammenwirfenden Kräfte 
zu felbitftändigen B.-Mafien und Proceſſen, und unterzieht dieje Der 
geeigneten w. Regelung je durch beiondere Kräite; denn diefe Sonde- 
rung fteigert, woferne nur die Einheit in der w. Bewegung des 
Ganzen aufrecht bleibt, den w. Erfolg in höchſtem Grabe. 

Rur it die bloße Berbinbung Mehrerer für ben Erwerb, z. ©. bie Aftien- 
geſellſchaft, noch Feine vellländige W., ſendern eine colletive W.⸗Abtheilung 
mehrerer Wirthſchaften. Sogar Hermann beachtet biek nicht gemug, obwohl 
nad feiner eigenen Definition: W. fei „quantitatine Juratbehaltung in einem ab⸗ 
gefonberten Kreid von Bebürfniffen“ eine bloße Grwerbiperbindung nicht 
®. fein fann. 

Die ®. juriſtiſcher Perſonen ift nicht colledive Privat. der Mit⸗ 
glieder ber betr. fittlichen Gemeinfchaft, fendern w. Beiriebigung diefer Gemein: 
haft in ihrem Gollectiobebürfnig durch verfaffungsmäßige W.- Organe. 

8 17. Beriäichene voltsw. Organtjationsprinzipien. — Die W.⸗ 
dührung in der menschlichen Geſellſchaft findet ftatt unter Zuſammen⸗ 
wirfen verfchiedener Drganifationen. Wir nehmen wahr: die fpecu- 
lative (vom Privatinterefie des Kapitals getragene), die öffentliche 
(ftaatlidj-corporative, auf obrigkeitlicher Gewalt beruhende) und die 
von freier Hingebung (Liberalität) bewirkte Organifation wirf- 
famfter Bed.-Befriedigung. 

Sutereffirte, öffentliche und freigebige Bermögen privater oder 
collectiver Art haben je unter befonderen Borausfezungen, alfo in be= 
ftimmten Sphären der B.-8., die vorzüglichfte w. Wirkung, und find 
je in dem betreffenden Gebiet ihres fpecifiichen Nuzens auch zur Gel⸗ 
tung zu bringen (vgl. 1. u. 2. Hauptabtheilung des 2. Bandes). 

Einfeitig will ber Communismus in allen Stüden nur Eollectivvermögen 
und zwar vorwiegendes öffentliches (faatliches und communale, communa= 
liſtiſches B. Der gemäßigte Socialismus („Eollectivismus”) will mehr Collectiv⸗ 
vermögen, ala biß jezt befteht, jedoch ſowohl freies (genoflenfchaftliches) und frei- 
gebiges C.⸗V. (fraternite), als dffentlihes C.V. Alle brei Formen von 
C.⸗V waren immer vorhanden, und öffentliches Collectiv: Vermögen befteht in 
Staats⸗, Landes, Kreiß-, Bezirks⸗, Gemeindeanftalten bereit? fehr qroßartig, es 
ift nur die Frage, ob und bis wohin e8 ausgedehnt werben fol. 


Die Frage: ob alles B. Privat- oder Collectivv. fein ſoll, ift falſch 
geftellt. Jede Zeit verlangt nach ihren Entwidlungsverhältnifien wirtb- 
Ihaftliher Weiſe ſowohl privates als collectives V., jedes am w. 
ridhtigen Orte und in den w. richtigen Quantitäten. An welchem Platze 
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und in welchen Umfange jede der Bermögensformen fruchtbarft wirfe, 
iſt ſpaͤter näher zu erörtern. 

Im Allgemeinen kann gefagt werben: 

Die |peculativen Vermögen (private, erwerbögefellichaftliche und genoflen- 
ſchaftliche) erweiſen fich im Gebiete des Erwerbes und des Taufches der nüz: 
lien Sachgüter ald Brunblage größter Wirtbfchaftlichfeit ; denn fie geflatten 
bie biefür vortheilhaftefte beweglichfte Organifation einer weltwirtbfchaftlichen Pro: 
kuctionägemeinfchaft (vgl. SS 189 ff.) 

Die öffentlichen Vermögen erweifen fih als wirffamfte Vermbgensform 
für bie mit Zwang operirende Technik und für bie Conſumtion ber ben geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenhalt, bie einheitlihe Gefammtbewerung ber Gefellfchaft be- 
dingenden Sachgüter und Dienfte. 

Es werben namentlih bie mehrnüzigen oder die allgemein benüzbaren 
Güter fein, für welche Gollectiveigentyum am Blake ift: Schulanftalten und 
Schulbienfte, öffentliche Schuzanftalten, Straßen, Bibliotheten u. f. w. Mehrere 
eder Biele zumal gebrauchen allda mit geringeren Koften eine volllommenere Ge: 
kmmtanftalt mit größerem Nuzen, ala wenn jeber für ſich eine befonbere An: 
Hılt benfgen würde, wenn je Jeder eine befondere derartige Anftalt unterhalten 
fonnte (Wege!). Daher hat fih in diefem Gebiete Collectiveigenthum gebildet 
und erhalten ohne alle Scrupel vor dem Communismus. 

8 18. Berbältniß ver WB. zu anderen fittligen Prinzipien. 1) zur 
Tehnil. — Dekonomik und Technik fallen nicht zufammen, fondern die 
Lelonomif ift die Kunft, alle fittlihen Kunftverfahren, welche äußere 
werthuolle G. produciren und dieſe durch Conſumtion in innere ©. 
umjezen, mindeft Toftjpielig und höchft nüzlich, zum Zwecke reichfter 
Entfaltung des ganzen perfönlichen Lebens, zu regeln. Die Technif 
ft nur das praftifche Erjcheinungsgebiet, der Gegenftand, fo zu fagen 
der Stoff des regulativen Grundfazes der Wirthichaftlichkeit. 

Im Lichte einer wiffenfchaftlihen Faflung bed W.:Begriffes gehören weder 
die privatz, noch bie ſtaatstechniſchen Fächer in die V.-W.-Lehre. Diefe hat nicht 
zu zeigen, durch welches Kunftverfahren man Waizen fäet unb erntet, Senfen 
ſchmiedet, Haare Fräufelt, Proceſſe entfcheibet, Tumnlte zerftreut, Gaſtmäler arran⸗ 
gut. Arme pflegt, ſondern nur in wie weit dieſe tauſenderlei verſchiedenen tech⸗ 
niſchen Hergänge als eine in geſellſchaftlichem Verein wirkſam durchgeführte Bed.⸗ 
VBeft. fich geſtalten. Die Land: und Forft:W.:2., die Handelslehre, die Rechts-, 
Proceß⸗/ Verwaltungs: und Staatslehre achören nicht als technifche Fächer ber 
R.:De an, fondern nur infoferne, als es fih um w. Regelung der Hergänge 
ber Privatkunſt und der. Staatskunſt handelt. 

Uebrigens kann bie Oekonomik praftifch von ber Technik nicht weg: 
gedacht werben. Um ben Landbau, bie Viehzucht, die Forftcultur, bie Me: 
talgewinnung, den Tauſchverkehr wirthſchaftlich einzurichten, muß man mit dem 
lechniſchen Kunftverfahren der Stoffgewinnung, ber Fornigeflaltung und des Han⸗ 
tel, mit der Technik des Nechts- und Staatslebens genau vertraut fein. Die 
tehnijchen Fächer nehmen baher in ganz gecigneter Weife fpeciclle dkonomiſche 
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Betrachtungen in fich auf, zumal bie Sanbelslehre, da beim Kandel bie Oekono— 
mit fozufagen die Technif überwiegt. Dieß geſchieht in biefen Fächern durch 
Entwidlung einer befonderen „Betriebslcehre" neben ber „Brobuctiond- 
lehre.“ Die allgemeine W.⸗L. ober Nationaldfonomie kann aber aus biefer 
Specialöfonomit nur das Gemeinfame berausziehen unb als allgemeines Geſez 
aufftelen. Im Webrigen mag fie ber allgemeinen W.⸗Lehre, wie wir bieß im 
fpeciellen Theil verfuchen, befonbere W.:Lehren bes Aderhaues, ber Gewerbe, 
bes Hanbels, der Yinanzverwaltung und bee Freigebigkeit folgen 
laſſen! Nur ift dann die Specialifirung ber allgemeinen dlonomiſchen Lehrer 
nur duch Erflärtung aus ben tech niſchen Eigenthümlichkeiten möglih, und 
man nähert fich merklich ber „Betriebslehre* ber technifchen Fachbarftellungen. 

Mebrigens ift nicht blos die Technik im e. ©. als Kunft ber Herftellung 
ber nüzlichen Güter, fondern au die Confumtion (Außere Bilbung 
innerer Güter) und die Technik ber ſchönen Güter ein Gegenfland der 
Defonomifl. Auch infofern fallen Tehnif im gewöhnlichen Sinn bes 
Wortes und Oekonomik nicht ſchlechthin zufammen (vgl. L Kap. $ 5). 

Noch ein anderer Grundzug unterfcheibet beide: die Technik behandelt vers 
einzelt Object um Object und Zwed um Zweck — jedes zweckmäßige Bilden 
äußerer Güter, die Dekonomik bilanzitt das Ganze aller techni— 
[hen PBroductionds und Conſumtionsakte einer Berfon 
zum wirlungsvollen Haushalt derjelben Berfon und Ber: 
jonengemeinfhaft. Sene befhäftigt ſich mit ven einzelnen Gütern, biefe 
mit dem ganzen Vermögen. Es erfchöpft baher die Sache nicht, wern man bei 
Unterfchieb zwifchen Technik und Oekonomik nur als Unterfied von Quali- 
fizirung und Quantifizirung auffaßt, Technik if für Hermann 
„die qualitative Anpaffung” der Naturftoffe und Kräfte an bie Zuftände bes 
Mangels, der Schwäche, der Befchränfung, der Befürchtung (S. 7 cf. &. 67 ff.). 
Die Technik qualificirt einzelne Gegenflände für dad Bedürfniß, die Deko: 
nomik quantificirt die ganze Arbeit: und Vermögendbewegung einer Berfon. 

Die Durchführung der W. innerhalb der Technit, obwohl eine 
jelbftftändige Aufgabe reciprofer minimal-marimaler Koften- und Nu⸗ 
zens⸗, Koftenwerth3- und Gebrauchswerths⸗Beſtimmung, kann aber doch 
nur auf Orundlage der tehnifhen Einfiht und mittelft 
eines w. Wollens der ausführenden Techniker verwirklicht 
werden. 

Der Dirigent eines Erwerbsgeſchäftes kann feine ökonomiſche Auf- 
gabe nur durchführen, wenn er zugleich Techniker ift oder technilche 
Organe (Contremaitres, Factoren u. |. w.) zu Berathern für die W. 
hat und wenn zugleich die ausführenden technijchen Organe von gutem 
wirthſchaftlichem Willen erfüllt find. Um diefen guten Willen berbei- 
zuführen, macht Die weklug e Unternehmung mancherlei Anftrengungen. 

Sie controlirt ihre Lohnarbeiter, prämiirt, droht mit Entlaffung, erwedt 
die Spentität ber Antereflen von Kapital und Lohnarbeit durch Stüdlohn und 
Gewinnbetheiligung u. f. w. 
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Auh die Hauswirthſchaft verlangt technifche Intelligenz und wird 
von ben Inuhabern biefer Einfiht am erfolgreihften durchgeführt. Die Hau: 
trau fennt die Bebürfniffe bes Familientiſches, bie Michtigfeit ber Portionen, 
tie Zeiten bed Bebarfe u. |. w. Geradezu vwiflenfchaftfiche Leuchten find für 
die amfınntive Technik als Zrägerin der Hausw. aufgeftedt worden durch bie 
Phyfiologie der Ernährung , durch die populäre Litteratur über rationelle Pflege 
ber Rinder u. |. w. 

Auch im Staate find bie techniſchen Organe zugleich Staatswirthe; 
fie follen wenigfiens bie technifche Aufgabe möglichft vollfommen mit geringften 
Aufwanbe durchführen. 

Bei Leitung der Technik und Oekonomik eines Erwerbsgeichäftes 
oder eines Haushaltes mag wohl je eine befondere Perſon vorzugs⸗ 
weile den Techniker, eine andere vorzugsweiſe den Wirth machen. 
Asdann ijt aber ein Vorgehen Beider in Uebereinftimmung durchaus 
notwendig. 

Sn der !iberalen Zunft wirb ber Techniker Teiht den Wirth unterbrüden: 
eb num ber ohne Rüdficht auf Gewinn fchaffende Kiniftier ſelbſt Träger der 
®. if, oder ob der Kunde als erſter w. Intereſſent auftritt. Weberfchreitung 
der Boranfchläge durch „geniale* Baukünſtler, Staatslünftller u. |. w. ! 


8 19. Fortſezung. Die regnlativen Thätigkeiten der geſellſchaft⸗ 
lien Geſtituug als Urſache einer befonderen w. zu regeluden Technil. 
— Die W., deßgleichen auch Recht (8 20) und ſittliche Liebe ($ 22) 
— verwirklicht ſich felbft in einem eigenthümlidhen, Arbeit und Ver⸗ 
mögen einfezenden Kunſtverfahren mit Beihilfe entiprechender, insbeſon⸗ 
dere ſymboliſcher Runftmittel (Buchhaltung, Geldweſen, Maß und 
Gewicht u. |. w.) 

Diele „Technik für die W.“, wie ich fie nennen möchte, muß 
velbjt möglichit w. geregelt werden und wird erfahrungsmäßig mög- 
lichſt w. geregelt, 

indem man koſtſpielige perſönliche Controlen durch mechaniſche Controle⸗ 
mittel, die Controle überhaupt durch Gewinnbetheiligung ber zu Controlirenden 
erfezt, oder indem man durch Anwendung der Bffentlihen Gewalt Werth: und 
Gütermaße, Geld und Gewicht, möglichſt wirffam mit geringftem Aufwand ges 
ſtaltet. 

Aber wieder nicht mit aller „Technik für bie W.-Führung“, ſondern nur 
mit der w. Regelung diefer W.:Technit hat es bie W.sRehre zu thun. Sie wird 
baber in der Geldlehre nicht die Münztehnit, in der Ma: und Gewichtslehre 
niht die Befchreibung ber Meridianmelfung für metrologifche Zwede, in ber Lehre 
ten der einfachen und doppelten Buchhaltung nicht das technifche Tetail der Buch: 
Baltungslehre in fih aufnehmen dürfen. 


Der wirtbfchaftliche Träger wirkfamfter Geftaltung der „Technik 
für die W.“ iſt für die Regel nicht eine beſondere phyſiſche oder juri- 
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ftifche Perſon, jondern der Funftverftändige (technifche) Dirigent und 
das technifche ausführende Perſonal der betreffenden W. 

Jeder Gefhäftemann ordnet unter ben Beiftand feines Buchhalter wirffamft 
die Buchhaltung, forgt für beiten Gebrauch der Maße und Gewichte, er. firebt 
mit feinem Kaffier für wirtbfchaftliche, fruchtbringendſte Kaflenführung, Abrechnung 
u. |. w. 

Wie die W., jo entfaltet auch die Politik als madhtbegabte Durch⸗ 
führung des Nechtes eine eigenthümliche w. zu regelnde Technik. 

Wir nehmen von ber gerichtlichen Proceentfcheidung bis zur diplomatifch- 
internationalen Rechtskunſt, welche im e. S. PVolitif oder Staatsfunft ſchlechthin 
heißt, ein Kunftverfahren für die zwingend autoritative Durchführung bei Rechtes 
wahr. Und biefe flaatliche Technik für die Regulativfunction des Rechtes bebarj 
gleich aller anderen Technik und aus benfelben Urfachen der wirffamften Regelung. 
Der Staat burchbringt (foll durchdringen) fein ganzes Kunftverfahren mit Wirth- 
haft. Es entiteht Staatswirthichaft (im meiteren ©. bed Wortes). 

Nur ift die Staatsw. nicht als ba flaatlihe Kunftverfahren felbft, ſondern 
als die politifche Technif nur von der Seite ihrer w. Regelungen anzufehen. 

Daher kann ebenfowenig bie ganze Rechts: und Staatslehre in der W.⸗Lehre 
aufgeben, als bie N.:De. ganz von Staat und Recht abjehen kann (vgl. 8 20 ff.). 

Endlich ift zu betonen, daß auch die Veranftaltungen freier Hin- 
gebung von Sadhgütern und Dienften an Andere zu einer an 
lichen w. zu regelnden Technik führen. 

Man benfe an die Technik der Armenpflege und Wohlthätigfeit, an das 
befondere Kunftverfahren, welches jeder gemeinnüzige Verein bethätigt. Aber 
auch da bat fich die W.-Lehre nur mit ber w. Regelung ber Technik zu befaffen. 
An der N.:De. darf 3. B. eine Tarftellung ber Kunft ber Armenpflege, eine 
Schilderung der technifchen Vorfehrungen aller möglichen Vereine nicht geſucht 
werben. 

Träger einer w. Regelung auch ber Technik ber Freigebigkeit find bie Tech⸗ 
niker ſelbſt: Armenverwaltungen, Vereingorgane, Stiftungsverwaltungen, Erzieher 
und Eltern, Privatwohltbäter u. |. w. 

8 20. Fortſ. 2) Berhältniß der W. zu Recht umd Staat. — Die 
W. ift auf höchſten perfünlichen Nuzen aus der Geſammtheit der tech- 
niichen Bethätigungen bei geringften Kojten gerichtet. 

Die äußere Gefittung bedarf, wenn fie ſich zur Gemeinſchaft 
und zum Verkehr in äußeren fittlichen ©. geftaltet, noch einer zweiten 
Art von Negelungen, nämlich des Rechtes. Es ſoll nicht blos Feder: 
mann wirkſamſt die äußeren G. erwerben und verzehren, ſondern alle 
zufammen (8 9) follen in ber rechten Ordnung und Gliederung mit 
einander Tunftthätig fein, jo daß Alle einander ftüzen und Keiner den 
Anderen ftört. Ohne Recht und Ordnung, d. 5. außer der Staat 
gervordenen b. Gejellfchaft, ift Wirthfchaft nicht möglich. Unterſuchen 
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wir daher auch dieſes zweite regulative Princip, das Recht, ſoweit 
es zu dem Princip der W. im Verhältniß der Wechſelbedingtheit ſteht. 

Das Recht wird von einem der gründlichſten rechtsphiloſophiſchen 
Lehrer, unter Benüzung der von den größten Denkern alter und neuer 
Zeit betonten wejentlichen Merkmale, definirt ald „Inbegriff derjenigen 
allgemeinen Beitimmungen des Handelns, durch welche es gejchieht, 
daß das fittlihe Ganze und feine Gliederung fi erhalten 
und weiter bilden fann“ (Trendelenburg, Naturredht 847). Die 
Beltidee des Rechtes bedeutet hienach im weiteften Sinn die Scheidung 
des Chaos zur Ordnung, die Diremtion der Welt zum wohlgefügten 
Ganzen von Einzelwefen. 

Die religidfe Intuition fagt Pfalm 111, 3: „was er ordnet, ift herrlich 
und feine Gerechtigkeit bleibet ewiglih." Pſalm 36, 7: „Die Gerechtigfeit 
fiehet, wie die Berge Gottes und bein Recht wie große Tiefe.“ 

Die Intuition eined neueren Dichters bemerft: 

— — — — — — — Gerechtigkeit 

Iſt der kunſtvolle Bau der Welt, 

Wo Alles Eines, Eines Alles hält, 

Wo mit dem Einen Alles flürzt und fällt. 

Leibnitz, ebenfo tiefer fpeculativer Philofoph, als Juri, bat ebens 
fall? daB Recht ald allgemeine Weltivee, nicht blos als eine Geſellſchaftsidee 
erfaßt. 

Beſchränkt auf den Bereich des Vereins fittlicher Einzelnweſen, 
d. 9. auf die fittlihe Welt der menſchlichen Geſellſchaft oder 
der äußeren Gefittung, — bedeutet das „Recht“ die ordnende Glie- 
derung der Einzelnperfonen zum Ganzen der fittlihen Gemeinfchaft. 
Tas Recht ift die architectoniſche Gejellichaftgidee, ein ‚Richten,“ „Ein- 
richten,“ Smeinanderrichten, Inſtituiren der b. Gejellichaft. 

Tas Recht äußert fi daher in der m. Geſellſchaft durch Geltung der Gebote: 
gib Jedem das Seine”, weile ihm die „rechte“, richtige Stelle zu, füge Alle in 
Ordnung zufammen; jebes Glied wirb aladann das Banze, biefes die Blieber 
fügen und tragen, Jeder an feiner Stelle fein, Alle werben das Shrige thun — 
(Rlato’3 Gerechtigkeit— „Jeber bag Seine thun”, ra aurou nearrew); dann wird 
„sebem ba3 Seine” werben — suum cuique, andererfeit3 werben Alle wohl in: 
einander gefügt das Ganze flüzgen und von diefem geſtlüzt werben — viribus 
unitis. 

Die Durchführung diejer zweiten großen regulativen Geſellſchafts⸗ 
idee muß, wie jchon bemerkt ift, durch die fittliche Gemeinſchaft ſelbſt 
vollzogen werden; fie ift ja jelbjt eine ſittliche Idee, daher Aufgabe 
jelpftthätiger Verwirklichung, civilifatorifcher Function. Die Berwirk- 
lihung der Rechtsidee erfolgt nun theils durch freie Rechtlichkeit der 
Einzelnen, theils mittelft öffentlicher Gewalt und Autorität des Ganzen. 
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Nur unter Vorausſezung ber Tezteren Stüze vermag auch die freie Rechtlichkeit 
viel zu wirken. Bergl. mein Werk: „Kapitalismus und Socialismus“ 15. Bortr. 
über bie enge Begrenztheit des rechtlichen Voluntarismus“. 

Die m. Gejellichaft in ihrer Organijation für die univerjelle Ber- 
wirklichung des Rechtes durch Öffentliche Autorität und Gewalt, heißt 
nun Staat. Diefer äußert ſich einerfeit3 glieblich in jeder autori- 
tativ und machtbegabt auftretenden öffentlichen Gemeinde und Cor- 
poration, theild central und kosmopolitiſch: als eigentlicher Staat und 
al8 das leider noch jehr fchlecht geftimmte, noch nicht feft organifirte 
„völkerrechtliche Concert der gebildeten Staaten“. 

Die ftaatlihe Durchführung des Rechtes ift nad) ihrem Hergange 
einerjeit3 ein Ausscheiden ſelbſtſtändiger fittlicher Yebensiphären, ein 
Abgrenzen perjönlicher Wirkungskreife zu perfünlichen Herrfchaftäge- 
bieten, — amndererfeit3 ein Bufanmenfügen zur Gemeinschaft, ein 
Gliedern der Functionen innerhalb der lezteren. 

Die Staatskunſt wird daher von Ariſtoteles in feiner einfachen und groß: 
artigen Weile bie „ſchlechthin architectoniſche Kunſt“ (7 nodırızy valıoa agyırex- 
rorızn) genannt. Der Staat felbft gilt biejem Älteften und größten politifchen 
Denfer als die „Haupt:" und „berrfäaftliche Gemeinſchaft“, als die „alle an: 
deren Gemeinfchaften umfaſſende“, d. h. verbindende und aufammenbaltende ©.'; 

Im GStaate muß die fittlihe Gemeinschaft nothwendig als 
perfonificirte oberfte Autorität, al3 alles dirimirende (ordnungsmäßig 
ſcheidende) und verbindende Macht auftreten, als Obrigkeit begabt 
mit öffentlicher Gewalt, Herrichaft und Majeität; dem ohne die ultima 
ratio diefer Attribute ift die rechtliche Ordnung des gefellichaftlichen 
Chaos unmöglih, ohne fie kann die b. Geſellſchaft nicht zu fchlecht- 
hinigem Seftftehen in Ordnung gelangen, nicht status, Etat, Staat, 
Inſtitution Tchlechthin werden. 

Himmelweit verfchieden von ber Nothwendigkeit der Autorität im Staate ift 
die Nothwendigkeit ber Gentralifation aller Staatsfunctionen, wie fie heute durch 
eine von Einem Mittelpunft aus großartig ausbeutende und außpreflende ton: 
angebenb geworbene großftäbtifche Belbariftofratie allerorten (am naturwidrigſten 
in Deftreih) einfeitig erftrebt wird. 

Im Staate wird zwar die ganze fittliche Gemeinſchaft handlungs⸗ 
fähige Perfon, doch nicht in dem.Sinne, daß der Staat Generalperfon, 
alleiniger Träger aller Gefittungsaufgaben würde, fondern nur fo, daB 
in ihm die Gefammtheit, — mittelft entiprechender Einrichtungen d. 
h. duch das Recht — alle nebeneinander und nacheinander ftattfin- 
denden fittlichen Einzelproceffe zum wohlgeordneten jittlichen Geſell⸗ 
ichaftsleben macht- und autoritätsvoll zufammenfaßt. Mit a. W. der 
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Staat bleibt bioßer Träger der Rechtsidee; aber die regulative Function 
des Rechtes iſt ſchon begrifflidh eine ſolche, daß alle anderen fittlichen 
Regufirungen und alle individuellen und collectiven Petſonen nad) der 
Seite ihrer autoritativen Einfügung ins Ganze, durch Recht und Staat 
berührt werden und nur durch das⸗wirklich gewordene Recht oder den 
Staat gejellichaftlich zufammen beftehen können. 

8 21. Die Stellung des Stante zur Bolliw. — läßt fich aus 
8 20 unfjchwer beitimmen. Die wirkſamſte Bildung und Verzehrung 
der äußeren G. in der b. Gejellichaft kann nur erreicht werden: 1) wenn 
bei Erwerb und Gütergenuß Jeder, an feiner Stelle in der Gemein⸗ 
Ihaft, in der w. Anwendung von Vermögen und Bildung (87) durch das 
Recht des Eigenthums und der —— Freiheit machtvoll 
geſchüzt iſt, 2) wenn Alle zur Gemeinſchaft fruchtbarſter Bil— 
dung, Vertheilung und Verzehrung des Nationaleinkommens richtig 
verbunden, an die rechte Stelle gerückt, und hierin erhalten werden. 

Es kommt alſo von Rechtswegen allerdings darauf an, Jeden 
in ſeiner Eigenthümlichleit und in feinem Eigenthume zu fchüzen, wobei 
eben nur nicht fälichlich vom Einzelnen als Eigentum vorgefchüzt 
werden darf, was Anderer Eigenthum ift; aber es kommt in der 
Vollsw. und zwar von Rechtswegen, nicht weniger darauf an, daß 
die Stelle im Ganzen, in welcher Jeder zu ſchüzen ift, von Allen fo ein- 
genommen fei, um fruchtbarft für ſich und das Ganze wirken und fidh 
wirfiamit individualiſiren zu können, d. h. darauf, daß Alle zu fruchtbar⸗ 
ſtem Zufammenwirfen verbunden, recht verbunden und organifirt feien. 

Es find zwei ertreme Standpunkte zu vermeiben: ber extreme Liberalis: 
muß, welcher dem Ungebanfen fröhnt, ein jo großartiger Organismus, wie die 
Bolfaw., Fönne ohne ein einheitliches Digan des Zuſammenhaltens in der frucht: 
bariten und alljeitig beglüdenden Blieberung erhalten werden, fobald man nur 
ausjchließlich den individuellen Eigennuz walten laſſe (reine «laissez faire, 
laissez passer>) 

und jener Communismus, welder dem Staate bie Aufgabe ſtellt, 
für die Einzelnen zu wirthſchaften, die ganze Volksw. in fi zu abforbiren, 
während der Staat doch nur Recht unb zwar machtbegabtes Recht als Mittel 
da Wirthichaftlichfeit walten laſſen, d. h. eine ſolche rechtliche Blieberung und 
Verbindung ſelbſtt hätiger Einzelw. herbeiführen fol, durch welche das Banze 
und alle Einzelnen ihre w. geregelte Technik zu böchfter alljeitiger Fruchtbarkeit 
md zum Mittel böchfter allfeitiger perfönlicher Entwicklung ſelbſt (per se, pers ' 
ſonlich) zu fleigern vermögen. 

Das erfte Srtrem hat freilich die liberale Gelbariftofratie, da wo fie bie 
yolitifche Herrſchaft führte, felbft nicht eingehalten, ja fie hat das Privateigenthum 
angetaftet : fie bat Maflen von Vermögen expropriirt und fäcularifirt, ihre Eifen: 
kabnfapitale ſtaatlich garantirt, Renten von Privaten durch Ablöfung enteignet, 
Gewerbeihulen zu ihrem Vortheil aus allgemeinen Mitteln botirt, Straßen aus 
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öffentlichen Mitteln gebaut, die Arbeitäfraft der ganzen Bevölferung durch öffent- 
liche Gewalt militäriſch organifirt, und andere dergl. Meine Abweihungen 
vom Standpunkt ihrer doctrinären Dogmatiker fi erlaubt, kurz praftiich etwas 
ſtark Communismus getrieben. 

Daß auch ber Communismus feine extreme Staats-W. nicht durchführen 
Tann, daß man ben Staat Über das Gebiet bloßer Vermittlung w. Organi— 
jation durch feine eigenthümliche Function , d. 5. über eine auf fruchtbarſte Son⸗ 
derung, Gliederung und Verbindung ber Einzelnw. gerichtete zwingende Thätigkeit 
ber Einrichtung ber Geſellſchaft, alfo über Vermüttlung volfswirtbichaftlicher 
Erfolge durch Rechtszwang nicht hinausführen kann, das werben wir im ganzen 
Verlaufe unferer ferneren Unterfuchungen vielfach barzuthun vermögen. 

Der Staat fommt hienach für die B.-W in folgenden drei Haupt⸗ 
rihtungen in Betradit: 
erſtens als eine Organifation wirthfchaftlichfter Befriedigung 
des Collectivbedürfniffes nach Recht, Sicherheit und Ordnung 
durch Anſchaffung und Vergeltung der dem politifchen Collectivbe- 
dürfniß zu widmenden Sachgüter und Dienfte, d. 5. einerſeits als 
Finanz (Anihaffung und Auszahlung des Geldbedarfes), andererſeits 
als wirkſamſte Regulirung der politifchen Technik in allen Staatsdienft- 
zweigen, als wirkſamſte Verarbeitung der Sachgüter und Dienfte von 
Privaten zu Öffentlichen Dienften und Anjtalten, — d.h. als Staat3- 
wirthſchaft ime. ©.; j 

zweitens als Organ der Anwendung des fpecifiichen Mittels 
des Staates, der öffentlichen Gewalt und Autorität für die wirf- 
famste Befriedigung von privatwirthichaftlichen Bedürfnifien, woferne 
Öffentliche Gewalt und Autorität als das wirffamfte oder unentbehrliche 
Mittel der Verbindung der Einzelw. fich erweift, 3. B. im Straßen: 
bau, bei der Zwangsfeuerverſicherung u.f.w., d. h. als WB.-Bolizei; 

drittens, indem er als Perjonifilation der ganzen fittlichen 
Gemeinschaft in der ihm eigenen machtbegabten Rechts- und Ordnungs⸗ 
function alle Glieder zu dem Zwecke an der rechten Stelle erhält 
und durcheinander ſtüzt, um auf die wirkſamſte Wirthichaftsführung 
der ganzen ſittlichen Gemeinſchaft, namentlich auf Die w. 
„Bertheilung des Volkseinkommens“ einzuwirfen. Dieß gefchieht näm- 
fih dur) die B.-B.-Politit, welche ein leitender oder Doch be- 
gleitender Geſichtspunkt aller Art ftaatlicher Bethätigung ift, wenigstens 
fein fol. In diefer dritten Function erjcheint der Staat als ein 
Dirigent fruchtbarfter Verfettung und Zuſammenordnung aller Einzeln- 
wirtbichaften unter einander. 

Bei der fittlichen Unvollftommertheit des Menfchen ift der Miß- 
braud der Staatsgewalt gegen eine wahrhaft volksw. Ordnung nicht 
ausgeſchloſſen, und wer das Leben kennt, wird fich jehr hüten, das 
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ideale Hecht (8 20) als ſchon verwirkficht anzunehmen. Die Rechts⸗ 
geihichte zeigt in jedem Beitalter Beftrebungen, welche darauf gerichtet 
ind, die fruchtbarſte volksw. Ordnung in eine Ausbeutung der ®e- 
ſanmtheit dur einzelne Klaſſen und Individuen zu verfehren und 
unreblichen Sondererwerb durch Rechtszwang zu befejtigen, Volksun⸗ 
wirthſchaft rechtlich ftabil zu machen. Zu weit geht allerdings St. 
Simon, wenn er fagt, der Staat fei zu Gunften de ceux qui ont, 
contre ceux qui font! 

Mißbrauch if nicht blos an den Außartungen ber Herrſchaft des Grund⸗ 
und Prieſteradels wahrzunehmen. Biel raffinirter war immer ber Mißbrauch ber 
Rechtsgewalt durch ben Geldadel, welchen in biefer Beziehung Plato und Aris 
ſtote les, fonft fo ungleicher Meinung, einmütbig gebrandmarft haben. In 
der neueren Zeit ift biefer Mißbrauch der Rechtögewalt durch bie angeblich liberale 
Geldariſtokratie fo ſtark als je getrieben worben. Viele Millionen werben burch 
parlamentarifch einflugreiche Führer de Liberalismus ergaunert, bie Zuftiz zum 
Partheimittel gemacht, bei blasfemiſchem Mißbrauch des Namens verfaffungs: 
mäßiger Freiheit trägt biefer ausbeutende Liberalismus fein Bebenfen, große 
Mojeritäten ber Benölferungen mundtodt zu machen und durch nadte Willführ 
wie fie ber Abfolutismus fich nicht geflattete, zu knechten, uniformirenb bie Frei: 
Kit eigenartiger Volker zufammenzuprefien, damit von Einer Stelle aus fortge: 
let ausgepreßt werben fan. Ich halte es nicht für gewiß, baß bie romiſche 
&elbariftofratie in ben roheren Formen ber proconfularifchen Behrüdung unb 
Publikanenwirthſchaft die Völfer und Provinzen ftärfer ausgepreßt bat, als «8 
beute in deckenden Formen und mit Hilfe einer bemäntelnden Preſſe geichieht. 


$ 22. Fortf. 3) Das Berhältuiß Der W. zur Moral, insbeſon⸗ 
vere zum Brincip ber Kächſtenliebe. — Der Begriff der Sittlichkeit 
oder Moral wird bald enger, bald weiter aufgefaßt. In jeder der 
üblihen Auffaſſungen diefes Begriffes Täßt fi) die W. einerfeits felbft 
als ein grundiwefentliches Moralprincip, andererjeit3 als der Mit- 
virfung aller gefellichaftlichen Moralgefeze bedürftig nachweilen. 

Unter Sittlichleit verfteht man: 

a) im weiteren Sinn freie vernünftige Selbftthätigleit, ein <Sezen“ 
der Güter und des Guten um des Guten willen. Nun ift die w. 
Regelung alles übrigen praftifchen Handelns unzweifelhaft eine felbft- 
tätige wirkſame Verwirklichung des Guten und der Güter, es findet 
normaler Weife zu dem Zwecke Statt, den höchſten Reichthum fittlicher 
Güter herbeizuführen. Die W. gehört alfo dem moralifhen Han- 
deln an. 

Ohne haushälteriſche Regelung aller praftiichen Xhätigfeit in ber Richtung 
af den höchſten Erfolg biefer Thätigkeit ift fittliche Vollkommenheit, ſei es 
der Einzelnen, fei e8 ber ganzen ſittlichen Gemeinſchaft unmöglich. Nur durch 
wirffamfte Anwendung aller fchaffenden Kräfte und gefchaffenen Güter ift höchfte 
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perfönliche Bildung und Befriedigung, eine möglich vollſtändige fittliche Selbft: 
beglädung des Einzelnen, die Bevölkerung ber Erbe mit einer zahlreichen und 
gebilbeten Bevölkerung, bie volifte Verwanblung des Planeten in ein „Reich“ 
fittfichen Lebens überhaupt benfbar. Die Moraltbeologen am wenigften baben 
Grund, dag wirthſchaftliche Moralprincip herunterzufezen; feine Befolgung ifl 
unerläßlih, um bag ‚höchſte Gut” zu erreichen und ein Äußeres „Reich Gottes 
auf Erden” zu fchaffen. Eben die W. führt zur fittlihen Gemeinſchaft ber 
Menſchen und fie faßt das ganze praftifche Schaffen und Aneignen einer Perſon 
als fittliche Einheit auf. Schon mit Rüdficht auf diefe Umftände bürfen wir 
von allem Anfang nicht blos dem techniſchen Gebiet, an welchem die WB. thätig 
ift, als einem Bereich ber Selbftthätigfeit, fonbern auch ber wirffamften Regu⸗ 
lirung der Technik für die Berfonen d. b. der W. hervorragende fittliche Bedeu: 
tung vinbiciren. 

Sogar jener Materialiamus, deſſen Wahlſpruch ift: „liebe Seele ig und 
trint’)“, „nahber if der Schwindel ans “, kann nur durch Oekonomik 
das ihm überhaupt mögliche Maß von perfünlidem Genuß und Ruzen erreichen. 
Die unfittlihen Mißbildungen ber B.:%8. widerlegen nicht ben fittlichen Cha⸗ 
rafter der W. überhaupt, fo wenig als ftaatliche Ungerechtigkeit den ethijchen 
Charalter jedes Rechtes und Staates negirt; wenn ganze Zeiten bem virtus 
post nummos huldigen, wenn Fabrifanten, die an bie Miffion zahlen, Gözen⸗ 
bilder fabriciren, wenn Wenige im Weberfluß verfaulen und bie Maffe bei ber 
Bermögensvertheilung bloß und nadt bleibt, fo gilt e8 eben, von allen Seiten 
ber ben nnfittlich gewordenen wirthichaftlichen Proceß zu reinigen und zu Heiligen, 
e3 gibt Fein etbifched Organ und Geſez, womit und woran man nicht fündigen 
könnte. Die N.⸗Oe. vermag zu zeigen, baß eben bie fpecififch wirthfchaftliche 
Untugend, d. 5b. die Volfgunwirtbichaftlichfeit im Einzelnen und im Ganzen, 
Folge ſittlich defecter Geſammtzuſtände ift, baß der Materialiamus zu Teiner 
vollendeten und nachhaltigen B.:W. gelangen Tann. Die chriſtliche Ethik follte 
endlih um ihrer felbft willen bie rigorofe Verachtung der V.-W. fahren laſſen 
unb vielmehr ihre Geltung gerade für die B.:W. nachweifen. Aeußeres An: 
[weißen von Moralpredigten an eine fittlih gleichgiltige N⸗Oe., wie folches 
eine Gattung n.:d. Mobdelitteratur geworben, thut e& freilich nicht. Es gehört 
eben auch zu ben Merfwürbigfeiten unferer Zeit, baß fie Über ben Materialigmus 
feufzt und zu ſeufzen Grund bat, aber nicht daran benft, der Delonomif ihre 
Stellung in der Ethif vollinhaltig anzuweiſen. 


b) im engeren Sinne erfennen Biele im fittlid Guten nur Die 
reine Liebe, die Hingebung an Gott, Die ganze fittliche Gemein- 
fchaft und an einzelne Nebenmenſchen. Nun dient die W. dem einzig 
und wahrhaft Guten auch nach dieſem engeren Begriff, und fie wird 
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bon der Moral in diefem Sime unterftüzt. Wir werden in ber Lage 
fein, zu zeigen, einerjeit3: wie ſelbſt der ftreng abrechnende Taufch- 
erwerb der Einzelnen fchließlich dazu dient, der Freigebigteit für bie 
damilie und für andere Liebeszmwede möglichften Reichthum zur Ver⸗ 
fügung zu ftellen, wie die Erwerbsw. in reichliches freies Gebenkönnen 
ausläuft (8 193 ff.), — andererſeits, wie gewifle Ucte der Pro⸗ 
duction und der Conſumtion nur durd freie Hingebung mit geringften 
Koften zu größtem Nuzeffect gelangen. Die W. dient der Nächten 
liebe und dieſe verleiht erit vielem fittlichen Leben den höchſten Grad 
der Wirthichaftlichleit (88 190 u. ff.). 

8 23. Ungleichartige Entwidiung der Wirthſchaft. — Die 
techniſchen Elemente und die Anregungen zu ihrer w. Regelung find 
Örtlih und zeitlich, individuell und national ungleihmäßig vertheilt. 
Die Wirthichaft der Menſchheit wird daher geſchichtlich ein äußerſt 
vielgeftaltiger Proceß, die fittliche Welt der bürgerlichen ©. ein äußerft 
buntfarbiges Bild, welches äußerſte Unw. und höchſte W.-Runft neben- 
einander und nacheinander aufweift. Der N.Oekonom muß jede Beit 
und jedes Volk, jeden Stand und jedes Land aus deren eigenjten 
Zebenäbedingungen heraus w. beurtheifen und begreifen und muß fich 
hüten, alle w. Ericheinungen menjchlicher Gefittung nad) Einer Elle 
zu meflen oder gar die Organisation der V.⸗W. für immer an bie ge- 
tade jezt vorherrichende Geftaltungsforn gefefjelt zu erachten. 

Ich fage , vorherrſchend“; denn jebe Zeit ſchleppt die Anvolllommenbeit älterer 
Perioden mit fich fort. MWirthfchaftlih milde Zuſtände findet man nicht blos 
in ben Urwäldern, fonbern mitten in unferer gefchminften Givilifatton. Man 
beobachte Kirmeſſen, blaue Montage u. dergl. 

Eine Hauptquelle fo vieler falfiher Rathſchläge, welche man ber N.:De. 
Shul gibt, ift bie Abfiraction von den local, ſtaͤndiſch und geſchichtlich gegebenen 
Thatſachen befonberer Entwwicklungsſtufen. Verheerend wirkte z. B. bie freie Eon: 
currenz immer, warn fie plözlich Tiber eime geiftig unvorbereitete, im Schlendrian 
verfunfene Bevölkerung hereinbrach. Wie vernichtend ift doch die volksw Cultur 
der Yankees den Rothhäuten gegenüber, verglichen mit den Wirkungen ber kirch⸗ 
lichen W.⸗Politik im fpanifchen Amerifal (Berg! Rofcher, Eolonieen, Eolonial: 
politif und Auswanderung.) 

8 24. Foriſchritt ber Wirihſchaftlichkeit von der Zägerperiode an. — 
Unter mannigfaltig verjchiedenen Conjtellationen jubjectiven Bildungs- 
fortichrittes und äußeren Anreize der Natur legen die Völker den 
Weg zu höherer Wirthichaftsfunft langſam zurüd. Unendlich viel wäre 
über jedes einzelne Stadium bisheriger Fortichritte und Rüchſchritte 
zu bemerken. Die Hiftoriiche Schule, Roſcher inSbejondere, hat eine 
Zülle von Material über die w. Umftände der Kindheit, Jugend, ber 
Blüthe, der Reife, endlich des Alters und Berfalles der Völker zu. 
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fammengetragen. Ich Ichließe mic) hier mit dem Verſuche einer flizzen- 
haften Hervorhebung der Hanptmomente w. Entwidiung der Menfchheit 
an eine Darftellung an, weile Lotze ohne alle n.-ö. Lehrtendenz 
geliefert hat (II, 408 ff.); Diele Tarftellung hebt treffend die Aus⸗ 
zeitigung eigentlicher OQekonomik durch Entftehung des Ha uſes (oecos)') 
und der feßhaften Familienw. hervor. 

Lotze fagt: „Wo die fippige Fülle ber Thierwelt unb bie Rotbwenbigfeit, 
fi ihrer Angriffe zu erwehren, ben noch beimathlofen Menſchen zunächſt zu ber 
Lebensweife bed Jägers brängt, findet ber Anfang höherer Sefittung mehr ver: 
zögernbe Hinbernifle als fchnelle Förderung. Die Nöthigung, dem unfläten Wilde 
zu folgen, Iäßt an bie Stelle ber eigentlichen Heimath mim bie weitläufigere Bor: 
ftellung eines Jagdgrundes treten, unb bie Leichtigfeit, mit welcher bie gemachte 
Beute nach geringer Zubereitung bie natürlichen Bebürfnifie befriebigt, fowie bie 
Spurlofigfeit, mit welcher bie Frucht aller Anftrengungen bei diefem Leben von 
ber Hanb in ben Mund verſchwindet, läßt keinen Gedanken an bie Auffammlung 
bes Gethanen zu einem abgefchloffenen Lebenſswerke, ober an eine Le 
bensführung entfliehen, welche bie zerſtreuten Anwandlungen des Handelns zu einem 
planvollen Banzen ber Entwidlung verknüpfte Hinterliftige Geduld 
und leidenſchaftliche Wuth bes Angriffes find bie beiben Fähigkeiten, bie biefes 
Leben abwechſelnd verlangt und übt: beide ber höhern menfchlichen Gefittung 
wenig förberlid. Zu gleichförmig find die Befchäftigungen aller, als baß ber 
Eine in dem Anbern eine eigenthümliche Ergänzung feines eignen Wiſſens und 
Könnend fuchen möchte. — 

Die Lebensweife der Hirtenpdlfer bringt etwas günftigere Bebingungen 
ber Entwidlung mit ſich. Sie kann nicht ganz ber Tapferkeit und Rüſtigkeit 
zum Schuze ihrer Heerden entbehren; aber fie ift doch nicht auf Vernichtung, 
fondern auf Pflege des thierifchen Lebens gegrünbet; fo wirb fie neben einer nicht 
unmutbig Iauernden, fonbern ruhig ausharrenden Geduld manderlei vorau 8 
fehbende ımb vorausforgenbe Gedanken erweden und bei ber wachfenben 
Mannigfaltigfeit ber Bebürfniffe zu dem Anfange einer Arbeitstheilung zwiſchen 
einer Meinen Gefellichaft einander unterftüzenber Hände führen. An bie Gtelle 
einer plözlichen Abwechslung von völlig thatlofer Muße und erichöpfenber An- 
ſtrengung, wie fie dem Jügerleben gewöhnlich ift, tritt eine ftetige Reih en— 
folge einander ablöfender und aufeinander berechneter Geſchäfte; an die Stelle 
ber Vereinzelung ein Zufammenleben, in weldem die Beziehungen zu bem ge= 
meinfchaftlichen oder gefonberten Eigenthum, mit befien Berwaltung alle beichäf: 
tigt find, von felbft einfache Unterfcheibungen ber gefelligen Geltung bervorbringen. 
Gleichwohl wird dag Hirtenleben an ſich allein nicht überall jene ſchönen Anfänge 
der Gultur hervorbringen, bie uns an einigen feiner Beifpiele erfreuen. Theils 
bie Natur und Leiſtungsfähigkeit ber gezähmten Thiere, die Art ihrer Abwartung 
und der Grab ihrer Anfchließung an ben Menfchen, theils bie klimatiſche und 


ne 


1) Arist. Pol. I, 2: Haus Gemeinfchaft der „Brobforbgenoffen“, Rauch 
genoffen“. 
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fociale Umgebung, in ber bieß Leben geführt wirb, enbfic die unberechenbare 
Eigenthũmlichkeit bes nationalen Naturells modificiren fehr bie Höhe feiner Ent: 
widlung. Die Hirtenvölter ber Polargegenben, durch bie Ungunf ber Ratur 
gebrüdt und burdh weite Räume von ber Berührung mit einer anberB gearteten 
und höheren Eivilifation abgefchnitten , bieten ein fümmerliches Bild neben bem 
Lehen ber femitifhen Patriarchen, in deſſen einfacher Hoheit wir boch deutlich bie 
Spuren eines Wechfelverfehrs unb ziemlich mannigfacher Berübrungen mit ber 
Cultur feßhafter Nationen wahrnehmen. 

Den eigentlichen Beginn einer höheren menſchlichen Sittigung bat fchon das 
Altertum mit einem frifcheren Nachgefühl, als wir es befizen Können, überall 
in ber Wendung des nomabifchen Lebens zur feßhaften Niederlaffung 
gefunden. Zu ihr mußte nothwendig das Bebürfniß führen, bie Mittel bed 
Unterhaltes aus der ergiebigeren und gleihmäßiger fließenden Quelle des 
vegetabilifchen Lebens zu ziehen. Nur eine üppige tropifche Lanbichaft gewährt 
jedoch alle biefe Mittel mühelos und in weitverbreiteter Fülle; und eben in biefen 
Gegenden würde der Menſch am vollflänbigften ein Parafit feiner brodtragenden 
Baumwelt geblieben fein, wenn nicht wenigfteng ber Trieb zu gefelligem Lebens: 
genug und manche feflellos aufglübende finnliche Begierde in ber dicht auf: 
wachſenden und ſich gegenfeitig drängenben Bevölkerung eine nothbürftige 
Ordnung de Zuſammenlebens gefliftet ober durch deren gewaltfame Unterbrechun: 
gen dem Leben wenigſtens einen leibenfchaftlichen Inhalt gegeben hätte. Wo bie 
fegenfpenbenden Pflanzen fparfamer vertheilt find, bezeichnen ihre zerfireuten 
Gruppen auch bie Wohnſtätten bes menſchlichen Lebens, das an Ihrem Fuße ſich 
anfiebelt, aber eine zufammenhängende Eultur entwidelt fich doch erſt da, wo 
bie Ratur die Arbeit vor den Genuß gefest bat. Die Wohlthaten, welche bie 
Blanzenwelt in dem Wuchſe ber Banane, bed Brobbaumes, ber Dattel unb der 
Kolospalme beim Ürenfchengefchlecht erzeigt, werben gewiß nicht gebanfenlos von 
ihm hingenommen, und die Phantafie ber Völfer, die von ihnen zehren, if 
empfindfam genug, um mit dankbarer Verehrung an ihre großartigen Bilber bie 
erwachenden poetiſchen Reflerionen ihres einfachen Lebens zu knüpfen. Aber 
diefen Anregungen weit überlegen if bie gemüthbilbenbe Kraft, die überall von 
den mannigfachen Gefchäften des Anbaued ber Gerealien ausgeht. Es iſt bie 
eigene Kraft unb Anfirengung, welche ber aderbauenbe Menſch zur Vefriebigung 
feiner Behürfniffe einfezgen muß; Natur und Boben, mit benen er verkehrt, laſſen 
fi ihre Gaben weber abſchwindeln, noch bieten fie diefelben freiwillig bar, aber fie 
gewähren fie dem unabläffigen und genauen Fleiße. Die notbwendige Beachtung 
vieler Tleinen Bebingungen, bie alle ben Erfolg fihern helfen, die Unerläßlichkeit 
einer beftimmten Reihenfolge von Geſchäften, welche weder bie Willführ umkehren, 
noch ber leichtfinnige Uebermuth fidh erfparen kann, die Gebulb nicht nur im 
Kampfe mit Wetter und Jahreszeit, fondern auch im Abwarten des langjamen 
Neifens, das Teine Haft ber Begierbe zu befchleunigen vermag, ber Anblid endlich 
der Gleihförmigkeit, mit welcher im Ganzen das Werk ber natürlichen Kräfte 
fortfchreitet: alle diefe Dinge lehren ben Geiſt, fich aufgenommen und mit ver: 
widelt zu fühlen in einen treuen folgerichtigen unb vielverzweigten 
Zuſammenhang ber Naturgefezlicgteit, und fie werden nicht verfehlen 
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auch in bem ärmlichſten Gemüth das Bewußtfein zu erzeugen, wie nothwendig 
zum Gelingen jebes Werkes die Vollftändigfeit einer zufammenbängenben 
formalen Bermittlung if, und wie wenig ein aus dem Stegreif 
geführtes Leben auf Erfolg und Befriedigung rechnen darf. Mit ben wadı: 
fenben Mühen des Feldbaues ift nun die Gründung der nicht mehr beweglichen, 
fondern feften Nieberlaffung verbunden, und mit ihr zuerft iſt ber Menſch zu 
ber Natur in ein Verbältniß beziehungsteichen Gegenſazes getreten, auf weldyem 
alfe fpäteren Fortfchritte feiner Bildung beruhen. Denn in ber That ift nicht 
die Feſſelung an ben Erbboben, bie an bem jeßhaften Leben zunächſt ins Auge 
füllt, dag Weberwiegende au biefeom Verhältniß und nur mit wenigem Recht mag 
ber freihinfchmweifende Nomade auf diefe Gefangenſchaft verachtend herabſehen; er 
ſelbſt febt vielmehr in einer weit größeren Abhängigkeit ber Natur gegenüber, 
zu beren Scenerie er faft eben fo ſehr als die Heerbe gehört, die er führt, ober 
ala das Wild, welches er verfolgt. Die Wände bes Hauſes bagegen, innerhalb 
beren ber Menſch beginnt, theils in müßiger Zeit, abgefchloffen von allen äußern 
Eindrüden, das heimlich zufammengedrängte Leben ber Zamilie zu genießen, theils 
die technifchen Hilfämittel vorzubereiten, mit denen er dann wieber in bie weite 
Umgebung binaudtreten und ihre Erzeugniffe ernten und bearbeiten wirb:* dieſe 
Wände befreien ihn weit Fräftiger von ber Außenmelt, als ben Nomaden vie 
flüchtige Eile, bie wohl raſtlos Ort mit Ort vertaufht, ohne den Zugang zu 
einer inneren Welt anderswo, als eben wieder am Ende ber Bahn in bem flillen 
Inneren bes Zelte aufzufinden. Lie Wände bes Haufe umſchließen ein neues 
Meich menſchlichen Dichtens und Trachtens; in ihnen finbet das neue aufwach⸗ 
ſende Geſchlecht eine Umfriedigung feines Daſeins, erfüllt mit bei Erinnerungs: 
zeichen ber Vorfahren, mit beren bahingegangenen Geftalten jezt zum erften Male 
bad gegenwärtige Leben fih in einer unabgebrohenen Gemeinſchaft 
füblt, und zu beren nachgelaffener Arbeit jede Generation binzubauend, umge⸗ 
ftaltenb und fortführendb, ihren Beitrag hinzuzufügen verniag. Aber wie unnöthig 
würde es fein, die Stimmungen unb Gefühle zu ſchildern, bie Jeden bei dem 
Namen bed Haufes ergreifen unb bie noch jezt in ihrer ganzen Friſche fich bei 
ber Gründung jeder feften Niederlaſſung wiederholen, bie beſtimmt ift, auf unge: 
rechnete Zeiten hinaus ber anfchauliche Uebungsplaz einer ineinander verſchlun⸗ 
genen Reihenfolge menfchlicher Freuden, Leiden, Hoffnungen und Erinnerungen 
zu werben. Genug, baf in ber beginnenden Eultur ber Gegenſaz ber geiftigen 
Welt zur Natur zuerfi und in feiner ausdruckvollſten Anfchaulichkeit als ber 
Gegenſaz der Häuglichkeit gegen die Unbegrenztbeit der Außenwelt zur Erfchei: 
nung fam.” 

Mit dem Haufe (oixos) beginnt alfo der Haushalt, bie wahre Defono- 
mie. Sn ihm bilden fich bie Triebe Sfonomifcher Lebensgeftaltung aus. 

„Mit ber Stiftung eines beftändigen Wirfungsfreifes und feines Mittel: 
punftes erlangen auch die Übrigen fittliden Verhältniffe bie erfte Möglichkeit 
einer gebeihlichen Entwicklung. Der Verkehr der beiden Gefchlechter kann in bem 
wilden Jägerleben kaum eine tiefere Bedeutung gewinnen, als die, weldhe wir ibn 
wirklich erreichen fehen. Auch die Übrigen Familienbande leiden unter biefer Ab: 
weſenheit eines Lebenszwedes. So wie in ber Thierwelt eine aufopferungsfähige 
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Liebe der Aeltern das junge Leben umgibt und dann rajch erfaltet, wenn beffen 
Hilfäkedürftigfeit abnimmt, fo zeigt allerdings auch biefer Naturzuſtand der 
Menſchheit ergreifende Beijpiele ber Hingabe ber Weltern für bie Kinder, aber 
auch die leichte Lösbarkeit dieſes Verbältnifieß nad erreichter Förperlicher Ausbils 
dung ber legten. In ber That, wo feine fpätere Generation die Arbeit ber früs 
beren zur Fortführung übernimmt, fondern jede wie atomiftifch vereinzelt 
und von vom anjangend ſich wieber an die allgemeine Natur wendet, um ihre 
Bebürfniffe auf längſt befannten Wegen zu befriedigen, ba fehlt begreiflich jenes 
Sneinanderverwachlen ber Seelen mit ihren gemeinfamen Lebensintereflen und 
doch inbivibuell verfchiedenen Charakteren und Phantafierihtungen, jene Gemeins 
Ihaftfichkeit und zugleich jener Wiberftreit ber Wünfche, Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen, welche in ber Welt ber Eultur aus den natürliden Banden bes Blutes 
erft eine fittliche Zufammengehörigkeit der Herzen entwideln. Man bat oft ber 
obachtet, wie leicht und leidlos fih der Indianer auf ewig von feinen eltern 
kennt; die Bebeutfamkeit und Schönheit bed gefchwifterlichen Verhältnifſes aber 
rüßrt noch viel weniger das Gemüth des Naturmenfchen. Ich könnte fortfahren 
und an dem Hirtenleben bie höhere Bebeutung rühmen, bie in ben Familien⸗ 
banden empfunden wird, bie freiere Stellung des Weibes, das aus ber Tienerin 
zur 2ebenägenoffin des Mannes erhoben ift, die Freude an ber yortführung ber 
Stammtafeln, die im umuinterbrochenen Zufammenhang das einzelne Mitglied 
einer allmälig angewachſenen Gemeinſchaft feiner Zugehörigkeit zu Altoorberen 
verfihern. Aber in der That gehören biefe fchönen Anfänge der Eultur doch 

nur wenigen begünftigten Stämmen und vor allen jener ſemitiſchen Vor⸗ 
zeit, in die wir wie in den Spiegel der reinften unb urfprünglichiten Menſchen⸗ 
entwidfung bineinzubliden gewohnt find. Sie zeigen ſich fehr vermindert und 
mit weit geringerer Tiefe bes Bemüthes in den Friegerifchen Hirtenvölfern, bie 
noch jest die Wüſten und Steppen ber alten Welt beleben, und fie verfchwinben 
fat ganz in der unpoetifchen Verwilderung ber Polarnationen. Cine umfaflen: 
dere ethnographiſche Vergleichung, als fie ung jezt bier erlaubt iſt, würbe ung 
keutlicher machen, wie wenig bie erreichte Höhe der Ausbildung von ben ver: 
ſchiedenen Lebeusweiſen, bie wir hier ins Auge fallen wollten, allein abhängt; 
wie bedeutend vielmehr bie unerklärte Verfchiebenheit der geiftigen Begabung, bie 
ven einzelnen Stämmen der Menfchheit zu Theil geworben ift, unter fonft ähns 
Üihen Bedingungen zum Auseinanderweichen ihrer Bildungsgänge führt; manches 
überdieg, was wir geneigt wären, als ziemlich ynmittelbare Wirkung ber durch 
die äußern Umgebungen bedingten Lebensweiſe zu betrachten, ift vielleicht Nach: 
Hang einer zu Grunde gegangenen ober Reflex einer anderswo beftehenden Eultur, 
mit welcher ber Biftorifche Lauf der Ereigniſſe auch einen ſcheinbar ifolirt fich ent: 
widelnden Stamm body in fruchtbare Beziehungen gebracht hat. Mag nun bie 
geihichtliche Betrachtung dieſe zuſammenwirkenden Einflüffe zu fondern fuchen; 
wenn es dagegen nur gilt, ben fittlihen Werth von Lebensformen zu beurtbeilen, 
auf denen auch die Eultur der Gegenwart noch beruht, fo werben wir nicht 
zweifeln, daß bie fephafte Nieberlaffung und ber Wirkungskreis, ber fih in Haus 
und Hof eröffnet, die fefle Grundlage eine gefhloffenen Familien—⸗ 
lebend und mittefbar durch dieſes auch bie Bafls ber größeren gefell: 
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Ihaftligen Ordnung bildet. Großältern und Enkel verbindet noch eine 
ſtarke natürliche Zufammengehörigfeit, aber über bie dritte Generation hinaus 
und entſprechend in ber wachſenden Seitenverbreitung ber Berfchwägerung gehen 
biefe Gefühle ber Blutsverwandtſchaft rafch in ein allgemeineres Intereſſe zurüd, 
das nur noch ber Menſch am Menſchen, ober ber Landbamann am Landſsmanne 
nimmt. Die Zerfireuung felbft wird gemildert durch die mehr und mehr hervor: 
tretendbe Bedeutung der Gefellihaft (Wolfsw.), bie, je vollendeter ihre innere 
Gliederung wird, un fo zahlreicher andere ‚fittliche Verhältnifie zwifchen den Ein- 
zelmen erzeugt, deren Werth den Banden der Verwandtſchaft gleihlommt und in 
einzelnen Yällen fie zu überwiegen anfängt. Doch bedarf es kaum eines Be- 
weiſes, baß bie fittliche Kraft diefer gefelligen Beziehungen felbft auf dem Grunde 
des häuslichen Familienlebens wurzelt, und daß jede fcheinbar ercentrifche Lebens⸗ 
bahn im Stillen um biefen Mittelpunft gravitirt und ihren menſchlichen Werth 
barin bat, daß fie aus jenem Leben entjprang, in ihm endet oder für eine Ges 
meinfchaft wenigfteng arbeitet, bie auf ihm beruht. 

„Seltener werben bie größeren Wanderungen der Einzelnen unb ber Völker 
dvurh ben Mangel der einfahften unb natürlichften Unterhaltsmittel des 
Lebens, Bfter durch einen unrubig abenteuerlichen Drang, am bäufigften durch 
bie Begierde nach Gegenftänben hervorgerufen, beren unmittelbarer Werth für 
die menfchlicde Natur gering ift, und die nur theils durch Schönheit und Fremd⸗ 
artigfeit die Sinne und bie Neugier Ioden, theils felbft erft im Laufe der Bil: 
bung durch Gewohnheit bie Dringlicgfeit nothwendiger Lebensreize erhalten. 
Schon bie Dichter und Moraliften des Alterthums haben von der Unerfättlich: 
feit des Menſchen geiprochen, bie, von taufend Fünftlihen Bebürfnifien geftachelt, 
alle natürlichen Vefchränfungen Überfliege und in das Leben, das einfah und 
friedlich verlaufen Könnte, bie Unrube und Gefahr fernbinzielender Unterneh: 
mungen bringe. Wie Vieles Tönnte biefen Klagen die Gegenwart hinzufügen ! 
Denn fein Reich ber Natur ift, dad nicht durch Probufte, die es anbot, bag 
Menſchengeſchlecht zu unabfehbarer Arbeit entflanımte Durch Golb und Edel: 
gefteinne, durch Eifen, Schwefel unb Kohle Iodte das Mineralreih unb führte. zur 
Entdelung neuer Welttbeile und zu einem Aufſchwung der Induſtrie, aus dem 
mittelbar unzählige andere menfchliche Thätigfeiten ihre Anregung und einen 
weiten Wirkungskreis gewannen. Durch feine näbrenden Früchte belebte ſchon 
früh das Pflangenreih ben Hanbel, aber durch Zuder, Kaffee, Thee und bie 
mannigfachen Gewürze, bie man entbehren konnte, jo lange man fie nicht befaß, 
hat e8 in weit höherem Maße ben geminnfüchtigen Unternehmungsgeift beraus: 
gefordert. Endlich Bat das Thierreich durch den Walfifh und durch das Pelz: 
wert der Vierfühler des Nordens bis zu unwirthlichen Polarregionen den Muth 
und ben Forſchungsgeiſt der Menfchen verlodt und durch das Gefpinnft ber um: 
bebeutenden Seibenraupe gebildete Nationen früh zu gegenfeitigem Verkehr ver: 
anlaßt. Zu bekannt, als baß fie mehr als einer Erwähnung bebürfte, ift unferer 
Zeit die Unermeßlichfeit der Einflüffe, welche diefe Anregungen auf die Entwick⸗ 
tung aller menſchlichen Kräfte ausgeübt haben. Gin Leben, welches mit der Ber 
friedigung feiner natärlichften Bedürfniſſe zufrieden gewefen wäre, würbe wenig 
Veranlaffung zur Fortbildung gefunden haben; ber enibehrliche Lurus bingegen 
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tat alle phyfiſchen und geiftigen Kräfte zu äußerfter Anſpannung getrieben, und 
indem ber Maßſtab der Anftrengungen befländig wuchs, welche Hoffnung auf 
Erfolg gewährten, ift in diefem Dienſte bie Wiſſenſchaft groß gewachſen, die 
Tbantafie des Menſchen bat unermeßliche bildende Beichäftigung, ber moralifche 
Muth unzäblbare Gelegenheiten feiner Bewährung unter neuen und eigentblim: 
hen Bedingungen gefunden.” — So Lotze. 

Aber auch bie immmateriellfte und imponberabelfte Eulturmadt, die Re: 
ligiofität, kommt für die Entwidlung ber V.⸗«W. entfcheibenb in Bes 
tracht. Sie forbert einen fittlichen Lebensplan. Je reiner bie Religion, beflo 
mebr fühlen ſich burch fie alle Wefen unter fi einig in Gott, „bie Liebe aller 
Kefen zu einander iſt bie Eine Selbftinnigkeit Gottes" (Krauſe). Wahre Melis 
giofität giebt die tieffte und wärmfte Stimmung für gejellfhaftliche Verbindung, 
für bie Auffchliegung ber Stänbe und Völker gegen einander; national bejchränfte 
Refigiofität dient wenigftend dem innernationalen Verkehr. Namentlid, die chrifts 
liche Religion, in ihrer Reinheit die Religion der Xiebe, leiftete jener kosmopo⸗ 
Itiihen Ausbreitung ber V.⸗W. zu einer Weltgemeinfchaft ber Production nüz⸗ 
Iiher Sachgũter unermeßlichen Vorſchub. Der Miffionar und ber Kaufmann 
baben muwillfürlich für einander gearbeitet. Der Drang bes itbealften Kommu⸗ 
nismus in geifligen Gemeingütern und ber Trieb der materiellftien Privatſpecu⸗ 
lation in realen Privatgütern, find zwei Kräfte, welche nach gefchichtlicher Er- 
jahrung fin bie volfsw. Entwidlung zufammengewirft haben. 

8 25. Die gegenwärtige io. Entwicklungsſtufe. — „Wie wir es 
zulezt jo Herrlich weit gebracht” rufen die Einen, zumal diejenigen, 
welche „Liberal“ zu fein behaupten. Andere, und ihre Zahl wächſt, 
iäre Kritik findet Glauben unter den Maſſen, — behaupten im Gegen- 
teil, daß die größte Mehrzahl durch die heutige v.-w. Ordnung ver- 
fümmert werde und in der fchlimmften Sklaverei ſchmachte. 

Es jei fein Hehl daraus gemacht, daß dieſes Buch der Schönfär- 
berei und Selbftverberrlichung eines jezt weitverbreiteten, in Politik 
und W. rückſichtslos erclufiven und intoleranten Liberalismus und 
feines boctrimär-legiftifchen Anhanges keinen Glauben zu ſchenken ver- 
mag; aber aud) den Uebertreibungen der Anderen muß man fich ent- 
gegenfezgen. Um in diejer Frage, welche uns im Yolgenden viel be- 
\häftigen wird, eine unbefangene Grundlegung zu geivinnen, wende 
ih mid abermal3 an das Urtheil eines von feiner n.-d. oder focial- 
politiſchen Partheianſchauung befangenen Beobachter, an Lotze (III, 
269 ff.). Er fagt: 

„Ter größte Antheil an der eigenthümlichen Geftaltung, welche die Arbeits: 
vrhältnifje unferer Zeit angenommen haben, gehört ber Entwidlung ber Dia: 
Itinentehnif. Die Vortheile, welche aus ihr für die Producte der Arbeit felbft 
und für ihre Vertheilung entipringen, find eben fo oft gerühmt, als bie Nadh: 
tbeile, die mit ihmen verknüpft find, beklagt wurden. Ohne Zweifel iſt durch bag 
Verdienſt der Maſchinentechnik eine große Menge von Mitteln ber Bequemlichkeit 
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und ber Wohlfahrt durch das Vol verbreitet worben, bie ber Bildung früherer 
Zeiten entweder ganz unzugängli oder um ber Mühfamfeit ihrer Herftellung 
willen nur wenigen erreichbar waren. Bereits hat jeboch biefe Betriebſamkeit 
Manches an fi geriffen, was früher der Kunft gehörte unb aus ihren gleich: 
förmigen Erzeuguiffen verſchwindet, wenn nicht alles Tünftlerifche Slenıent, fo 
doch jene Lebendigkeit individueller Bhantafie, bie fih in jo vielen von Einer 
Hand aus bem rohen Urfioff bis zu feiner Endgeftalt mit Liebe burchgebildeten 
Geräthen des Alterthums oder des Mittelalterö verräth. Tie Ausſtattung ber 
Wohnungen mit zufammenpaffendem Hausrath ift fehwerer als fonfl. Dagegen 
nimmt bie Armuth ben eigenthiimlichen Gharakter ber Verfumptbeit an, wo fie 
in ber Mitte einer Geſellſchaft auftritt, derem Leben auf ein ſehr verwideltes und 
reich gegliederte Ganze der Bebürfnißbefriebigung begrünbet if. Indem bie Ar- 
muth diefem Ganzen einzelne Bruchftüde ohne Zuſammenhang eutlehnt, macht 
fie fih abhängig von Bebürfniflen, für welche ihr eine fichere, dauernbe und an: 
ſtändige Abhilfe unmöglich ift, und taufcht für die frühere Genügſamkeit und 
deren erfinderifche Einfälle nur bie unbeholfene Unbehaglichkeit einer lüdenhaften 
Bequemlichkeit der Umgebung und einer liederlichen äußern Erſcheinung ein. 
Nur der Süden nıit der Milbe feines Himmels läßt den Leben der Dienge feine 
Anmuth; die große bedürftige Maffe ber nördlichen Culturvölker bringt ihr Da- 
fein noch jezt in Wohnungen, Kleivungen und unter einem Haugrath Bin, beren 
abftopende Anmuthlofigkeit kaum etwas vor ben Hütten voraus haben kann, in 
benen fi) vor Jahrtaufenden bie gebrüdten Völfer Afiens vor ihren Deöpoten 
verbargen. No ungünftiger iſt die Rückwirkung ber neuen Formen der Arbeit 
auf bie geiftige Entwidlung. Was das Altertbum fo ſehr fürchtete, bie 
Verengung bed menfchlichen Gefichtäfreifes durch geiftlofe Befchäftigungen, bedroht 
mit ber fteigenden Arbeitvertheilung immer mehr die Mafle bes Volks. Schen 
in ber Handwerföfpaltung ber älteren Zeit bildete manches Geſchäft den flän- 
digen Beruf bed Mannes, das, wenn bie Rückſicht auf bie Freiheit ber menfch- 
lihen Entwicklung entfchiebe, zu dem vorübergehenden Beichäftigungen der Haus: 
owbeit gehören müßte. Aber das felbftftändige Handwerk enthielt doch meift noch 
eine Bielheit verwanbter Aufgaben. Doch bie Theilnahıne de Menſchen an der 
Mafchinenarbeit befchränft fih auf ſehr einfürnige Sandanlegigigen, die un: 
mittelbar Nichts geſtalten, ſondern nur einen unbegriffenen Mechanismus eine 
unverſtandene Gelegenheit zu unfichtbaren Leiftungen geben. In bie Hände und 
vor bie Augen des einzelnen Arbeiters gelangt der bearbeitete Gegenftand in 
einer Form, beren Entftehung er nicht mit angejeben bat, und entſchlüpft ihm 
wieder, um andere anzunehmen, beren Hervorbringungsweiſe ibm gleichfalls 
dunkel bleibt. Daraus fpringt bie ſchlimmſte mögliche Theilung ber Arbeit, 
bie Sheibung der [harffinnigen Erfindung und Reitung, 
die mit ber wachſenden Mannigfaltigfeit ineinandergreifender Mafchimerien immer 
größere Umficht verlangt, von ber einfihtslofen Hanblangerei, 
bie in bemfelben Maße, als jene ihre Aufgaben Löft, alles Nachdenkens entbehren 
fann. Denn bie einzige Volllommenheit, deren Ausbildung bem Arbeiter noch 
möglih ift, die formale ber Pünktlichkeit ohne Bewußtfein über die Ziele, zu 
benen gefonımen werben foll, ift genau dieſelbe Tugend, bie man auch von ber 
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Maſchine felbft verlangt. Nur bem ungewöhnlichen Talente Tann eB gelingen, 
as jo ungünfligen Bedingungen fi) emporzubelfen und felbft in bie Meike ber 
Erfinder zu treten; ber mäßigen Fähigkeit ift die Arbeit weder Genuß noch Bil: 
bungäittel mehr. Und eben bieje nachtheilige Folge kann nicht aufgewogen 
werden durch den Erfah, ben eine menfchenfreundliche Einficht durch reichlichere 
Gewãhrung und befiere Ausfüllung ber Muße bem Arbeiter zu geben fucht. 
Man mag ihm den Zugang zu wiſſenſchaftlichen Bildungsmitteln, zu belehrenber 
Lectũre, zu anfländigen Bergnügungen eröffnen, ihm felbft zu dem zeitweiligen 
Genufle eines Luxus verhelfen, den eine auf maſſenhafte Benuzung begründete 
Vetriebjamleit allerdings auch ihm zngänglich machen kann; man ändert bamit 
das Gefühl nicht, das eine geiftlofe Arbeit nur noch als Mittel zum Genuß auf: 
Takt, feine Theilnahme und Hingabe für fie felbft hegt, fondern fie eben nur ab⸗ 
zutbhun fuht, um zu ihren Früchten zu gelangen. Diefer bebauerliche Zerfall 
3 debens in Arbeit und Muße, die fih wie Tag nnd Nacht gegenüberfichen, 
ihreitet umlengbar weiter vor. 

Auf Zeit allerdings ift dem Fabrikarbeiter die Sicherheit feines Erwerbes 
mähelofer verbürgt; aber währenb das freie Handwerk auf dem VBebürfnifie einer 
größeren Zahl von Kunden beruht, die bei befchränkterem Verkehr ſich felten plöz⸗ 
lich ändert, hängt für jenen das Dafein theils von ber Willkühr und der Ein- 
Fat eines Einzigen ober Weniger, theils von ben Schwankungen bes Welt: 
marftes ab, die ev weber überfehen noch bekämpfen kann. Für biefe Unficherheit 
liegt fein Grfaz in bem Gefühl, an einem großen Ganzen Theil zu nehmen; 
denn eben die Theilnahme bezieht ſich weder auf die Cinſicht noch auf ben Ge⸗ 
win, ſondern beinahe auf bie Gefahren allein. Nicht erfreulicher find die Aus⸗ 
n&ten auf allmäliges Borwärtsfommen. Zur Begründung fpäterer Selbftfländigs 
feit iR ber Lohn meift unzureichend, ein Uebertritt in andere Befchäftigungen ums 
thunlich, da lange Eingewöhnung erft für eine beflimmte Arbeit völlig tauglich 
zu mahen und für eine andere zu verberben pflegt. Die befte erreichbare Lebens: 
lage ſcheint daher dem Fabrikarbeiter früh erreicht, da Trachten nah Mehrerem 
mt den Genuß der. Gegenwart zu verfümmern; der Trieb zur Sparfamteit er: 
Bet, und früh gefhloffene Ehen, ba ja der Auffchub Nichts Beſſeres 
verfpriht, bie Arbeitöfraft der Kinder aber bald nüzlich verwerthet werben kann, 
vermehren raſch das ausſichtsloſe in einen unb benfelben Kreis bed Hinlebens 
abannte Proletariat ber Arbeit. Die oft vorhandene, oft fehlende Menfchs 
ligkeit der Fabrikherren kann ohne Aenderung in bem Princip ber Arbeit: 
elieberung diefe Webelflände nicht ausgleichen; ſelbſt ein patriarchalifches 
Berhättniß zwiſchen ihnen und ihren Untergebenen würde nicht bie vollftändige 
Stfung ber Aufgabe fein, bie nur in der Wieberherfellung einer 
auf eigene Thätigkeit gegründeten Gelbfifiänbigkeit ge 
ſehen werben kann. 

Nach anderer Seite bin bat die Arbeit, zu vielem Vortheil unb nicht ohne 
Radıkeil, frühere Schranken gebrochen. Aber die Möglichkeit, von einem Ge: 
Hit zum andern überzugehen, wird ihrerfeitß dazu beitragen, ben Begriff eines 
Terufeg nech mehr in Wergeflenheit zu bringen, die Stetigleit und Sicherheit 
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alter auf ihm beruhenber Sitten aufzulöfen; dag Leben wirb fich in eine Reihe 
vereinzelter Verfuche verwanbeln, ſich burchzufchlagen. 

Au die Landwirthſchaft kann dem neuen Zuge ber Zeit nicht wider: 
ſtehen. Wirthfchaftlih ift auch ba für bie meiſte Production ber Großbetrieb. 
Man wird immer ‚mehr auch bie Aeder zufammenlegen, ben Danıpfpflug gegen: 
über alle Meinen Vertiefungen ausfüllen, alle fleinen Erhöhungen abtragen, bie 
vergrößerte ertragsfähige Ebene, auch wenn die Eigenthumsrechte ber Einzelnen 
an ihr fortbauern, einzelnen Verwaltungsausſchüſſen übergeben, von benen man 
nach der Aberntung ben gewonnenen Ertrag geliefert ober berechnet erhält. Auch 
die Erbe wird dann nur noch ein Object nuzbringenber Ausbeutung fein, nicht 
der Gegenſtand eines mit Hingabe und Liebe fortgeführten Berufes. 

Alle modernen Bereine haben bisher ben Nacıtheil, Verbinbungen zu ein: 
zelnen Aweden zu fein, beren feiner den ganzen Menſchen fer 
felt und befhäftigt. So wie das Werkzeug ben Dann ganz in Anfprud 
nimmt, die Maſchine bagegen für ihn arbeitet, fo ſchloß früher ber Beruf ben 
Menfchen ganz ein, ber gegenwärtige Verkehr mit feinen Arbeitsformen gleicht 
ber Mofchinerie, bie von ihm feine Hingabe, fondern nur pünktliche Erfüllung 
weniger Bedingungen verlangt. Formelle Tugenden werben reichlich entwidelt; 
in bem Verkehr des Handels, ber Voften, ber Eifenbahnen, ber Wechſel, bed 
Grebites liegt. eine großartige Zuverficht auf bie Zuverläffigkeit einer Maſchinerie, 
die fich aller perſönlichen Aufficht und allem Einfluß der Einzelnen entzieht, und 
für ihn gleichfam im Finftern arbeitet; wozu Altertfum und Mittelalter eine 
Menge perfönlicher Bemühungen, gemüthlicher Beweggründe, wirkſam berechneter 
Ueberredungen und vielfachen Handanlegens beburfte, das alles wirb jezt mit 
dent geringften Aufwand von Aufregung, mit einer Sparfamfeit, bie felbft mit 
Worten geizt, dem für Alle forgenden Mechanismus bes Verkehrs anvertraut. 
Aber je mehr bie eigene Natur des Gefchäfts begriffen umb ihrem Begriff gemäß 
entwicelt wird, um fo mehr zieht ſich die perfänliche Hingabe und das Gemüth 
aus ihn zurück. ES if wahr, daß ein großer Theil der guten Erfolge, bie in 
früherer Zeit diefer lebendigen Betheiligung entfprangen, vortheilhafter auf biejem 
Wege einer gefchäftlihen Verwaltung erreicht wird; daß durch Verſicherungen, 
durch eine allgemeine Armenpflege, durch Anregung eines verftändigen Eigen: 
nutzes bie Aufgaben, bie fonft der freien Mildthätigkeit zufielen, theils werminbert, 
theils ficherer gelöft werben; aber nachdem alle diefe Gebiete menfchlicher Tätig: 
keit möglichft mechanifirt fein werben, wirb bie Frage mehr und mehr hervor⸗ 
treten, wo denn nun eigentlich das Leben felbft beginnt, wenn alles das, mas 
fonft es ausfüllte, der Tebenbigen Hingabe entrückt und nur zu ben Vorberei⸗ 
tungen unb Mitteln be Lebens gerechnet wird? 

Der Genuß der Muße, die nach allen Anftrengungen übrig bleibt, ſtellt 
fhwerlich unfere Zeit im Ganzen fehr hoch. Sie kennt freilich wohl bie four 
Arbeit, aber fehr wenig die frohen Feſte. Mit dem Zerfall der Stände und Be: 
rufgfreife find die alten Sitten, bie bergebrachten Gebräuche, ber formenreicdhe In 
halt Öffentlicger Kefte und Beluftigungen, alle bebeutfame Geremonien de Um: 
gangs im Abnehmen; bie allgemeine Formloſigkeit weiß mit der gewonnenen 
Muße nichts anzufangen, wenn fie nicht wieder an die Arbeit anknüpft, die ab: 
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geben fein follte, oder zu bem finnlichen Genuß zurüdtehrt, der immer zu haben 
iſt. Die Ausftellungen find bie einzigen eigenthümlich modernen Feſte, Zweck⸗ 
eſſen die WBekräftigungsmittel der Begeiſterung. Dem Mangel ber vollätbims 
lichen Erfindungskraft hilft weder Staat noch Kirche ab; jener begünftigt me: 
der die politifche Regſamkeit der natürlichen Befelligkeit, noch geſteht er gern 
gejellige Feierlichkeit dem politifchen Streben zu, das er noch billigt; dieſe über: 
läßt dur Berbote oder Mikbilligungen beffen, was fi natürlich regt, die Ein: 
biltungsfraft des Bolfes ihrer eigenen Leere, obne fie durch pofitive Entfaltung 
eines geifligen Lebens zur Betheiligung an ben Formen bed Cultus, zum Ge⸗ 
muB ernfier KRunftfchönbeit zu gewinnen. 

Ueberbliden wir zuſammenfaſſend dieſe geſchichtlichen Wanblungen, fo ſcheint 
uns das menfchliche Leben fi mehr und mehr in einen Rampf um daß 
Dafein zu verwandeln; die Bervielfahung Heiner Bebürfniffe und bie nicht 
in gleichem Maß zunehmende Leichtigkeit ihrer Befriebigung verzehrt einen großen 
Theil der Kraft, bie unbebingteren Zwecken hätte gewibmet werben Fünnen, obne 
daß die Art der Anftrengung ihren Lohn ober doch einen Theil ihres Lohnes in 
fih ſelbſt trüge. An die Stelle ber Arbeit, bie einft allerbings eine ſich ſelbſt 
erquidende Uebung ber Thätigfeit war, tritt mehr und mehr das Geſchaäft, jenes 
wunderbare Sefchöpf ber Sefellfchaft, das mit feinem vielverzweigten Zufammen: 
bange, feiner von unferer Willlühr unabhängigen Naturgefezlichkeit gemwiflermagen 
fein eigeneß Leben führt umb den Einzelnen zu feinem feuchenden Diener macht. 
Große Fortfchritte ber Einfiht, Crfindungen, geſellſchaftliche Neubildungen aller 
Art dienen bazu, theils biefem Ungeheuer neue Kräfte zu geben, theilg gegen bie 
umerbittliche Folgerichtigkeit feiner Entwidlung bie Menfchheit, bie es gefchaffen 
bat, einigermaßen ficher zu ftellen; und wir pflegen das eine wie das andere zu 
bewundern. Wir flaunen nicht ohne Zufriedenheit über ben Anwachs ber Riefen: 
Räbte, im weldde bie Ratur bes Geſchäfts allmälig die Bevölkerung zuſammen⸗ 
drängt; und vergeflen oft, unter welche freublofen und abfcheulihen Bedingungen 
des Daſeins hierdurch ein großer Theil der Menfchheit verfezt wird, wir balten 
es für einen Fortſchritt, wern bie zarte Kraft ber Kinder zu nuzbarer Arbeit 
verwertet, ober bem weiblichen Geſchlecht Arbeitzkreife geöffnet werben, bie ber 
zunehmenden Anzahl ber ehelofen die Möglichkeit des Beſtehens gewähren, und 
wir bebenfen nicht genug, bag im beiten alle dieſe Einrichtungen doch nur Bes 
ſtrebungen zur Ausgleichung ſchwerer Uebelſtände find, welche bie fortjchreitende 
Berwidlung aller Lebenzverhältnifie erft geichaffen bat. 

Daß dies notäwendig fo der Welt Lauf if, wenn fie fih ſelbſt 
überlaffen 14uft, leugnen wir nicht, und geben denen Recht, bie es für 
unpraftiiche Weichherzigkeit halten, Zuftände zurückzuwünſchen, die nicht zurüd: 
zuführen find. Aber auch ber andere Theil der Wahrheit muß dann geſagt 
werben, ber nämlih, daß diefer Lauf ber Dinge an fi Feine 
Bervolllommnung ifl. Die zahlloſen Einzelfortfegritte des Wiſſens unb 
Könnens, bie ohne Zweifel in biefer Erzeugung und Verwaltung der äußern 
Güter gemacht worden find, haben fih no Teineswegs zu einem de 
lemmtfortfhritte besLebendglüdes verbunden. Denn das Wachs: 
thum biefes Glũces kaun weber in ber bloßen Vervielfahung und Verbeflerung 
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ber Erzeugniſſe ober in bem zunehmenben Lärmen ber Induſtrie, noch in dem 
Kunftftüc gefucht werden, daſſelbe erträgliche Gleichgewicht zroifchen Arbeit und 
Lohn unter immer künſtlicheren und verwidelteren Berhältniffer zu unterhalten. 
Diefer Schilderung eines Unbefangenen kann nach meiner Ueber: 
zeugung die Wahrheit nicht abgeiprocdhen werden. Loge bat Ned: 
die oberfte wirthichaftliche Größe (8 184): „der Gejammtfort: 
ſchritt des Lebensglüdes" des ganzen Volkes und der Einzelnen, 
hält keineswegs gleichen Gang mit jenen Wundern von Wirthlichkeit 
in allen Ziveigen der Production, welche man dem „&ejchäft”, dem 
Kapital dankbar nachzurühmen hat. Man kann dieß anerkennen, ohne 
den Geichäftsheren ihr Verdieuft zu jchmälern oder gar ein indivi⸗ 
duelles Verſchulden 'zur Laft zu legen. Nicht dur Haß gegen bie 
„oberen 10,000“, nur durch höhere Verwerthung und Werallgemeine: 
rung ber erwerbsw. Fortjchritte, welche wir dem großen Kapital, ber 
Mafchine, dem Mechanismus überhaupt, der Arbeitstheilung verdanfen, 
fann die Gegenwart dem erfehnten befferen Zuſtande entgegengeführt 
werben; unaufhaltiam ift der Sieg der erwerbenden , Geſchäftigkeit“ über 
die alten Wirthichaften. Aber ebenfo unerläßlih ift die von Loge 
mit bewundernöwerther Intuition hervorgehobene Aufgabe, die großen 
Errungenfchaften der Neuzeit wieder in „vollftändige Verbin 
dungen“ zu verlegen, welche den ganzen Menſchen feſſeln, beſchäf⸗ 
I tigen, fihern und befriedigen. Das „Haus“ (Oikos), womit cultur- 
geichichtlich und dem Namen nad wahre Delonomie begonnen hat, 
eine in fich befriedigte Familie muß in höherem, größerem, freiheit: 
+ Tichevem Stiele nen aufgebaut der Mittelpunkt wicht blos felbftftändiger 
Erwerböbetheiligung, fondern auch der Sicherung und Gejammtbe: 
friedigung werden. Vergl. unten 88 221 ff., 235 f. 





Dritte Abtheilung. 


Begriff, Aufgabe, Methode und Geſchichte der Natiomal- 
ökonomie. 


8 26. Die Rationalätlonomie — Hit die Lehre von der Erfcheinung 
des w. Prinzips in der menfchlichen Gejellichaft. 

AndbereNamen find: Bollaw.:Xehre, — politifche Oekonomie, 6oonomie 
politique, political ecomomy. Sehterer Name zuerfi bei Montchretien traite 
d’&conomie politique 1615. Die franzöfifche und die englifche Litteratur ver: 
Inüpften in den Werfen ber politiihe Dekonomie die in Deutſchland fe ge 
nannten „ſta at 3 wirthſchaftlichen“ Hächer: „Bollawixthichaftöpolttif" und „Tinand: 
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wiſſenſchaft wit der Darftellung der Taufchgüterlehre, melche bei ben Deutfchen 
im engeren Sinn Nationalökonomie, auch „theoretifhe* Nationalöfonomie beißt. 
Und zwar wird in der englifch:franzöfiihen Litteratur die Volkswirthſchaftspolitil 
bãufig mit ber Taufchgüterlehre geradezu verfchmolzen, die Finanzwiſſenſchaft im 
Anhange dazu gegeben. 

Aus der Benennung National-De. darf nicht gefchloffen wer: 
den, daB die N.-De. blos mit der W. einer abgefchloffenen Nation 
fich befaſſe. Sie weift die W. als ein großes gejellichaftliches, durch 
Verlehr gegliedertes Syſtem von Wirthichaften aller phyſiſchen und 
moralifchen Perſonen nad). 

Tie Benennung R.:De., zuerft beim italien. Defonomiften Ortes, ift eine 
ieg. denominatio a parte potiori. Tie Bedeutung der ſtaatlichen Organi⸗ 
fatien für die W. barf nicht verwifcht werden, und wird bei unferer Auffaffung 
nicht verwifcht werben; denn wir befchränten die N.:De. nicht auf das Gebiet der 
w. Seflaltungen privaten Taufhgüterverfehrs, fondern ziehen die Tech: 
mil des Staates nad ber Seite ihrer wirthſchaftlichen Organifation herbei. 

8 27. Die Begrenzung ber Aufgaben ber Ratisnalölsuomie. — 
Die W.-Lehre verfolgt die Erſcheinung des m. Geſezes nur in das 
ſittliche Gebiet äußerer Selbfithätigfeit des Menfchen, ift daher keine 
Raturmwiflenihaft und Hat die Naturwiſſenſchaften unmittelbar 
nicht in fih aufzunehmen. Sie hat unmittelbar weder mit den Lehren 
dom außermenſchlichen Naturleben, nody mit den Lehren vom feelifch- 
leibfihen Natu rell des Menfchen (Phyfiologie, Anthropologie, Pfy- 
Hologie) zu thun. 

An und für fih mag das dkonomiſche Geſez ein auch bie unperfönliche 
Natur durchwaltendes univerjelles Weltgefez fein. Dan ſpricht fo viel vom 
Haushalt ber Natur. Die Phnfiologen fagen, ber Magen fei ein vworzüglicher 
Dekonom bei Aneignung der zugeführten Nahrungsftoffe; die Natur berüdfichtigt 
das oberſte Bedürfniß aller organischen Wefen: bie Selbfterhaltung ber Gattung 
vor allen andern burch Üiberreiche Bildung ber Samen; man £önnte bie flöchio: 
metrifhe Geſezmäfſigkeit der chemifchen Berbindungen als eine Art Naturwirth⸗ 
ſchaft anfehen. Loge (Mikrokoſsmos) redet oft von der Natur als einem großen 
Beglüdungshausbalt u. f. w. 

Unter allen Umfländen wäre e8 ein großer Fehler wahrer Wiſſenſchaft, die 
fo gänzlich verfchiebene ſittliche Erfcheinung bes w. Principe mit feiner natür- 
lichen Erſcheinung zu verfoppeln. Und felbft wenn man bich wollte, fo dürfte 
die Dekonomit nie den ganzen Umfang ber Naturlehre, fonbern nur die Erſchei⸗ 
rung des Haushaltes ber Natur in fi aufnehmen. Biel richtiger iſt es, ber 
Raturwiſſenſchaft gar Feine unmittelbare Stelle in ber NR.:De. zu geben. Da: 
kei lam ganz dahingeſtellt bleiben, ob bie m. Geſeze in der Welt der fittlichen 
Selbfthätigfeit nicht au Raturgefeze feien; fie find im Bejahungsfalle Natur: 
gelege einer beſonderen, nämlich fittlihen Ordnung. 

Mittelbar freilich Tommt die Natur für bie Defonomif fehr in Be: 
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tracht. Die N.⸗Oe. beachtet die Stoffe und Kräfte ber Natur, nur nit al 
natürliche Dinge, fondern als Objecte möglichft öfonomifcher Technik ($ 38 ff... 

Die N.Oekonomie verfolgt den Hergang w. Regelung auch nicht 
in dad innere Güterleben (Erkennen, Begehren, Fühlen 2c.), ſondern 
nur in den Bereich der äußeren fittlichen Thätigkeit, hier freilich an- 
gefangen von der w. Ausmeſſung der perfönlichen Bedürfniffe zum 
äußeren Bedarf und von der eriten Aeußerung der inneren 
&. durch Wrbeit bis zur legten Phaſe äußerer Bildung der inneren 
Güter, d. h. big zum Schluffe der Conjumtion (8 81). 

Es Tann immerhin zugeſtanden mwerben, baß bie Welt ber Gedanken, Ge⸗ 
fühle, Ahnungen und Vorſätze wohl auch einer haushälteriſchen Behandlung be: 
barf; wer feine innere fittliche Lebengfraft in Marotten, Ueberſchwänglichkeit und 
Projectenmacherei vergeudet, zerrüttet fich und erleibet eine Art Bankerott. Der 
Ethiker vom Fach würde, — das mag gerne zugeftanben werben — wohl nad: 
weifen, daß die Eardinaltugend ber Mäßigung, die oopewourn, eine Defonomif 
bes inneren Lebens umfchliege. Gegen alle weife Defonomif der Wiſſenſchaft 
aber wäre e8 gehandelt, wenn heute jchon bei der totalen Verſchiedenheit der an: 
zuwendenden Methode die innere unb bie äußere Oekonomik Inhalt einer und 
derfelben Wiſſenſchaft werben follten. Die Bolfsm. ift obnebieg ihrem Be 
griffe nach duch Äußeren Verkehr vermittelte W. 

Der innere Proceß der Bildung und Aneignung der idealen Güter 
führt übrigens mittelbar ebenfalls zur Voltswirtbihaft; benn er 
drängt zur Aeußerung der inneren Güter hin. 

Einmal bedarf die Entftehung und bie Zueignung jener idealen Güter der 
Beihilfe Außerer ſymboliſcher und nüzlicher Hilfsmittel (Kirchen, Bibliotheken, 
gitteratur u. f. w.), zweitens drängt biefelbe zu ſymboliſcher Darftellung in 
&ußeren Gütern, enblih bat ber Menfh ben Drang ber Mittheilung und Ge 
meinſchaft von Gedanken und Gefühlen; diefe Mittheilung kann nur mit Hilfe 
fiußerer ©. erfolgen. 

828. Die Methone Der R.Oe. — Der richtige „Weg zur Wahr- 
beit”, d. 5. die richtige Methode n.=d. Forſchung, tft der Weg er 
fahbrungsmäßiger Beobachtung der wirthichaftlichen.. Gejeze der 
menschlichen Gemeinſchaft. 

Immer mehr wird die ftatiftifche Methode als eracte erfah- 
rung3mäßige Forſchungsweiſe der N.Oe. zur Geltung kommen. 

Die eracte Methode der Forſchung ift für die Regel in allen Geſellſchafts⸗ 
wiffenfchaften viel fchwieriger, als in den Naturwiflenfchaften. Ein ober zwei 
gute Erperimente in ben Iezteren mögen wolle erfahrungsmäßige Gewißheit geben; 
denn in ber Natur ift das Einzelne typiſch und weicht von Gattungscharacter 
nicht oder nur fehr wenig ab, im Einzelnen unb in jedem Einzelnen offenbart 
fi dafjelbe allgemeine Geſez. Anders verhält es ſich mit ben Vorgängen dei 
fittlihen Lebens und Wirkens ber Menfchen. Die individuelle ſittliche Handlung 
weicht vermöge ber unberechenbaren „Willenzfreibeit" und wegen der Mannig: 
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Kelfigfeit ber zuſammenwirkenden Goefficienten oft fehr weit von dem Geſez⸗ 
mäßigen ab. Die Wifienfchaft, weldhe bier Geſeze auf eractem Wege finden will, 
muß in großen Zahlen viele gleichartige Fälle fammeln, um durch bie große 
Zahl die individuellen zufälligen Abweichungen in etgegengefezter Richtung durch 
einander zu efiminiren und fo zum Gefezmäßigen zu gelangen. Sie barf als ben 
geezfnäßigen Menſchen nicht ben individuellen, fonden nur den durch große 
Zahlen abfirahirten „ mittleren Menſchen“ (l’homme moyen Quetelet's) zu 
Grund Iegen. Durch die Statiftif und die ihr eigenthümliche Sucht nach großen 
Zahlen gelangt man, wie fhon Süßmilch wußte, zum „Befezmäßigen in ben 
ſcheindat willführlichen Handlungen der Menſchen.“ Auf dieſem Wege hat neue: 
ſtens die „Moralftatiftit” felhft in den Verbrechen, Selbſtmorden, Geiſtesſtörungen 
eme ungeahnte Gefezmäßigkeit entdeckt. Auch die volkswirthſchaftliche Statiftit 
bat ber N⸗Oe. bereit3 ausgezeichnete eracte Refultate gebracht, fo 3. B. in ber 
Statiflif des Bankweſens und ber Handelskriſen. 

Indem bie flatiftifche Methode, als fpecififche Art eracter empirifcher Erfor- 
ſchung der indivibuell willkührlichen ſittlichen Vorgänge, mit Maſſenbeobachtungen 
durch große Zahlen operiren muß, ift fie audh nur anwendbar auf Wiflenfchaften 
von einer fittlihen Gemeinſchaft, in welder gleichartige Fälle vielfach vor: 
lommen. Nur als Geſellſchafts wiſſenſchaft, als National-Oe. kann 
die W.-Lehre den fittlich-wirthſchaftlichen Proceß auf feine Geſezmäßigkeit eract 
aferigen. 

Die Statiftik geftattet dem R.-De. den der naturwiſſenſchaft— 
lihen Methode fih möglihft annähernden Forſchungsweg. 
Das bedeutet aber nicht entfernt, weder daß in ber B.-®. folche 
Raturgefeze zu holen wären, wie fie in der außerfittlichen Natur- 
welt herrichen, noch daß die R.-De. durch Verſezung auf Eine Stufe 
mit den Naturwiſſenſchaften, mit BPhyfiologie u. f. w., irgendwie 
gefördert werden könnte. Wenn in den Geſellſchaftswiſſenſchaften 
durchaus von Naturgejezen die Rede fein foll, fo muß man wiflen, 
daß es Geſeze der fittlichen Natur find, deren Ausdruck, die fittliche 
Belt, zugleich ein Product der freien Beſtimmung und fortfchreitenden 
Selbſtentwicklung der Geſellſchaft durch ſich ſelbſt ift. 

Die allerſchlimmſte Art ſcheinbar empiriſcher Methode in ben Geſellſchafts⸗ 
wifſenſchaften iſt das anatomiſch⸗phyſiologiſche Gleichnißz; z. B. bei Bluntſchli, 
welchet den Staat mit dem menſchlichen Körper vergleicht, die Polizei dem Ge⸗ 
Kr, das Strafrecht einem anderen Körpertheil BERN: ben Staat als Mann, 
die Kirche als Weib prädicirt. 

Leider fehlt zur Zeit noch für die allerwichtigften Brobleme der 
R.-De. das erforderliche ftatiftiiche Material, und die Wiflenfchaft 
bleibt vielfach auf individuelle Beobachtungen, jelbft auf Deductionen 
angewwiefen. Und doch hängt 3. B. in der Frage der Einkommensverthei⸗ 
ung vielleicht der Friede unſeres focialiftifch erregten Erdtheils von der 
raſchen und ımbefangenen Anftellung ftatifticher a ab. 

Sädffie, Nationalökonomie 8. Hull. I. 
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Die officielle Statiftit muß ein über dad Land ausgebreitetes, 
mit wiflenichaftliher Unabhängigkeit beobachtendes Objervationsnez 
werden, welches die beftgefchulten, wohlbezahlte und völlig unab- 
hängige Kräfte der wahrheitögemäßen Beobachtung der focialen Be— 
wegung widmet, 

Eine eracte Staatsfunft und Geſellſchaftswiſſenſchaft wird erft dann be⸗ 
ginnen, wenn wir dieſes Geſellſchaftsobſervatorium in reichfter Ausftattung und 
höchfter technifcher Vervollkommnung befizen werden. Die Statiftifer verfchulden 
es nicht, daß ihre Leiftungen noch Stüdwerf find, fondern die Polititer, welche 
für alle Anbere mehr Geld haben, als für bie Grundlagen eracter Staatskunſt. 
“Die gefellfchaftlihe Witterungsbeobachtung ift noch fehr weit zurüd und bie 
Stürme werben auch deßhalb noch Lange überrafchend fommen. 

Bolftändig unabhängig müßte eine wahrhaftige Statiflif organifirt fein; 
denn ihre Beobachtungen bängen mit Intereſſenfragen zuſammen; ber Egoismus 
herrſchender Klaffen jchadet aber der Wahrheit mehr, als ber Irrthum. 

Uebrigens ergiebt die Statiftil nicht ſchon die allein ausreichende 
Methode erfahrungsmäßiger Forſchung für den N.Oe. Sie ift noch 
viel zu wenig angebaut; bei Unzuverläßigfeit der Organe der Ele- 
mentarerhebung ruht fie auf ſchwankender Grundlage. Und für alle 
Beit werden die Phänomene der fittlihen Gemeinfchaft Erzeugniß von 
Combinationen der verjchiedenartigften Coefficienten bleiben, welchen 
die unmittelbare Intuition des welt- und gefhichtserfahrenen 
Sorichers oft tiefer und rajcher auf den Grund kommt, als die ftatt- 
ftifche Methode. Andividuelle Lebenderfahrung und Ge— 
ſchichtserfahrung werden andauernd eine eminente Bedeutung für 
die n.=d. Methode behaupten. 

Haupt der hiſtoriſchen Schule in Deutfhland iſt W. Roſcher m 
feinem Spitem ber V.⸗W.-Lehre Bd. J. u. IL 

Auch die Methode der Darftellung wird für Die N.Oe. nicht 
einförmig fein müſſen. 

Außer der Wortdarftellung kann man fich ber graphifchen Darfielung und, 
da die W. eine Verwirklichung einfacher und bifferentieller Minimal- un? Ma- 
rimalgrößen ift, auch der mathematifchsalgebraifchen Formel ald ber gedrängteften 
Duantitätsbezeihnung vortheilhaft bedienen, dieß namentlich) ba, wo daß v.:w. 
Phänomen dag Probuct ganz beftimmter, miteinander oder gegeneinander wir: 
fender Coefficienten ift. 


8 29. Zur Geſchichte Der R.Oe. und ihrer Litteratur. — Die 
Praris des Lebens pflegt der Theorie vorauszugehen; „Die Eulen der 
Minerva fliegen erjt am Abend aus.” Es mußte bereits eine groß- 
artige gejellichaftliche Entwiclung der W. thatſächlich vorhanden Jein, 
big die B.-W.-Lehre entitand und entitchen konnte. Die Beit der 
N.=De. war gefommen mit der Entwidlung des 17. und 18. Jahr⸗ 
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hunderts. Als der Mann, welder die N.-De. auf Grund fehr be 
deutenber Vorarbeiten fchuf, gilt der fchottiiche Moralphiloſoph Adam 
Smith, mit dem Werfe: inguiry into the nature and causes of 
wealtı of nations 1776 '). 

Doch ſchon längere Zeit, bevor A. Smith fein Werk herausgab, 
hatten alle europäiichen Nationen, insbejondere Staliener, Holländer, 
Franzoſen und Deutiche mehr oder weniger bedeutende Baufteine in 
einer immer mehr anfchiwellenden Litteraturr n.-d. Specialunterfuchungen 
herbeigetragen. In Frankreich insbeſondere hatten die fog. Phyfio- 
traten fogar ſchon eine fyftematiiche Geſammtauffaſſung von tief 
gretiender praftiicher Wirkung geliefert, fo Daß ihr Haupt Fr. Duesnay 
mindeftens ebenfogut, wie U. Smith, den Namen des Gründers der 
N.De. beanspruchen könnte. 

In Deutſchland wurde die Nationalökonomie zuerſt durch die 
Kameraliſten gepflegt. Roſcher ſagt hierüber: 

Die bedeutendſten Männer, welche im 17. Jahrhundert über Kameralſachen 
geichrieben haben, bringen lebhaft darauf, daß neben der fiscalifhen Geite auch 
bie wirthichaftäpoligeiliche von den Kammern (Regal: unb Domänenverwaltungen) 
gepflegt werbe. Das Intereſſe der abjoluten Fürſtenmacht, welche in ben Ram: 
mern ihr eigenes, von fländiiher Cinmiſchung ganz ungehindertes Werkzeug er: 
fonnte, mußte bieß ungemein begünftigen. Allmälich fing man nun an, bie für 
Rammerbeamte nöthigen Kenntniffe, welche nicht bereits in juriftifchen Borlefungen 
gelebrt wurben, als eine eigene Doctrin zufammenzufaflen. Nachdem Männer, 
wie Morbof und Thomafius, darauf vorbereitet hatten, that Friedrich Wilhelm J., 
ſelbſt ein vortrefflicher Kameralift und Gründer des muſterhaften preußifchen 
sinanzhaudbaltes, den wichtigen Schritt, in Halle und Frankfurt a. D. eigene 
Profefjuren der Delonomie und Kameralwiflenichaft zu errichten, welche durch 
Safer und Dithmar für jene Periode glänzend bejezt wurden (1727). Es bildete 
ſich jezt auf dem deutſchen Univerfitäten eine förmliche Schule beuticher Kamera: 
iten aus, welche mit Jung, Röffig und Schmalz bi8 an bas Enbe be 18. 
Jahrhunderts reiht. Das zufällig entftandene Wort Kameralwiffenihaft 
wirbe freilich in fehr verfchiedenem Umfange gebraucht. Jedenfalls hat ſich bie 
Rationalötonomit in Deutſchland aus ber (Rechts- und) Kamerolwiſſenſchaft 
ſöormlich entwideln müſſen, während fie in Italien und Enfanb vorzugsweiſe 
ven Betrachtung ber Münzpolitik und des auswärtigen Handels ausgegangen if. 

Einjeitig war das älteite der fogen. „Syiteme“, nämlich ber 
Rercantilismus. Es entiprach den Anſchauungen einer Periode 
der durchdringenden Geldwirthfchaft, der adminiftrativ-abjolu 
tiſtiſchen Eentralifation und der nationalen Gleichgewichtskämpfe 
in Europa. &elbbefiz galt ihm als Neichthum. 

Ebenſo einfeitig wurde fpäter jedes der beiden Elemente ber 


1) Unterfuchungesn über Ratur umb Urſachen be# N ber Ratiomen. 
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Technik, erft die Kraft der äußeren Natur, dann die Arbeit der Be— 
völferung als einzige Grundlage des Nationalreichthums erflärt: jene 
im Phyfiofratismug, diefe in Smiths Anduftriefgftem. 

Dann wurde in weiterem logiſchem Fortjchritt der wiſſenſchaft⸗ 
fihen Analyje das w. Verhältniß beider Elemente zu ein— 
ander, das Verhältniß der Ernährungsfähigfeit der Äußeren Natur 
zur Größe und Erwerbsfähigfeit der Bevölferung , in den Be— 
trachtungen des Malthus über die Bevölkerung und Uebervölferung 
erörtert: der Malthuſianismus, ein nationaldfonomifcher Vorläufer 
des heutigen Darwinismus, regte eine jehr umfaſſende Litteratur an. 

©. hierüber die gute Litteraturgefchichte der N-⸗Oe. von J. Kautz, 
die geichichtliche Entwidlung der N.-De. 1860. 


1) Der Mercantilismus (Sperrfuftem, Colbertismus). Diefed n.=6. 
Syſtem, weit verbreitet im 17. unb 18. Jahrhundert, praktiſch vermwerthet von 
Lubwig’8 XIV. großem Minifter Colbert (geb. 1619, geft. 1683), in ben unfreien 
Zollſyſtemen bis auf bie neuefte Zeit nachwirfend,, ging von bem Grundſaze aus, 
baß ber Reichthum eines Landes hauptſächlich in Geld beftehe. 

Daraus leitete man in der Hanbelspolitif eine jehr erfünftelte Regulirung 
bes Handels („Mercantil’:Syftem) ab; man folle, wurbe gefolgert, bie 
Bilanz bes auswärtigen Handels fo reguliven, daß alljährlih eine beträchtliche 
Mebreinfuhr an eblen Metallen (eine fogenannte „günftige” Handelsbilanz) ſtatt⸗ 
finde. Dies gefchehe durch Steigerung ber erportirenben Lurusgewerbe, Beichrän: 
fung ber Ausfuhr ber Roh⸗ und Nabrungsftoffe, welche ber inländiſchen Fabri⸗ 
fation dienen und wohlfeil fein müßten, ferner durch Beſchränkung ber Einfuhr 
freinder Yabrifate, durch Ermwerbung ebelmetallveiher Colonien. 

So biente bie mercantiliftifcehe Theorie zum Nechtfertigungsgrund eine Sy: 
ſtems künſtlicher Regelung ber nationalen Induſtrie und be nationalen Handels. 
Sie wurde fhon von Eolbert zu einem nationalen „Sperrſyſtem“ und zur Recht⸗ 
fertigung centralifivenber Verwaltungs: und Finanzpolitit verwerthet. Diele von 
Eolbert begrünbete Syſtem bricht erft in unferen Tagen vor bem Triumphe ber 
Freihandelsideen zufammen, nachdem es troz bes Wechfelß in feiner theoretifchen 
Nechtfertigung eine 200jährige Herrichaft (Colberts zweiter Sperrtarif von 1667) 
in den meiften wefteuropäifchen Staaten behauptet bat. 

Diefe praktiſche Wirkung ber mercantilifchen Ideen und ihre weite Verbreitung 
würden ganz unbegreiflich fein, wern nicht bie Anjchauung bes gemeinen Lebens 
babei Vorſchub geleiftet hätte, wenn nicht eine Zeit des Zuſtrömens ber Silber: 
ſchäze aus ber neuen Welt ber mercantiliftifchen Weberfchägung bes Geldes für: 
derlich geweſen wäre, wenn nicht ebenbamals die neuere Geldwirthſchaft an Stelle 
ber mittelalterlihen Naturaltaufche fich durchgerungen hätte, wenn endlich nicht 
dad Sperrſyſtem, welchem ber Mercantilismus als theoretifche Orunblage biente, 
ganz im Sinne ber europäifchen Politik von damals, ber Centralifetion nad 
innen und der Ausſchließung gegen außen, gelegen gewefen wäre; benn das 17. 
und 18. Jahrhundert ift bezeichnet durch das Streben verfehiebener Staaten, nach 
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inmen zu centrafifiren und zu Land und zur See ſich zur Uebermacht zu erheben, 
die Induſtrie umd Handeläconcurrenz anderer Völker nieberzuhalten. „Eolbert, — 
fiat Rante, — mag, aus einer Kaufmannsfamilie berfiammend, ben Werth 
des Geldes und deſſen effektiven Beflz zu hoch angefchlagen haben aber er brachte 
fein mercantiles Beſtreben mit ben Zwecken bes Staates unb befien großen Inter: 
efien, dem Emporkommen de3 britten Standes (Bourgeoifie), ber Einheit ber 
Kation, ihrer Stellung in der Welt überhaupt in Verbindung.“ 

Theoretifh ift ber Mercantilismus durchaus verfehlt. Geld ift wohl das 
Zauſchinſtrument aller Waaren und ift umentbehrlih Aber es iſt nicht alleinigeß 
Su. Wenn man durchaus mit 40 Mil. Thalern umfezen will, was man mit: 
teld 20 Mil. in Hanbelsgeihäften umfezen könnte, fo begeht man benfelben 
ökonomischen Fehler, ald wenn man 40 Pferde zum Transport benlizen würbe, 
we 20 genügen. Gelb ift allgemeines Zaufchmittel, aber nicht bag alle Genuß⸗ 
güter erſezende Gut. 

2) Der Bhyfiofratismug. ud, bei biefem Syftem find ber theoretifche 
Schalt einerfeits , andererſeits der praftifche Ausgangspunft und Zwed wohl zu 
untericheiden. 

Der Leibarzt Lubwigs XV., Frangois Duesnay, begründete durch Schrif: 
ten, an beren Correctur ber König jelbft Theil genommen haben ſoll, eine volks⸗ 
wirthſchaftliche Schule, welche in ihren theoretiichen Sägen, wie in ihren prafs 
tiichen Schlußfolgerungen aufs entfchiebenfle gegen ben Mercantilismus unb das 
Eelbert’fche Sperrfufiem Front machte. Nicht dad Geld macht bei biefem „Sy: 
fiem“ den Reichthum aus, fondern Grund und Boben iſt bie einzige Quelle 
des Reichthums.“ Die Landwirthe find die allein „productive“ Klaſſe, Induſtrie 
und Handel wurden von biefem Syſtem , ſteril“ genannt, ba fie nur Formwerthe, 
aljo feine neuen Güter in ber Zeit bervorbringen, während welcher fie bie Weber: 
Ihüfle der Lanbwirthichaft an Bodenprobucten verzehren. In ber Mitte zwiſchen 
ber probuctiven und ber flerilen Kaffe fteben beim Phyſiokratismus bie Grund: 
eigenthümer, auf beren reines Eintommen aus Grund und Boden (produit net) 
alle Steuer (impöt unique, einzige Grundſteuer) zu wälgen fei, unb welche bern 
auch die Meliorationen bed Bodens zu leiften hätten. 

Alle kũnſtliche Regulirung bes Handels und ber Induſtrie, insbeſondere durch 
Niederdrũckung ber Getreidepreife mittelft Ausfuhrbefchränfung ſei Höchft verwerflich. 
Der Staat folle ben Hanbel gehen laſſen, wie er wolle (Grundſaz: laissez faire, 
laissez passer); bie Natur ſoll herrfchen (physiocratie) in volkswirthſchaftlichen 
Dingen 2). 

Vraftifche Folgerungen diefer tbeoretifchen Säge waren: Befreiung des tiefge⸗ 
brüdten Bauernflandes von nieberbrüdenben Steuern und Laften, Abichaffung 
der Privilegien, ber Aus: und Cinfuhrverbote, Freigebung des Handels, insbe⸗ 
ſondere des Getreidehandels. So flimmte bag „Bfonomifche Syſtem“ (systöme 
€eonomique) des Königl. Leibarztes mit ben bereit? gährenben Ideen ber erſten 


1) Ein Werf <physiocratie> betitelt, von einem Hauptvertreter ber Rich⸗ 
tung, Dupont de Némours, war 1768 erfchienen. — Die phyſiokratiſche Litte- 
tatut Frankreichs ift gefammelt von Daire les physiocrates. 2 Bde. 
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franzöflfchen Revolution auf wirthichaftligem Gebiete zufammen. Es farb be= 
geifterte Anhänger unter ben erften Männern Frankreichs, wie denn Turgot e3 
in feinem furzen Minifterium in bie Staatspraxis überfezen wollte. Die Ideen 
ber perfönlichen Freiheit und ber Handeläfreibeit waren bier Far formulirt, fowie 
auch ber Grund zu einigen @runblehren ber Nationaldfonomie (3. B. zu ber 
Unterfcheidung ftehenben und umlaufenden Kapitals) gelegt. 

Bezeihnend für Quesnay ift folgende Anekdote. Der Kronprinz fragte 
ibn: „wa würben Sie thun, wenn Sie König wären.” Quesnay antwortete: 
„Nichts*. Der Kronprinz erwiderte: „Und iver würde regieren“, worauf Ques⸗ 
nay fagte: „Die Gefeze.” 

8) Der Smithismus — reagirte nur theilweife gegen die Phyſiokraten, 
welden Smith bie Ideen der Wirthichaftsfreibeit und die Liberale Kritit der mer: 
cantilen Nationalwirthſchafts-Polizei durchweg entnommen bat. Smith iſt der 
Gedanke einen, daß bie mienfchlihe Arbeit (industry) die Duelle des National⸗ 
reichthums fei, er beginnt fein in ber Form klaſſiſches, in ber Syſtematik dürf⸗ 
tigeß, in ber liberalen Kritit äußerft zeitgemäßes unb bieburch epochemachenbes 
Buch mit ben Worten: 

„Das, was ein Volt im Jahr erarbeitet, das ift bie Quelle, woraus es 
bag Nöthige für bie Lebensbebürfnifje und Genüfle ſchöpft, bie es jährlich zu 
befriedigen bat.“ i 

Smith’ Wealth of nations von 1776 war bald weltberühmt und in viele 
Sprachen überfezt. Fußt auch bas Werk, wie fchon bemerkt, auf bedeutenden Borar: 
beiten von Fremden und von Lanbäleuten (3. B. J. Stewart), fowar fein eigenes 
Berbienft doch fehr groß. Die überaus Flare Begründuug einiger theoretifchen 
Hanptlehren , bie treffliche und kenntnißreiche Kritik der unfreien wirtbichaftlichen 
Zuſtände waren von fchlagender Wirkung im Intereſſe Bfonomifcher Freiheit des 
innern und bes auswärtigen Verkehrs, und im Intereſſe ber Begründung und 
Pflege der Wirthſchaftslehren als felhftfländiger Wiſſenſchaft. 

Noch Heute Kerrfchen die Smith’fchen Anfchauungen auf ben meiften Kathe⸗ 
bern, in fat allen Lehrbüdern, in ber Staatöverwaltung. Inwieferne ihnen 
aber auch eine wachſende Oppofition entgegentritt, werben wir vielfach zu zeigen 
haben. 

4) Ueber ben Maltbufianismus und feine Darftellungen werben wir 
im weiteren Verlauf ber Unterfuchungen uns deutlich unb näher außiprechen 
konnen. 


Der klaſſiſche Oekonomiſt der Smith'ſchen Schule iſt vor Allen 
Nicardo, ebenſo verdient durch feine einſchneidenden Monographien, 
al3 durch fein theoretifches Hauptwerk: on the principles of political 
economy and taxation 1. Aufl. 1817. Ein bedeutender Vorgänger 
Smith’8 in England ift James Stewart, inquiry into the prin- 
ciples of political economy 1767. — Sn frankreich wurde die Liberale 
Oekonomik eingebürgert durch die ſchön gejchriebenen Werte J. B. 
Say’3 (trait& d’economie politique 1803 und cours d’&conomie poli- 
tique pratique 1828). 
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Phyfiokraten, Smithiften und Malthufianer waren übrigens fonft 
einig darin, die individuell freie (liberale) Bewegung der Brivat- 
interefien unter der Führung der unter einander concurrirenden Bri- 
vatfapitale zu fordern, d. b. die intereffirte kapitaliſtiſche Pro- 
ductionsweiſe al3 den wahren und eigentlichen Anhalt der V.W. an- 
zuſehen. Alle drei waren und find Syſteme des ökonomischen 
Liberalismus. 


Die N.-De. beachtete nicht oder doch zu wenig, daß zu einer 
harmonischen W.⸗Gemeinſchaft der Berein der Gewinnipeculation des 
Privatcapital3 allein nicht ausreicht und daß dem v.:w. Organismus 
noch andere und durch anderweitige Motive beherrfchte Gemeinschaften 
angehören und nothiwendig find. Die Schäden des eimfeitigen liberalen 
Induftrialismus erwedten denn auch jehr bald die Reaction eines 
weiteren, das alte Europa gegenwärtig bi8 ind Mark erichredenden 
Syftems, des Socialismus und Communismus. Diejer hat 
ın feinen mancherlei Abarten den Einen gemeinfamen Grundgedanken: 
Me v.w. Hegemonie des Brivatkapitalbefigers womöglich ganz zu 
berdrängen und durch die Herrſchaft collectiver Vermögenscomplexe, 
unter weitgehendfter „Organifation der Arbeit“ durch öffentliche Ge⸗ 
walt und brüderfiche Liebe, zu erfezen. 

Heute Tiegen beide n.-d. Grundanfchauungen: der ökonomiſche 
Liberalismus (Kapitalismus) und der Socialismus mit einander im 
erbittertften Kampfe. Nicht nur in Büchern, fondern fchon in großen 
Partheiorgantfationen befämpfen fich beide Syiteme. Europa kann 
der Barbarei verfallen, wenn e3 nicht gelingt, das Richtige aus beiden 
zur Geltung zn bringen und ebenfo die Auswüchſe beider abzuftoßen. 

Mit den focialiftifh-fommuniftiiden Theorieen wer⸗ 
den wir uns im bogmatifchen Theil des Buches vielfach zu befaflen 
haben. (Bergl. näher meinen „Rapital.” Borträge 7—11.) Hier ge- 
nüge e& an folgenden Bemerkungen: 

1) Das gejellfhaftlide Bortommen derartiger Theo» 
rieen: 

Nach Rofcher mrüfien drei Bedingungen für bie Entftehung fommuniftifch-focia: 
liſfiſcher Bewegungen zutreffen: ein fchroffer Gegenſaz von Arm und Reich nad) 
. bem Untergang des Mittelftandes, — Geltung ber Waffen bei bemofratifcher 
Stantöverfaffung, endlich eine Aufregung ber Begehrlichleit ber Mafien durch 
vorausgegangene Beichmeichelung des Bolfes. In ber That waren biefe Voraus: 
fezungen vorhanden, ala fpartanifcher Socialismus unter Cleomenes den ächäiſchen 
Bund zu den Maceboniern binbrähgte, als bie beiden Gracchen Rom bewegten, 
ala die Wiebertänfer das „fanft lebende Fleiſch zu Wittenberg“ in ber Reformation 
jo weit hinter fich ließen, daß fie in einen fippigen Güter: und Weiberkommu⸗ 


56 Zur Geſchichte ber N.:De. und ihrer Litteratur. 


nismus verfielen. Und auch bie neuere Zeit bat alle genannten Bedingungen 
bes Kommunismus reichlich ausgeftreut. 

Für die focialiftifche Empfänglichkeit der Neuzeit laſſen fich jevoh ganz be 
fondere begünftigenbe Umftände wahrnehmen. 

Die früheren Zeiten hatten noch feinen felbfiftändigen reinwirtbichaftlichen 
Schwerpunft ber volkswirthſchaftlichen Organifation; der Kapitalismus war noch 
nicht berrfchende Grundform der volfgwirtbichaftliden Verbindung geworden. 
Arme konnten wohl gegen bie Reichen aufgerufen werben, aber die großen Gegen⸗ 
füge zwifchen Lohn und Kapitalprofit fonnten noch nicht rationell bewußt werben. 
Ein nationaldfonomifher Schlachtaufruf gegen das Kapital, wie ibn Laflalle an 
einzelnen Stellen feines Buches mit tyrtäiſchem euer ertönen läßt, wäre gar 
nicht verftanden worben. Die ökonomiſche Ausbeutung verftedte fid) unter ber 
politifchen Herrfchaft, welche auch vollswirthſchaftlich die Form ber gefelligen Ber: 
bindung ber unfreien Einzelnm. war. Rein dkonomiſcher Socialismus war baber 
nicht denkbar; jede ſociale Bewegung der unterdrüdten Klafien mußte in erfter 
Linie politiſch fein. 

Sodann war in allen früheren Zeiten ein großer Theil der beherrichten Be⸗ 
vöfferung burch bie beipotifche, feubale und corporative Zfolirung der inbivi- 
duellen Erwerbäfreife, einer Maſſenbewegung entzogen. In den großen Städten 
bes Mittelalters zerflüftete die Zunft bie Iohnarbeitenden Mafien, in den Städten 
bed Alterthums war das Gewerbe mindeſtens ebenfoftar! SfIavenarbeit, als Flein- 
bürgerlih; die Sklaven aber und bie Kleinbürger waren getrennt, wie in ber 
Neuzeit die weißen Proletarier und die ſchwarzen Sflaven ber nordamerifanifchen 
Südſtaaten getrennt blieben. Die Maſſe ber beherrfchten Bevölkerung war fo der 
Bewegung gegenüber gebunden, unb ber kommuniſtiſche Anlauf entſprach im 
Altertbum doch nur dem Bebürfniß ber armen Freien, welche felbft zu ber Ari- 
fofratie gehörten ben Sklaven gegenüber; Blato’8 Kommunismus ift ein Kom⸗ 
munismus ber Spartiatenariftofratie, nicht auch für die Heloten. Die Gracchen 
fämpften nicht auch für bie Sklaven. Die im Altertfum und Mittelalter berr: 
ſchende Unmittelbarkeit bes Verhältniſſes der Sfiaven und ber Hörigen zu ben 
Herren, war ber Ausgährung eines focialiftifchen Maſſenbewußtſeins weit bin: 
berlicyer, als das heutige Fapitaliftifche Verhältniß, in welchem das perjönliche 
Band zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern bis auf wenige Fädeyn aufge: 
löſt if. 

Heute find die Maſſen nicht vorübergehend befchmeichelt, fondern ihnen gehört 
bie Verheißung, baß Alle zu indbivibueller Entwidlung berechtigt feien; bie Rechts⸗ 
idee de Zeitalter iſt nicht mehr ein naiver Monopolismus, jondern Freiheit 
und Gleichheit, auch bie vorläufig einfeitige Entwidlung des freiheitlichen Ele 
mented bat das Princip der indivibuellen Freiheit zur Herrichaft erhoben, Alle 
Tonnen ſich diefer Freiheit bebienen, um auch ben Grunbfaz der Gleichheit ind 
Leben einzuführen. Vereinsrecht und Preßfreiheit, Coalitionsfreiheit fönnen ben 
Arbeitern nicht verweigert werden ober verweigert bleiben. Die Speculation ber 
beiden alten Stände auf Mittel zur Lahmlegung ber gelbreichen Rivalin, ber 
Bourgegifie, hat den Arbeitern einen Anfang bes allgemeinen Stimmrechtes ver- 
ſchafft. Und dann ftehen bie wunderbaren Kommunikationsmittel ber Neuzeit: 
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Eiſenbahn, Xelegraph, BVollözeitungen den Arbeitern als mächtige Mittel einer 
über die Länbergrenzen hinmwegfchreitenden Verbindung und gemeinjamer Action 
zu Gebot. Die Arbeiterwelt zeigt, daß fie über die nationalen unb ſtaatlichen 
Ehranten hinweg biefe Hebel anzumwenben verfieht. Wie ganz anders war bieß 
ehedem. Welche Roth Hatte Cajus Gracchus, um bie italifhen Kleinbürger nach 
Kom zu ziehen, und wie gefchict wurben fie vom Optimatenthum wieber hinaus⸗ 
mmövrirt! a 

In allen diefen Stüden fieht der moberne Socialismus unter tbatfächlichen 
Vorausſezungen eigentbümlicher Art, welche ihn fehr viel ernfter erfcheinen Iafien, 
ald jede ähnliche Bewegung früherer Zeit. 

2) Die Hauptvertreter in neuerer Beit: a) Franzoſen: 
Baboeuf, Graf St. Simon, Enfantin, Bazard, Charles Fourier, 
Prondhon, b) Engländer: Robert Owen (mit practifchen Ver⸗ 
ſuchen), e) Deutfhe: Karl Marr, Führer der „Internationale“ 
(in verfchiedenen Schriften, insbefondere in dem Buche: „Das Ka⸗ 
pital*), Ferdinand Lafalle. Ueber ihre Schriften |. meinen „Ra- 
pitalismus“ Vortrag 9 bis 11. 

3) Die Kritik des Socialismns gegen dDiebeftehenden 
Gefellfhaftszuftände enthält mandes Wahre. So fagt Ch. 
Sourier ungefähr: 

„Der Zuſtand ber Landwirthſchaft iſt ſchlecht. Jede Familie bebaut einige 
Srundftüde, und dieſe liegen nicht einmal beiſammen, ſondern in ber Gemarkung 
zerſtrent. Schon durch die Aderfurdhen, Umzäunungen und überflüffigen Wege 
geht bei diefem Zerſplitterungsſyftem ein nicht unbeträchtlicher Theil des Bodens 
für den Anbau verloren. Der Meine Landwirth ift zumächft auf die Befriebigung 
kined eigenen Bebarfd angewiefen unb deßhalb außer Stand, den Boben auf 
eine feiner Natur entfprechende Weife zu beflellen. Ex bat weber bie nöthige 
Bildung, noch die nöthigen Hilfsmittel zu einem erfolgreichen Betrieb feines Ge⸗ 
aftes. Viehſtand, Adergeräthe und Wirthſchaftsgebäude find erbärmlich; bie 
Aufbewahrung der Probucte eines Dorfes in 300 Heinen Kellern, Scheunen und 
Rornböben ift koſtſpielig und mit bebeutenben Verluften verbunden. Ein noch 
gtößerer Kraftverluft findet bei dem Abſaz der Probucte flatt. 800 täglich zur 
Stat wandernde Milhmädchen leiften nicht mehr, als ein Fuhrmann mit einem 
Bogen zu leiften vermag; ımb von dem Schwarm ber täglich bie Märkte befu- 
Senden Landleute würden wenige zur Ablieferung ber Probucte genügen. 

„An ganz ähnlichen Mängeln leidet die Hauswirthſchaft. Jede Familie be: 
wohnt ein beſonderes Haus, hat eine befondere Küche und befonbere Küchenge⸗ 
rüthſchaften; jede Familie ift gendthigt, ſich mit ber Verpflegung einiger Kinder, 
ter Reinigung ihrer Wäfche, fowie mit ber Beſchaffung von Waſſer, Brennma⸗ 
kl, Lebensmitteln u. f. w. in ven Meinften Partien zu befafien. Dieſer zer: 
ſtüdelte Haushalt hat natürlich eine eben fo große Verſchwendung an Gebäuden 
und Geräthſchaften, als an Arbeitzfräften zur Folge. 

„Die Gewerbe werden in armfeligen, ungefunden, ſchmuzigen, aller Bier: 
talben entbehrenden Werfftätten betrieben. Die Gewerbetreibenden find wochen⸗, 
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Barteiinterefien ber Temage zen denũbar gemacht, ebne ibm mur eine Ausficht 
auf die Berbeflerung feiner Lage zu eröitnen Der Anfang und das Ende feiner 
Weisheit if ein „auf Hunger umb Bajonette gegrũndeter Gehellichaftgvertrag." 
Ties ift in den allgemeinften Umrifjien die Fourier'ſche Gefell- 
fhaftstritit, welche ähnlich von allen Socialiften wiederholt wird. 
4) Jusbeſondere die Angriffe anf das Eigenthum: 
Nachdem [don im % 1780 ein Franzoſe) Eigentum und Diebſtahl in 
Eine Gedankenverbindung gebracht hat, gab ein zweiter, geifl: und charaktervoller 
Franzoſe, Proud hon, umverblümt bie Antwort: „Das Eigentum if 
ber Diebftab 1”; denn in feiner Schrift von 1840, in welder er auf das 
Titelblatt die Frage fezte: Qu’est ce que la propriété? — hat er enwibert: 
«la propriété o’est le vol». Unb ein „Propbet” ber beutfchen Arbeiter, ber 
jest von den @inen in den Himmel gehoben, und von den Anbern wie ein Satan 
gehaßt If, Laffalle, hat genau dafielbe ausgeiprochen: „das heutige Eigenthum if 
Fremdthum;“ fchon Jahre vor bem Beginn feiner Agitation bat er in einem 
gelehrten, Halb rechtsphiloſophiſchen, halb rechtögefchichtlichen Werke, betitelt: 
das „Suftem ber erworbenen echte”, biefen Brunsgeranien feines agitatorifchen 
Socialianus wiffenfchaftlich begrünbet. 
Proudhon oder Laffalle oder die Anbern, bie vor, mit oder nad, ihnen ba3 
Egenthum ala Diebitabl erklärten, huldigen mit ihrem Saze nicht ber Meinung, 
ba alle „Wilrner* mit Blenblaterne und Nachſchlüſſeln zu ihrem Beſiz gekommen, 
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oder wie Tafchendiebe operirt haben. Sie meinen vielmehr, daß die objective, 
in veltswirthſchaftlicher Hegemonie des Privatkapitals beftehende Ordnung ber 
bürgerlichen Geſellſchaft felbft es ſei, welche ben befigläubigen Befizgenden dahin 
führe, ja in der Concurrenz dazu nötbige , die Arbeiter im Lohn weit unter bem 
wahren Werth ber Arbeitzleiftung abzufinden, ihnen aljo tägli einen Theil 
ihres Arbeitsertrages abzufchweißen und jo aus ber Frucht fremder Arbeit den 
Kopitalreihthum anzuhäufen. In biefem Sinne gilt ihnen das Kapital als ber 
Schwamm, welcher beharrlich „Mehrwerth fremder Arbeit einfaugt”, eine An: 
ſcammg, welche unter den beutfchen Socialiften Carl Marr am eingehenbften 
durchgeführt bat. Das Kapital, gebildet aus fremdem Arbeitsertrage, beberriche 
auch die ſchwankenden Eonjuncturen des Waaren:, Geld: und Kreditmarktes; das 
Kapital wife diefe Eonjuncturen wie zur fortgefezten Enteignung ber auf ben 
niederen Lohn herabgedrückten Lobnarbeit, jo auch zur Ausraubung der burch 
den Großbetrieb vernichteten, an ber Börſe vollends ausgefhwindelten einen 
Termögen zu benüzen: „Wie würden Sie, ruft Zaffalle feinen Gegnern zu, 
ven Socialismus definiren? Doch offenbar fo: BVertheilung bed Eigen: 
thums von Geſellſchaftswegen. Nun, fehen Sie, biefer Zuftand beftebt, 
wie ich Ihnen nachgewiefen babe, gerabe heute. Gerade heute herrſcht, unter 
dem bloßen Scheine individueller Erzeugung, eine fi} unausgefezt durch den Zu⸗ 
fall ven Reuem beflimmende Vertheilung des Eigenthums durch bie rein objectiven 
Bewegungen ber Geſellſchaft durch Hegemonie des Kapitals, Concurrenz und 
Conjundur), — eine Bertheilung des Cigenthums von Gelellſchaftswegen. 
Gerade heute herrſcht ein anarchi ſcher Socialismus. Diefer anardiihe So— 
cialisnus if das bürgerliche Eigenthum. Mas alſo der Socialismus will, iſt 
nicht Cigenthum aufheben, ſondern im Gegentheil, individuel les Eigenthum, 
auf die Arbeit gegründetes Eigenthum erſt einführen. Und wenn wir 
nun au von dem einmal (fhon) entſtandenen Kapitaleigenthum — als 
in rechtlichet Mebereinfimmung mit ben beftehenden Zuſtänden entflanden — ab: 
ſchen wollen, fo haben wir doch jedenfalls das unbeftreitbarfte Recht, bas noch 
ungewordene Eigenthum ber Zufunft dur eine andere Geſtaltung 
der Production zum ArbeitZeigenthum zu ınaden. Hoffentlich werben 
unfere Herren Bürger bie feubale Behauptung nicht aufftellen wollen, baß bie 
Arbeiter ihre glebae adseripti, (an bie Scholle Gebundene), ihre Leibeigenen 
kien, und daß auch nachdem dag Herzenägeheimmiß ber heutigen Probuction durch⸗ 
ſchaut if, das Volk diefen Productionsmodus fortführen müffe, zum Beften bes 
Kapitals zu frohnden.” In diefem Sinne, ohne alle perfänliche Anklage des 
änzelnen Kapitaliſten Peter oder Paul gilt den Wortführern der focialen Be: 
wegung das Eigenthum als Tiebftahl. Die jezige Vermögensordnung ift ihnen 
an anarchiſcher, ungeredhter Socialismuß. 

Die Eigenthumsordnung, nicht der einzelne Eigenthümer, iſt durch das Prä- 
bicat Diebſtahl angegriffen. Marr fagt in ber Vorrebe feines bedeutenden 
Buches ausdrücklich: „Die Beftalten von Kapitaliſt und Grunbeigenthümer zeichne 
ih keineswegs in rofigem Licht. Aber es handelt ſich bier um die Perſonen nur, 
joweit fie die Berfonififation dBlonomifher Kategorien find, 
Träger von beſtimmten Maffenverhäftnifien und Interejfen. Weniger als 
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jeber andere kann mein Stanbpunft, ber die Entwidlung der Sltonomifchen Ge— 
ſellſchaftsformation als einen naturgefhihtliden Proceß auffaft, dert 
Einzelnen verantwortlich machen für Verhältniffe, deren Geſchöpf er focial bleibt, 
jo fehr er fih auch fubjectiv Über fie erheben mag.” 

5) Poſitive Vorſchläge. 

Jener „Schlechte Socialismus fol durch ben beſſeren Socialismus irgend 
eines Geſammteigenthums an den Kapitalien erſezt werden: 

ſei es durch freies Genoſſenſchaftseigenthum, was bie Richtung be ſocialen 
Föderalismus ober genoſſenſchaftlichen Socialismus ergibt, 

ſei es durch Concentration des Kapitaleigenthums in der Perſon 
des Staates, was zu den Syſtemen des ſtaatlichen Geſammteigenthums oder bes 


reinen Commmismns führt, 
fei e8 in Form der Organifation ber Arbeit, bed Krebits, be Unterneh⸗ 


mungskapitals, zwar von StaatSwegen, jebodh ohne communiſtiſche 
Aufhebung alleg Privateigentbums, ohne Rivellirung bis zur @leichheit, ſondern 
mit Betheiligung ber Individuen am Werth bed gemeinfamen Probucte® „nach 
Verhältniß der Einlagen an Talent, Kapital und Arbeit,” was ben 
„Halbcommunismus“ ober ben eigentlihen, im engeren Sinn fogenannten 
Socialismus ergiebt, - 

oder enblich durch Tiberales Gefammteigen der freimittbeilenben 
Liebe, Brüberlichfeit und Humanität, was zum Hriflligden und human i⸗ 
tären Socialismus binführt. 

In welcher biefer Formen Gefammteigen, Collectiobefiz an bie Stelle des 
Privateigen, Individualbeſizes gefezt werben mag, eine ben wirflichen Leiflungen 
der Einzelnen mehr proportionale neue VBermögensvertheilung wird von allen 
focialen Neologen verlangt, und vollftändig einig, meift bis auf bie einzelnen Fri- 
tiſchen Formeln und Schlagworte herab, find die Neuerer darin, baß ber heutige 
Befiz nur aus fortgefezter Verkürzung des Proletariers an jebem Arbeitätage 
entftanden fei, und ſich fort und fort baher ernähre, mit anderen Worten, daß 
bag Privateigenthum jezt Fremdthum, daß es objectiv betrachtet Diebſtahl ſei. 

Vorläufige Kritik des rein nivellivenden, alle W. Durch 
öffentlide Gewalt organifirenden eigentliche Gommunismns: Derjelbe 
athmet Mißachtung der Individualität, Vernichtung des Eigenthüm⸗ 
lichen jeder Berjönlichkeit. 

Productive Individualifirung der Arbeit, der natür- 
fichen und der künſtlichen Productiongmittel ift es gerade, was Die 
höchſte Wirkſamkeit der Production fördert. Die höchſte Individua- 
liſirung der $rüchte der perfönlichen Arbeit zum Haushalt jchafft das 
höchſte Lebensglück, den höchften Genuß, und leistet bei Allen der Be- 
wahrung auch des Bevölferungsgewichtes Vorjchub. Ohne individuelle 
Bildung der Arbeitskraft, ohne freie Berufswahl, ohne die individuell 
wirkſamſte Bildung der beweglichen und unbeweglichen Kapitalien- 
förper, ohne perfönlic adäquate Genußvermögen wird weder ber 
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mindefte Koftenaufwand, nod) der höchſte Rohertrag, weder die größte 
Ehonung, noch die vollfte Ausnuzung in Broduction und Conſumtion 
erzielt. 

Aber nicht blos die Wirthichaftlichkeit der einzelnen Broductions- 
und Confumtions-Handlung, fondern die wahre Wirthſchaft, melde 
den Lebensplan als ein eigenthümliches Ganzes behandelt, 
wire vom Communismus auf allen Seiten vergewaltigt und in Eine 
willkührliche Schablone gezwängt werben. 

Mertwürdiger Weife hebt folder Communismus noch Alles 
dasjenige auf, was jezt ſchon, nur in viel geſunderer Weife, feine 
seen realifirt. Insbeſondere jener mwohlthuende wahre Communis⸗ 
mus der „Güte“ (8 190 ff.), welcher nicht fagt: „was Dein ift, das 
Mt mein“, jondern umgelehrt: „was mein ift, das ift Dein“ — würde 
durch den Alles gleichmachenden tommuniftifchen Deſpotismus die Mittel 
verlieren und zerflört werden. Die ansgleihende Hingebung and 
Ganze würde beeinträchtigt werden. Nicht blog von ftiftender Freigebig- 
teit könnte feine Rede mehr fein, nicht von Wohlthätigkeit, nicht von un- 
abhängiger Vertretung der Geſammtintereſſen gegen die Gewalt egoi- 
fiher Gleichheitsherrſcher; faft ganz vernichtet würde jener frucht- 
barfte Dienft der für die ganze gefchichtfiche Menfchheit arbeitenden 
Geifter, der Denker und Künftler, der Entbeder und Erfinder, ob fie 
feine oder große Beiträge zum techniſchen Ideenſchaz der Menfchheit 
befern. Der wahre, berechtigte, wirffame und wirthichaftlihe Com⸗ 
mmismus, welcher im Dienſt der Wiſſenſchaft und der Kunſt, im 
dienſte des politiſchen und des ſocialen Fortſchrittes, in den Formen 
der Familie, der Geſelligkeit, der Freundſchaft, des Vereinsweſens 
thaͤtig iſt und ungleich Stärkere für ungleich Schwächere mit einem 
von leiner öffentlichen Pädagogik, Kunſt und Wiſſenſchaft erreichten 
Erfolge arbeiten läßt, — würde durch einen erkünſtelten Communis- 
mus erftidt werben, der doch felbft nur in fehr ftarfe Ungleichheit 
ausſchlagen würde. 

Einer der größten ölonomifchen Irrthümer des Communismus 
tuht meines Erachtens darin, daß er nicht erkennt, wie der Indivi⸗ 
dunfisums felbft zum wirkfamften Träger der Beglüdung 
Mer, zum fruchtbariten Communiften gemacht werden kann. Wer, 
von ber Rente angefpornt, in ehrlicher individueller Arbeit, bedeutende 
Delonomieen für das Ganze anbahnt, wer felbft als Privatcapitalift 
die denkbar größte Koftenfparung und Ertragsfteigerung, die befte Ge— 

brauhöwerthäberechnung durchführt, ift der wahre Delonomieverwalter 
des Ganzen. Diefelben communiſtiſchen Syfteme, welche Allen höchſtes 
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Süd bringen wollen, unterdrüden die wirkſamſten Springfedern Des 
Geſammtwohlſiandes und der Gejammtbefriedigung. 

Bon Einen Mittelpunfte aus läßt fih die Bonontifche Welt 
nicht bewegen. Bewegend und herrichend würden nur die wenigen 
Führer, welche ſich unterfangen, ein Univerſum fittliher Wejen zu Di- 
rigiren, und ihre Ausbeutung der Maſſen würde vielleicht das weit 
überfteigen, wa3 an Ausbeutung in der Tapitaliftiihen Welt gegen- 
wärtig da iſt: 

Un der ökonomiſchen Direction des Ganzen muß jedermann 
täglich und ftündlich ſelbſt arbeiten, und das gejchieht u. U. Dadurch, 
daß man unter Concurrenz der privaten und collectiven Vermögen, 
mit feinen individuellen Kräften aufs Wirkfamfte zu fchaffen veran- 
laßt ift, daß man die feiner Broductivfraft entiprechendften wirkſamſten 
Rapitalienkörper jelbit bildet und aufjucht, die dem Conſumenten allein 
befannten Bedürfnijfe, deren Befriedigung wirtbichaftlicher Endzwed 
iſt, d. 5. fein „Haus“ felbft beitellt, daß man um nachhaltiger Wirth- 
ichaft willen part und ſelbſt bei Erzeugung der proles dem wilden 
Vermehrungstrieb Schranken aufzuerlegen ein Intereſſe Hat. Der 
heutige fo ſehr angefochtene Individualismus, der glüdlicher Weile 
nicht alle ordnenden Schranken einreißen konnte, vollzieht ungemeine 
Delonomieen für Alle! Die Koften- und Gebrauchswerthgebung 
fann gar nicht von Wenigen für Alle vollzogen werden, weil nur 
jeder Einzelne feine Leiſtungsfähigkeit und feine Bedürfniffe ſelbſt gut 
fennt. Der Kommunismus ignorirt neben dem Vielen, was er über- 
fieht, ganz und gar die Schwierigfeit der Regierung volks⸗ und 
weltwirthichaftlicher Gejellichaftsförper von Einem Bunkte aus. Man 
findet nicht eine dee darüber, wie Millionen und aber Millionen 
Menfchen, die im Naume um Hemifphären, in der Zeit um Sabre, 
Sahrzehnte, ja Jahrhunderte getrennt find, und die jezt, unter der 
organijatorifchen und Liquidatorifchen Führung des verpönten Kapita⸗ 
lismus, ihre Arbeit3-, Kapitals- und Bodenkraft für einander wun- 
derbar wirffam individualifiren, — wie fie von einem Beamtenheer 
dazu gebracht werden follten, die Güterverjorgung für einander 
wirthichaftlichft durchzuführen. Wäre e8 denn aber „Weltölonomie“, 
wenn die Menichen in Familien und Gemeinden eingeferfert wäreı, 
wenn der große alles belebende Strom einer Weltgemeinjchaft ber 
&üterverforgung und des Gütergenuffes unterbunden würde und in 
Heinen Bächen im Sand verliefe? 

Freilich die meisten Communiſten erleichtern fich das Problem, in- 
dem fie die Menfchheit wieder auf Communen und Yamilienkreije 
einſchränken. Sie begehen dieſe ungeheure culturhiſtoriſche Re⸗ 
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schon ganz naiv. Nur bie Heinften Körper allerdings können durch 
öffentliche Gewalt einigermaßen wirthfchaftlich dirigirt werben. 

Einen engen Communismus haben wir aber ſchon und viel beſſer; 
dem neben dem Kapitalismus, welcher in den Unternehmungen die beften 
Virthſchaftsaͤmter über ganze Länder und ganze Erdtheile bin auf 
die Boften größter Wirkſamkeit zu ftellen verfteht, befizen wir ja einen 
wohltduenden Familien⸗/ Gemeinde- ımd Staatscommunismus, wir 
haben die engen Wirthſchaftsordnungen in wirthſchaftlicherer Bildung 
als der Communismus fie Schaffen könnte, zellenweije im Kapitalismus 
eingeihloffen. Bilden wir mır jene unbeanftandeten collectiven Eigen- 
thume beſſer aus! Un diefen ift zwar noch fehr viel zu befiern, noch 
jehr viel bleibt zu thun, damit nicht das jezige Eigenthum eine ver- 
heerende Mißbildung erfahre. Dagegen wäre die alleinige Ausbildung 
feiner Staat3- und Communal- Eigentdume ein ungeheurer öfono- 

miſcher Rüdichritt und dazu eine umerträglide Monotonie. That⸗ 
jählih würden die unverantwortlichen Berwalter diefer eintönigen, 
mr emer Heinen volkswirthſchaftlichen Spannweite fähigen Collectiv⸗ 
eigenthume viel jchlimmere Herren werden, als die fich jelbjt verant- 
wortlihen Brivatunternehmer. Ein „Monopolismus“ von Bleichheits- 
berrihern würbe in der fchlechteiten Geſtalt fich einftellen. Derjelbe 
würde der „Gleichheit“ noch viel ärger Hohn fprechen, als ein theil- 
weile zägellofer Kapitalismus heute den modernen Freiheitsideen Hohn 
ſpricht. 

Unſer einfaches Ergebniß iſt: Der Communismus zerſtört den 
Dienſt der privaten Wirthſchaftlichkeit für die Geſammt— 
ökonomie vollſtändig, ohne auch nur beſſere öffentliche Wirth- 
— als wir fie ſchon beſizen, der Geſellſchaft verbürgen zu 

en. 

Der Communismus endlich beugt der Uebervölkerung nicht 
vor, ſondern begünſtigt fie. Man nehme die Verpflichtung der 
Schffürforge für fih und die Kinder aus der Gejellihaft heraus 
md drüde zugleich Alle auf eine bejcheivene Gleichheit herab, bei 
welher man nicht mehr auf geficherte höhere Lebensanfprüche in der 
Ehe und für die Familie hält, fo fallen die Bügel des Gefchlechts- 
triebes weg; die Menfchen vermehren fi proletariih und bie 
Rafien müsfen dann unfruchtbar produciren (88 289 ff.), folge- 
richig darben. Nicht weil das Gefammteigen kein Eigenthum 
wäre, ſondern weil die Inſtitution erblichen Privat- und Familien- 
eigenthums die fittliche Weberwindung des Wermehrungstriebes be- 
fördert und die Grundlage der wirkſamſten Smdividualifirung der Ar⸗ 
beitäkräfte darbietet, und weil bei Brivatvermögen die Entftehung und 
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Erhaltung von Kapital hohes Intereſſe Aller wird, muß dag erbliche 
Privateigenthum neben den collectiven Eigentbumsformen als ıment- 
bebrlich angefehen werden. Die Erblichfeit des Privateigenthums ift 
eine Hauptfchranfe gegen Uebervölferung. WoHlftand wäre höchitend 
nur für den Unfang des communiftiichen Staates möglid. Wohl 
nicht einmal zum Unfang; denn die Auftheilung der Güter der Reichen 
würde „wenig unter fo viele“ fein, — der bekannte Anfelm Rothichild 
gab den paar Proletariern, die auf der Straße mit ihm theilen 
wollten, je einen Thaler, da bei der Zheilung feines Vermögens fo 
viel auf jeden Deutichen komme! Bald jedenfall3 würde die proleta- 
riihe Volkszunahme auch die erfte Heine Aufbefferung für die Maſſen 
duch fteigendes Elend erfezen. | 

Die vorftehenden Einwendungen gegen den nivellirenden eigent- 
lihen Communismus, welcher die ganze Volkswirthſchaft in ein Syitem 
von Öffentlichen Arbeitshäufern ummandeln will und conjequenter 
Weile umwandeln muß, bejagen felbftverftänblich nicht, daß nur bie 
vom berrihaftlichen Brivat- Kapital beherrichte Productionsweiſe 
am Plate und das heutige Eigenthums- und Familienrecht Feiner 
Verbefferung bebürftig ſei. Wir werden das Berechtigte an der 
Kritik und an den Forderungen der verfchiedenen focialiftiichen Sy⸗ 
ſteme genugſam hervorheben. 


IL Sud) des erfien Bandes. 


Die Elemente and Clementaranfgaben der wirth- 
ſchaftlich geregelten Tehuil. 


5. Neberſicht. — Die N-De. hat zuerft die Elemente, aus 
welchen w. behandelte Güter entftehen, in Rüdfiht auf die für 
die wm. Regelung bedeutfamen Momente ihres Vorkommens 
und ihrer Wirkſamkeit näher zu unterfuchen. 

Dieſe Elemente find die Güter des Natureis und ber perjön- 
lihen Bildung, der äußeren „Ratar” und des Wermägens (8 37). 

An ihnen allein ift wirthſchaftlich geregelte Technik denkbar. 

Bir betrachten fie in zweifacher Hinficht: 
 )al3Dbjecte praktiſchen m. Handelns, als nuzbare und wirk⸗ 
lich benuzte Brauchlichkeiten, d.h. als Güter, und gelangen hiedurch 
zur wirthfchaftlichen @üterlehre. Der w. Güterlehre fchließen wir 
eine Kurze w. Erörterung der Mittel der Größendarftellung der Güter, 
d.h. der Maße und Gewidte an. 

2) Sodann erfaffen wir die Elemente der Technik als Gegenſtände 
der Würdigung durch jene Geiftesthätigkeiten, welche die technifche 
Praxis nad) dem Geſichtspunkt mindefter Koften und größten Nuzens 
regeln —, d. 5. al3 Gegenftände der Werthbeftimmung; hiedurch 
gelangen wir zur Lehre vom wirthfchaftlichen Berti. Der wirth- 
ſcaftlichen Werthlehre ſchließen wir die Erörterung des geſellſchaft⸗ 
lihhen Mittels der Größendarftellung des w. Werthes, d. h. bie 
Geldlehre an. 

Rad Erörterung der Elemente der Technik, fo zu jagen bes 
Örmdftoffes der W., bezeichnen wir die Glementeranfgaben ber 
Birtgigefigfünrung in einer allgemeinen Erörterung der Begriffe: 
Üsfen, Ertrag, Reinerirag, Einkommen, Aufwand, Befrichigung, Uns 
Ines, Brreigerung und Berarmung. 

Dieſer Erörterung fchließen wir einige Bemerkungen über bie 
Ditel der Darftellung der Wirthſchaftsführung, insbeſondere über 
die Buchhaltung an. 

EHAffTe, Rotionalötonomie 8. uf. I. 6 
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Erſter Bauptabfchnitt. 





Die Elemente der Technik als wirthſchaftliche Güter und 
als wirthſchaftlich Werthe . 


A. Die wirthſchaftlichen Güter. 


8 31. Güterarten. — Die w. zu behandelnden Elemente der Techni? 
zählen gleich den fertigen Früchten des techniſchen Handeln zu ben Gütern. 
Der Begriff des Gutes heiſcht daher zunächft eine nähere Zeftitellung. 

Im meiteften Sinn heißt Gut: Alles, mas dem Menſchen in 
feinem natürlichen und fittlichen Leben förderlich, „zu Etwas gut“ ift. 

Nach diefem allgemeinften Güterbegriff laſſen ſich unterfcheiden: 

1) Die natürlichen ®. vonden erworbenen oder ſittlichen, 
ſelbſtthätig gejezten G.; — 

bie natürlihen ©. find freie Gaben ber Natur unb des Naturelld, nũz⸗ 
liche Raturfchäze und perfönlihe „Anlagen“, 

2) vom Standpunft des die G. benüzenden Subjecte3: innere 
&., d. h. Eigenſchaften der Perſon felbit, für welche fie ein Gut find, 
— und äußere ©., gegenftändliche, außerhalb des fittlihen Sub- 
jectes vorhandene ©. 

Die inneren ©. find theils feihlich-geiftige Anlagen, theils erworbene ©. 
der perfönliden Bilbung, — bie äußeren ©. find theild Sachgüter, theils 
Leitungen (b. 5. Veußerungen eigener unb frember Bildung und Kraft), — 

3) nad) der Beichaffenheit des guten Gegenstandes: Sad- 
güter und perjönliche ©.; Ieztere find theils perjönliche G. privater 
Art, theils „Verhältniſſe.“ 

Zu ben nüzlichen perſönlichen Dingen gehören nicht blos nüzliche 
Eigenſchaften, Zuftände und Handlungen einzelner Privatperſonen, ſondern 
auch bie ſog. Verhältniſſe“, d. h. zwedbienliche Eigenfchaften, Zuſtände, 
Handlungen und Bewegungen der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft 
oder einzelner Schichten und Kreiſe der lezteren. 

Arbeitsleiſtungen find perſoͤnliche G., aber ſie ſind als Neußerungen 
des inneren Gutes der Arbeitskraft den äußeren G. beizuzählen. 

4) Die unter 1—3 genannten ©. find entweder ideale G., wo— 
ferne fie als innere ©. geiftige Eigenjchaften, al3 äußere G. Bildungs- 
mittel des Geiftes find, — oder reale ©., d. h. Eigenichaften und 
Unterhaltsmittel des Körpers, — 

5) entweder materielle &. (mägbar, taftbar, überhaupt finnlich 
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unmittelbar wahrnehmbar), — oder immaterielle &., d. h. 
ſinnlich mr mittelbar wahrnehmbar. 

Zu den wirthſchaftlichen &. zählen, wie wir finden werden, nur 
bie beichränft verfügbaren äußeren G., diefe gleichviel, ob fie perjön- 
fie oder fachliche, ideale oder reale, materielle oder innmaterielle ©. find. 

$ 32. Foertſezung. 6) nach ihrer Erſcheinung im Ber 
kehr der fittlihen Gemeinſchaft find die &. entweder Tauſchgüter 
— oder Gegenftände öffentliher Mittheilung (res publicae) — 
oder freie Gaben und Hingebungen perjönlider Dienfte. 

Nicht blos Tauſchg. find w. G. — DOeffentlihe G. unb deren Nuzungen 
werden in eigenthümlichen ſtaatsw. und finanziellen Formen bebanbelt. 

Oeffentliche G. dürfen mit den „freien G.“ ($ 34) nicht verwechſelt 
werden. Straßen, Eijenbabnen, Bibliotbefen werben weber frei von ber Natur, 
neh foflenlo3 vom ftaatlihen Organ der b. Geſellſchaft dargeboten. 

Mit den öffentlihen ©. dürfen auch jene privaten Taufchgüter, beren Preis 
duch öffentliche Gewalt feftgeftellt wirb, d. h. die privaten Targüter, Tarifgüter 
nicht verwechſelt werben. 

Rah dem Unterfhied der Bermögenzfubjecte 
— find die w. Güter entweder Brivatgüter, wenn fie im Vermögen 
eier einzigen Berfon ftehen oder Gemeingüter, Collectivg., wenn 
fie einer Mehrheit phyfiſcher oder juriſtiſcher Perfonen zu getheiltem 
oder ungetheiltem Miteigentyum zuftehen. 

Das ungetheilte Sefammteigen nimmt aus w. Urfachen im Verlaufe des 
vertichritted relativ ab; Auflöfimg von Gemeinwäldern, Gemeinweiden u. f. w. 
Riber Band II, 1. Theil.) Das abgetheilte Collectiveigen aber in Form er: 
werbägefellichaftlicher und genoſſenſchaftlicher Vermögensbeſtände fcheint bei wahr: 
hafter Volksw. fich ausbreiten zu follen. 

8) Als Objecte der verfchiedenen Stadien der Technik — find die 
G. entweder Urprodufte oder Gewerbserzeugniſſe oder Waare, Fracht⸗ 
gut oder Vorrath, 

Frachtgut ala Object ber Ortds, — Borrath als Gegenſtand der Zeitüber⸗ 
Kagung (Aufbewahrung), 

Berkitoffe oder Werkmittel. 

Die Stoffe find theild Hauptfloffe, z. B. Eifen in einer Dampfmaſchine, 
theils Nebenfigffe, z. B. Anftriche, theils Hilfsfoffe, welche nicht ſubſtantiell, 
ſondern nur ala Vermittler einer Nuzeigenfchaft im Product fortbauern, 3. B. 
Brenn: und Leuchtmaterial. 

9) Nach dem Gegenfaz der Erzeugung und Zertheilung der G.: 
entweder Brodufte, (Erträge) oder Einkünfte. 

8 33. Wirthſchaftlich bedentſame Unterſchiede im techniſchen Ver⸗ 
halten Ber Güter. — Für Die Frage der w. Behandlung find jene 
Unterichiede Höchft belangreih, welche das quantitative Ver—⸗ 

5 * 


Az Ishcunterz eine Berhafrı zer ernten x. like — 


gältıch gwiisen Belart zunI ser’isderer Gürergeie 
ecweser zımncher berisrex vier melur erniinier eb Gmivern. 
iu @ ei vum 

a, entweser Ireıe &., 5. 6 won der Kırır unit Bew Sherurell 
ine voten Deabe des Gedartes Fertig Jurphuum ums gegewäber 
ſe⸗hen vie beisrärtt vorbazdenen und ücher w. bebauten Braxch- 
lichtetien, die i:g. wirthichaftlichen ©. 

Zu ‚ben firmen ©, ziilen zuie veriztie Wılyer, Sur. Seummei:tı 
Sorwrrairme. Bit ver Sunatme der terilamız zcnmt ze Berarimer Dur 
ra ®. serhiltnikmäißig immer mefr or, mul ze Grin ei Peparied 
ft uns Zubereitung verlangt wırr, ber Mex’ä Tier immer mefe eime „er 
abert⸗te Extitenʒzꝰ Isexistence travaillee<-), wud ummmer ee »selfmade«. 
Probuet ber Berptrung von w. erwertenen &. Gene armen mb die 
fertu.n und freien veljureihenten Natutgaben umt B®erafuryn tech imkert 
ſelten Mario (Exyitem ber Zelt. II, 2, 94) fat trtemb: „Axt dem eriim 
Lelia ſollie man glauben, es gäbe mande fe allzemein verkreitzte Rateraegen: 
flänse, baß wir fie ofbme Mühe aus ben Hinten ber Ratur entgegennehmen 
fonnten; bei näherer Betrachtung ergibt ſich jedoch, daß Luft, Licht ab Birne 
wohl die einzigen fein möchten, welche in einer ſolchen Berbreitung vorkommen, 
aber auch bei diefen iſt die qualitative Berfchiebenheit al Gemaimittel fo groß, 
bab fie zum Gegenſtande bed Erwerbs und bes Tauſches werben. Freilich breitet 
bie Sonne ihre Strahlen über ben ganzen Erbfreis aus; aber wie verfchieben ifi 
bie Oeleuchtung, welche bem Polarlänber, und bie, welde dem Bewohner ber 
heißen Zone zu Theil wird! Die Wärme durchdringt zwar, ohne Außnahme, 
alle Körper; doch nicht fie, fondern nur ein beflimmter Grab berfelben, das heißt, 
eine beftimmte, an ben wenigften Orten ber Erdoberfläche vorfommenbe Tempe: 
ratur gewährt uns Genug. Am gleihförmigften ift noch bie Luft verbreitd”; 
aber bie Luft In Migifaltbab, am Comer⸗See lafſen fi Reifende unb Kranke 
viel koſten. 


bh) entweder unverbrauchlich (durch Gebrauch nicht zerftört), oder 
verbrauchlich oder ſchwer verbrauchlich, oder durch Gebrauch erhalten 
und gefteigert (Fertigkeiten!). 

e) entweder unvermehrbar dem Bedarf gegenüber, oder ſchwer 
vermehrbar, oder leicht vermehrbar; 

d) unveräußerlich (körperliche Eigenfchaften) ober veräußerlid); 

ev) durch Mittheilung verlierbar (Sachgüter) oder ohne Verluſt 
mittheilbar (perjönliche Idealgüter); 

f) eriverblich oder nicht erwerblich. 

5 34. Fortſezung. Insbeſondere verſchiedenes Verhalten ber per 
\önligen (realen nud idealen) und der ſachlihen (realen um 
idealen) G. — In Beziehung auf die Momente des $ 33 zeigen bie 
perjönlichen und fachlichen, idealen und realen &. Unterjchiebe, welche 
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für den ganzen Haushalt der menſchlichen Sefittung von enticheibender 
Bedeutung find. 


1) Die idealen &. perſönlicher Art find größtentheils ſowohl 
ammittelbar erwerblih, als mittheilungsfähig und ver 
änßerlich. Diefelben werden aber durch Mittbeilung nicht ver- 
Ioren, durch Gebrauch nicht verbraucht, z. TH. fogar gefteigert; d. h. 
fie find auch unverlierbar und unverbrauchlich. 

Feen, Kenntniſſe, Formgedanken u. |. w.! 

2) Dagegen find die Sahgäüter jeder Art ausfchließlich eigen 
und gehen durch Veräußerung dem bisherigen Befizer verloren, fie 
fund verlierbar und meiſtens auch verbraudlih. Die realen Sad- 
güter find großentheild je nur für die Einzelperfon nuzbar, — die 
wealen Sachgüter: Bücher, Runftwerle, Beitungsartitel, Annoncen 
2. ſ. w. für Biele zugleich oder fucceffiv brauchbar. 

Daher ift e3 vielfach öfonomifcher, den Conſum der lezteren inöffentlien 
Anfalten: Schulen, Bibliotyefen, Theatern, Monumenten, Galerien, Samm⸗ 
ungen, 2efeanflalten, einem „Bublitum“ zum Genuß darzubieten. 

Ein Stüd Geld, einen Stod, ein Stüd Brob kann dagegen je nur Einer 
antignen; fie find w. Weile Gegenſtand des Privat eigenthums. 

3) Die idealen perfönlichen ©. find jedoch auch nur Durch Ber: 
wittlung von idealen Sachgütern und Arbeitsäußerungen, d. 5. durch 
ſymboliſche &. der allgemeinen Mitteilung und Verbreitung fähig. 
Die ſymboliſchen Sachgüter werden freilich, je ftärker ihre Vervielfälti- 
gung wird, fortfchreitend wohlfeiler, insbejondere bei höherem Yort- 
ſchritt der Bildung. Die idealen Genüſſe werden Daher immer leichter und 
allgemeiner erworben, 3. Ch. durch; Vermittlung öffentlicher Anftalten. 

Im Gegenfaz zu den realen ©. find die ibealen nicht für das Privateigen⸗ 
um, fonbern für den Allgemeinbefiz beſtimmt; nicht „geiftige® Eigenthum“ 
Einer Berfon, fondern zum Gem eineigenthum follen fie werben, umb werben 
Me durch jeden Verſuch ihrer äußeren Verwerthung ganz von ſelbſt (8 226). 
Te großen Denker, Entdecker unb Erfinder find bie bie Menfchheit beglückenden 
ähten Gommuniften, welde in „prometheifhem“ allem Andern „vorbentenben“ 
Streben das Feuer vom Himmel Holen, ihr Licht lenchten laſſen für Alle und 
mit ihren wenigen Broben alle Zeitalter fpeifen (vgl. $ 226). Allein bie Mit- 
theilung gefchieht nur mittelft äußerer Symbole, welche zu den ausſchließend 
genügten w. Gütern gehören. Es gilt, die Götterfunten zur Mittheilung zu 
bringen, bießfällige Geheimniffe zum Gemeingut zu machen, bie mittheilenden 
Eymbole wirffamft zu bilden (wohlfeile Litteratur, Preſſe u. ſ. w.) und wirkſamſt 
A verwenben; bann erfcheint ber geiflige Reichthum der Menſchheit gefichert. 
835. Fortſezung. Wertzengliche und finnbilslige &. — Schon 
m Schema des 8 4 ift der Unterfchied des organbildenden und bes 
Imbolifirenden Handelns, der werkzeuglichen und der ſymboliſchen ©. 
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hervorgehoben worden, ein Unterjchied, welchen Shleiermader 
in der Ethik nach feiner allgemeinen Bedeutung zur Geltung gebracht 
hat. Diefer Unterjchied ift auch für die V-W. ein grundwidtiger. 

Zu ben finnbilblichen ©. gehören alle äußeren Zeichen innerer Gebanfen, 
Gefühle u. Werihbeſtimmungen: Reben, Geberben, Schriften, Druckwerke, Geſchäfts⸗ 
bücher, Werthzeichen, Briefe, Telegramme, Signale u. f. w., in ber öffent: 
lihen Wirthſchaft: Acten, Gefezbücher, Anſchläge, Publikationen u. f. w. 


Da alles praktiſche fittlichje Handeln beherricht und geleitet iſt 
durch innere Gedanken, Gefühle, Entfchlüffe und Werthbeſtimmungen, 
fo it die Gemeinſchaft der Gefittung durch vielfeitigfte Mit—⸗ 
theilung und Veröffentlichung diefer inneren Vorgänge bedingt, das 
Beben der Gemeinſchaft kann daher nur durch vielfeitigen Gebrauch 
finnbildficher Verftändigungs- und Darftellungsmittel vollzogen werben. 
Mit der Ausbreitung der Culturgemeinfchaft wird der Bedarf fym- 
boliſcher G. immer größer und allgemeiner. 

Auch die mw. Regelung der Gemeinschaft der Technif oder vie 
Volksw. bedarf in Production und Confumtion eigenthämliche Sym- 
bolifirungen: theild der Eigenfchaften und Ouantitäten der äußeren 
G. für den Wirth (duch Meſſung und Aufzeichnung), theil® jener per- 
fönlichen Verfügungen und Beſtimmungen des Wirthes, welche die ©. 
betreffen. 

Geld als Darftellungsmittel des Werthes! Buchhaltung! Korrefponbenz! 
Annonce! 

Die Bedeutung der mw. Symbolik werden wir vielfach herborzu- 
heben haben: 

feine Bewegung der nüzliden &. Tann in der Volksw. ohne 
eine begleitende Bewegung, Circulation und Gegenftrömung fymbo- 
liicher Güter gedacht werden. 

Die wunderbaren Fortfchritte unferer Zeit in haushälteriſcher Probuction 
und Conſumtion der Symbole, ingbefonbere der w. Symbole, werben näher im II. 
Theil bargelegt werben. 


Die gefchäftlihen Symbole find theild Mittel der Uebertragung 
der Formgedanken der fchönen Kunft in den Bereich der niiz 
lihen Kunſt (Modelle, Mufter, Zeichnungen), theils find fie Mittel 
zur Verftändigung für den Gefchäftsverlehr (Briefe, Telegranıme, 
Annoncen, Signale u. f. w.), und Mittel der Fixirung wirthichaft- 
fiher Zhatjachen für das Gedächtniß (Buchhaltung), Mittel der Feſt⸗ 
ftellung der Identität der Producte und der Producenten (Marken, 
Firmen, Etiketten, Stempel u. |. w.). Theils dienen fie dem inneren 
Bange eines Geichäftes, theils vermitteln. fie die Verbindung des lez⸗ 
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teren mit der ganzen Vollsw. (Circulare, Annoncen, Briefe, Tele 
gramm, Bettungen). 


I. Die Güter als Gegenftand der geſtaltenden 
(praktiſchen) Wirthſchaftsthätigleit. 


Erſte Abtheilung. 


Die Elemente der Technik überhaupt. 


5 36. Ueberfit. — Bu jener äußeren Bildung äußerer und 
innerer fittliher G., auf melde das Abjehen aller Technit gerichtet 
it, tragen bereit? vorhandene, natürliche und erworbene, äußere und 
innere, perjönliche und ſachliche, materielle und immaterielle, ideale 
unb reale, werkzeugliche und finnbildliche &. bei. 

ir müſſen dieſelben zuerft gattungsweiie als Elemente ber 
Technik feitftellen. 

Erſt dann ift zu unterjuchen, welche unter den technifchen Ele- 
mentorgütern es jeien, die eine wirthſchaftliſche Behandlung 
beifchen und zulaſſen, folgerichtig allein zu den wirthſchaftlichen 
&. gerechnet werben bürfen. 

8 37. Die vier Elemente — (mitwirkenden Präfte, „Bactoren,* 
„Machtelemente“) der Technik find mm: 

1) die natürlichen Güter perfünliger Art, d. h. die natür- 
lichen Gaben oder Anlagen des Leibes und der Seele. 

Hr Inbegriff ift eben das Naturell, weldes für ben 
Erwerb als natürlihe Arbeitsfraft, für die Sonjumtion als 
— Faſſungskraft (Aſſimilationskraft, Bildſamleit) ſich 

2) dieerworbenen perſönlichen G. des gebildeten Geiſtes 
und des gebildeten Körpers. Wir nennen ſie Fertigkeiten, Tugenden. 

Ihr Inbegriff für eine Perſon ift die Bildung. 

Zugenbhafter Geift in wohlgebilbeten Kärper. 

Die ſittliche Perfönlichkeit äußert ſich in der Technik theils als 
Ba Arbeitskraft, theils ala Unterhaltsgewohnheit, Bedürfniß- 

3) Die von ber (äußeren) „Natur“ dargebotenen änkeren 
natärliden ©.: Stoffe, Kräfte und organiſche Weſen der Natur, 
änßere natürliche Brauchlichkeiten. 

Ir Inbegriff ift daS nuzbare Naturreich, die „Natur.“ 

Die Natur ift im Sinne der N.-De. theils ein Schaz von mittelbaren 
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Brauchlichkeiten: db. h. von natürlihen Probuctionzmitteln, tbeilö ein Schaz von 
unmittelbaren Brauchlichkeiten: db. 5. natürlichen Unterbals mitteln. 

4) die erworbenen und zubereiteten äußeren ©. 

Ihr Inbegriff für eine Perfon ift dag Vermögen. 

Se nachdem fie ber Bildung äußerer oder innerer G. bienen, find fie erwor⸗ 
bene Productionsmittel unb als ſolche Stoff bes Kapitalvermögens, ober e r⸗ 
worbene UnterhaltSmittel und als folde Stoff de8 Unterhalt svermögen2. 

Die genannten vier Elemente wirken ſowohl bei der Bildung Der 
äußeren G. d. H. bei der Production (Erwerb), als bei der äußeren 
Bildung der inneren G. d. h. bei der Eonjumtion (Unterhalt) mit. 

Ein Schmied, der Hufeifen verfertigt, bedient fidh: ber natürlichen und ber 
außgebilbeten Arbeitskraft, ber natürlichen Brauchlichfeiten (Gebläfeluft) und ber 
erworbenen Probuctionsmittel. — Der Unterhalt unb bie Erziehung nimmt fo= 
wohl natürliche als ausgebildete Faſſungskraft (Unterhaltsgewöhnung), ſowohl 
natürliche als zugerichtete Äußere Brauchlichkeiten (Bilbungsmittel) in Anfpruch. 

Die Elemente 1 und 2 werden vom Menſchen, die Elemente 
3 und 4 von der (Äußeren) Natur umfaßt. Dean kann deßhalb 
den Menſchen und die Natur die Elemente oder Factoren der 
Technik und der Wirthichaft nennen. 

A und O ber W., activeß, beberrichenbes Element, Ausgangs: und Ziel: 
punkt ift bee Menfch, bez. feine Bilbung und fein Vermögen. Sch babe 
biefen Standpunkt nachdrücklich geltend gemacht fchon in meiner Abhandlung: 
Menſch und But, Deutihe V.J.⸗Schr. 1862. 

Alle vier Elemente der Technik zufammen können Brauchlich— 
feiten genannt werden. 


Eee En 


I. Kapitel. 


Die Größenerfheinung der kechniſchen Slemente im 
Allgemeinen. 


8 38. W. Bedeutung ber quantitativen Berhältniſſe aller Braud- 
lichkeiten. — Wirthichaftlicher Behandlung und Regelung werden vom 
Menfchen alle jene ©. unterzogen, welde im Verhältniß zum 
Bedarf ungenügend vorhanden find (88 1 und 81). Nicht fo ehr 
die abjolute Maſſe der technifchen Brauchlichleiten ift e8, was ben 
Volkswirth intereffirt, jondern da3 Maffenverhältniß ber 
technischen Elemente oder der Brauchlichleiten zu gegebenen im 
dividuellen und gejellichaftlihen Bedarfsgrößen nebft Allem, 
was die Aenderung, Mehrung oder Minderung 
dieſes Duantitätßperhältnifjes beeinflußt. 

Sp kommen denn die technifchen Elemente für die W. in Be 
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tracht als Gegenftände der Größenbeſtimmung, und dieſe ift 
theils Geſtaltung, Feſtſtellung nüzlicher Guͤterquantitäten, theils Größen⸗ 
beritellung, d. h. Meſſung (8 88). 

Ob und wie weit bie natürlichen Brauchlichkeiten an einem beſtimmten Ort 
des Bebarfes, in einer beflimmten Rage gegen bie Stanborte anberer Elemente 
ter Technik, zu einer beftimmten Zeit, inBerbinbung mit anderen Brauds 
lihfeiten gemebrt ober gemindert werben fünnen, — welde natürlichen 
Eigenfhaften es feien, bie die Maſſenänderung erleichtern ober erſchweren, 
— ob G. namentlih im Berhbältniffe gu ben gegebenen Bedarf 
größen vermehrbar, ober ſchwer vermehrbar oder unvermebrbar feien, das find 
quantitative Glementarbeziebumgen, welche den Vollswirth am Vorkommen ber 
änzelnen natürlichen Brauchlichkeiten und Brauchlichfeitscomplere befonders in: 
tereffiren müfſen. 

Das Quantitätsverhältniß der Brauchlichleiten zum Bedarf ift 
bad Ueberfluß und Genüge, bald Mangel. 

Die volksw. Bedeutung der quantitativen Verbältnißbegriffe: Meberfluß und 
Mangel ift allgemein befannt. 

8 39. Tecqhniſche und wirthſchaftliche Brandligleiten. — Einzelne 
Brawchlichkeiten find nun für jede Bevölferungsgröße, welche mit 
Radfiht auf die fargen Maſſen der Nahrungsmittel überhaupt be 
ſtehen kann, in genügendem Maße entweder natürlih und frei vor- 
handen, oder durch Kunft immer reichlicher zu befchaffen. 

3 8. ©. aus Mineralftoffen, die meiften Gattungen von fymbolifchen G. 
(Lehrmittel, Berfläindigungsmittel), überhaupt in geringwerthigem Gtoff aus: 
geführte Formwerthe 

Doch nicht alle techniſchen Brauchlichkeiten zur Herftellung einer 
Güterort können wirthſchaftlicher Weife zu ©. werden; denn bie 
often überfteigen für einen Theil derſelben — fei e8 nur bei jeweilig 
niedrigem Stande der Technik, fei es bei höchitentwidelter Technik — 
den Nuzen. 

Dieß gilt insbeſondere von ben technifchen Elementen der Nahrungsmittel ; 
die Fortſezung ihrer Gewinnung mit Schaben ift Unwirthſchaft und führt noth⸗ 
wendig einen Theil ber Bevölferung in Armuth und Elend (5 86). 

8 40. Fortſezung. Das quantitative Verhältniß zwifchen Bes 
darf und verfügbaren Gütermaſſen wird bei fortichreitender Gefittung 
bis zu einem gewiſſen Grade immer leichter beherrichhar und rege- 
Imgsfähig: in Folge der Entvedungen, der verbejlerten Transport- 
md Aufbewahrungsmittel, ver den Transport und die Aufbewahrung 
erleichternden Induſtrie- und Handelstunft. 

Andererjeit3 wächſt durch die Verallgemeinerung bed Marktes 
deeüngleichmäßigkeit (Ungleichheit der Fruchtbarkeit und Nuz⸗ 
barkeit) der in Gebrauch kommenden Theilguanten der technifchen Ele 
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mente, biemit die Ungleichmäßigteit des Einfommens für die inbivi- 
duellen Beherrſcher der ungleich fruchtbareren und uuzbareren tech- 
nifchen Machtelemente. 

Die fruchtbarſten und nuzbarften Erwerbd: unb Unterhaltsmittel werben 
mit bem Gteigen ber Bevölkerung und mit ber volfäw. Erweiterung ber Märkte 
verbältnißmäßig inmer feltener unb für ihre inbivibuellen Herren immer 
rentabler. Dieß gilt: I) von der natürlichen inbivibuellen Begabung: ber Ta: 
lenwolle zieht immer größeres Ertraeinlommen (Rente) 3. B. gute Tenore —, 2) von 
ben auögebilbeten virtwuofen Arbeitäfräften —, 3) von bem indivibuellen Befiz 
fruchtbarer und ausgezeichnet gelegener, aber unvermebrbarer äußerer Naturgaben, 
welche Quellen ber Grundrente ($ 301 ff.) werben —, 4) von dem inbi- 
viduellen Befiz ausgezeichneter Kunfterzeugmiffe, welche vor flattgehabter 
Berallgemeinerung ber befieren Probuctionsweife befonbere Renten abwerfen. 

8 41.8) Die änheren natärligen Umfände, welde für das 
Naſſen verhältuiß ber Brauchlichkeiten zum Bedarf bedentſam fine. — 
Um die Wichtigkeit dieſer Umftände wenigſtens anzudeuten, heben wir 
folgende Momente hervor: 

1) Allgemeine Verbreitung — örtlicde Seltenheit. 

Die drtlich felteneren, aber allgemein begehrten Außeren Brauchlichkeiten find 
die eigentlihen W e lt handelsartikel: 

Edelmetalle, Baumwolle, Solonialwaaren u. bergl. 

Bon ben Brauchlichkeiten perfönliher Art find viele Talente und er: 
worbene Fähigkeiten felten unb ungleihmäßig vertheilt. 

2) Unbeweglichteit — Beweglichkeit. 

Die perfönlidgen Br. werden erft mit Zunahme ber perfönlichen Frei⸗ 
beit, mit ber Wohlfeilheit des Perfonentransportes, mit ber Luft und Leichtigkeit 
zu wanbern beweglih. Die Beweglichkeit bes Menſchen bat culturgeichichtlich 
wohl fhon viele Schranken überwunden, ift aber bei ber Maſſe ber Bevölferung 
noch Tange nicht vollſtändig entwidelt. 

Natürlih unbeweglide ©. find Grundftüde und Häufer. Sie 
haben engeren Markt, ftärfere ärtliche Preisſchwankungen; politifch bleiben ihre 
Befizer gebunden, wogegen ber bewegliche Beſiz kosmopolitiſch ift. 

Die natürlich beweglichen G. find wirthſchaftlich um jo mehr beweglich, je 
Meiner die Trangportkoften find, und je größer bie Gebrauchswerthſteigerung 
durch Ortsänderung anbererfeits fich geftaltet. Die Güterbewegung zwiſchen zwei 
Drten wird baher um fo energifcher, je wohlfeiler ber Transport und je größer 
bie Differenz der Gebrauchswerthsſchäzung biefer Orte if. 

Am fohwerften beweglich find Güter von geringem Gebrauchäwerth bei 
großem Volumen und Gewicht (fchwere, fperrige Maflengüter). Nur durch Er- 
Öffnung wohlfeilfter Transportwege werben fie mobilifirt. 

Die Induſtrieen der Robftoffverarbeitung: Mühlen, Sägwerte, 
Hüttenwerte, YZuderfiedereien, Brennereien, Brauereien machen die 
Rohproducte, Durch Verwandlung in werthuolleres Volumen und Ges 
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wit zu wirtbichaftlich bemeglicheren Werthen. Sie find naturge 
mäße Anufangsindnftrieen vorwiegend agricoler 
Länder. 

Ye raſcher die w. mögliche Bewegung ift, deſto größere Delo- 
nomie in der Borrathhaltung ift durchführbar. 

Tie modernen Verkehrsmittel haben durch Raſchheit der Bezüge und des 
Ahfazes die Koflen ber Kapitalnuzung für Lagerung ſehr vermindert; 

3) Die Raumausdehnung und Raumerfällung. 

Kompenbiöfe und leichtwiegende Sachg ter: Ebelfieine, Perlen, Uhren, 
Epigen, Werthpapiere finden die weiteften Märkte und weithin gleichartige Preiſe; 
Re reizen aber auch mehr zum wibertechtlichen Erwerb, zu Diebſtahl, Zoll: 
defraude u. ſ. w. 

4) Das Zeitdafein der &. — ift theils von Natur durch die 
Jahreszeit beftimmt: 

Frũhprodukte (erzielt durch Kunftgärtnerei, Bezug aus anberen Begenben: 
algerifche Gemüfezufubr nah Europa) — Winterprobutte: Nuzeis, Winter: 
biere ıL ſ. w. 

theils wird das werthuollfte Zeitdafein durch) Aufbewahrung 
erreicht. 

Eine der Hauptaufgaben ber Handelskunſt ift Ermittlung der 
größten Zeitwerthe durch Aufbewahrung. 

Brauchbare Arbeit bebarf Jängere Erziehung: iſt alfo nicht plözlich ver: 
mehrbar. 

5) Dauerhaftigkeit — Bergänglichkeit. 

Dauerhafte Brauchlichkeiten köͤnnen angehäuft und angeſammelt werben; fie 
haben ſtetigen Preis. Die Dauerhaftigkeit entſpringt theils aus ber Natur 
der Büter (geringe Dauerhaftigkeit von Tafelobft, Hopfen, Milch u. dorgl., — 
plözfihe enorme Preiswechfel dieſer &.), — theils aus ber Stetigfeit des Ge⸗ 
vrauchawerthes berfelben. 

Die w. Bedeutung ber natürligen Dauerbaftigfeit zeigt fih in ber Eiſen⸗, 
Stahl, Steinconftruction. 

Die natürliche Vergänglichkeit wird durch W.Kunſt vielfach be⸗ 
feitigt, 3. Th. unter gleichzeitiger Volumen- und Gewichtsminderung: 
Küäferei, Buttererzeugnug, Einpödelung, Con 
jerven-$Zabrilation, Gerberei, Kartoffel nd Ob ft 
breunerei. 

Zu den vergänglidhen Br. zählt Talent, Wiſſen und ausgebildete 
Arbeitskraft. Diefe &. müflen fortgejezt erhalten und in neuen Gene⸗ 
rationen erzogen werden. 

6) Unverbrauchlichleit — fchwere Verbrauchlichkeit — leichte Ver⸗ 
branchlichkeit. 
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Unverbraucdhlichkeit und Unzerſtörbarkeit (Nichtverberblichkeit) bedeuten nicht 
dafſelbe. Ein Gemälde ift unverbrauchlich, aber zerftörbar. 

Je jchwerer verbrauchli und zerflörbar ein ©. ift, deſto flärfer und ficherer 
häufen fi Maſſen beffelben ar, befto geringerer Erbaltungsaufwanb iſt erforberlidh. 

Unverbraudlich find perfönliche ideale G. ($ 35), jedoch nicht unzer: 
flörbar ; ſchwer verbrauchlich und ſchwer zerſtörbar find die eblen Metalle, fie were 
ben bieburch fähig zum @elbbienft (j. u. F 132). 

7) Theilbarkeit — Untheilbarfeit. Theilbare &. geftatten Leichtere 
Aenderung der Angebotsmaſſen. 

Die Untbeilbarfeit ift entweder eine natürliche, ober eine w. Die leztere ift 
gegeben, wenn bie Theilung zu Wertbverluften führt. 

Unter ben Sachgütern find 3. B. w. untbeilbar: Spiegelglas, Borcellain, 
Edelfteine; 

Grundſtücke können durch Theilimg im Summenwerth ber Theile fleigen: 
daher Ausſtückelung von Domänen, die Speculation ber „Hofmezgerei“. 

Die Arbeit, nicht bie Arbeitäkraft, ift theilbar und kann durch Theilung im 
Werth gefteigert werben. 

8) Nachhaltigkeit und Unterbrochenheit, Iocale Gebundenheit 
oder Freiheit, Stetigleit oder Ungleichmäßigteit der Brauchlichkeiten. 

Nachhaltig iſt nicht bie Bergkraft, nicht Wild: und Fiſchreichthum ohne 
Hegung. 

—— überall anzubringen, ununterbrochen nuzbar iſt z. B. die Dampf⸗ 
kraft. Die Waſſerkraft iſt weder nachhaltig, noch gleichmäßig, noch ununter⸗ 
brochen, noch in beliebiger Groöße und an beliebigen Orte herſtellbar. Daher iſt 
in neuerer Zeit von ber Groß induſtrie, welche große, ununterbrochene Triebfräfte 
am gelegenften Orte bebarf, der Dampf vorgezogen. 

9) Die Lage — gegen andere technifche Brauchlichleiten und gegen 
den Wohnort der Bebürfnißträger ift von entfcheidenber technifch w. 
Bedeutung überhaupt und für die Maffenänderung der Brauchlichkeiten 
insbefondere. 

In unübertrefflih guten Nachweiſungen hat v. Thünen's „ifolirter Staat,“ 
durch Anwenbung ber Erfahrungen des medienburgiihen Gutes Tellow auf bie 
Hypotheſe eines ifolirten, allmälig in die Wildniß auslaufenden ifolirten Kultur: 
freifeß, die w. Bedeutung ber Lage, bez. ber Transportloften nachgewiefen. Die 
binnenländ. Baumwollinbuftrie ift wegen ihrer Entfernung von ben großen 
Baummollimportbäfen zu größerer Lagerhaltung genötbigt; beim plözlihen Aus: 
bruc des amerifanifchen Bürgerkrieges, welcher die Schließung ber Erporthäfen 
berbeiführte, machte die binnenländifche Induſttie mit ihren Rohſtofflagern Anz 
fangs große Gewinne. 

Der Geſchäftsbetrieb geht ber Lage nach, ſobald das Kapital ſchwer trans: 
portabeler Stoffe im Gefchäfte überwiegt (Eifen: und Glashütteninbuftrie, Säg: 
mübleninbuftrie). 

Nicht auf die geographiiche Lage und Entfernung, fondern auf 
bkonomiſche Lage und Entfernung, d. 5. auf diejenige Entfer- 
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zung kommt es an, deren Veberwindung am wenigften Beit und Trans- 
portloften erfordert. 

8 42. b) Die Umfänbe, welge daß Quautitätßsverhältniß zwiſchen 
techniſchen Brandligteiten und Bedarf non Der Seite des perfänligen 
Berürfnifies her beeinfinken. — Unter diefem Geſichtspunkt werden w. 
bedeutiam: 

a) Die Nothwendigkeit oder Entbehrlichkeit der Brauchlichkeiten. 

Die Bedeutung dieſes Unterſchiedes iſt ſehr groß, namentlich für die Preis⸗ 
bewegung. Nothwendige ©. wechſeln viel ſchroffer im Preis, weil ber Bedarf 
als ziemlich conflante Größe dem fchneller fleigenden und fallenden Angebot 
fh nicht fo gefchmeibig anbequemt, als bieß bei entbehrlichen G. ber Fall ift. 

Manche Arbeitsgattungen ftellen nothwendige, anbere dagegen entbehrliche 
techniſche Brauchlichkeiten dar. 

b) einfache — vielfache Brauchbarkeit: 

je vielſeitiger die Brauchbarkeit eines techniſchen Elementes iſt, deſto mehr 
vermag es quantitativ dem Bedarfe angepaßt zu werben, indem es aus anderen 
Gebrauchsarten angezogen ober dahin abgeſtoßen wird. Jene Mengen von Kar⸗ 
toffeln und Früchten, welche ber Brennerei, Brauerei, Stärkefabrilation dienen, 
wirken in Theurungszeiten wie Reſervemagazine. 

Die menſchliche Arbeitskraft im Allgemeinen iſt vielſeitig, Ariſtoteles 
nennt fie Ogyaror ned ogyaror, — individuell wird fie bei fortſchreitender 
Ardeitstheilung und zurüdhleibendem Unterricht immer einfeitiger. 

c) allgemeine — bejondere Brauchbarkeit; 

die Brauchbarfeit ber meiften ©. verallgemeinert ſich mit fortfchreitender 
Volksw.; wie ſehr dieß zur dkonomiſchen Production führt, befpricht $ 343. 

d) Brauchbarkeit gleichzeitig für Viele oder ftet3 nur für 
Einen; 

Marlo: „allnüzige”, „vielnüzige”, „einnüzige" ©. 

Bielnüzige Güter find: Vertheidigungs⸗ und Schuzanftalten mancher Art, 
Reinigungs, Geſundheits-Anſtalten, Straßen, Biblothefen, Kunſtwerke, aunſt⸗ 
productionen, Lehrvortrãäge, Zimmerheizung. Die Wirthſchaft drängt zur Ge⸗ 
brauchsgemeinſchaft ber vi el nũzigen G.: zu ſtaatlichem, kommunalem, familiärem, 
geſelligem Kommunismus ihrer Verzehrung. 

e) unterbrochene — ſtetige Brauchbarkeit. 

f) ergänzbare Brauchbarkeit. 

Arbeit ifi ergänzbar durch Kapitalnuzung (Maſchinen). — Sachliche Surros 
gate: Holz für Kohle, Wolle für Baumwolle, Nübenzuder für Colonialzuder, 
Bold zu einem Theil bes Gelddienſtes für Silber. Die Brauchbarfeitdergängung 
der Güter burcheinander bat auf ihre Preife großen Einfluß; fie bewirkt eine 
größere Stetigfeit des Preifes beider bei wechfelfeitiger Preisbeeinfluffung. 

g) Tpecielle — ‚generelle Brauchbarkeit, dem Werth nad ver- 
tretbare (fungible) Güter — nihtfungible ©. Fungible ©. 
find ſolche, von denen gleiche Mengen gleicher Qualität einander w. 
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vertreten. («Tantundem ejusdem generis> fungirt für daffelbe Quantum 
et quale: Geld, Werthpapier derjelben Emiffion.) Vertretbar iſt die 
gemeine Arbeit! 

Der Leihverkehr in fungiblen Gütern (Kredit) tritt die fubftantielle Verfügung 
über fungible &. ab, — Pacht und Miethe nur die Verfügung über bie Nuzung 
nichtfungibler &. — Zeit: und Differenzgefchäfte find beſonders mögli an fun: 
giblen ©. 

h) jelbftitändige — connere Brauchlichkeiten. 

Eonner find Zuder und Kafe, Ackergrundſtũcke und Wirthſchaftsgebäude, als 
Waare die verſchiedenen Theile ber Schlachtthiere. Die conneren Guter beeinfluflen 
wechfelfeitig ihr Preisfchidfal. 

Die Arbeit tritt mit fortfchreitender Arbeitstheilung in immer viel 
feitigeren Eonner mit vielerlei anderen technifchen Elementen. 

Wo ber Thee- und Kafe-®ebraud zunimmt, fleigt die Nachfrage nach Zuder. 
Wo die Grundftüde von Zwergwirtbfchaften zu einem großen Gutsförper „arron: 
birt“ werben, fällt ber Werth ber kleinhäusleriſchen Gebäude. Wo bie Beväl: 
ferung unter hohen Fleiſchpreiſen leibet, mag Talg um fo wohlfeiler fein und 
die Kerzenfabrikation gebeihen. Dieſes Verhältniß der Connerität iſt genan be 
trachtet ein [ehr allgemein vorkommendes (vergl. Komorzinski, Tüb. Ztſchr. 
1870). 


— — — — 


II. Kapitel. 


Die einzelnen Slemente der Technik und ihre 
Hrößenerfheinung. 
Erſtes Element: 
Das menſchliche Naturell als Clement der techniſchen Proceſſe. 


8 43. Das Raturell als Element ſowohl der Conſumtion wie 
ber Production. — Innere, perſönliche G. find der Endzweck aller 
Technik (6 3). 

Schon bei ihrer unmittelbaren Bildung durch Conſumtion 
wirkt das Naturell mit; denn durch daſſelbe iſt nicht nur Richtung 
und Größe des Bedarfes, ſondern auch die Fruchtbarkeit der Con⸗ 
ſumtion, der Reichthum des aus der Conſumtion hervorgehenden 
Schazes von inneren Gütern weſentlich bedingt. 

Das Naturell hat als Element der Conſumtion nicht blos Bedeutung durch 
die Thatſache des Bedürfens äußerer G., ſondern ganz beſonders durch ben Ein 
fluß 1) auf die ſelbſtthätige Geſtaltung, quantitative Feſtſtellung und Ordnung 
ber Bedürfniſſe, und 2) auf den wirklichen Erfolg des Aneignungsproceſſes, auf 
das Wachsthum an inneres G., welche bie Perſon ber Eonfumtion verbanlt- 
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Stellt man fid, bie Conſumtion als äußere Bildung innerer ®. vor (85), bann 

wird man ben Menſchen nicht bloß ala Arbeiter, ſondern auch als ſich ſelbſt bes 
fisımenben Bebürfnißträger anjehen und ihn als actives Element, al8 wahrhaft 
ſittlihen Wittelpunft und Träger ber ganzen W. würdigen. — Es fcheint 
zur, daß auf biefem Punkte unfere Wifjenfchaft bislang weientliche Lüden hat. 

Das Raturell kommt zweitens als Element der Broduction 
8. G., d. 5. nach feiner werkzeuglichen Ansftattung in Betracht. 

Das menschliche Naturell ift für die technifche Hervorbringung 
ber äußeren &. und für die perſönliche Aneignung (Mifimilation) der 
lezteren, d. h. für Production und Conſumtion, durch feine finmlichen 
und ſeeliſchen Organe vorzüglich ausgeftattet. 

8 44. Forti. a) Die phyfiige Anlage zur Technit. — Lotzze 
(Kikrof. LI, 70 ff.) fchreibt hierüber folgende für die N.-De. unmittel- 
bar giltige Elementarbetrachtungen nieder : 

Die Phyſiologie, deren Luft es ifl, den harmoniſchen Zuſammenklang 
ablreicher, verſchiedener, einander burchlreugenber Functionen zu beobachten, bie 
Morphologie, dern Wunſch es fein muß, den ganzen Umfang der Bieg⸗ 
jamkeit u. Bariabilität zu erforfchen, beren ein einfacher Beftalttypus fähig if: 
fie werben beibe ein Thier für um fo vollfommener halten, je größer bie Mannig: 
jaltigkeit feiner zuſammenwirkenden Theile, je entfchiebener an befonbere Organe 
vertheilt bie einzelnen Functionen, je reicher emblich gegliedert und je vielfeitiger 
ausgebilbet bie Formumriſſe eines allgemeinen Typus in ihm berbortreten. Einer 
Anfeht dagegen, bie ben Werth bes Beichöpfes nur in ber Summe bes ibm 
erreichbbaren Genuffes und in der Größe feiner Leitungen 
ſieht, wird diefe Buntheit der Slieberung an fich gleichgiltig fein; fie würde bie 
änfachfte, compendisfefte und gleicyartigfte Bildung , fobald deren ärmlich fchei- 
rende Mittel gleichwohl zur Erreihung jener Zwede genügten, für volllommener 
anfeben, und fie wird mit jenen andern Anſichten nur deßhalb meift übereins 
ſtimmen, weil fie vorausfezt, daß ein größeres Aufgebot organtfcher Mittel immer 
auch eine größere Höhe ber Lebenszwecke verrathe. 

Wir finden diefe Borausfezung beftätigt, wenn wir bie Bortheile bes Organi⸗ 
ſationstypus überlegen, den der Menſch mit den Wirbelthieren theilt, von berem 
höchſter Klaſſe, den Säugethieren, ihn Leine burchgreifendere Verfchiebenheit trennt, 
als auch zwifchen den einzelnen Gattungen berjelben vortommt. 

Aus weichen Maflen, beren Sormumriß weder durch ein Außere® noch durch 
en imeres Skelet feſter Theile geftüzt würde, Eonnte bie Natur Thiere nur 
büben, die entweber in dem überall nachgebenden und überall gleichmäßig brüden» 
den und tragenden Element des Waſſers, oder auf bem Feſtlande, weber zu fehr 
Rırken noch zu ſehr marmigfaltigen Bewegungen geſchickt, unter möglichft ähn⸗ 
lichen äußeren Bedingungen leben follen. Keines diefer fleletlojen Thiere erreicht 
me erhebliche Größe und die Blieberung bed inmeren Körperd in verſchieden 
wirlende Organe bleibt unvollkommener. Aehnliches bei den Thierflafien, benen 
ein Äußeres, horn⸗ ober fleinartiges Skelet eine feftberimmte Körpergeftalt gibt. 
Obgleich ihre innere Gliederung bereitd von großer Feinheit und Mannigfaltigteit 
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ift, bildet doch die Welt der Infecten unb der ihnen zunächſt verwandten Gruppen 
ven Wirbelthieren gegenüber nur eine Mintaturthierwelt, Körper von zum Theil 
Außerfter Kleinheit, in benen boch eirie außerordentliche Lebhaftigkeit und Beweg⸗ 
lichkeit feelifchen Lebens gebeiht. Der Gebante eines Innenſtelets bietet bagegen 
große Vortheile. Eine fefte Are, welche durch bag Innere eines weichen Körpers 
geht, enthält bei gleicher Formbeſtändigkeit, bie fie ihm gewährt, unvergleichlid 
viel weniger Maffe, als eine Schale, bie feine Oberfläche überzieht; zerfällt bieje 
Are ferner in einzelne unter einander eingelenfte Theile, jo enthalten bie fi be 
rührenden Flächen jedes Gelenfes einen viel geringeren Oberflächenraum, als bie 
lange Gelenklinie enthalten würbe, die, zwifchen zwei Panzerſtücken ber Schale 
verlaufenb, eine Bewegung von berjelben Weite möglih machte. Man ſieht, 
welche Erjparung an Laſt und Widerftanb hierin zu Gunſten ber 
bewegenben Kraft liegt. Dies ift alfo der erfte Vortheil, ben bie Wirbelthiere 
und ber Menfch mit ihnen von biefem allgemeinen Typus ernten: bie Möglichleit 
einer anfehnlichen Körpermafle. 

Man wirbe Unrecht thun, dies gering zu ſchäzen und den Maßſtab abje- 
Iuter ®röße für gleichgiltig zu halten, in welchem ein Geſchöpf ausgeführt 
if. Unfere unmittelbare Körperfraft muß fo groß fein, um Werkzeuge 
banbhaben zu Fönnen, bie im Stanbe find, bie Objecte unferer Umgebung 
nüzlich zu verändern. Diefe Kraftgröße alfo, dur bie wir Mafchinen bauen 
und bie gebauten benuzen können, barf uns nicht fehlen, und fie ift allerdings 
eine Größe von feftem, nicht beliebig verminberbarem Werth. Welch ein be 
wundernswürbiger Erdarbeiter auch bie Ameife fein mag, fo wird fie bod nie 
Aderbau und Bergbau treiben Fönnen. Die Wurzeln ber Gewächfe gehen nun 
einmal in eine gewifle abfolnte Tiefe, der Boben muß alfo biß zu biefer Tiefe 
aufgegraben werden; bieß fezt voraus, daß Erdmaſſen von gewifier Größe in ge 
wifler Zeit auf gewiffe Höhe gehoben werden können; eine Aufgabe, bie ihrerfeit 
nur durch den Gebrauch fefter und flarfer Werkzeuge, alfo auch nur durch den 
Befiz einer Kraft, bie Stein oder Eifen formen und regieren kann, erfüllbar wird. 
Die Cohäfton der Metalle aber ift eine beftimmte Größe, und die Heineren Stüde, 
an welche bie Ameife fich wagte, haben nicht eine geringere Feſtigkeit ald bie 
großen, fo daß ihre Trennung und Bearbeitung ber Fleineren Kraft gelingen 
fönnte. Alle Induſtrie und Technik beruht zulezt auf diefem Einſazlapital 
einer beftimmten Körperkraft, und ein Pygmäenvolk würde, wie vielfeitig auf 
immer feine Thätigfeit fein möchte, nie zu derjenigen menfchlichen Cultur ge 
langen, bie aus der Fähigkeit entipringt, ſchon Maſſenhaftes Teicht zu bewegen, 
und die fich beshalb zu einem Weberblid über bie ganze Ausdehnung ber Erde, 
zur mittelbaren Weberwältigung zwar nicht jede Maßes, aber faft jeder Art von 
Schwierigkeiten, enblich zur willkührlichen Benuzung faft aller noch fo unzugäng: 
lichen Stoffe bat auffhwingen können. 

Fügen wir einen zweiten nicht minder bemerfenswerthen Vortheil hinzu. 
Phyſiologiſch nicht vollfommen erflärbar, aber eine Thatſache ber Erfahrung iſt bie 
befchränfte Kebensdaner nicht nur ber ffeletlofen Thiere, fondern aller wirbel: 
loſen; und zugleich ift die kurze Zeitfpanne ihres Dafeins fehr häufig von einel 
merfwürbigen Mannigfaltigfeit dev Metamorphofen ihrer Geftalt und Lebensweiſe 
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ausgefüllt. Beide Gharafterzüge fcheinen nahe Folgen ber Kleinheit bes Körpers 
za jem; jeine Mefiftenzfraft gegen äußere Einflüfle und gegen bie eigene Ver⸗ 
inberlickeit feiner innern Berhältniffe mag überhaupt gering fein, und Faum in 
Rube, ſondern nur in befländiger Umformung eine Zeit lang ber Auflöfung 
widerſtehen. Beibe Umftände find zugleich der Entwidlung bes geifligen Lebens 
nicht förderlich; fie fchlieken das ganze Thierleben in einen ober in wenige große 
Kreisläufe der Natur ein unb erfchweren dadurch nothwendig bie Bildung, bie 
and einer Reflerion über öfterd wieberholte Erfahrung entftehen Fünnte; das Jahr 
mit feinem Wechfel aller Lebensphafen wieberbolt fi zu Gunſten der Fleinen 
There nicht im Kleinen; nur bie langlebenden erfahren bie Regelmäßigfeit in ber 
Wiederlehr der Naturſchauſpiele. 

Die haſtige Entwicklung, das ſchnelle Wachſthum und Verblühen, die Häu⸗ 
ngfeit der Metamorphoſen, alle dieſe innere Unruhe kann unmöglich dem Seelen: 
leten bie ſtetige, bewußte, nachdenkliche Entwidlung verſtatten, 
welche dem langlebenden Wirbelthiere der langſam und gleichförmig fortgehende 
Strom ſeiner Entwicklung, die maßhaltende Mannigfaltigkeit der äußeren Ein: 
drüde ımb die verhältnigmäßig große Gleichartigkeit feiner Lebensgefühle möglich 
macht, 

In feiner diefer Rückſichten ſcheint auf den erfien Blid der Menſch an ber 
Epige biefer Thierreibe zu fichen; an Größe und Kraft des Körpers übertreffen 
ihn manche feiner gewöhnlichen Begleiter, ber Haustbiere; am Lebensdauer bie 
großen Kolofie der Säugethierwelt und manche niebriger geflellte Gattung, an 
deweglichkeit fein Zerrbilb, der Affe. Aber eine nähere Betrachtung läßt bie 
Lortrefilichfeit feiner Organifation doch größer erfcheinen. 

Es gibt ohne Zweifel eine Grenze, Über welche hinaus die Vortheile einer 
wachſenden Körpermafie zu Nachtheilen für bie Höhe ber Entwidlung werben unb 
nicht mehr mit den günfligen Bebingungen vereinbar find, welche ber Typus ber 
Birdelthiere dem Leben zu verfchaffen fucht. Denken wir und das Knochengerüſt 
eines Säugeihieres nach allen Dimenfionen gleichmäßig vergrößert, fo wächft die 
Laſt ber Knochen mit ihrer Länge und mit ihrem Durqhſchnitt zugleich, aber bie 
Kraft der in ähnlicher Weife vergrößert gebachten Muskeln, bie zu ihrer Bewe⸗ 
gung dienen follen, gewinnt nicht durch ihre wachjende Länge, fondern burch bie 
Zunahme ihres Durchichnittes allein, denn fie hängt mur von ber größeren An- 
zahl der wirffamen Faſern ab, die in diefem Durchfchnitt neben einander Tiegen. 
Soll died Mißverhältniß zwifchen Laft und Kraft ausgeglichen werben, jo müſſen 
die Muskeln in ſtärkerem Berbältnifie fich verbiden, ald die Knochen, und man 
feßt, wie hieraus das Bild einer plumperen Körpergeftalt entfteht, in welcher 
te Zwiſchenräume des Knochengerüſtes durch umfänglichere Fleiſchmaſſen ausge: 

ült, oder, um von entgegengefezter Seite her durch Verminderung ungünftiger 
Seelverhäftniffe einen Erfaz zu bieten, bie Längenausbehnungen ber Knochen 
moͤglichſt vermindert find. Diefe gebrumgenen Körperformen vermögen allerdings 
ie ungeheure Kraft zu entfalten, aber in einer verhältuißmäßig wenig 
nizihen Beiſe; denn ihre geringe Beweglichkeit ober die einſeitigen Richtungen, 
in denen ihre Bewegungen nod freier von ftatten gehen, hindern fie, ihre Rei: 
Aungöfäpigteit raſch anf allerlei Angrifiäpuutte wechſelud zu werfen und 
SäAffle, Nationalökonomie. 3. Kufl. L 6 
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baburch nüzlich zu verwerthen. Wir bewundern bie entſezliche Stärke des Nilpferdes 
und bed Elephanten, aber in der That ift dies mehr eine zerfiörenbe ala cine 
arbeitende Kraft und wir würben in Berlegenbeit fein, wenn wir entiprechend 
große Vortheile nachweifen folten, bie biefes ſchwierig verwendbare Kapital den 
Thieren felbft in ihren natürlichen Lebensverhältnifſen verſchaffte. Nicht diefe 
maſſenhafte Größe, jondern das Geſchenk des beweglichen Rüſſels iſt es, woburd 
der Elephant zu ben Leiftungen befähigt wird, in denen er Flüger, bildfamer und 
mächtiger erjcheint, als die anderen Unthiere. So ift alfo vielfeitige, lebhafte 
Beweglichkeit ohne große Kraft dag Eigenthum der Feineren, übergemwaltige Stärke 
ohne entſprechende Gewandtheit, oder zu einzelnen Bewenungsformeln allein ver: 
wenbbar, die Mitgabe ber großen Thiere; zwifchen beiden Ertremen ſteht doch 
vielleicht der Menſch in einer Mitte, die deswegen, weil fie beide zu einen Gleich⸗ 
gewicht vielfeitigfter Benuzbarkeit vereinigt, ala ber wahre Gipfel der Thierreihe 
zu betrachten if. 

Es ift zweifelbafter, ob wir Achnlicheß in Bezug auf die Lebensdauer 
behaupten dürfen. Wir glauben mit Recht die allzuvergänglichen Geſchlechter 
beflagen zu fönnen, benen ihre kurze Lebenszeit nur einen Kleinen Ausſchnitt bes 
Naturlebeng zu fchauen vergönnt; wir würden anberfeitß dem Leben Feine länger 
Dauer wünſchen, ald ihm nöthig ift, um bie Summe ber Schidffale, aus denen 
es einen Genuß ziehen Tann, durchzufoften und die baraus gezogene Luft zu einer 
fetten, ſchwankungsloſen Stimmung zu verdichten. In biefer Dreinung Tann eb 
ung fcheinen, als gewönnen die Thiere durch ihre zum Theil größere Lebensdauer 
nichts. Nachdem ihr Wachsthum vollendet ift, enthält ihre Organifation feine 
Mittel mehr, um fie von Jahr zu Jahr in neue, der Theilnahme würbige, den 
Werth und bie Schönheit ihreß innern Lebens erhöhende Situationen zu bringen; 
e3 find imner diefelben Beobachtungen, die jeber Jahreswechſel monoton mit ſich 
bringt. Auch in diefer Beziehung ift daher doch vielleicht das Loos bes Menſchen 
das glüdlichfte. Wir mögen einerfeits den Klagen nicht wehren, bie in bem Be: 
wußtfein, wie unermeßlich und unfere Erfahrungen zu immer neuem Fortſchritt 
auffordern, das Leben zu kurz finden, um bdiefe Fulle zu erſchöpfen; anderſeits 
aber drängt fich ung doch das Gefühl auf, daß neben biefer fletö neuen Mannig: 
faltigfeit de Einzelnen die großen Erlebniſſe, an benen unfer Gemüth feinen 
tiefften Antheil nimmt, ebenfo erfhöpfber find, als die großen und umfaſſenden 
Wahrheiten, bie und zugänglich fcheinen. Wir geben im Stillen zu, daß dad 
Weſentlichſte, was diefes irdiſche Daſein uns bieten Tann, innerhalb der natürlichen 
Grenzen unſers Lebens vecht wohl Plaz findet, und daß eine beträchtlich Tängert 
Dauer Feine Steigerung, fonbern eine allmählige Minderung umfers Glüdes 
herbeiführen würde. Durchmißt baber das menfchliche Leben felbft unter den gün⸗ 
ftigften Umſtänden faum jemals ein volles zweites Jahrhundert, und erreicht td 
gewöhnlich kaum bie Hälfte dieſes Zeitraumes, fo bringt doch die Geſammwirkung 
alfer in unferer Organifation liegenden Vortheile innerhalb diefer engen Grenzen 
eine Bielfeitigfeit der Eutwickluug und einen Reichthum des inneren Leben? 

. hervor, wie fie außer bem Menfchen, der auch hierin ber wahre Gipfel ber Reihe 
ift, feinem sterblichen Geſchlechte zu Theil wird. Er überlebt mehrere Genera⸗ 
tionen ſeiner nächſten Gefährten, der Hausthiere, und ſieht die Enkel derer, mit 
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denen alö gleichalterigen Genoſſen feine eigene Kindheit fpielte; was dagegen ihn 
kitR umb feine Generationen überlebt, liegt meift außerhalb feines näheren Ge⸗ 
ſichtskreiſez, und er hört von ihm erzählen, ohne vor Augen biefe Langlebigkeit 
zu haben, bie ihm feine eigene Vergänglichkeit allzu nahe rüdte; fo fühlt er fi 
in bie rechte Mitte geſezt. Nur in anderen Zonen mag es ein eigenes Gefühl 
geben, Elephanten vielleicht um fi zu fehen, bie auß ber Hand ber Väter ibre 
Robrung nahmen und fie nehmen werben aus der ber Enkel, Zeugen früberer 
Geſchlechter und fortlebend noch mit den fünftigen, während unfere Heimath nur 
on bie ſtillen Geſtalten ehrwührdiger Bäume biefe weitmißblidenden fröhlichen 
oder wehmüthigen Träume ber Erinnerung unb Hoffnung Mmüpft. 

Bir kennen übrigens ſehr wenig bie mechanifchen Gründe, welde bad Maß 
der Lebensdauer beftimmen. Innerhalb befielben Tvpus der Organifation hat 
unläugbar die Körpergröße einen verlängernden Einfluß auf daffelbe, aber einen 
gleich großen ber Lebensplan jeber Battınıg, deſſen Befammtfinn wir nicht un: 
mittelbar feunen, ſondern nur in dem charafterifiifcden Gepräge ihrer Körper: 
bildung widerfcheinen fehen. Große und raftlofe Berueglichkeit reibt bie organifche 
Maſſe auf, und die fchnellfüßigen Geſchlechter der jagbbaren Thiere, ber Hunde, 
feldft die Affen, ftehen an Lebensbauer fowohl dem Menſchen, als ben größeren 
Raubthieren nah, die durch einzelne Fraftvolle Anftrengungen ihre Bebürfnifie 
befriedigen , ohne einer überflüffigen Bewegunsluft nachzugeben. Ebenſo find bie 
raichen, kraftvollen, aber boch ruhigen Flüge bed Adlers eine verhältnigmäßig 
geringere Anftrengung im Bergleih mü ber unaufhörlihen Unruhe bed Hin: und 
Herfliegens, Die ben leiten Körper ber Fleineren Vögel verzehrt. Die Trägheit 
der Amphibien geflattete dagegen auch den Fleineren unter ihnen eine größere 
Lebenszaͤhigleit und bie Ratur fcheint biefe Gunſt baburch noch gefteigert zu haben, 
daß fie die Beftändigfeit der Blutwärme hier aufgab. Für alle Thiere, deren 
Leben einen gleichförmigen, nicht durch Perioden ber Stumpfheit ober des Winter: 
ſchlafes unterbrochenen Strom ber Thätigleit bilben ſoll, war bagegen bie Selbſt⸗ 
Nindigkeit einer gleihmäßigen Temperatur eine unerläßlihe Nothwendigkeit, aber 
zugleich eine Duelle vielfadher innerer Störungen. Unter biefen verfchiebenen 
Miglickeiten Hat die Organifation bed Menſchen bie vortbeilhaftefte gewählt; 
ane Rets bereise, immer wachſame, aber nie in zwedlofer Unruhe 
ji aufreibenbe Bereinigung von Kraft und vielfeitiger Be: 
weglichkeit, bie nie Ungeheures auf einmal leiflet, aber in ihrer Lebensdauer 
Zeit genug bat, ihre einzelnen Leifiungen zu einem bedeutenden Ganzen zu 
verbinden 


Vie nun in allen biefen Rückſichten, jo hat die Natur aud in Bezug auf 
die ängeren Lebeusbedürfniſſe ben Menſchen günftiger geflellt, als bie übrigen 
Thiere. Es iſt befannt, wie eng ein großer Theil ber nieberften Thierwelt paras 
Nil an einen Außerft befchränkten Lebensſchauplaz gebunden if, ber allein bie 
fauglihe Nahrung und bie übrigen notwendigen Bebingungen des Daſeins ge 
wit Die Wirbelthiere find alle von dieſem gröbften Bande, das an bie Erbe 
feffelt, befreit, aber body find felbft von den Säugethieren viele Gattungen um 
der befonderen Nahrung willen, zu ber ihr Inſtinct fie ausſchließlich treibt, an 
wenig audgebehnte Wohnpläge und an bie fehr veränderliche Gunſt ber Umftänbe 
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gebunden. Auch bie Iezte weitefte Beſchränkung diefer Art, bie, entmweber zu 
Pflanzennahrung oder zu Fleiſchkoſt ausſchließlich beftimmt zu fein, ift in der 
Drganifation des Menſchen hinmweggefallen. Sein Gebiß enthält die Zahnformen 
ber fleifchfrefienden wie bie der pflanzenkauenden Thiere; die Gelenkbildung feiner 
Kinnladen geftattet ebenfowobl ben Traftoollen Zuſammenſchluß beider von ober 
nad unten, als das reibenbe horizontale Bleiten berfelben über einander; Länge 
und Einrichtung feines Darmkanals find zu ber Yängerbauernden Verdauung 
vegetabilifcher Nahrung ebenfo paflenb wie zu der fchnelleren bes Fleiſches. Der 
Kreis ber Seldfterbaltungsmittel ift baber für ben Men- 
hen weitgezogen, und aus bem weiten Kreiſe iſt er ander— 
feits fähig, Jih mit einem geringen Außfänitte zu be 
gnügen. Die weientlichen Beftandtheile, die er zu feiner Crnährung unerläßlidy 
bebarf, eiwelßartige Körper, bie Stoffe aus der Gruppe bes Stäkfemehl® unb 
Zuckers und ber Fette, fommen, zwar nicht überall in gleich günftigen Miſchungs⸗ 
verhältnifen, in den Pflanzen ebenfo weit verbreitet vor, wie in ber Thierwelt, 
und bie Erfahrung zeigt Beifpiele von Völfern, bie überwiegend oder faft ganz 
ihre Nahrung auß einem ber beiden Naturreiche allein ziehen. 

Auf ber Unabhängigkeit von einer beftimmten Form der Nahrung beruht 
zum Theil bie Fähigkeit des menfchlichen Geſchlechtes, fich ber verfähiebenartigften 
Bedingungen bes Klima amzupaflen. Doch rührt fie nicht allein von diefer 
Urfache ber und bie Gattungen ber Thiere ftehen hierin bem Menſchen nicht nur 
um ihres fpecielleren Nabrungsbebürfnifies willen nad. Obgleich bie Natur ben 
Thieren in dem Wechfel bichterer ober dünnerer Behaarung einen auffälligeren 
Schuz gegen bie Verfchiedenheiten der Temperatur gab, find doch nur wenige von 
ihnen tm Stande, eine große Abweihung von ihrem natürlihen Klima zu er- 
tragen , und auch fie vermögen es nur, indem fie als Hausthiere des Menſchen 
von der regelmäßigen Verpflegung unb ber ſchüzenden Unterkunft, bie feine Hand 
ihnen bereitet, Nuzen ziehen. Den meiften Gattungen gebeiht auch ihre gewohnte 
Nahrung nit, wenn fie ihren natürlichen Lebengumgebungen entzogen find 
Liegt nun in ihrer Organifation eine Anzahl ungünftiger Umftände, bie, uns 
wenig bekannt , ihre Acclimatifirung verhindern, fo ift e8 anderſeits nicht wahr: 
ſcheinlich, baß ber Leib des Menſchen an fich viel günftigere Bedingungen zu ihr 
enthalte. Er würde vielmehr noch rettungßlofer zu Grunde geben, wenn er allein 
auf bie Hilfe feiner organifchen Verrichtungen angeriefen wäre, und wenn nicht, 
von ber Ueberlegung ber Seele geleitet, die Kunftfertigfeit ber Hänbe ihm eine 
größere Anzahl veränberlicher und befferer Echuzmittel bereitete. Daß bie Natur 
ibm biefe Werkzeuge des Schaffens zu dem mannigfaltigjten Gebrauche frei Tieß 
und fie nicht zu bem einförmigen Gefchäfte ber Stüzung be Körpers ver: 
brauchte, darin beruht die wahre und große Bedeutung der aufrechten Stellung, 
in welcher man zu allen Zeiten das Webergewicht ber menſchlichen Bildung über 
alle verwandten thierifchen gefunden hat. 

Das Thier ift nicht zu vereinfamten Leben beftinmt, fenken um Ber: 
kehr mit feines Gleichen; je höher unb ausgebreiteter ber Inhalt feines 
Lebens, um fo mehr fol e8 nicht allein die Einwirkungen anderer blind em: 
pfangen , fonbern fehenb werben auch für bie inneren Regumgen bed Andern, von 
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denen es augenblidTich nicht Teibet; auf biefem Berflänbniß und Mitgefühl beruht 
jeder Umgang, unb eben baß, was wir mit biefem Worte fagen wollen, unter: 
fheidet ben Verkehr des Lebendigen von aller Wechfelwirkung der Stoffe. Sebe 
Gattımg wird daher zunächſt ihres Gleichen verftiehen und ſchön fein für ihres 
Gleichen; haben aber einem bevorzugten Geſchopfe feine höheren Lebenszwede eine 
Bielfeitigfeit der Organifation verliehen, mit beren größerem Reichthum es fi in 
bie einfacheren Regungen weniger begiinftigter Geſchlechter vertiefen und fie mit: 
genießend wiederholen und verftehen kann, fo werben wir ihm nicht verbenten, 
wenn es fich zum Richter über bie Schönheit aller Geftalten macht und bie höchſte 
Vollendung in derjenigen Form finbet, die das bebeutenbfte innere Leben und am 
deutlichften jeden leifeften Zug deſſelben wiberfpiegelt. 

Wie wollten wir läugnen, daß in jeber dieſer Nüdfichten ber menfchliche 
Körper an der Spize ber Geſchopfreihe fieht? felbft von benen, deren Bildungs: 
geſez ben feinigen am meiften ähnlich ift, durch eine immer noch große Kluft 
gehhieben 7 

Sm vorftehender Schilderung eines anerkannten Forſchers finden 
wir als Grundzüge der bevorzugten phyſiſchen Organifation des Men- 
hen hervorgehoben: „die Erſparung an Laſt und Widerjtand (bes 
Körperd und für den Körper) zu Gunſten der bewegenden Kraft, eine 
Körpergröße von verhältnißmäßig größter Fähigkeit zu wirken, eine 
Lebensdauer, ausgedehnt genug „für ftetige bewußte, nachdenkliche 
Entwicklung“ und für die Entfaltung größten „Neichthums (auch) des 
inneren Lebens“, aber zu kurz für Beruhigung bei dem Durdjlebten 
und für trägen Ueberdruß an dem ſchon Erfebten, eine Fülle der 
Reizbarkeit und Bedürftigkeit, ftarfen Trieb, gegen außen zu reagiren, 
eine wahrhaft werkzeugliche Organifation, verbimden mit der Fähig⸗ 
fett, fich durch eine Auswahl von Gegenftänben der Natur zu befrie- 
digen und bei ausgebehntefter Aeclimatifationsfähigfeit überall dieſe 
Befriedigung durchzuführen, mittlere aber gleihmäßige Rührigkeit, 
endlich die Befähigung, die Erſcheinung von Seinesgleichen in 
jartefter und Ieichtefter Erregbarkeit aufzufaffen und umfafienden Ber- 
tehr zu pflegen. 

Es bedarf feiner näheren Ausführung, um begreiflich zu machen, 
wie jehr diefes natürliche Einſazkapital zur Entwidlung fittlichen Be⸗ 
dürfens und Schaffens, weldyes der Menſch mitbringt, denfelben dazu 
eignet, den Proceß der äußeren Eultur, der nach außen gerichteten 
Berkthätigkeit und der auf den Menfchen gerichteten Selbjtbildung, 
nicht nur überhaupt techniſch, kunſtmäßig aufzufaffen, jondern aud) 
dazu, diefen Hergang in Geſellſchaft wirkfamft als ein inhaltreiches 
Ganzes des Vermöglichwerdens an inneren wie äußeren ©. durch⸗ 
zuführen, d. h. Wirthſchaft, Volks w. zu entwideln. 


8 46. Forti. b) Die ſeeliſche Ausſtattung des Katurells zu w. geregel- 
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ter Technikt. — Auch über dieſen grundwichtigen Gegenftand n.=d. Elemen- 
tarbetrachtung folgen wir Zoe (a. a. D.) um jo unbebenfficher, als 
feine Ausführungen — jeder n.=d. Lehrricdhtung fremd — gerade neö. 
beionders überzeugend find. Er jagt ungefähr: 

Nach einer weit verbreiteten materialiftifchen Auffaffung ift, dem beftändigen 
Wechſel bes Aeußeren gleich, auch unfer inneres Leben nur noch ein Wirbel von 
Bervegungen, ben die ungezählten Atome unſeres Nervengebäudes durch unab- 
läffige Wechfelwirfung unterhalten. Wir babe nicht allein bie perfönlichen 
Naturgeifter aufgegeben, ſondern bie Möglichkeit eines perfönlichen Daſeins über: 
haupt zu bem bunfelften Räthſel gemacht. Eingeſchloſſen in das große Automat 
ber Natur fteht dag Fleinere des menfchlichen Geiftes; Fünftlicher als jebes andere, 
ba es feine eigenen Regungen fühlt und bie des anderen Spielzeugs bewundert; 
aber zulezt zerführen feine Beftandtheile doch auch, und ber Ernſt und ber Schr. 
bie Liebe und der Haß, bie dieſes ſeltſame Wefen bewegten, wären bahin. Alle 
diefe lezten Confequenzen find gezogen worden, bier mit Jubel, bort mit ver: 
zweifelndem Gemüt. Allein fie find nicht allgemein gezogen worden, und vie: 
Teicht zeigt es fih, daß die Geſammtheit alles Mechanismus ber Natur weit 
entfernt, ben wahren Aufgaben be geiftigen Leben? entgegenzuftehen, wielmebt 
ſelbſt als ein nothiwenbige® bienen des Glied in ben Zuſammenhang jenes großen 
Ganzen aufgenommen ift, von bem bie veränberlihe Richtung bes Zeitgeiftet 
bald die eine, bald die andere Seite dem menſchlichen Geiſt allein entgegenfehtt. 


Wie fehr das ſtill aufwachfende Bild ber Pflanze und die beweglich fort: 
fchreitenbe Geftalt des Thiered ung verleiten mögen, fie als feſte Einheiten, als 
auf ſich beruhende Ganze zu bewundern: für bie Wiflenfchaft bennoch, melde 
die leibliche Begründung unſeres Tafeins fucht, Tiegt die übrige Natur nicht wie 
ein fremdes formlofes Chaos, um das einzelne Tebenbige Gefchöpf außgebreitet, 
erft von feiner Lebenskraft Zufammenhang, Form und Gntwidlung erwartend. 
So wie der Brennpunft einer Linfe bie wärmende Kraft bes Lichtes verbichtet 
oder das zierliche Bild einer Geftalt entwirft, ohne fein eigenes Verdienſt, fon: 
bern bie zuſammenſchießenden Strahlen find es, die es ihm ſchenken, ber Schau: 
plaz fo ausgezeichneter Erfcheinungen zu fein: fo verdienſtlos beinahe fammelt 
ber lebendige Körper bie Stoffe unb Bewegungen der Umgebung zu bem ge: 
ſchloſſenen Bild feiner eigenen Geftalt. Wohl ift er zum Theil ſelbſt die Linfe, 

deren brechende Kraft bie Strahlen vereinigt, aber auch biefe wirkſame Form ver: 
banft er einer Weberlieferung, in welche bie Kräfte ber Außenwelt mitthätig ein: 
griffen. Die unabläffige allgemeine Bewegung der Ratur ift überall bie umfaflende 
Strömung, in deren bewegteftem Theile, nicht einmal wie fefte Inſeln, fonbern 
nur wie bewegliche Wirbel bie Iebendigen Geſchöpfe auftauchen und verſchwinden, 
indem bie vorüberfließenden Maſſen augenblidtic, cine Zufammenlenfung in eine 
eigenthümliche Bahn, eine Verbiätung zu beflimmter Geſtaltung erfahren, um 
bald durch biefelben Kräfte, von denen fie in diefen Durchſchnittspunkt zuſammen⸗ 
geführt wurden, in die geftaltlofe allgemeine Strömung wieber zerftreut zu werben. 


250 aber ift num in jener beflänbigen Flucht ber Elemente, die einander 
ſuchen und meiden, unfere eigene Stelle? Die Mannigfaltigfeit unferes inneren 
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Lebens, das Spiel ber Erfenntniß, Leib und Luft und die Regſamkeit wech: 
ſelnder Befirebungen, wen gehören fie? Iſt bieß Alles vielleicht nur eine feinere 
Ferm bed Scheines, ein Wieberglanz ber inneren Bewegungen jenes Wirbels ? 
Ober gibt es in aller durch unfere fichtbare Beftalt gehenden Unruhe der Ver: 
änberung einen Punkt wahrer inmerer Realität? Die Sprade und ber Blaube 
aller Bölfer bat dem unmittelbaren Augenſchein ber Erfahrung entgegen flet# ein 
ſolches innerliches Welen, eine Seele, angenommen. 

Tie ſelbſtſtändige Eriftenz der Erele gebt freilich auf unzweifelhafte Weife 
aus dem gewöhnlichen Hauptbeweißgrundb, nämlich auß der Freiheit der inneren 
Selbſtbeſtimmung, nit hervor. Man muß durchaus nicht, und wenn man 
andere Gründe für bie Seelenexiſtenz bat, wirb man dies fittlihe Handeln nicht 
lediglich ala naturnotbwendige Folgen Förperliher Procefie, ſondern biefe als 
Reich natürlicher Vorausſezungen für jenes anfeben, aber man lann einen Zus 
ſammenhang keider nicht läugnen und feine Mare Grenze bezeichnen, von wo an 
das förperliche Leben aufbört, Reiz des Handelns zu ſein. 

Der Hauptbeweis für bie reale Eriftenz der Seele Liegt in ber That: 
ſache des Selbſtbewußtſeins, des bewußten Befühles und des felbfibewußten be: 
jichenden Denkens. Wie weit wir auch den eindringenden Sinnesreiz durch den 
Rerven verfolgen, ihn feine gorm ändern und in immer feinere und zartere Be: 
wegungen ſich umgeſtalten laflen, nie werden wir nachweiſen Fönnen, daß «8 
ven felbR in der Natur irgend einer fo erzeugten Bewegung Tiege, als Bewegung 
aufzuhören und als leuchtender Olauz, ald Ton, als Süßigkeit bes Geſchmackes 
wiebergeboren zu werben. Smmer bleibt der Sprung zwifchen dem lezten Zu: 
Ran ber materiellen Elemente und zwifchen dem erften Aufgehen ber Empfindung 

gleich groß. Auf der Anerkennung biefer völligen Unvergleihbarfeit aller phyſiſchen 
Bergänge mit ben Ereigniflen des Bewußtſeins bat von jeher bie Meberzeugung 
von ber Nothwendigkeit geruht, um eine eigentliche Grundlage für bie Erklärung 
des Seelenlebens zu ſuchen. Selbfi wenn bad Bemußtfein nur einen Schein von 
der Welt oder vom eigenen Sein aufninımt, bweißt dieß nichts gegen bie Ein: 
heit der Seele im Körper; benn nur in ber volllommenen Untheilbarteit 
feiner Natur als Eines kann es biefen Schein auffaflen, fih fühlen; alle 
Atsme Löunten wohl dieielbe Empfindung haben, aber nicht alle Eine 
gemeinigaftlihe Empfindung gegenüber ſich ſelbſt und gegenliber Anderem. 
Vollends mas das beziehende und vergleichende Wiſſen betrifft, jo vermifcht es ja 
nicht die verjchiedenen Bilder, fondern verfnüpft fie, muß in ihnen bin und ber: 
gehend Eine Kraft fein. „Das thätige Clement, welches von Einem zum Anbern 
übergefend dennoch Beides beftehen läßt, aber ber Größe, Art unb Richtung 
feines Uchergehens bewußt wird, kann unmöglich felbft ein Vielfaches fein; denn 
entweber fallen die verfchiebenen Eindrücke auf verfchiedene Theile und erreichen 
emander nicht im ſelben Bewußtfein (das Eelbfibewußtfein wäre dann nicht 
möglih), oder fie fallen auf alle untheilbaren Elemente, dann wieberholen fie 
fh in jedem Ginzelnen.” Es bleibt in lezterem Fall bag Räthſel, wie ſich bie 
„geiftigen Lebensläufe der unzähligen Beſtandtheile bes Iebenben Körpers zu jener 
Ginbeit zufammenthun”. Es muß baber, wenn aud, vielleicht eine jpätere Zus 
haft die „höhere Einheit" von Beib und von Seele erfennen mag, bie Wiſſen⸗ 
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[Haft eine befondere Eine und untheilbgre Seele im Körper annehmen. Sie ifi 
das „unbekannte Wefen, befjen ungetheilte Einheit bie Mannigfaltigleit bes in⸗ 
neren Lebens zufammenbält.* 

Der menſchliche Geift ift Seele sui generis (eigener Art), nicht blos bie 
Thierfeele mit einem angehängten plus, fondern das wahrbafte „Reale” bes 
Menfchen, bie auf unbegreifliche Weife gegebene wirkungsfähige Selbit: 
ftändigkeit" des Menfhen, Sein und Thätigleit zugleih. Allerdings Täpt 
ſich die Seele nicht in ihrem inneren ungetbeilten Weſen erfabrungsmäßig erfennen, 
fondern nur in einer Mebrheit befonderer nit aufeinander zurädführbarer Wei⸗ 
fen ihres Wirkens, und auch biefe find fchwer zu fcheiden, ba innerhalb ber 
inneren Erfahrung die einzelnen Vorgänge ſich nicht ifoliren Taflen, wie durch 
naturwiflenfchaftliche Experimente bie phofifchen Vorgänge. Wie wir nit wiffen, 
was das Wafler an ſich ift, gleichmäßig und ungetbeilt als Eis und als Ylüffig- 
feit, wie die Materie in ihrem Anſichſein unzugänglid und ewig ein Wunder 
iſt 1), fo aud die Seele, fte ift nur als eine Kette zufammenhängenber Vorgänge 
erkennbar, wovon drei: Vorftellung, Gefühl und Wille nicht aufeinander zu⸗ 
rüdführber find. 

a) Die Borftellungen unb dag beziehbende Wiſſen. Die Seele 
nimmt eine Menge Eindrüde auf, geftaltet fie burh bad Bewußtfein zu Vor⸗ 
ftellungen und reprobueirt biefe felbftftändig aus dem Gedächtniß, ohne fie zu 
vermifchen. Das gegenfeitige Haften ber Einbrüde aneinander innerhalb ber 
Seele und ihres Borftellungsvermögens ift felbft aller Beobachtung entzogen und 
bat nirgends eine Analogie im Gebiete der Naturerfcheinungen. Nicht alle Bor: 
ftellungen werben wieder hervorgeholt, fie machen einander bie Beleuchtung burch 
das Bewußtfein flreitig. Der Lauf ber Vorftelungen iſt von ber Aſſocia⸗ 
tion ber Vorftellungen umtereinanber in früherer Zeit, von ihrer Affociation mit 
früheren Gefühlen und Beftrebungen, von ihrer Verwandtfchaft mit neuen Ein: 
drücken abhängig. 

Die Seele übt eine zufammenfaflende Rüdwirfung auf bie empfangenen Ein: 
drüde im Denlen, indem fie durch Urtheile und Schlüffe die Eindrüde unb Bor: 
ftellungen nicht nach ihrer ©leichzeitigkeit, fondern nad ihrem inneren Zuſammen⸗ 
bang orbnet, prädicirt und unter Geſeze bringt; fr dieſer Thätigfeit iſt bie 
Seele Berftand. Die Verftandestbätigfeit ift eine neue Lebensäußerung bed 
Geiſtes, aus melcher Leiftungen hervorgehen, bie in allem Mechanismus bes 
Vorftellungslaufes wohl ihre Veranlaffungen, aber niemals ihren volftändigen, 
erflärenden unb bewirfenden Grund finden. Man bat das Denken lange auf 
angeborene Ideen, bie man ſchaue, zurüdgeführt. Der erfte Fritifche Auffchwung 
unferer nationalen Philoſophie hat diefe willführliche Annahme urfprünglicher in 

ben menfchlichen Geiſt eingeſenkter Ideen befeitigt, und nur angeborene Formen 
und Geſeze bes Denkens (Raum, Zeit, Ding, Urſache und Wirkung) übrig ge: 
lofien, und zwar nicht als von Anfang an fertig außgebilbete, fonbern ala 





1) Nur wenn ber Menfch beide zu erfchaffen hätte, müßte er willen, was 
fie über ihrer Wirkungs- und Erfcheinungsweife find; die bloße Kennmiß ber 
lezteren genügt, da er nur mit ihnen zu fchaffen bat. 
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aBzubildenbe Denkfähigkeiten. „In feinem anberen Sinn find die logiſchen 
Anſchauungsformen angeboren, als in dem, daß im ber urfprünglicden Natur 
des Geiſtes ein Zug liegt, der ihn nöthigt, unter ben Anregungen der Erfahrung 
unvermeiblich biefe Auffaſſungsweiſen bes Erkennens nach ber inneren Natur bes 
Geiſtes auszubilben.“ 

Die Verflanbesthätigfeit läuft unter Mitwirkung ber Gefühlswelt in eine 
Zhätigfeit über, weldye bie vom Verſtand einzeln verfolgten unzähligen Fäden 
ber Bernüpfing in Einen leiten Zufammenbang zu bringen fuht, — 
die Thätigfeit der Vernunft. „Gewiß find beide, Verſtand und Vernunft 
barin verwandt, baß fie eine Zufanımenfaffung bes Mannigfachen verfuchen, 
aber ber Teitenbe Gedanke, ben bie Vernunft biebei verfolgt, bie Gewißheit, baß 
tie Summe ber Wirklichkeit nur als vollenbete Einheit und Ganz 
beit Beſtehen haben Tonne, ift nicht derſelbe Grundfaz: nach welchen ber Ber: 
Rand mur je die Form ber Verfnüpfung zwiſchen je zwei Gliebern unterfucht, 
ehne über bie Beftalt, welche aus ber Bereinigung Aller hervorgehen wird, einen 
Auzfpruch zu thun.“ Auch dieſe fpeculative Thätigkeit der Vernunft bat, wie 
ihre großen Gefahren, fo ihre relative Berechtigung, aber fie wurzelt nit nur 
in der vorftellenden und beziehenden Natur ber Seele, ſondern in einem anberen 
tweientlichen Zuge, dem 

b) Gefühl. Iſt es eine urfprüngliche Eigenthümlichkeit bes Geiſtes, Ber: 
änderungen nicht blos zu erfahren, fondern vorftellend wahrzunehmen, fo ift «8 
ein ebenfo urfprünglicher Zug deſſelben, fie nicht blos vorzuftellen, ſondern in 
Luſt und Unluft au des Werthes inne zu werden, ben fie für 
ihn haben, db. 5. zu fühlen und fie in Neigung und Abneigung beherrſchend 
für ben Willen werben zu lafien. Wie die Gefühle ber Luft und Unluft aus ben 
Ereigniffen der Sinnesorgane ſich herausarbeiten, ift fo verborgen, als das Ueber: 
ſpringen äußerer Cindrüde in bewußte Vorftellungen. Aber ihre Nothwendigkeit 
als Springfeber bez Geiſtes, deſſen Beſtimmung nicht die Ruhe, fondern bie 
Entwidlung ift, erfennen wir als ficher; ihm müſſen Erregungen zugeführt werben, 
tie mit ber Richtung, den Bebingungen ober ber Form feiner lebendigen Ent: 
widlung übereinftimmend, die Förderungen ober Störungen ſeines Lebens un⸗ 
mittelbar ihm gegenwärtig machen, ihn antreiben und abhalten. Auch Sittlichkeit, 
Religiofität, Recht ift in daB innerfle mächtigfte Gebiet geiftigen Lebens, — bie 
Srfühlswelt für Alle eingemurzelt. Die Gefühle durchwalten, bald vereinzelt, 
bald als Stimmungen in ben mannigfachſten Schattirungen über das ganze in- 
nere Leben auögebreitet, alle Bewegung des Geiſtes. Sogar bag Selbfibemußtfein, 
als beſonders lebhafter Vorftellumgsgegenfaz des Sch vom Nichtich, quillt in ber 
Lebendigkeit, bie ihm gegenüber allen anderen Unterſcheidungen ber Vorſtellung 
eigen ift, aus der Lebendigkeit des Selbfigefühls. Seiner ſelbſt, feines Naturellg, 
feiner Individualität ift Jeder weit mehr durch bie unmittelbare Madt 
des Gefühls, als durch die aus der Selbfterfenntniß geholten Züge, inne. 
Tie Macht und Bebeutung bes Gefühls neben dem Erkennen und Wollen, ober 
vielmehr auch im Erkennen und Wollen wirb für die Regel viel zu fehr unter: 
Ihlgt; allein felbft die trodenfte Denkthätigkeit ift von einem nebenhergehenben 
Sefühle nicht entblößt. Auf ber Allgegenwart ber Gefühle beruht ein guter Theil 
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unferer höheren menſchlichen Ausbildung; fie ift der Grund ber Phantafie, aus 
der bie Werke der Kunft geboren werben unb welche das Verſtändniß aller natülr= 
lihen Schönheit eröffnet; denn in nichts Anderem befteht biefe fchaffende md 
nachſchaffende Kraft, als in ber Feinſinnigkeit bes Geiſtes, welche bie Welt ber 
Werthgefühle in die Welt ber Formen zu Fleiben ober aus ber Verbüllung ber 
Form das in ihr enthaltene Glück berauszufühlen verfieht. 

c) Der Wille. Im Gefühl felbft wurzelt ein unftillbares Sehnen, über 
allen Inhalt unferes IH hinauszugehen und in einem reinen noch beſtimmungs⸗ 
Iofen und fich felbft geftaltenden Triebe das wahre und tieffte Wefen unferer 
PVerfönlichkeit zu fuchen; nur dasjenige glauben wir jezt wahrhaft zu fein, wozu 
wir uns frei wollenb ſelbſt gemacht haben. Die natürlide Meinung 
bes unbefangenen Gemüths verlangt nicht eine ſchrankenloſe Selbſtbeſtimmung, 
fondern inmitten ihrer vielfachen Bebingtheit cinen Punkt ber Freiheit, von 
welchen aus unfere Thätigfeit den uns dargebotenen Stoff des Dafeinz zu einem 
uns allein arigehörenden Befiztbum geftalten Fünne Aller mögliche Inhalt be 
Wollens wird Überall durch ben unmwillführlichen Verlauf ber Vorſtellungen ber: 
beigeführt, ber Wille muß fich mit ber Freiheit unbefchränfter Wahl zwiſchen dem 
begnügen, was ihm von borther bargeboten wird. 

Iſt denn aber überhaupt eine Freiheit bes Willens möglich? Iſt 
fie etwa verträglich mit bem georbneten Weltlauf? Gewiß, ba die unbeichränfte 
Freiheit des Wollens nicht auch eine unbefchräntte Macht unbebingten Anfangens 
von Wirkungen in der Welt ifl. Keiner Freiheit ift mehr Spielraum bes Er- 
folges gegeben, als bie unverrüdte Orbnung der Dinge nach ihrem eigenen Rechte 
ihr zugefteht. Iſt fie mit dem Gefez verträglich, bag jede Wirfung ihre Urfache 
bat? Allein fo unbebingt ift das Geſez der Eaufalität nicht; denn ind Endloſe 
zurück verfolgt hebt es fich ja logiſch ſelbſt auf. Nur bas ift nothwendig, baß, 
was durch den Willen in bie Welt gelegt wirb, fortwirfe, daß der wirkliche An⸗ 
fang fortwirfe. Eine Menge Entichlüffe, Anfangspunkte künftiger Bewegungen, 
erzeugt bie Seele in fih; Feiner braucht bedingt und begründet zu fein durch 
Ereigniffe in bem leiblichen Leben, auf welches er zurüdwirkt; aber jeder, in bem 
Augenblid, in welchem er in diefes Leben übergeht, orbnet fih nun ben eigenen 
Geſezen beffelben unter unb erzeugt fo viel oder fo wenig Bewegung und Kraft, 
als diefe ihm zugeftehen und Bewegung in biefer und in Feiner anberen Rich⸗ 
tung, als in welder fie es ihm geſtatten Der Anfänge, beren Urfprung nicht 
in ihm felbft enthalten ift, Tann ber Weltlauf in jedem Augenblick unzählige 
haben, aber Feinen, deſſen nothwendige Fortſezung nicht in ihm anzutreffen wäre. 
Meberzeugt ung bie Erfahrung, baß jedes Ereigniß ber äußeren Natur zugleich 
eine Wirkung ift, bie ihre Urfache in vorhergehenden Thatſachen bat, jo bleibt 
die Möglichkeit unbenommen, daß der Kreis des inneren geiftigen 
Lebens nit glei nothwendig einen ſtarren unb nothwenbig 
ablaufenden Mechanismus bilde, fondern daß in ihm neben unbefhränfter. 
Freiheit des Wollend auch eine befhräntte Macht bes un: 
bebingten Anfangens gegeben fei. 

Alle vorfiehenden Betrachtungen über das geiflige Leben zeigen ganz anbere 
Kräfte und Aeußerungsformen, als fie im äußeren Naturleben wahrzunehmen 
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rind. Jede einzelne Aeußerung unſeres Bewußtſeins, jede Regung unferer Be: 
fühle, jeder keimende Entſchluß ruft uns zu, daß mit unüberwindlicher und un⸗ 
Itugbarer Wirklichkeit Ereigniffe in det That gefcheben, welche nach feinem ‘Maße 
naturwiſſenſchaftlicher Begriffe meßbar find. So lange wir bieß Alles in ung 
erleben, wirb ber Materialismus zwar im Bereich ber Schule, ber fo viele vom 
Leben fich abwenbende Gedanken einfchließt, fein Dafein friften und feine Triumphe 
feiern, aber feine eigenen Belenner werben durch ihr lebendiges Thım ihrem 
faliden Deinen wiberfpregden. Denn fie werben alle fortfahren, zu lieben und 
zu baffen, zu hoffen und zu fürdten, zu träumen unb zu forfchen, und fie wer: 
den ſich vergeblich bemühen, uns zu überreben, daß bie mannigfaltige Spiel 
der geifligen Thätigfeiten , welches felbft die abſichtliche Abwendung vom Leber, 
iinnlihen nicht zu zerſtoͤren vermag, ein Erzeugniß ihrer Förperlichen Organifation 
ei, eder daß bad Intereſſe fiir Wahrheit, welches die Einen, bie ehrgeizige Em⸗ 
pimblichkeit , weldhe andere verrathen, auß ben Berrichtungen ihrer Gehirnfaſern 
entfpringe. Unter allen Verirrungen bes menfchlichen Geiſtes iſt biefe mit immer 
ala die ſeltſamſte erfchienen, daß er dahin kommen konnte, fein eigenes Weſen, 
welches er allein unmittelbar erlebt, zu bezweifeln, aber es fich als Erzenguiß 
einer änferen Ratur wieder fchenfen zu laſſen, bie wir. une and zweiter 
dent, unr durch das vermittelnde Wiflen eben des Geiſtes kennen, ben wir 
länguen.” J. Sb. ©. 287 f.) 

Beide, Leib und Seele, find je ein befonderes Dafein. Durch ein Britteß, 
ein befondered Band, find fie nicht zufammengehalten. Denn biefe vulgäre An: 
nahme, welche die Seele zwifchen Leib und Geiſt als Verbindbungsglieb annimmt, 
fleigert nur bie Schwierigkeit der Erklärung bed Zufammenbanges, ba fie nur 
die Zahl der Fugen vermehrt, deren Berfittutig fie doch wünſcht. Ihr Verhalten 
it als eine Wechfelwirfung zu denken, wie fchon ber Chemismus zwifchen zwei 
verfgiebenen Elementen im felben Topf eine Wechſelwirkung ift. Freilich bleibt 
das Wie ber Wechſelwirkung zweier Ungleichen völlig unerflärt, aber bieß trifft 
auch bei allem Naturlauf zu. Die Art, wie Wirkungen überhaupt in der Welt 
mögiih find, bleibt in allen Fällen und auf jebem Gebiet ber Erelgnifle gleich 
undenkbar (3. B. das Wie der Bewegungsmittheilung zwiſchen den einzelnen 
Tbeilen einer Maſchine); das wahre und ergiebige Feld ber menfchlichen Unter⸗ 
fuchungen liegt in ber Erforſchung beſtimmter Bebingungen, unter welchen das 
Daß der Wirkung allgemein und geſezlich vor ſich geht. 

Anfang und Ende des Seelenlebens werden nie wiſſenſchaftlich erklärt 
werben. Wie die Seele in den Menſchen komme, die Atome beſeelt werden, iſt 
unergrũndlich; „wenn bie Naturwiflenfchaft ftatt das Hervorgeben bes Menſchen 
aus einem Urkeim, das Hervorgehen biefes aus ber anorganifchen Natur, ber 
anerganifchen Natur aus bem Feuerballe, bed Feuerballs aus dem Aether ober 
Chaos nachweifen würde, fo Täme man ber Seele doch nicht mehr auf den Tezten 
Grund als der Glaube, welcher die Entftchung der Iebendigen Geſchlechter nur 
and einem unmitichharen Schöpferwillen Gottes begreiflich findet. Auch der 
Leariff der Naturorbnung erflärt weber daß Weſen bes @eiftes, noch ber 
Materie, noch ihre Wechſelwirkung. Nicht der nichtige Schatten einer Natur: 
ordnung, fondern nur bie volle Wirklichkeit eineß unendlichen Tebendigen Wefens, 
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beffen innerlid gehegte Theile alle endlichen Dinge find, 
kann bie Mannigfaltigleit ber Welt zur Ueberbrüdung aller Kräfte verknüpfen, 
ala bad Eine wahrhaft Seiende in allan Seienben als Dazjenige, welches dem 
Leibe im gegebenen Augenblid aud bie gebührenbe Seele verleiht.“ 

Der natürlide Mechanismus ber enblihen Dinge, welchen die Raturwiflen: 
ſchaft für ihre Unterſuchungen mit Recht in feine Theile fondert, hinter denen 
fie das freilich allbewegende „Naturgefez" als ımerllärte Macht vorausſezt, — 
er ift nur das Mittel zur Durchdringung ber Welt durch jenes Unenbliche, Eine, 
Abſolute. 

Dieſes Eine muß auch als der Grund bes Sitllichen in ber Welt gedacht 
werden, e8 muß bie beiben großen Segenfäze, bie zufammen erft bie Welt voll- 
enben, bie Natur unb das Rei bes Sittlichen, vereinigen. Wollen wir in 
einem böcften Weſen, das wir Eine nennen, nicht doch beide nebeneinanber 
wurzeln laſſen, fo bleibt Teine anbere Wahl, ala entweber das Gute mit in 
ben Kreis ber Naturerfcheinungen, ober bie Ratur in bie VBerwirflichuug bez 
Guten einzufchließen. 

Keinen Augenblid Tann es mir zweifelhaft fcheinen, daß nur die leztere Wahl 
und erlaubt iſt: alles Sein, alles, mad Form und Geftalt, Ding und Ereigniß 
heißt, diefer ganze Inbegriff der Natur kann nur ala die Vorbedingung für bie 
Wirklichkeit ded Guten gelten, kann, jo wie er ift, nur deßhalb fein, weil mır 
fo ih in ihm ber unendliche Werth bes Guten feine Erſcheinung gab. Aber 
diefe entſchiedene Ueberzeugung bezeichnet nur ein legte und äußerſtes Ziel, wel- 
ches unferen Gedanken ihre Richtung geben mag; fie bezeichnet nicht eine Er⸗ 
fenntniß, die deßwegen, weil fie in eine beweißbare Lehre ſich ausführen Tieke, 
den Namen einer Wiffenfchaft verbiente. 

Taflelbe Bekenntniß ber wiſſenſchaftlichen Undurchführbarkeit eine darum 
nicht minder ſicheren Glaubens haben wir zu ber mechaniſchen Naturan- 
ficht abzulegen.- Wir geben fie rüdhaltlos zu, jo weit irgend es fih um bie 
Unterſuchung der Verhältniffe von Endlihem zu Endlichem, um bie Entftehung 
und Berwirflihung irgend welcher Wechfelwirfungen handelt; wir läugnen ebenfo 
entſchieden ihre Berechtigung, two fie nicht als formelles Mittel der 
Unterfuhung , fondern als abfchließende Weltanficht fi geltenb zu machen 
verſucht. Es ift ung nicht verfagt, in ben wirkſamen Elementen, aus beren ver: 
änberlicher Zufammenfezung man ben Wechfel ber Naturerfcheinungen begründet, 
innere Zuflände und eine verborgene Regſamkeit ihres Lebens anzunchmen, bie 
fie fteigern mag bis zu dem Glauben an ein dem unferigen verwandte Spiel 
geiftiger Erregungen. Nicht nothwendig muß für und bie bunte Fülle der Gr: 
ſcheinungen zu dem geiftlofen Spiel eine Austaufches von Bewegungen, einer 
immer neuen und immer gleich bebeutungglofen Vertheilung von Gelhwinbig- 
feiten, einer raftlofen Veränderung ber Lage und Verbindung ber Theilden ver: 
armen: alle diefe Wechjelfälle des äußeren Naturlaufes Tann auch fie nur für bie 
Summe ber Beranlaffungen anfehen, durch melde nach unmwanbelbaren Gefezen 
ein innerer Naturlauf, bie unermeßliche Mannigfaltigkeit ber Gefühle in dem 
Innern ber Weſen ermwedt wird. Nur biefe äußere Geſchichte freilich zieht bie 
mechaniſche Naturwiſſenſchaft in Betracht und überläßt bie innere, welche fie 
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afıfrungemäßig nicht verfolgen kann, ber Gefchäftigfeit unferer Phantafie. Aber 
fie glaubt dafür auch in jener Welt der Bewegungen nicht die wahrhafte Wirklich: 
fät, nicht jenes Lezte zu befizen, worauf e8 in allem Dafein anfam, in aller 
Schöpfung es abgefehen war, fondern aller Mechanismus gilt auch ihr für nichts 
weiter als für die Sammhıng aller Bermittlungsformen , in benen Gottes Wille 
beſchloſſen bat, das unbefannte Innere der geſchaffenen Weſen auf einander wirken 
u laſſen und alle ihre Zuftände zu bem unüberjehbaren Zufammenbange einer 
Beltgefchichte zu verbinden. Es if das Reih der Mittel, deſſen Or: 
ganifation diefe Anſicht zu verftehen glaubt, nicht das Meich ber 
Zwede, benen fie dienen. Wie wir in unferem eigenen Leben bie phyſiſchen 
Bewegungen der äußeren Natur bazu verwendet ſehen, als anregende Reize daß 
viel Höhere in uns felbft, bie bemußte Empfindung, zu erregen, fo, meinen wir, 
lei in aller Welt all jenes mechanifche Geſchehen nur das äußerliche Gewebe ge: 
ſezlich einander burchkreuzender Reize, beftimmt, in unzähligen Punkten, in dem 
Imeren zahllofer Wefen ba8 wahre Gefchehen eines geifligeren Lebens zu ents 

Uns allen fcheint zuweilen bie Welt ber Geftalten zu fehr bie Welt ber 
Werthe, das Reich der Mittel zu fehr bag Meich der Zwede zu verhüllen; wir 
fehnen uns nach jener Einheit bes wahrbafteflen Seins, in welcher Ideen Wirk: 
lichleit Haben, das höchfte Glück Beſtand hat, ohne an bie Vermittlung der Wert: 
zeuge, ohne an die taufenb Bedingungen beftimmter Lagen gebunben zu fein, in 
welchet ein unmittelbares Verfländniß der Beifter alle Außerlichen Wege ber Wech⸗ 
ſelwirkung überfläffig macht, in welcher enbli Schöpfer und Gefchaffened in eine 
Gemeinſamkeit des Lebens verfchmelzen,, für deren abnungsvolle Tiefe kaum bie 
elite Myſtik genügende Ausdrücke barböte. Aber das Leben bes menſchlichen 
Geſchlechtes beſteht nicht allein in der Sehnſucht nah dem Ziel und in 
dem Shwärmerifhen Bortraum feiner Anſchauung, fondern in 
ber Arbeit der Wanderung zu ihm. Wollen wir biefe Aufgabe mit 
ſelbſibewußter Befonnenbeit Iöfen, fo können wir nie zu eifrig fein in ber Er: 
ferfhumg der Bedingungen, bie auch ber Entfaltung unferes geiftigen Lebens 
in der Natur bed Schauplazes geftellt find, der uns einfchliegt, und in dem Zu⸗ 
ſammenhang der Gefchichte, von bem wir dabingezogen werden. Wie in bem 
großen Weltbau der fchöpferifche Beift fi) unverrüdbare Gefeze gab, nach denen 
er dad Reich ber Erfcheinungen bewegt, bie Fülle des höchſten Gutes in 
bie Unzählbarkeit der Gefalten und Ereigniffe zerfireuend und 
aus ihnen fie wieder zudem Blüde des Bewußtfeins und bes 
Genuſſes verdichtend: fo wird der Menſch, biefelben Geſeze anerkennen, 
Die gegebene Wirflichfeit in Erkenntniß ihres Werthes, den Werth feiner 
Ideale in eine von ihm ausgehende Reihe Außerlider Geftal: 
Inngen entwideln müffen. Zu biefer Arbeit find wir beflimmt, und ber 
Unwürbigfte Zug in der Geſchichte umferes Gefchlechtes ift die unverfiegbare Aus⸗ 
dauer, mit welcher die hervorragendſten Beifter aller Zeiten fich der Vervollkomm⸗ 
nung der äußerlichen Lebensverhältnifie, der Weberwindung ber Natur, dem 
dortichtitte jeder nüzlichen Kunſt, der Vereblung der gefelligen $ormen widmeten, 
obmohl fie ed wußten, ba ber wahre Genuß des Dafeind doch nur in jenen 
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ſtillen Augenbliden des Alleinfeins mit Bett liegt, in benen jebes menfchlidhe 
Tagwerf, alle Eultur und Ginilijation, der Ernſt und bie Laſt des lauten Leben? 
zu dem Bilde einer nur vorläufigen Nebung ton Kräften obne bleibendeg Ereigniß 
zufammenfcdhwinben. 

Aus folder Anſchauung über den Geiſt und das geſchichtliche 
Leben ergiebt fi) leicht and; eine tiefere Auffafiung des w. techniſchen 
Proceſſes. Die Ratur, der techniſche Eingriff des Menſchen in den 
Katurlauf, der Mechanismus der Geſellſchaft felbft, wie er uns in 
der Staatsordnung und in der Berfehräbewegung der Taufchgüter 
entgegentritt, fie erjcheinen al3 vielfadhe Mittel für die allein werth- 
volle Verwirklichung des Guten und für die Beglüdung durdy das 
Gute. Wir werden jedoch auf ſolche Betrachtungen näher nur ein- 
gehen, wo wir jpäter aus der Witte nüchterner Specialunterſuchung 
heraus darauf Hingedrängt werden. 

Hier gilt es zunächſt, die technifch-wirthichaftlide Bedeutung der 
obigen piychologifchen Bemerkungen über die drei Srundvermögen der 
Seele feftzuhalten. 

8 47. Fortf. Die Grunbsermögen der Seele als Ansfattung für 
Technik und WB. — Auch das Thier Hat Sinn, Empfindung, Trieb. 
Selbft ein zum Theil hoher Grad der Entwidlung diejer drei wahr: 
nehmbaren Formen ſeeliſchen Wirkens ift bekanntlich dem Thiere nicht 
abzufpredhen ).. Aber das Bermögen allgemeiner Ideen, 
dad Bermögen eines vernünftig wertbihäzenden Ge 
fühls, das Vermögen eines frei gejtaltenden Willens fehlt dem Thier. 

Mar Müller bat in feinen Borlefungen über Sprachwiſſenſchaft auch an 
ber Sprache, biefem größten Nieberichlag des geiſtigen Lebens ber Menſchheit 
nachgewiefen, baß fie Ausdruck deſſen ift, was den Menjchen vom Thier jcheibet, 
des Vernunftvermögens: bie Thiere haben Stimme, Teine Sprache. Weber bie 
onomatopoetifche Theorie ber Spracdherflärung aus Naturlauten, noch die Inter⸗ 
jectionstheorie (Entftehung aus Interjectionslauten) bat fich ſtichhaltig erwieſen: 
DOnsmatopdieen find „dürre Stangen in ber ppigen Hede ber Sprache, Spiel: 
zeuge nicht Werkzeuge der Sprache”, bie Interjectionen unbebeutenbe „Borftäbte un 
das Weichbild ber Sprache“. Als richtig ift burch die ftaunenswerthen Ergebnifle 
neuerer Spradhforihung nur die Wurgeltbeorie erfunden worben; ihr zufolge 
ift ber ganze Sprachſchaz aus etwa 400 Wurzeln abzuleiten, welche bie „phone: 
tiſchen Grundtypen“, der „Granit unter allen Schichten unferer Sprache“ find, | 
und welde barin übereinflimmen, baß fie Bräbdicatbegriffe find, alſo 
eine allgemeine Idee ausbrüden. 

Die Sprache alfo ordnet bad Beſondere unter allgemeine Seen und führt 
auf daB allgemeine Sbeenvermögen, nicht auf Schalluachahmungen oder Inter⸗ 


1) Floureus, De la raison, du genie et de la folie, Paris 1861, tat 
bieß im jprechenber Weiſe erhärtet. 
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jectionen zurüd. „Die anderen Thiere, fagt Müller, befizen auch Empfinbung, 
Perception, Berfland, aber biefe Vermögen ſtehen bei den Thieren nur gu ein: 
jenen Gegenfländen in Beziehung; ber Menſch Hat Empfindung, Perception, 
Berftand und Bernunft, und nur die Vernunft ſteht (im Vorftellen, Fühlen 
und Bollen) zu allgemeinen Ideen in Beziehung. Und eben durch fie ge: 
hören wir einer höheren Welt an.“ 

Beziehendes Wiſſen, zwedfezendes freied Wollen und werthbe- 
fimmendes Gefühl find nur dem Menjchen eigen. Nun genau bie 
beziehende Berarbeitung der finnlihen Wahrnehmungen zu Borftel- 
lungen und Kenntniſſen, die jelbftftändige Sezung von Zwecken durch 
vernünftige® Wollen unter der Leuchte des Verſtandes, endlich und 
namentlih die freie Würdigung und Werthbeftimmung 
alles Thuns und Laſſens und aller Güter durch das vernünftige Ge⸗ 
fühl bilden die tieffte geiftige Grundlage, wie bes fittlichen Lebens 
überhaupt, jo insbeiondere auch der menſchlichen Wirthichaft. Jene 
Einheit, Planmäßigkeit, Ordnung, Fürforge, jene Berechnung des 
höchſten Nuzeffectes durch die vielgeftaltige Bewegung des ganzen 
Bermögend hindurch, worin wir die characterifhen Merkmale gerade 
der w. Bed.-Befriedigung des Menſchen erfannt haben, fowie bie 
wirtungövolle Durchführung diefer Wirthſchaft in fittliher Gemein⸗ 
ſchaft, — fezen die Kraft beziehenden Denkens, ein in freier Würdi⸗ 
gung thätiges Selbftgefühl, planvolles und überlegtes Wollen unbe- 
dingt voraus. 

In der Conſumtion wird bei der Beftimmung und Vollziehung 
des Bedarfs durch das werthhbeftimmende Gefühl entjchieden, welche 
inneren Güter die werthoollften jeien, ob die äußeren G. wirklich 
perlönlichen Nuzen ftiften; der Verſtand mit feiner Berechnung fteht 
diefer fittlich vernünftigen Bedarfsbeſtimmung erleuchtend zur Seite 
und der ſelbſtthätige Wille faßt auf Grundlage der geiftigen Werth- 
vorftelungen umd Berechnungen bie zur thatſächlichen Conſumtion, 
zur Braris der Bildung innerer Güter überleitenden Entichlüffe. Ebenfo 
verhält es fich in der Produktion der äußeren &., welche nır Mittel 
fir die Bildimg ber inneren ©., für den Unterhalt und die Ausbil- 
dimg der Berfon abgeben follen: das Gefühl beftimmt Werth und 
Unwerth des Broducirten und zu Broducirenden, der Berftand leuchtet 
ihm Hiebei durch die Erfenntniß des Zweckmäßigen, durch Berechnung 
der Mittel und der Wirkungen, und der felbftthätige Wille führt die 
Verthe und Zwedvorftellungen durch entiprechende Entſchlüſſe in die 
Purzis der Broduction über. 


Und dem ift nicht blos fo bei der Technik überhaupt, fondern 
ganz beſonders bei der wirthſchaftlichen Technik. Sie ift ein von 
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verftandesmäßigen w. Werthberechnungen und Größenbeftimmungen 
getragenes praktisches Kunftverfahren. Die rationelle Werthentjchei- 
dung der Wirthſchaftskunſt reflectirt auf mindeite Lebensaufopferung, 
geringfte Koften einerfeits, auf höchſte Lebensförderung, Höchiten Nuzen 
andererſeits. Das Gefühl unter der Mitwirkung von Berftandes- 
erwägungen enticheibet über die Größe der Opfer und Die Größe des 
Nuzend. Das Gefühl mit feinen Werthentfheidungen ift 
wohl als die eigentliche Springfeder des Angriffes und der Berthei- 
digung, als die Duelle der Begehrung der höchſten Gebrauchswerthe 
und der Ermittlung mindefter Koftenwerthe anzufehen. Auch die ®. 
hat ihr Centrum in der Gefühlswelt, im Gemüthe. 

8 46. Das männlige und das weibliche Raturell in techniſch w. 
Hinfigt. — Der bedeutendfte natürliche Unterfchied unter den Menſchen 
ift der des Gejchlechtes. Ihm ift bald eine zu ſtarke Folge in technifch-w. 
Hinficht gegeben worden, bald will er in derjelben Richtung als be- 
deutungslos Ddargeftellt werden. Die Wahrheit dürfte in der Mitte 
fiegen. 

Die neuere Zeit fcheint die Behauptung Blato’3 von der Emancipation 
der Frauen !) Heftätigen zu wollen. Plato meint, zwilhen Männern und frauen 
beftebe Fein Unterfchieb ber Befähigung für bag öffentliche Leben, „fo wenig, al3 
daß entweber blos Langhaarige oder blos Kahlköpfige Leberarbeiter fein Fönnten”. 
Man ftrebt, bem weiblichen Befchlechte_alle Arten des Erwerbes zugänglich zu 
maden. Indeſſen wird ber weibliche Erwerb w. Weife nicht weit vom Haufe 
fi entfernen bürfen, wo der Schauplaz des weiblichen Grunbberufes, nämlich 
der pflegenben perſönlichen Dienftleiftung ift. "Wo ber Erwerb bem Haufe nabe 
bleibt, z. B. in ber bäuerlichen Landwirthſchaft, in der artiftiihen Hausinduſtrie, 
beim Poſt⸗ und Telegraphenbetrieb an Nebenftationen, ift bie Erwerbsemancipation 
der Frauen fiherlih ein großer volksw. Fortſchritt. Die Erwerbsbeſchäftigung 
ber ledigen Frauen heifcht eine gute Fabriksgeſezgebung und würde bei allgemmeinem 
Gelingen ber genoſſenſchaftlichen Großproduction in Land und Stadt fehr gedeihen 
fönnen (orgl. meinen Kapital. und Socialismuß). Gine fpecififche w. Scheidung 
nicht blos in Beziehung auf den Unterfhieb von Erwerbs: und von Hausw., 
fondern wieder innerhalb des Erwerbsgebietes wird zwilhen Dann und Weib 
ftets beftehen. Diefe Anfiht flimmt auch überein mit Lotze's anthropologiſcher 
Auffaffung bes Geſchlechtsunterſchieds. „Ich glaube nicht, fagt er (II, 370 fi.) 
daß bie intellectuehen Fähigkeiten ber Gejchlechter fih anders als durch bie Eigen: 
thümlichfeit ber Gefühldinterefien unterfcheiden, welche ihnen ihre Richtung vor: 
zeichnen. Es bürfte faum etwas geben, was ein weiblicher Verſtand nicht ein: 
fehen fönnte, aber jehr Vieles, wofür bie Frauen fih nie intereffiren 
lernen... Männliche Erfindungen find alle Mechanismen, männlich die Freude, 
durch allgemeine Kräfte nach allgemeinen Gefezen Wirkungen mittelbar zu erzeugen; 


1) Republ. V, 4, 
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weiblich iſt das eigne Hanbanlegen, daB Verlangen, bie thätige Wärme bei Be: 
hsts in ihrem unmittelbaren Uebergang in bie Leitung noch 
fertzuempfinden. Ein männlicher Gedanke ift die tiefe Meberzeugung, daß alles 
Srögte und Shönfte der Welt ſeine mechaniſchen Bedingungen hat, und daß fein 
terfrübter, biefem ſtarren Verwirflidiungshergang vorweggenommiener Erfolg Be: 
fand und Sicherheit bat; aus dieſem Gedanken floß alle große organifatorijche 
Ordnung ded Lebens; fie beruht Überall auf dem Princip der Berechtigfeit, d. h. 
auf dem Glauben, daß zuerft ben allgemeinen überall giltigen Bedingungen der 
Vahrheit Genüge geleiftet werben muß, ehe von dem Erfolg die Rebe fein darf, 
ber im einzelnen Falle wünfchenswerth if. Des Weibes richtiger und zum Glück 
dei Lebens nicht minder nothwendiger Glaube ift es, daß fein Allgemeines, Teine 
Form jemals einen felbfifländigen, unbedingten Werth babe, fondern nur das 
Lebendige, zu befien Begründung beide führen mögen; aus diefem Blauben fließt 
alle Berföhnung und Schönheit des Lebens, denn fie beruht überall auf dem 
Grundfaze der Billigkeit, nach bem wir bie Verpflichtung fühlen, die Härten ber 
Geretigkeit durdh freie Liebe und Güte zu mildern, nur daß oft mit Un: 
reiht diefer Wille der Güte voreilig auch die Formen bes Rechtes brechen möchte, 
bie ferner Abſicht hinderlich find. Alle männlichen Beftrebumgen beruhen auf ber 
tim Berehrung des Allgemeinen; felbft fein Stolz und feine Ehrfucht ift nicht 
befriedigt durch grumblofe Gewährung, fondern fein Anfpruch beruht auf dem 
Vetrage allgemein anzuerkennenber Vorzüge, bie er in fich zu vereinigen glaubt; 
er fühlt fih durchweg mehr als ein eigenthümliches Beiſpiel bes Allgemeinen, 
und verlangt mit Anderen nad einem gemeinſamen Maße gemefjen zu werben. 
Tie Neigung des weiblihen Gemüthes ift eben fo andächtig dem Ganzen ge: 
widmet; fo wenig bie Schönheit einer Blume nach gemeinfchaftlidem Maße mit 
der einer andern zu vergleichen ift, fo wenig wünfcht das Weib als ein Beifpiel 
neben andern zu gelten; und wo ber Mann gern im Dienfte des Allgemeinen 
in die Menge Gleichgefinnter eintritt und im ihr imtergeht, will bag Weib als 
Khönes, geſchlofſenes Ganzes, nur aus ſich felbft verftändlih, nur um ber un: 
vergleichlichen Eigenthümlichkeit feines individuellen Weſens willen geſucht und 
geliebt fein. Denn allerdings Liebe eigentlih, unb nicht vorzugsweis Achtung, 
M das Gefühl, das man einem ſolchen Ganzen wibmen kann; Achtung vorzugs⸗ 
weiß, und nicht Liebe, verlangt ber Mann für feine Eigenfchaften, deren Werth 
er nad einem allgemeinen Maßſtab zu meſſen nicht blos zuläßt, ſondern fordert. 

Man muß fi im Leben umfehen, um in taufend Zügen bie Belege biefer 
allgemeinen Berfchiedenheit zu finden. Die gefchäftlichen Verabrebungen der Männer 
int kurz, bie der Frauen wortreic. 

Tas einmal erworbene und in ihren Händen befindliche Eigenthum erfcheint 
den Frauen leicht als ein unantaftbarer Beftand, deffen Theile, weil ſie ein 
Oanıes bilden, von einander zu reißen unrecht wäre. Es iſt nicht 
eigentlich Unmittheilſamkeit, was ihrer Wirthlichkeit den Verdacht einer Hin⸗ 
Neigung zum Geize zuzieht, ſondern zum Theil gewiß dieſe Ehrfurcht vor ber 
inner Zuſammenhörigkeit der Dinge, bie ebenfo gut im der Schen vor ber Ber: 
Iplitterung eines mit dem ganzen Leben verwachfenen Beflzes, eines theuren An⸗ 
dentens, als in ber myſtiſchen Achtung vor dem vollen Duzend fi ausiprict. 

Gaäffte, Rationalätonomie. 3. Aufl. I. 7 
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Anh in Acinen umb mmiembaree Aüaru fınbei men dies Tichergavidt des 
Ichembigrn Tattes über bir minariähtiche Zerslichenumg. Tauſende von zier⸗ 
Yen tedeiihen Samboz'tien wenhen die ITanta bei ihren täglihen Arbeiten au; 
aber was ſie geiift amdfübren, mern Mir famme zu beicheeiben, fie fönnen 8 
nur zeigen 

Wie leicht if} es, aus dieier Eharafteritirung des Geſchlechtsunter⸗ 
ſchiedes durch deu genauuten Anttırovologen zu erflären und zu begrün- 
den, dab und warum dem Frauen weit mehr die confumtive al3 die 
probuctive W. zutällt, dab und warım fie bie „perlönlichen Dienfte“ 
der Pflege, die nachbeſſernde und erbaltende Sachgüterproduction, die 
anf Liebe und Hingebung beruhende Hausw. mit Birtuoftät vollziehen! 
wogegen die Mäımer in den großen Mechanismus ber Erwerbsw. 
uud in den Tienft für die öfientlihden Gemeinw. eintreten. 


Aweites Element der Technik: 
Die menihlige Bildung. 


8 49. Der Meui als fittliges Maiielement ber Zenit. — 
Bisher wurde das menfchliche Naturell al3 Factor productiver und 
ceonfumtiver Technik erörtert. Run kommen das Geift gewordene 
ſeeliſche Naturell und die dem Geiſt entſprechend ausgebildete 
korperliche Kraft, die perſönliche geiſtig-leibliche Bildung, al? 
zweites techniſches Machtelement in Betracht. 

Die Perſon, der gebildete Menſch, Einheit der ausgebildeten Seele und 
des ausgebildeten Leibes, beſteht allerdings nicht auß er dem Naturell. Aber 
fie iſt ſittlich umgezeugtes Naturell. Inſofern if bie ſittliche Per: 
ſon eine ganz neue, andersartige Potenz, obwohl das Naturell als Inbegriff 
ſeeliſch leiblicher Naturanlagen nicht verſchwindet. R. Rothe Ethik $ 111) 
ſagt: „Der Fehler des Materialismus iſt es, einerſeits nachzuweiſen, daß 
in dem menſchlichen Geſchöpf die Materie in Folge ihrer aufs Höchſte fortgeführ⸗ 
ten Organiſation ganz neue und einzigartige Kräfte und Functionen hervortreibt, 
und gleichwohl nicht baran zu denken, daß biefe neuen und einzig 
artigen Kräfte und Functionen im Menfhen auch ganz meut 
und einzigartige Wirkungen und Ergebniffe zur Folge haben müſſen. 
Nicht barliber ift mit dem Materialismus zu controvertiren, ob ber Menſch Geiſt 
mit auf die Welt bringe oder nicht, ob er, fowie er das Licht ber Welt erblidt, 
ein rein =finnliches Wefen fei oder ein finnlich-geiſtiges, fondern darüber und 
allein darüber, ob ein von Haufe aus reinzfinnliches animalifches Weſen von 
ber eigenthämlichen Eonftruction bed Menſchen unter bem 
Vollzug feine animalifchen Lebens proceſſes ein rein finnlides bleiben 
könne, bei ben durchaus eigenthümlichen phyſiſchen Functionen, welche dieſer 
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Proceß in ihm ind Spiel fezt. Tieß Iäugmen wir aber mit unbedingter Zu: 
verfiht, und biefe Läugnung ift unfer Spiritualismus.“ 


Die fittlich-perfönliche Bildung ift ein Schaz verbundener gei: 
figer und förperlider Kräfte. 

Tiefer Schaz ıft eine techniiche Macht von eigenthümlicher 
Art und von beftimmter Größe für jedes Individuum, jede Ge— 
nerafion, jedes Volk, jeden Stand, — beitimmt theils durch die indi- 
viduelle Ausbildung, theil® durch das der Wusbildung unterwor- 
jene bejondere Naturell. Sie ift daher weder eine allgemein gleich 
große, noch gleichartige, noch unveränderliche Größe. 

Die Summe ausgebildeter geiftig-törperlicher Fähigkeiten tritt ala 
Machtelement der Technik auf: nicht blos bei der Bildung äußerer 
Güter, jondern auch bei der Bildung innerer Güter. Sie ift mit a. 
W. nicht blos Arbeitskraft, jondern auch perfönliche Kraft der 
Unterhaltskunſt, U-®emwöhnung, Bedarfsbildung. 


850. Insbeſeudere: 1) Die Bildung ald Element ber Soninmtion. — 
Entſcheidend, wie die Arbeitskraft für die Bildung der äußeren G., 
tft für die Bildung der inneren G. durch Unterhalt: die fittlich-geiftige 
Kraft zwedmähiger Beftimmung und Vollziehung der Bedürfniffe. 
Wir verftehen unter Bedarfshildung, Unterhaltsgewöhnung den 
Inbegriff aller fittlich-perfönlichen Tugenden für Aneignung idealer 
und realer ©. 

Diejelben erwachjen durch Vergeiftigung des dem Naturell anhaf- 
tenden thierifchen Bedürfens und der natürlichen Faſſungskraft zum 
fittlich beherrſchten Bedürfen und Auffafien. 

Für die Bilbung ber inneren ®. bed perfönlichen Lebens durch Con: 
fumtion kommt einmal das Naturell fehr in Betracht: ein mit Verftandb und 
Energie begabter Schüler wird durch Conſumtion der Lehrmittel unendli mehr 
geifige Bildung erlangen, als ein geborener Schwachkopf und träger Menſch. — 
Zweitens aber fommt ed auf Erziehung zu verfländigem Gonjum, auf 
erlernte und fittlih erworbene Selbſtbeherrſchung bei Ordnung bed Be: 
barfed ganz weientlich an, um einen möglichften Reichthum an perfönlichen Gü⸗ 
tem zu erzeugen. In der Lehre von ber w. Orbnung bed Bedarfes werben 
wir diefe von ber N.⸗Oe. ganz ignorirte Seite der perfönlichen Bildung in das 
gebübrende Licht zu fezen vermögen. 

Bebürfniffe anzunehmen, ift freilich Feine „Kunft“; aber bie rechten B. im 
rehten Maß und in ber richtigen Verbindung zu äußern und durch rechte Unter: 
baltsgewöhnung zum größten Reichthum an Bildung und Glück zu gelangen, ift 
eine Kunſt, vielleicht fchtwerer als die Erwerbskunſt, wie dieß fo viele Millionäre 
zeigen, welche „im Genuß verfchmachten nad) Begierde” und geiflig armfelig blei- 
ben bei großem Mammon. 

Die Unterhaltögewöhnung äußert ſich theild ala Beitimmung des 
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Bedarfes (8 58), theils als Vollziehung des Yezteren durch wirklichen 
Unterhalt. 

8 51. Fortſ. Das natürlige Bebürfen und feine Verſitilichuug. — 
Die fittliche Kraft technifch-zwedmäßigen Unterhaltes ift und bleibt 
in gewiſſem Sinn bedingt durch die Bedürfnifje des Naturells, durch 
die Aufgabe der phyſiſchen Selbſterhaltung. 

Bon dem natürlichen Nahrungsbedürfniß, dem Kleidungs⸗ und Erwärmung: 
bedürfniß, Wohnbedürfniß kann ſich nicht einmal ber Cyniker befreien, der im 
Faß ſein Haus aufſchlägt, nicht der egyptiſche Säulenheilige. 

Allein neben die natürlichen Bedürfniſſe treten erſtens ganz frei 
beſtimmte, auf die Bildung innerer G. gerichtete Bedürfniſſe, zweitens 
wird auch das natürliche Bedürfen in eine ſittlich geregelte, auf per- 
ſönliche Entwidlung gerichtete Bedarfsgewöhnung verwandelt. 


Das Bebürfnig überhaupt iſt ein Nöthighaben und Begehren von @ütern 
zur Stilung von Mangel. 

Einige Bedürfniſſe befriedigt der Menfch, wie das Thier, nämlich inftind: 
mäßig, 3. B. das Luftbedürfniß im gewöhnlichen Athmungsproceß; andere mit 
Selbſtbewußtſein, Selbſtgefühl und Selbftthätigkeit. Erſtere kann man phyſiſche 
(natürliche), leztere dagegen ſittliche B. heißen. Selbſt das Athmungsb. wird 
durch Aufſuchung von friſcher Luft, von Sommerfriſchen u. ſ. w. ſittlich geſtal⸗ 
tet und geäußert, geſchweige das Nahrungsbedürfniß, welches bis zur feinſten 
Tafelkunſt, zur rationellen Ernährung führt. 

Neben der ſittlichen Beeinfluſſung der nothwendigen B. tritt das 
ſittlich freie B. immer ſtärker auf. 


Voltaire ſagt: Die Seele iſt ein Feuer, dad man nähren muß, und wel: 
ches erlifcht, wenn es nicht größer wird. Das gilt nicht blos von ben ſeeliſchen 
Bedürfniffen. Nach ber Angabe bed auftralifhen Defonomiften Hearn (pluto- 
logy) wurden in England Karl IL. (im 17. Jahrh.) 2 Pfund Thee zum Geſchenk 
gemacht; ſchon 100 Jahre fpäter galt der freiwillige Verzicht auf Theegenuß Sei: 
tens ber Yankee im Krieg mit dem englifhen Diutterland ala großartiger Ad 
nationaler Entfagung. Im Anfang der Geſittung geht es übrigens langſam 
mit dem Fortichritt der Bebürfniffe Über bag Nothwendige hinaus. Die Wilden 
bat der Handel oft erſt durch Gefchenfe an Bebürfniffe gewöhnt. 

Da ber vernünftige Lebensgang, die Eultur oder Gefittung, ein unendlich 
mannigfaltiger, aber für jedes Individuum, jedes Alter und Gefchlecht, jedes Volt, 
jede Zeit ſich allmählich vollziebender Proceß ift, fo müflen die Bedürfniſſe fehr 
mannigfaltig und bei verfhiedenen Gefittungsgraden md 
Arten äußerfi verfhieden und ber Zeit nad wechſelvoll fan. 
In ber That find fie ed. „Kaum ift ber Menjch gegen Wind und Wetter ge - 
ſchüzt, jo will er eine Wohnung haben; faum bat er fich beffeidet, fo will er ſich 
ſchmücken; kaum hat er bie Anfprücde bes Körpers befriedigt, fo eröffnen Stu⸗ 
dium, Wiffenfchaft, Kunft, feinen Neigungen ein Feld ohne Grenzen“ (Bastiat, 
Harmonies). Bor brei Jahrhunderten hatte ber König von England Ein Baar 
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feibene Strünnpfe und Lich baflelbe feinem Diinifter zur Audienz des franzdfifchen 
Sefandten, während dergleichen Beute für eine Arbeiterbraut fein befonberer Luxus 
find. Roc im Sabre 1577 war bittere Klage in England, dag man Kamine 
einführte, irdene ftatt hölzerner Schüfjeln zu gebrauchen anfing, während jezt auch 
in wenig vermögenben Haußbaltungen ein guter Feuerzug und irdenes Geſchirr 
allgemein find. Heute igt man in ben unteren Mittelftänden mit filbernem 
Beſted. 

8 52. Sittliche Grenze ber Behärfniffee — Nicht eine zielloſe 
Steigerung und Aenderung der Bebürfniffe ift es, was von der Wirth- 
Ihaft verlangt und erjtrebt wird, jondern die Ausdehnung der Be- 
dürfnifje bis zum Maße der Entfaltung und Erhaltung einer rei 
ausgebildeten Perſönlichkeit, fortjchreitend von den wichtigften zu den 
minder wichtigen B. und inhaltlich wechjelnd nad) Mafigabe der all- 
mäligen Umbildung und Entwidlumg fittlich-perjönlichen Lebens. Die 
w. richtige Bedärfnißgeftaltung ist die an wahrer Bildung frudt- 
barfte B⸗Gewöhnung. 

Bei der Maſſe der Menfchen ift dafür geforgt, ba die Ausdehnung ber B. 
feime mafßlofe werde. Doch nehmen wir ſchon bei ben unteren Klaſſen eine Ent: 
artung ber Beb., 3. B. zu flarfem Branntweingenuß, wahr. Bei reichen Leuten 
findet fich wahre Knechtung ber Perfon durch eitle B. beren Sflave fte find. 

Unfere Wiſſenſchaft hat wiederholt ben Fehler begangen, iede Bedürfnißer⸗ 
weiterung zu preifen. Nur bie am fittliher Bildung und Beglüdung möglichft 
zeiche Bebürfnißgeftaltung darf von ihr gebilligt werben. 

8 53. Quantitative Erfceinung der Bedürfniſſe. Darſtellung im 
Bebarf. — Richt als ungemefjener Inhalt ziellofer Begierden, nicht als 
geftaltlofe Elemente in der Fluth von Begehrungen, welche die menjd)- 
lihe Bruſt bewegen, fondern als beftimmte Größen treten die 
Bedürfniffe auf und werden fie maßgebend für das mw. geregelte tecdh- 
niſche Handeln. 

Als ſolche Größen Stellen fie fich feft durch eine würdigende und 
reflectirende Thätigkeit des Geiftes, welche die turbulenten Bedürfniſſe 
nach Arten, jede Art in beitimmter Maſſe, anerkennt, mißt und die 
einzelnen Bedürfnißmaße zu einer perjönlichen Geſammtordnung des 
Bedürfeng zufammenfügt. 

Zur wirflihen Größendarftellung kann aber das B. nur äu- 
Berlich gelangen, nämlich) in der ihm zugewiejenen Größe der Be- 
friedigungsmittel, d. 5. in dem anerfannten Bedarfe.- 

Innere B. find eben feiner Größendarftellung und daher keiner 
wirthichaftlichen Berechnung fähig. 

&3 gibt fo vielerlei individuelle und gejellichaftlihe Bedarfs: 
mafien, als e3 zur Geltung gelangende Bebürfnißarten gibt. 

Alle zufammen ftehen im Zufammenhang; die Sonderbedarfe find 
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fammtbedarfes. 

Die Darftellung des Gefammtbedarfes kann erfolgen in Geftalt 
der ganzen Reihe der Geldwerthsgrößen aller einzelnen Naturalbe⸗ 
Darf3quanten. 

Tie GSeldwertbifumme bed Bedarfes ift ald Maßſtab ber Bebürfnifie 
burdaus nicht immer zureichend; 3 B. nicht bei Bergleihung bes Bebarfes eines 
länbliden und fläbtilchen Arbeiter, eines Arbeiter des 16. und be 19. Jahr⸗ 
hundert, ba in der Stabt und im 19. Jahrh. der Geldwerth (Kauffraft des 
Geldes) wohl fehr viel Fleiner fein maa, als auf dem Lande und in älterer Zeit. 
Bei derartigen Bergleihungen muß man bie vergleichöweifen Preiſe ber ganzen 
Reihe ber Sahquanten mit herbeiziehen, oder man verfällt ben winbiaften 
nd. Trugſchlũſſen. 

Aber nit bie Duanta ber Naturalbebarfe an Nahrung, Holz, Klei⸗ 
bung, ſondern erft ihr Geldwerthsquotient 

am Geſammtbedarfs⸗Geldwerthe entfcheivet „für die Stärke ber Bedürfniſſe“. 
3 Gentner bei 4 fl. pr. Gentner finb ein viel „ftärferer" Bebarf, ala 6 Ein. zu 
1 fl., einem an Werth gleichbleibenden Einfommen von 100 fl. gegenüber. 

8 54. Fortſezung. Die Bedarfsgröße hängt nun ab von der vor- 
hergegangenen Bildung, bez. Gewöhnung an nothwendige und freie B. 

Der Bedarf bes Einzelnen und eines ganzen Volkes ift eine 
veränderlihe, aber keineswegs eine jeden Augenblid willführlih zu 
ändernde Größe. Er bezieht ſich auf beitimmte Mafjen äußerer G., 
welche für den Unterhalt ganz beftinnmter durch Naturell und Bildung 
gegebener innerer G. begehrt werden. 

Vom gemeinen Nabhrungsbebarf weiß bieß Jeder. Aber felbft ber entbehrliche 
Bedarf ift in Geftalt und Menge von der Gewöhnung abhängig. Wie ſchwer 
verzichtet der von Jugend auf zur Gourmanbdife gemöhnte Menſch auf B., welde 
der ſtoiſche Vegetarianer nicht kennt. Der Gelehrte beanfprucht leicht 10°/e des 
Einkommens für feinen Bücherbedarf, während viele Millionäre Feine 50 fl. jährlich 
für Bücher ausgeben. 

Von der Erziehung, Bildung, Sitte, der Ständegliederung, der 
Beitftrömung, von der Gefezgebung, der Richtung der Politik u. |. m. 
hängt es ab, welche Bedarfe und wie groß die Specialbedarfe auf- 
treten, ob fie vorwiegend Luxus⸗, Comfort: oder nothwendige Bedarfe 
find. Viele und tägliche quantitative Aenderungen des Bedarfes ge- 
hen vor ſich, aber nicht zufällig und Taunenhaft, fondern mit bewußtem 
Entfhlufie, auf dem Wege einer „veränderten Richtung der Erziehung, 
Mode, Staatskunſt und unter dem Zwang gejellichaftlicher Ereigniſſe. 

Zu den lezteren gehört bauptfächlih da Fallen und Steigen ber Preiſe. 

Privatbedarf und Socialbedarf — miderftreben fich vielfach. 

Einen Theil der Eollectiob., nämlich ben Freigebigkeits-Bedarf, fest ber 
Einzelne jelbft feft, durch die Ausmeflung feiner freien „Beiträge“, „Subferiptio: 
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um“, milben Gaben, Stiftungen, Gefelligfeitsausgaben u. ſ. w. Dagegen wird 
fan Einfommen großentheil® zwangsweife herangezogen zur Dedung bed 
örfentlihen Gollectivbebarfes, in ben Steuern nämlich. 

Der öffentliche Gollertiobebarf unb ber Bedarf für Liberalität greifen alſo 
normirend in bie w. Ordnung bed Privatbebarfes ein. 

Die der Dedumg des Privatbebarfes entgehenben Einkommenstheile repräfen: 
tiren einen „Socialbedarf” des Privaten, und dieſer Socialbedarf ift theils 
Freigebigkeits bedarf, theils öffentlicher Zmangsbebarf. Der Socialbebarf iſt fo 
vielfeitig, als die Antheilnahme des Privaten an fittlihen Gemeinſchaften freier 
oder öffentlicher Ratur. 

Viele politifche Controverfe und Agitation entfpringt aus bem Kampf des 
Privatbedarfed und bes Öffentlichen Socialbebarfes um das Einfommen ber Bür:- 
ger. Der Spießbürger raifonnirt, jo lange e8 Staaten gibt, mit Gothe's Fauſt: 
‚und zahlen fol man mehr als je vorher“. 

Hermann findet für Bayern folgende Verhältnißzahlen für die 
Öliederung des Brivdatbedarfes: Nahrung 175, Kleidung 50, Woh- 
nung 45, Fenerung 37'/s, Getränke 60. 

Anderes Material f. in Le Play’s werthoollen Sammelwerken über bie 
Auftände ber arbeitenden Klafien. 

8 55. Die für die Bedarfsbeſtiumung bedenifamen Mertmale des 
Behärfens. — E3 gibt fo viele Bebürfnigarten, als es Wufgaben 
der Gefittung gibt: 

Ernãhrungs⸗, Wohnungs:, Kleidungs⸗, VBergnügungds, Bildungs, Kunſt-, 
Staats⸗ Religionsbedürfnifie, alle in ſich wieder mannigfaltig gegliedert. 

Die N.-De. intereffiren hauptſächlich jene Eharactermerfmale, 
welche entfcheidend find für die Größenfeftftellung und Größenänderung 
des Geſammtbedarfes (und der Einzelbedarfe innerhalb 
des Bejammtbedarfes) im Verhältniß zur Größe verfüg- 
baren Befriedigunsmittel. 

In diefer Beziehung nun find u. A. von Bedeutung folgende Art⸗ 
unterjchiede der B.: 

1) reale (finnliche) — ideale (geiftige) B. 

Auch die ibealen B. wirtbfchaftlicher Art find ftets äußere B.: an Büchern, 
Kunfiwerken, Kirchen u. f. w. Die idealen B. find eimer faft ungemefienen 
Ausdehnung fähig. 

2) nothwendige (abfolute, unentbehrliche) — entbehrliche, relative B. 

Rothiwendige finnliche B. verdrängen im Nothſtand alle anderen 
B. Die Menfchen find felten, welche ein ibenles B. mit dem Tode oder 
ad nur mit dem Hunger bezahlen. Bei finnlichen Menſchen und Böl- 
fern treten in dem Privat- und im Staatshaushaltsetat die idealen 
Vedarfe faft ganz zurück. Aufzwingung idealer B. (Schulzwang!) 
tann daher unter Umftänden wohl begründet fein. 

Die nothwendigen finnlichen Bebarfe find ziemlich conftante Größen; 
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daher überntittleres und untermittlere8 Angebot der entiprechenden 
Befriedigungsmittel jofort zu ertremem und geometriich progreifivem 
Hallen und Steigen der Preife führt. 
Der Engländer Gregory Ring ftellte folgende „Regel“ auf: ein 
Ernteminus 
bon 10 Procent erhöhe den Kornpreis um 30 Procent 
20 R 


n n ” ” n n 80 " 
" 30 n ” n ” n 160 n 
" 40 n 280 ” 
„0 ⸗ „ „ 450 


U ” # 
Umgelehrt drüdt eine überreiche Ernte den Preis progreifiv, jo 
daß der Abſazwerth einer überreichen Ernte unter den Abſazwerth 
einer Dürftigen Ernte fallen Tann. 
Die Waizenernte Frankreich hatte folgende Totalmengen und 


Totalwerthe: 
1817 48 Dill. Hectoliter zum Werth von 2046 Mill. Fr. 
1818 53 „ . ———— „42, „ 
1819 4 „ R —— — —⏑ —— 


(Roſcher I, 8 6.) 

Mit ſteigender Kultur ſchlingt ſich das ideale Bedürfniß der ſchönen Form 
auch um die ſinnlich nothwendigen Bedürfniſſe in ber geſchmackvollen Tafel, Woh⸗ 
nung, Kleidung u. ſ. w. 

3) wandelbare (unſtändige) — unwandelbare (ſtändige, gleich- 
mäßige) B. 

4) ſtetige — unterbrochene B. 

Zu den lezteren gehört z. B. die Zimmerheizung, die nur im Winter —, 
ber Eisbedarf, ber im Sommer vorhanden iſt. Auf bie Geſtaltung des Brenn⸗ 
materialmarktes, des Holzhandels, bes Kohlentransportes u. |. m. bat bie Unter: 
brochenheit des Bebarfes großen Einfluß. Die Deckung ber unterbrochenen Bebarfe, 
zumal wenn fie wandelbar find, heifcht eine weitfichtigere w. Kunft, als bie ber 
ftetigen und gleihmäßigen B. Ein früher, langer und firenger Winter führt 
noch heute in Zaufenden von Familien furchtbares Elend herbei. 


5) dauernde — temporäre B. 

Zu ben lezteren zählen 3. B. die ®. ber Yugenberziehung, ber Krankenpflege, 
der Alteröpflege, — bie „außerordentlihen" B. im Staatshaushalt. Die tem: 
porären und außerorbentl. B. führen leicht zu Störungen. Vorforge bagegen 
duch ben w. Yamilienverband, bie mobernen Verſicherungs⸗ und Unterftügungss 
anftalten, den Kredit! Die temporären B. bringen, ba fie meift zugleich noth: 
wendig und böchft dringlich find, Leicht in bie ganze Bebarfdorbnung eine Revolution. 

6) Schuz⸗B. — Nuz⸗B. (negative — pofitive B.) 

Ueber diefen Unterſchied bemerft Hermann (2. Aufl. S. 86): Leztere find 
gerichtet auf Ergänzung, Kräftigung, Förderung, Erleichterung, Erbeiterung; bie 
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malen auf Erweiterung ober Befeitigung von Schranken, Aufbebung von 
Ind, Vegräumung von Hinderniſſen, Sicherung gegen Gefahren, Minderung 
a Berluften, Heilung von Leiben. Negative Bebürfniffe müſſen meift zuerft 
kniebigt werben, ehe bie pofitiven an die Reihe kommen können, beren Hinber: 
ae bert Binweggeräumt werben follen. Die Waffenmacht, bie Anftalten für 
Sicherheit von Perſon und Eigenthum, die Medicinaleinriätumgen, bie Ufer: und 
Deichbauten zeigen bieß in bem Aufwand, ben fie erfordern. Zu ihrer Befries 
Young dienen vorzugsweiſe gemeinw. Einrichtungen: Vielfach genügen nega⸗ 
tiven Bebürfnifiern bloße gefezliche Beſtimmungen, wie bie Gefege Über bie Ab: 
Ifung ber Grundlaſten, bie @ewerbefreiheit, bie Handelsfreiheit darthun. Zuweilen 
verbindet fih mit der Befriedigung eines negativen Bebürfniffes die Borforge für 
ein pftived: fo mit dem Geſez über bie Firirung unb Ablöfung ber Orunblaften 
vie inrichung der Atldfungdfafle; fo in der Mebicinaleinrichtung auch pofttive 
Borferge für Verbeſſerung ber Gefundheitszuſtände. Aber auch umgekehrt wird 
Ki Befri edigung eines pofitiven Bebürfnifieg für ein negatives zugleich geforgt, 
+ 8 im Hausbau, im Schiffbau gegen Brandſchaden und geſundheitsſchädliche 
Einflifie, bei Feuerungseinrichtungen, im Bergbau, bei ber Fabrikation gegen 
Seeheen, die den Werfen unb ben Arbeitern drohen. 

7) Dringende — aufſchiebliche B. 

Se größer der Anfpruch der dringenden Bebarfe an das Einfommen ift, defto 
mehr müflen die aufjchieblichen Iatent werben. Dieß ift namentlich auch bei ner 
gativen B.: Kriegsſchuz, Gefundheitäpflege u. f. w. der Fall. — Die reicheren 
W. fmb ſchon deshalb befier daran, weil fie einen größeren Theil aufſchieblicher 
8. in ih aufgenommen haben, die in ber Noth zurüdgeftellt werben. Die auf: 
ſchieblichen Bebarfe (für beffere Kleider, Geräthe u. |. w.) wirkten ausgleichend 
wie Reſervoirs; fie nehmen Weberfcgüffe auf und geben Nothpfennige ab. 

8) ungededte B. der Vergangenheit — gegenwärtige 
— zufünftige B. (Hermann.) 

Tie zeitliche, generationenweife, ja fäculäre Gontinuität der B.-Befriebigung 
babe ih mit befonberem Nadbrud in ber 2. Ausgabe dieſes Buches durch Her: 
verbebung ber gemeinwirthfchaftlichen Gefellungsformen betont. Die bie 
Familienw. erfüllende Liebe, ber in bie Zukunft fchauende Blid des Staatsman- 
nes, ber für Senerationen bentenbe Verforgungszwang ber dffentlichen Gewalt, 
welche dem Bolfe die Bedingungen ber Zufunft fichert, Werke von Jahrhunderte 
langer Dauer ſchafft, Eanäle, Bibliothefen, Gallerieen gründet und erhält, — er: 
weifen ſich für bie Befriedigung Fünftiger B. als dkonomiſche Kräfte erften 
Ranges. Mit Genugthuung nehme id wahr, baß Hermann’ 2. Auflage 
thatjächlih immer wieder zur Anerkennung ber gemeinw. Organtfationen und 
Motive gelangt; ©. 91 ff. bei Erörterung ber zufünftigen ®., ferner ©. 98... 

©. 32 fagt H.: „Der Geldaufwand bei der Herftellung einer Sammlung 
für den Zweck der Bildung erſchien oft den Zeitgenoffen groß. Aber bie Dres⸗ 
dener Galerie zeigt, daß dkonomiſch nicht Teicht ein beffere® Unternehmen gemacht 
wurbe, als ber Ankauf biefer Gemälde. In der Glyptothek zu München bat 
König Ludwig, abgefehen von ihrem völlig einzigen Kunſtwerthe, bie aufgewenbeten 
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Beittel amd tlcmemti bäber verwertbet, <iE er es m ıngenb anderer Weiſe zu 
tun vermedgte.” 

Rur ter Eirtbisart ic Eibertelena fünftiger, ebenfo ie TDedung 
einer linı® zergainzenen B-Peirit:nmı mie. Hermann fagt Bier: 
üker: „Kinzsübrierzste Beiriet· Tna wersangener Pebürfnifte erfcheint in ber heu⸗ 
fixen Wirtkisit als jerier Bedarf. Eine Selbe Beiriebigung ven Bebürfniften 
MM eine unschedie Eie wur wie eine Minderung ber @üter, bie außerbem 
gegemwärtig für daB Rızärfu® difrerabel wären; die Bergangenbeit bat bie Ge⸗ 
genweart werschtt. IR die Tecung zweifelhaft, io gleichen ſolche befriebigte aber 
ungebedite Pebürfr. ix den Geirenüern, tie der Grläfung barren, bis vielleicht bie 
Mitternacht der Zablungsun’ib:xfet he sum Berkbwinben zwingt. Solche Ge: 
fpenfler treiben fich um fe riele PRrivamwirtbichaiten umber und flören, ja ver: 
nichten oft Frieden und Ortnuna. Mebr noch finden fie fi im Bereiche ber 
Finanz, bie es allerdinzs leichter bat, fe zu bannen, weil ihr bie Kaſſen ber 
Untertbanen zur Berzinjuna ımd Tilgung er Schulden ofien ſtehen. Sind aber 
biefe Kaflen erichörft, fo balten es Ziele auch bier, wie in ber Brivatwirthichaft, 
für befler, die alten Anfrrübe auf das Mat ber abfoluten Zahlungsfähigkeit zu 
rebuciren, bann aber pünftlih zu zahlen, als durch immer neue Schul: 
den eine Jüufion zu unterhalten, welde bie Staatögläubiger zulezt nur um fc 
ſchmerzlicher inne werben müſſen. Freilich darf bei Beurtheilung biefer relativen 
Zahlungsunfähigkeit nicht nach Parteianſichten verfahren und bie unbebachte 
Ueberlaftung eined Landestheils zum Bortkeil eines andern nicht ala eine Zub: 
Tungsunfähigfeit angefehen werben, welche man an ben Staatögläubigern herein: 
_ bringt.“ 

9) allgemeine — bejondere 8. 

3. B. Nahrung if ein allgemeines 8. Die meiften B. haben eine Tendenz 
fi zu verallgemeinern. 

Allgemeine 3. dürfen nit mit collectiven ober öffentlich befriedigten 
B. verwechfelt werben. 

Nicht zu verwechſeln mit ben allgemeineren 8. find bie inbivibuellen B. 
ber gefellfhaftlihen Repräfentation, ber Eitelfeit u. ſ. w. 

Die Reihen, welche große Geſellſchaften geben, Billen, Parke, Gärten, 
Galerien für das Publikum erhalten, bienen buch ihr Repräfentationsbebürfniß 
auch ben B. der Mafien. Auch die Motive ber Eitelfeit und des äußeren Glanzes 
finden für die v.w. Gefammtverforgung eine Anwendung! 

Die Eiteffeitsbebürfnifle werden ſehr Teiht aufgenommen. Franklins 
Frau ſchenkte einer Filherfran eine Haube nach ber Mode von Philadelphia. 
Bald firidte das ganze Fifcherborf wollene Strümpfe, um fi gleiche Hauben 
erwerben zu innen (Frankl. Keben von Binzer IV. 57). 

10) Brivate — Collectiv-B. (Gemeinb., Sammtb.), je nachdem fie 
frei von einer Einzelnperjon oder verfafjungsmäßig durch die Organe 
einer fittlichen Gemeinichaft gehegt und bemeflen werden. NWechts- 
ficherheit 3.8. ift in erfter Linie Collectivbedürfniß der ganzen Staat3- 
gemeinichaft, erft in zweiter Linie Privatb. des Einzelnen. 
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856. Fort. Abhängigkeit des Bebarfes von Cinkemmen 
Bernögen. — Der Geſammtbedarf des Individuums oder einet — 
kon an w. Gütern ift begrenzt durch die Größe des Einzeln-, bez. 
Vollse inkom mens; aufßerordentlicher Weile kann er mittelft Bufaz 
aus dem Bermögensftamm ausgedehnt werden. 

Der Sejammtbedarf ift je nad) Bildung und Vermöglichkeit des 
Birthes eine mehr oder weniger mannigfaltige Gliederung von Son- 
derbedarfen:: eine Ausmeſſung der lezteren nach ihrer verhältnigmäßi- 
gen Bedeutung erfolgt innerhalb der Grenzen des Einkommens. 

8 57. Jusbeſondere: 2) Die Bildung als tecänifches Element der 
Ireauction. Die gebilnete Arbeitstraft. Die Yenberung der 
Irbeittraft oder Die Arbeit. — Die Bildung als Erwerbsmadt 
heißt Arbeitskraft. Die Arbeitstraft ift teils eine natürliche, theils 
eine fittfich gebildete, erworbene. Nur bie Ieztere fteht hier in frage. 

Man kann übrigens kaum irgend eine natürliche Arbeitsbegabung finden, 
welche nicht ber Ausbildung bebürfte unb nicht in gewiſſem Sinne erft zu er: 
werben wäre. Soferne das Naturell obne Unterhalt zerflört wird, kann alle 
Ardeitstraft mittelbar als erworbenes But betrachtet werben. 

Tie Arbeitskraft ift Törperlicher und geiftiger Natur, und jede 
Arbeit, obwohl vorwiegend entweder geiftiger oder förperlicher Art, 
iſt Ausfluß ſowohl der geiftigen als der körperlichen Arbeitskraft. 

Das geiſtige Element der Arbeit kommt mit fortſchreitend künſtlicher Ge⸗ 
taltıma der Technik zu ſteigender Bedeutung, aber leider nicht für alle Arbeiter, 
iendern nur für jene Arbeitäfräfte, weldye als qualificirie X. (skilled labour) 
Kr mechanischen, „gemeinen“ Arbeit (unskilled labour) gegenübertreten. Diefer 
Gesenfaz fand fi nicht fo fharf im Handwerk und er wirb in aller auf Hand⸗ 
areit beruhenden Kunftinbuftrie auch Heute nicht auf bie Spize getrieben. In 
ea dagegen werben die Arbeiter Zutterreicher (feeders) ber 

alpine. 

Tie Arbeitsfraft verhält fi zu den Arbeiten, wie der Vermö- 
gensſtamm zu jeinen einzelnen Nuzungen, wie die allgemeine Bedürf- 
higfeit zu den einzelnen Bedarfsäußerungen. 

Ürbeit ift die auf Erwerb von ökonomiſchen Gütern ge- 
tihtete Thätigkeit, Kraf-Aeußerung. 

Moͤglichſte Fruchtbarkeit der Arbeit ift Aufgabe ber Wirthſchaft; Frucht: 
bar iſt diejenige Arbeit, welche mindeftens ben für ben Probuctiongact erforder: 
len Unterhalt fchafft, unfruchtbar diejenige , welche dieß nicht erreicht. 

Broductiv ift biefenige A., welche zu Entftehung von Genußmitteln bei: 
trägt. Nicht aller Erwerb ift probuctive Arbeit; denn die Arbeit bes Erwerbs 
fann auf bie Aneignung der Arbeitsfrüchte Anderer gerichtet fein. 

Die Arbeit Tann defiructiv werben, indem fie, flatt neue öfonomifche 
Güter zu ſchaffen, ſchon vorhandene zerſtört, — es gibt nicht blos lucrative, 
ſondern auch befiructive Arbeit unprobuctiver Natur. Deſtructiv in lucrativer 
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Abfiht wirkt namentlich ber Wucher, welcher feine Opfer durch Verwicklun 
in Lüderlichfeit augbeutet. ° 

Die Urbeit3äußerungen heißen perſönliche Dienfte, wenn fi 
unmittelbar perſönlichen Nuzen (innere G.) ftiften, Sachar beit 
wenn fie ihren Nuzeffekt an Sachen fixiren und ihn durch dieſe den 
perjönlichen Gebrauch übermitteln. 

Der Lehrer, Arzt u. ſ. w. leiftet perfünliche Dienfte; ber Aderbauer, Forfi 
wirth, Schloffer, Tiſchler u. ſ. w. Sacharbeit. 

Es find beſtimmte Mengen von Aeußerungen der Arbeitskraft 
d. h. Arbeit ſsmengen, welche in die Gebilde der Technik übergehen 

8 58. Die mantitative Erſcheinung der Arbeit. — Die jeder: 
zeitige Größe der mittelft der gefellfchaftlichen Arbeitäfraft verfügbarer 
Arbeitsmenge ift u. U. bedingt durch vorausgegangene Erziehung zuı 
Urbeitsfähigleit und Arbeitswilligfeit, durch die Höhe des producti: 
ven Alters, welches die Arbeiter durchfchnittlich erreichen, durch Geſez⸗ 
gebung und Sitte, durch die Gejfundheitsverhältnifie. 

Die Gefezgebung greift neuerdings durch gefezliche Regelung ber Arbeits: 
bauer ein. früher war bei Iocalen Arbeitsmärkten bie Sitte regelnbe Macht 
biefür. 

Ueber bie Arbeitserziehnng durch bie Familie und Schule, namentlich aber 
durh bie Schule des Geſchäftes felhft ſ. die trefflihen Benertungen Ber: 
manus S. 169 ff. Er fagt: Gefundheit, Fähigkeit zu lernen, Gedächtniß, Wille, 
Empfänglichfeit für ſittliche und fociale Lebensverhäftniffe bringt ber Menſch mit 
fi. Ueber bag angeborne Duantum von Kraft hinaus bringt es Keiner. Sie 
entſcheidet auch über das Maß, oft über die Qualität der Arbeitsleiftung. Diele 
natürliche Mitgabe ift unter den Kindern berfelben Familie, in verſchiedenen Fa: 
milien, in den Stämmen beffelben Volkes, von Volk zu Volt ungemein bifferent- 
Wie fie fih in einer längeren Reihe von Generationen in Familien, Bolfsftän: 
men und Nationen zum Befleren oder zum Schlechteren ändert, wie weit Nab: 
rung, Sitte, politifche Freiheit, Meinhaltung ober Miſchung ber Bolfsflämme 
und Nationalitäten bierauf Einfluß haben, muß erft noch unterfudht werben. 
Auf diefe natürliche Ausrüſtung, bie fogenannten Anlagen, wirken von dem 
Augenblide an, wo ber Menſch in die Welt tritt, biß zu feinem Tode äußere 
Einflüffe, unter denen fie fich zu entwideln und zu äußern fuchen. — Bleiben 
wir vorerfi beim Einzelnen ftehen, jo wirken auf ihn ein: baB Elternbauß, 
bie Schule, bad Leben. Alle brei können zwar feine natürliche Begabung 
nicht Ändern, fie können aber, was er an eveln und nüzlichen Anlagen befizt 
entwideln, üben, braudbar machen; Yeiber aber auch umgekehrt ihm das Leben 
verfümmern, feine Gedanken verkehren, feinen Willen lähmen. Sie fünnen bie 
Wirkſamkeit feiner Arbeit verftärfen und ihn in Stand fezen, mit gleicher Kraft: 
äußerung mehr und Beſſeres zu leiſten, aber auch feiner Leiftung Spielraum 
und Anerkennung verfagen, ja ihm die Subfiftenz burch bie eigene Arbeit un⸗ 
möglich machen. Bon ber Yamilienpflege in den erften Lebensjahren hängt zum 
großen Theil das leibliche und fittliche Gebeihen bes Meufchen ab. Wenn ihn 
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Arbefamfeit, Ordnung, Sparfamteit, fittlide Haltung im Elternbaufe umgeben, 
is wüub ihm Gefittung zur Gewohnheit. Er bringt fie wie eine andere Natur 
mit m feinen Lebensberuf als Arbeiter und vergißt fie nicht als Familienhaupt 
zı Bürger. In ben Familien derjenigen, welche ber Arbeit zum Leben bebür: 
“u, wurzelt bie Ausrüftung der nächften Beneration für Arbeit und Leben durch 
tie leibliche Pflege und bie erfte geiftige und fittliche Entwidelung des Kindes. 
Berfall ihres Haushalts und Verwahrlofung der Kinder iſt das tieffte fociale 
deiden und zugleich ber größte dkonomiſche Schaden, den eine Nation erfahren 
am. Die Frage um bie arme Kinder if der Mittelpunkt ber Armenfrage. 
Die Bewahrung, Entwidelung und Utilifirung der Arbeitskräfte bes Nachwuchfes 
Mt die wichtigſte der wirtbichaftlihen Aufgaben; Verkümmerung ber Kräfte ber 
Rinder, Berbitterung ihrer Geſinnung, Verkehrung ihres Strebens ift bie größte 
wirtbigaftliche Verſchwendung an ber Gubfiftenz ber nächften Beneration. Leiber 
fan bier erft geholfen werben, wenn der Unterricht in Religion und bie 
Geftttung im Elternbaufe zufammenwirten, bie quantitative Zurathehaltung ber 
Cüter ald die Grundbedingung aller bürgerlichen Selbflänbigfeit und Sittlichkeit 
au Anerfennung zu bringen. 

An das Elternhaus ſchließt fih die Boltsfchule an mit geboppeltem 
Einfluſſe. Einmal lehrt und übt fie unentbehrliche Kenntniffe unb Fertigkeiten, 
und entwickelt babei bie geiftigen Anlagen ; fobann gewöhnt fie durch jahrelang 
'erigefegte confequente Uebung in der Behandlung einfacher Stoffe an Geduld, 
Aufmerffamfeit und Fleiß. Beides erhöht nothwendig bie Arbeitäfähigfeit. Die 
Hauptſache bleibt aber die Eoncentration und Webung der Kraft beim Lernen, ba 
man Arbeiten am beflen durch Arbeiten lernt, und bie Gewöhnung an Befittung 
ws Boblverhalten. Die beutfche Volksſchule giebt zu viele Lehrflunden und legt 
A großes Gewicht auf bie Mittbeilung mannigfacher Kenntnifſe. Wenn fie bei 
weniger Unterrichtsftumden und enger bemefienen Lehrftoff Orbnung, Pünktlichkeit, 
Reinlichleit und Sorgfalt in der Ausführung aller Aufgaben als Hauptfache be: 
trachtet und den Schüler anhält, alles, was er zu lernen bat, zur brauchbaren 
gertigkeit zu bringen, fo rüflet fie ihn beſſer aus für's Leben und ben Arbeits⸗ 
keruf, als durch vielerlei Kenntniffe, die in der Volksſchule doch nur ungründlich 
mitgetbeilt werben können. Die fogenannte allgemeine Bildung if ein beutfches 
kiden, das fchon in der Volkſchule graſſirt. Man bevenft zu wenig, baß bie 
überwiegende Mehrzahl ber Schiller ſich mit Arbeit ernähren muß, und wählt 
den Lehrſtoff zu allgemein, wie wern lauter ünftige Rentner zu unterrichten 
wien Befucht der Knabe bie Schule biß ins 14. Jahr, wo bie große Mehrzahl 
am Aderban und in bie einfacheren Gewerbe übergeht, jo entfpricht ber gewöhn⸗ 
te Unterricht in Befchichte, Naturlehre, beutfcher Grammatik nicht mehr. Tür 
den Fünftigen Landmann follten im lezten Jahre die Grundlehren ber Landwirih⸗ 
ſchaft, für den Gewerker die Elemente der Geometrie den Unterrichtsftoff bilden. 
Ran verweife nicht auf Gewerbsſchulen, Landwirthfchafts: und polytechnifche 
Shulm Die Volksſchule ift bie Schule für die überwiegende Mehrzahl, fie ift 
Se Hauptſchule; wer nur fie zu befuchen Mittel hat, follte in ihr das lernen, 
mai er abfolut bedarf. Gewerbsſchulen beftehen nur in Stäbten und werben 
Aur wenig vom Lande ber beſucht; höhere technifche Lehranftalten find bloß für 
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bie Wenigen, welde Mittel befizen, ihrer Ausbildung längere Zeit zu wibmen 
Im Allgemeinen fpricht für den deutſchen Schulzwang und ben befleven Unter 
richt in unfern Volksſchulen, daß Fabrikherren, welche Arbeiter verſchiedener Na 
tionalitäten bejhäftigen, den deutſchen Arbeitern mehr Urtheil und Befäbigun: 
zu Auffichtsdienften, aud im Ganzen mebr Willigfeit und Gefittung beilegen 
als den englifchen, die aber bafür größere Concentration ber Kraft und Aus: 
bauer befigen. In Deutſchland Iegt man übrigens der Schule zu großes Gewich! 
bei. Einer guten Natur kann fie fürs Leben umd ben Arbeitöberuf großen Vor: 
[hub leiften. Beim Geringbegabten ift ihr Erfolg, wenn es über die Glementar- 
kenntnifſe hinausgeht, meift nur ſcheinbar. 

Kein Land bat einen fo wenig ſchulmäßig unterrichteten Arbeiterfiand wie 
England, und doch findet man in feinem anderen fo viele Männer wie bort, 
bie fih aus den voheften Familien, oft aus gänzlicher VBerwahrlofung, von ber 
einfachften Tagarbeit zu tücdhtiger technifcher Leiftung und zu ehrenwerther focialer 
Stellung emporgehoben haben. Und bei fehr wenig Schulunterricht iſt doch dic 
Leiſtung bes dortigen Arbeiterd, einzeln genommen, quantitativ jehr groß und 
qualitativ flieht fie an Sorgfalt, Genauigkeit und Sofidität jebenfall3 ben Lei- 
ftungen ſchulmäßig befier unterrichteter Arbeiter anderer Nationen gleich, mern 
fie biefelben nicht übertrifft. Die angeborene Energie und ber feftere Wille erfezt 
bort manche Mängel ber Bildung und ber Schulunterricht vermag eben ſchwä⸗ 
here Naturen nicht zur Leiftungsfähigkeit ber flärferen zu beben. 

An den Schulunterricht fchließt fi) vernunftgemäß bie Uebung in den 
Arbeiten ſelbſt an, melde ben Lebensunterhalt jhaffen. Die Lehrzeit fol zwar 
vor Allem buch Fertigfeit in beflimmien Arbeiten erwerbsfähig machen; fie muß 
aber mehr leiften,, fie muß die Arbeit zur leichten Gewohnheit machen und ba- 
durch bewirken, baß bie Lebenskraft durch die Arbeit nicht ganz abforbirt wirt, 
ſondern noch ein Ueberſchuß für das menſchliche und bürgerliche Dafein verbleibt. 
Denn nur unter biefer Borausfezung wird die Arbeit ein Beruf, bem man gerne 
obliegt und bauernb obliegen Fan. Wohl dem, deſſen Berufsarbeit dem Ge: 
danken, bem Willen, der Selbftverantwortlichkeit einen gewiflen Spielraum läßt 
und ihm außer ben Erwerb zugleich innere Befriedigung gewährt. Glücklicher⸗ 
weife ift bieß bis in die einfachflen Verrichtungen herab möglih, ba fih kaum 
eine noch fo einfache Stüd- und Hilfsarbeit denken läßt, in ber nicht bei gleicher 
Fertigkeit der aufmerkfame und ſorgſame Gehilfe Leichter, freier und boch mehr 
und befier arbeitete als der unaufmerffane und Läffigee Auch in ber Lehre wie 
in ber Schule ift daher ber Einfluß auf den Charakter und die Haltung bes Ar: 
beiter8 mindeſtens eben fo wichtig , wie bie Unterweilung und Uebung in ben 
Verrichtungen felbft. Perfünlich tüchtige Arbeiter leiften nicht blog mehr, fondern 
fie verhüten viele Verlufte, was an fich felbfi, und weil man weniger Schuz- 
maßregelu bedarf, ökonomisch von hohem Werthe if. 

Im Allgemeinen .muß man bei der Untermeifung ber fünftigen Arbeiter zwei 
Gebrechen hervorheben. Das eine ift, daß eine große, ja die größere Zahl der 
Lehrlinge in allgemeinfter Bedeutung (auch mit Inbegriff der Landbbauarbeiter) 
durch härtere Arbeitsbebingungen felbft den Erſaz für ihre Lehre leiſten muß. 
Beſtehen biefe Bedingungen blos in längerer Lehrzeit, fo trägt eben ber Schr 
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rner Eltern die Armuth feiner Eltern; tritt aber der unbemittelte Lehrling in 
ame Art Hausdienſt bes Lehrberm, fo bat dieß oft die Folge, daß er in ber tech⸗ 
miden Arbeit ſchlecht unterrichtet wird, was dann nothwendig deſſen Erwerbs: 
fütigkeit beſchränkt. Die Unterweifung zur technifchen Arbeit ift der ſchwächſte 
Punkt in der ganzen wirtbichaftlichen Technik. Wiele Kräfte werben bier ver: 
gendet und bie rechte Uebung im ber technifchen Arbeit felbft nur zu oft vernach⸗ 
Bfigt. Statt mit Arbeitsluf und Fertigkeit ind Leben zu treten, mebrt ber 
mfähig und arbeitöfcheu ans ber Lehre Tommende Arbeiter leicht bie Zahl derer, 
welde auf rechtswidrigen Wegen Unterhalt fuchen. 

Tas andere Gebrechen iſt, daß oft die Arbeitäfraft erlahmt und ber junge 
Arbeiter zu vollſtändiger Brauchbarkeit ſich nicht zu entwideln vermag, wenn er, 
mt zu weiterer Ausbildung unb Uebung, fondern ſchon als Knabe lediglich 
zur Gewinnung feines Unterbaltz, in größeren technifchen Unternehmungen 
ſolche Arbeit verrichtet, die blos Beihilfe, Handreichung iſt und Feinerlei Uebung 
für weitere Befähigung zum felbfländigen Erwerb zuläßt. Eine ſolche Berwen: 
dung ber jugendlichen Arbeit veranlaßt frühes und dauernde Siechthum, und 
hie durch die wohlfeilere Leiftung der Kinder erzielte Erfparung hat dann, ganz 
abgeiehen von dem perfänlichen Herabfommen ſolcher jungen Leute, einen Ausfall 
m der Arbeitsfähigkeit der aus einer ſolchen Jugend beranwachfenben reifen Ar- 
keiter zum Folge, der jene Erſparung weit überwiegt. 

Der ſelbſtändige Arbeiter ſteht in gefelliger Berührung und im Wett: 
bewerb Bei der Arbeit mit andern Arbeitern befielben Geſchäftes. Er empfängt 
vuljahe Belehrung durch Beobachtung der Leiftungen beflerer Arbeiter. Tas 
Leilpiel umterweist die Meiften wirffamer als directe Anleitung; am Vorgang 
Anderer helt Mancher die verfäumte Lehre nach. Die gejellige Berührung von 
Tielen, welche in benfelben technifchen Geſchäften arbeiten, führt notbwenbig zur 
gtgenfeitigen Anerkennung, zu einer Art Standezehre, bie auf Fleiß, Fortbildung 
und fittfiche Haltung der Arbeiter ſebr gimflig wirken Tann, wenn einmal genü- 
zende Cultur des Geiſtes und Gemüths unter ihnen walte. Es liegt in ber 
Rabır des Menſchen, diefem Zufammenfein und Zuſammenwirken durch Schlie: 
Bung beſtimmter Vereine Form und Beſtand zu geben. — So Hermannl 

8 59. Forti. Größe der wirkſamen Wrbeitätraft. Raſſenſchich⸗ 
tang Der Arbeitsarten. — Der vorige 8 bat die mögliche Größe 
der Arbeitskraft zur Anſchauung gebradt. Für Technik und W. kommt 
die Größe der wirkſamen Arbeitskraft in Betradtt. 

_ Untbätige Kräfte, Faullenzer zählen für fie fo wenig, als unwirkſame Bes 
tirfniffe für die effective Conſumtion zählen. 

Die wirkliche Aeußerung der Arbeitskraft für Erwerbung mittel 
baren oder unmittelbaren Nuzens ift die Arbeit. Wirkſame Arbeits- 
mengen ald Aeußerungen der perfönlichen Arbeitskraft find es allein, 
weihe äußerer quantitativer Bemefjung und daher (881) der iv. Re- 
gelung fähig find. 

‚ Bir die wirkliche Leiftung der Arbeit jorgt am mei- 
ſten das Bedürfen, welches nur durch Arbeit Befriedigung finden kant. 
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Es giebt technifch jo vielerlei Arbeiten, als e3 technifch Aufgaben 
durch befondere Kunftverfahren zu löſen giebt. Alle dieſe Arbeits- 
mengen find integrirende Beftandtheile der individuellen, bez. gejell: 
Ichaftlihen Geſammileiſtung an Arbeit. 

Gleichwie das Naturell eine perjönliche Einheit körperlicher und 
geiftiger Anlagen, der Gejammtbedarf eine perjönliche Einheit gejonderter 
' Bedarfsmaffen ift, ebenjo ftellt Die Arbeitskraft jedes Individuums und 
noch mehr die Arbeitskraft eines ganzen Bolfes einen großen einheit⸗ 
lichen Organismus bejonderer Arbeitsfähigteiten und fpecieller Arbeits: 
kräfte dar, welche in beftimmten Maffen nad dem Anſpruch zujam- 
mengreifendber Arbeitaufgaben mit einander fi) verbinden. Tie 
Statiftit der Erwerbszweige zeigt dieß vom Boll im Großen. Jede 
Fabrik verbindet in beftimmt gegebenen Mifchungsverhältniffen Men— 
gen verichiedenartiger Sonderarbeit. 

Während der Einzelne mit dem größten Theil feiner individuellen 
Arbeitskraft nur Einer Arbeitsſchichte berufsmäßig ſich einverleibt, wird 
die Arbeitskraft einer ganzen Bevölkerung eine großartige Gliederung 
discreter Maffen von Sonderarbeitäfräften, abgefonderter Schich— 
ten verfhiedenartiger Berufsarbeit: landw., metallurgiſche, 
bautechniſche Arbeitzichichte u. |. w. 

Indeſſen verrüden fich die Größenverhältniffe der Arbeitsjchichten; 
denn es löfen fi) Elemente der einen Sondermaffe los und fchließen 
fi anderen Arbeitsſchichten an. 

Wie dies unter dem Einfluß fleigenber und fallender Preiſe volkswirth⸗ 
fchaftlich bewirkt werbe, ift fpäter nachzuweifen. 

Niemals ift die verfügbare Arbeitsmenge jeder Art eine willlühr- 
Yich zu fchaffende oder aus dem Stegreif zu erweiternde Größe. Gie 
hängt von der vorausgegangenen Arbeitsbildung, von der Beweglid- 
feit und Wanderungsfähigfeit der Arbeiter und von anderen Umjtän- 
den ab. Je langwieriger und eigenartiger die Arbeitsausbilbung, je 
unbeweglicher die Arbeiterflaffe ift, defto weniger leicht find Die 
Mengen der Sonderarbeit willführlich zu ändern. 

Jede fprungweife Verſchiebung ber Sonberarbeitsbedarfe führt daher ‚für 
Arbeiter oder Arbeitgeber) um fo mehr zu Krifen, je ſchwerer Arbeit zu erlernen iſt, 
je bobenflänbiger die Sonderarbeitäfraft fi erweist und je weniger fie burd 
Bildung zum Uebergang auf anbere Technik befähigt if. 

Die geſellſchaftliche Geftaltung des Productionsproceffes führt zu 
Anhäufung immer größerer Schichten von gleichartiger Sonderarbeit. 

Die einzelnen Beftandtheile der Iezteren concurriren theils direct 
mit einander auf demjelben Arbeitsmarkte, theils indirect und verdeit 
(in Waarenform) von fremden Gebieten ber. 
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Erft fondern fi) die Arbeitsſchichten zu rechtlich abgegrenzten 
Iocalen Berufen ab. 

Die Zünfte waren für ihre Zeit bereit? eine Commaffirung und Organi- 
ſatien gleichartiger Sonbermaflen von Arbeit. 

Später, mit der Aufhebung örtlicher und technifcher Niederlaf- 
ſungs- und Handelsſchranken, ballen fi) die Sonderarbeiten zu natio- 
nal und international zufammenhängenden gleichartigen Arbeitsmaſſen 
füffiger Art zufammen. 

Sn der freien Form des Vereins vollziehen biefe Maſſen ihre neuzeitliche 
Organifation auf unmwiberftehliche Weife. Nicht die Forporative Zunft, fon: 
dern bie Aflociation if Loſung. 

Die zunehmende Maſſenſchichtung ber Sonderarbeiten if ein Hergang, wel: 
Ger der Maffenſchichtung ber Bebürfnifie (F 348) in Urſache und Wirfung ganz 
analog iſt. Was hier die locale Bebürfnißfitte, ift dort ber zünftige Beruf, 
was bier bie Mode, ift dort die nationale und internationale Mafienfluctuation 
it Sonderarbeit. 


5 60. Quantitativ bebeutfame Artunterfiede Der Arbeit. — Man 
fan unterfcheiden: 1) Arbeit für ideale — reale Güterproduction: 

In erfterer Arbeitsgattung ftellt ſich bei entwideltem Schulweſen geme ein 
Ueberaugebot ein: Beamtenarbeit, Künfllerarbeit u. |. w. 

2) Urbeit für nothwendige — entbehrlidhe ©. 

Angebot und Nachfrage in erfterer A. ift gleihmäßiger; Bäder, Fleiſcher 
haben eine fletigere Erwerbäbafis, als Arbeiter ber Kunftinduftrie. 

3) Händige — außergewöhnliche U. 

gür die erflere bilden fich fefte Arbeiterfchichten aus. 

4) dauernde — temporäre, fortlaufende — unterbrochene U. 

Landw. Arbeit ift dauernd begehrt, aber unterbrochen. Die meifte indu: 
Rrielle Arbeit dauernd und fortlaufend. Die Webel der volksw. Kriſen, welche 
tn fetigen Fortgang ber Arbeit unterbrehen! Je bauernder und fletiger be: 
gehrte und angebotene Arbeitgmengen find, deſto beffer für die Maſſe ber 
Arbeiter. 

5) Schuzarbeit — Nuzarbeit. 

Die Schuzarbeit im Militär, ber Polizei, dem Wachperfonal u. f. w. 
Vele Schuzarbeit verlangt wirthſch. Weife eine Iffentliche Organifation unb plöz⸗ 
. zwangsweiſe Mehrung, daher öffentliches „Aufgebot“ (Ausbebung, Con⸗ 
Ktiption). 

6) dringende — aufichieblihe U. 

2) für allgemeine — bejondere Bedürfniffe. 

8) die unmittelbare — mittelbar ericheinende (in Sachg. ver⸗ 
büllte) A. 

In Iesterer Form concurrirt bie fremde Arbeit mit der heimifchen A. Se 
ſeltenet biefe, deſto mehr Drang zur Herbeiziehung jener in Geſtalt vermehrter 
Vaareneinfuhr und umgekehrt. 

EHäffle, Rationaldtonomie. 8. Aufl. I. 8 
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9) private — collective U. 

Tie BB. entwidelt immer mehr collective A., glievert bie Einzelnen 
immer mehr zu geſellſchaftlichen Riefenarbeitern durch Arbeitstheilung und Ar: 
beitövereinigung ($ 216). 


Dritte3 Element der Technik: 
Die Natur. 


8 61. Weberfigt. Die unperjönlicden Machtelemiente der Technik 
find: die äußere Natur und diegejchaffenen äußeren Güter, d. h. 
da3 Vermögen an äußeren (fittlichen, felbftthätig erzeugten, min- 
deſtens verforglich behandelten) Gütern. 

So wenig bie perfönliche Bildung ohne das Raturell, ebenfowenig Fann das 
Vermögen ohne unb außer einem Subftrat unperjönlicher Stoffe ımb Kräfte ber 
Natur gedacht werden. Aber bie fittlich erzeugten äußeren Güter finb, ver: 
glichen mit ben freien Naturgaben, doch ein ganz anderZartiged, vergeiftigtes 
Machtelement der Technik, obwohl in ihnen bie Naturkraft fortwirkt. 

Bir haben zuerft den Inbegriff der natürlihen Braudjlichkeiten, 
dann da3 Vermögen zu betraditen. 

Die Braudjlichkeiten der Natur, obwohl der Grundftoff äußeren 
Reichthums und ein Hauptmittel perfönlicher Bildung, können jedoch 
nicht im Einzelnen erörtert werden; denn unüberjehbar ift Die Menge 
von Nuzungen, welche jezt jchon die Technik der Natur entriffen hat. 

Technologie, Handelslehte u. ſ. w. haben das Detail bierüber zu entfalten. 

Die natürlichen Braucjlichkeiten gehen theils jubftantiell in das 
technifche Erzeugniß über, 

3. B. Stoffe in die Werkzeuge, Unterhaltämittel, wie Nahrung, Luft, 
Waſſer in den Körper, — 
theil3 gehen fie als nüzliche ideale und reale Wirkungen: Scheidungen, 
Verbindungen, Geftaltungen in das technifche Product über. 

Die natürliden Br. find ferner theil3 Elemente der Production, 
Productiongmittel, — theils Elemente der Conjumtion, Unterhalts- 
mittel. 

5 62. Die hauptſächlichen natürligen Brauchlichkeiten. — A. Ullge- 
meme kosmiſch-telluriſche Brauchlichkeiten: 

Licht (Photografie), — Wärme (für Bewegungs-, Scheidungs-, Aus: 
dehnungs⸗— und Umformungsprocefie in ber Technik, für die perfönlichen Bed. 
B. in ber Zimmerheizung), — Magnetismus und Electricität (Tele 
graphie, Kompaß, Bildung binärer Metallverbindungen in der Salvanoplaftif', 
— Shwerfraft der Erbe Gewichte, Waſſer, Gefälle, Luftdruck für Segel: 
ſchiffe und Windmühlen.) 
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B. Atmoſphäriſche Brundftoffe: 

Sauerftoff (für alle Verbrennung: (Orybationd:) Proceſſe), — Waſſer⸗ 
off (mit Sauerftoff verbunden das Waffer; wegen feiner Leichtigkeit für bie 
&uftihifffahrt verwendet, „— Stidftoff, koſtbare Pflanzennahrung, welche frei: 
ıh nicht jo wie fie in der Luft vorkommt, fondern nur in Ammoniadverbindun: 
sen (Urin, Greremente, Vogeldünger u. ſ. w.) von ber Pflanze affimilirt wird, 
Roblenftoff {mit zwei Aequivalenten Sauerfloff verbunden — Koblenfäure, 
welde im Athmungsproceß vom tbierifchen Leben ausgeſtoßen, aus ber Luft 
durch das Pflanzenleben angeignet und zu Koblenftoffverbindungen umgefchaffen 
wird: — Bedeutung des Kohlenftoffes ala mineraliſches und vegetabilifches 
Brennmaterial, als Grafit, fein Werth als Diamant! 


C) Mineraliide Braudlickeiten: 

Schwefel, insbeſondere als Schwefelfäure eine Grundlage ber chemiſchen 
Intuftrie für Austreibung ſchwächerer Säuren, für Reinigung dur Zerflörung 
erganifcher Stoffe und für andere Zwede; — Natrium (mit einem Yequivas 
Imt Ehlor verbunden = Chlomatriun oder Salz) für alle thieriſche Ernäb: 
rung ınb für Erzeugung der in der chem. Induſtrie hochwichtigen Soda, kohlen⸗ 
ſaures Ratron, höchſt wichtig; — Kali-, Phosphor: und Natronfalze, 
wichtige umd 3. Th. jehr koſtbare Nahrungsſtoffe der Pflanzenwelt (Beſtandtheile 
des Mineralbüngers); — Steine ald Baumaterial! 

Reise: Sold und Silber für den Schmud unb insbeſondere für ben 
Geldgebrauch, — ſodann Eifen, weldes als Erz Eiſenoxyd mit erbigen 
Lerbindungen) bergmännifch gewonnen, im Hobofen zu flüffigem Roheiſen 
Bußeifen; ausgefhmolzen, zu Stahl und unſchmelzbarem Stabeifen (Zrii: 
eifen) entfohlt und raffinirt wird. — Werth ber jchwefelfreien Eifenerze und 
tes mit ſchwefelfreiem Brennmaterial erblafenen ( Hol zkohlen⸗) Eiſens, welchem 
übrigens die Technik durch Verbeſſerung ber Steinkohlenverhüttung bedeutend Son: 
arten; gemacht hat. — Bedeutung ber wohlfeilen Herftellung von Stahl in 
großen Maffen durch dad Beflemerverfahren; Defonomie an tobter Laft und 
Erncuerungsaufwand, durch Anwendung bes Stahl3 an Stelle von Eifen- und Holz: 
mafjen. — Ungleicher Werth ber verfchiedenen Eifenerze, vorzüglicher Werth des 
in Oefterreich mafienhaft vorhandenen Spatheifenfteing. — Wichtigkeit möglichfter 
Nähe zwifchen den Fundflätten ber Eiſenerze und der Dtineralfohlen ! 

D) Die vegetabilifhen und animaliſchen Producte: 

Rebft Meineren Diengen von Mineralien — entweder Verbindungen aus 
den drei einfachen Grundſtoffen: Waflerftoff, Sauerftoff, Kohlenftoff, d. h. ge 
jriratorifche, (dem Athmungsproceß unterhaltende, fettbildende Stoffe, wie 
Stärfemehl und Zucker); — ober Verbindungen auß vier Elementen: Waſſer⸗, 
Eauer-, Kohlen⸗ und Stid: Stoff, d.h. fleiſchbildende, plaſt iſche Stoffe 
(Eimeifverbindungen). 

Die meiften Pflangenfrüchte find aus beiberlei Verbindungen gemifcht, doc 
in jehr ungleichem Grabe. 


Die großen Induftrien der Zuderfabrifation, Brennerei, 
Brauerei, Effigfabrikfation haben zum Inhalt: entweder den 
8* 
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natürlichen fertigen Nuzungsftoff zu extrahiren (Buderfabrifation) 
oder ihn umzubilden, indem fie Stärfemehl (durch Maifchung) in 
Zuder (Dertrin), Zuder (durch Ausicheidung von Kohlenfäure, Gäh— 
rnug) in Spiriiug, endli Spiritus (durd) Orydation an freier Luft) 
in Eſſig umjezen. 

Die wichtigften Pflanzen find: Nahrungspfl., insbeſondere 
Gerealien, Zutterpfl., Holzpfl., Zertilpfl. (Baummolle, 
Flachs u. f. w.). 

Unter den Nahrungspflanzen ift bie Kartoffel bie ergiebigfte. Ihr Bau er: 
giebt auf demſelben Boden (vergl. Engels Jahrb. für Stat. u. Staatsw. be? 
Kor. Sachſen 1853) vierfah fo viel trodene Nahrungsfubftanzg als Waigen, 
5—6fach fo viel als Hülſenfrüchte. Hierunter befindet fih aber nur Y/ fleiſch⸗ 
bildenber Verbindungen, im Waizen dagegen ”/s, in Erbfen %%s. Hiedurch, ſodann 
wegen ber Unſicherheit der Ernte (Kartoffellrankheit!) und der geringen Dauer: 
baftigfeit, welche Ausgleichungen zwiſchen mehreren Ernten unmöglid mad, 
verliert bie Kartoffel al Hauptnabrung des Volkes fehr an vollw. Werth. 
Ueberhaupt ift die Sicherheit und Gleichmäßigkeit der Ernte, fowie bie grö⸗ 
Bere oder geringere Dauerbaftigfeit der Pflanzen von ungeheurer wirt ſchaft⸗ 
licher Bedeutung. Hopfen, ſehr unficher und nur kurze Zeit haltbar, bat oft 
binnen 4 Jahren zwifchen 20 und 180 Thlr. pr. Etu. im BPreife geſchwankt. 

Unter ben trop. Hanbelöpflanzen ift bie Baummolle feit einem Jahrhun⸗ 
bert bie wichtigfte geworden. »Cotton is King.« Sie ift als Hauptare des 
großen Welthanbels zwifhen ber heißen und gemäßigten Zone anzuſehen. An 
ihrer Verarbeitung bat ſich die Mechanik der Werkzeugmafchinen recht eigentlich 
entwidelt. Ein Pfund Baummollgarn (Twift) Nr. 40 (fo viele Numero, als 
ein Pfund Faden Längeneinheiten von 840 Yards bat!) — Toftete inı 3. 1770 
noch Sfl., gegenwärtig 1 fl. Die Baummollgewebe (Cattune, Galicoß u. f. mw.) 
haben die alte Leinwand: Hausinduftrie vernichtet und bie jezige Linnenindbuftrie 
zu einem ganz neuen mechaniſchen Betriebe in Fabriken genöthigt. Ums 3.1765 
führte England erſt 3’/ Mill. Pf. Baummolle ein gegen 1100 Mil. Pf. im 
J. 1859. 

Die wichtigften Thiere und Thierftoffe: Rindvieh, Pferde, Schafe, 
Schweine, Biegen, — Fleiſch, Milch, Häute, Schafwolle, Seide wür- 
den im Einzelnen die eingehendften Betrachtungen im Hinblid auf 
ihre tw. Behandlung geftatten. Wir müfjen darauf verzichten. 


“ Orundlagen bedeutenber Berarbeitungsinbuftrieen find die Häute (Gerberei) 
und die Wollen, — Ieztere theils für verfilgende Garne (Streihgarne) und 
daraus gefertigte Gewebe (Tue), theilg für glatte und harte Garne und Stoffe 
(Kammgame und Kammgarnftoffe) geeignet. 


8 63. Das Land: Bodenkraft, Bergkraft. — Wir haben ebenfo 
das Land als ein Ganzes einzelner natürlicher Brauchlichleiten zu 
betrachten, wie wir die anderen technifchen Elemente ald Ganzes; das 
Naturell als Einheit der Anlagen, die Bildung als Einheit der Fertig⸗ 
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feiten, da8 Vermögen als Einheit der äußeren w. G. — zu betrachten 
hatten und noch zu betrachten haben. Wir folgen hiebei Marlo 
Syſtem der Weltölonomie II, 2, 300 ff.) und unterfcheiden das Land 
ad Boden, d. 5. al3 Standort organiichen Naturlebens, vom Land 
als Bergtraft, d. 5. als Fundort der Minerale. 

I) Der Boden kommt als trodenes Land umd als Wafjerkraft, 
eritered theils als unfer eigener Standort, theild als Träger des 
Pilanzen- und Thierreichs in Betracht, 

l} Das Land an fih dient uns, um Gebäude baranf zu errichten, 
Berfflätten und Magazine darauf zu bauen, Häfen, Straßen, freie Pläze darauf 
anzulegen u. |. w. Bon befonberer Wichtigfeit if ber Umftand, daß die Be⸗ 
mung aller anderen Naturkräfte von ber bes Landes abhängt. Wir bebürfen 
ſeiner ſewohl bei Benuzung der Gewäſſer wegen ber hierzu erforberlihen Lanz 
bungspläge, als beim Bergbau wegen der Anlage von Gruben, Schadten, Stol: 
In u. ſ. w. 

Das Land ift bis auf unmelentliche Ausnahmen weder der 
Bermehrung, noch der Conſumtion fähig. 

2) Das Land, ala Träger des Thier- und Pflanzeureichs, if, ba wir 
Pflanzen wie Thiere zur Erhaltung unferes Lebens bebürfen, eben fo unentbehrlich, 
wie das Land als Standort. Wir finden befanntlih überall, wo Klima und 
Riſchung des Bodens e3 erlauben, das Land mit Pflanzen und Thieren bededt; 
aber nur die Minderzahl iſt ung nüzlih, die Mehrzahl iſt es nicht oder ihre 
Rüzlichfeit bis jezt nicht erkannt. Das fparfame Vorkommen ber zu unſeren 
Zweden brauchbaren Pflanzen und Thiere ift indeſſen nicht von erheblichem Nach: 
theil, weil es in unferer Macht fteht, bie nüzlichen an die Stelle ber unnüzen 
ju ſezen. 

Die Pflanzen: und Thierfloffe dienen zur Befriedigung ber bringendften 
Bedürfnifſe. Wir bebürfen derfelben zur Nahrung, zur Befleidung, zur Heizung, 
zut Erkauung von Wohnungen und zur Verfertigung von Werkzeugen und Ge: 
täbihaften — Berwendungsarten, von welchen bie zur Nahrung bie erfte Stelle 
einnimmt. 

Da nun die Nahrung den bei weitem wichtigſten Beſtandtheil unſeres 
Lebendsunterhaltes ausmacht und bie Ernährung der Pflanzen und Thiere im 
innigſten Juſammenhang mit ber des Menſchen ſteht: fo gehen wir bier etwas 
näher auf diefelbe ein. Die Nahrungsmittel der Pflanzen find doppelter Aıt: 
erdige, welche der Boden, und flüchtige, welche die Luft enthält. Beiderlei Nah: 
tungmittel werben merkwürdiger Weife bei der Selbfientmifhung (Fäulniß und 
Lerwefung) ber abgeftorbenen Pflanzen von Neuem verfügbar. Sie befinden fich, 
m Folge diefed Verhaltens, ftet3 im Kreislauf. Die fih nur auf einige Procente 
von der Maffe der Pflanzen belaufenden erbigen Nahrungsmittel, weldhe Ber: 
witterungsprodukte der Mineralien des Bodens find, gehen aus dieſem in bie 
Pflanzen über und kehren aus den Pflanzen wieber in den Boben zurüd. Die 
flühtigen, welche fi auf drei (Koblenfäure, Wafler und Ammoniak) be- 
[öränfen, kommen aus der Luft und geben wieber in biefelbe über. Der Aft 
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ber Entmifhung der abgeflorbenen Pflanzen findet übrigens nur langſam ftatt. 
Die in ber Entmifhung begriffenen Pflanzenüberrefte ftellen ven Humus und 
diefer mit verwitterten Mineralien gemifcht, die Dammerbe dar. Der Humus 
befruchtet, indem er theils bie erdigen Stoffe zurüdgibt, theild Kohlenſäure und 
Ammoniak ausbaucht, den Boden, in weldyem er ſich befindet. Die nährenden 
Beftandtbeile ber Luft finb zur Erzeugung einer weit größeren Pflanzenmaſſe, 
als ber beftebenben zureichend, obgleich die Koblenfänre weniger als ein Taufenb- 
theil und dad Ammoniak noch Fein Hunberttaufenbtheil bderfelben beträgt. Die 
naturgefezlihe Schranfe für bie Entwidlung bes Pflanzeureichs feheint Demnach 
weniger in dem Borrath an jenen Beftandtbeilen, als in der ben Pflanzen zum 
Standort dienenden Bobenflähe zu Liegen. Die Fruchtbarkeit der Pflanzen tft fo 
groß, daß jede Art, falls fie allein vorhanden wäre, fih in einem beziehungsweiſe 
kurzen Zeitraum über alle Theile ber Erdoberflähe, worauf fie fortfommt, aus⸗ 
breiten würde. Tie große Dannigfaltigfeit der Pflanzenwelt rührt alfo Iebiglich 
davon ber, baf bie verfchiedenften Battungen fich in ihrer Aus breit ung wechfelfeitig 
beſchränken. — Ein Theil der höchſt mannigfaltigen Stoffe, welche fich in ben 
Pflanzen aus ben oben erwähnten Nahrungsmitteln unter dem Einfluß ber 
Lebenskraft erzeugen, madt bie Nahrung ber Thiere aus. Die Nahrungs: 
mittel ber Thiere find doppelter Art: bildſame (fidftoffbaltige), welche zur 
Ausbildung und Erhaltung ber Organe, und unbildfame ftidftofffreie), welche 
zur Unterhaltung bes Athmungsproceſſes dienen. Die lezteren, welche bie Pflan: 
zen in weit größerer Fülle erzeugen, als die bilbfamen, können biefe in ihren 
Wirkungen nicht vertreten, fo daß es vorzugsweiſe bie bildſamen find, welche 
über den Umfang bes Thierreichs enticheiben. Die pflanzenfrefienden Thiere ziehen 
die bilbfamen Nahrungsmittel aus den Pflanzen und machen fie zu Beftandtbeilen 
ihrer Körper, bie fleifchfreflenben,, welche bieß nicht vermögen, erhalten fie durch 
Verzehrung bed Fleiſches der erfteren auf mittelbare Weile. Die Thiere bebürfen 
einer weit größeren Menge bildfamer Nahrungsmittel, als zur einmaligen Der: 
ftellung ihrer Organe erforderlich wäre, weil biefe in einem ununterbrochenen 
Stoffwechſel begriffen find. Sie verhalten fi nämlich wie ein Teich, deſſen 
Waſſervorrath duch einen dem Abflug gleihfommenden Zufluß fortwährenb er: 
neuert wird. Die Thiere hauchen bei bem Athmen Kohlenfäure aus, und ſowohl 
die abgeſtorbenen Leiber, ala bie während be# Lebens flatthabenden feften umb 
flüffigen Abfonderungen zerfallen, wie tie Pflanzenüberrefte, in Wafler, Koblen: 
fäure, Ammoniaf und erdige Stoffe. Jede untergebende Generation von Thieren 
liefert die Nahrungsmittel zur Wiederherftellung aller der Pflanzenftoffe, bie ihr 
zur Nahrung gedient. Auch mit ber Fruchtbarkeit ber Thiere verhält es fich, wie 
mit der ber Pflanzen. Jede Thiergattung könnte, wenn fie allein vorhanden 
wäre, fi binnen kurzer Zeit über alle ihr zuſag enden Theile ber Erboberfläche 
ausbreiten. Der geringe Umfang, welchen dag Thierr eich bat, rührt davon ber, 
daß bie Thiere entweder ſich mwechjelfeitig aufjehren oder aus Mangel an Unter: 
haltsmitteln zu Grunde gehen. Sie machen ſich auf mittelbare Weife den Boden 
ftreitig, auf bem fie leben. Die Pflanze bedarf einer Kleinen Fläche Landes; fie 
kann dicht neben anderen Pflanzen fliehen. Das pflangenfrefiende Thier bebarf 
des großen Areal3, auf welchem bie ihm zur Nahrung dienenden Pflanzen, das 
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Hajchfreffenbe des noch weit größeren, auf welchem bie Pflanzen wachſen, wovon 
de zu feiner Nahrung dienenden Pflanzenfrefler leben. Lie Zabl der Pflanzen, 
die auf einer gegebenen Bobenfläche eriftiren können, ift groß, die ber Pflanzen: 
frefier Mein und die ber Fleiſchfreſſer noch weit Feiner. 

Der Menſch, welder ala phyſiſches Wefen ins Thierreich gehört, 
ift auf gemifchte Nahrung angewieſen und deshalb bie Yobenfläche, deren er be: 
barf, größer, als die der pflanzen=, aber Fleiner, als bie ber fleiſchfreſſenden Thiere. 
Die cultmrfähige Bodenfläche enticheider über die Größe ber Bevölferung. Um 
Rabrungsmittel für die größte Anzahl von Menſchen zu beichaffen, müſſen wir 
Me zu unferer Ernährung wenig ober gar nicht geeigneten Pflanzen und Thiere 
entfernen unb bie am beften dazu geeigneten an deren Stelle ſezen. Geſchieht dieß, 
jo richtet die Größe der Bevölkerung ſich nach dem innerhalb gewiſſer Schranten 
von unſerer Rillfür abhängenben Berhältniß zwifchen Thier: und Pflanzennahrung. 

In fo weit wir das Land zur Beihaffung anderer Unterhaltsmittel bedürfen, 
lann baffelbe felbftverfländlich nicht zur Ernährung dienen. Wo wir Hanf oder 
Baumwolle zur Kleidung, Del zur Beleuchtung, Holz zur Heizung erzielen, koͤnnen 
wir weder Fleiſch, noch Getreide gewinnen. 

Ta indeflen Heiz: und Leuchtmaterialien ſich auch aus dem Mineralreich 
beziehen lafien, und der Stoff zu Kleidungsſtücken, welcher zum Theil ſchon, wie 
Leder und Wolle, als Nebenprobuft ber Fleifhgewinnung erhalten wird, einen 
kegiehungsweife Heinen Theil des Landes in Anfpruch nimmt: fo find ed, wie 
mehrfach erwähnt, bauptfählih die Nahrungsmittel, von beren Be: 
Thaffung die Bevölkerung abhängt. An geſichts diefer Thatfache drängt 
fh uns bie Frage auf, ob denn das Land bie einzige Bezugsquelle für Nahrungs: 
mittel it, ob biefelben lediglih unter Mitwirkung der Le— 
bensfraftentfieben, oderetwa auch auf chemiſchem Wege 
erzeugt werden fönnen Man fanı wohl mit Beftimmtheit behaupten, 
daß die Darfiellung der bildfamen, mit welchen die Natur gerade am ſparſamſten 
iR, miemald ohne Mitwirkung der Lebenskraft gelingen wird. Die Darflellung 
der unbildſamen aus Mineralftoffen ift auch fehr unmahrjcheinlih. Nur zur 
Umwandlung ungenießbarer Pflanzenftoffe in genießbare ift einige Ausſicht vor: 
handen. Hat man doch Gummi aus Stärfe, Weingeifi aus Zuder und felbit 
Eifig aus dem Holze darzuftellen gelemt; warum follte nicht eben fo gut bie 
Darfiellung wichtigerer Nahrungsmittel aus dem Holze möglih fein? Da es 
und indeſſen an jeder Ausficht zur Darftellung der bilbfamen Nahrungsmittel 
gebricht und nerabe biefe es find, woran wir Mangel leiden: fo haben wir von 
den Fortfchritten der Chemie, wie vielverfprechend biefelben auch in anderen 
Stüden fein mögen, für die Ernährung unferes Gefchlechtes wohl wenig zu er: 
warten. Die Chemie wirb uns die Umwandlung minder werthooller Thier⸗ und 
Pflanzenſtoffe in werthoollere, die Tarftellung neuer, die befannten an nüzlichen 
Eigenſchaften übertreffenden Stoffen, niemals aber die Darſtellung unfjerer Nab: 
nıngömittel ohne Beihülfe ber Lebenskraft Ichren. Man wird einwenben: Ver: 
fpricht auch die Chemie feine Hülfe auf außergewöhnlidem Wege, fo fteht doch 
durch die Kortfchritte der Naturwiflenichaften die Auffindung ven Mitteln zur 
Vermehrung ber Nahrung auf gewöhnlihem Wege zu erwarten. — Solche Er: 
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wartungen find zwar begrünbet, aber leider nur allzu häufig übertrieben. Die 
Zanbwirtbfchaft befindet fich, obgleich fie zu den älteften Productionszweigen gehört, 
noch immer in ihrer Kindheit. Erfi vor Kurzem wurde burdh bie gemeinfamer: 
Bemühungen ber Chemiker und Phofiologen die Bahn zu einen rationellen Betrieb 
berfelben gebrodden, unb wir haben allen Grund, auf nod viele reelle Verbeſ⸗ 
ferungen zu hoffen. Wie wichtig nun dieſe Verbefferungen auch fein mögen, fo 
bürfen wir doch nicht auf Erfolge rechnen, wie fie erfahrungsmäßig bie gewerb⸗ 
lichen Verbefferungen gebracht haben. Die Menge der Nahrungsmittel, welche fich 
unter ben gänftigften Bedingungen auf einer gegebenen Bodenfläche gewinnen 
laffen, ift naturgefezlih begrenzt, und alle Fortjchritte ber Landwirthſchaft be= 
ſchränken fih auf vollſtändige Herbeiführung jener Bebingungen, bie um jo 
ſchwieriger wirb, je mehr wir ung bem endlichen Ziele nähern ($ 87). 

Bei der gewerblichen Production bewegen wir una weit freier, weil ber Ertrag 
der Landwirthſchaft über den Umfang ber Bevölkerung entfcheidet und die alſo 
beſchränkte Bevölkerung Feinen oder nur geringen Mangel an den zu geverblichen 
Zweden dienenden Naturkräften leidet. 

Tie Kraft des Landes, als Trägers bes Thier- und Pflanzenreichs, iſt weber 
einer erhbebliden Vermehrung ober Berflärfung, noch einer er: 
heblichen Conſumtion fähig. Hinfichtlidh ihrer Vermehrung gilt das über 
bie Vermehrung bed Landes an fi) Gefagte, eine Verftärfung ift auf boppelte 
Weiſe möglih: durch Auffchließen der zur Ernährung der Pflanzen geeigneten 
Bobdenbeftandtheile und durch deren Beihaffung auf bergmännifchen Wege. Die 
erdigen Nahrungsmittel ber Pflanzen werden nämlich buch einen fehr langſam 
Rattfindenden Berwitterungsproceß in einen zum Uebergang in die Pflanzen ge: 
eigneten, das heißt aufgefchloffenen Zuſtand verſezt unb finden fich tbeilweife, wie 
3. B. die Alkalien und phosphorfauren Salze, namentlich bie Iezteren, in fo ge⸗ 
ringer Menge im Boden, daß ber Betrag berfelben von Einfluß auf befien 
Fruchtbarkeit iſt. Da nun jener Verwitterungsproceß, welcher überbieß durch 
Bearbeitung bes Bodens begünftigt wird, immer fortfchreitet: fo bürfte bierburdh 
eine allmälige Verbefferung beffelben zu erwarten fein. Da ferner fi) voraußfezen 
läßt, daß man in Zukunft das Mineralreich mehr zu Hülfe nehmen werbe: fo 
ift, obgleich die bis jezt befannten Vorräthe ber hierzu brauchbaren Mineralien 
nit groß find, auch von biefer Seite auf Verbefferung bed Bodens zu rechnen. 
In wie weit biefe Erwartungen begründet find, kann natürlich nur bie Erfahrung 
entfcheiden; voläufig müſſen wir bie Landfraft, wenn nicht als ganz, doch als 
beinahe unverftärfbar betrachten. Noch weniger wahrfcheinlich, als bie Zunahme 
ber in Rede ftehenden Naturkraft ift die Abnahme berfelben. Sie wirb meber 
durch Naturereigniffe, noch durch ben Gebrauch conjumirt. Alle von bem Lanbe 
bezogenen Thier: und Pflanzenftoffe Liefern bei der Eonfumtion das Material zu 
ihrer Wiebererzeugung. Die Natur treibt bie darin enthaltenen chemifchen Ele: 
mente in einem Kreife herum, welcher mit Bildung ber Pflanzen auß ben zu 
ihrer Ernährung geeigneten Stoffen beginnt und mit Wieberherfiellung diefer 
Stoffe endigt. Welchen Gebraud wir auch von den Landproducten machen, ſiets 
iſt das endliche Ergebniß bie Wieberherftellung jener Stoffe. Verwenden wir fie 
zur Heizung oder Beleuchtung, fo gehen bie flüchtigen in die Luft, und bie erbigen 
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Anterbleiben ala Aſche. Verwenden wir fie als Viehfutter ober zu unferer eigenen 
Rasrung, fo verwandeln wir fie in Dünger, welcher alle Beftandtbeile ber Pflan⸗ 
xmabrung in fich vereinigt. Bedienen wir uns derſelben als Stoff zur Klei⸗ 
dang, fo leiften auch bie unbrauchbar gewordenen Kleibungsftiide oder das daraus 
verfertigte Bapier noch einen lezten Dienft al Dünger. Wir müffen demnach 
tie Sandfraft ald unconfumirbar betrachten. 

Aber in jo fen ift eine Verſchlechterung bes Lande möglidh, als 
die Abfonderungen ber Menſchen und Thiere nicht ſämmtlich den Grundftüden, 
ven welchen fie flammen, zurüd gegeben, fondern theilmeife aus Nachläffigs 
feit oder Reinlichkeitsrückſichten in die Flüffe gefpüilt und von biefen bem Deere 
zugeführt werben. Die hieraus entfpringende Verminderung ber Alfalien unb 
pbozphorfauren Salze muß, wenn fie ben Zuwachs burch Verwitterung überfteigt, 
die Fruchtbarkeit des Bodens verminden. Ob und in wie weit bie feit langen 
Zaträunmen cultivirten Ländereien verfchlechtert worden find, läßt fich leider nicht 
beitimmen. Hat nun aud, allem Anfcheine nad, eine erhebliche Verſchlechterung 
des Bodens nicht flattgefunden, fo bleibt do Grund genug, um bie @üte deſ⸗ 
ſelben beforgt zu fein und durch forgfältige Benuzung bed Düngerß jeder mögli: 
chen Berfchlechterung vorzubeugen. 


Die Gewäſſer nüzen, gleich dem Lande, auf doppelte Weile: 
ald Trag- u. Trie bkraft und ala Reich des Thier- und Pflangenleben?. 


1) Die Gewäfler tragen unfere Schiffe und fezen unfere Mafchinen in Bes 
mung. Durch Anlage von Kanälen, Häfen und Dods wird die Waflerfraft 
tünflich gefleigert. 

2) Tie Gewäſſer ald Träger des Thier- und Pflanzenreichs ver: 
balten fih im Allgemeinen wie das Land. Der Ernährungsproceß der im Waffer 
lebenden Pflanzen und Thiere umterfcheidet fi von dem ber auf dem Lande les 
benden nur dadurch, daß fie die flüchtigen Nahrungsmittel nicht aus ber Luft, 
jendern aus bem ihnen zum Löfungsmittel dienenden Wafler und felbft bie er⸗ 
digen mehr aus dieſem, als aus bem ihnen zum Standort dienenden Boben 
ziehen. Sie entmifchen ſich nach ihrem Ableben wie alle Landpflanzen und dienen, 
wie diefe, den pflanzenfrefienden Fiſchen zur Nahrung, die ihrerſeits felbft wieder 
den Hunger ber Raubfifche flillen. Die Ueberrefte ber Wafferpflangen und Waffer: 
tbiere Kiefern bei ihrer Eutmiſchung bie Nahrung ber erfieren, kurz alle Vorgänge, 
durch welche bie auf einander folgenden ©enerationen der Pflanzen und Thiere 
entſtehen und vergeben, verhalten fi im Waſſer, wie auf dem Lande, weßbalb 
wir denn auch trodenes Land und Gewäſſer nicht als zwei gefonderte Kräfte, 
iendern als Beftanbtheile einer Hauptfraft, der Bobenkraft, anfehen. 


IL Die Berglraft. Unter Bergkraft verfiehen wir die Befammtbeit der Mine: 
talien, ogne Rüdficht darauf, ob fie auf ber Erdoberfläche, ober in ber Tiefe 
liegen, ob fie Beftanbtheile bes feften Landes, oder ber Gewäfler find. Ziehen 
wir Getreide auf einem Ader oder Fifche im Deere, fo benuzen wir fie als Bo⸗ 
denfraft; graben wir Thon auf dem Acer ober gewinnen Kochſalz aus dem 
Meere, fo benugen wir fie als Bergkraft. Die Mineralien zerfallen, je nachdem 
Re eine, ober unter Mitwirkung ber Lebenskraft eniftanden find, in zwei Mlaffen: 
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bie ber eigentlichen (nriprünglichen) unb die burch Berfieinenung von Bebenpro- 
ducten entflaudenen uneigentlichen. 

1) Die eigentliden Mineralien, zu welden Erze, Steine, Erben, 
Salze gehören, befriebigen mm ausnahmsweiſe biefelben Bebürfnifie, wie 
die Bodenproducte. Sie bienen und weder zur Rahrung, noch zur Kleidung, 
Heizung und Beleuhtung. Nur als Material zur Herſtellung von Sebãuden, 
Werkzengen und Geräthſchaften concurriren fie bis zu einem gewiſſen Grabe mit 
ben Bodenproducten, nämlich in fo weit fi hölzerne Gebäube dur fleinerne 
unb hölzerne Werkzeuge ober Serätbichaften durch metallene, fleinerne, thönerne 
u. ſ. w. erfegen Iaflen. Eine Vermehrung ber eigentliden Mineralin (Laven, 
Tropffleine u. ſ. w.) findet zwar flatt, jeboch in Tauım bemerlenswerther Aus: 
dehnung. 

Wir können demnach auch die eigentlichen Mineralien im Allgem. 
als unvermehrbar anſehen. Dagegen find fie konſumirbar im 
vollſten Sinne des Wortes. Sind einentheils die vorhandenen Vor⸗ 
räthe auch jo groß und erfolgt anderentheil3 der Verbrauch auch jo 
langſam, daß die Erihöpfung derfelben vorausfidhtlid nur in jehr 
langen Zeiträumen ftatthaben wird: jo fann fie doch nicht ausbleiben. 
Die Dauer des Berlaufs hängt vom Umfang der Bevölkerung und 
diefe, wie bereit3 nachgewiejen, von der Bodenkraft ab. Wenn nun, 
in Rüdfiht auf dieſe Schranke für die Bevöfferung, ein gänzlicher 
Mangel an gewiſſen Mineralien vorausfichtlich erft nad) Jahrtauſenden 
zu erwarten fteht: jo ift doch eine fühlbare Verminderung der reich: 
haltigern und bequem gelegenen Mineralien, wie 3. B. guter oder in 
der Nähe von Kohlenlagern vorkommender Eifenerze, binnen weit 
fürzerer Zeit zu befürchten. 

2) Die uneigentliden Mineralien, zu welchen der Anthra- 
cit, die Steinkfohlen, die Braunfohlen, das Erdharz, das Steinöl u. 
ſ. w. gehören, unterjcheiden fi von den vorhergehenden jehr wejent- 
fi) dadurd, daß fie big auf einige unmwefentlice Ausnahmen — tie 
3. B. die Verwendung des Asphalts zum Pflaſtern — nur als Brenn- 
materialien (Heiz⸗ oder Leuchtmaterialien) dienen und deßhalb mit den 
betreffenden Bodenproducten concurriren. Die Natur hat uns Die 
Bodenproducte längſt verfloffener Zeiten in dem Schooße der Erde 
aufbewahrt. Aber fie find, gleich den eigentlichen Mineralien, un- 
vermehrbar und nicht minder conjumirbar, als diefe. Alle 
einmal verbrauchten Kohlen find für immer verloren. Wenn die Mine- 
ralogen uns nun die tröftlihe Verjicherung geben, daß ſchon die bis 
jest befannten Kohlenlager ihrer Berechnung nad) für viele Jahrhun⸗ 
berte ausreichend ſeien, jo dürfte dieß doch keineswegs zur Zerſtreuung 
aller Bejorgniffe genügen; denn unfer Bedarf an Kohlen wächst einer: 
jeit$ wegen Vermehrung des Gebrauchs derjelben, andererſeits wegen 
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Imahme der Bevölkerung fo ſtark, daß ein Mangel an guten und 
bequem gelegenen Kohlen jchon in weit fürzerer Beit zu befürchten ift. 


Diefe Befürchtung bat in England neueftens viele Echriften erzeugt. Viel: 
leicht ſiegt die einftige Hilfe auf einer anderen Seite. Die Eonne fpendbet uns 
de BWirme in einer unferen Bebarf überfleigenden Zülle. Es fehlen uns nur 
die Mittel, diefelbe zu conceutriren und in einer Weiſe zu binden, baß fie 
aufbewahrt und nach Belieben frei gemacht werben Tann. Unb diefe Mittel 
fonnten gefunben werben. Iſt doch bie bei ber Verbreunung unferer Brennmas 
terialien frei werbende Wärme allenı Anfcheine nach nicht? Anderes, als während 
des Lebensprocefſes der Pflanzen aufgenommene Sonnenwärme. Barum follte 
die Feffelung und Entfeffelung derſelben nit much auf anbere Weife möglich 
ſein, daſſelbe Ziel fich nicht auf verfchiebenen Wegen erreichen lafien? Die ber: 
einfige Erreichung deflelden gewinnt fogar an Wahrfheinlichkeit, wenn wir — 
nad dem Mayer’fchen Befez vom mechanifchen Wärmeiquivalent — den zwiſchen 
der Wärme und der Bewegung fattfindenden Zuſammenhang in Betracht ziehen. 
Tit Sonnenwärme erweist fih als bie Diutter unferer Triebkräfte. Sie ift es, 
welhe durch abwechſelnde Erhizung der Atmosphäre die Luftfiröme hervor: 
tringt, bie ald Windkraft unfere Mühlen treiben, fie iſt e8, bie das 
Vaſier der Meere verdampft, welches nach feiner Wieberverbichtung bie 
zlüfle kildet, die auf ihrem Rückweg nach denn Meere ald Waſſerkraft wirken; fie 
ft &, weldhe die Brennmaterialien mit der Wärme verforgt, bie in bad Waſſer 
übergehenb bie Dampffraft hervorkringt; fie iſt es, welche anf bemjelben Wege 
die Muskelkraft der Menſchen und Thiere erzeugt, beren Kraftäußerung gleichen 
Schritt mit dem auf Verbrennung der genoffenen Nahrungsmittel beruhenden Er: 
näbrungäprocefles hält. Erwägt man endlich, bag Wärme fich nicht nur in Be: 
wegung, ſondern wie die durch Reibung bewirkte Erbizung beweist, daß auch 
Tewegung fih in Wärme umfezen läßt: fo muß man geftehen, bag auf biefem 
gelbe unter dem Antrieb gefteigerter Holz uub Koblenpreife ſich Ausfichten zu 
den wichtigften Entdeckungen eröffnen — Entdeckungen, durch welche wir theils 
Ucerfluß an Holz zur Verarbeitung befämen, theild ber fpäter mühjamen Ge: 
winnung der Kohlen überhoben, theils von der Läfligen Feſſel befreit würden, bie 
meiften Gewerbe nur an Orten, welche. Waldungen, Koblenlager oder Waſſer⸗ 
fräfte Haben, betreiben zu können 


8 64. Die guantitetin wichtigen Gigenfgaften und Berbältuifle 
bei den natürligen Br. — Wir verweifen in biefer Beziehung auf die 
allgemeinen Bemerkungen bes $ 39 ff. und eignen uns namentlich Die 
Bemerkungen Marlo’3 über die beiden Arten der Bodenkraft an. 


Ueberbliden wir nochmals die bei unferer Analyje der verjdie- 
denen Naturkräfte gewonnenen Refultate, welche das Verhältniß 
der BrauchlichFeitg- zur Bedarfsmenge berühren: fo ergibt fich, 
daß die gefammte Naturfraft im Allgemeinen ſowohl unver- 
mehrbar, als unverjtärfbar, und die Bodenfraft auch unconjumirbar, 
die Bergraft Hingegen zwar confumirbar, jedoch ihres großen Umfangs 
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wegen fo ſchwer erihöpfbar ift, daß die gänzlide Erihöpfung Jelbit 
ihrer ärmeren Theile jenfeit3 des Geſichtskreiſes unjerer Beitgenofjen Liegt. 

Das zum Gewäſſer gehörige Thier- und Bilanzenreih bringt uns 
weit geringeren Nuzen, al3 da3 zur Landfraft gehörige. Es liefert 
und weder Bau-, noch Heizmaterialien und nur ausnahmsweiſe (WWall- 
fiſch) Stoffe zur Aeidung. Der Haupinnzen defielben befteht in Lie- 
ferung von Lebensmitteln und Leuchtmaterialien, weldye erfteren jedoch 
einen Heinen Bruchtheil unferer gefammten Rahrung ausmachen. 

Es ergibt fih, daß die Bodenkraft eine beichräntte Größe, 
aber unconfumirbar ift, daß alfo nur eine beichräntte Anzahl von 
Menſchen davon Ieben, fie aber ohne Furcht vor dereinfiigem Mangel 
ausbeuten kann. Charakteriftifch für die Bodenkraſt, insbeſondere 
Landkraft, ift der Umftand, daß fie zu verfchiedenen Zwecken verwend⸗ 
bar, da3 heißt mehrjeitig ift. Man kann ein und dafjelbe Stüd Land 
zur Aufführung eines Gebäudes, zur Anlegung einer Straße, zur 
Schafzucht, fowie zum Wein- oder Getreidebau verwenden. Ganz 
anders verhält es fich mit der Bergfraft. Sie ift durchaus ein- 
feitig, das heißt jeder Theil der Bergkraft nur zu einem Zweck — 
das Kohlen-, Eifen- oder Golblager nur zur Gewinnung von Kohlen, 
Eifen oder Gold — verwendbar. Die Mehrſeitigkeit bildet demnach 
einen höchſt wichtigen Vorzug der Bodenkraft vor der Bergkraft.“ 

8 65. JInsbeſendere Das Klima. Das Berlsumen Der Bodenkräfte 
— richtet fi) im Allgemeinen nad) dem Klima. 

Wenden wir und von ben Polen der Linie zu, fo fehen wir die nuzbaren 
Gewächſe ber Reihe nach hervortreten, als zur Viehzucht dienende Moofe und 
Oräfer, Hafer, Gerſte, Kartoffeln, Waizen, Aepfel, Kirfchen, Wein, Mais, Man: 
bein, Feigen, Seide, Baumdl, Reis, Datteln, Baumwolle, Kaffee, Zuder, Gewürze 
u. f. w. Wir finden, außer biefer Zunabme bes Brobuctenreihthums, eine noch 
wichtigere Zunahme ber Fruchtbarkeit de Bodens, finden anfänglih eine ein- 
malige, dann zweimalige, mitunter fogar breimalige Jahresernten, welche über; 
bieß für jebes Gewächs um fo ficherer ausfallen, je weniger e8 von Kälte zu 
leiden bat. Wir finden ferner, daß bie anfängli auf die tief gelegenen Orte 
bejchränfte Vegetation fich allmälig über bie höher gelegenen verbreitet, indem die 
fie begrenzende Schneelinie fih am Norbfap nur 2000, in ber Schweiz fchon 
8000 und unter ber Linie bis zu 15,000 Fuß über die Meeresfläche erhebt. 
Mebrigend darf man die Bodenkraft ber wärmeren Länder nicht überſchäzen, denn 
fie wirb Häufig buch Dürre geſchwächt; fo fteht 3. B. die Bodenkraft Auftra- 
liens, welche bei gleihem Waſſerreichthum die von Deutſchland ober Frankreich. 
weit übertreffen wiirde, diefer wegen Mangel an Waffer beträchtlich nad. 

Zu den Vortheilen, weldje bie Milde bes Klimas auf mittelbare Weife durch 
ihren Einfluß auf das Thier- und Pflanzenreic, gewährt, kommen noch bie, welche 
in ber Verringerung unferer Bebürfniffe liegen. Je wärmer bie Ge: 
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gend, in welcher wir wohnen, deſto geringer unſer Bedarf an Heizung, Beleuch⸗ 
ta, Eleidung und felbſt an Nahrung, inſofern derſelbe zur Erzeugung der 
Körperwärme bient. Obgleich nun bie Natur bie wärmeren Gegenden fichtlih 
Segünftigt, fo Bat fie doch bie ſchwer entbebrlichen Unterhaltsmittel, als Fleiſch, 
Getreide, Kartoffeln u. f. w., über ben bei weitem größeren Theil ber Grbobers 
fähe verbreitet und nur bie leicht entbehrlidden zum Monopol ber wärmeren 
Gezenden gemadt. Wan kann, in Rüdficht auf bie Bertheilung ber Bodenkräfte, 
vier Aafſen von Ländern unterfcheiden: heiße, in welchen Zuckerrohr, Kaffee, Farb⸗ 
ſteffe, Gewürze u. ſ. w, warme, in welden noch Baumöl, Orangen, eble Weine, 
Seide ıı f. w., fühle, in welden nur bie fchwer entbehrlichen Bobenprobucte und 
endlich kalte, in welchen auch dieſe, namentlich bie Brodfrüchte, nicht mehr ge: 
beiben. Die heißen gehören im Allgemeinen ber beißen, bie warmen und fühlen 
der gemäßigten und bie fi zum Wohnfize civilifirter Völler nicht mehr eig: 
neuden falten der Talten Zone an. Dieſer Bertbeilung wegen Tönnen bie 
fühlen Länder die Producte der beißen fi nur auf bem Wege bes Berkehrs ver: 
ſchaffen, weßhalb denn auch die Hauptſtröme bes Weltverfehrs ſich zwifchen lezt⸗ 
genannten Ländern bewegen. 

‚In beiben Welten liegt bie Zone, in welcher bie mittlere Temperatur am 
ſchnellſen abnimmt, zwiſchen ben Breitegraben von 40 bis 50. Tiefer Umſtand 
muß einen günfligen Einfluß auf die Bildung und ben Kunftfleiß der 
Bölfer haben, welche in ber Nähe biefes Gürtels wohnen ‚Euro: 
per, Romamerifaner). Die große Verfchiebenheit in ben Erzeugnifien belebt ben 
Austauſch und vermehrt ben Gewerbfleiß der aderbauenden Völker.” (Sumbolbt.) 

Da die wärmeren Länber, wenn fie nicht an Dürre leiden, einerſeits frucht⸗ 
barer und anbererfeit® bie Bebürfniffe in bemfelben geringer find, ala in den 
filtern: fo Eönnen fie Rärker bevdlfert fein, als biefe, unb ein Defpot ver: 
mag bier riefige Maflen von Arbeitäfraft zu verbrauchen (egyptiſche Bauten |). 
Ein und biefelbe Bodenfläche vermag in ben Fühlen gewöhnlich nur die Hälfte 
er ein Drittheil, und in Falten, worin Viehzucht und Fiſcherei bie einzigen 
Nahrungsquellen bilden, nur einige Procente ber Bevdlferung ber warmen und 
beißen zu nähren. Hieraus erwachſen den lezteren gewiſſe von ber Dichtigfeit 
der Bevölferung herrührende Vortheile. Freilich der erfchlaffende Einfluß bes 
beißen Mimas auf die Arbeit und den Willen wiegt biefe Vortheile wieder auf. 

Das Borlommen der Bergkräfte ift, foweit unſere bisheri- 
gen Erfahrungen reichen, vom Klima unabhängig. 


Viertes Element der Technik. 
Die erworbenen a. Güter, — das Bermögen. 


866. Weberfigt. — Ein viertes Element der Technik. find jene 
äußeren Brauchlichkeiten, welche vom Menſchen felbftthätig, mit per- 
lönficher Aufopferung und Hingebung hervorgebradjt, oder doch wegen 
ihrer Seltenheit eines Yequivalentes von Producten menschlicher Arbeit 
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werthgehalten und vorforglich behandelt werden. Wir können fie Die 
erworbenen ä. G. nennen, welche zufanmen mit den Yeußerungen ber. 
Arbeitskraft den Kreis der wirthichaftlicden G. ausfüllen ($ 82). 

Die erworbenen ä. ©. find theils technifche Elemente Der Pro- 
duction und des Erwerb3 und heißen als foldhe w. Erwerbsmittel (R a- 
pitalgüter), — theil3 find fie technifche Elemente der Conjumtion 
und beißen ala ſolche w. Unterhaltsmittel. 

Selbſtverſtändlich kann eine und biefelbe Bütergattung bald Erwerbämittel, 
bald Genußmittel fein, 3. 3. das Pferb als Arbeits: und als Reitpferb. 

Die (w.) Erwerbsmittel find der mwechfelnde Stoff des Rapital- 
vermögeng, die (w.) Unterhaltsmittel bilden den wechjelnden Stoff des 
Gebrauchsvermögens. 

Meiſt nannte man die Erwerbsmittel ober Productionsmittel ſelbſt Kap i- 
tale. Befler wäre es feftzubalten, daß fie nur wechfelnder Stoff bed Kapitals 
find; unter 2. iR ein im Wechfel feiner Subflanz und Form dem Wertbe nad 
fih erhaltendes Erwertsvermögen zu verftehen. 

Man kann die Erwerbömittel auch mittelbare Brauchlichkeiten 
nennen; denn fie find nur Mittel, um Unterhaltsmittel zu fchaffen. 

Irrig aber iſt es, zu fagen, bie mittelbar brauchbaren Güter verlieren in 
den technifchen Bermandlungen nur ihren Gebrauch swerth, beftehen aber dem 
Zaufchwerth nad fort. (Hermann ©. 109.) Richtig ift vielmehr, daß durd 
jene Berwanblungen erft endgiltiger (perfünlicher, nicht blos mittelbarer) Gebrauchs⸗ 
werth geichaffen wirb und daß nur in Ausficht auf bdiefen endlichen realen 
Gebrauchswerth auch Hilfsftoffe und Werfmittel, ſowie unfertige Hauptftoffe vor: 
aus Taufchwertb haben. 

Se mehr ſich die gefammte Probuctivtbätigfeit räumlich und zeitlich gliedert, 
in befto mehr Fapitaliftifchen Formverwandlungen, in einer befto größeren Mannig⸗ 
faltigfeit vermittelnder Kapitalgeftalten entpuppen fi) die ben Naturgegenftänden 
einverleibten Arbeitzleiftungen ber Mitglieder der focialen Probuctionsgemeinicaft 
almälig zu fertigen Genußgütern. 

Wenn heutzutage eine Tafchenuhr, um fertig zu werben, minbeflens 200 
verjchiedene Unternehmungen vorausfezt, fo muß in jeder biefer Unternehmumgen 
Arbeit in eigenthümlichen Stoff:, Werkzeug:, Mafchinen:zc. Formen voraus nieder: 
geichlagen fein; die zur Fabrifation der Uhr erforderliche Gefammtarbeit entpuppt 
fi erſt durch eine mehrhundertfahe Kapitalgmetamorphofe zu einer fertigen 
Taſchenuhr. 

8 67. Die Raſſenerſcheinung der erworbenen G. — im Verhält⸗ 
niß zu den Bedarfsgrößen iſt, wie die Seltenheit oder Nicht-Selten- 
heit der anderen technifchen Elemente, von befonderer Wichtigkeit für 
die n.ed. Betrachtung. 

Hier mag weiter darüber nur das Folgende bemerkt werben: 

Die einzelnen erworbenen Güterarten treten als gejellfchaftliche 
Verfehrögüter an jedem Ort und zu jeder Beit in beftimmten Maffen 
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(als Angebot3= und Borrathsmafien) auf. Diefe Maſſengeſtaltung 
wird mit der Entwidiung der V.⸗W. nicht blos fortichreitend großar- 
tiger, jondern auch immer regelmäßiger. Durch Transport, Handel, 
landw. und induftrielle Technik laſſen fih die Maſſen dieſes vierten 
techniſchen Elementes ändern, aber nicht plözlich und abjolut. 

Für die W. welche ftet3 mit Koften- und Nuzmaffen zu thun und 
zu reinen bat, ftellen alle erworbenen &. ebenſo beftimmte Koften- 
wie beftimmte Nuzmafjen dar, und zwar beitimmte Mafjen von Nuzung 
der Arbeitskraft und des Kapitalvermögens, ſowie Mengen erft zu 
ttiftenden perjönlichen Nuzens. 

Die concreten Arbeiten freilih, aus weldyen fie beroorgingen, und die be: 
jonkeren perfönlichen Güter, in welche fie durch Conſumtion übergehen, find nicht 
gleichartig. Es läßt ſich nicht plözlich und willführlich eine Austaufhung und 
Serwandlung gleicher Maſſen verjchiebenartiger Arbeit und Kapitalnuzung vor: 
nehmen. 

8 68. Fort. Jusbeſondere der Eindluk non Berbrauch und 
Geſbrauch anf Die quantitstine Erjgeinung ber erworbenen Elemente 
ver Technik. — Beide, Erwerbsmittel und Unterhaltämittel, werben 
in Erwerb und Unterhalt entiweder verbraucht, oder blos abgenüzt, 
auf einmal oder nur dureh wiederholten Gebrauch in die höhere Gü⸗ 
terform übergeführt. Dieſer Unterfchied ift jehr bedeutfam für die mw. 
Borforge, Größen- und Werth-Rechnung. 

Die Maſchine wird Tangfam abgenfzt, ihr Werth iſt bem Vermögen w. 
Reife nur im Maße der allmäligen Abnuzung zu erfezen. Aehnlich verhält es 
fh mit Wohnhäufern, Möbeln, Kleibern in ber Haushaltung. Werkftoffe geben 
anf einmal in bie höhere Productform, Nabrungsftoffe auf einmal im Unterhalt 
des perfönlichen Lebens auf; die Werfftoffe find m. Weile auf einmal dem K.⸗ 
Vermögen zu erfezen, die Nahrungsmittel ganz aus den Einfommen zu erneuern. 

Jene w. G. welche auf einmal ihren mittelbaren oder unmittel- 
baren Nuzen abgeben, pflegt man ala flüſſige Vermögensbeſtandtheile, 
die anderen al3 jtändige oder fire Vermögensbeſtandtheile zu be- 
zeichnen. Beide müſſen wir fchon Hier etwas näher unterjuchen. 


8 69. Fortſ. a) Flüffige una fire Ermerbsmittel. — Die Pro- 
ductionsmittel machen die technifch -commercielle Metamorphofe ent- 
weder auf einmal durch, — Stoffe und Halbfabrifate gehen auf einmal 
in der techniſch nächſt Höheren Productgeftalt auf. 

So verwandelt fi Eifenerz auf einmal in Roheiſen, Roheiſen in Stahl, 
Stahl in ein Mefler, je unter Anfangung weiterer Arbeit, unter Verbindung mit 
anderen Stoffen und ihren Kräften (Brennftoff), und unter Aufnahme ber Nuzung 
aus Werkzeugen, Werfgebäuden und anderen Arbeitshilfs- und Arbeitsſchuz⸗ 
Mitteln. Diefe Kapitalögeftalten: wie Stoffe und Waaren nennt man flüffige, 
auch circulirende Kapitale, fie „fließen“, „circuliven” von einer Unlernehmungs⸗ 
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flufe zer anderen, weil fie immer wieder eine neue Totalverwanblung, einen 
techniſchen «salto mortale» um ben anderen burchmaden, fie find wahrhaft 
ber „Fluß“, welder aus bem erſten Arbeitsquell entfprungen, inmer mehr Zu: 
fiüfie von Arbeit, Vorarbeit und Arbeitämittelnugungen in wirffamfter räumlicher 
und zeitlicher Reihenfolge aufnimmt, bis er zum fertigen Genußmittel ange- 
fhwollen if. Die flüffigen Kapitale find, wenn Bilder zu gebrauden erlaubt 
ift, bie anfcäwellenden Güterfnofpen, die fich entwidelnden Embryone der Genuß: 
güter, das Vehikel ber wirffamften georbneten Verbindimg ber Arbeiteffecte und 
Kapitalnugungen. Ihre Metamorphofen werden buch immer neue unb anders 
artige techniſche Procefje bemwerfftelligt, in ber arbeitstbeiligen Volks wirthſchaft 
werden fte daher von einer Unternehmung immer wieder einer techniſch fpäter 
kommenden Unternehmung übergeben, und bei biefem Anlaß ihrem Werthe nach 
ganz und auf einmal erfezt; fie „circuliren“, und „fließen“ beim Abfaz ben Werthe 
nad auf einmal ing Vermögen zurüd, wie fie als Waarengeftalt auf einmal dem 
Geſchaft entfliehen. 

O der find die Erwerbömittel ftändige Quellen gleichartig wieder⸗ 
fehrender, erft allmälig fich erfchöpfender Benuzungen. 

Werkzeuge, Maſchinen, hemifche Apparate, Werfgebäube, Schienenwege, Ca⸗ 
nöle, Schiffe, Zugthiere, geben nicht auf einmal ihren ganzen Probuctiveffect ab, 
fondern wieberholen ihn gleichartig, jeden Tag, oft Tange Jahre hindurch. Auch 
fie find Ergebniß vorausgethaner Arbeit. Aber als Quellen techniſch gleichartig 
fi) wieberholender Nuzung bleiben fie in denjenigen Unternehmungen „fliehen“, 
für welche fie bie entjprecdenden techniſchen Hilfsmittel find; fie heißen daher 
ſtehende, fire Kapitalgüter. Das fire Kapitalgut, z. B. eine Mafchine, circulirt 
nicht. Sein Werth geht nicht total im Product jeber Betriebsperiode auf, und 
ber Werth nur derjenigen Nuzung, welche ind Product übergegangen ift, muß im 
Abfazpreis des Producteß vergolten werben. 

Die technifch-commerciellen drei Hauptformen der flüjfigen Er: 
werbsmittel find privatw.: 1) Geldvorräthe, 2) Stoffvor- 
räthe und 3) Waarenvorrätbe. 

Einige Haupformen der ftehenden (firen) Erwerbsmittel find 
volksw.: 4) Grundſtücke (Urkapitale) und ihre Meliorationen: 
Forſte, Feldgüter, Fiſchwaſſer, Bergwerke, Baupläze, Grubenbauten, 
Drainirungen, Dämme, Waſſerleitungen, Waſſerregulirungen u. ſ. w.; 
5) Herſtellungsmitiel: Arbeitsgebäude, Werkzeuge, Maſchinen; 
6) Darſtellungsmittel: geſchaftliche Notirungen, Geld, Geldzeichen, Maße 
und Gewichte; 7) Vieh: Arbeits⸗, Zucht⸗, Nuz-Vieh; 8) Communi—⸗ 
cationsanftalten zu Waller und zu Land: Weg und Steg, Bri- 
den und Straßen, Eijenbahnen und Telegrapbenanlagen, Kanäle, 
Häfen, Dods u. |. w.; 9) Aufbewahrungs- und Schuzanftalten; 
10) ausſchließend benüzte gejellichaftlihe „WBerhältnifie‘: Rund- 
ſchaften, Monopole, Privilegien, Patente; 11) entgeltlich ausgelichene 
Unterhaltsmittel: Miethwohnungen u. |. w. 
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Grundflüde und Bergwerke enthalten au verbraudpliche, baber voll zu 
ejgenbe oder voll zu amortifirenbe Nährfioffe, Mineral: und Holzvorräthe. Val. 
Hermann ©. 235. In Beziehung auf bie genannten Stoffe find fie w. wie 
flüffiges Kapital zu behandeln. 

Grundſtũcke find Erwerbämittel und daher Beſtandtheile bes Kapitalvermd- 
gend; allerdings wegen ihrer Unbeweglichleit, Unvermehrbarkeit und tbeilweifen 
Unverbraudlichkeit ganz eigenthümliche Kapitale. 

Beiderlei Sütergattungen fezen einander in jedem Geſchäft, bez. 
in jeder Haushaltung voraus. 

Reine Landwirthſchaft ohne Saatgut, Dünger und ohne Adergeräthe; feine 
Fabril, Fein Hanbelsgefchäft ohne Stoffe, Waaren und Gefchäftägebäube, Ma- 
Iginen u. f. w. Ebenſo feine Speife ohne Beſteck, Fein Holzverbrand ohne 
Ofen. — Schwer und tiefgreifend ift der w. Fehler, durch eine unverbältnifmäßig 
große Rapitalfirirung mehr fire Erwerb3mittel berzuftellen, als mit dem fibrig 
bleibenden flüffigen 8. befchäftigt werben können; halbbenüzte Fabriffafernen , 
Riüfichende Triebwerke, Toffpielige und flotte Bahnhöfe bei Meiner Frequenz! Es 
lann wohl auch ber umgekehrte Fehler gemacht werden, doch ift ber Ieztere meiſt 
leichtet zu repariren. (Bol. SS 250 u. ff.) 

Die Landw. arbeitet vorwiegend mit firem, ber Handel mit flüffigem 8. 
In den dfjentlicden und in freigebigen Widmungsvermögen finden wir nur bie 
ur Lohngebung beflimmten Belbfonde ala bedeutende Beſtandtheile flüffigen 
Lapitals. 

Tech niſch betrachtet gehören: 

1) zum flüffigen K. alle in Entſtehung begriffenen Unterhalts⸗ 
mittel, wie fie auf allen Stufen ber Gewinnung, materiellen Veräͤn⸗ 
derung, formalen Geftaltung, Aufbewahrung, Anhäufung und Ver⸗ 
teilung bis zur Uebergabe an den Käufer ober Verwendung ms 
ägene Bedürfniß des Producenten fich befinden, „die in der Umbil- 
dung und Annäherung ans Bebürfniß begriffene Gütermaſſe während 
ihrer technifch-mercantilen Bearbeitung“ (Hermann). 

2) Die Beftandtheile des firen K. (Anlage-®.) äußern ihren tech 
niſchen Nuzen in folgenden Richtungen (vgl. Hermann 273 ff.): 

a) Sie gewähren ben Menſchen bauernde Beihilfe an Stoff und Kraft, 
welche zu ben menſchlichen Leiftungen hinzutreten, fie ergänzen, verflärken, ohne 
dag die Beihilfe an fih durch bie Thätigkeit des Menſchen entflanden wäre. Es 
find nit feine Kräfte, bie in benfelben walten, fonbern Kräfte und Verhältniſſe 
der Natur und ber Gefellfchaft, die er appropriirt, feinem Bedürfniß anpaßt und 
dern Nuzungen er feinen technifchen Arbeitszweden einfügt. 

b) Sie find Fünftlide Organe des Menſchen felbft, deſſen Leiftung fie mo: 
diãciren, erleichtern, verflärten, erjezen follen. In biefer Beziehung find fie bie 
Verlörperung aller der Gedanken, bie feit Sahrtaufenden das Menſchengeſchlecht 
acht hat über die Bewaffnung und möglichft wirkfame Anmwenbung feiner 
Organe, über die Verbindung, Theilung, Anhäufung, Richtung feiner eigenen 
mechaniſchen Kräfte. 
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ce) Sie gewähren bie Möglichkeit ber Bewältigung unb Utilifirung ber me⸗ 
hanifchen Kraft des Menſchen, gleichartiger Kräfte ber Thiere, des Waſſers, bes 
Windes, der Wärme, ber Eleftricität und des Lichtes, um flatt ber Menfchen: 
kraft zu leiften, was biefe an Umfang, Gefhwindigkeit, Regelmäßigleit gar nicht, 
minder gut, jebenfall® aber nur mit weit größerem öfonomifchen Aufwande zu 
Veiften vermöchte. 

d) Sie bieten Schuz der Arbeit und ihrer Erfordernifle gegen Witterung und 
rechtswidrige Handlungen, fo wie gegen Einflüſſe, welche bie Geſundheit bebroben. 

e) Sie bieten die Hilfsmittel zur Feftftelung der Ouantitäten der in ber 
Technik zu verwendenden Elemente und dadurch erft bie Möglichkeit, diefelbe wirt h⸗ 
ſchafthich, d. b. in ber Abſicht zu betreiben, das Product mit dem geringft 
möglichen Aufwand an wirthſch. Gütern berzuftellen. 

Durch das fire Kapital ift ber Menſch umgeben von Arbeitägebilfen, bie ihm 
ſchweigend und willig, jeder in feiner Weife, beiftehen. Die Zabel vom taufenb- 
armigen Riefen ift nur ein Kinbderbild, verglichen mit dem, was der Menſch mit 
jenen Beiftänden vermag, in beren Aufftubung und Ausbildung dad Dienfchen- 
gefhleht vom Steinmefjer, ber Beinnabel und bem Steinwirtel an bis auf die 
an Stoff, Geftalt und Zweck fo taufenbartigen Arbeitämittel unferer Zeit Ge: 
danfen, Sorgen und Bemühungen niedergelegt bat. 

8 70. b) Die AUntergeltsmittel. — Arten derſelben. — Die tech⸗ 
niſch gleihartige Beitimmung aller Unterhaltsmittel beſteht Darin, 
ihren Nuzen unmittelbar an das perjönliche Leben abzugeben, d. b. 
durch Eonjumtion in innere ©. verwandelt zu werben. 

Diefe Beftimmung erfüllen fie aber theil8 durch & ebraucdhtiwer: 
den, theils durch Ver brauchtwerden. 

Die Verbrauchsgüter verwandeln ſich auf einmal in die 
neue Güterform, d. h. durch Conſum auf einmal in innere Güter, 
perſönlichen Nuzen, — die Gebrauchsgüter, ſeit Hermann auch 
„Nuzkapitale“ genannt, find die ſtehende Quelle gleichartig wieder⸗ 
kehrender unmittelbarer Benuzung. 

Die Ver brauchsgüter find ben flüſſigen, die Nuzkapitale ober Gebrauchs⸗ 
güter den firen Kapitalbeſtänden analog. Jene ſpringen auf einmal, dieſe fuccef: 
five durch perſönliche Nuzung in bie Form innerer Güter über. 

Zu den Verbrauchsgütern gehören hauptſächlich die perſönlichen 
Dienſte, die Nahrungsmittel, Wärmeſtoffe, Leuchtſtoffe; 
zu den Nuzkapitalien: die Wohngebäude, Kleider, Wohn— 
häuſer, Möbel, die meiſten Belehrungs- und Unterhaltungsmittel 
(Bücher, Kunſtwerke), Schmuck u. ſ. w. 

Durch ein Vorwiegen ber Nuzkapitale find die öffentlichen und Wißmungs: 
Vermögen ausgezeichnet. 

8 71. Rähere Beſtimmung des Begriffes Der erworbenen äußeren 
Güter. — Bevor zur Lehre vom Vermögen übergegangen wird, ift 
ein Mißverftändniß abzuweifen, welches dadurch entftehen könnte, daß 
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das Vermögen im folgenden 8 als Inbegriff der von einer Berfon 
asjchliegend beherrichten und benüzten erworbenen ä. G. aufgefaßt 
wir. Zum Bermögen gehören nämlich nach feftftehendem Sprachge- 
brauch nicht blos die kunſt mäßig zugerichteten äußeren G., 
jondern auch jene fertig von der Natur dargebotenen ä. G., welche 
m Berhältniß zum geſellſchaftlichen Bedarf beichränkt vorhanden d. 5. 
jelten, daher werth gehalten find, und beim Tauſch und Gebrauch 
w. behandelt werben. Diele &., 3.8. Grundftüde, Wälder, Mineral- 
quellen, welche mit fteigendem Bedarf ind Vermögen genommen wer- 
den, find — wir anerkennen dies vollftändig — nicht nothwendig in 
dem Sinne eriworbene ©., daß fie kunſtmäßig mit irgendwelcher Auf- 
opferung von Arbeit und Kapital ſchon vom erften Inhaber zubereitet 
m mußten, obwohl fie faft ausnahmslos eine derartige Zurüftung 
wirflih erlangen. Berfteht man jedody unter erworbenen oder w. 
üuperen G. alle &., welchen irgendwelche bewußte perjönliche Sorgfalt 
und Borforge mit Rückſicht auf größten reinen Nuzen zugemwendet 
wird, fo gehören zu den erworbenen ober fittlidhen &. auch die ins 
Bermögen und Eigenthum genommenen weil beſchränkt vorhandenen 
äußeren Naturgaben; eben ihre Fefthaltung und Verwahrung zu in- 
dividuellem Eigenthum macht fie zu ertworbenen fittlichen ©. ſebſt vom 
Standpunkt der vermöglichen Berfon, gefchweige vom Standpunft 
Anderer, welche bereit find, dieſe beſchränkt vorhandenen Befriedi- 
gungömittel durch Aufopferung anderer mw. ©. entgeltlich zu erwer- 
ben. Wenn wir in diefem weiteren Sinne das Vermögen den n- 
begriff der erworbenen oder w. äußeren (unperfönlidhen) ©. 
nennen, fann ung eine zu enge Auffafjung nicht vorgeworfen werben. 
Bir zählen dazu auch die ins Vermögen genommenen, weil hinter dem 
Geſammtbedarf zurüdbleibenden freien Raturgaben feltener Art. 


8 72. Das Bermögen. — Die erworbenen äußeren ©. finden 
ihre techniſche Verwendung nur als Beftandtheile eines zufammen- 
hängenden perfönlichen Ganzen von Erwerbs- und Unterhaltsmitteln. 
Die perjönliche Gefammtsauzftattung einer Perfon mit erworbenen 
(m. behandelten) äußeren Gütern ift dag Vermögen. 

Es if undenkbar, daß die ©. für fich ſelbſt ethifch wirken, abaefehen von 
irgend einem fittlichen Subjeft, daß fie in felbftändiger Bewegung durch das vollks⸗ 
wirthiaftlihe Univerfum ſchweben. Sie find Werkzeuge des Schaffens und bes 
ebens (6 2) von Berfonen. (Berl. 8 6 f.) 

Die einzelnen Güter finden in der VBermögensiphäre ihre Ent- 
Hebung, ihre Anwendung und ihren Untergang. Nur zu äußeren 
Apparaten perjönlichen Lebens verbunden haben fie Wirkung und 

. Das Vermögen erjcheint alſo als die einer un In⸗ 
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dividualität angepaßte, um fie abgefchloffene, perfönfiche Einheit oder 
Verbindung ökonomiſcher Güter. Jedes einzelne ölonomifche But 
wird von dem perfönlichen Güterfruftall irgend eines Vermögens auf: 
genommen, von dem einen Vermögen im Berlehr dem anderen über- 
geben. 

Der Vermogensbegriff ift fo gefaßt ſchon in ber 2. Aufl. dieſes Buches, näher 
entwidelt in meinem „Rapitalimus und Socialismus“. Am Iezteren Ort be 
merkte ih: „Ob man den Menſchen ſchaffend oder genießend, werkthätig oder 
„felbſtwerkthätig“, d. 5. ſich bildend, deufe, immer bebarf er zur Schaffung von 
Werken einer ineinandergreifenden aufeinanbergeftimmten Vielheit von Lebens: 
werfzeugen, von Hilfsmitteln des Schaffen? und von Mitteln bes Genießen; 
benn immer bat er in kürzeſter Zeitfrift eine Bielheit von Aufgaben zu dien, 
eine Vielheit von Bebürfniffen neben einander zu befriebigen, wofür ein quanti: 
tativ und qualitativ wohl combinirter „eigenthümlicher“ Verband verfchieden: 
artiger äußerer Mittel zu bilden if. Es erhellt fo auf ben erften Blid die 
Nothwendigkeit fowohl einer indivibuellen Einheit von Kapitalgütern (Erwerb}: 
mitteln) ala einer individuellen Einheit von fertigen Gütern (Genußmitteln). 
Sowohl Kapitalvermögen ald Genufvermögen, jenes die Orumblage der 
individuellen Erwerbswirthſchaft, dieſes bie Grundlage der „Haus“ Wirtbfhaft 
der Perfon ift unbedingt erforberlich.“ 

Ethymologiſch würde das Wort Vermögen aud) den Fond innerer 
fittliher &. und den Schaz freier Naturgaben umfaflen können; denn 
der Menfch „vermag“ nicht blos durch die äußeren w. G., fondern auch 
durch perfönliches Talent, perfönliche Bildung und durch frei mit- 
wirkende Naturkräfte. Aber der wirthichaftliche Vermögensbegriff 
fann höchſtens alle w. behandelten Güter, wozu nad) 88 80 ff. mur 
beichränft verfügbare äußere Braudhlichkeiten, d. h. werthgehaltene 
Sachgüter, ſowie Arbeiten und Verhältniße gehören, nicht aud die 
Arbeitskraft jelbit, in fi) aufnehmen; denn nur äußere ©. geftatten 
w. Behandlung (8 80). Der Sprachgebrauch geht noch weiter und 
denft beim Gebrauch des Wortes Vermögen im w. Sinne nur an 
werthgehaltene Sad güter. 

Andere Wiffenfchaften, 3. B. die allgemeine Ethik, Anthropologie und Piy: 
chologie dürfen unbedenflich den Begriff Vermögen weiter faſſen. Es ift da von 
Seelenvermögen u. |. w. umfaſſend bie Rede. 

Ich werde in Anbequemung an ben allgemeinen Sprachgebraud das Wort 
„Arbeitsvermögen“ für ben Fond und Stamm ber zur Production nuz⸗ 
baren inneren ©. nicht mehr gebrauchen, obwohl ich die Richtigkeit biepfälliger 
Bemerkungen in ber 2. Aufl. aufrecht erhalte. 

Gegenüber dem feitjtehenden Sprachgebrauch ift es gewiß unge 
eignet, die Urbeitzfähigfeit als „perjönliches Kapital“ zu bezeid- 
nen. Die Proletarier auf diefe einfache Weife zu Kapitaliften zu 
jtempeln, geht gegen ben feftftehenden Begriff des Kapitals, wonach 
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es änbered Productiond- (bez. Erwerbsmittel⸗) Bermögen ift. Als 
Schiller die Räuber jchrieb, war er im Beſize eines reſpektabeln Bil- 
dungsfondes, Kapitalift war er nicht. 

Alerdingd nicht die perfönlihe innere Arbeitäfähigfeit felbft, aber be- 
#immte Duantitäten der Arbeitzäußerung Anderer könnte man zum 
Bermögen rechnen. Da dieſe Leiftungsquantitäten, wenn fie als Dienfte An: 
berer auftreten, voraus in beflimmtem Maße wirklich firirt und rechtlich ge: 
fbert werben, fo kann alle rechtlich gefiherte Verfügung über beflimmte Quan⸗ 
titäten frember wertbvoller Arbeitäleiftung zum Bermögen zählen. Der Theater: 
unternehmer zählt gewiß ben „Contract“ mit einem vorzüglichen Schaufpieler zu 
kinem Bermödgen. Die eigene Arbeitzleiftung wird erft im Moment des wirt: 
Ten Bollzugs w. behandelt und ift während biefes Vollzugs im Vermögen, — 
wem fie Sacharbeit iſt auch nad dem Bollzug als Arbeitzproduft. Bon ben 
werthvollen (zu Geld fchägbaren) Forderungen auf Dienfte giebt auch ber Juriſt 
das »in bonis esse«, den Bermögenscharafter, zu; von ber Eigenarbeit nicht, 
da fie wohl einer privatw. aber feiner privat rechtlichen Regelung bebürftig iſt. 

Dagegen bie ruhende Arbeitstraft, Fähigkeiten u. f. w., ober gar bie fog. 
‚junmaterialcapitale” ber Rube, Sicherheit, Ideen u. f. mw. rechnen wir ebenfo= 
wenig zum w. Vermögen, als zu ben w. Gütern, fie find w. Regelung nicht 
fähig ($$ 80 ff.). 

Der juriftifche B.-Begriff fällt mit dem erörterten Begriff 
mt zuſammen. 

Juriſtiſch iſt im Vermögen (»in honis«) jedes in Geld ſchäzbare nüzliche 
®., was der ausfchliegenden recht lichen Herrfchaft des Vermögenden un: 
terliegt; nationaldfonomifc, was werthoolier Beftandtheil feiner w. Er: 
werbs- und Hausausſtattung if. Dig. 16. 1. 19 heißt ea: Bonorum appel- 
latio aut naturalis aut civilis est. Naturaliter bona ex eo, quod 
beant, hoc est beatos faciunt, beare est prodesse. In bonis autem 
nostris computari sciendum est non solum, quæ dominii nostri sunt, 
sed et si bona fide a nobis possidentur vel superficiaria sunt; aeque 
bonis adnumerabitur etiam, si quid est in actionibus, petitionibus ; 
nam haec omnia in bonis esse videntur. Das m. Bermögen verlangt 
freilich vechtliches V.; es verlangt unbedingt den Schuz bes Eigenthumsrechtes; 
ohne diefes Hält Niemand Haus mit Gütern, bie ihm nicht gefichert find, und 
hätte jeber eine Neigung, flatt durch Arbeit3opfer, buch Raub zur Bebürfniß: 
Befriedigung zu gelangen; vortrefflih entwidelt bei Ariftoteles, welcher 
nachweiſt, daß das Eigenthum nicht Urfache, fondern Verhütungsmittel der Ber: 
kreisen fi. Damm bei Hermann, a. a. O. Grumdl. 

Die individuelle Verbindung einzelner Güter zum Vermögen ift 
um fo ımerläßlicher, als die einzelne phufifche oder moraliiche Perſon 
nicht blos in jedem Heinen Beittheil, fondern in der Geſammterſtreckung 
ihres Daſeins eine eng ineinandergreifende Einheit von Lebensziweden 
darſtellt, welche ein diefer Einheit entjprechendes, in fich gegliedertes 
Syſtem von Lebenswerkzeugen erheifchen. In ihrem Gejammtleben 
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erfüllt fi) erft und bildet fich allmälig die Individualität. Diefe in 
einem langen Proceß ſich erfüllende perſönliche Eigenthümlich— 
keit verlangt "einen entjprechenden Complex von äußerem Eigen- 
thum, von Vermögen. 

Bon der richtigen Verbindung der einzelnen Kapitalgüter zu Ka⸗ 
pitalvdermögen ift die wirkffamfte Durchführung der Güterbildung und 
bon einer der Individualität angepaßten Verbindung der fertigen Güter 
zu Genußvermögen die wirfjamfte Bildung perſönlichen Lebens durch 
Confumtion abhängig. Ohne Vermögen kann weder in Production 
noch in Confumtion die Technik zur Oekonomik fich erheben. 

Zumal von ber Bolfsw. gilt dieß. Die wunderbare Oekonomie ber Ar- 
beitätheilung in ber Probuctiondgemeinjchaft wäre nicht erreichbar, wenn nicht 
auf jeder technifh und commerciel ſelbſtſtändigen Stufe be arbeitätheiligen 
Productiongprocefied Kapitalvermögen aufgeftellt wären, welche die zur Weiter: 
führung der Production erforderlichen Kapitalsgeftalten vorausgetbaner Arbeit 
— die entfprechenden Triebfräfte, Werkzeuge, Werfgebäube, Rob: und Hilfsftoffe 
und bie weiter nothwendigen Arbeiten (gegen Lohn) in der qualitativ und quans 
titativ wirkfamften Verbindung vereinigen, an fich ziehen und nach vollzo- 
gener Weiterbildung ihr XTheilproduct der nächften Probuctionäftufe überliefern. 
Die volkswirthſchaftliche Probuctionsgemeinfhaft Tann ohne Bildung von wohl: 
geglieberten Körpern auf einander geflimmter Kapitalgüter, b. 5. ohne ſorgſame 
Gompofition von Kapitalvermögen gar nicht burchgeführt werden. Indeſſen felbft 
der ifolirte Wirth) muß ein Kapitalverındgen an Stoffen und Werkzeugen aus 
feiner Arbeit in richtiger Verfnüpfung nieberfchlagen, wenn er in wirffanfter 
Weife, alfo w., feine nnerläßlichen Productiongaufgaben löſen will. Vollends 
zum Unterhalt bedarf Jeder nicht blos vereinzelte G., fonbern ein ganzes 
wohlbeſtelltes Haus, einen Gefamnttapparat von Unterhaltsmitteln, gegliedert 
nad bem Lebensplan des Hauswirthes und feiner Familie; denn nur damit if 
Bildung, Erhaltung und Crneuerung des fittlihen Lebens der Familie auf wirf: 
jame Weife möglid. Tas Kapitalvermögen ift der Apparat ber größten Pro: 
buclivität, daß Hausvermögen bie Grundlage bed wirthichaftlichen perſönlichen 
Lebendunterhaltes, des Lebensgenuffes, der Lebenserheiterung, der perfönlichen 
Geltung. 

Vermögen bedeutet daher nicht blos eine Geldwerthsfumme. 
Wahrhaft „vermögend” ift der Menſch durch die concrete Gliederung 
jeiner Ermwerbömittel zum „Geſchäft“ und feiner Genußmittel zur 
„Haushaltung.“ Nur infoweit jeder in die Volksw. verflodhtene Wirth 
al3 Käufer auftreten muß, muß er Geld ald Tauſchmittel in jein 
Vermögen aufnehmen in Geſtalt von „Baarjchaft” oder „Kaffe“ — 
und nur, wo es fid um Schäzung des Gefammtftandes oder eines 
Theiles des Wermögens handelt, d. h. regelmäßig bei der Au flö— 
jung des Vermögens und bei feiner neuen Vertheilung — kommt 
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bie Geldwerthöſumme in Betracht: bei Steuereinichäzungen, Eon- 
curſen, Erbtheilungen, Beräußerungen. 

$ 73. Urten desß Bermögend: nad Den vermögliden Perſenen 
nuterſchieden. — Das B. ift entweder Brivat- oder Colleetiv⸗-V. 
Tas eine und das andere ift weiter entweder fpeculatives oder 
öffentliches B. oder Vermögen für freigebige Widmungen, Wid⸗ 
mungsvermögen ($ 17). 

Tas Vermögen ift hier nur ald Inbegriff von Mach telementen ber Technik, 
al3 Factor von Production und Confumtion, nicht aber ald Product früherer 
Zechnik, d. 5. noch nicht nach feiner Entftehung durch Einfommenseräbrigung, 
zu erörtern. 

Ueber die Bildung, Mehrung, Minderung und Auflöfung bes Vermögens 
wirb erft fpäter nach Erledigung ber Einkommenslehre bie Rebe fein 16 321 ff.). 

Zum fpeculativen Collectivo. zählen wir alle freiwillig eingegangenen und 
aueſchließlich auf den Nuzen der Miteigenthitmer berechneten Vermögenßgemein⸗ 
ſchaften: B. v. Erwerbsgeſellſchaften ımb modernen Genofſſenſchaf— 
ten (mit Ausſchluß der Unterſtüzungsgenoſſenſchaften); zum öffentlichen G.:8. 
das Bermögen öffentlidher Gorporationen (Fiscus, Aerar, öffentliche Fonde aller 
Art); zu dem Wibmungsvermögen das nicht für ben Nuzen der Gründer und 
Vermögensträger beftimmte ®.: Fonde von Stiftungen, Vermögen von gemeins 
nügigen Bereinen jeder Art. 

8 74. Fortſ. Kapitalvermögen — Unterbaltöuermögen; Richendes 
— Hüfiged Bermögen (vergl.8 69). — Der Zubegriff der werthoollen 
aͤußeren Erwerb3mittel im Vermögen einer Perſon heißt ihr Erwerbsv., 
— ımd dieß Erwerbsvermögen ime. S.Rapital, wenn es Örundlage 
des |peculativen Erwerbes ift. Das Unterhaltsvermögen ift der In⸗ 
begriff der w. werthvollen äußeren Unterhaltsmittel einer Perſon. 

Feder der beiden Bermögenstheile gliedert fi in einen Beſtand 
verbrauchlicher, flüſſiger &., welcher flüffiges Kapital, Verbrauchsvor⸗ 
rath heißen mag, und in einen Beitand ftehender &. (8 70), welcher 
da3 fire, ſtehende Kapital, bez. das fire, ftehende Unterhaltsvermögen 
heißen kann. 

Tas ftehende Vermögen ift dauerndes Hilfsmittel, melches 
in jeder einzelnen Abtheilung der W. fortgefezte gleichartige Un- 
terftügung der Production (des Erwerbes) und der Verzehrung (des 

Schuzes, der Erhaltung) giebt, wogegen das flüffige Vermögen bie 
Mittel der w. Eirculation und Verbindung aller techniſchen 
Elemente umschließt. 

Renerli nennt Hermann das ganze fire Kapital (am Maſchinen, Werk: 
zeugen, Smmobilien u. f. w.) „Arbeitsmittel“, das ganze flüffige 8. 
Handelsmittel im weiteflen Sinn." Schon Jones bat (1831) das fire 
Sapital auxiliary capital genannt. Das Berhältniß zwifchen Ge- und Ber: 





* 
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brauchsvermögen ii ganz analog: bie Berzehrumgigegenflände nehmen die 
Ruzung ber Gebrauchämitiel gleichſam in fih auf. 3 B. Speiſe bie Ruzung 
ber Zafelgeräthe, und führen als Circulations⸗ und Berbinbungsmittel aller Ele: 
mente des Haushaltes ben geſammelten Ruzen in bie Berfon über. | 

Tie flüffigen Kapitale find aber nicht blos „LKanbelämittel” — für bie 
iſolirie W. find bloße Hanbelamittel überbaupt nicht nötbig — fondern Träger, 
Behikel zur w. Eammlung und Goncentration ven Arbeit und Rieberfchlag ter 
Vorarbeit im ganzen Gtufengang ber gefellichaftlihen Probudion Erſt im 
volflaw. Productions⸗Proceß werben fie als bie einheitlihen Binbungs- und 
Sammlungsmittel w. zu combinirender Arbeitsleiftungen unb Bermögensmuzun: 
gen auch äußere Eirculationsmittel, Sanbelämittel (Waare und Geld). Das 
flüffige Bermögen if die Macht ber einbeitliden Eammlung, Gircaulation und 
Berbindung aller Elemente der W. und ihres Kreislauf. Es ift daher oft 
dem Blute verglichen worben. 

Hermann madt bie Function des flüffigen 8. an Beiſpielen anſchaulich, 
wovon eines hier eine Stelle finden mag: 

Salzfiſche: Fiſche, in freiem Gewäfier gefangen, enthalten wirthſchaftlich 
blos Arbeit unb bie Nuzung und Abmuzung von Geräthe, das, wenn nit 
Schiffe babei nothwendig, von geringem Tauſchwerth if. SIR das Fiſchwaſſer 
Eigenthum, fo enthält das Kapital, das die gefangenen Filche darftellen, zugleich 
bie Nuzung biefes firen Kapitals. Sind Schiffe zur Fifcherei nöthig, fo tritt 
beren Nuzung, Reparatur und Bernuzung in ben Werth der Fiſche ein und in 
dieſer Vernuzung ein aliquoter Theil ber im Schiffe ftedenden Tauſchwerthe. 
Seefalz enthält Arbeit mit ber Nuzung ber Sulzgärten unb einiger @eräthe. 
Salzfiſche enthalten die auf die rohen Filche und das Salz verwendeten Arbeiten 
und Nuzungen fommt neuen Nuzungen und Arbeiten beim Zurichten, einſchließ⸗ 
ih der für die Berpadung nothwendigen. Die Fäfler zur Verpackung, bie bis 
auf ihren ſpätern Brennwerth ganz auf die Fiſche verwenbet werben, ſind Nuzung 
des Waldes, Arbeit und Geräthenuzung bei der Fällung und Bearbeitung bed 
Holzes und ber Fertigung ber Fäſſer. Werben bie verpadten Fiſche zur See ver: 
fendet, fo tritt abermals Arbeitswerih, ſodann Nuzung und Vernuzung des 
Schiffes, enblih ein aliquoter Theil des Werths von Schiff und Labung für 
Seegefahr in ben Werth ber Fiſche Über. Tiefe Bernuzung durch Seegefaht, 
deren mittleren Betrag bie Verficherungsprämie ausdrückt, ift bei ben Fiſchen, 
wie gezeigt, nur Arbeit: und Nuzungsaufopferung; im Schiffe it Holz, Eifen, 
Tauwerk, Arbeit, Nuzung von Arbeitsgeräthen enthalten. Aber Holz haben wir 
{don in Arbeit und Nuzung aufgelöst; Eifen ift Nuzung bed Bergwerks (mo 
die Erzlager Eigentbum find), Arbeit für Gewinnung und Förderung, Nuzung 
von Geräthe, Nuzung und Abnuzung der in den Grubenbauten ftedenben Tauſch⸗ 
wertbe, bie felhft in Holz, Eifen, Arbeit, in ben beiden erfteren auf Auzungen 
und Arbeiten zurücklaufen. Die Vernuzung ber Geräthe wurde bisher nicht er: 
wähnt; fie läßt fich aber felbft immer auf Arbeit, Nuzung und Vernuzung bed 
firen Kapital? zurüdführen. Tauwerk und Segel enthalten vom Flachsbau der 
Nuzung bed Bobens, Arbeit, Nuzung von Geräthe, bei ber Seilerarbeit zugleich 
Nuzung von Beräthe unb einige Nuzung von Arbeitsräumen; beim Spinnen 
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md Beben wieberbolt fi bie Hinzufügung von Arbeit unb von Ruzungen 
der Geräthe und Gebäude. Die Wirtung ber Bewegung bed Windes und ber 
Kraft des Waſſers, fo wefentlich fie zur Sefammtleiftung beiträgt, fommt nicht 
in Aufrechnung. Mit biefer Reihenfolge von Arbeiten und Nuzungen if aber 
er Betrag ber Aufopferungen für die Lieferung ber Salzfiſche nicht vollſtändig 
dargelegt ES muß nämlih noch bie Lauer in Anrechnung kommen, während 
welcher jedes Element von Taufchwerth dem Product einverleibt if. Denn von 
dem Augenblid an, wo eine Arbeit oder eine Nuzung in ein Product verwendet 
wird, ift die anıberweite Verfügung über biefelben aufgehoben; ſtatt fie felbft zu 
benũzen, wirft man durch fie lediglich zur Herftellung und Ueberlieferung deß 
Preducts an ben Gonfumenten mit. Um einen richtigen Einblid in dieſe Leis 
fungen zu gewinnen, iſt zu bedenken, daß Arbeiten und Nuzungen, fobald fie 
in dad Product verwendet find, quantitativ ald Beftanbtheil in das flüffige Ka— 
pital mit dem Taufchwerthe eintreten, ben fie vermöge ihrer Preisbeſtimmung 
zur Zeit ihrer Verwendung beſaßen. Mit biefem merben fie flüffiges Kapital. 
Eben biefer Werthbetrag ift es aber, auf befien anberweiten eigenen Gebrauch 
man verzichtet, biß dad Product vom Käufer vergolten wird. Wie mit ber Ges 
winumg, Bearbeitung, Aufbewahrung und Verfrachtung das flüffige Kapital 
euch immer mene Arbeiten und Nuzungen, bie in bafielbe verwendet werben, 
amoähft, ift es ſelbſt Vermögen, deſſen Nuzung man ben Gonfumenten, in jebem 
neum Wertbzugang bis zur Ueberlieferung bed Product? an ben Abnehmer, 
überläßt. Und es ift nicht ein blofer Verzicht auf ben eigenen Gebrauch, ber 
ihm aufgerechnet wird; nein, es ift eine wirkliche neue eigenthümliche Nuzung, 
Ne ihm mit dem Bermögen felbft überlaffen wird: die Zufammenfaflung und 
Zufammenhaltung, Bewahrung und Bereithaltung aller techniſchen Elemente ber 
Production, von ber Gewinnung feiner erften Naturgrundlage an durch alle 
tehnifhen Wandelungen und commerciellen Vorgänge hindurch bis zur Weber: 
Kefermg an dein Ort, zu ber Zeit und in ber Quantität, wo er das Probuct 
begehrt. Diefe Zufammenbaltung dertehnifhen Elemente bes 
Products iſt der Dienft, die objective Nuzung bes flüffigen 
Kapitals. Diefen Dienft bedarf auch derjenige, ber für fi product. Auch 
a muß den Genuß ber ind Product gelegten Arbeitleiftung und ber in bafielbe 
verwendeten Nuzung an fich fuspendiren, weil und fo lange biefelben in dem 
beabſichtigten Producte ald Elemente einer neuen Braudlichkeit gebunden find. 
Durch diefe für die Herfiellung des Product? durchaus nothwenbige temporäre 
Vindung erhöht ſich für ihn die Aufopferung für bad neue Product. Eben biefe 
Aufopferung ber zeitweiligen Bindung ber Verwendungen ind Probuct macht der 
Troducent zu Gunften ded Käufers bes Products nach Verbältniß der Größe 
des Taufchwerthes umd der Dauer der Bindung der in das Product gewenbeten 
beiten Elemente ber Production, ja von dem Augenblick ihrer Verwendung an 
DB zur Ueberlieferung bed Product? an ben Gonfumenten. 

Ein tehnifc fo einfaches Product, wie Salzfifche, in ein anderes Land über 
Ser geliefert, enthält daher nicht blog techniſch eine Reihenfolge höchſt mannig: 
jaltiger Berfahrungsarten und Stoffverwendungen, ſondern ift auch wirthſchaftlich, 
top ber Einfachheit der Elemente, die bier in Betracht kommen, eine tief hinein 
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gegliederte Aufopferung von Arbeiten nnb Vermögendnuzungen zum Bortbeil 
befien,, ber bie Fiſche zu verbrauchen wünſcht. Der Tauſchwerth der Fiſche it 
das quantitative Maß des Kapitals, das fie enthalten; er faßt zuſammen, was 
an Leiflungen Anderer unb an Nuzungen ihres ausfchlieplichen Güterbefizes, der 
Gonfument der Fiſche erfegen muß, wenn die Fiſche ohne Sfonomifchen Schaben 
follen geliefert werben Tonnen. 

8 75. Fortſ. Das Bermägen als Grundlage ſelbſtſtändiger Wirt- 
ſchafisführung. — Das Vermögen ift da3 unentbehrliche Meittel, um 
die verjchiedenen Elemente der Technik in beftimmter Dualität und 
Duantität zur Güterbildung fruchtbar zufammenzufaffen. Insbeſon⸗ 
dere für die Production der äußeren &. giebt das Vermögen (Kapital) 
die Macht, die wirfjamften natürlichen Talente, die fruchtbarjten aus: 
gebildeten Arbeitskräfte, die wirkungsreichſten Raturftoffe und Kräfte, 
endli die productivften Fünftlichen Mittel der Hervorbringung zu 
vereinigen. Man fann daher das Vermögen als die äußere Madıt 
jelbftftändiger W.-Führung, das Kapital insbefondere al3 die Grund: 
lage und Bedingung felbftftändigen Erwerbs bezeichnen, welcher Grund- 
lage weder eine felbftftändige öffentliche oder Liberale, noch eine felbft- 
ftändige fpeculative W. ganz entbehren kann. Die Gegenwart erftrebt 
diefe Selbftftändigfeit auch) dur” Entwidlung von collectidem (ge 
noſſenſchaftlichem) Erwerbsvermögen (8 221 f.). 

8 76. Fortſ. Die techniſch⸗w. Rothwendigkeit jiudividuali⸗ 
ſirten Bermögens. — Das V. muß in wirthſchaftlicher Beziehung 
nicht minder „eigenthümlich“, individuell fein, als in rechtlicher 
Hinfiht. Das Vermögen an Kapitalgütern muß für einen Bäder 
ganz anders componirt fein, als für einen Hutmacher. Das Haus 
vermögen individualifirt ſich nach den befonderen Bedürfniſſen der 
Perfon, ob diefe nun in körperlichen oder geiftigen Eigenthümlichkeiten, 
in Klima oder Nationalität, in Standesanfprüchen oder in perjönli- 
chen Liebhabereien wurzeln. Ye mehr der Menſch über die Befrie- 
digung der abfoluten Nothdurft hinausgelangt, je mehr er fich durch 
Cultur und Freiheit vom Gattungs-, National- und Stammtypus los⸗ 
183 und individualifirt, defto ungleichartiger componirt er ſich 
fein Vermögen. Das Vermögen ift in feiner Geftaltung abhängig 
von der Individualität und es beherrfcht wieder die Individualität. 
Die perſönliche Eigenthümlichkeit und dag äußere Güter 
Eigenthum laſſen fid) ohne Verwüftung und Berftörung von Leben 
und Lebensgenuß gar nicht auseinanderreißen. 

Schon nah dem Vorftehenden wäre es im höchſten Grab thöricht, wenn 
irgend Jemand das Eigentbum und Vermögen an fi in Abgang dert: 
tiren wollte. Auch der wiffenfhaftliche Socialismus ift davon weit ent: 
fernt, obwohl Unwiſſenheit und Lüge ihm bag oft angedichtet haben. Der Streit 
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erebt fih um bie Frage, wie Allen ein ihrer Individualität ent: 
irrehender productiver (fapitalififher) und confumtiver 
bäuslider) Güterapparat zu ſchaffen fei. 

Richt, daß Niemand Eigenthum habe, fondern daß Alle ein einer wohl 
ausgebildeten Individualität entfprechendes Vermögen erlangen können, 
it die Forderung der vernünftigen focialen Reform an die Gejellichaft. 

5 77. Das Bollsnermögen. — Das BB. ftellt fi als einen 
meinander greifenden Organismus der privaten und der collectiven 
Einzelvermögen dar. 

Mindeſtens gilt dieß in großartigftem Sinne vom Bollsfapital. Weniger 
vom Genußv., welches nach bem individuellen Büterbebarf fidh geflaltet und zu 
inzelnen Körpern fonbert und abfchließt; die Elemente bed Genußvermögens 
wieberholen fich bei ber Bleichartigfeit der Grundbedürfniſſe gleichförmig in vielen 
Einzelnvermögen. 

Mit Zunahme volls⸗ und weltw. Gemeinschaft hören die Einzel- 
tapitale mehr und mehr auf, abgeichloffene Broductiv fapitale 
für den Hausgebraud; des Eigenthümer® zu fein; fie werden Er- 
werböfapitale, find als ſolche Glieder in der endlofen Kette Einer 
großen volks- und weltwirthfchaftlichen Productionsgemeinfchaft, in 
welcer der Einzelne für Andere w. producirt, um für fih w. von 
Anderen zu erwerben. 

Ein verhältnigmäßig ftets kleinerer Theil jedes Kapitalvermögens 
dient al3 Broductivfapital der Production des Hausbraudjes; immer 
feiner wird im Verhältniß aucd jener Theil der Kapitale, welcher in 
eine blos lo cale Erwerbögemeinfchaft, etwa zwifchen jeder Stadt 
und dem umgebenden Land ausläuft, und immer größer jener Theil, 
welder in den großen Landes- und Weltverlehr eingreift. 

Ein fpäteres Kapitel ſiellt die großartige Einheit der einzeln: und volksw. 
Serzänge, welche durch das Kapital vermittelt wird, in ber Tarlegung ber volksw. 
dunctionen des flüffigen und bes firen K. bar. ($ 207.) Doc ift die Sache 
fejert einem Jedem einleuchtend: Das Kapital des Kafepflangers, des hollän⸗ 
iißen Handels, der rheinifhen Bahnen, ber öſtreichiſchen Kaufleute bebingen 
mander ſchon für bie w. Aufhaffung des Einen Gute Kafe, welches feiner 
Rofe nach nicht einmal einem induftriellen Proceß zu unterwerfen ifl. Bon 
Idem auberen unter den taufend Artifeln bes Welthanbels ift die kosmopolitiſche 
Vehſelbedingtheit der Kapitale leicht nachzuweiſen. Tas Kapital der Landw. iſt 
überall Vorausſezung für das Induſtriekapital, dem es die Stoffe zuführen hilft, 
das Kapital ber Transport- und Handelsuniernehmugen iſt bie Voransſezung 
der Wirkſamkeit aller Kapitale, welche in Urproduction und in ben Gewerben 
angelegt find. 

Das Nationalkapital ift alſo mehr als eine Summe zufällig an- 
einander gereihter Einzelnkapitale, es ift ein großer ineinander greifen- 
der Organismus fich wechfelfeitig bedingender Erwerbskörper, wirkſame 
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perjönliche Gliederung aller Erwerbsmittel zu Grundlagen ber wirt: 
famften Geſammt verſorgung der Geſellſchaft mit Gütern. 
Diefe sujammenhängende Gliederung des Vollslapitals iſt von 


Befriedigungsmittel gleich wirkſam, gleich vollkommen ſelbſt erzeugen wollte. Und 
wie viel von dieſem Kapital läge immer todt, wenn es nur für ben Bedarf eine 
kleineren Kreiſes zu functioniren hätte! 

878. Fortſezung. Die quauntitative Bertheiluug des Bolksker: 
mögens. — Das Vermögen tritt in der bürgerlichen Geſellſchaft nicht 
blos in mannigfaltigfter Individualiſirung, ſondern auch in einer 
außerordentlich ſtarken quantitativen Abſtufung, von dem größten 
Neichthume Weniger Bis zu tiefer Armuth Vieler, auf. Nicht 
jede Perſon ift mit der äußeren Macht jelbftftändiger Technik gleich 
ausgeſtattet. Das ſogen. Vollsvermögen ift fehr ungleich ausge 


Sür jeden Erwerbg- und Conjumtionszweig find beftimmte Ber- 
mögensmajfen wahrnehmbar, welche nicht willkührlich und plözlidh fi 


87%. Die techniſche Gliederung des Barren. — Je mannigfal- 
iger die Bedarfe, ie bielgliedriger die Productionsproceffe, je lang⸗ 


Insbeſondere gilt dieß vom Kapital vermögen, welches das Mittel wird, 
die w. Production trotz ihrer Zeit: und Raumzerftreuung ala einen einheitlichen 


Aeltere, aber wenig zuverläßige Darſtellung des franzöfifchen Vollsvermögens 
nad Güterarten ſ. bei ®anilh, tkeorie de l'6o. pol. 18 i 

und verläßlichere ftatiftifche Erhebung, allerdings für ein feines Land von nur 
17% Miu, Seelen, welche wir in dem ſtatiſtiſchen Handbuch über das Konigreich 
Württemberg (2. Aufl. 1868) finden, mag bier in ben 
getheilt werben (in Gulden des 522/4 fl.$.) 
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®runb unb Boden 1215 Mil.f. 440% 
Gebãude 0 , P) 23,1 eo 
Eifenbahnen > , — 2, 
Bewegliche Guter 700, ” 22, 
Forderungen an bad Außland 100 „ , gr, 


2710 „ „ 10% 
Hievon fallen wenigfiend 2300 Mill. auf ben freien Beſiz ber Privaten, 
aljo bei 365,000 Familien 6300 fl. per Fam., 1337 fl. per Kopf. 
Die 1215 Millionen-fl. Grundwerth vertheilen fi wie folgt: Weder 573, 
Biefen 275, Gärten 51, Weinberge 40, Waiben 13, Waldungen 225 Mif.:fl. 
Das jährliche reine Einkommen iſt ebenbort berechnet: 


für Lanbw. 126, Mil.:f. (45/40/0) 
für Forſtw. 0 0.50 3% 
für Bergbau 3, ..0 1,3%) 
Gewerbe und Hanbel 131 © 5 47°; 
Renten au bem Auslan 5 „ „ 1,0°/e 
Au. 276 „ , 100% 


Bon den 126 Mil.:fl. landw. Einkommens fallen 111'/s auf Ackerbau und 
Biehzucht, 6 auf Weinbau, je 4° auf Obfibau und Gartenbau. 

Von den 131 Millionen gewerblich scommerciellen Einfommens fallen 120 
auf die gewerbetreibenden Stände, 5 auf die Verkehrsanſtalten des Staates, 6 
auf häusliche Nebengewerbe. 


Zweite Abtheilung. 


Die wirthbfhaftli zu behandelnden Elemente der 
Technik. 


1) Wirthſchaftsbedürftigkeit gewiller Elemente Der Zenit. 


5 80. Richt ale Rachtelemente der Zenit geſtatten und ver⸗ 
langen w. Behaublung — Die Wirthfchaft ift in der Production 
gleihbedeutend mit Erzielung ber geringften unmittelbaren Koſten und 
des geößtmöglichen mittelbaren Nuzens, — in der Eonfumtion ift fie 
gleihbedentend mit der Erzielung der möglichft geringen mittelbaren 
Soften und des größtmöglichen unmittelbaren Nuzens (vgl. 8 12). 

Die w. Behandlung der Elemente der Technik oder äußeren Ge⸗ 
ittıng fezt nun zweierlei voraus: 

eritend die Veranlaſſung zur bewußten Erftrebung höchften 
Ruzens und mindefter Koften durch das quantitative Zurüdbleiben 
der frei verfügbaren technifchen Elemente Hinter dem gejellichaftlichen 
dedarf, d. h. durch Seltenheit der G., 

zweitens die Möglichkeit quantitativer Beherrſchung der 
tehniichen Elemente in der Richtung höchſten Nuzens und mindeſter Koften. 
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In erfterer Beziehung ift gar feine Beranlaffung zu haushälte⸗ 
riiher Regelung gegeben, jo lange eben die äußeren Elemente der 
Bildung äußerer ©. durch Production und innerer &. durch Con— 
fumtion allgemein in vollzureihendem Maße fertig gegeben, d. h. als 
freie Güter da find. Niemand denft daran, mit athmoſphaͤriſcher 
Luft beim Athmen im Freien haushälterifch umzugehen, größten Nuzen 
davon mit geringften Koften zu erftreben; anders fchon beim Auf: 
ſuchen der erquidendften Sommerfrifche mit geringsten Reiſekoſten. 
Dagegen bei nicht vollzureichenden oder unfertigen Brauchlichkeiten 
verlangt die Vernunft und Sittlichleit mindefte Koftipieligkeit und 
höchſten Nuzen im Intereſſe reicher perjönlicder Lebensentwidlung. 
Doch nicht weil die &. koſten, find fie w. werthvoll, fondern weil ihr 
Nuzen durdy ihr beichränttes Vorhandenſein fühlbar wird für den 
Endzwed der Bedirfn.-Befr., läßt man fie ſich etwas koſten. 

An der zweiten Hinficht ift zu bemerken, daß einer quantita- 
tiven Größenbeftimmung in der Richtung auf größten Nuzen und 
mindefte Koften wenigſtens unmittelbar nur ein Theil der technifchen 
Elemente fähig ift. 

Unterfuchen wir nämlich die genannten vier Elemente der Technik in 
Hinfiht auf die Veranlafjung und Ausführbarfeit einer w. Behand⸗ 
lung, ſo werden wir zu dem Ergebniß gelangen: 

1) daß nur die Aeußerungen des Naturells und der Bildung 
(der Einzelnen und ganzer Völker), ſowie die natürlichen und erivor- 
benen Sahgüter eine w. Mafjenbeftimmung zulaffen, 

2) daß die beiderlei jo eben genannten, w. beftimmbaren Ele 
mente der Technik nur infoferne zur w. Behandlung eine fittliche Ver⸗ 
anlaffung geben, als ihre verfügbaren Maſſen ald Mittel der Be- 
dürfnißbefriedigung Hinter der Größe des gejellichaftlichen oder indi- 
piduellen Bedarfes zurüdbleiben. 

1) Das Naturell. Die natürliche Anlage zur Production und 
zur Confumtion ift als innere von Natur gegebene, perjönliche 
Größe, für die Größenbeitimmung in der Richtung mindefter Koft- 
fpieligfeit und höchſten Nuzens unmittelbar nicht zugänglich. Nur 
die Aeußerung des Naturelld in Arbeits und Bedarfsmengen ilt 
tw. Regelung fähig und veranlaßt zu lezterer, jobald die Arbeitsmenge 
hinter dem Bedarf zurüdbleibt, der Bedarf die verfügbare Menge 
bon Befriedigungsmitteln überfteigt. 

2) Die Bildung. Die erworbenen inneren ©. der Bildung 
— merden durch Gebrauch 3. TH. geiteigert und veranlaffen infoferne 
nicht zur w. Behandlung. Sie geftatten aber auch in ihrer immer: 
fihen Bewegung feine Meſſung und quantitative Regelung. Den 
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ianeren pſychologiſchen und phyſiologiſchen Proceſſen kann die mw. 
quantitative Regelung gar nicht beikommen. 

Dagegen ihre Aeußerungen, der gefittete Bedarf und die Ar- 
beit, jind mw. Beherrſchung und Bemeflung fähig und bedürftig, fo- 
wohl in Hinficht auf die Koften, da die Arbeitskraft und die Bedarfs⸗ 
gewöhnung (Bildfamteit, Eapacität) mit Opfern anerzogen ift, al3 in 
Hinfiht auf den Nuzen. 

3) Die von Natur fertigen Sachgüter geftatten eine Maffenbe- 
finmung, veranlafjen aber die mw. Größenbeftimmung auf mindefte 
Koften und Höchften Nuzen nur dann, wenn fie im Verhältniß zum 
Bedarf nicht frei in voller Genüge ald Befriedigungsmittel zu 
haben find. 

Die fog. „freien“ G. ($ 33) heiſchen eine w. Behandlung nicht. 

4) Die mit Opfern bergeftellten Sachgüter de Vermögens, 
Kumftmittel der Production und des Unterhaltes, geftatten und 
verlangen al3 äußere Koften- und Nuzmafien eine w. Behandlung, 
vom erſten Moment ihrer äußeren koſtſpieligen Erwerbung bis zum 
Moment der äußeren Erſchöpfung ihres Nuzens, d. h. bis zur Voll⸗ 
endung der Conſumtion. 

Hienach (aus 3. 1-4) erhellt die Nichtigkeit ber Behauptung: wirth⸗ 
Idaftliger Behandlung fühig und bebürftig find für die Regel 1) alle Be 
darfö- nnd Wrbeitsänßernngen (Bedarf nnd Arbeit) des 
Raturell? und der Bildung, und 2) alle Anwendungen beſchränkt verfüg- 
barer äußerer Naturgaben und Arbeitöprobutte (Sachgüter), d. h. alle 
Erwerb?- und Unterhalt3-Nugungen bed Vermögens. 

Arbeit uud Bedarf, Erwerbö- und Unterhaltönnzungen bed Bermögens 
And die wirtbichaftlich zu behandelnden Elemente der Technil. 

Bom Standpunkt bee Staates, welcher die w. Sinterefien ber Zukunft 
und der Gefammtheit zu hüten hat, können privatw. freie G. einem wirthſch. 
Gebrauch untermoorfen werben, welcher fie ber Zukunft erhält und für bie Ge: 
kumtbeit ergiebiger macht. Dieß gefchieht insbeſ. bezüglih ber erſchöpf— 
baren Naturfhäze: im ben Verboten bed Raubbaues ber Bergwerfe, in 
Nr Anordnung ber Hege- und Schonzeiten für Wild und Fiſche. Die Salmen: 
fiſherei 4. 8. Hat neuerdings viele Geſeze veranlaßt. 

8 81. Begriff Der „wirtkigaftlide” Güter. — Nun kann die Frage: 
wos find wirthfch. Güter? endgülttig beantwortet werben. W. Gü- 
ter find alle jene &., welche eine w. Regelung auf mindeſte Koft- 
Ihieligfeit und möglichft großen Nuzen vernünftiger Weiſe veranlaffen 
und praftiicher Weiſe geftatten. 

Als w. ©. zählt man gewöhnlid auf: 1) Sachgüter, 2) Ur- 
beitsleiſtungen, welde theils als Saharbeit, theils als „per- 
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fönlidher Dienft“ erfolgen, 3) Verhältniſſe, d. H. zum Erwerb 
geeignete wm. werthvolle Aeußerungen des gefellfchaftlichen Lebens. 

1) Saharbeit if jene, beren Nuzen erfi in Sachen verlörpert wird, 
bevor er in der Conſumtion in perfönlichen Nuzen übergeht. Dagegen beißt 
man perſönlichen Dienft jene Arbeit, welche ihren Nuzen ohne zwiſchen⸗ 
liegende BVerförperung in einem Sadhgut unmittelbar an bie Conſumenten 
abgiebt, 3. B. ber Lehrvortrag eines Lehrers, die Darftellung be8 Mimen. Die 
perfönlichen Dienfte, einmal probucirt, müffen fofort confumirt werben, fie ge: 
ftatten daher feinen nachfolgenden Handel. Dagegen erzeugen fie unmittelbar 
perfönliche Beziehungen des Confumenten zum Probucenten (zum Lehrer, Geift: 
lien, Arzt, Dienſtherrn), fie werden an bie Stätten perjönlicher Lebenögemein- 
ſchaft Gamilie, gefellige Vereine u. |. vo.) verlegt, und treien in Zeitaltern 
w. Abgefchloffenheit und engerer Verbände ganz beſonders hervor. 

Das Mittelalter 3 8. if 

burh Unmittelbarkeit ber Dienfte characterifirt. „Verſezen Sie fidh, 
fagt Lafalle, im Geift an einen Gefälle:Tag, mo ein ſolcher adliger Feudal⸗ 
herr bie ihm zuſtehenden Gefälle erhebt. Da mwimmelt es von Roggen, von 
Gerfe, von Hühnern, von Schinken, von Ochſen, von Schweinen, von 
Eiern, von Butter, von Del, von Früchten, von Wachs, von Kerzen, von Honig, 
bie ihm bie Pflichtigen bringen müflen, ja von Kuden, von BIumenbou: 
quets und chapeaux de rose! Die Schneiber, die Schufter des unter feiner 
Gutsoberherrlichkeit ſtehenden Städtchens — erinnern Sie ſich des Brunbfazes: 
nulle terre sans seigneur — bringen ihm die Kleider und bie Schuhe, welche 
fie während ber Woche, bie fie ihm pflictig find, für ihn und feine Leute ge: 
arbeitet haben. Nicht weniger müflen die „Hentihuhern“ (Handſchuhmacher), 
bie „Becherere“ (Bechermacher), bie Kiefer unb „Zinberliute” (Zimmerleute) für 
feine Bebürfniffe ohne Lohn (sine mercede) arbeiten, die Schmiede die Schlöfier, 
Ketten und Pfeile und außerdem eine Anzahl von Hufeifen und Nägeln liefern x. 
Wir gehen wohl für theures Geld in's Ballet oder zu Wallner und an ähnliche 
Drte. Aber ber Feudalherr hat ba nicht nöthig! Da find Lehensleute, bie 
rechtlich verpflichtet find, die Einen einen Betrunfenen zu fpielen, bie 
Andern poffirlide Sprünge zu maden, bie Dritten feiner Dame ein 
equivokes Lied vorzufingen. Und fon muß bier ganz entfcheibend Kar 
geworden fein, wie e8 mit biefem Manne fteht! Er ift ein reicher, reicher Mann. 
Aber er kann — und das ift eben fein Unglüd, wenn wir ihn mit einen 
Fabrikanten vergleihen, und fein Unterfhieb von biefem — er kann 
ben »pete nit capitalifiren! Ihn nicht, und nicht die Bocksſprünge 
und nicht die Zoten unb nicht die Votendienfte, und auch nicht daB Wachs, bie 
Eier, die Hühner, ben Honig, bie Ochſen, die Schüfleln, die Teller, ben Flachs, 
die Leinewand, bie Becher, die Reifen, bie Tonnen, die Pelze, bie Keſſel, bie 
Salme, bie Wollenzeuge, ben Wein, dad Bier, bie Sättel ac. 2c., noch die Dienfte 
ber Obmer, ber Schrober, der Wagner, ber Gerber, der Maurer, der Schmiede, 
ber Bolbarbeiter, ber Schnitzer und Maler 2c. x., die fie ihm zu leiften ſchuldig finb.” 

2) Ob die perſönlichen Dienfte den mw. ©. beizuzäblen feien, d. h. ob bie 
Arbeit, durch welche fie entftehen, „probuctiv“ fei, ift in unferer Wiſſenſchaft 
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Gegenſtand einer weitfchweifigen Gontroverje geworben, bei welcher bie Entſchei⸗ 
bmg in ganz frembartigen Geſichtspunkten gefucht wurde. Es Tann feinem 
Zweifel unterliegen, daß perjönlicher Dienft als Aeußerung perfönlicher Kraft 
der w. quantitativen Regelung fähig unb als eine durch Unterhaltsopfer ge: 
ſchaffene beichränft vorhandene Braudlichfeit der w. Regelung auch bebürftig ifl. 
Daffelbe gilt von ber Saharbeit des Handels. Der Lehrer, Haarkräusler, 
Kaufmann hält feine Arbeit zu Ratbe, und durch große Hörfäle und Schaus 
hauſer juht man fogar von Staatswegen den Eonfum vorzüglicher Lehr: und 
Rimendienfte wirthſchaftlichſt einzurichten. 

Durch Herbeiziehung frembartiger, meift unrichtiger Gefichtspunkte bat man 
ie Unproductivität der Dienftleifiungen zu beweifen gefuht. Dan fagte: „Der 
perſ. Dienft ſchafft keine neuen begehrten Büter’: — als ob 
eine Theatervorſtellung im Wiener Hofburgtheater, auf welche bie Leute brei 
Stmden Queue machen, fein begehrte Gut wärel „Er erzeugt fein anfam: 
melbare3 dauerndes Gut“: als ob das Wefentlihe am But nicht ber Nuzen 
für den Menfchen wäre, unb für ben Dienendben ber Dienft ſich nicht durch 
Zaufh zu Geld fammelte, ald ob nicht auch andere Güter hochſt vergänglich 
viren! „Der perfönliche Dienſt ift weniger wichtig, als Sacharbeit”: als ob 
‚Shweineerziehen wichtiger wäre als Denfchenerziehen” (Fr. Lift), oder „Bolb: 
berten und Haarbeutel bes Galadieners wichtiger als deſſen Dienſt“ (Hermann). 
„Zerielbe wird mehr verſchwendet“: — als ob nicht alle Güter verſchwendet 
werden könnten unb gerade freie Bölfer in Dienften Außerfi haushälteriſch wären 
Lie Milfienäre von Bafel und Winterthur halten fehr wenig Gefinde)! „Der 
Urheber der perfönlichen Dienfte hat fein eigenes, fondern nur abgeleitetes 
Sinfommen (vom Dienſtherrn)“: als ob nicht ber Dienft felbft dag urfprüngliche 
äigene Product wäre, wofür das Dienſthonorar bezahlt wird! — Gegen bie 
ganze Irrlehre, welche einer Geringfchägung ber für bie menſchliche @efittung 
wichtigſten Arbeiten in Wiffenfchaft, Kunft, Schule, Staat, Kirche mächtigen 
Vvorſchub Leiftet, Haben befonderß verbienfliG Say und Hermann reagirt. 

Zu 3: Unter den „Berbältniffen“: begreift man Kundſchaften. Mo: 
nopole, Privilegien u. | w., d. h. w. beberrfchbare, wegen ihres verhältnigmäßig 
beigtänften Vorkommens werth gehaltene, nüzliche Lebens Äußerungen ganzer 
Lreife der Geſellfchaft. Sie find ($ 31) nur eine beſondere Art perfdnlider 
G. Mit der Entwidlung eines wahren öffentlichen Rechtes, mit Zreigebung und 
thatſaͤchlicher Erweiterung ber Eoncurrenz verlieren fie an Bedeutung. 

Aber nur gewiſſe Neuerungen des gefellfchaftlichen Lebens, nicht alle 
Inneren perfönlichen Zuftände des gefellfchaftlichen Lebeftenfind als „Verhält⸗ 
tie" den w Gütern beizuzählen. Daß individuelle innere Güter ober ger 
ſelſchaſtliche Zuftände („Verhältniffe*) Kolge von Aufopferungen w. Güter 
md, macht nicht fie felbft zu w. G. Die aufgeopferten äußeren Güter waren, 
— nicht ihre Wirkung ift — w. Regelung fähig Marlo, welder alle „mit 
Arbeit erworbenen G.⸗ w. G. nennt, und Hermann (2. Aufl), welcher Si⸗ 
Gerkeit, Macht, Ehre, Salubrität, ſogar Baterlandgliebe und Rechtlichkeit zu ben 
n. Sütern zählt, weil fie Frucht vorausgegangenen w. Büteraufmandes find, 
haben dieß nicht beachtet. Berfönliche Eigenfchaften des Individuums und Zu: 

Suäffle, Rarionalötoncuie, 3. Aufl. I. 10 
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ftänbe der Geſellſchaft find als innere Güter, als fertige Früchte der Confumtion, 
einerfeitö über bie Außere w. Regelung fon hi na us-, anderfeit3 in bie Er: 
werbs äußerung nicht Schon wieber hinein gekommen. 

Troz Einfhränfung ber w. Güter auf äußere G. wirb bie Nationaldt. doch 
nicht materialiftifch ; wir erfennen ja an, daß bie äußern ©. nur ba find, um 
in innere G., in Bildung („Cioilifation”) umgefezt zu werben, aber w. Regu⸗ 
Tirung ift eben das innere Güterleben als ſolches nicht fähig; wir bemerken dieß 
gegen Marlo (II, 2, ©. 75 ff.) und gegen Storch, ben geiftuollen Schrift: 
fteller und Lehrer des ruſſiſchen Czar Nikolaus, welder im Cours d’&c. politi- 
que (6 Bde, PVeterdb. 1815) die „Theorie der äußeren G.“ und „bie Theorie 
ber inneren G.“ (theorie de la richesse und theorie de la civilisatior) 
verſchmolzen bat. 

Sehr bemerkenswerth ift in biefer Frage wieder Ariftoteles (Pol. VIL): 
Innere (fowohl geiftige als leibliche) und äußere G. müſſe man zufammenbe: 
figen, um glüdlih zu werben. „Niemand wird Einen glüdlich nennen, ber obne 
einen Funfen von Tapferkeit vor ber vorbeifliegenden Müde erſchrickt, und in 
ber Luft zu faufen und zu freffen, bie niebrigften Dinge ſich erlaubt und feine 
Freunde um Einen Pfennig zu runde richtet.” „Das ſchöne Citherſpiel“ Tommt 
ihm „vor ber Eitber.” „Die Tugenden (perfönliche Eigenfchaften) werden 
nicht durch die Außeren Güter, fondern diefe durch jene erworben und erhalten.” 
Ihm ift aber auch die Eigeufchaft bekannt, weßhalb wohl die äußeren, nicht aber 
bie inneren Güter ber w. Regulirung unterliegen. Die äußern Güter „find 
begrenzt” (Eye das). 

Man ftellt bei unferer Behandlung nicht „Tugend und Branntwein auf 
Eine Linie" (Schulz, N.:De.), aber andererſeits die Tugend nicht neben, ſondern 
über bie Außeren G. 


Negativ bemerken wir: zu den w. Gütern zählen weder in- 
nere ©. des Individuums, oder innere ruhende Zuftände der ganzen 
Geſellſchaft, denn fie geftatten eine w. Behandlung nicht, — noch 
freie ©., denn fie laffen eine w. Behandlung umnöthig erfcheinen. 

Bu eng ift aber die Auffaffung, daß nur tauſchwerthe äußere 
&., oder gar nur nüzliche Werke, nicht auch Werke der freien Kunft, 
in den Kreis der w. Güter fallen. 

Deffentliche dem Taufchverfehr entzogene ©. find noch — unb private 
©. eines Einfieblers find ſchon w. G., wenn die Vorausfezungen des vorigen 
F 80 zutreffen. — Hermann bat feine zu enge Definition ber 1. Aufl.: „Die 
wirtbichaftlihen Güter haben außer bem Nuzwerth zugleich Tauſchwerth“, „ANS, 
was Tauſchwerth hat und infoweit es Taufchwerthe hat, ift Gegenſtand ber 
Wirthfchaft" wenigftend in den allgemeinen Definitionen ber 2. Auflage fallen 
zu laſſen ſich veranlaßt gefeben. In freien Staaten findet er num fogar in ber 
Arbeitstraft ein „wirtbichaftliches" Gut, nur fein Tauſchgut (S. 107). 

Die Werke ber freien Künfte geftatten und heiſchen als äußere 
Koften: und Nuzmaffen unzweifelhaft eine w. Regelung. Loge (Mikrok. II, 
328) findet ben äfthetifchen Characterzug ber neuzeitlichen Kunft wefentlich dfe: 
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nemiſch; dem bie Teztere zeige „Vorliebe für bie Eleganz ber kürzeſten Auflöfung 
jeder Schwierigfeit”, „jaubere Einfachheit", und für große Effecte durch geiſt⸗ 
reiche Gombination.” inige Delonomiften dagegen, mit befonderem Nachdruck 
Hermann y, begrenzen ben n.:6. Geſichtskreis auf bad Gebiet ber nüzlichen 
Kunſt (Bedürfnißkunſt“) im Gegenſaz zu ben „freien“ (liberalen) Künften. 

Allerdings tritt in der nüzlichen Kunſt bie Geltung ber Wirtbfchaftlichkeit in 
ihrer vollen Kraft und Einfachheit auf. Auf Werke, welche in keiner Beziehung 
Selbſtzweck unb Endzweck, fondern Mittel für einen perfönlihen Zwed find, 
mehr aufzuwenden, als fie eintragen, ift ſchlechthin widernernfinftig, unfittlich. 
Im Berfehr ber Semeinfchaft der nüzlichen Kunft wirb daher fireng nad, @elb: 
werth abgerechnet, und minbefiens bie Vergeltung des Koſtenwerthes im Abſaz⸗ 
vreis verlangt werden. Weit weniger ift bieß im Verkehr mit Werfen ber 
Ihönen und liberalen Kunft ber Fall; denn bier giebt bie Erzeugung ſelbſt ſchon 
Genuß, fie Hat ſelbſt ſchon Gebrauchswerth (nah Marlo „probuctorifchen Ber 
kraudawerth" — g). Die jhönen Verkehrsgũter lören die volle und ganze Koften- 
amechnung, weil ber Veräußernde ſich leicht am Koftenwerth ben probuctorifchen 
Genußwerth abziehen läßt und im Verkehr nicht einfach bie Koften (k), fondern 
dieſe abzüglich eines Anfchlages für den Genußwerth des Schaffens (kg) als 
Preisfaz jeſthãlſt. Die Verkehrserſcheinungen in Gütern ber jchönen Kunft find 
hiedurch unzweifelgaft complicirter. Dieſe Betrachtung entzieht aber das 
Schaffen jchöner und liberaler Werke noch nicht bem Gefez der Wirthichaftlichkeit. 
Auch der freie Künftler erreicht Höhften Nuzen mit mindeſten Koften; 
er erweiſt fi hiedurch auch ald Wirth. Selbfi wenn cr nidt für fid 
ielbft den erreichten höchſten Gebrauchswerth durch entfprechende Abfazpreije 
und Honorare realifirt, fondern feine eigene höchſte Befriedigung in ber Befriedi⸗ 
gung ber ihn rühmenden Welt fieht, fo ändert bie an dem w., namentlich 
volfäw. Grundcharacter ber ſchönen Kunft noch nicht2. 

Außer dem vorftehenden entjcheibenden Gefichtäpunft Tommi noch das Fol⸗ 
gende in Betracht: 

a) in jedem normalen Probueiren auch ber nüzlihen Werke liegt eim 
wenn noch fo winzige, 3. Th. ein fehr bebeutended Element probuctorifchen Ge: 
nußwerthes, ba Jedem fein Geſchäft zu einer gewillen Liebhaberei wird. — Der 
geitvolle aber phantaftifche Soctalift Eh. Fo nrier glaubt bekanntlich durch fein 
Syſtem auch das Abtrittreinigen und Kinderwaſchen zur „Balfion“ fleigern zu 
Innen! — Die Berturkation der rein fpeculativen Taufchmwerthbilbung würde 
alfo auch den wirthſchaftlichen Character des Verkehrs in nüzlichen Werken mehr 
oder weniger in Frage fielen! 

b) durch die @eftaltung aller Werkthätigfeit zur Gemeinſchaft ber 
(hönen und der nüzlichen Kunft werden auch bie freien Künſte zu „Be 
dürfnißkünſten“ und die Symbole jeder Gattung (das Wort bed Lehrers, bie 
Geherde des Schaufpielers, der Gefang der Primadonna, der Handgriff des Chi⸗ 
turgen) zu ſchlechthinigen Mitteln bes Lebens anberer ‘Mitglieder ber Gemein: 


1) 2. Aufl. ber „ſtaatswirthſch. Unterfuchungen”. 
10 * 
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ſchaft, fie werben mehr ober weniger nũ zU ich e Verkehrsguter, und hiedurch er⸗ 
eignet es ſich, daß das Dichterwort: 
„Das Lied, das aus ber Kehle dringt, 
Iſt Lohn, der reichlich lohnet“ 

3. B. bei einem heutigen erften Tenor in privat:öfonomifcher Weiſe, aber ganz 
anders als im Sinne bed Dichters zur Wahrheit wird. Die National:De. 
betrachtet ja aber den geſellIſchaftlich en Proceß ber Güterbilbung und bes 
Bütergebrauches! Freilich der Künftler als Dilettant wirb leicht, und zwar 
biß zur Verzweiflung mufitalifch gequälter NRebenmenjchen, undfonomifc in feinem 
Treiben, er vergißt leicht die rechte Eintheilung feiner Zeit und feines Einkom⸗ 
mens, obne überhaupt etwas zu Yeiften. Aber bei ber gejellichaftlichen Arbeits⸗ 
tbeilung, welcher auch die Kunſt fi unterwerfen muß, wirken gerabe bie großen 
Künſtler in erfter Linie für die Welt, nicht blos für ihren eigenen probuctorifchen 
Genuß, fondern um ihrer Gefammteriftenz willen. Sie find, ba nah Beau: 
marchais aud fie Menſchen find, welche bes Jahres 365mal zu Mittag effen 
möüflen, mit ihrer Eriftenz auf das Rechnen, bie quantitative Wirtbfchaftscontrole 
angewiefen. Die volks wirtbfchaftliche Geftaltung des Kunftlebens giebt ihrem 
etwaigen undkonomiſchen Hange einen ſehr beftimmten wirthfchaftlichen Halt, fichert 
zugleih ber Menſchheit die vollfommenfte wirffamfte geiftige Nabrung, 
und bewahrt bie Geſellſchaft vor dem Uebel eines gar zu ſtarken Emporwucherns 
leiftungsunfähiger Kunſtpfuſcher, antiötonomifcher weil werthlofer Kunftthätigfeit. 
Die alles techniſche Schaffen und aud den Kunftarbeitägenuß begleitende Fülle 
des perfönlichen Gefammtbebarfes, welche den freien Künftler von Beruf mebr 
ober weniger für fein Brod arbeiten läßt, wird eben ber Ballaft, welcher der 
tecänifchen Bewegung wirthichaftlihen Halt giebt, ber Anker, welcher ben anti= 
öfonomifchen Icarusflug bes Künftler8 auf ben Boben des Dienftes ber Geſell⸗ 
ſchaft Herabzieht und ber Außartung ber Kunſt in einen antiöfonomijchen oder 
rein im probuctorifchen Genußwerth ſchwelgenden Dilettantigmus gründlich fleuert. 
Eben durch die vollswirthſchaftliche Einreihung der freien Künſte, wodurch bie 
legteren zugleih „Bebürfnißfünfte“ werben, find fie fogar ber von Hermann 
verlangten „quantitativen Controle* nad Geldwerth unterworfen; nicht blos 
jedes Thenterinftitut und jede Schule zeigt bieß in Spiel: und Lehrhonorar, fon 
bern bie vereinzelte Kunftproduction für Andere wird durch den flanbesmäßigen 
Bedarf der Hauswirtbichaft des Künftlers auf „quantitative Controle" im Verkehr 
bingebrängt. Selbft viele jener „wahren Werke der freien Kunſt“, welche nach 
Hermann „nit auf Beſtellung unb nad Bedarf“ hervorgebracht werben, 
find eben doch vielfach auf Beſtellung nicht blos irgend eines Mäcen’d, jondern 
des Handels entftanden; in Schiller’ und Göthe's Briefwechſel ſpielen Cotta's 
Dukaten und Meßreifen eine anfehnlihe Rolle. Die Lebensgefchichte gar vieler 
großen Künftler widerlegt bie Behauptung, daß „wirtbfchaftlich bereits fichergeftellt 
fein müſſe, wer bie freie Kunſt betreibe” ; bie freie Kunft wird durch ihren eigenen 
Bebarf genöthigt, für wirkliche Bedürfniſſe Volllommenes zu fchaffen, und 
fo zum Glüd der Geſammtheit erſt redyt wirtbichaftlih und fruchtbar gemacht. 
Gerade bie erften Künftler, Profefioren, Staatsmänner, Generale wiſſen heutzu⸗ 
tage die „quantitative Controle“ des Gegenwerthes ihrer Leiftungen fehr wohl in 
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ber Höhe ber Honorare, Befolbungen, Beutebotationen burchzuführen. Die freie 
Kunft ſoll auch nicht betteln gehen. 

Benn Hermann bie Werke ber freien Kunft nicht als Obiecte eigent⸗ 
licher V.⸗-W. anfieht, „weil fie eigenthümliche, nicht nach Taufchwerth abfchäzbare 
und trog aller Birtuofität überhaupt nicht vergoltene Begabung vorausfezen“, 
je if bem entgegenzubalten: erftend, auch in jeder nüzlichen Kunſt tritt „eigen: 
thümlihe Begabung” auf, welche Anlaß forgfältiger privatwirtbfchaftlicder Ab: 
ſchäzung wird, bieß namentlich in jenen Künften, wie Decorationgmalerei, Archi⸗ 
tectur, welchen doch H. den Character wirthichaftlicher Technik zuerkennt, 

weiten: bie außerordentlie Begabung muß bei ihrem füculären Werth 
für eine wahrhafte B.-W. den Blid bes Nationaldlonomen ganz befonber# 
jeiieln, felbft wenn bie privatın. Vergeltung in Gelb eine geringe wäre, 

drittens: bie B.:W. gewährt in ben Wutorrenten ein von mir befonberg 
heworgehobenes ?) und bann auch von H. „wunberbar” befundenes Vergeltungss 
ſyſtem temporärer, natürlicher und flaatliher Privilegien, wodurch bie großen 
Autoren unb Entbeder für bie Verforgung ber ganzen Menjchheit Seitend ber 
Geſellſchaft entlohnt und zur wirffamften Bethätigung ihres Genie's für bie 
ganze Dienfchheit, ber fie angehören, ermuntert werben (vgl. F 225), 

enblich erweifen fi eben Kunftbegeifterung, Ehrgeiz, Forſchungstrieb, 
Slaubenzeifer, in dem großen volfs- und weltw. Syftem ber Werkthätigfeit felbft 
als gewaltige wirtbfhaftlihe Impulſe neben bem genau abrechnenben 
Eigennug (vgl $ 186 ff.) 

Die im Eingang dieſes 8 aufgezählten G. können w. &. werden. 
Es find aber gegebene Mengen jener Gütergattungen wirklich und 
vollauf w. &. nur dann, wenn ihr Nuzen, bez. ihr richtig gefchäzter 
Gebrauchswerth, den Betrag ihrer Koſten, bez. ihren richtig gefchägten 
Koſtenwerth thatfächlich überfteigt. In beftimmten Fällen können Ber- 
hältniffe, Arbeiten und Sachgüter auch unwirthichaftliche ©. fein und 
werden. 

Realtechte nah Einführung der Gewerbefreiheit, Schaufpiele vor leeren 
Häufern u. f. w.! 


2) Rüfwirkung der Ratur der Elemente der Technik auf die 
Geſtaltung der Wirthjſchaft. 


8 82. Dedingtheit Der menſchlichen W. durch die vier Elemente 
der Technik. Wir haben alle äußeren Brauchlichkeiten ſachlicher und 
perſönlicher Art, woferne ſie durch ihr quantitatives Zurückbleiben 
hinter dem Bedarf und durch die Opfer ihrer Herſtellung ihre Be- 
deutung dem Menſchen fühlbar machen, als w. zu regulirende Ele- 
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techniſchen Fähigkeit und in ber Bedarfsrichtung. Den großartigſten Beleg bie: 
für giebt bie außgeprägtefte Nationalität, bie ber Juden. Ahr hervorragendes 
Talent für fpeculativen Erwerb ift befannt; es bat bald Haß, bald Furcht ber 
anderen Nationen erwedt, zu Berfolgungen und Rechtsbeſchränkungen veranlaftt. 
Nicht bloß productiv, fonbern auch blos Iucrativ, bei unprobuctiver und fogar 
beftructiver Wirkung (Wucher), äußert fich jene Begabung. Wer fich nicht durd 
Phraſen täuſchen läßt, muß befennen, daß bie Juden durch eigenthümliche natie: 
nale Talente w. Art nahe daran ſind, die w. Weltherrſchaft über alle anderen 
Nationalitäten zu erlangen. 

8 83. Fortſ. Nöthigung zu techniſcher Arbeit und um diefer willen 
zur W. — durch die Selbftftänbigleit bed Naturlanfed. — Man kann wohl 
das Ganze der Natur als einen Haushalt von Mitteln für das Reid 
des GSittlihen, als einen Mechanismus für die Verwirklichung 
des allein werthuollen Guten anfehen (8 46), aber man barf fid 
dieß doch keineswegs jo vorftellen, ald ob die Natur nur „Werkzeug 
fammer für eine Idealwelt“ wäre. Sie ift vielmehr Kuſammenhang 
in fich felbit, ein Haushalt größten Stil®, der zwar bereit ift, in 
feiner Sefammtheit auch der Gefammtheit der been zu dienen umd 
fih von ihr die Summe feiner Aufgaben vorzeichnen zu Yaffen, aber 
die Unordnung der Ausführung behält er fich felbft vor, umd nicht 
aus dem Stegreif befriedigt er jades einzelne Bedirf 
niß durch eine bejondere augenblidliche Anftrengung” (Lotze). 

Die Natur gar als ein Snftrument göttlicher „Zwede”, ala em 
Welttheater der Selbftvergnügung Gottes, als das unentbehrliche Subftrat der 
liebenden Selbftinnemwerbung bes böchften Weſens ſich vorzuftellen, wie das oft 
gejchehen ift, das erfcheint gerade von dem Standpunkt der fpeculativen Welt 
und Gottbetrachtung als eine Abfurbität. 

Denn ein Weſen, befien Wille zugleich als abfolute Macht zu denken iſt, 
befien Wollen zugleich Vollbringen ift, hat feine Zwecke. Zweckſezung (Teleoslogie) 
ift nur einem wollenden Wefen eigen, defien Macht begrenzt ift, nur bem end: 
lichen Geiſte, dem Menſchen. 

Das Wollen und Thun des Menſchen wird nun durch die 
Selbſtſtändigkeit des Naturlaufes, durch Widerſtand der Natur der 
Dinge ein gebrochenes Wollen und Thun. Es wird eben dadurch in 
eine Reihe von Zweckhandlungen und Kunſtproceſſen aufgelöft, es 
wird ein Wollen, welches Ziele ſezt und die Ziele als Nuz-Effecte 
ober Erfolge der Arbeit auftechnifchem Wege zu erreichen juchen muB. 

Die Selbftftändigfeit des Naturlaufes iſt es alfo, welche zur w. Arbeit, zur 
perfönligen w. Aufopferung bei ber Bildung äußerer G. nötbigt. 

Bortrefflih bemerft Loge (III, 591): | 

„An der wirflihen Erzeugung feines Erfolges kann der Wille verhindert 
werden; aber mehr als den fefen, durch Feine andere Neigung 
gehinderten Willen kann Niemand beitragen, um ben Erfolg zu feiner 
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That zu machen; fie gehört uns dadurch zu, daß wir fie wollen und nit 
durch zweibeutiged Wollen felbf ben Mechaniſsmus Hinber- 
niffe bereiten, ber fie alö nothwendigen Erfolg aus unjerm Willen bervor: 
geben läßt; nirgends aber gibt es eine Arbeit, durch welche wir noch einmal thätig 
unferem Willen feinen Erfolg zu verfchaffen vermöchten ober nöthig Hätten. 

Arbeit ift für dag eublide Wefen bie Summe aller ber ver: 
mittelnden Wirkungen, bie ed anregen muß, weil fein ®ille 
nit unmittelbaren Einfluß auf die fremden Objecte bat, 
welde feine Abfiht umzuformen firebt. Yür Gott aber kann Arbeit 
in biefem Sinne nit flattfinden, denn fein Wille findet nit an einer Fremdb⸗ 
artigfeit der Objecte feines Handelns biefelbe Schranfe, wie ber unfere.“ 

Daß überhaupt die äußeren Naturdinge, welche nur einen Schein 
ihres Seins in die Sinne des Menjchen hineinwerfen, dem Menſchen 
nũzlich werden, daß er auf fie für feine Bedürfniffe, für feine fittliche 
Zwede beftimmend einwirken fann, ift einfach al3 weiter nicht zu er⸗ 
Hörende Thatjache Hinzunehmen. Bon der n.=d. Wiffenfchaft ift Haupt- 
\ählih zu beobachten: dag verfchiedene Maß der Beihilfe, welche die 
Natur für den menschlichen Unterhalt Teiftet, die Größe des Wider- 
Handes, welchen der jelbitftändige Naturlauf der Dinge der w. Re⸗ 
gelung des menschlichen Ausnuzungsſtrebens entgegenftellt, endlich der 
maßgebende Einfluß, welchen die eigenthümlichen Naturwiderftände der 
Sachen auf die w. Richtung der fie bemeifternden menschlichen Technik 
ausüben. 


Bir tun überhaupt in Technik und W. gut, nicht zu vergeffen, daß wir 
die Natur nur als Sinnlichkeit, nur vom „Schein ihre Seins” kennen. 
Lose (I, 377 f.) fagt hierüber: 

Weder finfter noch heil, weder laut noch ſtill, vielmehr völlig beziehungslos 
zu Licht und Klang liege bie Welt um uns her, ohne Duft und Geſchmack bie 
Tinge; jelbft was auf das Unmiberleglichfte die Wirflichfeit bed Aeußeren zu 
bezeugen fcheint, Härte, Weichheit, Widerſtand der Dinge find befondere Formen ber 
Empfindung, in denen nur eigene Zuſtände unferes Innern zum Bewußtſein 
femme. Nichts erfüllt in Wirklichkeit den Raum, als eine unbeflinnmbare Un: 
zählkarfeit von Atomen, in den mannigfaltigften Formen ber Bewegung gegen 
einander ſchwingend. Unb weder biefe Atome noch jene Bewegungen find fo, 
wie fie find, Gegenftände unferer Beobachtung; beide find bie nothwendigen 
Vorausſezungen, auf welche nur bie Berechnung ber Erfcheinungen, biefe aber 
nothwendig, zurüidführt. Jene einfachen Elemente ſelbſt Tonnen wir nicht ſchil⸗ 
bern, da fie allen finnlichen Eigenfchaften, bem einzigen anfchaulihen Material 
imferer Schilderungen, fremd find; ihre Bewegungen Fünnen wir wohl verzeich⸗ 
nen, aber nie ſind fie in ihren wirklichen Formen Begenftände unferer wirflicgen 
Wahrnehmung. Unferem Bewußtfein wird in aller Wahrnehmung unmittelbar 
Nächts zu Theil, als was es im fich felbft erzeugt bat; nur die jpätere Ueber: 
legung der Bedingungen, unter denen unjere Empfindungen entftehen, feitet ung 
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noch mehr aus feinem Ader herausfchlagen können; wirtbihaftlid darf er 
es nur fo lange, als bie vermehrten Kofteneinheiten hinter ihren relativ gemin⸗ 
berten Ertragswerthseinbeiten nicht zurüdbleiben. Die Erziehung wird burd 
vermehrten Unterhaltsaufwand an perfönlichen Dienften unb an Lehrmitteln bie 
Bildung noch etwas fleigern können, aber von einem gewiflen Punkte an nicht 
mehr auf w. Weife. 

Indem Natur und Naturell felbft es find, welche dem ſehr ge⸗ 
fteigerten Roftenaufwand mit Abnahme des Nuzerfolges antworten, 
ift der einfeitigen Entwidlung nur Eines Landes oder Gejchäftes, der 
maßlofen Bildungsbereicherung nur einzelner Perfonen und Stänbe 
auch wirthichaftlich eine Grenze gejezt und nicht blos für die Volks— 
zahl im Ganzen Liegt darin eine gewiffe natürliche Grenze, Ton- 
dern auch für die Ungleichmäßigkeit in der m. Benüzung der verjchie- 
denen Länder und für die Ungleichheit der perjönlichen Bildung. 

Bon den Delonomiften wurde dieſes Verhältniß nur für Die 
Production jener organischen Boden producte beadjtet, welche als 
Nährmittel verwendet werden ($ 64). Senior, Mill und Andere 
nennen ed eines der erſten Ariome der N.ODe., oder „Das wichtigſte 
Geſez der Iezteren”, daß — bei der Production der Nahrungsmittel 
— der Boden dem Streben der Ertragäfteigerung (durch fortgefezten 
Koftenzufaz an Arbeit und Kapital) mit progrejfiv abnehmenden Er- 
trägen antworte, wogegen in der industriellen Production Aehnliches 
nicht der Fall fei. 

Grundwichtig ift diefe Thatfache gewiß; denn ihre Mißachtung 
durch Mebervölferung führt zum Elend, zum Sinfen des Nuzens Der 
Producte unter die Koften des Unterhaltsbedarfes. Aber fie würde 
auch bei der induftriellen Production fich einstellen, wem nicht 
bier da8 Material an organifchen und namentlid mineraliihen 
Brauchlichkeiten für den beſchränkten Bedarf der durch die viel 
früher eintretende Unergiebigfeit der Bodenkraft ſchon viel früher nie- 
dergehaltenen Bevölferungszahl zureichen würde; und in älterer Beit 
hatte gerade die gewerbliche Production, bei vorwiegender Handarbeit 
und ſchwacher techniſcher Einficht, eine w. Schrante an der fteigenden 
Unfruchtbarkeit intenfiven Handwerkbetriebes. Endlich ift zu bemerken, 
daß nicht nur die äußeren Productionsmittel, ſondern aud die Un- 
terhalt3mittel, ja auch die Sacharbeitgleiftungen und die perjönlichen 
Dienfte, von einem gewiſſen Punkte an, jteigendem Koftenaufwand 
(intenjivem Betrieb) mit abnehmender Fruchtbarkeit antworten. 

Die Erfahrungen Englands feit Einführung ber 10 Stundenarbeit ergeben, 
daß der 10ſtündige Arbeitstag nicht unfruchtbarer ift, als früher der 12- und 
14ftündige. 

Ohne die hervorgehobene Naturjchrante wäre die Gefahr ber 
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ücberbürdung der Arbeiterffaffen, der Ungleichheit der Bildung, die 
egoiſtiſche Abneigung der Ueberreihen gegen Freigebigkeit, die Un- 
gleihheit der vollsw. Entwidiung und Die Gefahr des zähen Klebens 
an der Scholle gewiß noch viel größer in der m. Gejellichaft, ala es 
ohnehin der Fall ift. 

Die fleigende Unfruchtbarkeit ber Arbeit bei übermäßiger Verdichtung ber 
Berollerung flößt mit w. Geſezmäßigkeit einen Theil der Arbeiter in Länder und 
Berufe ab, wo ber Ueberſchuß des Nuzens ber Güter über ihre Koften fich 
einſtellt. 

Tie Unfruchtbarkeit der lezten Theile übergroßer Cinkommen für die eigene 
Vildung und Befriebigung veranlaßt überſättigte Reiche zur Liberalität. 

Tie Anhäufung von Einkommen für den eigenen Unterhalt hat 
bienach eine w. Grenze. Darüber hinaus hat dag Einkommen feine 
individuelle Berechtigung und ift nur als Drittel der Liberalität motivirt. 

Nur bei Ariftoteles findet fi biefes wichtige w. Elementarverbältniß 
genügend betont; bern nach ihm hat ber Werth des Reichthums feine Grenze 
am Bedarf für bie wolle virtuelle Entwidlung ber eigenen Perſon und ber Pers 
ion der Angehörigen. Er eifert gegen das enblofe Geldanhäufen, welches ben 
Reihen zum Sflaven feines Reichthums macht. 

je höher der im Abfazpreis angezeigte, gefellihaftlich maßgebende 
Kuzwerth der Güter fteigt, defto Höher kann natürlich in der Koft- 
Ipeligleit der Broduction hinaufgegriffen werben. 

3 86. Sort. Umgelshrieh Berhältniß in Beziehung auf reale und 
ideale &. — Die meiften zum Unterhalt des Körpers erforderlichen 
tealen G. verurfachen nun mit zumehmender Bevölferung wachfende 
Xoften, weil bald zu unfruchtbareren Productiongmitteln gefchritten 
werden muß. Dieß fezt dem Wachen der Bevölkerungszahl, der 
Quantität phyſiſchen Menfchenlebens auf Erden früher ober 

er Örenzen. 

Werden aber dieſe yon Natur gebotenen Grenzen eingehalten, fo ver 
ng bie Eteigerung und Beraligemeinerung des idealen Nuzens, ber geiftig- 
ſütlichen Bildung doch noch zuzunehmen; denn gerade eine dichtere Bevoöl⸗ 
ferung erzengt einen größeren Reichthum geiſtiger ©. z. Th. mit wachſender 
keictigleit. Der einmal geförderte Ideenſchaz ift ($ 36) umverbraud;- 
lich, gegen geringe Koften allgemein mittheilbar, die fteigende Maffen- 
vervieffältigung macht die mittheilenden äußeren fymbolifchen G. immer 
bohlfeiler. Die w. ſchon frühe begrenzte Maſſe möglichen php 
Files Lebens in der menfchlichen Geſellſchaft ift alfo wirtbfchaftlicher 

enoh lange nahher einer fehr hohen und allgemei«- 
"en Steigerung der Geiftesbildung fähig, deren Träger 


ſie iſt. 
Meines Wiſſens iſt dieß ungemein wichtige Grundverhältniß noch nirgends 
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hervorgehoben. Die vermehrte Wohlfeilbeit ber ſymboliſchen Probuction in 
neuefter Zeit (Bücher, Schriften, Bilder, Lehrmittel, artiftifche Verlagsartikel u. 
ſ. w.) if} ein erfahrungsmäßiger Beweis bes Gefagten. Ä 


II. Die Elemente der Technik als Gegenitand der Größen: 
darjtellung. Meſſung. Maße und Gewidte. 


5 87. Die techniſchen Brauchlichkeiten als gemehlene Größen. — 
Die praftiihe W. it Größenbeftimmung aller Elemente der Technik 
($ 14). Sie hat deßhalb das Bedürfniß, gegebene Ouantitäten von 
Braudjlichleiten ala Größen Darzuftellen. Alles geftaltende w. 
Handeln ijt mit innerer Nothwendigfeit begleitet von dem fymboli- 
firenden Vorgang der quantitativen Darftelung der Brauchlichkeits- 
mengen, d. 5. von der Mefjung. Die Mittel der Meſſung find die 
Maße und Gewichte. 


Der Mefiung bedarf auch die w. Zurüftung ber eblen Metalle zum Gelb: 
bienfte ($ 132 ff.). 

8 88. Die Grunderforberuife w. zwedmäßiger Maße. — Alle für 
ben Berfehr beftimmten Maße verlangen: erfteng zwedmäßige quan- 
titative Feſtſtellung, Gliederung, Zheilung und Vervielfältigung des 
Grundmaßed, — zweitens ausfchließende Ullgemeingiltigfeit der an- 
genommenen Maßgrößen, — Drittens die Zuverläßigfeit und Beftän- 
digkeit Derjelben. 

Die eigenthümliche, minutlöfe Technik bes Maß⸗ und Gewichtsweſens bildet 
feinen Gegenftand ber N.:De. 

Wir bemerken in Beziehung auf bag erfte obengenannte Grunberforberniß: 
Die nun faft allgemein angenommene Grunblage bes Maßes iſt der franzöfijche 
Meter, eine Längeneinheit S "/ao,ooo,ooo bed Erbmeridiand. Er wird becimal 
getheilt und vervielfältigt. Durch Quabriring und Gubirung wirb er zum Sy: 
fiem ber Flächen: und Hohlmaße, und in dem mit dem Namen Gramm belegten 
Gewicht eined Gentimeter-Würfels deftillirten Waſſers bei 49 Gelfiuß bie Grund: 
- Tage bes Gewichts⸗Syſtems. — Das metriſche Syſtem fleht auf der Baſis eines 
fog. „Naturmaßes“ denn bie natürlich gegebene, aber freilih nur unter un⸗ 
vermeiblichen Meffungsfeblern barftellbare Länge eines Bruchtheils des Erbmeri:- 
dians ift feine Grundlage. — Died metrifhe Syſtem verfehlt infoferne die An⸗ 
forberung ber Einheitlichkeit aller Maße, als die nautifhen Maße der Schiff: 
fahrt nad 360 Graben & 60 Bogenminuten und Bogenfecunben daneben fliehen. 
Daher bat noch in neuerer Zeit einer ber eriten Metrologen (Weber) die Länge 
ber Bogenminute an ber Erdoberfläche, d. h. bie Seemeile, an Stelle bed Meters 
als Grundlage, und ?/ıooo ber Seemeile als Grunbeinbeit des Längenmaßes em: 
pfohlen. (Tũb. Ztſchr. 1861, 1. u. 2, Heft.) 
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Bas den zweiten Bunft, die ausſchließende Geltung berfelben 
Naße md Gewichte in weitem Umkreis betrifft, jo kommt fie, glei wie bie 
rationelle Eintheilung, zuerft nur im Wege ber Sitte und Hanbelögebräuche zu 
Etanbe, inbem die Maße bebeutenber Handelsſtädte (Kölner, Wiener: u. ſ. w. 
Gewichte) ſich allgemeiner verbreiten. Später leiftete in viel vollfommener Weife 
das Geſez dem zweiten Grunderforderniß Genüge. 

Endlich die JZuverläßigkeit und Beſtändigkeit aller Maßſtäbe wird 
hergeſtellt: durch Genauigkeit ber erfimaligen Anfertigung und Prüfung — 
und durch fortgefezte Sontrole ber Abnüzung, bez. durch Ausſcheidung und Verbot 
jedes Maßſtabes, welcher über eine gewifie gefezlidhe Abweichung von ber Rors 
malgröße hinaus fich abgenüzt hat. Die heutige Maß: und Gewichtspoligei forgt 
für Beides; fie wirb am heften durch befondere Aemter mit Hilfe ber ſog. Ur: 
maaße (Muttermaße, Hauptetalons) und der Urmaß-Kopieen vollzogen. Die 
erfimalige Prüfung beißt: Aihung, Pfehtung, Cimentirung u. f. w., bie 
fertgefegte Nachprüfung: Revifion, Recimentining u. ſ. w. 

8 89. Die w. Einriätung der Maße. — Die metrologifche Technit 
muß w. geregelt ſein. 

Der w. Privatgebrauch der Maße hat zur Vorausſezung die An⸗ 
werdung der öffentlihen Gewalt behufs Nealifirung ber drei 
erwähnten Srunderforderniffe, die an jeden Maßſtab zu ftellen find. 

Welcher nuzlofe Aufwand von Zeit, Umrechnungs-, Nachprüfungsarbeit, wenn 
Jeder fein befonderes Maßſyſtem anwenden wollte, und wenn nicht die öffentliche 
Gewähr ber Maßpolizei die private Prüfung ber Maffläbe in dem einzelnen 
Reffiungsfällen erfparen würbel Die Aichung ift ein Fall glängender Dekonomik 
durch Anwendung ber öffentlichen Gewalt und Autorität! 

Diele w. Regulirung der Maßſtäbe burch die Bffentlicde Gewalt muß dem 
poblikum durch beſtimmte Zeichen gewährleiftet werben (Währungszeichen). 


B. Die Elemente der Technik als Gegenfland der 
wirthſchaftlichen Würdigung. Lehre vom Werth. 


8 90. Ueberſicht. — Wir haben die Elemente der Technik als 
DObjecte praktiſcher Wirtbichaftsfügrung nunmehr erörtert. Es 
erübrigt die Elementaraufgabe, dieſelben als Werthe zu betrachten 
(orgl. 8 31). ; 

Die äußere Durchführung des w. Gefezes an allen Elementen 

der Technik, d. h. der kunſtgemäßen praftifchen Gefittung, ift beherrſcht 
und geleitet von einem inneren geiftigen Hergange des Denkens, Füh— 
lens und Wollens, welcher Kosten und Nuzen der beſchränkt vorhan- 
denen Güter erforfcht, diejelben wm. würdigt, die Bedeutung Diejer 
Gitter für das menschliche Bedürfnig mit Rüdficht auf mindefte Koften 
und höchſten Nuzen zunächſt ald eine innere Anfchauungd- und Ge 
fühlsgröße feititellt und feithält, kurz: — den wirthichaftlichen Werth 
beftimmt. } 
Diefer Hergang der Wertherwägung und Werthbeftimmung tft 
das eigentliche fittlihe Centrum, die geistige Werfftätte der w. Be 
handlung der Güter; denn erjt im Werth werden die Elemente 
und Die Broducte der Technik commenjurabel, nur durd) 
ihn ift aljo jene zufanmengefezte bilanzirende Einzeln- und Collectiv- 
Größenbejtimmung ermöglicht, welche wir al3 den eigentlichen Inhalt 
der Führung der vollitändigen Wirthichaft einer Perſon bereits er- 
fannt haben. 

2 Centner Zuder, 3 Centner Mehl, 4 Pfd. Stiefelwichfe, 1000 Schuhnägel, 
1 Woche Magbdienft, 1 Abend Schaufpieldarftelung find in Beziehung auf ihre 
objective fachliche Brauchlichkelt quantitativ unvergleichbar, d. h. incommenfirabel. 
Aber zurücdgeführt auf empfundene Mengen von Unluft ber Arbeit, beziehungs⸗ 
weife ber Entbehrung, — ber Unluft, deren man durch Verfügung über fie arbeitslos 
enthoben ift, ober ber Luft, über welche man durch fie verfügt, d. h. als Mengen 
von Koften und Nuzen an menfchlicher Lebenskraft und Lebensluſt, wie fie fich 
bem erwägenben Verſtand und würbigenden Gefühl barftellen, — als Wertbe 
find fle vergleichbar. Die Unluft des Arbeitenmüſſens und des Entbehrenmüſſens, 
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bie Duft ber mrübelofen Berfügung und beö Genufſes find vergleichbare und ge: 
geneinander abwägbare Größen zunächſt der inneren Würdigung und Empfindung. 

Thatſächlich kommt es allerdings zur Werthbeſtimmung nur bei beſchränkt ver: 
fügbaren Brauchlichleiten, nicht bei freien &. Die Nuzbedeutung nur der erfteren 
®. bat man Beranlaflung zu erwägen, und dem gefundenen Nuzwerthe das 
Leſtenmaß der Unluft und Lebensaufopferung, durch welde das G. erworben 
wird, bilanzirenb gegenüberzuftellen. Bei den freien ©., weldhe im vollen Maße 
bed Bebarfed Jedem fi zur Berfügung fielen, bat Niemand Beranlaffung, die 
Auzbebeutung haushälteriſch zu erwägen, fich des Nuzwerthes erft bewußt zu 
werden oder biefen gegen bie Koſten zu bilanziren, welche bei freien G. gleich 
Rul find. Dagegen bei beſchränkt vorhandenen Brauchlichkeiten reflectirt man 
auf die Größe ber Nuzbebeutung und auf die Bilanz der Iezteren gegen bie Ko: 
fen, d. 5. auf die Bilanz ber dem But entſprießenden Lebensförberung und ber 
im zu wibmenben Aufopferung an Lebensfraft und Lebensluſt. Ye nachdem ber 
griundene höchſte Nuzwerth ben ermittelten mindeſten Koftenwerth überfteigt 
eder nicht, entfchließt man fih w. zum Thun ober Laſſen im Bereiche des Er: 
werbes und ber Anfihnahme ber &. Güter. 

Turd den Wertb, in welchem bie w. Güter commenfurabel find, läßt fi 
auch dad Einfommen und bag Vermögen als Eine Größe barftellen. 


Die Werthfekitellung bleibt aber fein innerer Proceß. Sie führt 
zu einem jyumbolifirenden, Barjtellenden Handeln. Neben der Werth- 
feititellung ift daher die äußere Werth darftellung zu betrachten. Das 
geſellſchaft liche Mittel quantitativer Darftellung des Werthes ift 
da3 Geld. Die gejellichaftlihe Hauptform quantitativer Darftellung 
de3 Werthes in Gelb ift die Preisbeſtimmung in Geld anläßlich 
des Tauſches. 


Wir handeln demgemäß: 1) von ber Feftftellung des Werthes 
in ihrer individuellen und in ihrer geſellſchaftlichen Erfcheinung, was 
die allgemeine Lehre vom individuellen Werth und die befondere 
Lehre vom Tauſchwerth ergibt, 

jodann 2) von der Werthdarftellung, hauptſächlich von der ge- 
ſellſchaftlichen Darftellung des Werthes in den Breifen und von dem 
Darſtellungs mittel des Werthes, dem gejellichaftlichen Werthiym- 
bofe, dem Geld. 


Der Werth ijt übrigens dDarftellbar und ftellt ſich äußerlich dar 
auch ohne das gejellichaftliche genieingiltige Werthſymbol des Gelbes, 
nämlıh an den thatſächlichen Zolgen, die man den inneren Werth⸗ 
anſchauungen Schon in der ifolirten W.- Führung gibt. 


Der Einjiebler opfert etwa für 1 Liter Milh Ya, für 10 Gentuer Holz 
änen ganzen, für brei Pfund Fiſche Ys Tag. Nach dem Verhältniß der ge: 
brachten Arbeitsopfer fcheint ein !/a Liter Milh 5 Gentnern Holz ober ſechs 
Bund Fiſchen gleich zu gelten. Der Gebrauchs und Koftenwerth ber Mil; bat 

Sqaffle, Nationalökonomie. 3. Aufl. I. 11 
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fo bereit8 in zwei äußeren Wequiwalenten zweierlei äußeren Werthaußbrud ge 
funden. Bei Einführung bed Naturaltauſchverkehrs werden bieraus Tauſch⸗ 
&quivalente, — bei Einführung des Geldgebrauches Gelbpreißäquivalente. 

Und felbft die gejellichaftliche Werthbeſtimmung findet ihre Dar- 
Stellung nicht blos beim eigennüzigen Taufche durch die gezahlten Preiſe, 
Sondern auch bei Güterwidmungen durch Freigebigfeit und durch öj- 
fentlichen Bivang. 

In der Summe, welche Regierung und Bolsvertretung, Magiftrat und Ge⸗ 
meindeausfhuß als Träger der Öffentlichen Werthgebung jedem öffentlichen Bebarfe 
im Audgabebudget zumeifen, ftellt ſich der den betr. öffentlichen G. beigelegte 
äußere Werth bar. 


I. Die Feititellung des Werthes. 


Erſte Abtheilung. 
Die individuelle Werthbefimmung. 
Der Werthbegriff im Allgemeinen. 


8 91. Der Werthbegriff nad dem Sprachgebrauch. — Werthvoll, 
werth, von Werth, find im weiteſten Sinne des Wortes Güter jeder 
Art injoferne, als fie in der Gefühld- und Verftandserwägung an- 
erfannt, geichäzt, gewürdigt find, d.h. foferne ihnen im fittlichen (wirth⸗ 
ſchaftlichen) Bewußtſein des Subjectes eine Bedeutung, eine ®el- 
tung (valeur, valere) beigelegt wird. Der Werth ift daher fub- 
jectiv betrachtet: die einem Gute beigelegte Bedeutung oder Geltung, 
— objectiv ift „ein Werth” das Gut, foferne es von Gefühl und 
Verſtand um eines fittlichen Zweckes willen gewürdigt ift, das Gut 
in feiner Bedeutung für das fittliche Bewußtſein des Handelnden 
Subjecte3. 

Nachdrücklich ift diefe Werthauffaffung bereit? in meiner Monografie: „Die 
nat.d. Lehre vom Werth” (1862) geltenb gemacht. Ich mache hierauf mit Rüd: 
fiht auf mehrfache derbe und verhültte Blagiate an den Gedanken diefer Mono: 
grafie aufmerkſam. 

Die Werthlehre iſt bei dem leitenden Einfluß der Werthvorſtellung auf das 
w. Thun und Laſſen ganz beſonders wichtig; ſie iſt aber wiſſenſchaftlich noch 
ſehr im Schwanken. 
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5 92. Die bisherigen Oclonsmilen über ben Beribbegril. — 
daftiat (barmonies &conomiques ch. 6) bat die Werthlehre über: 
aus langweilig gefunden (dissertation sur la valeur ennui sur ennui N; 
dieſes Urtheil ift unrichtig. Biel tiefer gehen in die Werthlehre Die 
Socialiſten ein, welche (Broudhon, Karl Marz, Laffalle) dem 
Verth eine Dominirende Stellung für die Wiffenichaft anweifen! „Der 
Verth bildet den Edftein des öfonomifchen Gebäudes“ fagt Broub- 
hon (contradictions &conomiques ch. 1, 8 1). Die Ergründung des 
Werthes ift fogar die dankbarſte Aufgabe der Nat.Dek. Es ift erhe⸗ 
bend, durch fie zu erfahren, wie die V⸗W., indem fie der Magnet- 
nodel des Werthurtheils in allem Thun und Laffen mit zu bildenden, 
m Bildung begriffenen und genußfertigen Gütern folgt, fchlechterdings 
der Herrichaft bes Geiftes unterworfen ift, und es erregt Bewun⸗ 
derung, wenn man aus einer näheren Betrachtung ber Bildung Des 
Tauſchwerthes erfieht, wie einfach die millionenfältigen indivi- 
duellen w. Werthurtheile in eine gejezmäßige gejellfchaft- 
ide Sejammtbemwegung, in eine w. öffentliche Meinung bon 
großartigſfter Wirkung umgefezt werden. Lotz, einer der tiefften 
öfon. Denker Deutſchlands hat daher ſchon mit vollem Recht gejagt: 
dag in dem Werthe „Geiſtiges durch die Güterwelt weht“ (Hanbb. 
515). Leider ift die der Wichtigkeit der Lehre entiprechende Ergrün- 
dung des Gegenſtandes von Wenigen verfucht worden. Selbſt 
em 3. Stuart Mill läßt mit Nefignation das Problem ungelöst 
zurück. 


Nannequin findet die Werthlehre fo ſchwierig, daß er ben Werthbegriff 
ten ‚Draden am Eingang ber B.-W.* nennt. Der heilige @eorg gegen biefen 
Drachen iſt M. nicht geworden. (Bol. Tüb. Ztſchr. 1864, p. 561.) 

Mehr ober weniger beutliche, aber nicht weiter verfolgte ober nicht glüdlic 
vermertbete Empfindung für ben fubfectiven Character des Werthbegriffed haben: 
3.8.69, ernennt den Werth „eine rein moralifche Qualität, welche vom flüch⸗ 
tigen und wechſeluden Willen ber Menfchen abhängig erſcheint,“ Log (Mevifion 
Rum Staatsw. Lehre 1821): er ahnt im Werthe ein „Erzeugniß des menſch⸗ 
lien Urtkeifg.“ Stord (ec. pol. I, 3) fagt: „Der Werth ift die Nüzlichkeit 
der Güter, foferne fie von Denjenigen anerfannt ift, welche bie Dinge zur 
%fridigung ihrer Bebittfniffe anwenden... Während der Urfprung bes Werthes 
m der Vorſtellun g Tiegt, find Natur und Arbeit die Quellen der Dinge von 
Tath Schmithenner nennt ebenfalls ben Werth die „erkannte“ Nüzlich⸗ 
heit und jagt weiter: „er ift etwas äußerft Delicates, ja Tämonifches, nur 
eine Veränderung in der Meinung der Menfchen und ber Zauber des Werthes 
hmindet von der Sache.“ Schon Eonbillac (le commerce 1776) eifert, 
wie piter der bebdeutende Antagonift U. Smith's Graf Lauderdale (inquiry 
into the nature and origin of publie wealth, Ebinb 10 bagegen, daß 
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der Werth eine „inhärente,” innere, wumveränberlihe Qualität ber Gegen⸗ 
fiände fei. 

$ 93. Die feeliigen Bergänge bei ber BBertäbilsung — gene 
drei Grundvermögen der menschlichen Seele, welhe man nad) 847 zu 
unterjcheiden bat, find bei der Werthbejtimmung betheiligt: der Ber- 
ftand, welder die Güter al3 Mittel für nüzlihe Zwecke ermißt und 
berechnet, da8 Gefühl, weldyes ala Richter über das, wa3 der Per⸗ 
fon frommt und zuwider ilt, Die Bedeutung des Gutes für das fitt- 
lich perfönlid;e Leben entjcheidet, die Luft des Genuſſes, die Laft der 
Urbeit würdigt, endlich der Wille, welcher der durch den Verſtand 
ermefjenen und durd) das Gefühl gewürdigten Bedeutung der G. in 
entfprechenden Entichlüffen Folge giebt. 

Tas Gefühl, weldes wir als die eigentliche Springfeber ber Eittlichfeit, 
ber Aggreffion und ber Vertheibigung bed perfönlichen Lebens, Tennen gelernt 
haben, giebt die Enticheidung, ob bie beabfichtigte fittlihe Handlung ober ob 
bie vollzogene fittliche Thatjache (das fittlihe Product, bag fittlihe Gut) bem 
perfönlichen Lebenszwecke und Bedürfniſſe, der fittlihen Mijfion, dem Glücksziele 
entfpreche oder nicht entſpreche. Unverfennbare Luft: und Unlufigefühle — beim 
fittliben Menſchen von der Sittlichkeit, beim finnlihen Menſchen von ber Sinn: 
Tichfeit eingegeben — ſprechen dieſes Urtbeil aus, verurfachen Befriedigung oder 
Berbruß, treiben durch bie Folge entiprechenbder Entſchlüſſe zur That an oder 
halten davon zurüd. So bilden fich beftimmte Borftelungen über den Werth 
ober Unwerth ber fittlihen &., nnd zwar entweder als unmittelbar inftinctive 
Urtbeile des Geſchmacks und Tactes, ober als reflectirte erwogene Audfprüche bes 
Selbitgefühles. 

Die Werthenticheidung felbft kann an fich ebenjo durch Die Liebe 
für Andere, al3 durd den Selbfterhaltungstrieb beftimmt ein. 

Diefe Bemerkung ift nothwendig, um von ber Begründung der Wertblebre 
den Schein fenfwaliftifch:egoiftifcher Auffaflung abzuwehren. Freilich ſtimmen wir 
Zoe bei, welcher fügt, baß das fittliche, bez. finnliche Luft: oder Unluſt gefühl, 
nicht der fategorifche Imperativ einer rigorofen Moral, den Ausſchlag giebt 
(MRikrof. IT, 304 ff.). Dieje der Erfahrung entſprechende Bchauptung widerſpricht 
aber in Teiner Weife dem chriftlichen Sittengeſez. Die jittliche Welt bat einmal 
ihr Gentrum in ber Gefüblstiefe des Gemüthes, nicht in der weltbezwingenben 
Autonomie ber „unbedingten Freiheit und Celbfiflänbigfeit des Ich,” nicht in 
jenem Rigorigmus, welcher ſchon durch Schillerd Xenion perfiflirt if: 

Gerne dien’ ich den Freunden, doch thu' ich es leider mit Neigung 

Und fo wurmt ed mich oft, baß ich nicht tugenohaft bin. — 

Ta ift fein anderer Rath, Dur mußſt fuchen fie zu verachten 

Und mit Abſſcheu alsdann thun, mas die Pflicht Dir gebeut. 


Merkwürdig ift auch der finnlihe Apparat für richtige An- 
regung und Meußerung der werthbeitimmenden Gefühlsthätigleit orga- 
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nifirt. Lotze weit darauf hin, wie viel weniger reizbar die Geſichts⸗ 
empfindung ift, gegenüber dem Geruch und Gefchmad, welche für 
Aneiguungen und Abweilungen von vitaler Bedeutung zu forgen 
haben. 


Bie bie finnliden Einbrüde in Gefühle umfchlagen, diefe unter einander 
freiten und ihre concurrirenden Anfprüde an bie Thatfraft ordnen, das ift ein 
undurchdringlicher Borgang. Wir erfennen wohl, baß das Gefühl von unjerer 
leiblichen Ratur und von unferer fittlihen Bildung maßgebende Gindrüde und 
unngänglihe Anfprüde empfängt, aber deren Verarbeitung zu finnlicden und 
nttlihen Weribbeflimmungen ift dunkel und bei verfchiedenen Characteren un⸗ 
aleichartig. Unverkennbar und Mar tritt auch bier nur bie Macht eines von 
ber Geſellſch aft beflimmten filtlihen Sollens, die werthbeſtimmende Macht 
ber allgemeinen Sitte über bie Sapricen und Launen ber Einzelnen hervor. 

Bgl Lodge (Mikrok. II, 296-330). Vorzüglih find namentlih bie Be: 
merfungen S. 302. 310. 311. 312. 818. 


8 94. Außerwirthſchaftliche Werthe. — Eine falſche Meinung wäre 
die Annahme, daß nur in der Wirtbfchaft Werthbildung ſtattfinde; 
wir Haben denn auch in $ 92 den Werthbegriff allgemein formulirt. 
Alle practifchen und regulativen Acte fittlichen Handelns, ſowie die 
hiebei erzeugten fittlihen Güter unterliegen der Werthbeftimmung. 
Jeder eigenthümliche fittliche Proceß ift durch eine eigenthimliche 
Berihbeftimmung feiner Kräfte, Broducte und Endwirkungen ver- 
mittel. Die politifche Thätigkeit ift von politischen —, die Aeußerung 
des Runftfinnes ift von äfthetiichen —, die Forſchung ift von miffen- 
ſchaftlichen —, das religiöfe Leben ift von religiöfen —, die Erziehung 
Mt von pädagogiſchen Werthurtheilen getragen; die Elemente der Gü- 
terproduction und die fittlihen Producte oder Güter, welche aus 
diejer Production hervorgehen, ftellen ſich als politifche, äſthetiſche, 
wiſſenſchaftliche, religiöje, pädagogifche Werthgrößen dar. 

Es giebt hienach außertwirthichaftlihe Werthe; diefe ftehen aber 
bei normaler Gefittung mit dem mw. Werth im Einklang. 


Sittlich, religiös, äſthetiſch, politifch betrachtet Tann die vom wirthichaft: 
Inhen Werth vorgezeichnete Bewegung ber wirtbfchaftlichen Seräfte eine verfehlte 
kin. Die Wirthſchaft, melde in ewig neuem Kreislauf dad Vermögen neu zu 
bilden Bat, kann eine falfche nicht der wahren Gefittung nüzlihe Richtung ein: 
ſchlagen. wenn bie Perjönlichkeit, vermöge ihrer eigenen Verkehrtheit, der Werth: 
bewegung ihrer Außeren Befriedigungsmittel eine falſche Bahn anmeist und fol: 
Gen Gutögegenftänden, deren Nuzbedeutung für die höchften Zwecke der Perfon 
äine geringere tft, höheren Werth heilegt, als den wahrhaft nüzlihen. Indeſſen 
eben dieß Hat nicht der auf Koftenminimum und Nuzmaximum reflectirende 
öfonomifche Werth, nicht bie Volkswirthſchaft zu verantworten, fondern bie 
jalſche Stimmung ber Bedürfniffe, welche die Volkswirthſchaft vorfindet. Am 
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wenigften die Moraliften follten ba Steine gegen bie Volkswirthſchaft aufheben. 
Nicht die ſe bat bie Herzen zu bilden. Die Nat De. erfennt gerue an, ba 
nur bei wahrer Sittlichleit größte Fruchtbarkeit der Production und Eonfumtion, 
bad höchſte Maß von Neihthum an äußeren und inneren G. zu erreichen ſei. 
Aber die W. hat jederzeit mur die gegebene Äußere Gefittung mind eſt foft- 
ipielig und möglich ft nüzlich zu geftalten. 


Der wirthſchaftliche Werth insbefondere. 


895. Werthe w. Art. Koſtenwerth (k), Gebrauchsſswerth (2), Bilanz 
beider. — Fir die mw. Thätigfeit giebt es fo vielerlei Seiten des 
Werthes, ald es Nüdfichten und Urjachen w. Erwägung giebt. Die 
w. Erwägung num geht auf höchſten Nuzen und auf mindefte Koiten, 
e3 giebt daher in der W. Nuzwerth- und Koftenwerth- Ermitt- 
fungen, Nuzwerthe (Gebrauchöwerthe) und Koftenwertfe. Die Gel- 
tung, die einer beftimmten Brauchlichkeitsmaſſe mit Rüdficht auf ihre 
mindeften (früheren, jezigen oder künftigen) Koften zufommt, ift ihr 
Koftenwerth, — die derjelben mit Nüdficht auf ihren Höchftmöglichen 
Nuzen zulommende Bedeutung ift ihr Gebrauchswerth oder Nuzwerth. 

Wahrhaft wertvoll im w. Sinne des Wortes ift aber doch nur 
jenes &,, defjen erfannter und gewürdigter Nuzen die wahrnehmbaren 
Kosten mindeftend erreicht. Der wahre w. Werth ift eine aus Koften- 
und Nuzwerth zujammengejezte Bilanzgröße. 

1) Der Koftenwerth als wirthfchaftlicher Werth entipringt 
aus der Erwägung mindefter Aufopferung. Einen größeren Ro- 
ftenwerth darf man wirthichaftlicher Weiſe einem Gute nicht beilegen, 
ol3 dem Minimum von Opfern entjpricht, welches erfahrung3mäßig 
oder berechnungsmäßig mit der vortbeilhafteften Art unmittelbarer 
Production oder mittelbarer Anjchaffung verbunden ift. Die Koften- 
werthichäzung reflectirt anf die wohlfeilfte technifchcommercielle Bei: 
ftellung. 

Das entjpricht ber Wirtbfchaftsaufgabe. Aber auch der Erfahrung: 

Der Käufer reflectirt, bevor er einen beſtimmten Preis zahlt, nicht blos 
auf die eigenen Productionskoſten, fondern auf die mindeften Koften ber vor: 
theilhafteſten Anſchaffung duch Tauſch („niedrigfte anderweitige Anfhaffung“). 

2) Der Gebrauch swerth als w. Werth iſt die einem Gut 
als dem Mittel für ein Marimum von Befriedigung zulommtende 
Geltung. Eine geringere Bedeutung darf man ihm w. Weife nicht 
beilegen, al3 dem Marimum von perfünlichem Nuzen entfpricht, wel- 
des erfuhrungs- oder berechnungsmäßig mit der vortHeilhaften Art 
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unmittelbarer eigener Anwendung oder mittelbarer Verwendung ver- 
bunden iſt. 

Dieß entfpricht der Grimdforderung der Wirtbfchaft, aber auch ber Grfab: 
tung, wonach man bei eigenem Gebraud dad Gut nad dem Umfange höchfter 
und vringlichfter Befriedigung fchäzt und bemgemäß erwirbt und verwendet, — 
ki Beränßerung aber auf jenen Preis hält, welcher bem böchften in ber 
fauffräftigen Nachfrage fi) kundgebenden Gebrauchſswerth („dem höchſten ander: 
weitigen Gebrauchswerth“) entipridt. 

3) Doch erſt die Bilanz (Abwägung) des Koſten- und des Ge— 
brauchs werthes giebt den Ausſchlag für das wirthſchaftliche Han- 
dein. So lange der eigene oder anderweitige Gebrauchswerth Hinter 
dem eigenen oder anberweitigen Koftenwerth zurüdbleibt, wird Die 
Production und Eonfumtion der Güter nicht eintreten oder nicht mehr 
fange fortgejezt werden. So bald für irgend Jemand eine derartige 
untirthichaftliche Bilanz des Güterwerthes eintritt, wird Das technijche 
Produtirenkönnen und perfönliche Conſumirenwollen unpraktiſch, es 
führt zu feinen Folgen: dieſelbigen Perſonen befaſſen ſich nicht mit 
dem Gute, fondern treten aus der Neihe des „effectiven” Unge- 
gebotes und der „effectiven“ Nachfrage zurüd. So lange dagegen 
g—k nit auf den Nullpunkt, auf den Punkt der wirthichaftlichen 
Sleihgiftigkeit (mw. Indifferenzpunkt), geſchweige auf eine negative 
Größe (den Punkt wirthſchaftlicher Schädlichfeit) zurückgeſunken ift, 
— und für Alle, denen gegenüber dieſer Rückfall noch nicht eingetre- 
ten ift, hat das Gut ein wirthichaftliches Erwerbs- und Gebrauchs⸗ 
intereffe, und zwar, mit anderen Gütern verglichen, in der Reihenfolge 
jener Entfernung von jenem Nullpuntte. 

In der Falte zwiſchen Koſtenwerth und Gebrauchswerth entſcheidet 
ſich daher Antrieb zu und Abſchreckung von einem beſtimmten Pro- 
ductions- und Conſumtionsact. „Aus der Meinung über bie vor- 
bandene und fommende Differenz beider reift der wirth ſchaft— 
liche Entſchluß, geht Thun und Laſſen in Production und Confum- 
tion, geht die praftifche Entſcheidung der Wirthichaft hervor.“ 
(Bel. m. Kapitalismus“) 

Die in diefem 8 herborgehobenen Eigenthümlichkeiten der wirth- 
ſchaftlichen WertHbeftimmung entjprechen ganz der praftifchen Auf- 
gabe der Wirthſchaft, welche ala vortheilhafte Bilanzirung mi- 
nimaler Aufopferung und Unluft und maximaler Unterhaltsbefrie- 
digung bereits nachgewiefen ift; praftifche W. erſchien ja als wirk— 

ſame Differenziirung (reciprofe Beftimmung, Bilanzirung) von Mini- 
mol- und Marimalgrößen menfchlicher Arbeit und Unluſt, ſowie 
menſchlicher Lebensförderung und Befriedigung. Unſer nationalöto- 
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nomifcher Werthbegriff, eine Borftellung von der Bilanz zwiſchen dem 
Gebrauchs⸗ und dem Koftenwerth, befindet fich jo mit dem Grundbegriff 
der W. jelbft in voller Uebereinftimmung. 

Bir definiren den privatwirthichaftlichen Werth als Bedeu- 
tung (Geltung) einer beſchränkt vorhandenen äußeren Brauchlichfeit 
mit Rüdfiht auf das günftige quantitative Verhältuig des Nuzens 
und der Koften diefer Brauchlichkeit, — kürzer: als das quantitative 
Berhältnik des Ruzwerthes zum Koftenwerthe einer beftimmten Braud; 
lichkeitsmaſſe für eine beftimmte Perſon an beftinmtem Orte und 
zu beftimmter Seit. 

Der w. Werth ift um fo größer, je mehr der Nuzwerth den 
Koftenwerth überfteigt, er ſinkt auf Rull, wenn beide einander gleid)- 
kommen, er verwandelt fi) in w. Unwerth, twoferne der Nuzwerth 
unter den Koftenwerth fintt. 

Ein Ding, weldjes entweder niemal3 und nirgends ala nüzlich, 
oder ımter feinen Umftänden al3 Koften (Entbehrung) verurſachend, 
oder welches auch nur dafür angefehen wird, daß fein Nuzen niemals 
die Koften. erreichen könne, wird auch nie w. Werth erlangen und 
weder in der Einzelnw., noch in der Bollgw. auftreten. 

Bemerlungen: 1; w. Werth erlangt fein G., welches fei es für jeden 
iſolirten W., fei es in ber Geſellſchaft, ſtets und unter allen Umftänden 
koſtenlos zu erlangen if, beflen Befizverluft feine Entbehrung Toften würbe. 
Der ifolirte W. verführt aber mit gefundenen Braudplichfeiten feltener Art haus: 
hälteriſch, wenn fie ihrer Seltenheit wegen ihm einmal Koſten, bez. Entbehrung 
verurfahen Fönnten. In’ ber Gefellfchaft verurfachen ohnehin alle feltenen 
Naturgaben jedem Anderen als bem Finder Koften. 

2) w. Werth erlangt kein Gut, welches als unter allen Umftänden unb für 
Jedermann unbraudbar angejehen wird. 

3) w. Werth bat aber eine Güterart auch für Denjenigen nicht, für melden 
ber Nugzen Hinter den Koften irgendwie zurüdbleibt. In ber ifolirten W. wird 
bie Production und Conſumtion eines foldhen Gutes unbedingt, in ber Volksw. 
von allen Denjenigen aufgegeben werben, für welche ber Nuzen (Abfazpreiz) bie 
Koften nicht erreicht. 

Ich halte e3 für unrichrig, zu behaupten, ber w. Werth fei von ben Koften 
ganz unabhängig, ed komme beim wirthſchaftlichen Werth nur auf ben Nuzen, 
niemals auf die Koften an. Die befchränkft vorhandenen freien Naturgaben find 
w. werthvoll, und werben in w. Behandlung genonmen nicht bloß wegen des 
Nuzens, fondern ‚wegen ber möglıdherweife erwachſenden Opfer an Arbeit oder 
Entbebrung, bie ihr Wegfall koſten könnte. Der w. Werth ift ein quantitativer 
Verhältnißwerth von Nuzen und Koften. Dieß Hindert nicht, daß ber gefell: 
ſchaftliche Preis jeden Gutes von feinen individuellen Koftn für A 
ober B abfieht ($ 109 ff.). 

Auch die Kapitalnuzung wird keinen w. Werth haben, 1) wenn fie 
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feinen Ruzen fliftet, 3. 9. bie Nuzungen gewifler Inbuftriegebäube in einer Stadt 
über die Zeit der Belagerung, 2) wenn und fo Iange fie für Jedermann foften: 
les zu baben wäre, wie denn 3. B. die Nuzungen Öffentlicher Freiſtraßen feinen 
rrivatw. Werth haben, 3) wenn und fobald der Nuzen Binter ben Koſten 
zurũdbleibt, etwa die Nuzung der Anlagen eines erfchöpften Bergwerkes. Koſten 
verurſacht die befchränft vorhandene Kapitalnuzung nicht blos dem Miether und 
Schulener, fondern auch dem Eigenthümer bes Kapitals, dba und moferne er fie 
durch anbirweitige Anwendung in eine Summe foftfpielig zu beſchaffender Brauch⸗ 
Iihfiiten verwandeln kann. Auch Arbeiten und „Berbältniffe” find 
unter denjelben Boranzfezungen w. mertblos. 

Die II. Abtheilung, 8 107 ff., wird (am „Zaufchwerth“”) ein- 
gehend nachweilen: daß und mie unter verſchiedenen individuellen 
Koften- und Gebrauchswerthen jeder Zeit ein beftimmter einzelner Satz 
zum allgemeinen gefellfhaftlihen Negulator, zur mittleren 
Größe wird, deren Abweichung von den individuellen Werthjäzen Das 
verſchiedene Berhältnig von Nuzen und Roften des fraglichen Gutes 
für die concurrirenden Einzelnw., aljo einen verfhiedenen indivi- 
duellen w. Werth (Unwerth) defjelben Gutes für Die Einzelnw. maß⸗ 
gebend feftftelft. 

8 96. Einzelne Momente w. Werthſchäzung: Stoffwerih, Form⸗ 
wert, Ortswerth, Zeitwerth. — Für die Bilanz von Koften und Nu- 
zen können im Einzelnen verichiedenartige Momente von Bedeutung 
jem. Ihre Erwägung ergiebt untergeordnete Arten des Werthes. 
Koſten- und gebrauchswerth mag ein Gut fein vorwiegend mit Rüd- 
ht auf das Material, den Stoff, was den Stoffwerth, — mit 
Rüdfiht auf die Geftaltung und Form, was den Formwerth —, ober 
mit Rüdficht auf Ort umd Lage, was den Ortswerth —, oder mit 
Rüdficht auf den Zeitpunkt, was einen Beittverth ergeben mag. 

u Bedeutung biejer von Kies betonten Werthunterfcheidung: zur Characte⸗ 
nirung des Unterfchiebed von Urproduction, Induftrie, Handel und 
Transport. 

8 97. Individnelle, örtliche und zeitliche Verſchledenheit des Ge⸗ 
brauchs⸗ und des Koſtenwerthes, daher auch des w. Werths einer Güterart. 
— Es iſt Har, daß Nuzen und Koſten, daher auch das quantitative 
Verhältniß beider, je nad) der Bedürfnißrichtung und den Productiong- 
bedingungen für verſchiedene Berfonen, Orte und Beiten fehr ungleich 
find. Die Koſten-, Gebraudys- und wirthichaftlichen Werthe wechſeln 
afjo von Ort zu Ort, von Beit zu Zeit und find individuell ſehr ungleich. 

Dieß ift von mir fon int J. 1862 in meiner Monogr. über den Werth 
nachgewiefen worben, und zwar au für den Gebrauch swerth. Noch 
prägnanter babe ıch baffelbe in meinem „Kapit. n. Soc.” (1870), gleihwie in 
meinen acabemifchen Borlefungen, hervorgehoben. Ta biefelbe Auffaflung neue: 
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fiend von Anderen zum Ausgangspunkt genommen wird, fo finde ich mich ver: 
anlaßt, diefe Berufung einzulegen, zugleich aber hervorzuheben, daß noch neuefte 
Schriften erften Ranges ben Gebrauchswerth als die mehr oder weniger con: 
ffante objective Brauchbarkeit eines Gutes anfehen. Selbfi Her: 
mann ift binfichtlich des Gebrauchäwerthbegriffes ſchwankend: Allgemeine De: 
finition — Gebrauchswerth ift bie Eigenschaft eines Gutes, ein Bedürfniß zu 
befriedigen, im 6. Abfchnitt ift die Größe des Gebrauchswerthes eines Gutes 
gleih dem Umfange feiner Verwendung in der W.; in der 1. Aufl. viel befler 
== Größe ber „Beſchwerde der Nichtbefriebigung“ (1. Aufl. S. 68). Herm. wird 
jedoch am entfcheidenden Stellen ber theoretifchen Anwendung des Gebrauchs⸗ 
werthbegriffes, 3. B. bei der Darftellung ber Preißtheorie zu einer Wendung ge: 
drängt, wie fe unferer Auffaflung entipricht (vergl. meine Kritik Tüb. Zticr. 
1870 ©. 135. 140. 142, insbe. 147 ff.). Den Begriff ſelbſt aber faßt er 
ſchließlich immer wieder als „Qualität der Güter (S 133 ff.), nicht als Ge: 
braudßgeltung um der Dualität willen. 

Der Unterfchieb de Gebrauchswerthes von ber Brauchbarkeit tritt u. U. 
durch das Folgende fchlagend hervor. 

a) Die freien Güter (Luft, Licht, Sonnenwärme) find brauchbar bis zur Un: 
entbehrlichkeit, aber nicht wert bh, weber beim Tauſch, noch beim und zum Ge: 
brauch. Niemand denkt baran, wirthlich mit ihnen bein Gebrauche zu verfahren. 
Sie regen, ba fie Nichts Foften, bez. nie und von Niemand entbebrt werden 
müſſen, überhaupt Feine wirthſchaftliche Werthſchäzung an. Wiflenfchaftlice, 
religiöfe Werthſchäzung mag ihnen ber Naturforfcher, das dankbare Gemüth zu: 
kommen laffen. 

b) Die in ber Stärke des Begehrend und ber Nachfrage hervortretende Höhe 
bes Gebrauchswerthes wechſelt, ſelbſt wenn das gebrauchsmwerthe Gut in feiner 
Brauchbarfeit unverändert fortbefteht ud In ber Gebrauchsweiſe Feine Aenderung 
ftattfinbet. 

Ein Hectoliter Mehl wirb in einer belagerten Stabt mit Rüdficht auf bie 
Fortexiſtenz viel höher zum Gebrauche gefchäzt, und in Folge deffen wirthlichet 
behandelt, als im offenen Land nach einer reichen Ernte. Der ftärfere Gebrauds: 
wertb äußert fi in einer viel Tebhafteren und brängenderen Nachfrage und int 
der willigen Ginräumung eines viel größern Einfommensguotienten für ben 
Nahrungsbebarf (vergl. meine Kritik Tüb. Ziſchr. a. a. O.). 

Aus der gegentbeiligen, aber unrichtigen Behauptung ber Unneränberlichfeit 
bes Gebrauchswerthes beim ſtärkſten Wechfel der Preife haben feit Prowdbon 
faft alle Socialiften ftarfe Angriffe gegen bie Gerechtigkeit ber heutigen v.:w. 
Ordnung abgeleitet, von „Antinonie des Gebrauchswerthes und Taufchwertbes“ 
geredet. Mit der Richtigkeit dev Prämiffe fallen diefe Schlußfolgerungen. 

Auh Hermann meint noch, daß bei Korntheuerungen ber Taufchwertd 
troß gleichbleibenben Gebrauchswerthes fleige. 

Rofcher glaubt, daß ein Pfund Eiſen weniger Gebrauchswerth babe, als 
ein Pfund Gold, weil diefes höhere concrete Brauchbarkeit befize, ala Eiſen. Ich 
bin der Meinung, daß in Beziehung auf die concrete Braudhbarkeit ver: 
ſchiedenartige Güter überhaupt incommenfurabel find. Bei Giltern von ungleid: 
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ertigem Augen, 3. B. Golb und Mehl, ift dieß fofort Mar. Nur in ber SEE: 
zung kann ein Pfund Gold höher gelten, als ein Pfund Mehl, in einer 
ansgehungerten Stadt aber auch viel weniger. @üter von nleihartigem 
Kuzen, wie Buchen: und Tannenholz, verſchiedene Metalle Finnen in Beziehung 
auf ihre Brauchbarkeit tGeoretifch verglichen werben; man hat ihre vergleichgweife 
Stauhbarfeit „abfiracten Gebrauchßwerthe genannt Rau, und 3.8. 
dem Buchenholz einen höheren abftracten Gebrauchſswerth beigelegt. Allein diefe 
Tergleihung iſt eine rein tbeoretifhe Wergleihung ber Brennkraft mehrerer 
Stoffe, welche noch nicht maßgebend geworben iſt für eine beflimmte Wirth⸗ 
haft. Sobald fie aber bieß wird, ifl der „abftracte Gebrauchswerih“ nur ein 
tbeoretifjhe3 Motiv des „concreten“ Gebrauchſswerthes Wirth: 
Ihaftlich gebacht giebt e8 nur concreten Gebrauchswerth; aller w. Ge: 
brauchswerth ift concreter Gebrauchswerth (vergl. meine Kritik Tüb. Ziſchr. 
2.00D.. 

8 98. Fortſ. Conereter w. Werth. ffectiver w. W. — Werth 
fommt immer nur einem beftimmten &. für gewiffe Wirthe an einem 
beftimmten Ort für eine beftimmte Zeit zu. 

Bir kennen feinen abftracten, fondern nur esnereten w. W. 
8 97). 

Nicht alle &., welchen concreter w. Werth zukommt, werben aud) 
wirffich und immerfort in den Kreis einer w. geregelten Production 
und Conſumtion einbezogen, d.h. nicht aller w. Werth wird effectip, 
mancher w. Werth bleibt vielmehr lLatent, ruhend, weil der relativ 
höhere w. Werth eines anderen Gutes zuerft ausgebeutet wird. 

Ein noch rentabler, aljo w. werthvoller Artikel, wirb wegen eineß zweiten 
rentableren verlaffen. 


Jeder mag von feinem Standpunkt aus für jede Güterart Koften- 
und Nuz⸗Erwägungen anftellen, aber die aus diefen Erwägungen her⸗ 
vorgehenden Wertbgrößen haben nur infoweit praftiiche w. Bedeutung, 
al3 von der ganzen Koftenaufopferung, deren eine Berjon fähig ift, 
ein gewiffer Theil für die Production einer beftimmten Menge der 
betr. Güterart angewieſen wird, — und nur infoweit, al3 von den 
zur Befriedigung des Gejammtbedarfes verfügbaren Anſchaffungs⸗ 
mitteln ein bejtimmter Quotient für die wirkliche Verzehrung einer 
beitimmten Menge der betr. Güterart ausgeworfen wird. 


Die individuellen Koſten- und Gebrauchswerthmaße nur für jene 
Sütermengen, welche jede Perſon wirklich probuciren will (produeirt 
bat) und zu confumiren beabfichtigt, werben volfsw. wirffam. Für 
jedes Individuum haben nur einzelne Güterarten und diefe nur in 
beitimmten Mengen effectiven Koftenwerth, und nicht alle Güterarten 
efectiveu Gebrauchswerth. Die Probuctquantitäten von effectivem 
Koftenwerth und die Bedarfsquantitäten von effectivem Gebrauchs⸗ 
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werth, — verichieden "für jedes Individuum — treten im vollem. 
Taufchverfehr als Summen individueller KRoftenwerth3- und Gebrauchs⸗ 
werth3-Mengen auf in — Angebot und Nachfrage. 

Angebot und Nachfrage find nicht abftracte Größen unperjön- 
Ticher Art, ſondern Erfcheinungen effectiver Roftenwertbgebung und Ge: 
brauchswerthſchäzung von ganzen Reihen w. Individuen. Die Nach— 
frage vertritt eine Menge von Perſonen, welche für beftimmte Mengen 
der fraglichen Güterart effective Gebraucdhswerthgempfindung haben, 
das Angebot eine Reihe von Perſonen, welche für beftimmte Mengen 
derjelben Güterart effective Koſtenwerthmaße anlegen. Beide Reihen 
werden Durch den Handel auf dem Markte in beharrliche Be: 
rührung und Begegnung verfezt. 

Durch diefen $ ergiebt ih: einmal, daß ber Werth flet3 in beflimmter 
Größe auftritt, — zweitens, daß die Werthbeflimmung nicht ifolirt für 
jedes Gut, fondern mit Rüdficht auf ben Gefammtbebarf und die gefammte 
Zahlungsfäbigfeit vor fich geht. Beides ift nothwendige Folge wahrer W. 
(vgl. S 6). 

899. Insbeſondere bie Beſtimmungsgründe des Gebrauchs werthes. 
— Die Größe des Gebrauchswerthes einer beſtimmten Gütermaſſe 
iſt abhängig erſtens von dem Gebrauchswerthe jeder Gütereinheit und 
zweitens von der Menge der in jener Quantität vereinigten Güter— 
einheiten. 

Ein Faß Del mit 10 Gentnern Del hat zwei Mal mehr Gebrauchswerth, 
als ein Zap mit 5 Etn. Del. 

Der Gebrauchswerth der Gütereinheit ift abhängig: auf Seite 
des Subjectes: von dem Grad und Umfang der Bebürftigfeit und 
Zahlungsfähigkeit, — auf Seite des Gutes von dem Maß erfannter 
und anerlannter Brauchbarfeit, welche in der gegebenen Gütermafle 
enthalten ift; — endlich) von dem quantitativen Verhältniß de 
Bedarfes zum Vorratd an Braudjlichkeiten (die relative Seltenheit 
der Braudlichkeit führt zu einem durch Stärke und Dringlid- 
feit de3 Begehrs vermittelten hohen —, der relative Ueberfluß zu 
einem niedrigen Gebrauchswerth). 

Hermann: „Die Zunahme ber Seltenheit wird den Wetteifer der Te 
gehrer nur immer fligen * Sceneca ſchon bemerkt fehr gut Dinge, melde 
»pnucorum furore pretiosa« ſeien. 

Die Bedürftigkeit wechjelt, nicht weniger mit dem Fortſchritt ber Technif 
als mit ben veränderten Anfhauungen ber Menfchen über die objective aner: 
kannte Brauchbarkeit. Roſcher fagt (F 44): „Tie Erfindung bes Kompaſſes 
hat den Werth aller Rhedereikapitalien unberechenbar gefteigert.” Das Ehriften: 
tbum bat den Werth von Amuletten und heidniſchen Gözenbildern zerfiört. Mi 
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dem Aberglauben tft in Folge ber befleren Einficht Über bie Brauchbarkeit der G. 
der Verth gewifjer Arzneimittel, 3. B. ded Armenfünberfchmalzes Null gemorben. 
Jeder nene technijche Fortfchritt in den Spinnmafchinen bat bie älteren Maſchinen 
entwertbet. 


8100. Sort. Jusbeſondere Die Zahlungsfähigleit. — Der 
eijechive Gebrauchswerth erjcheint (8 99) bedingt durch die Zahlungs- 
tühigfeit für das zum Gebrauch werthgehaltene Gut. Dieje Zahlungs- 
tähigkeit aber ift abhängig: erſtens: von der Größe des Einkommens 
und Bermögend, zweitens: von der dem Gute in der Orbnung des 
Geſammt bedarfes zufommenden Stellung, — fie ift aljo gegeben 
in dem für den betreffenden Sonderbebarf entfallenden Duotienten 
der ganzen Anſchaffungsmacht oder Kaufkraft. 

Tie „Zahlungzfähigkeit” ıft Fein ſelbſtſtändiges Moment ber Werthbeftim: 
mung neben dem Gebrauchswerth, fondern ein Moment an ber quantitativen 
Teftimmtbeit des effectiven Gebrauchswerthes. Der Gebrauchswerth flellt ſich nur 
fen, indem jeber Einzelne feine gefammte Anſchaffungsmacht, feine Kaufmittel, 
mit der Bedürfnißordnung in ein Gleichgewicht fezt und mit Müdficht auf bie 
Scdammtquantität der Erwerbömittel Dringlichfeit und Quantum ber einzelnen 
Terürfnifle ordnet. Erft in Folge dieſer Bonberation der ganzen Kauffraft (Erwerbs: 
mat) mit dem Grab und dem Umfang ber Bebürfniffe find beftimmte Quan⸗ 
fitüten Güter gefucht, begehrt, actwell werth auch für den Gebrauch. Ber 
„eifective Gebrauchswerth" wird fo nur in ber zahlungsfähigen 
Nachfrage dkonomiſch relenant und wirffam. Er iſt das Werthfein für ben Ge⸗ 
Mmaud einer Berfon, welche ibrer Gebrauchswerthempfindung durch Arbeits: oder 
Sermögens:Aufopferung biß zu einer gewiffen Höhe der Opfer, von wo an ber 
Keftenwerty den Gebrauchsſwerth in der vergleihenben Werthempfindung über: 
wiegen würde, praktifche Folge zu geben gewillt iſt. 

Tie Abhängigkeit des effectiven Gebrauchswerthes von ber Zahlungsfähigteit 
jagt ben Zuſammenhang jedes Einzelnwerthes mit dem gefammten W.-Zuftand 
einer Perſon, bez. eines Volkes. Schon Turgot hat beobachtet, daß ber Güter: 
werth genau proportional fei jenem Theil der geſammten Kraft, welchen ber 
Kufer gerade diefem Bedürfniß zumenben will“ (vergl. Tüb. Ztſchr. 1864, 
6. 561). Noch beflimmter und allgemeiner hat Proudhon bie wechels 
ſcitige Abhängigfeit des Wertbes aller im Einzeln: und Volksvermögen befinds 
fen Büter von einander geahnt und hervorgehoben; er nennt ch. 1 ber contra- 
dietions den Werth: »le rapport proportionnel (la mesure), selon chacun 
de res Elements fait partie du tout«; (or. Stein befinirt: „Der Werth 
M das Maaß, in welchem ein Gut die Bebingung für bie Verwirflihung bes 
ülgemeinen Zweckes wird, ber in allen Gütern liegt”). Diefed Ganze (»tout«) 
oder das Vermögen (»richesse«) denft Proubhon fi}, »comme une masse 
me par une force chimique en éêtat permanent de composition 

et dans laquelle des El&ments nouveaux entrent sans cesse se combi- 
tant en proportions differentes, mais d’apres une loi certaine. 
Der effective Gebrauchswerth verfchiedener Bruchtheile einer 
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Ob die Verfügung über die Kapitalnuzungen in ber heutigen Gefſellſchaft 
wirtbfchaftlich, geſchweige gerecht vertheilt fei, ift natürlich eine ganz andere Frage. 

Die bee bed Arbeitöquantums als Werthmaßes ſchon bei Betty und 
Harris (vergl. Lauderdale inquiry p. 23 ff.), dann bei A. Smith], 5, 
bei Ricardo, pr. ch. 1, Proudhon (ch. 1. $ 3: tout produit est une 
signe röpresentatif du travail) und anderen Socialiften. 

Karl Marr betont ed burch fein ganzes bemerfenswerthe Buch hindurch 
mit Nahdrud, daß man bei den Gütern als Werthen nicht an ihre Außer: 
lichen Eigenfchaften, ſondern an bie in ihnen verförperten Arbeitämengen 
zu benfen babe. Er nennt bie Güter und Werthe: „geronnene Arbeitdzeit”, 
„Arbeitsgallerte", „Incarnirte Arbeitszeit”, maskirte Arbeitsmengen. Seze man 
20 Ellen Leinwand gleich 1 Rod, fo fei dasjenige, „was die Leinwand am Ge—⸗ 
brauchswerth Rod intereffirt, weber feine wollene Behäbigfeit, noch fein zuge 
Indpftes Weſen. Er (der Rod) dient ihr nur dazu, ihre Werth gegenftändlid- 
feit (ihre Gegenftändlichfeit als incarnirte menfchliche Arbeit) im Unterſchied ven 
ihrer fteifleinenen Gebrauchägegenftändlichkeit barzuftellen.“ Sie hätte denfelben 
Zweck erreicht, wenn fie ihren Werth in assa foetida ober Poubrette ober 
Stiefelmichfe ausgebrüdt Hätte 

Diefe Betonung ber Güter ald Arbeitömengen bat ihren Grund in bem 
Streben, der Täuſchung vorzubeugen, ala ob in ben ausgetaufchten Gütermengen 
gleiche Arbeitsquantitäten enthalten wären, als ob namentlich ber Taglohn 
ftet3 dem ganzen Arbeitsertrag des Lohntages gleih käme. „Der (Gelb:)Lobu 
löſcht jede Spur des Arbeitötages aus" (Marx). Die Socialiften behaupten 
ja, daß dem Lohnarbeiter ein Theil bes Werthes feiner täglichen Arbeit in Ge⸗ 
flalt zu knappen Lohnes entzogen werde, daß bie Bereicherung ber Bourgeoifie 
nur durch dieſe täglichen verbedten kleinen Diebftähle an ben Arbeitern entſtehe, 
daß demgemäß das heutige Kapitalvermögen Diebftahl fei (Proudhon: la pro- 
priets c’est le vol). 

Sehr bitter bemerft Proudhon (ch. 1. $ 3): man folle nicht über bie 
frühere Falſchmünzerei der Könige Flagen, fondern über die viel größere Agiotage 
und Escamotage der heutigen Speculation, welche Agiotage an dem Arbeitäertrag 
treibe. Diefe Agiotage nennt er: „dad von Allen durch bie Fiberale Revolution 
erworbene Recht, ben Nächften zu befteblen.” Marx bat benfelben Gedanken 
ausführlid, in dev fo eben erwähnten Theorie niedergelegt. Laffalle, in feiner 
nichts weniger al3 gewinnenden Art ber Polemik bemerkt daſſelbe fchr eingebend 
gegen Schulze, 3. B. ©. 128: „Sm Unterfchied der Arbeitsquanta und 
ber Arbeitölöhne, in diefer Meinen alte, über bie Sie fo bärenmäßig bin: 
tapjen, ſteckt fat die ganze Nat.:Def. und ganz beſonders ftedt ba der ganze 
Bing, wie Profit der Kapitaliften.” 

Das Maß der den Koftenwerth beitimmenden Aufopferung an 
Arbeitsleiftungen und Rapitalnuzungen ift bedingt: auf Seite des Ob- 
jectes: durch die Schwierigfeit, welche es der technijchen Zurüſtung 
und Anjchaffung des Menfchen entgegenftellt, bez. Durch die freie Bei⸗ 
hilfe der Natur, — auf Seite des Subjectes: durch die technifche 
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Gejhidlichleit zu näzlicher Geftaltung und Anſchaffung der Güter, 
bez. durch die Bapacität in der Eonfumtion idealer und realer ©. 

Die eriigenannte Schwierigkeit kann in ber natürliden Seltenheit 
begrüubet fein, welche bei einigen Gütern burch feinerlei Kunftverfahren bewältigt 
werden kann. Auch der Conſumtion fiellen die G. ungleichen Wiberfland gegen 
Ausnũzung entgegen. 

8 102. Fertſezung. — Für Jedermann haben nur diejenigen 
Güter effectiven Roftenwerth, welche einen aliquoten Theil feiner Er- 
werbäfraft (Urbeit3- und Kapitalfraft) w. Weile auch wirklich in An- 
ipruh nehmen dürfen. Nur die Träger effectiven Koftenwerthes 
fallen gewichtig in die Wagfchale des Angebotes. 

Jeder kann auf die Production aller möglichen Güterarten reflectiren, aber 
er probucirt nur im Ausmaße feiner Productionsmacht beſtimmte engen von 
Gütern nach der Reihenfolge ihrer fleigenden relativen Koftfpieligfeit für ibn, bie 
für ihn mindeſt Foftfpieligen zuerſt, dann die etwas Toftfpieligeren u. ſ. w., bis 
bie Grenze feiner Productiongmacht erreicht if. Man bat daher effective und 
Istente Koſtenwerthe zu unterfcheiben. Aehnlich, wie beim Gebr.⸗-W., geben 
dem 8.:3. die effectiven Werthe in Iatente, und umgekehrt, über. Nach ber „Eon: 
junchr“ tritt man ind wirfliche Angebot über und zieht fih daraus zurüd. 
Vergl. die analogen Bemerkungen bes $ 100. 


8 103. Einſeitige Betonungen der einen nud ber anderen Seite 
ve w. Werthes. — Der w. Werth ift Die Geltung einer bejchränft 
vorhandenen Braucdjlichkeit mit Rüdficht auf die Bilanz von Nuzen 
und Koften, alfo weder Gebrauchgwerth, noch Koftenwerth allein. 

Dem entgegen haben die Einen einfeitig den w. Werth von ben 
Koften ganz unabhängig erflärt. 

Schon Condillac fagt gelegentlih: „eine Sache hat nicht Werth, weil 
fie koſtet, ſondern fie koſtet, weil fie Werth bat‘, und de Duincey flelt ben 
Gebrauchswerth ala Endzweckwerth (valeur teleologique) voran. 68 iſt nun 
mar ganz richtig, daß ein nocd fo koſtſpieliges &., wenn es nuzloß iſt oder 
wide, feinen w. Werth bat, was unferem Begriff des mw. Werthes entipricht 
($ 95), aber nicht minder richtig iſt es, daß alle W. ftet auf eine möglichſt 
vortheilpatte Bilanz zwifchen Nuzen und Koften refletirt; macht ein But nie, 
nirgenda, für Niemand Koften, fein Mangelkeine Entbebrung, fo 
hört alles Intereffe w. Behandlung und Werthbeſtimmung überhaupt auf. Es 
kebarf eben immer einer Erwägung mindeſter Koften, welche durch ben Nuzen 
mindeſtens erfezt werben müffen, und felbft derjenige, welcher im Abſazpreis nicht 
mehr einen dem Koftenbetrage gleichen Nuzen erreiht, muß, um fernerhin w. 
zu handeln, die Production einzuftellen ober billiger fortzufezen, immer wieber 
jelbſiſtändig auf einen den Nuzen nicht überfleigenden Koſtenwerth reflectiren. 
Das Unterlaffen der Production und der Verzehrung, bas Latentbleiben ber Koften- 
und der Gebrauchswerthe ift täglich bei Taufenben bie Folge Ne indi⸗ 
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vibueller Koftenwerihßcalculationen, deren Ergebniß war, daß ber ermittelte 
Koftenwerth den gleichzeitig eriwogenen Nuzwerth überftieg. 

Ebenso unrichtig erjcheint mir aber Die bereitö ($ 102) erklärte 
Tendenz der focialiftifchen Syfteme, beim w. Werth vom Gebraud 
werth vollftändig zu abftrahiren. 

Nachgewieſen in meinem Kap. u. Soc. ©. 46 f. 

Eine‘ Brauchlichfeitsmenge, welche 1000 Arbeitstage unb 1000 Kapital: 
nuzungseinheiten verfchludt hat, ift eben gar nichts werth, wenn fie zum @e: 
brauch unmertb iſt oder wurde. 

Der Werth kann, wegen bed Verhaltens ber Probuctform zu dem Be: 
gehren , ebenfo von ber Größe bes Arbeitopfers nach oben abweichen, wenn 
ber Begehr überwiegt, ald nad unten, wenn bie Arbeit in eine gebrauchs⸗ 
unwerthe Form geworfen if. 

Die focialiftifhe Kritik, welche, die ältere Liberale Schule beim Wort neh: 
mend,, den Werth Tediglich auf Arbeit zurüdführt, bat meines Dafürbaltens, 
neben ber in 6 102 bemerften Außerachtlaffung bes Kapitalnuzungsopfers, den 
Fehler: dem zweiten durch ben doppeljeitigen Charakter des Wirthſchaftsproceſſes 
jelhft gegebenen Werthpol Über dem erften Werthpol, — ben von ber Braud- 
barkeit wohl zu unterfeheidenden Gebrauchswerth über dem Koftenwerthe ganz 
zu ignoriren. Diefe Vernachläßigung bed Gebrauchswerthes kommt allerdings 
dem Vorgeben zu Hilfe, baß alles Product nur verdichtete abftracte Arbeit fei. 
In Wahrheit aber gilt es, nicht bloß Arbeit und Kapital Überhaupt wirffamft 
anzuwenden und irgendwo einzufezen, ſondern e3 gilt, fie in richtige Duantität 
und Qualität von Gütern zu Tleiden, fie in die gebrauchäwertben Güterformen 
zu verwandeln; es gilt eben nicht abftracte, fonbern ganz concret nüz 
liche Arbeit wirtbfchaftlihft zur Verwendung zu bringen. 

Daß ed aber überhaupt Abweichungen beider Werthjeiten von ein- 
ander giebt, ift eine Folge gejellichaftlicher Productionsweife und in- 
dividueller Wenderungen der Werthanfchauung. 

Es iſt nicht möglich, den ganzen Betrag ber gefellichaftlichen Arbeitäträfte, 
zugfeih in Japan und in England, in Frankreich und in Ungarn, in der Eifen: 
und in der Golb:Produrtion quantitativ und qualitativ in beftimmte concrete 
Güterformen fo weit und fo zu werfen, als und wie fie begehrt und gebrauds- 
werth find. Je meiter fih die Bogen ber volkswirthſchaftlichen Productions: 
gemeinfchaft zwifchen allen Ländern und allen Völkern ausfpannen, je umfafien: 
der bie Verbindung, Conjunction, ber Menfchbeit zur wirtbichaftlichen Gemeinfchaft 
wird, befto größer wird ber Epielraum ber „Sonjunctur” mit ihren bem Ge⸗ 
winn und dem Verluft Raum gebenden pofitiven unb negativen Abweichungen 
bed Gebrauchswerthes vom Koftenwertbe, defto leichter verirrt man fi) hinfichtlich 
ber einzelnen Güter in Weberprobuction oder Unterprobuction, defto eher Fann 
es zu Handeld:, Productions: und Abfazkrifen kommen. In einem Weltmeere 
gehen bie Wogen eben höher ald in einem Weiher. Ein bebartliches Gleich⸗ 
gewicht des Koften: und bed Gebrauchswerthes ift ſchon deßhalb unmöglich, weil 
man in bem weiten Gchiete die Bedarfsgrößen nicht ficher überfehen kann. 
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Allein andererfeitö if feflzubalten, daß bie Aufgabe der Volkswirthſchaft durch 
einfache Ableiſtung abftracter Arbeit nicht gelöf it, daß es gilt, dem Geſez ber 
Wirthſchaftlichkeit die wirffamften focialen Organe ber Werthgebung zu fichern, 
bie begehrten, gebrauchswerthen Büterformen für die Einkleidung der gefellfchaft: 
ligen Arbeit zu treffen, und bem quantitativen, ben qualitativen, dem örtlichen 
und dem zeitlichen Wechſel bes Gebrauchſswerthes die Form ber Arbeitöverwenbung 
anzupafjen. Dieſe aroße Aufgabe vollzieht gegenwärtig, und zwar lediglich unter 
dem Antrieb des jo verpönten Kapitalprofit3, der Unternehmer. Daß aud in ge: 
nofienfhaftlihder Geſchäftsform diefe Aufgabe unter dem Ginfluß und zum 
Bortheil ber ganzen Arbeitägemeinde vollzogen werben fann, läugnen wir nicht 
$ 221 fi.;- 


& 104. Kofienwerth und Koſten, Gebrandswertk und Auzen. — 
Weder der Koftenwerth ftimmt quantitativ immer mit den wirklichen 
Koften, noch der Gebrauchswerth mit dem wirklichen Nuzen überein, 
welchen die bewerthete Güterguantität ftiftet. 

” Einmal ift Täufhung über die wirklichen Koften und den wirk⸗ 
lichen Nuzen möglich, jo daß Werthirrthümer fich einftellen. 

Aus Irrihum mag man unter ben Koften verlaufen, über den wirklichen 
endgilfigen Nuzen binaus zahlen (überzablen). 

Allein von Irrthümern ganz abgejehen, kann und muß oft der 
Koftenwerth von den wirklichen Koften, der Gebrauchswerth vom wirt- 
lichen Nuzen abjtehen. Sind etwa in der Biwifchenzeit zwiſchen Pro⸗ 
duction und Conſumtion durch technifchen Fortſchritt die Koſten ge⸗ 
fallen, jo darf nicht einmal der Erzeuger die wirklichen Koften dem 
Koftenwerthfaz zu Grunde legen, er muß den nunmehr für die Nadh- 
frage erreichbaren mindeften Koſten fich fügen; zu ſchweigen vom Ab⸗ 
nehmer, welcher nicht auf den wirklichen Erzeugungs⸗, fondern auf den 
niedrigften Anſchaffungskoſtenſaz reflectirt. 

Die in eine beflimmte Güterform bereits niebergelegte Arbeit Täßt fich deß⸗ 
balb nicht zurückziehen, weil feit der erfolgten Production durch irgendwelche 
Urſache bie Koften im Falle nunmehriger Anfchaffung geringer ober ber Nutzen 
gröger geivorben. Bei dem weiten zeitlichen Abfland, welcher — bei der Zurüd: 
legung langwieriger technifcher Wege durch bie gefellichaftlich:arbeitstheilige Pro: 
ductionsrdeiſe — zwiſchen dem Productionsanfang und der Gonfumtion liegt, 
muß der Abſtand der wirklichen Koften und bes fpäter maßgebenden Koften: 
wertbes oft fehr groß werben. 

Hier fei bemerkt, daß je unausgebildeter die Form eines Gutes ift, befto 
mehr die Umbildung eines Gutes dazu beitragen kann, ben Verluſt aus einem 
unter die Koften gejuntenen Werihe zu mindern. Je näher aber bie formenreichen 
Genufgüter bei ihrer Vollendung fliehen, befto meniger ift dieß möglid; Ent: 
werthung feiner Modeartikel nach eingetretenem Modewechjel! 

Iſt ungekehrt etwa in der Bwifchenzeit jeit der Erzeugung ber 
Begehr ein ftärkerer geworden, jo legt der Ausbietende einen viel 
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höheren Gebrauchswerth, als er bei der Production muthmaßlich er- 
wartete, dem Angebotspreis zu Grunde. Lange, bevor der endgiltige 
Conſument den Nuzen jchöpft, unterliegt da3 Gut Abfazpreiscalcula- 
tionen auf den muthmaßlichen endgiltigen Gebrauchswerth. 

AnderEmancipationder Werthgröße von dem 
Maße wirklicher Koften und wirklichen Nuzens zeigt 
fi die felbftftfändige Bedeutung, man könnte jagen der 
ideale Character des Werthe3. 

Eben weil der Werth weder ber objective Koftenaufwand, noch bie objective 
Brauchlichkeit ift, fonbern der eine und bie andere gewürdigt im Imneren bed w. 
Subjectes, fo kann bie Koften: und Gebrauchs: Werthichäzung bem erften Act ber 
Production vorangehen und dem Schlußacte der Conſumtion nachfolgen und fie 
wird ſich zwiſchen ben beiden genannten Endpunkten ber wirklichen Eriftenz der 
Güter in jebem Momente felbfiftändig nad den eben obmwaltenden Umftänben 
geltend machen Tännen. 

Die gejellihaftlihe Conftituirung des w. Werthe3, 
welcher wir uns nunmehr zuwenden, forgt dafür, daß weder 
aus Irrthum, noch in Folge w. Erwägungen eine will 
führlihe Entfernung der Werthſchäzungen von den that- 
jählihen Koſten und Nuzwirkungen Plaz greife. 

8 105. Mittelbare nnd unmittelbare Erfcheinung ber individuellen w. 
Werthe in der Vollsw. — Die Erfcheinung des Gebrauchswerthes ift 
in der B.-W. theild eine unmittelbare, werm der Conſument ihr 
äußert, theilß eine mittelbare, woferne Güter in Ausſicht auf ihren 
Gebrauchöwerth für einen endgiltig auftretenden Conſum Anderer werth 
gehalten werden. Der mittelbare Gebrauchswerth von Tauſch— 
gütern äußert fi in dem calculirten Wied erabfaz- Preis, ihr 
unmittelbarer Gebrauchswerth äußert fih in dem vom Conſu—⸗ 
menten bezahlten lezten Einfaufspreis. 

Aehnlich iſt auch der Koftenwerth in feiner volksw. Erfcheinung 
theil3 unmittelbarer Koſtenwerth, nach den Koſten der Eigenpro- 
ductton bemeffen, theil8 mittelbarer W., bemeflen nad) dem An- 
ſchaffungspreis. 

„Der Koſten werth beim Tauſch wird durch ben Testen Anſchaffungspreis, 
der Gebrauchswerth durch den muthmaßlichen nächſten Abſazpreis vertreten. 
Jeder der auf einander folgenden Tauſche ſchließt ein für allemal mit den Koſten⸗ 
werthsmaßen der Vorſtufen des Verkehrs ab und nimmt den lezten Preis zur 
Grundlage der Koſtenberechnung, und ebenſo ſieht man den nächſt zu erwartenden 
Abſazpreis als maßgebenden Vertreter eines endlichen Gebrauchswerthes an, deſſen 
wirkliche Erzielung den weiteren Erwerbern überlaſſen wird. In den Anſchaf⸗ 
fungs- und Wiederabſazpreiſen fixiren ſich äußerlich die inneren Tauſchwerihgrößen. 
In den Preiſen verdichtet ſich bie Reihe individueller ſubjectiver Werthgrößen zu 
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einer Reibe fefter äußerer Anhaltspunkte, an welchen fich ber Berfehröproceß ficher 
fortbeiwegen kann.“ (Vgl. m. Kapitalismus.) 

Bei unmittelbarer Taufchbegegnung der urfprünglichen Pro⸗ 
ducenten und der endgiltigen Conſumenten — wobei jeder mit eigenem 
Broduct unmittelbar feinen Bedarf eriwerben würde — könnte ein 
Tauſch nur zwiſchen ſolchen individuellen Angeboten und Nachfragen 
zu Stande kommen, für welche im eingetaufchten Gut der Gebrauchs⸗ 
werthsüberſchuß über den Koſtenwerth beiderjeit3 am eingetaujchten 
But größer wäre, als am bingegebenen Qute. Ob das ber Fall wäre, 
würde jeder Tauſchende durch individuelle Koſten- und Gebrauchs⸗ 
wertböreflerion über beide Zaufchgüter zu enticheiden haben, und 
diejenigen, für weldje die Frage fi) verneinen würde, hätten aus 
dem Zaufchverfehr zurüdzutreten. 

Beim Fortihritt zum vermittelten Taufch mittelft Gel dge⸗ 
Drauches, werden von beiden Seiten Koftenwerthe und Gebrauchs⸗ 
werthe auf Geldmaſſen der Einfaufd- und Abjazpreife reducirt. Man 
ſucht wohlfeiler einzufaufen, ala man zu verlaufen Hofft, und theurer 
wieder zu verfaufen, al3 man eingefauft und zum Einfaufspreis Hinzu 
ſonſt wirthichaftlich aufgeopfert Hat. Für beide ZTaufchjeiten ver- 
wandeln fich der Koſtenwerth und der Gebrauchswerth in bereits 
vollzogene und erft zu gemwärtigende Geldgrößen; Wlle, für melde 
die Gefdbilanz zwiſchen Kaufs- und Wiederverfaufspreis in Verluſt 
umfchlägt, find genöthigt, aus Angebot und Nachfrage zurüdzutreten. 

Nachdem einmal die Geldwerthichäzung allgemein geworden ift, 
drüdt Jeder feine individuellen Werthichäzungen in Geldgrößen aus; 
die Erfahrung zeigt dieß. In Wirklichkeit find es concrete Koften- und 
Nuzmaſſen, welche den Geldwerthichäzungen zu Grunde liegen; ohne 
Einffeidung der Vorftelungen über Koften und Nuzen in Geldgrößen 
würde aber die Erwägung der w. Bilanzen zwiſchen Gebrauchswerth 
und Koftenwerth jehr viel dunkler und unficherer fein. 


8 106. Spernlatine Gehaltung Ber Werthbeſtimmung in der Bellem. 
— Tie Werthbeftimmung wird zur Speculation, zur Ermittlung, 
Erwägung und Beurtheilung der gejellichaftlichen FZactoren des Werthes. 
Allerlei Eonjuncturen müffen weiter ausblidend, fpeculativ, in Rech⸗ 
nung gezogen werden, um bei Gründung eines Gejchäftes und bei 
Anordnung des Betriebsumfanges gegründeter Geſchäfte die eigenen 
Koften- und Ertragsverhältniffe gegen die fremden Koftenwerthe und 
Gebrauchswerthe richtig zu bejtimmen und in Production, Taufch und 
Conſumtion richtig zur Geltung zu bringen. Hiedurch wird die Werth- 
beftimmung und Wirthihaftsführung eine viel ſchwierigere und kunſt— 
reihere Aufgabe, deren Gelingen und Glücken unermeßlich reich —, 
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deren verſchuldetes oder unverjchuldetes Mißglüden aber auch plözlich 
arm und elend machen Tann; die tüchtige Werthbeftimmung in ber 
Volksw. fezt eine allgemeine Organiſation (88 199 ff.) des Er- 
werbed und des Unterhaltes voraus, welche zu richtiger Werthbeftim- 
mung befähigt, vom wilden Spiel abhält, unverfchuldetes Unglüd zu 
überdauern fähig ift. (Vrgl. auch 88 325 ff.) 


Die Fatalitäten ber Speculation find beſonders von ben Socialiften gelcil- 
bert. So fagt Laffalle gegen Schulze: 


Das ökonomiſche Gebiet unterfcheibet fich von dem juriftifchen durch den ganz 
Meinen Unterjchied, daß während auf dem Nechtögebiet Jeder verantwortlid ifl 
für daß, was er getban hat, auf ökonomiſchem Gebiet umgekehrt heutzutage 
jeder verantwortlich ift für dag, waß er nicht getban hat. Wenn 3. B. heute 
bie Rofinenernte in Corinth und Smyrna oder die Betreibeernte im Mifftffipi- 
tbal, in den Donauländern und ber Krim fehr reichlich ausgefallen ift, fo ver: 
lieren bie Corinthenhändler in Berlin und Cöln, fowie die Getreidehändler, welche 
große Borräthe zu den früberen Preiſen auf Lager baben, durch ben Preisabfchlag 
vielleicht die Hälfte ihres Vermögens. Iſt umgekehrt unfere Getreideernte ſchlecht 
ausgefallen, fo verlieren in dieſem Jahre bie Arbeiter bie Hälfte ihres Arbeits: 
lohns und mehr, der zwar im Geldausdruck berfelbe bleibt, aber ihnen nur einen 
um fo viel geringeren Theil von Nahrungsmitteln beſchaffen kann Iſt gar bie 
Baummollenernte im Süden ber Vereinigten Staaten mißrathen oder ftodt bie 
Zufuhr aus einem andern Grunde, fo fommen in England, Frankreich, Deuiſch⸗ 
land bie Arbeiter in den Baummollgarnfpinnereien und Kattunfabrifen in Maflen 
außer Brob und Thätigkeit. Wenn aber vielleicht ftatt einer fchlechten Baum: 
wollenernte in Amerika eine inbuftrielle oder Geldkriſis berricht, reſp. eine Weber: 
füllung des Marktes mit fremben Waaren, indem Viele, die von einanber nicht? 
wiflen, baflelbe gethan und übermäßige Quantitäten borthin gefandt haben, fo 
werden auf den amerifanifhen Auftionen den europäifchen Erporteurß ihre Eon: 
fignationen noch weit unter bem Einfauföpreis losgeſchlagen und bie Seide: und 
Sammetfabriten in Grefelb, Elberfeld, Lyon gerathen jezt in Folge mangelnder 
Beftellungen außer Beſchäftigung. Neu entdedte ſehr ergiebige Gold: und Sil: 
berminen in fremden Welttheilen verändern burch ben ſinkenden Werth ber eblen 
Metalle alle Sontracte, machen alle europäifchen Gläubiger ärmer und alle Schuldner 
veicher, während gefteigerte fortdauernde Silbernachfrage in China und Japan bie 
umgefehrte Wirkung haben kann. Auf die bloße telegraphifche Nachricht, bag ber 
Raps in Holland beffer zu gerathen verfpricht al ein Jahr zuvor, verlieren die 
Delmüfler in Preußen jeden Lohn für ihre induftrielle Thätigfeit und können oft 
noch fehr zufrieden fein, wenn fie daß bereitete Del zu bem Anfaufspreife bed 
Raps wieder veräußern. Jede neue mechanifche Erfindung, welche die Probuction 
einer Waare billiger ftellt, entwerthet Maffen fertiner Waarenvorräthe berfelben 
Art mehr ober weniger ober gänzlich und bricht Reihen von Unternehmern und 
Händlern die Griftenz. Ja, feine neue Eifenbahn kann angelegt werben, ohne 
Grundftüde, Häufer und Gefchäfte an biefem Ort und an dem Thor bes Orte, 
wo fie angelegt wird, auf das Sounbfovielfadhe ihres Preifeß zu fleigern und 
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Grmöftüde, Häufer und Geihäfte an einem andern Ort ober am entgegengefezten 
Ther deſſelben Orts auf lange zu entwertben. — Diefe Reihe von Beifpielen, 
die ind Millionenfache vermehrt und fpecialifirt werben kann, zeigt Ihnen, wie 
wahr es ift, daß auf öfonomifchem Gebiete, im Gegenſaz zum Rechts ge⸗ 
biete, Jeder verantwortlich ift fiir dag, was er nicht getban Hat. 

Der Grund if ein ſehr einfacher. In rechtlicher Hinficht ift jede einzelne 
Handlung das Product ber individuellen Willensfreiheit. Wähs 
rend fo auf dem Redhtögebiet, in welchem nur die Verpflichtung (Geſez) das 
Gemeinfame if, die Handlung nur das Probuct der Willensfreibeit 
bed Einzelnen ifl, ift daB öfonomilche Gebiet das Gebiet ber acfellfchaft: 
liden Zufammenbänge, alfo das Gebiet der Eolidarität ober 
Gemeinfamteit. 

Die menſchliche Gemeinfamteit, die Solidarität läßt fih verten- 
nen, aber fie läßt fih nicht aufheben! Wenn alfo gefellfchaftliche Einrich⸗ 
tungen eriftiren, welche diefe Solidarität nicht anerfennen und regeln, fo eriftirt 
diefe Solidarität deshalb nichtsdeſtoweniger fort, aber fie kommt nun als eine 
ihre Verkennung rächende rohe Naturmadıt, als ein Schidfal zun Vor: 
ſchein, welches Ball fpielt mit ber vermeintlichen Freiheit des auf ſich ange⸗ 
wiejenen Einzelnen. Der Eine wird hoch aufgefchuellt in biefem Spiel, dad uns 
befannte und um fo mehr unbeherrſchte Mächte mit ihm treiben, body hinauf in 
ten Schooß des Reichthums; hundert Andere werben tief binabgeflürzt in ben 
Abgrund der Armuth, und das Rab der gefellfhaftlihden Zufammen: 
bänge gebt umprägend und zerquetfchend über fie und ihre Handlungen, über 
ihren Fleiß und ihre Arbeit hinweg. Der Zufall fpielt Ball und bie 
Menſchen find es, bie in biefem Spiel als Bälle dienen. Nun werden Sie 
vielleicht bei ernftlicher Bemühung begreifen, baß, wo ber Zufall herrſcht, 
die Freiheit des Inbividuumd aufgehoben ifl. Sie werden be: 
greifen, daß der Zufall nichts anberes ift, als die Aufhebung aller 
‚Selbfiverantwortung und Zurechnungsfähigkeit“ und fomit 
aller greibeit. Sie werben fomit begreifen, daß biejenigen, welche Maßregeln 
einführen wollen, deren Refultat e8 fein muß, im Haufe der Entwicklung biefes 
Schalten bes Zufalls zu befhränten und aufzuheben, ihn, foweit er nicht über: 
baupt zu befeitigen, auf die Geſammtheit Aller zu vertheilen und fo das erdrü⸗ 
dende Gewicht, mit welchem er fich fonft auf bie Einzelnen flürzt, für Alle un: 
rublkar zu machen, — Sie werben vielleicht begreifen, daß diejenigen, welche 
dieſes wollen, mit dieſer Befeitigung bed Zufalls, mil biefer vernünftigen 
Berückſichtigung des Semeinfamen und Solidariſchen, 
welches fih nur verfennen, nit aber durch Verkennen aufheben läßt, die 
Zurehnungsfähigfeit, Selbfiverantwortung und Freibeit 
der Einzelnenerfi herſtellen, nit aufbeben mollen; daß fie ihr 
cf Raum und Boden fchaflen wollen, fi vernünftig zu bethä 
tigen, während fie jezt von den als rohe Naturmadt auftretenden ges 
jellfhaftligen JZufammenhängen erbrüdt und verfhlungen wird. 
Tie „gefellfhaftliden Zufammenbänge”, — fie find bie uralte, 
orphiſche Kette, von welcher fchon die alten Orphiker fangen, baß fie alles Eri: 


> 
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l 

ftirende ungerreißbar aneinander binde unb mit einander verfnüpfe. Und merl: 
wiürbigerweife und nicht ohne einen gewiſſen tieferen Sinn und Humor trägt biele 
alte orphifche Kette noch heut in unferer merfantilifchen Welt, bei unfern Kauf: 
leuten und Unternehmern ben uralt orphifch-ftoifchen Namen! Dieſes Band der 
gefellichaftlihen Zufammenhänge, diefe Kette, welche alle eriflirenben unmwißbaren 
Umftände mit einander verbindet, fie beißt in unferer mercantilifchen Zelt bie 
— Gonjunctur‘) Und das übernatürlihe, metaphufifche Rathen auf 
bie Wirkung, welche biefe unwißbaren Umftände bervorbringen werben, 
if die — Speculation. Eonjunctur und Speculation beberrfchen unſere 
gefammte äfonomifche Eriftenz; fie beherrfhen das gefammte Getriebe unſerer 
mercantilifchen Welt und durch bie Ringe, die von den aufgeregten hoben Bogen 
derjelben ausgehen, wirken fie ein und beftimmen bie inbioibuelle Geſtalt des noch 
am entfernteften Ufer in ſcheinbar vollfommenfter Ruhe und Selbfiflänbigfeit 
Binfließenden Waflertropfens.“ 


— — — — — 


Zweite Abtheilung. 


Die geſellſchaftliche Feſtſtellung des wirthſchaäftlichen 
Werthes. 


a 


1) Die Lehre von der gefellfchaftlichen Normirung des w. Werthrs 
beim Tauſch. Lehre vom Tauſchwerth. 


8 107. Inhalt Des Problems voltswirthſchaftlich maßgebender Werth: 
befiimmung. Tauſchwerth. — Der mw. Werth ift nicht blos indivi⸗ 
duell Durch private Schäzung, fondern für die ganze fittliche Gemein- 
Schaft feftzuftellen. Es myß ein volksw. Werth durch geſellſchaftliche 
Vorgänge normirt werden, um für alle Broducenten und Confumenten 
jeder Güterart, zu jeder Zeit und an jedem Ort bie inbivibuellen 
Koften- und Gebrauchswerthe jo zur Geltung zu bringen, daß bie 
mindeften individuellen Koftenwerthe und die höchſten Gebrauchswerthe 
effectiv, dagegen alle unter gegebenen Umftänden unwirthſchaftlichen 
individuellen Kojtenwerthe und Gebrauchswerthe latent werden; mut 
dann wird wirklich der möglichfte reine Gefammtnuzen für die de- 


— — — — — 


1) Conjunctio rerum omnium, #nınloxn, ovunloxn, EIvdeos zur Orte 
(Berfnüpfung, Verbindung des Seienden) nennen bie römifchen und griechiſchen 
Stoifer das orphifche „ungerreißbare Band* Feouoc dgenaros, die eiuapuerm die 
alles Daſein negativ mit einander verfnüpfende und beſtimmende Schidjaläfelte; 
ſ. Laſſalle's Werk über Heraflit, Th. I, p. 374—379. 
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ſaumtheit erreicht und Unwirthſchaft in der b. Gefellichaft auf allen 
Buntten zurüdgedrängt fein — es wird dann wahrhaft volksw. 
Berth gelten. 

Run findet jedes But fo viele individuelle Koftenwerthe, ala es 
Broducenten und Befizer beftimmter Quantitäten gibt, und jo viele 
mdividuelle Gebrauchswerthe, als Intereſſenten feiner Conſumtion 
vorhanden find. Es fragt ſich alfo bei der Eonftituirung eines volksw. 
Berthes: welcher der vielen indivibuellen Koften- und Gebrauchswerth⸗ 
ſchäzungen für die gefellichaftliche Productiong- und Verkehrsbewegung 
w. Weiſe maßgebend werden darf. Wir beantiworten dieſe Frage zu- 
rähft für die Durch Concurrenz der Privatinterefen geregelte Pro- 
duchion und Eirculation der Tauſchgüter, und nennen den hiebei 
fich feftftellenden „volfsw. Werth" — Taujchwerth. 

Ueber die Gonftituirung bes Werthes ber Bffentlihen @üter unb ber freien 
Gaben in Production und Confumtion f. unter 2 u. 8. 


1. Kapitel. 


Die Fe ſtſtellung des Tauſchwerthes. 


8 108. Das beiderſeitige w. Jutereſſe beim Tauſch. Formulirung 
deſſelben in den „Preisthesrieen“. — Es ift fo lange w. Gütermaſſen 
zu vertauſchen, als von beiden Seiten — wenn auch von jeder in 
umgleihem Maße — ein größerer reiner Nuzen je am eingetauſchten 
Gute erreicht wird. Beim Tauſch, wie bei der ifolirten Production, 
M das m. Gefez immer daffelbe: es gilt, für möglichft geringe Auf- 
opferung (Roften, Minimum k) möglichft viel Gebrauchswerth (Nu- 
sen, Maximum n) zu erlangen, d. h. in Anwendung auf den Tauſch: 
„io billig ala möglich zu kaufen, fo theuer als möglich zu verlaufen“. 

Die Formel max. g — min. k gilt unmittelbar als ausfchlagge- 
bende Werthgröße in der ifofirten Wirthichaft; fobalb die Unluft ber 
veriönlichen Aufopferung (k) für die Herftellung geringer ift, als bie 
Luſt der Befriedigung aus dem Gute (g), beziehungsweife geringer 
a8 die Unluſt der Nichtbefriedigung des correlaten Bebürfniffes, fo 
befteht ein Antereffe der Production und Confumtion. Bei der in 
den Verkehr eingreifenden Wirthfchaft verändert fi nur das Eine: 
af dem Standpunkt des Käufers, daß er — und zwar mwirth- 
ſchaftlicher Weile — dem individuellen Gebrauchswerth nicht den 
Individuellen eigenen Schaffungswerth, fondern den gefell- 
\Haftlih erfangbaren niedrigften Schaffungswerth wirthichaft- 
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licherer Hervorbringer (min. k) entgegenftellen darf; auf dem Stand: 

puntt Des Verkäufers: daß er feine individuellen Schaffungstoiten , 

den gejellfchaftlih erreihbaren höchſten Gebrauchswerthgqum 

tum (max. g) gegenüberftellen kann. Die beiden Werthmotive an fid 
bleiben in der Verkehrswirthſchaft ganz Diefelben, wie in der ifolirten 

Wirthichaft, nur daß im gefellichaftlihen Syitem der Wirthſchaft auf 

beiden Seiten der Vortbeil der geſellſchaftlich möglichen me: 

rigften Koften und höchſten Nuzanwendungen Allen zufällt. (Vrgl. 

meine Abh. Tüb. Ztſchr. 1870.) 

Damit ſtimmt auch Hermanns berühmte Preistheorie 
vollſtändig überein: 

Hermann ſagt: Entſcheidend bei der Preisbildung wirfen: 

A) Für den Käufer: a) ber Gebrauchswerth ber Waare (im Sinne von 
Brauchbarfeit und Bebürfniß), b) die eigene Zahlungsfähigkeit, e) bie 
anderweitigen Anfchaffungsfoften (fei e8 bei Erwerb von Tritten ober kei 
eigener Probuction). 

B) Für ben Bertäufer: a) bie eigenen Herftelungsfoften, b) bie ander: 
weitigen Berlaufäpreife, c) der Sachwerth bei Preisgutes (&elbwertb). 

NN., etwa ein Armeelicferant, will 10,000 Eentner Korn faufen von MM. 
Für NN. entfcheidet nun zuerft a) der Grab des Bedürfniſſes „Gebrauchs- 
werth“). Diefer Gebrauchswerth kann das höchſte wirtbfchaftliche Opfer aufs 
wiegen; vielleicht ſteht der Kopf, oder wenigſtens eine große Caution auf Effec⸗ 
tuirung der Leiſtung. Allein b) die Zahlungsfähigkeit kann ausgehen; 
benn fie läßt fich auch durch Todesangſt nicht improvifiren, endlich c) ber Armee: 
Tieferant zahlt doch nur 20,000 Thlr., wenn er anderweitig das Getreide fo 
baben kann, felbit wenn er im Notbfall für 60,000 Thlr. zahlungsfähig wäre. 
So viel, wa8 ben Armeelieferanten NN. betrifft. 

Der Korn verkäufer MM. dageyen geht, &) wenn immer möglich, nicht 
unter bie Geldſumme herunter, melde ihn das Korn felbft gefoftet hat (Pro: 
buctiondtoften, Anfchaffungskoftn) Hat er felbft um 25,000 Thlr. bie 
10,000 ®tr. Kom probucirt oder erworben, fo läßt er fih nur im äußerſten 
Nothfall unter diefe Summe herabdrücken, und gibt lieber für die Zufunft bad 
Berlaufsangebot auf, wenn er im Erlöß nicht auf die Koften fommt. Indeſſen 
bält er b) auf mehr als 25,000 Thlr, foferne und um wie viel anbermeitig für 
ben Gentner Korn der Preis ben Betrag von 2a XThlrm. überfteigt. Ebeunſo 
geht er, woferne er auf günftigere fpätere Preife nicht Hoffen kann, im Breile 
auch unter 2'/s Thlr. herunter, wofern andere concurrirende Berfäufer unter 
dieſem Preiſe losſchlagen (anderweitige Verfaufspreife). Endlich c) gibt er nicht 
zu 25,000 Thlrn. das Getreide ab, woferne etwa in Folge einer durch Aufhören 
der Baareinlöfung und burch Krieg entitandene Entwertbung des Papiergelöcd 
(Kurzverlufte überhaupt), — 2 Thlr. Papiergeld nur 1 Thlr. Metallgeld wertb 
find; in biefem Falle find die effectiven Erzeugungskoften des Verkäufers 50,000 
xhlr. Papiergeld, nicht 25,000 Thlr. 

Zieht man in Betracht, daß nach unferer Auffaflung die Zahlungsfäbigkeit 
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aut ein Moment am effectiven Gebrauchswerih iſt (K 100 f.), und ber Geldwerth 
ießen lit. B, e) nur ein Moment an ber Beflimmung ber Größe der „anderwei⸗ 
tigen Verkaufspreiſe“, fo entfpricht bie Hermann'ſche Theorie zur Erflärung bed 
Serganged der Preisbildungen ganz unferer Werthlehre, d. 5. fie iſt die Erſchei⸗ 
nung ber w. Bilanzgröße max. g — min. k für ben Tauſchverkehr. 

Die „Preistheorieen“ befagen aber eigentlid nur, daß man auch 
in der V⸗W. die w. Marime niebrigfter Kosten und höchften Nuzens 
geltend mache, fie erklären aber nicht, wie der den Preis allgemein 
beſtimmende individuelle Werth, der Zaufchwerth, aus den in Angebot 
und Nachfrage vereinigten Reihen effectiver individueller Werthe als 
allgemeine Norm hervorfpringe. 

Diefe Frage können wir Löjen mit Hilfe der Bemerkungen, weldje 
m $ 105 über bie mittelbare Erfcheinung der individuellen SKoften- 
wertbe und (8 98) über das Weſen von Angebot und Nachfrage ge⸗ 
macht worden jind. 


8 109. Feſiſte lung eine volkaw. mahgebenden Werihes. — Stellen 
wir uns vor: 

1. Ein Angebot — etiva von 600 Ellen Zeug als eine Summe 
von etwa 6 individuellen Erzengungs-(Handel3-)Maffen mit verjdie- 
denem individuellen Koſtenwerthe, indem 

A 100 Ellen a 1 Wertbeinheit (Gulden) 

B10 „ „1Vo 

C10 „ „1% 

D10 „ „1% 

E10 „ „im 

F10 „ „1° 
auf den Markt stellt; 

I. die Nachfrage jei eine Summe individueller Bedarfe (Handels⸗ 
nadjfragen) von verſchiedenem individuellem Gebrauchswerth; etwa nad) 
folgendem Schema: 

A’ empfindet Gebrauchswerth für 100 Ellen bis 3 _ fl. per Elle 


NN 3 3 
a 32 33 3 


B „00 „be 2hıfl no, m 
Ü “ 2 „10 „82 fu 
D’ R * „100 „bis 18/ fl.„ 
ri — „10 „ bis 1/ fl.„ 
r' 100° „bei fun 


” n ” 

Man kann in jedem Schema (I. und II.) in der Koſtenwerthgröße aufwärts 
und in der Gebrauchswerthsreihe abwärts ftatt fünf niedrigeren individuellen 
often: und fünf höheren inbivibuellen Gebrauchs: Wertbftufen fich ebenfogut 50 
ever 500, oder 5000 oder 50,000 Concurrenten mit ungleich niedrigeren Koſten⸗ 
deziehungsweiſe ungleich höheren Gebrauchs-Werthgrößen denken, je nachdem 5, 
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Das Angebot (II) betrage: 


A 30 Ellen & I fl. Koſtenwerth 
BO „ „2fl. ö 
50 „ 3l. F 
DO „ „Af ; 
E10 „ „Sl , 
Frc.20 „6fl. N 


Zuf 210 Ellen. 





Wollten alle 210 Ellen Angebot von ben Berfäufern w. Weile angebracht 
werben, dann müßte ber Koftenwerth bes F zu 6fl. ala Preis angelegt werben. 


Allein zu biefem Preis Tann nur A’ w. Weife und nur 10 Ellen Taufen, — 
aber auch er will weniger zahlen, weil niebrigere Angebote möglich find. Zu 5 fl. 
(E} fönnten nur A’ und B’ w. Weife und nur 40 Ellen Taufen, aber aud fie 


wollen nicht fofort 5 fl. geben, fo Iange fie Hoffen, w. Berfäufer (A bis Dj mit 
niedrigeren Angebotöpreifen zu erlangen. Zum Koftenfage bes D mit 4 fl. 
könnten w. Weife A’ B’ C’ no Faufen, zuf. 60 Ellen; aber fie ſtehen A bis 


C gegenüber, welche 120 Ellen zu 3 fl. ausbieten können. — Zum Koftenwertk 
des C (3 fl.) können w. Wertbe noch faufen A’ B’ CD’ und zwar zufammmn 
100 Ellen; ihnen fteht aber noch ein mw. mögliches Angebot von 120 Ellen 


(A BC) zu 3 fl. gegenüber. Sie müſſen um ihren ganzen Bebarf zu befriedi- 
gen, noch dem C gerecht werden, indem fie ihm 80 Ellen & 3 fl. abnehmen. 


3 fl. müflen fie dann aber auch dem B für feine 40 und dem A für feine 


30 Ellen zahlen; denn A unb B fuchen ber Nachfrage m. Weife ben hödften 
Preis abzuringen, welche fi) biefe um ber vollen Befriebigung ihres lezten 


Foftfpieligften Bruchteil willen gefallen Laffen muß. 
Meberbliden wir nun, was vorgegangen ift: 
Aus der Nachfrage wurden ausgeſchieden E’ und F’:; ihren niebrigen Ge— 
braudswerth für 110 Ellen zu 1 und 2 fl. entſprach mw. fein Angebot. 
Ausgefhieden aus der Angebotsconcurrenz find D, E und FE: ihrem zu 


hohen Koftenwertb entſprach w. Weiſe feine Nachfrage, ba A‘, B', C’ w. Weile 


zu niebrigerem Koftenwerth Befriebigung fuchen. 

Zum Austaufch gelangen von bem Angebot nur 100 Ellen, nämlich bai 
Angebot de8 A, B unb 30 Ellen vom Angebot be8 C; zur Befriedigung gelangen 
blos bie Begehre von A’, B’, C', D'. Aber Feiner ber brei Verkäufer und ber 
vier Käufer verliert; C kommt auf feine Koften, B gewinnt 1 fl, A 2 fl. auf 
jede Elle. D‘ aber fommt auf feinen Gebrauchswerth bei 3 fl. Preis und O’ ge: 
winnt 1, B’ 2, A 3 fl. am Gebrauchswerth jeder Elle. 

Es ift wirklich eine Feitftellung bes Tauſchwerthes und eine Anpafjung der 
angebstenen und gefragten Maſſen erfolgt, bei welcher Niemand Berluft, die 


Mehrzahl größeren ober Tleineren Gewinn bavon trägt. Die inbivibuellen An: | 


gebote und Begehre haben fi in das gefelfchaftlich möglichſt günftige w. Gleich⸗ 


gewicht gefezt: bei bem Koſten- und Gebrauchswerthſaz von 3 fl. Diefer it 


baber der naturgemäße Tauſchwerth. Bei jebem anderen Saz mußten 


entweder einige Begehrer verlieren, etwa bei 6 fl. E’ und F’ — ober einige An: 


bietende: etwa bei 1 fl. B, C, D, E und F. 
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Unter der zu Grunde gelegten doppelten Vorausſezung, 
daß Alle von w. Intereſſe beim Tauſche getragen find, u. daß 
Ausfheidung ber unwirthſch. Koftlens unb Gebraudäwertbe aus 
Angebots- und Rahfrageconcurrenz erfolgen könne, möüflen 
Ale anf 3 fl. als ben für ben Taufch maßgebenden Wertbfag, als naturgemäßen 
Tauſchwerth binausfommen. Sofern bie zweite VBorausfezung nicht zutrifft, be: 
zeichnet ber Saz von 3 fl. wenigftend den Gravitation punkt bes Preiſes 
für die Dauer. 

Amweiter Fall: 

Nachfrage (D: 
A' 10 €. 6i8 zu 7 fl. Gebrauchswerth. 


BO... Bf. . 
200, .. 9. R 
D’ 40, ,. . 10. R 
E60, . .„ 1fl. ® 
F50,.,. „ 12fl : 
210 EU. Nachfrage. 
OD. Angebot: 

A 30 € à 1 fl. Koſtenwerth. 
B40,„,„2f. s 
C50,,„3f. = 
D60,„ ,„Af. ; 
E10 5 fl. 5 
F20,„,„6f. : 
a35,„,„6hfl , 
B15 „ „6. ” 


250 EU. Angebot. 

Im vorliegenden Fall, in welchem bie unterfte Stufe der inbivibuellen Ge⸗ 
brauchswerthe tiber dem höchften Koſtenwerthſaz eines überfchliffigen Angebotes 
biegt, verlöre fein Nachfragender, wenn auch ber Koftenwertb des koſtſpieligſten 
üerihüffigen Angebotes mit 6°, fl. als Tauſchwerth angenommen werben 
würde. Allein bie acht Verfauföconcurrenten A bis H drängen fich bei den ſechs 
Käufern A’ bis F’. Die erften ſechs: A bis F fönnen w. Weife burch ein unter 
6':5 fL herabgehendes Angebot den G db H aus der Eoncurrenz hinauswerfen 
und müflen es w. Weife thun. Unter 6 fl. aber werden biefe fich nicht drüden 
Iaffen, weil font F aus der Angebotöconcurrenz zum Nachtbeil ber noch w. 
Rachfrage des A’ herauögebrängt werden würde. Der den Preis beftimmenbe, 
Angebot und Nachfrage in ein allfeitig w. Gleichgewicht fezende individuelle Ko: 
ſienwerih iR alfo 6 fl. biß 6" fl. G unb H verlieren nichts, woferne fie ihr 
Angebot übertragen Fünnen. A bis H und A‘ bis F’ gewinnen aber in fleigen: 
dem Maße. Tie mwohlfeilften Probuctiongweifen fehen fich als Angebot ber 

Nachfrage ber ſtärkſten Begehrer gegenübergeftellt. 
Nehmen wir an, im obigen Falle fehlen G und H im Angebot, es reiche 
aber bie Nachfragereihe weiter zu G’ mit 25 EU. A 13, und zu H’ mit 15 Ellen 
Nachfrage & 14 fl. Gebrauchswerth. Nun wären 250 Ellen gefragt und nur 
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210 angeboten. An und für fidh Hätten alle Angebote A bis F fchon zu einem 
bem niebrigften Gebrauchswerth gleihfommenben Preife A 7 fl. einen Tauſchge⸗ 
winn. Aber das Angebot kommt nur dann ben bringenditen Begehren zu, wenn 
A’ und B’ durch ein Angebot von mehr als 8 fl. durch C’ bis H’ ganz aus 
ber Nachfrage hinausgeworfen find. Ueber 9 fl. kann der Preis nicht fleigen, 
weil C’ aus der Nachfrage nicht verbrängt werben kann, ohne ein Ucherangebet 
in feinem Vacuum zurüdzulafien. Das Angebot und bie Nachfrage werben alfe 
bei 8—9 fl. Tauſchwerth auf die wirthſchaftlichſte Weife ins Gleichgewicht kom: 
men; biefe ftatifhe Ausgleihung wirb w. Niemand ſchädigen und doch ben größt- 
möglihen Tauſchnuzen fliften. Unter der VBorausfezung w. eigennügigen Stre: 
benz bei allen Taufchpartheien muß daher biefer, daß Angebot und bie Nachfrage 
zum wirtbfchaftlicäften Gleichgewicht bringende individuelle Wertbfaz preisbeftim: 
mender natürlicher Taufchwerth werben. 


Dritter Fall: 
Nachfrage (D: 
A’ 10 EU. bis zu 
B’ 30 
C' 20 
D’ 40 
E’ 60 
F’ 50 
Angebot (I): 
A 30 €. 
B4 „ 
C50 „ 
D6 „ 
E10 „ 


1 fl. Gebrauchswerth. 
„ af. „ 
. 3 fl. 
[ " 4 fl. 
” 5 fl. 
. 6 fl 


zy su zz 


a 3 2 2 


u 


F 20 
G 23 
H 15 

250 

Sn biefem Falle kann w. Weife feine einzige Elle vertauscht, gekauft oder 
verfauft werden, auch nicht von A an F”, da ber niedrigfte Koſtenwerth noch 
immer den höchſten Gebrauchswerth Überfchreitet. 

Relativ wirthſchaftlich kann ein Tauſch nur unter der Vorausſezung 
werden, daß die Ausſcheidung aus der Angebotsconcurrenz noch größere Verluſte 
zur Folge hätte, als ber Verkauf zu irgend einem Werthſaz ber Nachfragefcala. 
Dann träte ber Fall (T) em. Solche Weflerwirfungen und Reibungsftörungen 
beachten wir jedoch vorläufig noch nicht. 

8111. Fortſ. Mehrere Schwerpunkte bed Tauſchwerthes. — Es mag 
fein, daß durch Steigerung der Production bei wachſendem Abjaz 
größere Mengen zu niebrigerem Koſtenſaze angeboten werden können, 
dann wird die w. Nusgleihung von Angebot und Nachfrage auf 
einem tieferen Werthiaze ftattfinden. Und umgelehrt. Es giebt 
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dam „mehrere Schwerpunkte“ und umgelehrt. In Wirklichkeit 
legen für jeden diefer Schwerpuntte befondere Werthreihen in Angebot 
md Nachfrage vor, und der Proceß der Ausgleichung diefer verän- 
derten Reihen wird immer der in 8 110 gejchilderte fein. 

Db tiefer Liegende Schwerpuntte des Taufchwerthes fich geltend 
machen, tft eine Yrage der thatſächlichen Verhältniffe. Die Verkaufs⸗ 
concurrenz drängt dazu ziemlich ſchnell; Dagegen giebt das Berfaufs- 
monopol dem Einfluß individueller Laune, Trägheit und Bequem⸗ 
fihteit weiten Spielraum de3 Widerftandes ($ 112). 


8 112. Fortſ. Beſtimmung des Tauſchwerthes in ben Fällen man- 
seinder Kanfs- und (sder) Berlaufsconenrrenz. — Denken wir und Man- 
gel an Concurrenz beim Taufch, jo find drei Fälle denkbar: 

1) A’ al3 alleiniger Käufer begegnet dem Aals alleinigem Ber- 
fäufer. 

Tann flieht nah dem Schema 1 des F 110 A’ mit 10 Ellen Nachfrage 
% 6 fl. Gebrauchswerth dem A mit BO Ellen Angebot à 1 fl. Koftenwertb ge: 
gmüber. Wird der Taufchfanıpf mit gleihem Geſchick von beiben Seiten ge: 
führt, fo werben fi A und A’ in der Mitte zwifchen 1 und 6 fl., bei 3’ fl. 
begeguen. Beide haben für 10 Ellen je 2°. fl. Nuzen. 

Achnliches wirb im Falle 2 des $ 110 flattfinden. Im Falle 3 wird 
zeifhen A’ mit 10 Ellen Nachfrage & 1 fl. Gebrauchswerth und zwiſchen A 
mit 30 Ellen Angebot & 7 fl. Koftenwertb w. Weife ein Tauſch nicht ſtatt⸗ 
ſinden fönnen. 

Es gilt alfo das Geſez des natürlichen Taufchwerthes auch hier. 

2) Rur auf Seite des Verkaufs ift Goncurrenz: 

Dann fliehen im erften Falle des F 110 ſechs Verkäufer (A bis F) von 
zuſammen 210 Ellen Angebot und mit 1 bis 6 fl. Koftenwertb dem A’ mit 
äiner Nachfrage von 10 Ellen & 6 fl. Gebrauchswerth gegenüber; A wird alle 
Berfaufsconenrrenten (B biß F) durch ein Außgebot unter 2 fl. verdrängen. 
Der Preis wirb zwifchen 1 und 2 fl. fich feſtſtellen; hier flellen fih nämlich 
Angebot und Nachfrage wirtbfhaftlicher Weife. 

Das Geſez des natürlichen Taufchwerthes gilt alfo auch bei Ab— 
weienheit der Kaufsconcurrenz. 

3) Nur auf Seite der Nachfrage ift Concurrenz, auf Seite des 
Verkaufes nicht, d. H.: Einer Hat die Macht allein zu verkaufen (das 
Monopol), fo wird er ermitteln, bei welche Abſazquantitãt er, den 
individuellen Werthmaſſen der Nachfrage gegenüber, den größten Nu- 
zen bat, und hienach lieber nur 100 Ein. anbieten, wenn er von ben 
Rärfften Begehrern per Ein. SOFL., zufammen 8000 fl. Nuzen erlangt, 
— als 1000 Ein., wenn er, bei gleichbleibenden KRoften, durch Wer⸗ 
bung um den Bedarf der fchwächeren Begehrer nur 6 fl. per Ctn., 
alſo 6000 Fi. reinen Geſammtnuzen erlangt. 

Sääjffe, Rationaldtonemie. 3. Aufl, I. 13 
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Auh das Monopol darf wirthſch. Weiſe die Preiſe nicht 
willkührlich ftellen, die Angebotsmaſſen nicht willkührlich Hein halten, 
fondern die dem rentabelften Preisjaz entfprechende Gütermaffe muß 
e3 mw. Weiſe ausbieten. Auch für den Monopoliften gilt das Geſez 
des natürlichen Tauſchwerthes. | 
Eine Eifenbahngefellfchaft, welche bei 1 Million Ctn. a 2 Kr. Fracht per 
Meile Y/s Kr. Nuzen bat, muß w. Weife auf "/s Kr. Frachtpreis zu fommen 
fuchen, wenn fie hieburh 4 Mill. Etn. Fracht erwedt, wovon jeder Ein. Ya Kr. 
reinen Nuzen giebt. 

Thatſächlich freilich Tommt das Monopol, bei der Madjt indivi- 
dueller Trägheit und gegenüber dem Rifico des Ueberganges zu an- 
deren Maffenverhältniffen des Betriebes, viel Iangfamer zum rentab⸗ 
leren Maſſenausgebot bei finfendem Stüdnuzen, ald die Concurrenz, 
bei welcher die Maſſenbeherrſchung des Angebots nicht mehr blos in 
der Willtühr Eines einzigen liegt. 

8 113. Definition des natürlichen Tauſchwerthes. Natisnalötsne 
milder Sprachgebrauch betr. ben „Wertb”. — Der natürlidde Tauſchwerth if 
jener Say der im Angebot vertretenen Reihe individueller Koftenwerth 
größen und ber in ber Rachfrage veriretenen Reihe indivinueller Gebrauch— 
wertberößen, welcher bei normaler w. Goncurrenz aller Taufchinterefienten 
die Angebots⸗ und bie Rachfragemaſſen in ein allſeitig wirthſchaftliches Gleich 
gewicht verſezt, — hiedurch cben die geſellſchaftlich möglide 
größte Menge reinen Nuzens ftiftet und als wahrhaft vollem. 
Werthmaßſtab der Tauſchgüter fich erweist. 

Näher erläutert in $ 109 ff. 

Der natürliche Taufchwerth ift aber nicht, und kann nicht fein, 
ein für alle am Tauſchgut interefjirten Einzelnwirtbichaften gleich 
großerindividueller w. Werth; denn der individuelle w. 
Werth jedes Gutes muß faft für jede der einzelnen Wirthſchaften ein 
anderer fein, weil ja der Abftand von Nuzen und Koſten, d. 5. jener 
Betrag des reinen Nuzens, welcher bei der individuellen Werthbe- 
ſtimmung wirthichaftlicher Weile maßgebend ift (8 95), für daſſelbe 
Taufchgut von Standpunkt fait jeder Einzelnw. anders ſich be- 
ziffert. Ein geſellſchaftlich auf fruchtbarfte Weile normirter 
(oben jogen. „voltang)) Werth der Tauſchgüter kann vernünftiger 
Weile gar nicht den Sınn haben, daß in ihm eine und biejelbe Güter⸗ 
gattung gleiche w. Geltung, weil gleichen reinen Nuzen, für alle 
am Tauſch intereffirten Privatwirtbfchaften erlangte; denn gleichen 
reinen Nuzen für alle Einzelnw. bat eben niemals irgend ein Tauſchgut. 

Vielmehr kann im Tauſchwerth nur eine gejellichaftliche Normativ- 
größe, eine mittlere Tangente für die individuellen w. Werthe 
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gejucht werden, eine Werthgröße, deren ungleiche Abweichungen von 
den individuellen Koften- und &ebrauchöwerthäfäzen ded Taufchgutes 
allgemein enticheidet, wie groß ſich der verfchiedene individuelle w. 
Werth (Unwerth) des Gutes für jede einzelne W. geitalte, alſo auch 
dafür jorgt, daß Angebot und Nadıfrage zwiſchen denjenigen Wirth- 
ihaften, welche niedrigfte individuelle Koften- und höchſte Gebrauchs⸗ 
werthe haben, d. 5. auf die gejellichaftlich möglichjt fruchtbare Weiſe, 
zu quantitativer Ausgfeihung gelangen. Der Taufchwerth ftellt jo 
eine vollaw. Größennorm, ein vollsw. Richtmaß aller verichiedenen 
privattv. Werthe dejjelben Taujchgutes dar, nicht einen für jede Pri⸗ 
vatw. gleichen privatw. Werth des Taufchgutes. 

Vom sellswirthichaftlichen, nationalökonomiſchen Standpunkte der 
Betrachtung aus muß nun aber das im Taufchwerth Tiegende ge- 
ſellſchaftliche Normalmaß aller Sonderbeitimmungen des Werthes 
hauptfächlich ind Auge gefaßt werden. Obwohl der Taufchwerth 
in der geichilderten Weife aus dem Drud und Gegendrud individueller 
Koften- und Gebrauchs⸗Werthmaſſen hervorgeht, fteht er für die Be— 
trachtung des w. Lebens als eines gefellichaftlichen Proceſſes dennoch 
ſo ſehr im Vordergrund der Werthanſchauungen, daß der national⸗ 
oͤtonontiſche Sprachgebrauch als ſolcher unter dem Tauſchwerth den 
Werth ſchlechthin verſteht und verſtehen darf; es wird ſogar in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem vulgären Sprachgebrauch der im Tauſch⸗ 
aquivalent ſich äußerlich darſtellende Tauſchwerth, der Marktpreis, 
nationalöfonomisch unter dem Werthe verſtanden werden können. 

Im Folgenden werden auch wir fehr häufig da, wo der Tauſch⸗ 
werth oder auch ber Preis gemeint ift, kurz den Uusdrud „Werth“ ge- 
brauchen, indem wir uns dem feftftehenden Sprachgebrauch anjchließen. 
Wir werben freilich hiebei uns ftet3 gegenwärtig halten: 

da die Geldwerthsrechnung nur für jenen Verkehr wirthichaft- 
lie Bedeutung hat, welchen der Geldgebrauh vermittelt, daß 
aber endgiltig nicht der ſittlich gleichgiltige Geldnuzen, jonbern 
moͤglichſt reiche fittlich perjönliche Verforgung der bürgerlichen 
Geſellſchaft und aller ihrer Glieder Aufgabe der Volkswirthſchaft ift; 
der Geldwerth abftrahirt nur für Verlehrözwede, nur als das 
Mittel gejellfchaftlich vortheilhaftefter Taufchgusgleichung individueller 
Verthgrößen, von den concret perfönlichen Gebrauchswerthen; dieſe 
bleiben aber doch die bewegende Kraft, aus welcher die gejellichaft- 
liche Pendelſchwingung des abjtracten Geldwerthes der Güter hervor: 
geht (urgl. 8 185). 

Sobald nur ber Vorgang, vermöge deſſen aus ben indivibuellen Koften: 
und Gebrauchäwerthreiben des Angebotes und ber Nachfrage ein beflimmter 
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Eoincidenzs oder Näberungspunft ber Koftens und Gebrauchswerths⸗Skala als 
vollsw. Regulator ber individuellen w Werthe (Nuzens⸗ und Koften-Bilanzen‘ 
hervorſpringt, — genügend beobachtet ift, fobald bie Entftehung bes Tauſch- 
werthes aus — unb fein Verhältniß zu ben individuellen Koſten- und Gebrauchs⸗ 
wertbreihen ſich gegenwärtig gehalten wird, kann es Feine Verwirrung mehr 
fiften, wenn wir ben zum gefellfchaftlichen Regulator ber individuellen tw. Werthe 
gewordenen, zufammenfallenden Koften: und Gebrauchswerthſaz, d. h. ben Tauſch⸗ 
wertb, bei ber ung obliegenben volf&w. Grörterung ber Tauſchgüter, ala Werth 
ſchlechthin bezeichnen und ihn auch in feiner äußeren Erſcheinung und Folge, 
an welcher er erfennbar wird, b. 5. im Preis erfaffen. 

8 114. Der wirkliche Tauſchwerth. — Der richtige natürliche 
Tauſchwerth wird nur unter zwei hauptſächlichen Vorausſezungen 
maßgebender Werthjaz für den wirklichen Preis: 

1) wenn die Koften- und Gebrauchswerthe der Angebots- und 
der Nachfragereihe bejtimmte und Har bewußte Größen find, 

2) wenn feine Störungen in der w. Ausgleichung von Ans 
gebot und Nachfrage eintreten. 

Weder bie erfte, noch die zweite Vorausfezung trifft immer umd 
vollflommen zu. 

Bu 1: Viele beteiligen fid) am Angebot und an der Nadjfrage, 
ohne die Größe des Koſtenwerthes und des Gebrauchswerthes — jei 
e8 in deren unmittelbarer oder mittelbarer Bedeutung — fih be 
ftimmt feftzuftellen, zum Flaren Bemwußtfein zu bringen und 
bei der Zaufcherörterung al3 präcife Richtichnur feitzuhalten. Bevor 
die Gelddarftellung der Werthgrößen allgemein üblich wird, find 
die individuellen w. Werthgrößenvoritellungen überhaupt trüb und 
unflar (8 129, ©. 219). Aber auch nad) Einführung des Geldge- 
brauchs laſſen fich Viele ohne vorherige are Erwägungen und Meſ— 
jungen der Koften und des Nuzens der Tauſchgüter in die Tauid- 
erörterungen des Marktes ein. Die Folgen bievon find zufällige 
Abweichungen des wirklichen ZTaufchwerthes von feinem richtigen 
Schwerpunft. Der natürliche Tauſchwerth wird eine irrationelle Größe. 

Bu 2: Störungen in der naturgemäßen Ausgleichung von 
Ungebot und Nachfrage find ebenfall3 mehrfach möglich und kommen 
in Wirflichleit immer var. Ich nenne nur einige hauptfächliche Hülle 
folder Störung: 

a) Das Angebot kann oder will nicht ſogleich eingefchränft werben: 

weil der Gefchäftsbetrieb vorübergehend nicht eingeſchränkt werben 
darf, jo bei allen Geſchäften mit viel firem Kapital: Bergwerken, 
Verkehrsanſtalten, Hochofenbetrieb; 

oder weil dag einmal fertige Product nicht in eine Zeit ober an 
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einen Ort mit höherem Werth übertragen werden kann: Obft, Hopfen 
u. dol.; 

oder weil der auf die Form verwendete Aufwand bei ungünftiger 
Bendung der Mode nicht zurüdgenommen werden kann; 

oder weil inzwijchen eine wohlfeilere Herftellungsweife befannt wurde. 

An diefen und in ähnlichen Fällen muß fo tief unter den indi- 
vidnellen richtigen Koſtenwerth vom Mitanbietenden herumtergegangen 
werden, bis dur das Effectivwerden bisher Iatenter Gebrauchs⸗ 
werthsmaſſen Die Nachfrage bedeutend erweitert und mit dem Angebot 
ind Gleichgewicht gefezt ift. Es bilden ſich dann freilich Tauſchwerthe 
af Grund neuer Angebotd- und Nacfrage-Werthreihen, — und er- 
zeugen „Rothpreife“, „Schleuderpreife”, „Spottpreife” u. |. w. 

In folge Lage fommen insbefondere bie Probucenten vergänglidder Stoff: 
md Formwerihe, bie Producenten, bie viel Kapital firirt haben, welches durch 
Vetriebseinſchrãnkung bebeutend entwerthet würde, die Probucenten jeber Guüter⸗ 
art in Perioden technifcher Ummwälzungen. 

b) Die Nachfrage will nicht eingefchräntt werden: man erhält 
md erwedt Tünftliche Gebrauchswerthe durch die Täufchungen der 
Agiotage und durch das Mittel des Freditmißbraudhes für Waaren- 
peicherung, — „getriebene“ Breife, „Treiben“ der Preiſe. 

John Law warf 300000 Stüd Actien & 500 Livr. (fog. einqu cents) 
auf den Markt. Enbe November 1619 fanden bie cinqu cents, burdh bie 
Kinfie der Agiotage getrieben auf 18,000 Livr. Law wurde von Damen auf offener 
Straße um Actien angegangen, bie ihm keine Ruhe ließen, felbft wenn er pißte. 

e) Der Taufchlampf wird von einer Seite haftig und unbefonnen, 
bon der anderen mit überlegener Lift, Einſchüchterung u. ſ. w. ges 
führt. In diefem Falle mögen ſich Irrthumspreiſe“, „Wucherpreife”, 
„Betrugspreiſe“ u. f. w. wirklich bilden. 

Der den wirklichen Preis beſtimmende individuelle Werthſaz, d. h. 
der wirkliche Tauſchwerth wird daher, wenn Störungen ber 
genannten ober fonftiger Art mitgewirkt haben, vom richtigen 
Tauſchwerth, wie er nach 8110 — unter Abjehen von Störungen fich 
ergeben würde, mehr oder weniger abweichen, aber doch nur in der 
* des 8 110: auf Grund neuer Reihen individueller 

ertbe. 

Diefe Ablenkung be8 wirklichen vom richtigen Taufchwerthe, melde ſich 
nur theifweife auf Megeln zurüdführen läßt, Tann das Geſez des natürlichen 
Tauſchwerthes fo wenig umftoßen, als planetarifche Störungen bie aſtronomiſchen 
Serge in Frage ftellen. Der wirkliche Tauſchwerth grapitirt wenigſtens 
um tihtigen natürlichen Taufchwertb. 

8115. Fort. Die Theorie des Tauſchwerthes und bie That⸗ 
legen der Breishjtbung. — Die Nationalölonomie, welche Mangels 
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der nöthigen ftatiftiichen Grundlagen leider nod jo ſtark der eracten 
Gewißheit entbehrt, darf am wenigften in Orundlehren an feitftehenden 
Erfahrungsthatjachen vorübergehen. Nun liegen binfichtlich der Preis: 
bildung fichere Erfahrungsthatjachen vielfah vor. Daß dieſe mit der 
obigen Taufchwerththeorie im Einklang jtehen, darauf glauben wir 
kurz binweifen zu follen. 

1) freie Güter (8 33a) finden feinen Preis. 

Dieß fordert auch die Theorie des $ 110, ba bei freien G. der Kofienwertb 
jeder Sonbermaffe der effectiven Nachfrage gleih Null if; 

2) unvermehrbare Güter (Raritäten, Unica) haben nur „an 
der zahlungsfähigen Nachfrage“ eine Grenze des Preijes. 

Dieß fordert auch bie Theorie des $ 110; hienach wird ber relativ höchſte, 
Ieztlich der abfolut höchſte effective Gebrauchöwerth eines Gutes maßgebend, bad 
Tauſchgut daher dem ftärfiten efjectiven Begehrer zugeführt. 

3) fein Angebot kann dauern, deſſen Koſten dauernd von 
feinem Begehrer vergütet werden. 

Der britte Fall des F 110. 

4) Güter behalten dauernd gleihmäßigen Preisfaz, folange 
größere und Heinere Nachfrage zu gleihen Koften befriedigt 
werden Tann. 

Kommt nur annähernd in der Erfahrung vor. Soweit es ber Fall, iſt 
eben ber conftante gleiche Koftenfaz jener „relativ niebrigfte" Werthſaz, bei wel: 
hen fi das wirthſchaftlichſte Gleichgewicht für jede Bedarfsgröße herſtellt. 

5) Nothpreiſe, Schleuderpreiſe — 
ſind nad F 118 eine Ausnahme, welche die Regel beſtätigt. 

6) Monopolprodukte können bei entſprechender Einſchränkung 
des Angebotes bis zum höchſten zahlungsfähigen Gebrauchswerth im 
Preiſe geſteigert werden. 

Da für Monopolartikel die Angebotsconcurrenz aufhört, ſo wird jeder vom 
Monopoliſten willkürlich gewählte individuelle Gebrauchswerthſaz für die ſtatiſche 
Anbequemung der Nachfrage maßgebend. Nur der höcfte Gebrauchswertheſaz 
der Nachfrage darf vom Monopoliften nicht iiberforbert werben. Wirthſchaft⸗ 
liher Weife wird aber der Monopolift oberhalb feines wirklichen Koſtenwerthes 
denjenigen Werthſaz auſprechen, bei welchen er bie ben größten abfoluten Rein: 
ertrag erzielende Abfazmafje erlangt ($ 112). Wohlfeile Maſſenausgaben po: 
pulärer Verlagsartifel kommen fchon innerhalb der Periode des Autorrechtsſchuzes, 
Tarifgerabfezungen innerhalb bes Marimumtarifes Fommen bei Verfehrsanftalten 
in Erwartung eines rentableren Maffentransported vor. Freilich ein Zwang 
biezu durch Goncurrenz findet nicht flatt. 

7) Dafjelbe Gut erlangt der Beitfolge nad jehr verſchiedene 
Preisjäze. 

Der Tranzportpreis eined Meilencentners mag bei Diaffentransport in 1 
Pfennig einen wirthichaftlicheren Preisfaz finden, als in 1 Groſchen (12 Pf.) 
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kei geringer Frequenz, — das einheitlihe Groſchenporto mag fpäter rentabler 
im, ala früher Shillingporti (Rowland Hill'ſche Poftreform!). 

An jedem befonderen Falle werben eben bie Angebotd: und Nachfrage: Werth: 
reiben total verfchieben fich gegeneinanderftellen, jo daß unter veränberten Bor: 
ausſezungen boch immer wieder das Geſez bes F 110 gilt. 

Dan kann ſich freilich hei Preisherabfezungen über ben Umfang unb bie 
Zeitdauer ber Entbindung bisher Iatenter niedriger Gebrauchswerthe zu Maſſen⸗ 
nachftagen auch gewaltig täufchen. 

8) Der Marktpreis ift abhängig von dem Berhältniß zwifchen 
Angebot und Nadfrage; je höher das Angebot und je 
niedriger die Nachfrage, defto niedriger ftellen fih die 
Breile, — je ſchwächer das Angebot und je ftärfer die Nachfrage, 
defto höher ftellen fich die Preife. 

Tiefe alte Erfahrungsregel erflärt zwar nicht ben natürlichen Preis, welcher 
im Tauſchwerth (F 110) feinen Schwerpunft bat, fondern giebt an, daß quantis 
tative Aenderungen in ber Concurrenz ber Anbietenden („dem Angebot”) unb in 
der Goncurrenz der Nachfragenden („ber Nachfrage”) auch die Größe des Preiſes 
intern. Wie das gefchieht, wird gewöhnlich nicht erflärt, jondern nur, daß es 
gekhieht, als eine Thatfahe durch obige Säze hingeftellt. Für unfere Werth- 
tkeorie ift die Erflärumg Außerft einfach. 

Se mehr nämlich einfeifig die dringende Nachfrage fteigt (Fällt) 
bet eonftantem Angebot, defto höher (niedriger) ftellen fi jene re 
lativ höchſten Gebrauchswerthe des 8 110, welche für den Taufch- 
werth maßgebend find; 

je mehr einfeitig das dringende Angebot fteigt (fällt), deſto nie- 
driger (höher) ftellen fich jene relativ niedrigften Koſtenwerthe des 
$ 110, welche für den Taufchwerth maßgebend find. 

F 116. Irrige und einfeitige Auffaffungen über ben Tauſchwerth. — 
Man findet in unferer Wifjenfchaft fehr allgemein angenommen 
1) den Saz: Die Kosten jener zur Befriedigung der zahlungsfähigen 
Nachfrage noch anzumwendenden ungünftigiten Productionsweiſe 
oder „die Höchften nothwendigen Productionskoſten“ ſeien als die 
natürlide Tauſchwerthgröße anzufehen. 

Mit diefer lezteren Lehre ift „ber Koftenwerth" als einziger Beſtimmungs⸗ 
grund bed Marfipreijes Überhaupt aufgegeben; denn die „höch ſten nothiwenbigen 
Productiondkoften” find eben bie durch die Skala ber zahlungsfähigen Gebrauchs⸗ 
werthäempfindungen der Nachfrage mitbeſtimmten Koften. Der obige Saz be: 
weißt eben, daß der natürliche Preis meber durch einen individuellen Koſtenwerth 
Mein, noch durch einen individuellen Gebrauchswertt; allein beflinmt wird, b. h. 
er ift eine unwillführliche Anerkennung ber obigen Auffafjung über die Ent: 
ſtehung des Tauſchwerthes Überhaupt und über den für den normalen Markt: 
preis maßgebenben „natürlichen Tauſchwerth.“ Welche „höchſte Productions: 
koſten“ aoch „nothwendig” feien, um die zahlungsfähige Nachfrage zu befriedigen, 
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hängt eben von der Aufſuchung jenes Gebrauchswerthsſazes in ber thatfäcdhlichen 
Nachfrage ab, bei welchem bie fleigenden Koften noch einem Tauffräftigen Be: 
gehren (effectunl demand) begegnen! 

Schon Mill und nad ihm Mangoldt fehen als natürligen Preis ober 
„Preis-Schwerpunft” jenen Sa; an, bei welchem Angebot und Nachfrage quan⸗ 
titativ fich ind Gleichgewicht fezen. Diefe Behauptung beruht jebod nur dann 
auf einer Flaren vollsw. Vorftelung, wenn „das Gleichgewicht“ als bie all: 
feitig und höchſtmöglich wirthichaftlihe Ausgleihung der Sonderangebote und 
Sondernachfragen aufgefaßt wird. 

2) An und für fich ift e8 ungereimt, den Taufchwerth mit „Dem“ 
Koftenwerth oder dem Gebrauchswerth des Gutes zufammenfallen 
zu lafjen; der Tauſchwerth kann jeder Zeit auf jedem Markt nur 
ein beftimmter einziger unter den vielen individuellen Ko— 
ſten⸗, beziehungsweife Gebrauchs⸗W. fein. 

Der Tauſchwerth ift weder Koftenwertb, noch ®ebrauchswertb, ſondern 
ber volkswirthſchaftlich maßgebend gewordene Saz »in ber Reihe ber in⸗ 
bivibuellen Koften: und ber inbivibuellen Gebrauchswerthe. Jeder über ihn 
hinausreichende individuelle Koſtenwerthſaz ift w. genöthigt, latent zu werben. 
jeder unter ihn hinabgehende inbivibuelle Gebrauchswerthsſaz muß ebenfalls Ta: 
tent werben, jener aus bem Angebot, biefer aus der Nachfrage heraußfallen. 

3) Schief und irreführend ift aud) die Behauptung: Die „Koften“ 
eine® ©. machen fich wenigftend auf die Dauer als Preisfchwerpunft 
geltend, jeien der „natürliche Preis”. 

Jedes ©. hat nur für jebe beftimmmte, ftet# Furz bauernde quantitative Con: 
junctur von Angebot und Nachfrage einen beftimmten Preisſchwerpunkt. Jede 
Gütergattung müßte aber auf die Dauer viele natürliche Werthe zugleich haben, 
weil bie verfchiedenen Theile ber angebotenen nnd begehrten Gütermenge verfchiebene 
Koftenfäze haben. Das ift ein Widerſpruch in fich felbft. 

Man bat ferner behauptet, der dauernde natürliche Schwerpunft bed Tauſch⸗ 
wertbes fei ber Koftenfaz für alle jene Güter, welche zu durchaus gleichen Koften 
in beliebiger Menge fich berftellen laſſen. Allein diefe Vorausſezung wirb wohl 
bei feinem Gute zutreffen, und kann daher nicht zur Grundlage einer Taufch: 
werththeorie genommen werben. 

8 117. Die Schwankungen des Taufhw. — Der Taufchiwerth, 
mit ihm der Preis, ift einer beharrlichen Aenderung unterworfen; 
denn Angebot3- und Nachfragemengen wechſeln im Ganzen und nad) 
ihren Elementen beharrlich, beide müfjen daher ftet3 aufs Neue nad 
dem Gleichgewicht ftreben, bei neuen individuellen Werthſäzen in jedem 
neuen Momente fi wirtbichaftlichft zum Stehen zu bringen fuchen. 

1) Die Urfahen des Werthwechſels — liegen theila auf 
Seite des Angebotes, theil3 auf Seite der Nachfrage. Beide erleiden 
unaufhörliche quantitative Aenderungen: durch Zunahme oder Ab- 
nahme der Bevöfferung, Geihmads- und Modewechſel, Aenderungen 
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der Sitte, durch Witterung, Jahreszeit, wechfelnde Ernten, Berän- 
derungen in ber Bertheilung des Nationaleinkommens, Aenderungen 
der Technik und Koftenverhältniffe, durch Eröffnung nener Marktge⸗ 
biete und Communicationslinien, politifche Ereigniffe u. |. w., durch 
Aufhebung beftehender und Bildung neuer thatfächlicher und recht⸗ 
licher Monopole, durch Wechſel von Krieg und Frieden mit ihrem fo 
veridiedenartigen Bedarf. 

Den Factoren einer reellen Yenderung der Größe von Angebot 
und Nachfrage gehen ‚unreelle Aenderungen zur Seite: die Kniffe und 
Biffe der Agiotage, welche durch Einfperrung und Berfchleuderung 
„treibt“ und „drückt“, die Täuſchungen und Lügen jeder Art, bie 
fünftfihe Erzeugung von „Panik“ und „animirter Stimmung.” 

Diefen unreellen Aenderungen leiftet eines ber Grunbübel unferer Zeit, bie 
Zeitungscorruption, ebenfo mächtigen Vorſchub, als ihnen burd eine fittlidge 
Preſſe begegnet werden kaun. Immer mehr große Zeitungen find Eigenthum 
oder Hörige von großen Geldmächten geworben. 

Jede Henderung des wirklichen Taufchwerthes wird ſelbſt Urfache 
neuer nächſtkünftiger Aenderungen des wirklichen Tauſchwerthes. 

War der Marktpreis mit bem Tauſchwerth geftiegen, fo wird num eine 
Reihe biöher Tatenter Koftenwerthe effectiv, dagegen eine Reihe bisher effectiver 
Gebrauchswerthe Iatent, individuelle Angebotsmaffen treten nen in das Geſammt⸗ 
angebot ein, indivibuelle Begehre treten aus ber Gefammtnachfrage aus. Und 
umgelebrt if es, wenn bie fortwirkende Taufhwerthänderung in einem Sinfen 
des Tauſchwerthes beſtand; bisherige Angebote hören auf, neue Nachfragen 
lommen zum Vorſchein. 


2) Milder und ſchroffer Werthwechſel: Ziemlich ſchroff 
und in ihrer Schroffheit anhaltend ſind die Preiswechſel da, wo das 
Angebot nur durch ſtarke, weitausſehende und langwierige Kapital⸗ 
filiringen (Bau von Hochöfen, Schachten, Bahnen) gefteigert, nur 
durch Preisgebung großer firer Kapitale vermindert werden kann. 

3. B. bie Eifenpreife ſchwanken ſtark, aber in Tängeren Oſcillationsperioden. 

Bon größtem Einfluffe auf die Stetigfeit der Preife ift auch der 
Umftand, ob Maffen des Bedarfes und der Nachfrage auf dem Markt 
auftreten oder nicht. Im eritern Falle werben die Preife viel ftetiger, 
und dem Zufall, dem Wucher, dem Irrthum weniger preiägegeben 
fin; denn beftimmte abjolute Größenänderungen des Angebotes 
md der Nachfrage find einer großen Maſſe gegenüber verhältniß- 
mößig Heiner; ferner gleichen ſich Teichter die Minderungen und Die 
Mehrungen aus; endlich hat die Speculation bei großen Angeboten 
und Nachfragen eine ficherere Baſis und tritt daher ftetiger auf. 

Noch hente kommt aus ben SKreifen der bäuerlichen Landw. nur ber Weber: 
[Huß der Ernte über ben Hausbrauch auf ben Markt; mit ber Auslohnung 
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Die Störungen werben in dem Maße leichter eintreten, je unternehmungs: 
luſtiger, heftiger, unmoralifcher der Geift eines Volkes oder Plazes if, je reicher an 
Umgeftaltungen, Entbedungen, Marktbildungen ein Zeitalter if, je ſtärker bie 
politifchen ımb forialen Zuckungen, Kriege und Revolutionen find — folde 
pflegen auch faft regelmäßig auf Krifen zu folgen (orgl. Clement Juglar 
les crises commerciales) —, je mehr die Ernteverbältnifle ſchwanken. 

Im gegenwärtigen Jahrhundert mit feinen gigantifhen Erweiterungen bes 
Unternebmungägeiftes, feinen fchnellen und ſtarken Berfchiebungen ber Produktions⸗ 
weifen und Probuktiongmittel in Folge der Entbedungen und naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Fortfchritte, mit feiner Bevdlferung neuer und Erfchliefung und Mobili⸗ 
firung alter Kulturgebiete, mit feiner Verknüpfung der Volkswirthſchaften zur 
ſolidariſchen Weltwirthfchaft, mit den großen politifchen Krämpfen, welche in das 
volkswirthſchaftliche Leben zurüdichlagen, mit ber Zerfezung vieler Geſchäfte 
und Unternehmungen, mit ber größeren Unftetigfeit und Stärke 
ber fluctuirenden Bevdlferung, mit ben vom Staate vollzogenen 
großen Yinanzoperationen, welche großen Kapitalmaflen plözlich veränderte Ric: 
tung geben, durch ftarfe Heimzahlungen ben Unternehmungsgeift fteigernd, durch 
ſtarke Verzehrungen ihm das Brob vertheuernd, mit den Gifenbahn:, Kanal, 
Schifffahrt? s Anlagen — ifl ein fletiges Wirken bes Geſezes bes natürlichen 
Zaufchwerthes Taum benfbar. Die gleihmäßige Entwidelung wird biebei 
durch Abjpringungen von ber naturgemäßen Taufchwertbbilbung, durch fprungieife 
mit Schwinbel und Krifen verbundene Entfaltung verdrängt werben. Die Hanbeld: 
frifen werben vermuthlich eine periodifche Kranfheitgerfcheinung bes wirtbichaft: 
lichen Lebens bleiben, wobei felbft der vorfichtige und mit ben bezeichneten Er: 
ſcheinungen vertraute Geſchäftsmann zu leiden haben wird. 

Die Hanbelöfrifen werden auch immer univerfellee werben, ie mehr in 
Folge ber Berufstbeilung die Unternehinungen jeder Art und jeden Lanbed 
von einander in Lieferung und Zahlung abhängig werben, je weiter bie Kette 
des Geſchäftskredits ſich ausdehnt. In ber That find die großen Krifen immer 
mehr Weltkrifen geworden. Bon bloßen Landbau: oder Gewerbefrifen haben fie 
ſich zu gleichzeitiger Erſchütterung aller Unternehmungsarten erweitert. Tie 
Krifis von 1857 übertraf in biefer Beziehung bie von 1847, die von 1847 bie 
jenige von 1837 und 1825, diefe die Samburgnordifchen Krifen von 1799 und 
1763. Die Einzelnwirthſchaften find in ber Zwifchenzeit zu einem weltwirtb: 
ſchaftlichen Ganzen zuſammengewachſen. Im Meer, nit im Glas Waſſer, 
werben die Sleichgewichtsftörungen zu verheerenden Stürmen. 

Ueber bie Befchichte der Handelskriſen ſ. Roſcher's Anfichten der Volks⸗ 
wirthfchaftt, ferner meinen Auffaz in ber Deutfhen Bierteljahrsichrift, 1858, 
1. Heft, welcher über die Krifis von 1857 genaue Auffchlüffe enthält. Außerdem 
bie Auffäge von Michaelis in Pickford's volföwirthfcgaftlier Monatsſchrift, 
Jahrgang 1858. 

Der Franzofe Clement Juglar bat in Iehrreichen Arbeiten ben Gang 
ber Aus⸗ und Einfuhr, der von ber Bank von Frankreich Halbjährli ges 
währten Wechfelfrebitfummen und ber Baarvorräthe, ben mittleren Preis bes Ge: 
treides, bie Bewegung ber Geburten, Heirathen und Todesfälle, bie einander ablöfen: 
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ben politifhen und commerciellen Krifen tabellarifch neben einander geftellt. 
Tie allmälige ungeheure Steigerung bed Wechfellredits in ber Zeit 
vor Krifen und bie ungeheure Verminderung des Krebitgebraudhes in den Folge: 
xiten der Kriſen fällt befonders ind Auge an ber Bewegung ber Wechfelfrebit- 
fumme, welde bie Bank von Frankreich jährlih gewährt bat. Clement 
Juglar ſtellt dieß bezüglich ber verfchiebenen Perioden des Auffleigens und bes 
Riederganges in folgender Tabelle dar: 
Bedicipertefenitte: 1799 1805 1805 1814 1890 1820 1832 


— — — — —— — — 


1804 1810 1813 1818 1826 1830 1839 
Ausgangsftanb: 111 255 255 84 253 258 150 256 Mil. Fr. 


Aufigwung: 510 557 557 574 688 638 760 91 „ 
Elodung: sos 5, , 786 907 
Ks: 630 715 640 615 688 617 1047 2800 


Nah ber Krifis: 255 891 84 252 407 150 885 

Der Baarvorrath ber franzöſiſchen Bank ſchwankte ganz bedeu⸗ 
tend in ben bezeichneten, je burch Kriſen coupirten Geſchäftsperiobden, zwiſchen 
folgenden Minima und Marima: 


Baeworrath. Baarvorrath. Baarvorrath. 

es 55 Mill. Fr. ek 218 Mill. Fr. > 89 Mil. Fr. 
1807 il: % 18227 4 _ 18397 26 , 
2 14 _ 1 240 279 , 
1814 5 — 1829 67 er 1847 57 & 
Ds 218 , ie 21 , 2 137— 58 , 
1816 24 ri 1836 89 > 1849 289-145 „ 


Binnen Einem Jahre nah ben Krifen firömte das Metall immer wieber 
ber Bank mafienhaft zu; fo vermehrte fich ihr Baarvorrath von 189 (Mov. 1857) 
auf 546 Millionen Fr. (Oktober 1858). 

1817 von 5 — 218 
1826 von 86 — 281 
1836 von 89 — 246 
1848 von 58 — 289 

8 119. Geſchich tliche Berrüdung dei Tauſchwerthes und Breifes 
ver einzelnen Gütergattungen. — Als feſtſtehendes preisgeichichtliches 
Geſez Läßt fi nur das behaupten: alle unvermehrbaren und 
ſchwer vermehrbaren Stoffgüter, inZbef. vegetabilifch-animalifche Nah⸗ 
tungömittel, fteigen bei Bunahme der Bevölkerung im Tauſchwerthe, 
alle jene Sormproducte dagegen, welche bei fteigender Technik immer 
weniger Arbeit verlangen und aus vermehrbaren, namentlich minera- 
liſchen Stoffen gefertigt werden können (fo die meiften Jdealgüter 
$ 4), finten bei Zunahme der Bevölferung im Taufchwerthe. 

Aus dem gegenjeitigen Preisverhältnifie der genannten zivei 
Vaarenklaſſen (Nährftoffe — Induftrieproducte) laſſen ſich daher für 
die Eulturftufe, die ein Land oder ein Ort erftiegen hat, fehr bedeu- 
tende Schlüfje ziehen. 
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A. Bei vielen Rohſtoffen wiederholt ſich folgender Entwicklungsgang. 
Auf ben niederen Culturſtufen gedeihen fie von ſelbſt und im ſolcher Fülle, 
daß eine leichte, blos occupatoriſche Arbeit die geringe Nachfrage überflüſſig Be: 
friedigt. Hier iſt der Preis natürlich ſehr niedrig. Er ſteigt alsdann mit jedem 
Culturfortſchritte in doppelter Weiſe: einmal, weil bie Nachfrage jezt immer größer 
wird; außerdem aber noch, weil die natürlich freiwilligen Probuctionzquellen, 
durch anderweitige Bebirfniffe in Anfprud genommen, jezt immer fparjamer 
fließen. Diefe Preiserhöhung fleigt bis zu dem Bunfte, wo es üblich wird, flatt 
der bloßen Dccupation freier Naturgaben, bie betreffende Waare auf dem müh— 
fameren Wege eigentlicher Production hervorzubringen. Bon da an erforbert bad 
gewöhnliche Niveauftreben der Preife, baß unſere Waare mit allen übrigen, bie 
leichte Opfer an Probuctivfräften voranzfezen, gleichen Tauſchwerth behauptet. 
Sollte die eigentliche Production aus befonderen Urfachen gar nicht möglich oder 
boch feiner bedeutenden Erweiterung fähig fein, fo kann ber Preis die nur von 
den Zahlungsmitteln der Käufer begränzte Höhe ber äußerſten Eitelfeitd: und 
Affectionspreiſe erreichen. Das Ieztere iſt ber Fall beim Wilbprette; das erflere 
beim zahmen Vieh, bei der Süßmwafferfilcherei und bein Holze (Roſcher.) 

B. Am frübeften zeigt fi bie Preiserhöhung bei denjenigen Theilen 
ber gedachten Güter, welche burch bie Kleinheit ihres Volumens, bei verhältnigmäßig 
großem Werthe, und durch bie Länge ihrer Haltbarkeit am beften geeignet find, 
einen günftigern Markt aufzufuchen. Dieß gilt insbefonbere von den Häuten, 
Vließen, Haaren, Federn, Zähnen, Hörnern ze. ber Thiere, worauf bie Viehzucht 
niebrig cultivirter Ränder weit früher eigentliche Speculationen richtet, als auf 
bag Fleiſch derjelben. Dean hält es bier, und zwar mit Recht, für einträglicher, 
viele ſchlecht, als wenige gut gepflegte Thiere zu ziehen; benn die Pflege wirft 
in der Regel weit mehr auf ben Körper felbft ein, als auf beflen Bedeckung. 
Beim Fiſchfange fpielen Caviar, Hanfenblafe, Thran, Fiſchbein 2c. diefelbe 
Rolle; beider Forſtwirthſchaft Pech, Theer, Potaſche 2c., einigermaßen auch 
Bau⸗ und Nuzholz. — Umgekehrt erhebt ſich der Preis am ſpäteſten bei ben: 
jenigen Theilen, welche durch Volumen oder Unhaltbarkeit am ſchwerſten zu 
transportiren find. Dahin gehört vornehmlich die Milch, deren Hervorbringung 
im friſchen Zuſtande nur auf den allerhöchſten Culturſtufen, zumal in der Nähe 
großer Städte, zum Hauptgegenſtande wirthſchaftlicher Speculation werden kann. 
Es iſt zwar durch Umformung in Butter oder gar in Käſe möglich, bie Milch 
ſehr transportabel und aufbewahrungsfähig zu machen; allein um dieß Geſchäft 
für den Handel zu treiben, wird eine Sorgfalt, zumal Reinlichkeit erfordert, wie 
fie national nur bei hochcultivirten Völkern herrſcht, und bie Bereitung 
vorzüglicher Käſe, bie immer ſehr lange währt, iſt durch einen langen Kapital: 
vorſchuß bedingt, wozu jedes ärmere Volk natürlich außer Stande. Die Kühe 
find vornehmlich Milchthiere. Darum erhebt ſich ihr Preis in ber Regel fpäter, als 
derjenige ber Och ſen; auf ben höchſten Eulturftufen aber auch viel auffallenber. 
Etwas Aehnliches gilt von folchen Producten, die auf den Abfällen andere, 
ohnehin betriebener Probuctionen beruben. So lange dieß Verhältnig ſchou allein 
die Nachfrage befriebigt, find offenbar die Productionskoſten bes erften Gutes 
beinahe Null, und ber Preis daher fehr niedrig. Aus biefem Grunde ift das 
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Schwein in zwei höchſt verſchiedenen Perioden ber Volkswirthſchaft verhältniß⸗ 
mäßig wohlfeil: einmal auf einer ſehr niedrigen Eulturftufe, mit Urwäldern und 
reihliher Buch⸗ oder Eihmaft x.; ſodann wieder als Nebenproduct einer be 
&eutenden Milchwirthſchaft, Branntweindrennerei xc., und ald Hausgenoſſe eines 
zahlreichen, beſonders ländlichen, Meinen Mittel: und Handarbeiterſtandes, um bie 
Abfälle Hier der Conſumtion, dort der Production zu verwerthen. Wo von biefen 
Gründen Feiner obwaltet, da pflegt ber Schweinepreiß mit dem Webergange zur 
böbern Cultur fehr zu fleigen. (Rofcher, Bd. II, SS 177 fi.) 

C. Diejenigen Robftoffe, die von Anfang blos durch eigentlihe Technik 
baben erzielt werben können, behaupten eine viel gleihförmigere Preiß: 
böde. Auf niedriger Eulturfiufe find fie doch niemals in dauerndem Weberflufie 
vorbanden ; und beim Fortfchreiten der Volkswirthſchaft kaun bad Kargerwerden 
mancher Raturfräfte durch die größere Wohlfeilheit der Kapitalien und Arbeiten 
mehr oder weniger aufgewogen werben. Dieß gilt vom Betreibe. (Roſcher.) 

D. Auch bei folden Robftoffen, die immer nur occupirt, nie eigentlich techniſch 
zugerichtet werben Tönnen, wie z. B. Mineralien, mag die fortfchreitende Volks⸗ 
wirtbichaft, indem fie die verfchiedenen Preiselemente in entgegengefezter Richtung 
verändert, den Preis im Ganzen unverändert lafſen. Hier kann freilich die Aufs 
findung neuer, beſonders reicher Naturvorrätbe ben umberechenbarſten Einfluß 
üben; und bergleihen „Zufälle* unterliegen menſchlichen Entwidlungsgefezen 
nur infofern , ala bie geiftig belebteften Zeitalter gewöhnlich auch in der voll: 
ſtändigen Aufdeckung ihrer natürlichen Hilfsquellen am eifrigften und glüdlichften 
fiid. (Roſcher.) 

E. ®ewerbeerzeug niffe, ganz beſonders Darſtelluugsmittel, Bücher, Bilder 
2. |. w. (vrgl. 8 86. $ 239. 241. 257 und meine Abb. Über Güter ber Dar: 
Rellung und Mittheilung Tüb. Ziſchr. 1873) werben mit bem Steigen ber volks⸗ 
wirthſch. Cultur regelmäßig wohlfeller; und zwar um fo mehr, je flärker die Arbeits: 
theifung und Kapitalbenuzung in der Koftenbeflimmung den Stoffwerth überwiegen. 
Aus diefem Grunde find feine Tücher x. neuerdings in viel höherem Grabe 
wohlfeiler Lurus geworben, ald grobe. Wo umgelehrt ber Rohſtoff im Fabrikate 
vorserricht, da kann befien Preis mit bem Steigen der Eultur fogar höher werben. 
Man bezieht daher 3. 8. Holzwaaren am meiften aus Gebirgägegenben, wo 
die Arbeitätheilung gering, aber der Rohſtoff billig if. 

F. Ganz befonders vermindert fich auf den höheren Eulturflufen ber Waaren: 
preis infomweit, al3 er vom Handel abhängig ift. Hier find ja hauptſächlich nur 
Kayital und Menſchenarbeit wirffam, und die Verbefierungen ber Communication, 
Rechtöficherheit und Goncurrenz befonders groß. 

G. Die Saharbeit und die perfänlichen Dienfte betr. Täßt fi fagen: 
der Lohn ber gemeinen Arbeit fleigt, weil ber Preis der Nahrungsmittel 
Reit. Mit der Civilifation fleigt auch die Brabuirung zwifchen gewöhns 
liden und ausgezeihneten Leiflungn. „Wen bie lezteren fi nicht 
beliebig vermehren laſſen, fo Fann ihr Preis mit dem fleigenden Reichthume ber 
Confumenten, aus Gebrauchs⸗ wie aus Gitelfeitögründen, faſt unbeſchränkt 
feigen.” (Roſcher.) 

8 120. Fortſ. H. Insbeſondere ber Werth der NRentenguellen. — 
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Ihr mittelbarer Gebrauchswerth richtet fi nach dem Steigen und 
Hallen des Renten beirages (Reinertrages) und der Höhe des 
Zinsfußes. 

1) Betr. ben Reutenbetrag (Reinertrag): „Rente“ im weiteren Sinn 
iſt mit dem Kapitalprofit und Zins aus Kapitalvermögen gleichbedeutend. Tas 
Kapitalvermögen bat nun theils vermehrbare, theils mvermehrbare Beſtandtheile. 
Unvermehrbar find namentlich Grundſtücke, und zwar find fie theils abſolut 
unvermehrbar, theils nicht in gleicher w. Onalität (Fruchtbarkeit, Lage u. ſ. w.) 
mehrbar. Steigt nun die Nachfrage nach abſolut oder relativ unvermehrbaren 
Grundſtüden, fo ſtellt fi die im engeren Sinn ſogenannte Erſcheinung der 
„Rente (5 225) ein, mit der Hauptart ber Grundrente (orgl. $ 300), Ber 
„Werth“ aller Rentenquellen, im weiteren und engeren Sinne bed Wortes, richtet 
fih nun, wie bemerkt ift, fomobl nach ber Höhe bes Reinertrages de 
concreten Kapitalbefizes, als nach bem durchſchnittlichen Profitſaz aus 
vermehrbarem flüffigem Kapital (F 299). 

Die Rentenquellen im engeren Sinn (Orunbftüde, Häufer, Bergmwerfe u. |. w.) 
fteigen im Taufchwerthe im geraben Verhältniß ihres Reinertrages. — Tas 
vielerörterte Schema Ricardo's erflärt die Grundrente wie folgt: „Bodenprobucte von 
gleigerMengeund Güte werben auf Orundftüden von ungleicher Frucht⸗ 
barkeit mit ſehr verfhiebenemKapital und Arbeitsaufmanbe producirt. 
Unb doch ift ihr Preis auf bemfelben Markte regelmäßig berjelbe. Er ſteht auf bie 
Dauer minbefteng fo Hoch, daß auch auf bem unfruchtbarften Boden, welcher gleid: 
wohl zur Befriebigung des Geſammtbedarfes mitbeftellt werben muß, bie Koften 
vergolten werden. Solcher unfruchtbarfte Boden braucht Feine Rente abzuwerfen. 
Der beffere, welcher bei Anwendung gleicher Kapital: und Arbeitömenge einen 
größern Ertrag liefert, gewährt einen Ueberſchuß über die Probnctiondloften 
einfchließlich ber burchfchnittlichen Zinfen bes Betriebs- und Meliorationskapitals. 
Diefer Ueberſchuß ift bie Brundrente: in ber Regel offenbar um fo 
höher, jegrößer bie Fruchtbarkeitsdifferenz zwiſchen dem 
ſchlechteſten unb beffern Boben.” Die Grundrente ift ein „Ertrage 
winn (orgl. F 224 f.). 

2) Betr. ben Profitfaz (Zinsfuß): IA der durchſchnittliche Zinsfuß 
(Profitfaz) 50/0, fo wird eine Rentenquelle, welche fiheren und nachhaltigen Rein: 
ertrag von 50 fl. gibt, 1000 fl. Yaufenden Preis (Kurz) erlangen; finkt ber 
Zinsfuß auf 40/0, fo fteigt der Kurs auf 1250. 

Bei normaler Entwidlung der Volksw. hat nun der Zinsfuß und 
Brofitfaz eine Tendenz zum Sinken (8 299 ff.). Die Preiſe fowohl 
a) der Rentenquellen mit firem Mentenertrage (Werthpapiere, Obli- 
gationen, Prioritäten, Pfandbriefe), als b) der unvermehrbaren Renten- 
quellen mit fteigendem Ertrage (Grundftüde, Häufer $ 300 ff.) Haben 
daher mit fteigender volksw. Cultur eine Tendenz, im Preis (Kur) 
zu fteigen. Bei jedem dauernden oder vorübergehenden volkaw. Rüd- 
gang dagegen find fie von einer allgemeineren oft rapiden Ent 
werthung bedroht. 
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Enorme Preisſteigerungen durch das Wachſen der ſtädtiſchen Grundrente! 

Gleich ergiebige Rentenquellen ſtreben nad Einem 
Preiſsniveau: Nachhaltigkeit, Sicherheit, Gleichbleiben 
des Rentenbetrages vorausgeſezt. 

Dieſe Vorausſezungen treffen jedoch nicht immer zu: 

1) manche Rentenquellen ſind nicht nachhaltig, ihre Ergiebigkeit iſt 
bedrobt: dann finkt ihr Preis unter jenen der nachhaltigen Rentenquellen: Mieth⸗ 
häuſer in einer fich entvölkernden Stadt, Patente und Antorrechte mit Ablauf 
bes Privilegiums, Weberpari: Bapiere mit Annäherung ber Baribeimzahlung, Kund⸗ 
Khafıen bei auffommender Eoncurrenz u. f. w. 

2) eine Ertragsfteigerung if fiher zu erwarten: fo fleigen bie Preife 
über das Durchſchnittsniveau: Häufer: und Güterpreife in einer anwachſenden 
Stadt, in der Nähe neuer Straßenzüge und Bahnlinien, Actien mit bem Be: 
triebsaufſchwung des Actiengefchäftes, 3. B. Bahnartien bei fiherer Erwartung 
außerordentlicher Getreidetransporte. — Im Falle einer Ertraggminderung 
mitt ein Sinken ber Preife ein. 

3) ber Ertrag ift fehr unficher: fo wird ber Preiß unter das Durchſchnitts⸗ 
nireau gebrüdt: niedrige Kurfe ber Obligationen überfchuldeter Staaten, noth⸗ 
leidende Mechfel, gebrüdte Kurfe in Zeiten und an Orten ber Rechtöunficherheit, 
rierigere Raufpreife fehr risfirter Gefchäfte (Pulvermühlen u. bgl.). 

4) Shwierigkeit bes Verkaufes brüdt, leichte börfenmäßige Negotia⸗ 
bifität fteigert die Preife und Kurſe. Werth ber Börfennotirung | 

5) Berwenbkarkeit zur Sautionzlegung, Berfnüpfung ber Rente mit einer 
noch fo ſchwachen Hoffnung von Sroßgewinnften (Lotterieen !) u. ähnliche Neben: 
ꝓbrauchswerthe ber Mentenquellen fleigern ben Preis ber Iezteren oft fehr be= 
beutend über das jeweilige Preisniveau einfacher, aber ficherer, nachhaltiger, gleich: 
tleibenber Rentenquellen. 

8 121. Das Unterucehmungstapital als leitendes Organ Der Tauſch⸗ 
wertbbetimmung. — Die gefellichaftliche Ausgleichung niedrigiter indivi- 
dueller Koſten- und höchſter individueller Gebrauchswerthe durch das 
Spiel des Marktverfehrs erlangt in der den Privatverfehr umfchließenden 
Hemiiphäre der V.⸗W. einen felbftftändigen, Höchft intereffirten Träger 
an dem Kapitalvermögen (dem „Rapital”, den ‚Kapitaliſten“ oder 
Unternehmern). Dieſe ſpüren mindefte individuelle Koften- und höchfte 
Gebrauchswerthe für alle Güterarten und Güterquanta auf, um für 
Rh ans der Ausgleihung Kapitalgewinne (Profite) zu ziehen. Diefe 
„Eripähung“ des Gewinnes durch Ausmittlung und Herbeifüihrung 
eines Verlehrs zwiſchen der wohlfeilſten Production und begehrlichten 
Conjumtion, ift eben Die Speculation. 

Jede Selbftftändige Unternehmung, vor Allem aber Die ſpeculative 
Handel sunternehmung, dient der vo lks wirthſchaftlichen Conſtituirung 
der Tauſchwerthe. 

Allerdings find Markt-, Boörſen⸗ und Zeitungslüge, ruindſe Concurrenz über: 

SHäffte, Nationalökonomie. 8. Aufl. I. 14 
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mächtiger Kapitale und andere Einflüffe jederzeit thätig, um ben Tauſchwerth von 
feinem natürlichen Schwerpunft abzulenken, und nur zu häufig haben dieje Praf: 
tifen einen Erfolg, weldhem Hecatomben namentlich Peiner Vermögen und prole: 
tarifcher Arbeitsträfte zum Opfer fallen. Und doch ift e8 eine im Grunde verfehlte 
Klage, wenn Laſſalle behauptet, die Folge ber durch Concurrenz erfolgenben 
Sonftituirung de Werthes ber Taufchgüter fei Erbrüdung des tndivibuellen durch 
ben geſellſchaftlichen Koftenwertb. 

Laſſalle Hagt S. 152: „Die gejellichaftliche Arbeitszeit oder 
der Tauſchwerth ift das kalte Schickſal der bürgerlichen Welt. In der 
Frage, wie weit er feine individuelle Urbeit oder die Broduction An- 
derer, die er fich beichafft hat, unter oder über dem Werthmaßſtab 
derſelben, der gejellichaftlichen Arbeitszeit, wird verwerthen können, — 
in diejer Frage beftehen die Leiden und Freuden des bürgerlichen 
Werthers.“ 

Ich behaupte: durch die Socialität der Wirthſchaft, durch die Con⸗ 
currenz und den Marktpreis herrſcht nicht eine blinde Macht, das Öfono- 
milde „Fatum“ Laſſalle's, welches die einzelnen Glieder der Volks⸗ 
wirthichaft roh erdrüden oder launenhaft beglüden würde. Vielmehr ge: 
langt durd) den Drang der Eoncurrenz die $ndividualität der Production 
zur wirthichaftlicden Ausbildung und volliten Belohnung, die individuelle 
Gebrauchswerthsempfindung zur wirkſamſten Befriedigung. Nicht eine 
„objectiv gejellichaftliche Arbeitszeit“ erbrüdt den individuellen Kojten- 
ftandpunft, ſondern umgefehrt: die gefellichaftlich auffindbare wirt 
famfte individuelle Arbeitszeit, die niedrigften indivi- 
duellen Geftehungsktoften bedienen den Gejammtbedarf 
der Gefelljchaft oder vielmehr den Bedarf der individuell ftärkiten 
Begehrer, bie bei höchiter Gebrauchöwerthempfindung hohen Markt: | 
preis zahlen. Die focialiftifchen Lamentationen über das ‚ Fatum“ in 
der modernen Volkswirthſchaft, über die Niederbrüdung der Indivi⸗ 
dualität Durch die „gejelichaftlih niedrigfte Arbeitszeit” find zu all- 
gemein. Die normale Concurrenz bringt in Production und Eon- 
jumtion die Individualität zu höchſter wirthfchaftlicher Geltung. 
Wenigitens ift Die das Mögliche. | 

Richtig ift an jener Kritik das Eine: es folIte ber gefellfchaftlichen Productions: 
bewegung eine ſolche Stetigfeit (F 125) verfchafft werden, daß nicht bem allge: 
meinen Vortheil ber Wechfelergänzung zwiſchen gefelfchaftlich niebrigftem Koſten⸗ 
und geſellſchaftlich höchſtem Gebrauchs: Werthe unſchuldige Opfer fallen. Ganz 
wirb dieß nie vermieden werben fönnen, aber es follen bie volksw. Inſtitutionen, 
bie Bermögend: und Geſchäftsformen fo beſchaffen fein, daß bei möglich fletiger 
Fortſchrittsbewegung möglichſt Wenige fallen, und baß biefe Wenigen fich wieder 
zu erheben vermögen. Nicht gegen bie Kapital-Speculation, fondern auf bie 
Befeltigung ihrer Mißb räuche, nicht gegen jede Form ber Kapitalſpeculation, 
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ſendern auf die Geltendmachung der verſchiedenen Geſchäftüformen, einer 
jeden an ihrem Plaz, muß bie rechte „Organifation ber Arbeit“ fi richten 
(ml. 2 Band). Daß die privatberrfhaftliche Kapitalfpeculation allein am 
Plaze und in ihrer heutigen Entwicklung die pure Gerechtigkeit barftelle, das 
alletdings ift eine einfeitige Anficht. 

8 122. Der Tauſchwerth als volkswirthſchaftlicher Regulator ber 
Prebdaction. — Im Tauſchwerth zeigt ſich die millionenfältige indi- 
viduelle Werthgebung gejellihaftlic geregelt. Wellen individueller 
Koftenwerth den Tauſchwerth dauernd überfteigt, wird w. ruinirt, er 
muß daſſelbe Gut ökonomiſcher produciren oder dem Angebot eines 
anderen Gutes ſich zuwenden, deſſen Taufchwerth für ihn den inbivi- 
duellen Koſtenwerth überfteigt. Wer dagegen am wohlfeilften produ- 
eirt und einfauft, macht den höchſten Nuzen. Der Taufchwerth regt 
zur Ermittlung der niedrigften Koſtenwerthe und zur Auffuchung der 
höchſten Gebrauchswerthe an, prämiirt durch Renten die wohlfeilfte 
Production und den Abjaz an den regften Begehr, ftraft die unw. 
Hervorbringumg und die Läßige Gebrauchswerthſchäzung, er bringt für 
jedes Gut die gejellichaftlich möglichen niedrigiten Koften- und den ges 
jellihaftlich vorhandenen ftärfften individuellen Gebrauchswerth zur 
Ansgleihung, er nöthigt bei finkender Nachfrage zur Einftellung der 
toittpieligften Productionen und ruft zur rechten Beit durch fein Stei- 
gen vermehrtes Angebot für wachſenden Begehr hervor. 

So lange er nit Fünftlih mißleitet, geftört und 
tünitlich in egeentriiche Schwankungen verjezt wird, erweiſt er ſich 
als die bei gegebenen Umständen volkswirthſchaftlich pro- 
ductivfte Bonftituirung des Werthes der Taufchgüter. 


8 123. Der Tauſchwerth als Regnlator Der Bertheilung bes 
Bellieintommend. Renten una Einbuken. — Der Eine Tauſchwerth 
wird auf dem gegebenen Markt zu gegebener Zeit maßgebend für 
alle zum Umfaze gelangenden Sondermaffen des Tauſchgutes, wenn 
gleich diefe lezteren für verjchiedene Verkäufer jehr ungleichmäßigen 
Koftenwerth und für verjchiedene Käufer fehr ungleichmäßigen ®e- 
brauhswerth Haben. Er enticheidet daher über den Antheil, welchen 
die Einzelnen vom Werthe des gejellichaftlihen &üterproductes als 
Einkommen beziehen. 


Wenn im einfachen Falle des Schema I. und II. (8 110, erfter 
doll), der jeweilige Tauſchwerth auf den Koſtenwerthſaz des C mit 
3 fl. gleich dem Gebrauchswerthſaz D’ fich feititellt, jo verliert der 
Verkäufer C Nichts, B gewinnt bereit3 per Elle 1 fl. und A fogar 
2. per Elle. Ebenſo gewinnt der Käufer A‘, B’ und C’ bez. 8, 
2,1 fl. per Elle. 

14* 
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In demfelben alle werden aber D, E und F anfteigend ver- 
fieren, twoferne fie ihr bereits fertige® Produkt ebenfalls nur zu 3 fl. 
abzufezen vermögen, während fie dafjelbe D zu 4, E zu 5, F zu6fl. 
per Elle beigeichafft haben. 

Es ergeben fi) daher durch Ueberſchüſſe des Tauſchwerthes über 
die individuellen Koſtenwerthe der glüdlichen weil wohlfeil produci- 
renden Verkaufsconcurrenten Ertragemwinne, welde wie Brämien 
der BWirthichaftlichkeit auf Ermittlung der mindeften Koftenfäze für 
den Geſammtbedarf wirken. Uber e3 ergeben fih für die unglüd- 
lichen Berfaufsconcurrenten Verlufte, welche wie abjchredende Strafen 
eines unvolfswirtbfchaftlichen Angebotes wirken. Wir nennen fpäter 
jene Ertragewinne Renten, dieje Berlufte Einbußen. Der Taufch- 
werth beitimmt durch feine Abweichung von den individuellen Koften- 
werthen die Renten und Einbußen am Koſtenwerth. 

Bon dem Taufchwerthe und dem hienach bejtinnmten Marftpreife 
fönnen aber auch die Wiederabfazpreije abweidhen. Zur Beit 
der Preisbildung ift noch nicht entjchieden, welchen Gebrauchswerth 
die Taufchgüter endgiltig haben, welches Maß von Nuzen und Be- 
friedigung fie ftiften werden. Erft durch Wiederabjaz, bez. durch 
wirklichen Gebrauch, wenn der Confument Käufer war, ftellt fich der 
mittelbare, bez. unmittelbare individuelle Gebrauchswerth feſt. Diejer 
individuelle Gebrauchöwerth Tann bedeutend über und bedeutend unter 
dem Tauſchwerth fich feititellen. Im erjteren Falle ergiebt fich eine 
zweite Art von Ertragewinnen, Renten, bez. von Einbußen. Ich 
möchte fie die Gebrauhswerthsrenten, bez. Gebrauchs— 
werths-Einbußen nennen. Auch fie wirken wie ermunternde Prä— 
mien und wie abjchredende Strafen wirthichaftlicher (unw.) Gebrauchs⸗ 
werthsermittlung. 

Bei einem Tauſchwerth von 3 fl. haben nad dem Schema I in $ 110 ber 
Käufer A’, B’, C’ an jeber Elle 3, 2, 1 fl. Ertragewinn. 

Bei der Lehre von der Bertheilung des Nationaleinkommens 
wird auf die Renten und Einbußen in eingehender Erörterung zurüd- 
gegriffen werden. 

5 124. Die Ungleichheit Des beinerfeitigen Tauſchvortheiles — ift 
oft hervorgehoben worden. Am Schema des $ 110 ift fie Leicht zu 
veriinnlichen. Es gewinnen in der Angebotsreihe: A, B, und in 
ber Nachfragereihe: A’, B‘, C’ (Fall 1), aber in beiden Reihen gewinnen 
ſie ſehr ungleich. 

8 125. Abwehr eines Aißverſtündniſſes über Die „Gerechtigkeit“ 
bed Tauſchwerthes. — Eine Bemerkung iſt noch zu machen, um die auf— 
geftellte Werththeorie gegen ein Mißverftändniß zu fchligen. Es wurde 
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bemerkt, der natürliche Taufchwerth führe zum volksw. möglichen höchften 
Nuzen durch Ausgleihung der individuellen Werthe. Damit fol nur 
geiagt fein, daß nach der jederzeit gegebenen Größe der inbi- 
viduellen Werthe der Tauſchwerth die geſellſchaftlich mögliche wirk- 
ſamſte Ausgleichung zwifchen niedrigften Koften- und höchften Gebrauchs⸗ 
wertden bringe. Nun beruhen die individuellen Werthe auf gegebenen 
Berhältniffen der Befiz- und Einktommensvertheilung ($ 339); das 
Großgeſchäft etwa bringt niedrigeren KRoftenwerth, das große Einfom- 
men höheren Gebrauchswerth mit fih. Man wird daher nur dann, 
wen die Bermögensd- und Einfommensvertheilung eine gefunde ift, 
Wirkungen des Taufchwerthes auch aus dem Gefichtspuntt der Ge⸗ 
rechtigkeit vollitändig begründet finden. 


Ueber eine gefunde Gejchäftsorganifation, Vermögens: und Einkommens⸗ 
veribeiflung vgl. 2. Band. Hier wollte nur dad Mißverftinbniß abgewehrt 
werden, ald ob bie bei gegebenen Gefhäfts: und Einfommensverbältnifien 
vellsw. richtige Enticheibung der Renten und Einbußen abfolut gerecht fei. 


Gerechter Weife befonders zu wünſchen ift die Regelmäßigfeit 
der Breije; denn Schwankungen erweden den Spielgeift auf der 
einen Seite und erzeugen auf ber anderen Seite viel Elend für die aus 
Angebot und Nachfrage Hinausgeworfenen Individuen und Klaffen. 


Treffend ift auch in diefer Beziehung, was Roſcher fagt: 


„sm Ganzen werben bie Breife mit bem Steigen ber volks⸗ 
wirtbfhaftlihen Kultur immer regelmäßiger. Kulturfort 
Ihritte Haben ſchon infoferne das Streben, die Preisfämpfer einander zu nähern, 
ala fie die Probuctiondfoften regelmäßig vermindern, die Zahlungsfähigfeit der 
Käufer fleigern. Die allgemeinere Arbeitstheilung macht jeden Einzelnen ver: 
!chröbebürftiger unb verkehrsgewohnter; es hört alfo ber Tauſch immer mehr 
auf, eine Sache des Zufalls, wohl gar der Laune zu fein. Die befieren Com⸗ 
municationsanftalten machen es in jeder Beziehung leichter, daß Ausgebot und 
Rachfrage einander begegnen. Mit dem Kortfchreiten ber allgemeinen Bilbung 
wird auch bie Waarenkenntniß allgemeiner, wodurch jeder Käufer die Productions: 
foften feines Verkäufers befler nachrechnen kann. So werben Betrugs- und Irr⸗ 
tumspreife immer feltener, wozu auch bie genaueren Beftimmungen liber Ge: 
wit und Maß beitragen. Die wachſende Bevölterung macht in jebem Verkehrs⸗ 
zweige die Eoncurrenz Iebhafter, während zugleich mit der größern Umlaufäfrei- 
beit eine Menge Urfachen befeitigt werben, bie fonft auf ber einen Stelle zu große 
Teuerung, auf der andern zu große Wohlfeilheit bewirften. Ganz beſonders 
führt dad Aufkommen eigener Kaufleute mehr Gleichmäßigkeit der Preife herbei: 
biefe Kaffe wirb durch ihr eigenes Intereſſe gefpornt, bei wohlfeilem Preife zu 
faufen, bei theuerem zu verkaufen; fo erhöhet fie dann wetteifernd ben Preis im 
erſten Falle, und ermäßigt ihn im zweiten. Auf ben niederen Kulturftufen pflegt 
das Borichlagen und Abdingen eine große Molle zu fpielen, während bei hoher 
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Bildung immer mehr ba8 Syſtem ber firen Preife vorwaltet. Hier gilt ber 
Grundfaz Turgot’3, daß man ſtillſchweigend ben Marktpreis verftche, wenn man 
einen Kaufmann nach dem Preife jeiner Waare fragt. Tieß paßt auf einzelne 
Menſchen und Volksklaſſen, wie ganze Völker. Offenbar trifft mar aber bei 
firen Breifen die wahre, angemeſſene Preisböhe viel ficherer, alg in ber Hite des 
Feilſchens. Endlich ift ein Haupterforderniß gut entwickelter Breife bie nationale 
Ehrlichkeit; und diefe nimmt auf ben höchſten Kulturftufen ohne Zweifel zu. 
nicht bloß wegen ber größern fittlicden Bildung, fondern vornehmlich auch aus 
recht verftandenem Intereſſe. 

„Bei ſinkenden Völkern geben viele biefer Entwickelungen wieder rück⸗ 
wärts. Ein fehr fchroffer Unterfhied von Reich und Arm, Gebildet und Unge: 
bildet veranlaßt wieder ftärfere Preisfhwanfungen. Ein zum Kartoffelefien ber: 
abgeſunkenes PBroletariervolf Bat namentlich viel ftärfere Preisſchwankungen ber 
Lebensmittel, als ein Volt von Korneflern, weil Kartoffeln fo fchwer zu trans⸗ 
portiren und aufzufpeichern find. Daß übrigens bie größtmögliche Conftanz ber 
BVreife für die Vollswirtbichaft im Ganzen das wohlthätigfte Verhältniß bildet, 
ift nicht zu bezweifeln. Wenn ſich bie Preife ändern, ohne Aenberung ber Pro: 
buctionsfoften, fo kann der Eine bloß gewinnen, was ber Andere verloren bat. 
Solche unverdiente Gewinnfte und unverfchuldete Verlufte haben aber unfehlbar 
bie Tendenz, bie tiefften Wurzeln ber Wirtbfchaftlichfeit zu untergraben; und das 
abfihtlihe Speculiren barauf nimmt gemühnli einen unmoralijchen Charafter 
an. (Agiotage.) Selbft wenn Macleod Recht Hat, bag Steigen und Fallen ber 
Preife als eine mohlthätige Warnıng vor Uebermaß, jened ber Eonfumtion, 
biefeß der Production aufzufaflen, jo wird doch Niemand bezweifeln, baß es im 
Intereſſe jedes Organismus liegt, den Schmerz, mit feinen für bie Erhaltung 
bed Ganzen fo wohlthätigen Folgen, auf das kleinſtmögliche Gebiet einzufchränfen.* 


2) Die öffentliche Werthbefimmung. 


8 126. Hergang derſelben. — Träger der öff. W. find die ver- 
faffungsmäßigen Organe der öffentlichen Corporationen: Regierung, 
Beamtenthum, Vollövertretung, auch die Bürger. Die Iezteren wie 
bie erjteren machen nämlich von ihren verfaſſungsmäßigen Rechten 
Gebraud, um duch wirffamfte Bemeflung und Eintheilung des öffent: 
Iihen Aufwandes die vollite Befriedigung bes öffentlichen Bedarfes 
zu erreichen. Ohne eine vieljeitige Werthreflerion aller diefer öffent- 
lichen W.-Organe ift die Durchführung der öffentlichen W. unmöglich. 

Die Bedeutung ber conftitutionellen Budgetdebatte ift befonder zu betonen. 
Es Tann freilich die verfaffungsmäßige Beſtimmung der öffentlichen Gebrauchz: 
und Koftenwerthe durch ſpießbürgerliche Kurzfichtigfeit, durch Goterienunmejen, 
durch bie Präpotenz einflußreicher Nationalität, Kirchthurm⸗, Standes: und 
Privatinterefien fehr weit vom richtigen Wege abgelenkt werden. Die Beifpiele 
bievon fehlen nirgends. Sehr gefälfchte Bffentliche Koſtenwerthbeſtimmungen 
treffen wir bei mancherlei Armeelieferungen, ſehr einſeitige öffentliche Gebrauchs: | 
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wertößbefimmungen bei Verabſchiedung öffentliher Ciſenbahnen, Gtraßen, be: 
verzugter Nationalſchul⸗Etats u. |. m. 

Bas für die fpecufative Zaufchwerthbeitimmung der Marft, 
das iſt für die öffentliche Werthgebung der Rathsſaal, der Ständefadl, 
die Wahlverjammlung, der Öffentliche „Sprechiaal” eines nicht corrum- 
pirten Journalismus. 

Auch die öffentliche Beitimmung w. Werthe ift theils Koften- 
werthsbeftimmung, theils Gebrauchs werthäbeftimmung ber 
öffentlichen Güter. 

Beiderlei Werthbeftimmung erfolgt bei Bildung, conflitutioneller Feſtſtellung 
und Bollziegung der Ausgabe: Etatd im Einzelnen und bes @innabme 
bedarf im Ganzen. Die ſtaatliche, provincielle, communale Wertbgebung find 
in den Grundzügen fehr ähnlich. 

Ob der Gebrauchswerth den Koftenwertd der öff. Güter für 
die verfaffungsmäßigen Organe der öffentlichen Werthbeftimmung er- 
reihe oder nicht, das äußert fich in dem öffentlichen Entichluß ihrer 
Anſchaffung, ähnlich wie ſich bei Privatgütern dieſelbe Thatſache in 
dem privaten Preiszahlımgs- und Preisannahme » Entichluß der zwei 
Zaufchenden äußert. Uber „Breife” kann es da nicht geben, weil der 
private Tauſchverkehr fehlt. 


3) Die Werthbefimmung bei Freigebiger Mittheilung. 


8 127. Hergang derſelben. — Für die Werthbeftimmung ber 

freien Gaben von Stiftungen, privater Geſelligkeit, Wohlthätigkeit, 
gemeinnüäzigen Bereinen gelten analog bie meiften allgemeinen Be⸗ 
merkungen des 8 126. 
. Ein der Tiberalen Werthbeftimmung eigenthümlicher Bug ift es, 
daß andere Berjonen als die Eonfumenten die Gebrauchswerthsent⸗ 
Kheibung beherrfchen; die Eonfumenten (Empfänger) entjcheiden blos 
über Annahme oder Ablehnung des Nuzens. Die Gebrauchswerths⸗ 
beftimmung Tiegt in der Hand der Stifter, Wohlthäter, Freunde, Ge- 
jellſchaftsgeber, der Berwaltungsorgane der Vereine. Und die Be- 
fugniß diefer Werthbeitimmung für Andere ift häufig ber ibealfte Lohn 
der Hingebung und Freigebigkeit. 

Trog dieſem einfeitigen Character verfteht die liberale Werth- 
beſtimmung doch den wirklichen Nuzen zu treffen, und gewiſſe Arten 
der Befriedigung durch perfönliche Pflege, Erziehung, Unterricht, Er- 
beiterung, Erbauung können marimal nur durch diefe Art der Ge 
brauchswerthsbeſtimmung erreicht werben. 

8 128. Berhältnig ber Drei Arten ber vollsw. ZBeriäbefimmung. 


914 Hergang berjelden. j ö 


ws dien werden 
Bildung immer mehr bad Syſtem ber firen Breit; N hysstneise fait 
Orundfaz Turgot's, daß man ſtillſchweigend ben 7 F $ hie SFamifien- 
einen Raufmann nach dem Preiſe feiner Waar⸗ f > — hicwee 
Menſchen und Volksklaſſen, wie ganze Bar: 4 — | Bent de 3 

firen Preifen die wahre, angemefiene !Breik. f 27 — Fr und Der 
Feilſchens. Endlich if ein Haupterforde 7 ° l age nad 


Sheficteit; umd diefe nimmt auf Pe.7 / Abhängiglel mer Dor- 

nicht bIoß wegen ber größern fittlige, ntlihe Macht dder Durch 

recht verftandenem Intereſſe. FE: 3. Die zwei großen ge- 
„Bei ſinkenden Bl. ;, . zur Ronftitwirung such Des 

wãrts. in ſehr ſchrofier 77 ° 

bilbet veranlapt wieber n „jation der öffentlichen und ber Pflege 


a ‚bung privater Gathgiter und Dienite ab- 


.“* erth ber lezteren wirft auf den Umfang per WBer- 
an un Bedarf öffentlicher und freigebiger Anftotera im. 
tt, „ Taufhwerth indirect Mitbeftimmungsgrund der Werth⸗ 
ductiondfr” „ yei Bollziehung öffentlicher und freigebiger Gemein Tirtd- 
Solde „ 
die F cauſchwerthbeſtimmung wird oft durch öffentliche und liberale 
ab” ⸗eſtimmung erjezt. Die Taufchvergeltung durch freie Marttpreije 

ge n. und wirft gerecht, joweit die Concurrenz rechtlich zuläßig und 

ud entwickelt ift. Diefe Vorausſezung trifft keineswegs immer Zu, 
2 dann tritt Häufig mit gutem Grunde eine außeripeculative Rege- 
jung der Vergeltung von Tauſchgütern ein: 

durch Öffentliche Gewalt in den Zaren und Gebühren — 
durch Liberalität in den Honoraren und honvrären fog. „Be 
ſchenken.“ 

1) Taxen. Zunächſt bietet der Staat felbft dem Bürger anſtallliche 
Nuzungen und Dienfte von inbividbuellem Nuzen bar, wofür dann eint 
inbivibuelle Vergeltung einzuholen iſt. Mangels der Concurrenz iſt eine Zar 
feftzuftellen. Dieß gefchteht in ber That buch Erhebung von Gebühren, 
Sportelnu. f. w., infoferne biefe nicht nur eine irrige Berrennung für ver: 
ftedte Steuern find. Die betreffenden Dienfte und Nuzungen bürfen ausfchließs 
ih nur von öffentlichen Organen ober quafiöffentlichen Gewerben (,Polizeige⸗ 
werben”) geleiftet werben; bie Vergeltung muß baber audy durch obrigfeitliche 
Macht geregelt werben, was durch Gebührenfäze erfolgt. 

Aber auch fonft find Taren, d. h. obrigfeitlich regulirte Preife, in den fel- 
teneren Fällen bed Mangeld ober ber Ausſchließung ber Concurrenz am Plage. 

Die praktiſch bedeutendfte Erfcheinung des Zarpreifes ift der 
Marimumtarif, beziehungsweife Einheitstarif der großen Verkehrsan⸗ 
ftalten: der Poft, des Telegrafen, der Eifenbahnen. 

Näheres Über Tarifpolitit im befonderen Theil. 
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* Saz bes Tarpreifes iſt volle Vergütung ber 

u : de3 durchſchnittlichen Lohnes und Gewinuſazes 
näß den Grundſäzen der Bildung des natür⸗ 
5 S Bewalt des Staate® und der Korporationen 

J “= *te in einer einfachen Zeit, weldye wenige 
L N 2 berforberung ftarfe Schraufen entgegen. 
R * Pr > * fönlicher Dienſte aller Art regelt bie 
* —8 ver Weiſe. Dem perfönligen Cha⸗ 
i Ye „uch „ebrende* Vergeltung, daß Ho: 


‚„ in fcheinbare Geſchenke Fleibet. 
ar „Geſchenke“ find bonoräre Vergeltungen. Die 
‚ent die Form von Werfen der fchönen oder fchönnüzlichen 
— „onoräre Vergeltung der verwandtſchaftlichen, freunbfchaftlichen, ges 
hei “gung if} eine Hauptabnehmerin von Werfen der Kımfl und Kunft- 


II. Die Darftellung des Werthes. 





Erſte Abtheilung. 


Art der Werthdarfellung. 


3199, Darſtellnugsmöglichkeit für den w. Werth Äberhaupt. Eat: 
NE, Gelbyreig, Marktpreis. — Der „volswirthichaftlihe Werth“ 
sim — ob durch Taufch, Öffentliche Gewalt oder freie Hingebung 
kirelt — verlangt eme äußere Darſtellung; — denn geſell⸗ 
etih conſtituirte und für die volks wirthſchaftliche Maffenbewe- 
Im maßgehende Werthe müſſen erkennbar fein, durch Symbole mit- 
‚umerden Tönnen. Sn der That war e8 uns ſchon bisher gar 
nt wglih, bei Erörterung des Taufchwerthes von feiner äußeren 
kiiteiung und Darſtellung im Preiſe abzuſehen; vielmehr mußten 
M, um den Tauſchwerth auch nur wiſſenſchaftlich behandeln zu können, 
Kon überall die Breife als die äußeren Erkennungszeichen bes volks⸗ 
Mfgefttichen Werthes der Taufchgüter für die Erörterungen über 
fa duſſhwerth herbeiziehen, uns in 88 108 ff., insbeſondere 88 114 ff. 
Kımifnd mit der äußeren Folge, Erfcheinung und Darftellung bes 
Unfönerthes befaffen. 

de Dorftellung der geſellſchaftlich feitgeftellten Werthe ift aber 
niſt hllos unumgänglich, ſon dern auch möglich; denn jede 
nußere praktiſche Folge, welche ein derartiger 
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Werth nah fih zieht, eröffnet die Möglichkeit 
feiner Darftellung ($ M): 

für Taufchgüter iſt es das vom Tauſchwerth bewirkte Tauſch⸗ 
äquivalent oder der Preis, — 

für öffentlide und frei hHingegebene Güter ift es 
u. U. der etatsmäßige Audgabefaz der betreffenden öffentlichen 
oder freigebigen Anftalt, woran die Werthbeftimmung zur äußeren 
Ericheinung gelangt. 

Auh an einem gefellfchaftlihen Symbol oder Darftellungs mittel 
für die Größe der volksw. Werthe, insbejondere des Taujchwerthes, 
fehlt e8 nicht. Als folches dient hauptſächlich das Geld; durch dieſes 
wird nicht blos der Werth der Taufchgüter in Geſtalt der Geldpreife, 
fondern auch der Werth öffentliher G. (in den Geldſätzen öffentlicher 
Etat?) quantitativ Dargeftellt. 

Bon bejonderer Wichtigkeit für die Nationalölonomie ift die Dar: 
ftelung des Tauſchwerthes im Taufchäquivalent oder Preis. 

Ueber dieſe Weußerung und Darftellung des Tauſchwerthes fei 
vor Allem bemerkt: der Preis ift nicht gleichbedeutend mit dem 
Taufchwerth, fondern äußere Folge des ZTaufchwerthes und daher 
Mittel der Darftellung des Tezteren. Der Preis bejteht nämlidy in 
dem Güterguantum, welches nach Maßgabe des Taufchwerthes für 
dag Hingegebene Quantum der veräußerten Brauchlichleit empfangen 
wird; der Preis ift das für ein Taufchgut bezahlte Taufchäguivalent. 

1 Pfund Kafe für *s fl., 2 Pf. Zuder für u fl.; 1 Pf. Gold für 15 Pf. 
Silber. Wenn man ben begrifflicgen Unterfchieb zwifchen dem Tauſchwerth und 
bem Preis, welcher eine Taufhfolge des Tauſchwerthes ift, nicht fefthält, fo 
wird die Konftituirung eines gejellfchaftlichen, volfaw. maßgebenben Werthes, das 
Hervorgeben des Preifed aus der quantitativen Conjunctur ber vielen in An: 
aebot und Nachfrage vereinigten individuellen Koften: und Gebrauchswerthmaſſen 
und bie maßgebende Rückwirkung bed Preifes auf diefe Maſſen nicht Margeftelt. 

Der Preis ift entweder Sachpreis (Naturalpreis) oder Geldpreis. 

1 Pfund Kafe hat ben Naturalpreis von 2 Pf. Zuder, 8 Pf. Oel u. fin; 
ben Geldpreis von %« fl. 

Im Geldpreis ift der Taufchwerth dur ein Quantum des ge 
ſellſchaftlichen Werthgrößen-Symbols dargeftellt. Die Volksw. 
drängt zu diefer Darftellung aller Taufchwerthe im gemeinverftänd- 
Lihen und gemeingiltigen Werthiymbol des Geldes. 

So lange ber Werth nur ald verſchwommene unmeßbare Schäzung im de 
nomifchen Einzelnbewußtſein Eriftenz bat, fo Tange wird er zwar für das einzelne 
wirtbfchaftliche Subject nicht ohme Bedeutung fein, er wird auch im dieſer unvoll: 
fommenen innerlichen und individuellen Erſcheinungsweiſe das normirende und 
bewegende Princip des dkonomiſchen Thuns bilden. Allein jene 
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electriſch zündende Wirkung, wie fie burd Preſſe und Litteratur z. B. 
ser wiſſenſchaftlichen, politiſchen Werthſchäzung beimohnt, fehlt noch bem w. Wert. 
Te Shäzung 3. B., welche ber Eremit über bie einfachen Gegenflänbe feines 
Haushaltes anflellt, beſtimmt auch die Richtung feiner Probuction und bie Art 
kiner Genfumtion. Daſſelbe ift im Haushalt einer ländlichen Einzelfamilie der 
„al. ber das Werthbewußtfein ift noch ein rohes, bie nach ihm ſich richtenbe 
wirthſchaftliche Thätigkeit eine fchwerfällige, träge und flumpfe Im naturalen 
iaufhägnivafent wird der Werth zwar äußerlih und als Folge eines nefellichafts 
Iihen Herganges bargeftellt. Aber er bat noch fo viele Preisausdrüde, als Tauſch⸗ 
süter gegen einander außgetaufcht werben; in ber Periote des Tauſchhandels 
kann ein Stüd Zeug zum Werthmaß Vieh, Del, Eifen, Gewürz, Glas ı. f. w. 
baben, unb Fein Gut ift ficher, fein Werthmaß im Taufhäquivalent irgend eines 
dieſer Güter auch nur immer zu finden. Den weiteren Fortfchritt briugt nun 
das Auffommen eined allgemein giltigen ZTaufchgutes, bed Geldes. Im Gelb: 
rraie ber Weltmärfte empfängt das individuelle Werthbewußtfein den Maßſtab 
int ecommunis opinio über ben Werth, und die Herrfchaft bes Aus⸗ 
drudes der öffentlihen Meinung über ben Güterwerth, im Geldpreis ber Welt: 
märlte, wirb um fo unmiderftehlicher, je mehr die Einzelnen num einzelne Räder 
m großen Triebwerk der Arbeitztheiluug find, und im Engros:Preife des Welt: 
marktes der Wertb nicht mehr an dem indivibuellen Zwieſpalt von Bedarf und 
Tefriebigung fi beftimmt. Tas Eindringen ber fogenannten ®elb- 
wirtbfhaft ift daher, durch Angewöhnung eine einheitlichen, gemeingiltigen, 
zenauen Werthmaßes für die meiften Güterfchägungen, an culturhiftorifcher Wirk: 
met ber Erfindung ber Schreib: und Buhbrudertunft ver 
gleichbar; beide haben ſich auch parallel entwidelt. Wenn die Preſſe daß In⸗ 
Arument ift, wodurch ber Gedanfe überhaupt bie auf einmal bie ganze Geſell⸗ 
Ihaft entzländende Gewalt gewonnen Kat, fo iſt es ber Geldpreis 
bed Marktes, beffen Bewegung feigernd unb mäßigenb 
antaufend Bunkttenzumalauf bie ökonomiſche Ameifen:- 
welteinwirft, neue Eombinationen anregenb, alte auflöfend; bie Preißs 
netiz über eine Liverpooler, Lonboner oder Amſterdamer Auction kann in we⸗ 
wigen Tagen auf dem ganzen europäifchen Continente Tauſende von großen und 
feinen Speculationen, in Millionen von Familien Einſchränkungen und Aus: 
kchnungen des Haushalte erzeugt, nach zwei Monaten in ben fernften Eolonials 
Kindern neue Betricböpläne angeregt haben. Ter Geldpreis iſt eben ber 
jeweilige Ausdruck des wahrhaft volfsw. Werthes. 

Aber Mur dann iſt der Geldpreis eine wahrhaft geſellſchaftlich 
teitgeftellte und gejellihaftlich maßgebende Ericheinung des Tauſch⸗ 
wertheg, wenn er aus der Begegnung größerer Angebots- und Nad)- 
ſtagemaſſen hervorgeht, mit a. W. wenn er Marktpreis und be- 
fonders wenn er Großmarkt-, Weltmarktpreis ift. 

Näheres über ben Markt im befonderen Theil. Hermann nennt ihn 
die „Anftalt zur Verwandlung jedes einzelnen Produftes in alle beliebigen zur 
Klin des mannigfaltigfien Bedarfes mittelft einfeitiger Lei— 

gen.“ 


220 Ueberſicht. 


Der „Marktpreis“ kann als der Durchſchnitt aller 
Preisſchlüſſe einer beſtimmten Marktfriſt (Vorbörſe, Nachbörſe — 
Mittagsbörſe, Abendbörſe) bezeichnet werden. Wenigſtens iſt es dieſe 
Durchſchnittsgröße, welche für die weiteren w. Entſchlüſſe der Ge— 
ſchäftswelt und des Publikums maßgebend wird. 

Der Preis iſt genau genommen immer ein Einzelnpreis, feſtgeſtellt zwiſchen 
zwei Partheien; viele folche Preisfchlüffe kommen neben und nacheinander vor. 
Der Markt hebt aber bdiefe Preisfchlüffe aus ihrer Iſolirung und Zuſälligkeit 
infofern heraus, als er alle Börfenbefucher als Vertreter umfaflenber Tofaler An: 
gebote und Nachfragen aneinander drängt und ben einzelnen Preisfhluß aus der 
gleichzeitigen Werthreflerion Vieler hervorgehen läßt. Der einzelne Preisſchluß 
ift der Marftpreis des Zeitmomentes. Der Durchſchnittspreis aus allen 
Preisihlüffen berfelden zufammenhängenden Marktfrift hat ben objectiveren Cba: 
racter der großen Durchſchnittszahl. Uebrigens wird auch ber Gang ber mo: 
mentanen Preisbewegung vom Handel genau beobachtet, wie jeber Börſenbericht 
zeigt. 

Der mittlere Marktpreis ift für die Regel der Maßſtab der Ber- 
taufchbarfeit, der praftifche Ausdrud des Taufchwerthes. 


Das Detail über die Organifation der Märkte, über die Orga— 
nifation der Darftelung und Mitteilung der Marktpreiſe ift erft im 
beionderen Theil der Nationalölonomie zu erörtern. Auch die etatd- 
und ftaatsrehnungsmäßige Darftellung öffentlicher Werthe ift näher 
nicht Schon im gegenwärtigen allgemeinen Theil des gejellichaftlichen 
Syſtems der menfchlichen Wirthfchaft zu behandeln. 

Dagegen heiſcht das gejellichaftliche Darftellungs mittel volksw. 
Werthe, das Geld, ſchon an diefer Stelle eingehendere Erörterungen, 
welchen wir uns nunmehr zuwenden. 


Zweite Abtheilung. 


Das gefellfhaftlihe Mittel der Darftellung der 
Werthgrößen; w. Lehre vom Geld. 


8 130. Weberfidt. Die für das mw. Bewußtſein innerlich feſt⸗ 
jtehende Werthgröße bedarf, zumal in der Volksw. und bei dem viel- 
gliedrigen Sneinandergreifen w. Größenbeftimmung, auch der mittheil- 
baren und überlieferungsfähigen äußeren Darftellung (Symbolifi- 
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rma), und dieſe Darftellung erfolgt, fei es durch individuelle Schäzung, 
jet e5 durch Beranlafiung des Tauſches. 

Nun ift Die Werthgröße eines Gutes abhängig von der Mafle 
der fraglichen Brauchlichkeit und vom Werthe jeder Einheit dieſer 
Maſſe. Folgerichtig find zur Darftellung des Werthes erftens 
Mittel nöthig, um die „Maffen“ quantitativ zu beftimmen, d. 5. fie 
zu „meljen“ und zn wägen — „Maße“; zweitens find quanti« 
tatıve Werihſymbole, W.⸗Maßſtäbe aufzuftellen, Die als ſolche Schä- 
zungämittel und Taufchmittel (Werthägnivalente im Verkehr) werben 
men. Mit anderen Worten: man benöthigt zur Größendarftel- 
(ung (Mittheilung, Ueberlieferung) des Werthes neben den Maßen 
md Gewichten, weiter das Geld. Und zwar müffen in der 
Volksw. die Werthzeichen zu allgemein verſtändlichen und allgemein 
giltigen Werthgrößenſymbolen gejtaltet fein. 

Jh nenne das Geld gefellfchaftliches Größenſymbol des Werthes, ohne bie: 
gegen die von Roſcher (Syſtem B. I.) erhobenen Einwenbungen befürchten zu 
müilen; denn ich fpreche einem wirthſchaftlhichen Werthſymbol ben Ehas 
tacter eines w. Gute, bez. einer Waare, nicht nur nicht ab, fondern ich glaube, 
zum ein allgemein werthgefchäztes Taufchgut kann Werthſymbol werben, und bie 
fog. „Beldzeichen” können Gelddienft nicht thun für fi, fondern nur mittelbar 
als rechtliche verbürgte Titel auf Maflen des w. Geldgutes. Uber ebenfo ent: 
ſchieden halte ich daran feft, daß daß Gelbgut im Gelddien ſt ben Dienft des 
Larfellungsmittels für die Werthgrößen verfieht, daß Schäzung und 
Tarkellımg von @eldpreifen ein das „organbildende” Handeln (654 u. 35) ver: 
mittelndes und begleitendes „Iumbolifirendes” Handeln ift. 

Die wirkliche Darftellung des Taufchwerthes in Gelb erfolgt 
durch die Preisichlüffe des Marktes. Da wir den Marftpreis all- 
gemein bereitö betrachtet haben, indem es zwedmäßig erſchien, die 
Lehre nom Tauſchwerth und Marktpreis nicht zu zerreißen, fo er 
übrigt me noch die Lehre vom gejellichaftlichen Darftellungsmittel, 
d. 5. die Geldlehre. 


Erſte Unterabtheilung. 
Der Begriff des Geldes. 


g 131. Begriff. — Das Geld ift gejellichaftliches Mittel der 
Verthgrößen-Darftellung, d. h. Maßſtab des Werthes aller w. 
Güter. Das allgemein „geltende“ Gut ift als folches allgemeines 
Tauſchmittel und allgemeines Schäz ungsmittel des Werthes. 

Torfellungsmittel, Symbol, bebeutet ung hiebei nicht ein Zeichen ohne Ge⸗ 
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halt, nicht einen Werthſchein ohne ein Wertbfein, ſondern ein geſellſchaftliches 
Tarftellungs-, ſowohl Vertretungs: als Verfländigungmittel bezüglich des Wertbes 
der verfchiedenen w. G. Schon begrifflih muß alles wahre Geld eigenen Werth 
haben. Ein Werthmaß, welches nicht felbft Werth hat, wäre ebenfo ein Wider: 
ſpruch in ſich felbft, wie ein Längenmaß obne Längenerfiredung. Geld Tann 
baber nicht blos Werthzeichen fein, fol es ald Werthträger, als „gefell: 
ſchaftliches Werthpfand (gage intermediaire des valeurs bei ben Pbyfiofratan) 
und darım als allgemeines Kaufmittel allen Waaren gegenüber vermenbet 
werden; e8 muß effectiv ben Werth „barftellen” Fünnen. 

Den Unterfchied des Geldes als Träger allgemeiner, jeziger und fünftiger 
Kaufkraft, gegenüber allen andern Gütern, erfennt man am beften in SKrijen. 
Ich glaube daber, daß der Satz: „Geld fei nicht mehr und nicht weniger als 


eine Waare“ entiveder nicht haltbar ift, wenn er fagen will, Geld und jebe ans 


dere Waare jpielen im Verkehr biefelbe Rolle, ober daß er unfruchtbar ifl, wenn 
er jagen will: Geld ift auch ein Tauſchgut. 

Die Wirthſchaftlichkeit des Geldgebraudes an 
fih und ihre Steigerung dDurd die Beldpolizei — 
ift oft hervorgehoben worden. „Ein Zarator, welcher mit hundert 
verfchiedenen Artikeln zu thun hat, muß ohne den Gebraud eines 
jolden Maßftabes mwenigftens 4950 Berhältniffe im Kopf haben, mit 
demjelben nur 99.” Aber erft die zwedmäßige Eintheilung, allge- 
meine Anerfennung und Gewährleiftung des Geldes von Staatöwegen 
macht den Geldgebrauch vollfommen w. 

$ 132. Die Gelbgüter, Breisgüter. JInsbeſondere Die Edel⸗ 
meialle. — Allgemein den Werth meſſen kann nur ein Ding, welches 
jelbft m. Werth hat, alſo nur ein w. ut. 

Über welches Gut ift das geeignetfte Geldgut, Preisgut? 

Tasjenige, welches geftattet, den brei Grundanforderungen an 
einen rationellen Mafıftab der Werthmefjung ganz Genüge zu leiften; 
alſo dasjenige, welches 1) in Beziehung auf rationelle Eintheilung, 
2) in Beziehung auf Allgemeingiltigfeit, endlich 3) in Beziehung auf 
Zuverläßigkeit und Beſtändigkeit des eigenen Werthes am meijten 
Vortheile barbietet (8 88). 

Hienach bat eine gute Geldpolizei dreierlei herzuftellen und zu 
erhalten: 1) eine rationelle Gliederung des Werthmaßes durch das 
Munzſyſtem. 2) die ausſchließende Allgemeingiltigkeit durch die Wäh— 
rung, 3) den Schuz gegen Verkehrsverluſte aus zwiſchenliegenden 
Verthäänderungen (durch gejezliche Ausprägung, durch Befeitigung ber 
abgenugten Stüde und durch Wahl eines möglichft werthbeftändigen 
Gutes zum Geldgut), 

1) In bobem Grabe befizen die Edelmetalle die für die praftiiche 
Gintbeilung und Größenabfufung nothivendigen Eigenſchaften. 
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Sie baken rein ober gemifcht gleihmäßige Subflanz, gleichartige® „Korn“, 
und Tönnen beliebig geformt und getheilt werben. Died macht es mögs 
li, daß der Staat in ber Mümz prägung und der Großhandel im Verkehr mit 
ungeprägten Barren, mit Leichtigkeit die Gewähr bed rechten Gehalte unb Ge⸗ 
wichtes geben Tönnen, was ben Verkehr fehr leicht und fiher madt. Die große 
Zheilbarfeit gejlattet troz des hohen Werthes die Varftellung fehr fleiner Werth: 
einheiten Die leichte Formbarkeit macht die durch die Münzung gegebene Bürg: 
haft auch wohlfeil; bie Prägungskoſten betragen ungemein wenig, fo baf ohne 
großen Aufwand eine fichere Werthbaſis gegeben unb nach gefchehener Abreibung 
durch Umprägung wieder gefchaffen werden kann. Auch ber geringe Verluft 
durch Abreibung kann durch Beimifhung unebler Metalle (die fogen. Legirung) 
noch vermindert werben. 

Die Höhe des Werthes macht ben Gebrauch wirthlider; denn ohne viel 
Rüde und Koften kann man Edelmetalle aufbewahren, übertragen, verfenden. 

.2) Die Allgemeinheit bes Werthes beruht zumächft auf der 
Allgemeinheit des Lurusbedürfniffes, welchem die Edelmetalle ent- 
gegenfommen. Später ift e8 der große Umfang des Geldbedarfes ſelbſt, 
was auf Die Allgemeimheit des Werthes der Edelmetalle zurüd wirft. 

3) Die Beftändigfeit und Zuverläßigfeit der Werthgröße 
der edlen Metalle berußt: 

auf ihrer eine taufendjährige Anſammlung geflattenden natürlichen Eigen: 
ſchaft, von der atmofphärifchen Luft wenig angegriffen zu werben, auf ihrer Eig: 
nung zu einer gegen Täufchung und Betrug ficherfiellenden Münzform, auf der 
Höhe ihres Werthes, welcher burch bie Folge wohlfeiler Verfendung Iocale Ans 
haͤufungen leicht auszugleichen geſtattet, auf ber Luxus eigenſchaft der edlen Me: 
talle, indem die entbehrlichen Befriedigungsmittel in kürzeren Perioden geringeren 
Shwanfımgen unterworfen find, auf ihrem zwiefpältigen Gebraud zum Gelb: 
bienft und zum Luxusdienſt, indem ber für ben notbwendigeren Gelddienſt er: 
ferterliche Erfaz aus den ebelmetallenen Lurusgegenftänben geholt oder ber Ueber: 
Auk in ſolchen angelegt werden Tann. 

Bei ben üblichen Tarifſätzen ber Land: und Eifenbahnfradht (10 und 5 
Plennige pro Meile und Zollcentner) berechnet Engel bie Vertheuerung nad: 
ſtehender Waaren burch eine Meile Transport zu folgenden Procenten ihres 
Durchſchnitiswerthes: 


Waaren. Werth pro Ctr. Landfuhre. Eiſenbahn. 
Reichsihaler. 

Gh...» 47610 0.000007 0.0000035 
Elder . ... 3000 0.00111 0.00055 
Daumwole . . . 45 0.074 0.037 
im . -. 2.2. 24 0.1389 0.0694 
DA 200-6, 5.% 8 0.416 0.208 
ein -. . 2... 2.5 1.333 0.666 
Roggen . . . . 2 1.666 0.833 
Kartoffel -. . . . 0.6 5.555 2.777 


Steintohlen . . - 0.12 27.777 13.888 
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Auch ihre große fpecififche Schwere macht die edlen Metalle fehr transport 
fähig. 

Doch volIkommen entipreden die Edelmetalle der Anforde⸗ 
rung der Werthunveränderlichleit nicht; denn fie haben verjchiedenen 
örtlichen und zeitlichen Werth, da Kosten und Begehr ſich auch für fie 
ändern und örtlich ungleich ftellen; fie fommen in vielen Ländern 
nicht in der Natur vor, müſſen erft eingeführt werden und häufen 
fih dur den Handel und fonftige Urſachen in verjchiedenen Ländern 
ungleih an. Gleichwohl haben fie annähernd das wünſchenwerthe 
Maß von Beitändigkeit und örtlicher Gleichmäßigfeit des Werthes in 
Folge der Wohlfeilheit ihres Transportes — ihrer Aufbewahrung — 
ihrer Surrogirung. Diefe Umftände verleihen ihnen wenigſtens über 
die kurze Frift der Abwidlung der meiſten Zaufchgejchäfte ein zurei- 
chendes Maß von Werthftätigfeit. 


Zweite Unterabtheilung. 


Vom Münzfyftem, von der Währung und vom Geldwerth. 


8 133. Borbemerfung. — Inwiefern die drei Grunderfordernijje 
jedes guten Maßftabes: A) rationelle Syftemifirung der Maßeinheiten, 
B) Allgemeingiltigfeit und C) Unveränderlichleit — in Beziehung auf 
den Werthmaßitab zur mw. Verwirklichung gelangen, it durch Die 
Lehren vom Münzſyſtem, — von der Währung — und bon dem Geld⸗ 
werth nunmehr näher darzulegen. 

Hiebei dienen wir wohl dem Leſer felbft, wenn wir ben rein w. Betradh: 
tungen theilweife auch tech n iſche Bemerkungen zum Gelbweien beimengen. 
Vorzüglihe Schriften über die technifche Seite des Geldweſens von Büſch, 
Hofmann, Soetbeer, Keller, Grote. 


a) Das Münzfyfiem. 


8 134. Barren und Münzgeld. — AS Babhlungsmittel des 
internationalen Verkehres meiden die edlen Metalle jede ihren Ge- 
brauch einfchränfende nationale Geldform, fie werden daher im Groß- 
Handel al3 Barren angewendet. Im Binnenverfehr der Staaten aber 
werden die Edelmetalle in einer ihnen vom Staat oder unter Controle 
des Staates verliehenen Landes-Münzform verwendet. Durch 
dieje beitimmte Form erlangt das Edelmetall die äußerlich erfennbare 
quantitative Gewähr eines beſtimmten gefezlichen Gewichtes (Schrote3) 
und eines beftinmten gefezlichen Keinheitägrades (Kornes). Die 
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Rünzform erfpart Taufende von privaten Quantität3>- und Qualitaͤts⸗ 
prüfungen. (Näheres $ 161 ff.) 

8 135. Das Münzigfem nun feine quautitative Grundlage. Der 
Rinsfnb. — Das Syftem der Werthmaße empfängt feine rationelle 
Entfaltung durch Fixirung beftimmter Gewichts-Quantitäten des Geld- 
guted zu Grundlagen des Münzſyſtems. Durch Theilung und Multi» 
plication diefer gefezlichen „Brundgewichte” entftehen dann die einzelnen 
geiezliden Gewichtsgrößen (Schrote) des Syſtems. 

Die zu Grund gelegte gefezlihe Gewichtseinheit, das Münzgrundge⸗ 
wicht, ift regelmäßig ein beflimmter Satz bed Landesgewichtes, vor 1858 
in Deutichland die Kölnische Markt (— 238,155 Gramm); feit 1858 (Münzver: 
trag vom 24. Januar 1857) das Zollpfund (= 500 Gramm); in Frankreich, 
Telgien, Schweiz, Stalien u. f. w. das Kilogramm (= 1000 ®r.). 

Das dem Syſiem zu Grunde gelegte quantitative Miſchungsverhältniß von 
lem Metall und unebler Beimifchung („Legirung”, „Alliage“, „Beichidung“) 
beist Korn. Es ift für Kurantmüngen aller Schrote in ber Regel daſſelbe. 

Tas Korn beträgt bei den deutſchen und franzdfiihen Kurantmiünzen 
‘$ 136) gegenwärtig *ıo fein und Yıo Kupfer. Die Legirung foll theils gegen 
Abnũzung ſchũzen, theils die Koften der Herflellung einer abfolut reinen Geld⸗ 
mafle erfparen. 

Der Ausprägung ber einzelnen Münzen liegt theils Fein gewicht zu Grunde 
Deutſchland, Deftreih), theils Ra u h gewicht, Prägegewicht (Frankreich, Atalien, 
Echweiz, Belgien‘. 

In Deutſchland früher die Köln. Mark fein, jest das Zollpfund fein: 
d. 5. in 30 Thalerflüden, in 52%/, fl. Gtüden füob., in 45 fl. df. W. if 1 
Zollpfemd feines Metall und außerdem "/, Pfund Legirung enthalten. In ben 
Eindern der Srantwährung wird eine BewichtKeinheit Iegirten oder „Präge”: 
Netalls zur Baſis genommen, und fo auß 1 Kilogr. Gold 3100 Franka in 
granfaftäden geprägt, beren jedes auf 9 Gr. Feingehalt 1 Gr. Legirung hat. 

Der Münzfuß wird bezeichnet durch jene Anzahl von Stüden 
der Hauptrechnungsmünze des Landes, welche aus dem gejezlichen 
Rünzgrundgewicht (in Deutichland und Deftreih 1 Pfd. = 500 Gr.) 
anägeprägt werden. Er bezeichnet die „Leichte“ oder „Ichwere” Aus⸗ 
ftüdelung des Grundgewichtes. 

30 Thlr, 45 fl. öfte,, 52%. fübb. aus dem Bollpfund fein. Früher der 
14 Thle.:, 20 fl.:, 24" fl-Fuß auf Grundlage ber Köln. M. fein. 

8 136. Aurantmünzen — Scheinemänzgen. — Die Rurantmünzen 
find die nach dem normalen Landesmünzfuß ausgeprägten Münzen. 
Tie ausnahmsweiſe nad einem leichteren Münzfuß ausgeprägten 
DKünzen, welche neben den Kurantmünzen für den Heinen Verkehr be- 
ſtimmt find, heißen Scheidemünzen. 

Scheidemünzen find nicht „Heine Münzen” überhaupt, ſondern ſolche Münzen 
des leinverkehrs, welche gegenüber dem normalen Landesmünzfuß in einem 
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Veichteren (fchlechteren) Münzfuß ausgeprägt find , deren wirklicher Metallwerth 
baber hinter ihrem in Bruchtheilen der Haupteourantmünze bed Landes audge: 
drüdten gefezlihen Neunwerth zurüdbleibt. Ein Silvergrojhen Bat ben Tegalen 
Nennwerth, aber nicht den Gehalt von "/so Thaler, die Scheibemüngze ift eine 
legale Fiction; fagt man, 1 Silbergr. ift = "/so Thaler, fo ift dieß nidyt wahr, 
ba nicht ſchon in 30 Silbergrofchen, fondern etwa erft in 34'% Silbergroſchen 
fo viel Silber enthalten ifl, wie in einem Thaler; in Deftreich geben erft Sum: 
men von 75 fl. Nennwerth neuer 20 Tr.= ımb 10 fr :Etüde ein Zollpfund feines 
Silber, während in 45 Guldenſtücken 1 Zollpfund feines Silver enthalten if. 
Der Scheidemünzfuß ift alfo ein abnormer leihterer Münziuß neben dem Haupt: 
münzfuß. 

Länder mit entwertheter Bapiervaluta müſſen eine ftarfe Abweichung vom 
Kurantfuß zulaflen, damit nicht durch einen Stand des Agio, welder den Min: 
dermerth der Scheidemünze gegen Kurant noch überfteigt, die Scheibemüngen aus 
dem Umlauf verſchwinden und der Kleinverkehr nicht feiner Zahlungsmittel be- 
raubt werben könne. Die neuen Öftr. Scheidemünzen nad dem Gef. v. 1. Juli 
1868 haben deßhalb den fehr leichten 75 fl: Fuß; fie find 66°/*%o leichter als 
das Kurant (45 fl =.) ausgeprägt. 

Nicht zu verwechſeln mit den Scheidemüngzen find die „Theil- 
ſtücke“ der Kurantmünzen; diefe find im SKurantfuß ausgeprägt. 
6 Sedhjitel-Thalerftüde, 4 Viertelguldenſtücke öſtr. W., 2 Halbgulden- 
ftüde fübd. W. find im Silbergehalt —=1 Thlr., 1 fl. öftr., bez. 1 fl. 
füdd. W. 

Das Gejez muß die Iegale Fiction des Werthmaßftabes ber 
Scheidemünze praftiich in beftimmte Schranten bannen, um nicht den 
Hauptwerthmaßjtab eines Landes durch den zweiten ſchlechteren ſtören 
oder gar verdrängen zu laſſen. 


1) Die Scheidemünze ſoll nicht in größerem Betrage, als der Klein— 
verkehr Zahlmarken bedarf, in Umlauf geſezt werden, 2) nur in 
Summen bis zum Betrage des nächſten Kurantgeldſtückes geſezliche Zahlkraft 
haben, 3; ſoll Gelegenheit geſichert ſein, zur Verhütung zu großer Umlaufsmaſſen 
die Scheidemünze bei öffentlichen Kaſſen gegen grobes Geld einzutaufchen, 4) un: 
bedingter Verruf fremder Scheidemüngen im Binnenverfehr! 

8 137. Goldmünzen nud Silbermünzen. — Jedes gebilbete Land 
bat beiderlei Münzen. Die erfteren find mehr ein Bebürfniß der 
großen Bahlung, der Verjendung, der Werthaufbewahrung. 

Die in Deutſchland üblichſte Golbmünzfüße find: Der „Dukaten: 
fuß“ (Reichsfuß) 67 Stüd auf die rauhe Mark a 23% Karat fein, — und 
der Piſtolen fuß (Louisd'or, Friedrichsd'or u. f. w.), tbeils fchwerer (38'%ıs 
auf die feine Mark) in Preußen, Kurheflen, Sachſen, theils leichter (39,1 auf 
bie feine Mark) in Braunſchweig, Hannover, Medienburg. Neueftens ift eine 
ben Mebergany zur reinen Goldwährung anbahnende Doppelwährung im beut- 
jHen Reich gefchaffen. 
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Nah dem Reichögefez v. 4. Dez. 1871 werben von 1 Pfund Feingold 69% 
AxNMartſtũcke und 139°/ 10:Markfüde geprägt. Dieſe Stüde find zu gefeb- 
Iihen Zahlmitteln neben den Silbermünzen erflärt, das 20:Marfftüd auf 6°, 
Zblr. oder 11 fl. 40 fr. fübd. W. tarifirt. Der Feingehalt iſt %ıo, bad Reme⸗ 
Mum 2%, per Mille im Schrot, 2 per Mille im Kom. Die Ausprägung 
anderer Golbmüngen ober grober Silbermünzen ift bis auf Weiteres eingeftellt, 
und dem Reichskanzler der Einzug ber älteren Gold: und ber groben Silber: 
münzen anbeimgegeben. Das Reich trägt die Prägungskoſten. 


b) Die Geldwährung. 


$ 138. Begriff. — Währung (Valuta, Standard) ift die gejez- 
hide Allgemeingiltigleit der Geldftüde oder Geldzeichen, bez. das Geld 
in diejer Eigenschaft. 

Nicht jede Münze ift auch allgemeines gefezliches Zahlungsmittel oder Wäh— 
rung; in Ländern mit einfacher Siberwährung find bie Goldmünzen feine Wäh⸗ 
zug, jondern freie Waare. — Wohl aber fünnen bloße Schriftzeichen als 
Geldſtellvertreter Währung werben, wenn fie durch den fog. Zwangsfurs 
legal tender) mit oder ohne geficherte Banreinlößbarkeit zu nefezlichen Zahlungs: 
mitteln erflärt find; ja fie pflegen fo thatfächlich die einzige Währung zu werben 
und den Währungsmünzen die Rolle von Waaren mit wechjelndem Marktpreis 
(Kurz) aufzudrängen ($ 149). 

Erft als Währung werden die Geldgüter (Münzen) jchlechthin 
geltend, wirkliches Geld. 

Man unterjcheidet einfahe und Doppelte Währung. Die 
einfache Währung ijt diejenige, welche nur den Münzen aus einem 
der edlen Metalle allgemeine Zahlkraft giebt. Die doppelte ‘diejenige, 
welde jowohl ben Gold⸗ ald den Silbermünzen gefezliche Zahlkraft 
giebt und daher ein Werthverhältniß zwiichen Gold und Silber ge- 
ſezlich feftftellt (in Franfreicd) bisher 1 Kilogramm Gold — 15" R. 
Silber). 

Gemiſchte Währung wirb von Einzelnen biejenige genannt, welde ben 
- Münzen des einen Metalls die allgemeine Zahlkraft giebt, aber daneben auch ben 
Münzen aus dem anderen Metall durch Annahme bei den Staatsfaffen zu 
einem feften oder wecfelnden Kaſſenkurs die Zahlungsmitteleigenfhaft thatjäch- 
lich erhält. 

1) Die Doppelwährung —, welche den Gold» und den Silber- 
münzen zugleich gejezliche Zahftraft nach einem feften Werthverhältnig 
zu einander beilegt, ift für die Regel verwerflich und nur als Mittel 
des ftetigeren Ueberganges von der einen zur anderen Währung zu 
empfehlen. Sie widerjpricyt dem Grundweſen des Werthes, wonach 
jeded Gut feinen Werth felbititändig verändert. Es läßt fich zwifchen 
zwei Gütern nicht ein feites Werthverhältnig befretiren. Wenn aber 
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dies nicht möglich ift, jo hat man verjchiedene Maßftäbe gleichgefezt, 
indem man den Gold- und den Silbermünzen nach firer, gefezlicher 
Werthproportion zugleich Zahlkraft beilegt. 

Die Gold:Silberwährung ift wie ein Maß, aus zwei in verfchiedenem Grabe 
fih ausdehnenden Stofien zufammengenietet, es wirft fih. Allerdings iit 
dag MWertbverhältniß von Gold und Silber fein ſchnell und ſtark wechſelndes; in 
Europa ſchwaunkte es lange in der engen Grenze zwiſchen 1 Gewichtötheil Gold 
—= 15!/s bis 16 Gewichtötheile Silber. Allein unveränberlich ift es nicht, und 
Heine Beränderungen können bier fehr fchlimm wirken. Der Umſtand 3. 8, 
daß im Marktverkehr bag Verhältniß von 1849—59 auf 1:15,30 fand, wäh: 
rend das gejezlich feſtgeſtellte Verhältniß 1:15,50 ift, hat bewirkt, daß Frankreich 
und die Länder mit gleihem Münzfuß (die Schweiz, Stalien, Belgien) faft alles 
Silbergeld verloren und mit Gold überſchwemmt worden find; benn im Gelb: 
umlauf Fonnte man mit 1 Pfund Gold 15Ys Pfund Silber haben, während 
auf bem Gelbmarft nur 15'/s bafür zu haben waren. Dieſer Unterfchieb ber 
Markt: und der Geſezes-Werthrelation reichte Hin, die ungeheuerfte Gold ein fuhr 
nach und Silberaus fuhr aus Frankreich zu erzeugen und auch der Schweiz und 
Belgien faft alles Silbergeld zu entziehen, weil fie den franzöfifhen Golbfranfen 
ihrem eigenen Silberfranfen gleich gelten ließen. Neueſtens haben diefe Staaten 
burch eine leichtere Ausprägung (zu 9%°/ıo00 ftatt zu 9%ıooo fein) die 1 und 2 
Franfenftüde, 50 unb 20 Gent.:Stüde aus Silber zur Scheibemünze gemadit, 
alfo die einfache Goldwährung thatjächlich eingeführt. Eben aus biefer Erfah⸗ 
rung erhellt das Unnatürliche der Doppelmährung, daß fie thatjächlich immer in 
eine einfache Währung, und zwar besjenigen ber beiben Metalle, welches jeweilig 
im thatfächlihen Werthe umter die gefezliche Werthproportion finft, überzugeben 
firebt. Der Landesverkehr erleidet daher immer Berlufte, obne an dem Werth⸗ 
wechjel zwifchen Gold unb Silber zu gewinnen. 

2) Die einfahe Währung — ift jomit vorzuziehen. Entweder 
die Silberwährung, welche Goldmünzen nur zu einem genau nad) 
dem Marftpreife zu regulivenden Kaſſenkurs neben ſich duldet, — oder 
die Goldmwährung, mwoneben die Silbermünze nur noch ala Scheide- 
münze fungirt und behandelt wird, jo in England, wo der Shilling 
in leichterem Scheidemünzfuß ausgeprägt ift. 

Ob Goldwährung oder Silberwährung vorzuziehen, hängt von 
Beit und Umftänden ab. 

Für Linder mit vorberrihendem Kleinverkehr ift Silber, für Großhandels⸗ 
ftaaten (Länder mit großen Preißfummen und weiten Verfendungen) Goldwäh: 
rung dag Natürlihere. Im Allgemeinen find Goldprägungen viel fpäter auf: 
gefommen als Silberprägungen. In England wurden die erften Goldmünzen 
im 13. Jahrhundert geprägt. 

‘Die plöliche Entwährung („Demonetifation”) großer Silbermaffen, 
welchen der bisherige Währungscharacter entzogen werden würde, 
und Die gleichzeitige plözliche Auffuchung enormer Goldmaſſen zur 
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Goldprägung würde fjehr bedeutende Werth- und Preisrevolutionen 
als Folge des plözlichen Ueberganges von einfacher Silber⸗ zur ein- 
jachen Soldwährung herbeiführen. Allmälig wird dagegen der Ueber- 
gang ftattfinden, wenn man, zu einer über der Marftwerthrelation 
gegriffenen gejezlichen Werthrelation des Goldes zu Silber, beide Me- 
talle zeittveilig neben einander als Währung gelten läßt. Tas Silber 
wird dann langſam vom Gold verdrängt werden; denn es bringt 
Vortheil, zu dem gejezlichen Silberwerthe des Goldes Silber aus dem 
Berfehr herauszunehmen, ftatt es auf dem Geldmarkte zu kaufen. 

Ein grundfäzlicer Anhänger der Doppelwährung it Wolow ski (l’or et 
largent;. Er erfennt in ihr eine flet3 nothwendige Aſſecuranz ber Wertbbe: 
Händigfeit bed Werthmeſſers, ein „Gompenfationspenbel” des Geldwerthed. In 
Deutſchland befteht nach ben Reichzgef. v. 4. Dec. 1871 Toppelmährung mit der 
Berthrelation 20 M.— 6,5 Th.; nach den Motiven des Geſezes ift Goldwährung 
als Ziel ind Auge gefaßt. Grobe Silbermünzen dürfen nicht mehr geprägt 
werben 

8 139. Bapierwährung una MBährnugsiurregaie des Kredited, 
Geldſurrogate. — Durch den Taufchverfehr des Kredites entitehen 
ſchriftlich formulirte Geldforderungen, welche theils aus Darlehen, 
theil3 aus Käufen und Berfäufen oder aus anderen Anläffen ent- 
Iprungen find. In diefen Forderungsſymbolen bildet fi ein Zaujch- 
mittel aus, weiches im Verkehr unter gewiflen Vorausſezungen Geld 
zu erfezen und defien Stelle zu vertreten vermag. Umſchließt doc 
der Kredit faft ausnahmslos Forderungen auf beftimmte Mengen von 
Metallgeldzahlung, fo daß fie diefen Metallgeldmünzen im Tauſche 
unmittelbar gleichgejezt werden können. Man gebraudht demgemäß 
die fchriftlichen Symbole der Geldforderung: Staatsnoten, Banknoten, 
Banfanweifungen (Eheds), Wechjel, Bankdepofitenjcheine u. ſ. w. als 
Geldfurrogate. 

Die Geldjurrogate haben die Eigenthümlichkeit, ein jehr mirth- 
Ihaftliches Taufchmittel zu fein. 

A. Smith vergleicht ben Gebrauch bed Papiergeldes mit bem Erſaz einer 
Landfiraße, welche nun mit Korn Überbaut werden kann, durch einen Luftweg, 
der freilich weniger ficher fei (Il, 2). Die Surrogate geftatten, auf größere 
Werihbetrãge (Appoints) geftellt, raſche Aufzählung ber größten Summe, ein: 
fachen und wohlfeilen Transport, bequeme Aufbewahrung, und find daher un: 
aufhaltſam als Zahlungsmittel in den Verkehr eingebrungen. Ein Bankfaffier 
zühlt in Taufendguldennoten binnen weniger Minuten 100,000 fl. 

Die fymbolifche Darftellung ber Geldforderung in Papierfcheinen ift ziem: 
lich wohlfeil und ergiebt verglichen mit bem Metallgelögebraucd eine Erfparung. 

Biele Mährungsfurrogate des Kredites find bei richtigem Ge- 
brauch namentlich deßhalb vortheilhaft, weil fie zur Erhaltung 
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ſurrogate folgen in ihrem Werthe dem allgemeinen Geldwerth, weil 
fie keine ſelbſtſtändige Valuta, ſondern nur Surrogat der Metallpaluta 
ſind; eigentliches Papiergeld aber iſt als zweite ſelbſtſtändige Valuta 
der Gefahr einer geſonderten rapiden Entwerthung ausgeſezt. Nur 
vom eigentlichen Papiergeld drohen unmittelbar und potenzirt 
die Gefahren und Calamitäten, welche in 8 148 geſchildert ſind. 

8 142. Unſiatthaftigkeit Der eigentlichen Papiervaluta. Fuudi⸗ 
rung der Währnugsſurrogate. — Alles eigentliche Papiergeld, d. h. 
uneinlösbare8 dur Zwangskurs zur Währung erhobenes Gelb- 
furrogat ift verwerflich, eine innere Unwahrheit voll von verhängniß- 
vollen Folgen. Eine Unmwahrheit ift die Bapiervaluta; denn fie heu- 
helt die Rolle bloßer Stellvertretung des Einen metallenen Werth— 
meſſers und wird doch ein jelbititändiger zweiter, ja thatfächlich der 
einzige Werthmefjer, während die Hauptvorausfezung des Werthmaßes 
— Werth überhaupt, jedenfalls beitändiger Werth — mangelt. 

Ulle Zahlungsmittel des Kredites find daher ftreng aufdie 
Rolle bloßer Metallwährungsfjurrogate einzı 
ihränten, was dadurd geſchieht, daß ihre jederzeitigeBer:- 
wandlung in baares MetallgeLld (jog. Baareinlösbarkeit, 
Convertibilität) vollftändig ſichergeſtellt wird. Der In— 
begriff der Maßregeln diefer Sicherftellung heißt Fundation, 
Dedung der Geldfurrogate. 

Es find verjchiedene Arten der Yundation verſucht worden, aber 
feine hat die Probe beitanden, wenn fie die begrifflihe Konfequenz 
beö bloßen Geldfurrogates, nämlich die jederzeitige Baarein- 
lösbarkeit gegen das vertretene Metallgeld, vernachläßigte. 

Die richtigen Grumdfäge der Fundirung und guten Ordnung der 
Währungsfurrogate find: 

1) Bejeitigung irgend eines Zwangskurſes, was jedod) die Ein 
räumung der Unnahme der Surrogate bei allen öffentlichen 
Kaſſen nicht ausſchließt; 

2) Verzicht auf Staatsnoten, gute Fundirung der Banknoten 
(f. 8. 5, vrgl. 8 139). 

3) Concurrenz unter den Bettelbanfen (jog. Zettelbankfreiheit). 

4) Verpflichtung aller Bettelbanfen zur Einhaltung gewiſſer ge 
jezlicher Beftimmungen ; 

a) zur Veröffentlichung eines periodifchen, wmöglichft em- 
gehenden Geſchäftsausweiſes; 
(ein wohldurchdachtes Schema Biefür f. bei A. Wagner, Syitem 
der deutſchen Zettelbanfgefezgebung 1870) 

b) zur Sidherftellung der Baareinlösbarkeit (8. 5); 
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e) zur Einhaltung gewifjer nicht zu niedriger Roten-Werth- 
appoints; 

5) Die Sicherftellung der Baareinldſungs-Verpflichtung erfolgt: 

a) nach dem continentalen europäilchen Syſtem: theil3 durch 
Baardedung, d. 5. durch Bereithaltung eines minimalen 
Baarborrathes für einen Bruchtheil ('/s) der Notencircu- 
lation, — theils durch Bank deckung. Die Ieztere fundirt 
den Reſt (”/s) der Circulation mittelft Leicht flüffig zu ma- 
chender Forderungen: guter Wechſel von kurzer Berfall- 
zeit, bald fälliger Eoupond und Umortifationen, guter 
Fauftpfandicheine von kurzem Termin, mittelft auswär- 
tiger Finanzwechſel (Schazjcheine) und guter börfenmäßiger 
Pfandbriefe; 

b) nach dem engliſch-öſtreichiſchen Syſtem: durch 
volle Baardeckung aller Noten, welche über einen ge- 
willen blos durch Bankdeckung fichergeftellten Nennwerth- 
betrag hinaus auögegeben werden; 

c) nah dem amerikaniſchen Syitem: durch Hinterlegung 
fiherer Werthe zu Handen einer Staat3behörde, welche 
Werthpapiere als ſeparates Erecutionspfand für unbe- 
friedigte Notengläubiger dienen. 


6) Statutarifche Beichränfung aller jener Gejchäfte, welche lang⸗ 
wierige Rapitalsfeitlegungen zur Folge haben; insbeſ. dürfen 
diefe Feſtlegungen nicht aus den erfahrungsmäßig fehr un- 
beitändigen Depofiteneinlagen der Zettelbank erfolgen. 

Der bloße Kredit bes Ausgebers ift Feine zureichende Funbation. 

Biel erörtert ift die engliſche Bankgeſezgebung. Die durch die Bankakte Sir Rob. 
Peels 1844 (nach der Idee Lord Ov erſtone's) verorbnete einenthümliche Zunbation 
der engliichen Nationalbank gebietet, indem fie die Verwaltung in bag Noten: 
ausgabebepartement (Issue department) unb in ba8 Departement ber Krebit: 
geſchäfte (Banking department) fpaltet, daß jede vom Bankdepartement, über 
bie durch bie Bankſchuld des Staates gebeten 141, Mil. 2 St. hinaus, bem 
Verkehr zu übergebende Note v o II e Metalldedtung im Issue department habe. 
(Die englifche Bankakte ift in ber gegenwärtig geltenden bſtreichiſchen National: 
bankakte infofort copirt, als für 200 Mil. fl. Banknoten bloße Bankdeckung ges 
nägt, darüber hinaus volle Metalldeckung gegeben fein muß.) Würde die eng: 
liſche Bankverwaltung mit den Krebitgefchäften leichtfinnig verfahren, leichtfinnig 
diekontirtn, mit anvertrauten Tepofiten fchlecht wirtbfchaften, in Concurs ges 
taten, fo wäre ſehr leicht die Einlosbarkeit der Noten gefährdet, ba ber Baar: 
verratö des Issue department nit ausfhlieglih für Noten bafte. Der 
Krebit der Noten beruht alfo auch hier auf der Solibität ber Geſammtbank⸗ 
führung. Und gerabe die Beftimmung, daß jede über 14 Mil. 2. St. hinaus 
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e) Yom „Werth“ des Geldes und von den volksw. Wirkungen 
der Geldwerthsändernngen. 


& 144. Unverännerliäteit des Berikmahes. — Die dritte An- 
forderung an ein gutes Werthmaß ift: Zuverläßigkeit und 
Beftändigfeit des Werthmaßes. 

Das Werthmaß hat nım diefer Forderung in zweifacher Hinficht 
zu genügen: erjtend als Gütergröße (als Metallguantum von 
geſezlichem Schrot und Korn), zweitens al3 Werthgröße, ala welche 
es eim zuverläßiger und beftändiger, fich gleichbleibender Werth fein ſoll. 


Die Zuverläßigfeit undlinveränderfidhleit von 
Shrot und Korn ift in genügendem Maße zu erreichen. Die 
Münzverwaltung genügt nämlich diefen Forderungen Durch ftreng ge- 
jegliche erjte Ausprägung, wie durch Befeitigung der durch Abnuzung 
unterwichtig gewordenen Münzftüde. Sie weiß fo die möglichite Ueber- 
einſtimmung zwilchen dem miünzgefezlichen und dem wirflicden Metall- 
gehalt den Münzen zu geben und zu erhalten. 

Tie Richtübereinftimmung führt dazıı, daß bie vollwichtigen Stüde gegen 
bie geringhaltigen (unterwichtigen cingetaufcht und dann eingefchniolzen werben, 
ta allmählich nur die Tegteren im Gebrauch bleiben, was zu einer fortichrei: 
tenden Munzfußverſchlechterung und zur Inficherbeit bed allgemeinen Werth: 
meſſeis führt. Im Mittelalter wurde diefe Münzverfäpledhterung ſyſtematiſch von 
Fürſten und Gefellfchaften betrieben und eine furchtkare Verkehrsverwirrung da⸗ 
mit angerichtet. Jezt verhält fich alles biefes weit beiler. Die Regierungen ge: 
Ratten ibren Münzwardeinen bei ber Ausprägung nur noch eine foldhe Ab: 
weichung vom geſezlichen Gewicht und Korn, welche aus technifchen Gründen 
ohne gar zu babe Prägekoſten nicht überwunden werben kann. BDiefe erlaubte 
Abweichung (tolérance, Münznachſicht, erlaubte Fehlergrenze, remedium) 
wird nicht mehr zum Gegenftande der Finanzfpefulation gemadt. Hierdurch 
erlangen von Anfang die Münzen bie dem Verkehr fo unentbehrliche Ueberein⸗ 
fimmung des wirflihen und des gnefezlichen Gehaltes. — Um biefe Ueberein⸗ 
fimmung zu erhalten, ift es erforderlich, daß die Münzen, wenn fie durch 
den Umlanf eine gewiſſe Abreibung erfahren haben, vom Staate zum Nenn: 
wertb wieder eingezouen und vollwichtige neue Münzen dafür ausgegeben wer: 
den; denn fonft werden bie neuen Münzen durch die fhon fehr abgeriebenen von 
ESptkulanten aufgefauft, und dad Münzſyſtem verfchlechtert fi. — Die zwei 
Sauptmaßregeln bdauernder Ordnung des Münzweſens find daher bie 
vollwerthige gefezliche Ausprägung und die Wiedereinziehung, fobald eine gewiſſe, 
im ihrer Größe nach ber Wertbgröße ber einzelnen Münzſorten abgeſtufte Ges 
wihtäminderung erreicht iſt Wofern bierüber keine Gewähr gleichartiger Münz: 
verwaltung gegeben werben kann, führt bie blos nominelle Anpafiung der Münz: 
fofteme verſchiedener Länder nur zum Schaden besjenigen Staateß, welder in 
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feiner Müngverwaltung ber gewiſſenhaftere iftz denn feine mit Opfern geprägte 
und im Werth erhaltene Münze wird gegen die fhlechtere gleihnamige Münze 
be3 anderen Staated verfchwinden. Eine Annäherung 3 8. bed beutichen Münz- 
ſyſtems an das franzöftfche, oder die Heritellung eines Weltmünzſyſtems wirb 
zulezt feine größten —, inbeflen nicht unübermindlichen Schwierigfeiten weniger 
in ber Vereinbarung eines gleichartigen Münzfußes, als in ber gleidhartigen 
Handhabung der Münzpolizei bezüglich gewifienbafter Ausprägung und Wieder: 
einziehung, finden. — Der beutihe Müngvertrag von 1857 giebt Übrigens das 
Beifpiel einer hierin geficherten völferrechtlihen Münzordnung. Ihm äbnelt bie 
fchweizerifch:belnifch: franzöſiſch-italieniſche Münzconvention vom 23. De. 1865. 

Der Privatverkehr ſelbſt follte fowohl im Kleinverkehr als in der Wechſel⸗ 
zahlung fremde Münzen ausfchließen, für welche jene gewiflenhafte Münzpolizei 
nicht flattfindet, ſowohl um fi und ben Staat vor Schaben zu bewahren, ala 
aud um bem Handel eines feiner erfien Beblirfniffe, die Reinheit des Werth: 
meſſers, unverfürzt zu erhalten. Die Nachläffigkeit in dieſer Beziebung bat 
vielen, namentlich ben ſüddeutſchen Staaten, große Verluſte gebracht. 

Die Prägeloften der Kurantmünze pflegen bie Münzämter in Etwas ba: 
durch zu beden, baß fie dad Material in vortheilhaften Formen und zu folchen 
Zeiten einfaufen, wo wegen Münzbedarfes bed Verkehrs ungewährte& Gold und 
Silber genen gewährtes niedriger flieht. Ein regelmäßiger Prägefoftenerfaz 
(fg, Shlagfchaz) ift nur dann möglih, wenn bie Münzen auf Berlangen 
bed Handels geprägt ‘werben, nicht, wern ſie ihrer Hauptmaſſe nach vom Staate 
in Eirculation gebracht werden. Im erfteren Falle kann der Staat in Münz- 
form weniger Metall zurüdgeben, ala ihm in Barrenform zugetragen wurde, und 
fo für die Prägekoſten ſich bezahlt machen. 

Dagegen die zweite Örundforderung, die an einen 
vollfommenen Werthmeſſer zu ftellen ift: die Unveränderlichkeit bes 
Werthes der Geldgüter läßt fi) nur im Sinne möglichſter Werth: 
Beftändigfeit erreichen; denn der Werth aller Güter, aud) der 
Geldgüter, wechjelt mit der gejellfchaftlichen Conjunctur ihrer indivi⸗ 
duellen Koftenwerthe im Angebot und ihrer individuellen Gebrauchs⸗ 
werthe in der Nachfrage. 

Der Werthmaßſtab ift alſo felbit mehr oder weniger Schwan— 
tungen des Tauſchwerthes unterworfen. Und treten ſolche Schwankungen 
wirklich ein, jo erzeugen fie in einer Zeit allgemeinen Geldgebrauches, 
d. h. fortgefchrittener Volksw., tiefgreifende Preid- und Bermögens- 
umwälzungen. 

8145. Die Aufſuchung conftanter Werthmaße. — Das Suchen nad 
einem „conftanten Werthmaß“, d.h. nad einem Gut, welches 
fortwährend gleihviel Güterwerth einzutaufhen im 
Stande wäre, ift vergeblid. Es gibt ein ſolches Gut nicht: weder 
in dem Arbeitsaufivand, welchen das Taufchäquivalent des Gutes ge: 
toftet hat, d. h. in der Maffe durch das Gut eintaufchbarer fremder 
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Arbeit (X. Smith's Anficht), noch in dem Arbeitsaufwand, welchen 
das Gut ſelbſt feinen Erzeuger koftet (Ricardo’3 und namentlich 
Macculloch's Anficht), liegt ein conftantes Werthmaß. 


Gründe: 1) es gibt fein Gut, weldes in dem für den Taufchwerth maß: 
zaebenden Koſte nwerth unveränderlich wäre. 2, wenn auch ein in den Koften 
umveränberlihes Gut aufzufinden wäre, jo müßte andh ber Gebrauchswerth 
mit den conftanten Koften unveränderlich zufammenfallen, um eine Werthäunver: 
önderlichkeit auf Eeiten bed Gutes herbeizuführen; dieß if ebenfalls bei feinem 
Gute der Fall, da der Bedarf, bie Nachfrage, wechſelt; 3) felbft wenn bie den 
Zaufhwerth beftiinmenben Koften: und damit zufammenfallenden Gebrauchswerthe 
unveränderlich wären, fo wechſeln doch bie anderen gegen das conflante Werthmaß 
zu vertaufchenben Büter in ihren Koften: und Gebrauchwerthägrößen; 4) ber 
Umftand unter 3 hätte für die conjtante Tauſchkraft des Gelbes nur dann Feine 
Bedeutung, wenn die Preisbeftimmungsgründe aller Tauſchgüter gleihmäßig 
unter fi und gleihmäßig gegenüber ben Preisbeftimmungsgrünben des 
Bertbmaßed fi ändern würden; aber weder das Eine, noch bad Anbere ift ber 
del 5) Ein conflantes Werthmaß, defin individuelle Kofen: und Ge: 
brauchswerthe glei wären und gleich bleiben würden, ift nach 6 111 nicht zu 
fmden; jede Gũterart hat viclerlei individuelle Werthmaße für die Sonbermaflen, 
aus melden Angebot und Nachfrage zufammengefezt ifl. Ganz beſonders ift ber 
individuelle Koſten⸗ und Gebrauchswerth ber Arbeit fehr verfchieben. 

Tie S mith’jche, wie bie Ricarbo:Macculloch’fhe Anficht beachtet nicht 
Ye der Möglichkeit eines conftanten Werthmaßes entgegenfichenden @rünbe 2,8, 
4 und 5. Sie ift aber auch in Beziehung auf lin zweifacher Hinficht unridtig: 
einmal weil der für den Tauſchwerth maßgebende Koftenfaz bei keinem Gute 
underänberlich bleibt, und zweitens, weil die Koften ber Güter nicht blos aus 
Arteit und aus der Auslage an Älteren Arbeit3producten, fonbern auch aus einer 
über die Kapitalauslage binausgehenden Bergeltung von Vermögen: 
nuzungen erwachſen. 

Auf kürzere Zeit haben wohl (vgl. 8 132) Edelmetalle eine 
annähernd conftante durchichnittliche Kaufkraft den meijten Gütern 
gegenüber; auflängere Beit Hin hat bei Zunahme der Bevölferung Gold 
md Silber eine Tendenz zum Sinken der Rauffraft, beim Rüdgang 
der Bevölkerung eine Tendenz zum Steigen. Umgekehrt verhält es 
fh mit dem Getreide: es hat bei Zunahme der Bevölkerung ftei- 
gende, im umgekehrten Falle weichende Tendenz, wenn man feine Preid- 
bewegung nah Durhfhnittspreifen größerer Berioden ver- 
folgt. Um ein „Ewiggeld“ zu conftituiren, Könnte man das Ein- 
tommen, dag die conſtante Kauffraft (eines „Ewiggeldes“) haben fol, 
aus Geld- und Kornmengen zufammenfezen. Diejer Zwed einer gleich- 
bleibenden Kaufkraft des Einkommens Tieße fich aber wohl viel voll- 
lommener und mit allgemeiner Anwendbarkeit erreichen, wenn man 
af Grundlage einer forgfältigen Vreisftatiftit die Bewegung bes 
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Geldwerthes öffentlich feititellen und nach diefer öffentlichen &elh- 
werthajcala jene Geldleiftungen reguliren würde, denen man überhaupt 
den Character eines Ewiggeldes fichern will. 

8 146. Hergang bei ber Geldwerthueränderung. — Wie vollzieht 
fich im Einzelnen die Geldwerthveränderung ? 

Viele meinen, die Geldwerthänderung müſſe auf einmal in der 
Erhöhung (Minderung) aller Waarenpreije zur Erjcheinung kommen. 
Dem ift jedoch nicht fo. 

Die Entwerthung durhdringt nur allmälig in Form ver- 
minderter KRauffraft des Geldes die verjchiedenen Ränder und die ver- 
fchiedenen Waarengattungen. 

Der Goldgräber in Auſtralien bringt vermehrte Nachfrage für euro- 
päiſche Tücher und Meſſerwaaren hervor, die Fabrikanten in England 
gewinnen dadurch, Arbeiter erhalten höhere Löhne und pflanzen jo 
nach allen Seiten immer weiter und vielfältiger, aber in immer ſchwä⸗— 
cheren Wellenringen die Wirkungen des eriten Anftoßes fort: im Wege 
"der allmälig fih verbreitenden aktuellen Handelönachfrage 
vollzieht fich und äußert fich die Minderung des Geldwerthes. Auch 
im 16. und 17. Sahrhundert ſchritt die Erhöhung der Geldpreile von 
Artikel zu Artilel und von Land zu Land fort; zuerft vollzog fie fich 
in Stalien und in den deutjchen Handelsftädten, der vorzugsweiſen 
Geldwelt von damals. 

Eine Geldwerthfteigerung würde im allmäligen, ſchrittweiſen 
Sinfen der Geldpreiſe der anderen Taufchgüter zur Erfcheinung ge 
langen. 

8 147. Die Urfahen dee Geldwerthäänderung — liegen entweder 
auf Seite des Ungebotes oder auf Seite der Nachfrage. 

I. auf Seite de3 Angebotes treten auf: a) Verminderung 
oder Vermehrung der Koſten der Metallproduction und des Metall: 
transportes: erjtere8 in Zeiten des techniichen Aufichwunges und der 
geographiichen Entdedungen, — lezteres beim NRüdgang der Technik 
in Zeiten des Verfalles; b) Ausgießung geraubter oder erbeuteter 
Schäze in den Verkehr überhaupt oder in ein bejonderes Verkehrs⸗ 
gebiet (Werthrevolutionen unter Lilexander M., nach verſchiedenen 
glüdlichen Kriegen Roms, nach den ſpaniſchen Eroberungen in Amerila, 
Wirkungen der franzöfiichen Kriegsentjchädigungen feit 1871); — an: 
dererfeit3 außerordentliche Metallgeldzurüdziehungen aus dem Verkehr 
bei Revolution und Krieg (Geldwerthsiteigerung in bewegten Seiten 
und Zeiten des Verfalles!). 

I. auf Seite der Nachfrage: a) verminderter Bedarf, 
welcher durch Flauheit der Gefchäfte, oder durch Beichleunigung des 
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Geldumlaufes mittelft Tranport- und Bankentwicklung (Geldentwer⸗ 
thung in Jtalien vor der Entdedung Amerifas!), durch Zunahme bes 
Gebraucdes der Währungsfurrogate veranlaßt fein mag, — b) ver- 
mehrter Bedarf: nad Mißernten für Korneinfäufe im Auslande, 
bei rajcher Aufbringung von Anlehen, Kriegscontributionen u. f. w. 

Ih vermuthe, daß bie Befhleunigung bes Gelbumlaufes in 
Folge der modernften Entwidlung bed Bank: und Communicationswefens an ber 
gegenwärtig fi vollziehenben Geldentwerthung nicht unbedeutenden Antheil bat. 

Die fteigende Nachfrage kann von gleihmäßig fteigendem Angebot 
begleitet jein, und umgefehrt; alsdann heben fich die entgegengefezten 
Einflüfje auf und der Geldwerth bleibt ftetig troz den Veränderun⸗ 
gen in den abfoluten Quantitäten feiner Eoefficienten. 

Die Geldwerthsänderung ift entweder eine Dauernde und 
allgemeine oder eine momentane und locale. 

Die dauernde Entwertbung ift mit dem volksw. Fortſchritt ver- 
bunden wegen Minderung der Broductionskoften, Einbeziehung todter 
Schäze in den Verkehr, Beichleunigung des Geldumlaufes, Zunahme der 
Bährungsfurrogate. Umgelehrtes bei Verfall und Rüchſchritt. 

Bei ber leichten und wohlfeilen Verſendbarkeit der Edelmetalle ift die Aus⸗ 
gleihung der Localen und momentanen Geldwerthänderungen eine verhält: 
nigmäßig raſche. Bei freiem Verkehr vertbeilt fi die vorhandene Edelmetallmaffe 
über bie verfchiedenen Länder nach Berhältniß ihres Bedarfs; das Geld ift bie 
imige Waare, welche — wegen ihrer allgemeinen Brauchbarkeit und ihrer Ver: 
ſendbarkeit — über den ganzen Erdkreis bin nahezu gleiches Werthniveau erreicht. 
Ter freie Handel gleicht die örtlichen Werthunterfchiede des Geldes fo genau oder 
genauer aus, als diejenigen irgend einer anderen Waare; bie populäre Furcht 
ver dem Hinausgehen bed Geldes aus dem Lande” ift daher ein rohes Vorur⸗ 
teil, Geld kommt auch wieder herein, wenn im Lande ber Gelbwertb und bie 
Geldnachfrage fteigen. — Freilich können dauernde Hinberniffe der Ausgleihung 
des Geldwerthes zwifchen verfchiebenen Ländern entgegenftehen. So haben na- 
mentlich foldde Länder ben höchſten Tauſchwerth ber edlen Metalle, welche biefelben 
nur gegen Hingabe ſchwer transportabler Güter (hohe Transportkoſten) einzu: 
tauiden vermögen, ober joldhe, welche von Metallerzeugungsländern fehr entfernt 
ſind und nicht bireft mit ihnen verkehren (nach Oſtaſien gelangt das Silber aus 
den Hauptfilberlande Amerifa erft nach einem faft vollen Umkreis um die Erde 
über England), noch auch ſelbſt Minen beſizen. Dieß find häufig ungebildete 
Belfer, welche auch geringe Rechtöficherheit haben und durch Thefauration (Schaz- 
anbäufung) ihr Vermögen in Gelb zu verdichten und zu verbergen fuchen, dabei 
auch viel verlieren, — was Alles bei ihnen den Tauſchwerth ber edlen Metalle 
Reigen muß. Alle diefe Umſtände wirken bezüglich der in halber Eultur fleden 
gebliebenen hinteraſiatiſchen Völker feit Jahrhunderten faft ununterbrochen einer 
Anögleichung ber Sdelmetallpreife entgegen, und ihnen muß es zugefchrieben 
werden, daß feit mehr als taufend Jahren die edlen Metalle aus Europa in das 
Hohe Bevolkerungsbecken von Oftafien, bald in größeren, bald in kleineren Strö: 
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men, abgeflofien find (1820—1848 wendete ſich der Strom Furze Zeit um), und 
daß neuerdings, feit Vermehrung des Verkehrs und feit bem Eindringen be? 
auſtraliſch⸗kaliforniſchen Goldſtroms in Europa, das ben halb civilifirten Bölfern 
relativ werthvollere Silber in wirklich ungebeurer Maſſe nah DOftindien und 
China ausgeführt worden iſt. 

Troz der im Allgemeinen ſchnellen Localausgleichung bed Geldwerthes führt 
doch der häufigere und ſtärkere Wechjel im Iocalen Geldwerth und ber raſche Um⸗ 
ſchlag zwifchen Gelbabundanz und Geldklemme zu ſehr empfindlihen Störungen 
des normalen Gefchäftslebens, und offenbart fih, indem bald eine Nebertheurung, 
bald ein übermäßiges Fallen der Waarenpreife eintritt. 

8 148. Wirkungen einer Werthveränderung des allgemeinen Werth- 
mefierd. Preidrevolntion. — Die Wirkung einer Preisrevolution führt 
zu tiefgreifenden Veränderungen in Vertheilung des Volksvermögens. 

Entweder fteigt der Geldwerth und alle Waarenpreije finken, 
dann gewinnen Diejenigen, welche früher contrahirte Forderungen jezt 
erſt einziehen: Befoldete, Rentner, Zehntberechtigte, der Staatsſchaz 
in den firen Geldfäzen der Steuer- und Bolltarife u. |. w. zum Scha— 
den der Schuldner, — 

oder finkt der Geldwerth, die Waarenpreife fteigen, dann verliert 
diefelbe Klafje zum Vortheil der Schuldner. 

Die Preisrepolution thut in einem mie im andern Fall vielen 
wohlerworbenen Intereſſen weh und begründet eine neue Ber- 
mögenspvertheilung, wie Dur Lotterie. Auch in den Wir— 
tungen der Geldwerthveränderungen zeigt ſich recht fühlbar, wie jehr 
der Einzelne mit feinem ganzen Vermögen vom geſellſchaft— 
lien Syftem abhängt, wovon er ein Glied ift. 

Eine dauernde Geldwerthänderung wird daher politifch und 
gejellichaftlich jehr folgenreich werden. 

Die Volksklaſſe, welche bei Entwertbung in folge verftärkter Neuproduction 
ben erften Silber: und Goldregen auffängt, gewinnt beſonders ſtark, weil ver 
Preis ber anderen Waaren nicht fogleich ſteigt. Roſcher bat darauf aufmerk: 
fam gemacht, daß im 16. Sabrhundert bie fpanifche Monarchie, welche die ameri- 
kaniſchen Echäge einzog, weltbebrohend wurbe, daß damals Offiziere, Beamte, 
Adelige, Geiftliche, kurz bie ariftofratifchen Stände fih ſtärkten; — in Auftralien 
und Kalifornien haben Kaufleute, Handwerker und Arbeiter ben erften Goldregen 
aufgefangen, auch bieß wirb feine focialspolitiichen Folgen für die Welt äußern ! 

Bei Steigerung des Geldwerthes verlieren die unternehmenden 
Klaſſen, unter deren Hand fie fich vollzieht, die Inhaber firer Geld⸗ 
bezüge und Gelbforderungen gewinnen; die Geldwerthfteigerung Tann 
die ariftofratiihen Stände relativ emporheben, die regjamen drüden. 


Auch die temporären und [Iocalen Schwankungen des Ebel- 
metallwerthes, wie fie etwa aus Börfenfpeculationen hervorgehen, ges 
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winnen durch den Geldcharacter der Edelmetalle Einfluß auf den Werth 
aller in ber betreffenden Friſt fi) abwidelnden firen Geldzahlungen, 
fie erhöhen oder vermindern den Gebern und Empfängern Tezterer 
Yahlıngen das Vermögen und Eintommen ohne deren eigenes Zuthun 
und Verſchulden. Zreffend fagt hierüber Hermann (S. 459): 

„Man bemerkt dieß weniger in Ländern, wo bie größere Zahl der Familien 
unmittelbar (im Landbau; ihre meiften Bedurfniſſe befriedigt, und zwiſchen wohl: 
erribeilten Meineren und mäßigen Städten und dem umliegenden Lande faft ge: 
ſchleſſene Tauſchkreiſe beſtehen, bie vergleihungsweife nur wenige frenıde Güter 
beziehen. Wo dagegen bie Mehrzahl der Bewohner bes Landes in ben Städten 
kekt, au der Landbau-Arbeiter in Geld gelohnt wird, die gemeine Volksklaſſe 
wannigfaltige und darunter auswärtige Güter fucht, wo alle Büter zu Markt 
gehen, vom Markte geholt werben, alle Taufchkreife fich verfchlingen, fühlt man 
jede Beränbenung in der Geldmenge auf den Haupthandelspläzen ſchnell auf allen 
Markten. Fließt Geld zu, jo fleigen bie Gelbpreife aller Güter; wer Baarfchaft 
befizt oder fire Geldbezüge einmimnit, verliert. Zließt Geld ab, fo finten bie 
Preiſe und der Befizer verfäufliher Güter iſt im Nachtheil. Am übeliten trifft 
dieß ben gemeinen Arbeiter, der felten im Stande ift, ber Beſchränkung feines 
Sachlohns durch Minderung des Ausgebots an Arbeit gehörig entgegenzuwirken. 
Er iſt nicht mehr blos vom Lohngeber und dem Prodbucenten feines Bedarfs ab: 
bängig, fondern jede ibm völlig fremde Geldfpeculation vermag ihm we⸗ 
nigftend vorübergehend einen Theil feines Unterbalts zu nehmen.“ 


Das Bublitum wird von den Spielgewinniten und Spielver- 
Inften der Geldwerthsſchwankungen in dem Maße mehr betroffen, als 
es von der fog. Naturalw. zur Geldw. fortgejchritten ift (8154), d. h. 
im Maße feiner Betheiligung am Gelbverfehr. 

Zumeiſt alfo ber Kaufmanns: unb Banfiersfland, in welchem mur bie 
Epieler an einem ſchwankenden Werthmaße Gefallen haben. Sodann die für den 
großen Berfehr, insbeſ. für den Export producirenden Landwirthe und Induſtriellen 
mebr, ala bie Ländlichen und Hleinftäbtifchen Handwerker. Unter ben Lohnarbets 
tem empfindet Gefinde und ber in theilweifer Naturalverpflegung ftehende länd⸗ 
Ice Taglöhner die Schwankungen weniger, als ber flädtifche Lohnarbeiter, ber 
sus reinem Geldlohn ſich ſelbſt beföftigen und bequartiren muß. Bei Geldent: 
wertbimg leidet ber Stand der befolbeten Arbeiter vielleiht am meiften. 


8 149. Die Werthſchwankung des Papiergeldes insbefondere — 
äußert die gefchilderten Nachtheile in verftärftem Maße, rapid 
und wiederholt. Sie führt zu einer Kette von Preisre- 
volutionen, Bermögeng- und Einkommensumwälzungen. 

Je ſtärker das entwertbete Papiergeld im Werthe (im Metallgeldpreis) 
ſchwankt, deſto verderblicher ift feine volkswirthſchaftliche Wirkung. Oft haben 
ungänftige oder günſtige politifche Creigniffe binnen wenigen Wochen eine Werth: 
ſchwanfung von 10, 20, ja 30—40 Procent im papierenen Werthmeffer erzeugt. 
Ein Kaufmann nun, welcher im Anfang eine Monats für 60,000 fl. Waare, 
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zahlbar am Ende bei Monats, verkauft hatte, Tonnte bis zu 20,000 fl. durch bie 
inzwifchen eingetretene Entwerthung verlieren; im nädften Monat fonnte er 
vieleicht ebenfoviel wieber gewinnen , ober, wenn der Kurs fich beflerte und ber 
Betreffende fehuldender Käufer geworden war, noch einmal verlieren, da er nun 
Ende bed nächſten Monats in einen um breißig Procent wertbvolleren Geld: 
zahlen mußte. Durch bie Schwankungen bes Kurfes entfteht fo eine unaufhörlice 
Unficherheit der Vermögensvertheilung, das Vollscinfommen wirb zur Lotterie, an 
welcher daß ganze Land, insbeſondere biejenige Klaffe, welche am meiften mit 
Werthumſaz in Gelb zu thun bat, theilnehmen muß. Die Folge if, daß der 
Unfiherheit wegen ber Handel fiodt und durch Preiszufchläge, welche wie flarfe 
Verfiherungsprämien anzufehen find, Alles vertheuert wird. 

Entwerthetes Zwangspapiergeld ift baber ein verheerendes, geſchäftlich ent: 
fittlichendes Unglüd, um fo größer, je flärfer bie Schwankungen find, be: 
fonder8 empfindlidy für den Handel. Die Einfuhr in ba8 Land ber Ent: 
werthung ift noch unficherer, als bie Ausfuhr von ba in Länder mit ficherer 
Werthbaſis; jene wird gebrüdt, dieſe verbältnifmäßig gehoben. Das Disagio 
entwertheten Papiergelbes ift daber oft als ein indirekter Schuzzoll angeſehen 
worden. Die Einfuhren werden gerne fofort durch Finfäufe von Waaren bei 
GEntwerthungslandes bezahlt gemacht, indem man bie empfangenen Wechfel fonleih 
discontirt, Waaren kauft und damit ber Valutaſchwankung fich entzieht. Umge 
kehrt wirkt die Wieberabnahme bed Agio wie eine unvermuthete Aufhebung des 
Schuzzolles, wie eine Cinfuhrprämie. 

Man muß das verfchiedene Tempo wohl beachten, in welchem die 
Werthſchwankungen der PBapiervaluta auf die Bapiergeldpreije ver- 
Ihiedener Waaren wirken. 

Verbältnigmäßig ſehr raſch fteint der Papiergeldpreis ber Münzen und ber 
fremden Devifen, erfennbar am Agio. Allein das Münz: und Wechfelagio if 
nicht Mapftab ber allgemeinen Bemegung ber PVapiergelbpreife aller übrigen Waa⸗— 


ren. Tie allgemeine Kauffraft bes Papiergeldes fällt und fleigt Iangfamer, ald 


diejenige für Münzen und fremde Deviſen; die Wertbänderung des Papiergeldes 
fezt fih überhaupt nicht mit Einem Schlage, ſondern ftufenmweife, ähnlich wie 
diejenige des Münzgeldes, durch. Auch darauf beruht e8, daß ein Zunehmen de 


Agios zunächſt wie ein Schugzoll, ein Sinken deſſelben fpäter wie eine Zoller: 


mäßigung, auf bie inländifche Snbuftrie wirkt; nicht alle Auslagen ber inlän: 
bifchen Induſtrie wachſen oder mindern fih fofort mit der Aenberung des Geld 
agio für ben Außenverkehr. 

Zugleich erflärt fich aus dem ftetigeren Tempo in ber Aenderung der allge: 
meinen Kaufkraft ded Papiergeldeß genenüber demjenigen in ber fpeciellen Kauf: 
Fraft fir Münze und Devifen, daß Stipulationen in Bapiervaluta 


weniger ein riftantes Spiel barftellen, als biejenigen in Metallvaluta, 


und daß bie erfteren, auch wo die Iezteren (Defterreich feit 1856) geſezlich zuläffig 
find, thatfächlich worgezogen werben. 


Aus demfelben Umſtand erhellt ferner, daß eine Umrechnung aller Berbind: 


lichkeiten aus der Zeit einer feften Valuta nad) bem im Agio erjheinenden Kurs: 
werth keineswegs ber Berechtigkeit entjprechen würbe, wie Juriſten auf Gavignyk 





za 
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Autorität geftüzt fo gerne ammehmen; man würbe vielmehr im Beginne ber Ente 
werthung durch Umrechnung einer beimzuzablenden älteren Schub nad bem 
Mape bes Agio’3 bem Gläubiger mehr Kaufkraft in bie Hand geben, ald er bei 
Fotidauer ber Dietallvaluta erhalten haben würde (vergl. A. Wagner). 


Für die Regel mißt man jeboch den Grad der Entwerthung 
am Agio auf Münze und an den Wechſelkurſen auf ſolche Pläze, 
welche ein Metallgeldſyſtem befizen; 

zahle ich in Wien für 100 fl. (524% fl.-F.), zahlbar in Gilber zu Frankfurt, 
eine Banknotenfumme von 100 fl. im 45 fl.-Fuß, beren Nennwerth glei 116° fl. 
fübs. Währung ift, fo erfenne ich, daß 116”/s fl. Papiergeld 100 fl. 8. W. Gil: 
bergeld gleihfommen, d. h. baß erftereg um 16° fl. (/0) entwertbet ift. 


Die Finanzen des Staates leiden unter einer ſchwankenden 
eniwertheten Papiervaluta, weil der reelle Werth des nominell gleidy- 
bleibenden Steuerertrags ab-, die Ausgabe des Staates aber unter 
dem Einfluß der allgemeinen Steigerung der Papiergeldpreife zunimmt. 

Der Kredit des Staates leidet, weil die Binjen der Staats- 
ichuld, in Bapier bezahlt, einen ſchwankenden Werth darftellen, und auch 
bei Zahlung in Metallgeld (Metalligues) der Argwohn einer bal- 
digen Umwandlung der Metalligues in Schuldfcheine mit Papierver- 
berzinfung (Defterreich 1848) nicht erftidt werden Tann. 

Die Zurückkehr von einer entwertheten Baluta auf einen nor- 
malen metallenen Werthmeſſer ift mit neuen Spielgewinnften und 
Spielverluften, nur in der umgekehrten Richtung der Folgen ber Ent- 
werthung verbunden. 

Haben boch deßhalb verfchiedene Schriftfteller ben Rath gegeben, eine durch 
längere Zeit hindurch entwerthet gewefene Valuta nicht durch Zurüdführung auf 
das Bari mit Metallgeld, beziehungsweile nicht duch Wieberaufnahme ber 
Baarzablung, fondern durch geſezliche Abſchäzung (Devalvirung) auf 
einen Durchſchnittsſtand der ſchließlichen Entwerthung, zu befeitigen; fo wurden 
ſchließlich 100 fl. Wiener Währung auf 40 fl Conv.⸗Münze abgefchäzt. Indeſſen 
fiegt in ſolcher, Devalvirung“ doch nur ein nicht zu befchönigender Bankerott. 
Ran fage nicht, daß man durch Devalvirung nur einen thatſäch lichen Zu: 
Ranb fanctionire. Die Devalvirung nad) dem Agio gebraucht fhon einen zwei— 
jeldaften Mapftab. Zorberungen ſodann aus ben verfchiedenften Zeitpunkten 
der Entwertbungsperiobe konnten in ber ſicheren Hoffnung der Wieberherftellung 
des Bari eingegangen fein. In ber Regel werben gerade in ber Zeit, kurz be 
vor die Wiederherſtellung in Frage kommt, großartige Geſchäfte mit Rückſicht auf 
bie ſicher erwartete Wieberherftellung gefchloffen worden fein; 3. B. bie großen 
Anlehen der Ber. Staaten wurden fchließlich wefentlich durch die Erwartung der 
Balutawieberherftellung untergebracht. Wo baher der Werth bed Staatspapier⸗ 
gelbes nicht lange Zeit hindurch fchon fehr tief gefunfen war, und die Eniit: 
lenten die Baarzahlungsaufnahme zu erfhmingen vermögen, ift die Devalvirung 
verwerflich. Auch find die Störungen, welche mit der rüdgängigen Bewegung 
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bes Agio verbunden find, für bie Megel weit weniger bebeutend, ba bie Agio⸗ 
ſchwankungen in ber Wieberberftellungsperiobe viel berechenbarer fein werden, als 
in ber Entwertbungsperiobe. 

8 150. Zur Wertbgelgichte der Edelmetalle. — Der Werth der 
Edelmetalle (de Geldes) ift in den Iezten drei Jahrhunderten, troz 
der großen Vermehrung des Werthumfazes in Folge vermehrter Be- 
völferung und troz des fog. Uebergangs von der Naturalwirthichaft 
zur Geldwirtbichaft, bedeutend gefallen, d. h. die Geldpreiſe aller an- 
deren Waaren find erheblich geftiegen. Die nicht allgemein angenom- 
menen Ergebniffe der über diefe Geldwerthveränderung angeftellten 
Unterſuchungen (bejonder8 verdienftlih von A. vd. Humboldt, Hel⸗ 
ferih, Zacob, Peſchel, Soetbeer, dem Ruſſen Tengoborki, 
dem Sranzojen Levaffeur, dem Engländer Newmard in Tooke's 
Preisgefhichte, Band V und VI, Jevons, Laſpeyres) find 
ungefähr folgende: 

Das Mittelalter hatte, nachdem die alte Welt den Werth ber 
edlen Metalle ftufenweije hatte finten jehen, in Folge der großen Schaz- 
verlufte in der Völkerwanderung, wegen gänzlichen Aufhörens der Mi- 
nenproduction und wegen jehr langjamen Umlaufes, hohen Geldwerth, 
d. 5. niedrige Waarenpreiſe. Nach der Entdedung Amerikas (1492) 
und der reihen Gruben von Potoſi und Guanaruato (um 1550) flofjen 
reihe Schäge nad) Europa, und ihre geldentwerthende Wirkung wurde 
um fo größer, als die wachfende Sicherheit der Communication und 
der beginnende Gebrauch von Geldfurrogaten (Wechſeln) die Steigerung 
des Geldbedarf3 hintanhielt. Spanien, Stalien, dad damalige Geld- 
land, 3. Ch. Deutichland Hatten die erjte Preisrevolution (Entwerthung 
des Geldes um 3—400 Proc.) ſchon um 1600 vollzogen, in England 
fam fie erjt gegen 1640 zur Ruhe. Seit diefer Beit bis 1850 fcheint 
der Geldwerth, beziehungsweife der Durchichnitt der Waarenpreije, im 
Ganzen gleidy geblieben zu fein. Gegenwärtig iſt eine Abnahme des 
Geldwerthes unverkennbar. 

Ob feit 1849 ber Geldwerth allgemein, nicht blos Tocal in Folge der drt: 
lichen Preißausgleihungen duch bie Eifenbahnen — gefunfen ift, und um 
wie viel, wenn er wirklich fchon weiter gefunfen iſt, barüber gehen bie Anz 
fihten weit auseinander. 

Aeußerſt reichhaltiges Material über bie Wertbgefchichte der edlen Metalle 
gibt Roſcher I, $ 135 ff. 
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Die w. Geſtaltung des Geldgebrauches. 


8 151. Urſatchen hieron. Der Geldbedarf. W. im Geldgebrauch 
wird hauptſächlich verurſacht: durch Zurüſtung des Geldes von Seite 
der öffentlichen &eldpolizei und durch die bankmäßige Organifation 
des Zahlungsweſens. 

Die Zurüftung bes Metallgeldes zu Münzen muß normaler Weiſe auf eine 
Prägungsfoftenvergütung, fogenannten „Schlagfchaz”, bebadt fein; denn fonft 
wird leicht zu viel Metall mit der Münzform bekleidet, und Münze unter Ver: 
gendung ber Prägekoſten eingeſchmolzen. 

Zur Gelderſparniß durch bankmäßige Zahlungs: und Kreditorganiſation 
drängt ganz von ſelbſt dad Intereſſe ber Befruchtung todtliegender Geldkapitale, 
bez. das Intereſſe der Papiergeldausgeber an ber Unverzinslichkeit des Dar: 
lehens, welches die Bapiergeldnehmer in jeder angenommenen Staats: ober Bank: 
note gewähren. 

Bedeutende Defonomie im Zahlungswefen erfolgt durch Beihilfe ber poſtali⸗ 
ſchen Beldanweifungen. 

Durch die Organifation des Zahlungsweſens wird einerfeits, in vermehrter 
Anwendung von Kreditfurrogaten der Metallwährung, ber Metallgeldgebrauch großen⸗ 
theils überflüßig gemacht, andererfeit3 die Umlaufsgeſchwindigkeit bed Metallgelbes 
vermebrt, hieburch ber jeberzeitige Metallgeldbedarf verringert. 

Der Metallgeldbedarf eines Landes ift quantitativ von 
bier Hauptfactoren bedingt: 1) vom Geldwerth felbft; denn je niebriger 
der Geldwerth defto mehr Umfazmittel für diejelbe Gütermenge find 
erforderli, 2) von der Menge und Größe der wirklich einem @elb- 
verlehr unterliegenden Güterumjäge, 3) von ber Schnelligfeit bes 
Geldumlaufes, 4) von der Menge und Umlaufsgeichwindigfeit ber 
Bährungsfurrogate. 

8 152. Insbefondere Zahlung durch Eompenfation. — Diejelbe 
eripart außerordentlich am Geldbedarf eines Landes. Sie erfolgt ſchon 
im Sontocorrent zweier Wirthfchaften, concentrirt fi durch dag 
Giriren (Zu- und Abjchreibungen zwifchen Kunden einer und ber- 
jelben Bank) und fteigert ſich zu einer faft geldlofen Bahlungsaus- 
gleihung des ganzen Landes ımd daher zu einer wunderbaren @elb- 
ölonomie durch jene Eompenfation zwifchen den Hauptbanfen eines 
Landes, wie foldhe jezt in befonderen Stontrirhäufern (clearing 
houses, Saldofälen) von Statten geht. 

1) Chedks. In Sngland u den Vereinigten Staaten, bat fich ſchon feit längerer 
Zeit ber allgemeine Gebrauch entwidelt, nicht felbft Kaffe zu halten, fondern diefe 
al ein befonderes Geſchäft den Bankiers zuzuweiſen. Dieß gefchieht durch bie 
fogenannten Depofiten und durch das fi auf fie grünbende Gontocorrent: 
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verhältniß (laufende Rechnung von Sol und Haben mit dem Bankier). Unter 
Depofiten oder comptes courants verfieht man nämlich nach jeziger Banffprache 
in ben meiften Fällen nicht da3 Teponiren von Werthen (Gelb, Pretioſen, Werth⸗ 
papieren) auf fpecielle Aurüdgabe (depositum regulare), auch nicht das 
Deponiren vertretbarer Wertbgegenftände auf Zurückgabe in gleichartigen Wertb: 
gegenftänden (depositum irregulare), auch nicht blos das um verzingliche irre: 
gulare Depofitun, auch nicht dag „Depot“ im Sinne Hinterlegter Fauftpfänder, 
— fondern bie Uebertragung unb Ueberweifung von Baargelb unb von gelb: 
wertben Forderungen an ben Bankier, welcher ben Einkaffirer, wie ben Kaſſenbe⸗ 
wahrer macht. Dafür fielen dann bie beponirenden Kunden ber Bank Zahlungs: 
manbate auf den Bankier ald Depofitar aus, fo daß diefer, wie Einnehmer und 
Kafienhalter, fo auch Generalzahlmeifter wird. Diefe Zahlungsmandate ober 
Zahlungsanmeifungen an Banken und Bankiers heißen Ched3. 

Durch Depot3 und Checks begründet fi fo ein Verhältniß Iaufender Rech: 
nung von Hat und Soll, Einnahmen von dem — und Zahlungen für den Banf- 
funden, — ein Contocorrent. Die acht großen Londoner Depofitenbanfen 
halten gegen 1400 Mil. Frks. Depofiten, und auf Grundlage ber lezteren findet 
dann auch der umfaflendfte Gebrauch der Cheddzahlung flat. Im New-Porker 
Elearing-Haufe werden jezt für 40,000 Millionen Dollars Chedd abgerechnet! 
Nur mo dag Publifum an das Depot: und Gontocorrentinften fi gewöhnt hat, 
fann bie Chedözahlung, beßgleihen die Domilicirung ber Wechſel auf 
Bankiers zur Auszahlnng, umfaffend in Gebrauch fommen. 

An und für fich liegt nun in ber Checkszahlung nur infoferne eine wirth⸗ 
ſchaftlichere Beftaltung des Zahlungsdienſtes, als die taufenberlei Privatkaſſen 
auf ein Minimum fich rebuceiren, und foferne der Banfier der concentrirten und 
gleihmäßigen Zahlungsfunction mittelft einer Fleineren Kaſſenbaarſchaft gewachſen 
ift, als fie von den ifolirten Kaſſen der Kunden zuſammen gehalten werben müßte. 
An der Auszahlungsſumme felbR würde nicht eripart werden, denn flatt der Bank⸗ 
beponenten zahlt ber Banfbepofitar ben Gläubigern ber Banfdeponenten auf 
bie Ched3. 

Anders wird dieß, fobald dem Tepofitar ein Inhaber gegenüber 
tritt, ber nicht Baarzahlung verlangt, fondern vermöge eined zweiten 
Ched Compenſation anbietet. Ein folder Inhaber fann aber nut 
wieder ein Bankier fein unb dieß ift es, was die Engländer durch 
das crossing der Ched3 und durch die Organifation ber Glearing:Houfes er: 
reichen. . 

Der crossed chek ift ein Zahlungsmandat, welches durch Bezeichnung einer 
beftimmten Firma ober wenigſtens durch den Beiſaz — — & Cpie mır von einer 
Bankfirma zur Zahlung präfentirt werden fann. Darin liegt einmal eine gewiſſe 
Garantie der Mejpectabilität des Zahlungsempfängerd. Weit bebentenber if aber 
die Folge, daß nun da8 Zahlungempfangen und dag Zahlungfeiften auf Bankiers 
fih concentrirr. Tem Bankier X, welcher Ehrd3 ber Bankkunden A,B,C bee Y 
zur Zahlung präfentirt, kann ber zahlungspflichtige Bankier Y Checks der Bank 
funden D, E, F präfentiren, deren Honorirung bem Bankier X obliegt. Nun com: 
penfiren fie ohne Geldgebrauch ihre beiberfeitigen Forderungen. 





Insbeſondere Zahlung durch Eompenfation. 247 


Eine großartige Organifation ber Zahlung durch Eompenfation (hauptſächlich 
xt Checks) find nun bie Clearing-Häuſer. Seit ungefähr 1780 hatte fih in 
London bie Gewohnheit gebildet, dab die Commis ber rejpectabelften Bankfirmen 
täglich zur Compenſation ber wechfelfeitigen Forderungen in Einem 2ofal zuſam⸗ 
meutreten, um das zeitraubende und läftige vereinzelte Umberrennen Aller zum 
Infaflo zu erfparen. Nur bie bei der Sompenfation übrig bleibenden Saldi, 
vielleicht nicht 5°;o fämmtlicher abgeglichener Forderungen, wurden in klingender 
Münze ober in Noten ber Bank von England binausbezahlt. Neuerdings feit 
8. Jimi 1854 finb auch bie großen Befellihaftsbanten und 1865 bie Bank von 
England fele in ben Glearing:Berein eingetreten. Zweimal täglich kommen bie 
Commis zufammen, zuerft um bie Forderungen zu präfentiren und danı um 
nad zu Hauſe geftellter Revifion bie Gompenfationzfaldi feftzuftellen. Tiefe aber 
werden feit 1854 durch Anweiſungen auf bie Bank von England Liquibirt, fo daß 
jezt jährlih Milliarden Forderungen ohne eine einzige Münze oder Banknote zur 
Ausgleichung kommen. 

Auch bie Landbankiers baben in London bie Compenſation organifirt. Sie 
jenden täglich ihre fälligen Guthaben aller Art an bie Londoner Banken ein und 
diefe beforgen um die Mittagzzeit im Glearinghaufe ebenfo die Gompenfation für 
dad Land, wie Bor: und Nachmittags für die Stadt. In Frankreich fucht ein 
befonderes Gefez (114. Juni 1865; ben Ehedögebraud, durch Befreiung vom 
Etempel auf 10 Jahre, in Aufnahme zu bringen. 

Der Check circufirt im Begenfaz zur Banknote und zum Wechfel fehr furze 
Zt Die Geſezgebung in Frankreich fezt dem Umlauf die äußerfte Friſt von 5 
Tagen bei Gefahr bed Berluftes feiner bevorzugten wechfelrechtsähnlichen Be: 
banblung. Auch kann er nur gegen vorberige Deckung (provision, Activ: 
Bilanz des Ausſtellers im ontocorrent) giltig audgeftellt werben. Auch in 
England fezt er vorherige Dedung durch Gontocorrentguthaben voraus. Gchon 
wegen ber ficheren Benüzung bed lezteren nimmt er fehnell feinen Lauf zum ans 
gewiefenen Bankier. 

AS Zahlungs mandat unterfcheibet fich fomit ber Ehed von ber Banknote 
und dem eigenen Wechfel als einem Zahlungsverfprechen, durch vorherige Tedung 
dei Bezogenen und durch Wegfall der Acceptation Seitens bed Bezogenen bebt 
er fih vom gezogenen Sichtwechlel ab. Ter Check Felt nicht ſelbſt die Bildung 
einer Forderung behufs der Zahlung, fondern die Anweifung ſchon beſtehender 
fälliger Guthaben zur Zahlung bar. 

In wie ferne er Erfparniffe am Metallgelbbebarf erzielt, wirb nun 
Mar geworden fein. (Näheres f. Coullet, les chöques et le clearing house, 
Paris 1864.) 

2) Als ein hauptfächliches Metallgeld erfrarendes @elbfurrogat iſt bereit# 
genannt ber Wechfel, das formelle Summtenverfprechen ohne Angabe des Schulb: 
grundes. Der Wechſel dient, um große ®eldforberungen auf bem Wege bed 
Krebits zwifchen einzelnen Handelöplägen auszugleichen. Die Vorausſezung feines 
Gebrauches ift die Sicherheit ber endlihen Emldoſung in Gelb. 

Ohne ſtrenge Krebitgrundlagen wäre ber fo wohlthätige Zahlungsgebrauch 
ber Wechſelforderung nicht benfbar; das Geſez hat in ben Beſtimmungen über 
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Giro, Regreß, Erefution u. f. w., biefe Forberungsart durch eine auf abfolute 
Krebitficherheit berechnete große formelle und materielle Strenge wirklich ausge⸗ 
zeichnet. 

Der Wechſel bient namentlich zur gelblofen Zahlungsausgleichung zwiſchen 
verfchiebenen Orten; Plazwechſel, db. 5. Wechfel zwiſchen Bewohnern befielten 
Ortes gezogen, find an vielen Hanbelsplägen verrufen als Zeichen ungeſunder 
Kreditzuftände, fie erjcheinen vor Handelskriſen befonders häufig im Umlauf, 
fo in Hamburg vor 1763, 1799 und 1857. 

Wie weit der Stellvertretungsdienft für Metallgeld durch Forderungen in 
ben Mittelpunften bes Geſchäftslebens bereit$ getrieben ift, beweist eine Mit⸗ 
tbeilung des Londoner Bankier Lubbod an die Londoner ftatiftifche Geſellſchaft im 
J. 1865. Diefer Geſchäftsmann zählte 23 Millionen L. St. in feinem Geſchäft 
umgefezte Zahlungswerthe; hievon wurben 16,346,000 2. durch das Glearinghoufe, 
5,394,000 2. durch birecte Zahlungsmanbate, 1,137,000 durch Noten der Bank 
von England, 79,000 burd Noten ber Provincialbanken, — nur 139,000 2. 
buch Münze entrichtet! 

€3quirog (Rev. des II Mondes 1864 fi.) erzählt: Ein enalifher Bou⸗ 
tiquier babe auf die Frage, was der Unterfchieb eines Gentleman und eines Richt: 
gentleman fei, geantwortet: „Ein Nichtgentleman ift, wer mich für meine Waare 
fogleih mit klingendem Geld bezahlt, ein Gentleman Derjenige, bem ich Serebit 
gebe, und ber mir alle 6 Monate Dedung durch einen Check auf eine Bank 
gibt.“ 

$ 153. Allzugroße Einſchränkung der metalliſchen Währung. — 
Die Gelderjparung kann vollsw. in ein ebermaß umfchlagen. Dieß 
geihieht, wenn die concentrirbaren Metallgeldvorräthe eines Landes 
nit mehr ausreichen, um außerordentlichen nur in Metall ausführbaren 
Zahlungen und Anfemmlungen zu genügen. Große Edelmetallreferven 
(hoards) find für den Fall von kommerziellen und politiichen Kriſen, 
ingbefondere auch für Zahlungen ins Ausland, bei Staatsanlehen fowie 
bei ungünftigen Handelsbilanzen, durch Korneinfuhr in Theurungs⸗ 
jahren, Die unentbehrfihe Schuzwehr gegen eine allgemeine Verkehrs⸗ 
ftodung und Preisrevolution. Allzubünne Metallfohlen des Verkehrs 
find vom Uebel. 

Eoncentrirte, für ben Hanbel berechenbare hoarda find bie Baarſchäze ber 
Zettelbanfen. — Die reichfte, zwar zerftrente, aber theilweife concentrirbare Me: 
tallreferve ift die Metalleirculation bed kleineren Verkehrs, fobald niedrige Papier: 
gelbappoints ($ 142) ausgefchloffen werden. Der ländliche Verkehr abforbirt 
ftetö weit mehr Zahlungsmittel als der ftädtifche, weil der Umlauf und Rüdfluß 
zu den Banfen lanafamer ift. 

Sehr werthvoll ift, bei plözlichem Geldbedarf für auswärtige Zahlungen in 
Theurungszeiten, der Beſiz der Bankportfeuilles an ficheren fremden Privat: und 
- Sinanzwechfeln. (Bol. Naffe’3 Arbeit Über die preußifche Bank.) 
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Allgemeine volksw. Würdigung des Geldgebrauches. 


8 154. Gelbwirtkigaft und Neturale. — Das Geld, in melches 
fat jeder Bermögensbeftandtheil umzujezen, gegen welches faft jedes 
But aus dem Bermögen Anderer zu haben ift, macht alle Güter, ob- 
wohl fie ftet3 im Privatvermögen find, zu gejellfhaftlihden Gü— 
tern. Das in Die Brivatvermögen auseinandergeftreute Vollsvermögen 
wird em Magazin, aus welhen durch Geldanweiſungen Jeder 
jenen Bedarf an werdenden (Kapital-) und an fertigen (Genuß-)&ü- 
tern bezieht, nachdem er felbft feine Arbeitskräfte und KRapitalnuzungen - 
md feine Genußgüter, gegen die Aushändigung von Geld in Form 
von Lohn, Zins, Erlös — in die gejellichaftliche Maſſa eingeliefert hatte; 
die Phyſiokraten haben bereit? jehr anſchaulich das Geld als berar- 
tige „Anweifung“ bezeichnet. Jedes Einzelvermögen muß hienach 
theilweile Geldvermögen fein. 

Tas Geld repräjentirt jo in höchſtem Grad den gejellichaftlichen 
Character menſchlicher Wirthfchaft, der Geldgebrauch nimmt in bem 
Maße diefer Geſellſchaftlichkeit wie die Nationalölonomen zu fagen 
pflegen: mit der Arbeitötheilung und mit der Entwidlung des umlau⸗ 
tenden Kapitals — immer mehr zu, „Geldwirthichaft” tritt an Stelle 
der älteren „Raturalwirthichaft“. 

Tiefe fogenannte Naturalwirthſchaft ift nur einenoch jehr wenig gefellichaft: 
liche Stufe der menihlihen Wirthſchaft, auf welder die in ſich abgeſchloſſenen 
Meinen Kreife, Familienglieder, Lehensherren und Bauern, ihre Leiflungen und 
Sachgüter in natura mit einander tauſchen; Kandel und Verkehr in Geld find 
nech wenig enhwidelt. Doch durchbrechen ſchon im deutfchen Mittelalter mächtige 
Ecldſtröme zwifhen und in den Etädten das in Staats: und Privatwirthſchaft 
rorherrſchende Naturaliuftem. Die fogenannte Gelb: und Kreditwirthichaft iſt bie 
Virthſchaft bes entwickelten Verkehrslebens, fie if ein fociale® Syſtem privat: 
wirthfehaftlicher Thätigkeit, alfo nur ein anderer Außbrud für den mit ber 
Eulturentfaltung zunehmenden geſellſchaftlichen Character menfchlier Wirth: 
haft. 

Trefflich hat fchon der große Hamburger Handelsdkonomiſt Büſch 
(Geldumlauf 1 8 36) wahrgenommen, baß jebes Gut, gegen Geld 
vertaufchbar geworden, einen viel größeren Kreis von Preisgätern 
erünge, die Nachfrage und das Ungebot auf viel weitere Kreife aus⸗ 

eine. 


8 155. Bortheile und Nadiheile des Geldgebrauches. — Der Ge- | 
brauch; des Geldes ermöglicht: eine volld- und weltw. Theilung ber 
Arbeit; denn das Geld geftattet als die „wirthſchaftlichſte Mafchine* 
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die einfachfte Abrechnung aller möglichen W.-Berbindungen ; das Geld- 
einkommen auch aus dem fpecielliten Erwerb fichert die allfeitige Be- 
friedigung der Bedürfniffe; es tritt eine fcharfe, gemeinverſtändliche 
Wirthſchaftscontrole im Kleinften wie im Großen ein; eine dauernde 
Anfammlung der Naturalvorräthe zu Kapital wird möglich; die Si— 
herung der Zukunft durch Erfparniffe und Darlehen, hiemit die indi- 
viduelle Selbftverforgung ohne völliges Aufgehen in gejchlofjenen 
naturalw. Berforgungsverbänden ift nun ausführbar. Das Geld 
macht die individuelle Freiheit möglich. 
Geldwirthſchaft und Liberalismus hängen baber enge zufammen. 


Der Geldgebraud kann allerdings auch vielerlei Mißbrauch ber- 
beiführen; er Lodert 3. Th. verfrüht die feften Verbände der Geſchlechter 
und Corporationen, er führt, woferne an Stelle diefer Verbände nicht 
freie Verjorgungs-, Verficherungs- md Unterſtüzungsgenoſſenſchaft 
tritt, zur w. Iſolirung der Schwachen. Er geftattet eine maßloje An- 
häufung und eine fosmopolitifche Speculation des Reichthums bei 
proletariihem Verkommen der Maſſen. 


Der plutofratifch.proletarifche Gegenfaz ift nicht bei mittelalterlicher Naturalw., 
fonbern erft auf den durch umfaſſenden Geldgebraucd bezeichneten Höhepunkten 
volfäw. Entwidlung möglich. 

Die Mercantiliften überfchäzen bie wohlthätige Wirfung, bie Socia: 
liften ben verderblichen Einfluß bes Geldes, wieber Andere unterſchäzen ben 
möglichen Mißbraud des Gelvreihthums. Schon Ariftoteles hebt die Gefahr 
bes Geldmachens ohne Ziel hervor. Seitdem haben viele Moraliften und Phile⸗ 
fophen, neuerdings namentlih die Socialiften, über bie maßlofe und grenzen: 
Iofe Anhäufung des Reichthums bei Wenigen durch Vermittlung bes Gelbe, 
Beichiverde geführt. In feiner pifanten Weife, 3. Tb. in blasphemiſchen Aus: 
brüden, ernebt fi) Laffalle Über den „ſelbſtheckenden Thaler” bes modernen 
Vourgeois, Über das Gelb als „Gott Vater” ber gegenwärtigen „bürgerlichen“ 
Weltära. 

Wir werben finden, baß die ungeheuren volksw. Vortheile bes Geldgebrauches 
mit den gefchilderten Nachtheilen durchaus nicht gepaart fein müffen. Au: 
dererſeits läßt fich nicht läugnen, daß bie Geldw. bein Geiz, ber Habſucht, dem 
unreblichen Erwerb, der Ausbeutung und Unterbrüdung ber Schwaden, ber Un: 
gleichheit der Vermögensvertheilung einen fehr erweiterten Spielraum barbietet, 
wenn es der geldw. Volkswirthſchaft fonft an ber rihtigen Organife 
tion fehlt. 


8 156. Geldwerth und Sachwerth. — Aus der Geldlehre, wie fie 


. nunmehr vorgetragen it, erhellt, daß mit dem Uebergang des inneren 


Zaujchwerthes in die Form feiner äußeren Geldpreiserfcheinung eigen- 
thümliche Eoefficienten in Wirkfamfeit treten, welche man überall genau 
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beachten um, mo man aus dem Gelbpreis auf ben Werth fchließen 
will. 

Insbeſondere darf man aus gleihen „Rominalwer 
then" (Beldpreifen) derfelben Güter in verfdiedenen 
Zeiten und Ländern niht auf gleide Sachwerthe 
Ihließen. 

Der Sahpreis („Sadwerth") it dad Tauſchäüquivalent ausgebriüdt nicht 
in Geldgut, ſondern in anderen Preisgütern. Er drückt ſich in Oleichungen aller 
jener Güter aus, gegen welche das bingegebene Gut vertaufcht wird. 1 Elle 
Ins = 1 En. Eifn = 1 Ein. Kom, gleih ?3 CEtn. Blei u. ſ. w. ober 1 Elle 
ud —= !Ys Ein. Eifen + ?/ Ein. Kom + Ys Ein. Blei. 

Gleiche Geldpreiſe (nominelle Br.) zu verichiedenen Beiten und 
an verfhiedenen Orten entfprechen nicht gleichen Sachpreiſen. Will 
man die Lage verjchiedener Perſonen an verjchiedenen Orten und zu 
verichiedenen Zeiten vergleichen, jo muß man ihr Geldeinkommen erft 
in Sachwerthe derjenigen Güter auflöfen, welche für die betreffenden 
Perſonen concreten Gebrauchſswerth haben. Dieß ift volllommen aus⸗ 
führbar nur mit Hilfe einerjeits einer guten Breisgefchichte und Preis- 
Ratiftif, andererfeit3 nur mit Hilfe einer Statiftit der Bollsconfumtion 
nad Verbrauchsartikeln und Bevölkerungsklaſſen. 

Das Steigen der Geldlöhne beweist an fi feinen 
Fortſchritt der Maffen ohne Steigen des Sad 
preifes3 der Lohnarbeit. 

Jedes Gut hat vom Standpunkte einer beftimmten Berjon 
möt in allen möglichen Gütern einen Sadjpreisausdrud, fondern 
nur in denjenigen Gütern, welche von der fraglichen Perſon regel- 
mäßig verzehrt werden wollen. Der Sachwerth eines Wrbeitätages 
wird für einen Lohnarbeiter fi) nur in Korn, Holz, Kleidung, Woh- 
nungsnuzung, Getränke u. f. w., nicht in Trüffeln und Champagner 
ausdrüden Lafjen; denn für leztere Güter hat ber Lohnarbeiter feinen 
effectiven Gebrauchswerth (8 98 f.). 

Während baher für cinen Reutier das Geldeinfommen an Sachwerth ver: 
Iieren mag. wenn die Beldpreife von Delicatefien, Seidefloffen, Möbeln, Savannah: 
agarsen feigen, ändert ſich hiedurch der Sachwerth des gemeinen Arbeitslohnes 
nicht. Das iſt freilich Kein pofitiver Vortheil für ben Arbeiter; denn ſolche Un: 
veränberlichfeit bed Arbeitsſachwerthes if nur Augbrud ber Unfähigkeit zu feineren 
Senüfien überhaupt. 

Beldgüter müflen gegen alle Güter vertaufchbar fein, alfo 
den vieffeitigften Sachpreis finden. Der Sachpreis der Geldgüter 
mag ſich aber ändern ebenſo durch Werthsänderungen in den betref- 
renden Sachäquivalenten, als durch Werthsänderungen am Geldgute 
ſelbſt. Da Beides in ungleihem Maße meift gleichzeitig eintritt, fo 
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find die Unterſuchungen über bie Geldwerthsänderungen äußerſt ſchwie⸗ 


rig und die Nichtigkeit der aus ſolchen Unlerſuchungen gezogenen 
Schlüſſe muß fehr forgfältig geprüft werden. Bergl. Hermann 
©. 447 ff. ; 

Der Sachpreis 1 Elle Tud (T) = 2 Ein. Eifen (E) kann ſich änben, 
weil entweber das Tauſchgut T ober weil das Preißgut E oder weil T ımd E 


durch Koften: und Gebrauchs: Werthsänberungen eine andere Breißbeftimmung er: 


halten. 


Hiemit Schließen wir die Preis- und Geldlehre. Diefelbe wurde 


ausnahmsweiſe fchon im allgemeinen Theil ausführlich behandelt, weil 
das Berftändniß der allgemeinen Erdrterungen der Nationalöfonomie 
eine nähere Kenntniß der Preisbilbung und des Geldweſens zu 


Vorausſezung hat. 


Zweiter Dauptabfchuitt Des zweiten Buches. 





Die Elementar- Aufgaben der Wirthſchaft. Lehre von 
den wirthichaftlichen Größen: Koften, Ertrag, Neinertrag, 
Einlommen, Ausgabe, Befriedigung, Auslommen, 
Bereiherunug und Berarmuug. 


A, Allgemeine Ueberfiht. 


5 157. Ueberſicht. Schema der w. Unfgaben. — Das geftaltende 
(pratiiche) w. Handeln ift ein Ganzes w. Elementarbeſtimmungen. 

Die mw. zu behandelnden Elemente der Technik find theils Größen 
perlönliher Art: Bedarfsäußerung ımd Arbeit (8 80), theils 
Größen ſachlicher Art: KRapital- (Erwerbd-) und Unterhalts- 
Nuzungen des Vermögens. 

Die w. Elementarthätigkeit in der Conſumtion, d.h. bei äußerer 
Bildung der inmeren G., hat den Bedarf und die Nuzung bes Unter- 
haltsvermögens, — die w. Elementarthätigkeit in der Production, 
d. 5. bei der Bildung der äußeren &., bat die Arbeit und die Ka⸗ 
pitalnuzung des Vermögens auf einen möglichften reinen Ueberſchuß 
(r) mögfichft großen Nuzens (n) über möglichſt niebrige Koften (k) 
einzurichten. 

Hiedurch ergeben ſich die wirthſchaftlichen Größen als 
Hielpunkte und elementarfte Aufgaben der W., wie folgt: 
l. Für den Erwerb des Einlommen®: 
A) Der einzelnen Güter erftrebe: 
1) mindefte Productionskoſten (k) an Arbeit (a) und 
Rapitalnuzung (c): minimum (a-+c)k! 
2) höchft möglicher Rohertrag(p) aus der combinirten 
Anwendung derſelben beiden Elementargfter des Er⸗ 
werbes: maximum (a c)p! 
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3) höchſt möglicher Reinertrag (d. h. Rohertrag ab- 
züglich der Kapitalauslage s): maximum [(a + c) 
p—3)]! 

B) Für die Summe der Productionsacte (Erwerbsacte): 

4) min. (A+C)K 

5) max. P, oder max. (A+C)P; 

6) Marimum des Gefammtüberfchuffes des Ertrages über 
die ganze Rapitalauslage (S), Marimum des reinen 
Eintommen?! 

II. für die Confumtion, den Unterhalt: 
A) beim einzelnen Conjumtiondact: 

7) mindejte Unterhaltzkoften, Ausgabe, min. z. 

8) moͤglichſt viel perſönlichen Nuzen, Lebenderneuerung 
und Befriedigung, max. n! 

9) möglichjten reinen Ueberſchuß des perjönlichen Nuzens 
über die Unterhaltsfoften, möglichſte Bereicherung an 
inneren Gütern: max. b= max. n— min. z. 

B) beim gefammten Unterhalt: 
10) mindeſte Unterhaltöfoften für gegebenen Bedarf: min. 
Z (geringiter Aufwand) 
11) volliten Unterhalt und größte Befriedigung, max. N 

12) möglichft viel reinen Zuwachs zur perjönlichen Kraft 

und Bildung, möglichjte Qebensbereicherung, max. B. 
Bunabmederganzen Bevölkerung an Zahl, 
Lebensdauer, Bildung und Woblbehagen! 
II. Wirthſchaftliches Gleichgewicht zwiichen Production und 
Eonjumtion, zwiihen Erwerb und Unterhalt: 

13) die Unterhaltskoſten dürfen normaler Weile das Ein- 
fommen nicht überjchreiten: z,Z nit > p—s, P—S! 

14) das für die Conſumtion unüberfchreitbare normale Ein- 
fommen ſoll aber nicht blos den nothiwendigen Unter- 
Halt zum Erſaz der Quelle der Arbeitsopfer (ak, 
AK), jondern einen möglichſten Ueberſchuß: 

a) zur Stärkung der Kapitaltraft (Ac, AC), 
b) zur Stärkung der perjönlidhen Kraft und zu Gtei- 
gerung des fittlichen Lebensgenuſſes geftatten. 

Alſo neben dem Erjaz der verzehrten Arbeits 
kraft möglichfte Bereicherung fowohl an Bermögen, 
als an perjönliher Kraft und Befriedigung! 

15) Insbeſondere joll die Art des Unterhaltes Die ver- 
zehrte Arbeitäfraft mindeftens voll erjezen, ja erhöhen 
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und ausbilden (Aa, AA) N darf w. Weife keinen⸗ 
fall Heiner als AK fein! 

Die fimfzehn iv. Größenverhältniffe des Schema können in Un- 
wirtbichaft umjchlagen, und zwar: 1 und 4 dur „Bergeudung“ 
von Arbeit und von Rapitalnuzung; 2 und 5 durch unfruchtbare und 
gebrauchsunwerthe Verwirthſchaftung“, durch Improductivität 
von Arbeit und Kapital; 3 und 6 durch Ueberwiegenlaſſen der Er⸗ 
werbskoſten über die Erträge, d. h. durch Zubuße wirthſchaft; 7 und 
10 durch Verſchwendung von Gebrauchsgegenſtänden; 8 und 11, 
9 und 12: durch nuzloſen Vermögensgebrauch, welcher auf dauerndes 
Auskommen und perſönliche Fortbildung keine Rückſicht nimmt; 13: 
durch Zuſaz („Einbrocken“) des Vermögens mit der Folge der Ver—⸗ 
armung; 14: durch einen die Nothdurft nicht deckenden Einkom⸗ 
menserwerb, mit der Folge des perſönlichen Verkommens, Her- 
mterkommens; endlich 15: durch Vorwiegen der Genußbegehrung 
ohne nachhaltigen Nuzen, mit der Folge perjönliher Schwächung und 
Anfreibung in Wolluſt jeder Art. 

$ 158. Foriſezung. — Uebrigens vollendet fi wahre Wirth- 
ſchaftsſührung erft durch wiederholte Verwirklichung der w. Größen 
in der Geſammtheit aller Wirthichaftsperioden einer Perſon. Wahre 
Vollswirthſchaft ift eine noch zufammengejeztere Verwirklichung der 
w. Größen dur die ganze perfönliche Sliederung und gefchichtliche 
Aufrollung der bürgerlichen Gefellfchaft hindurch; für fie ift fein 
algebraifcher Ausdrud zureichend, für ihre Bilanzen ift die Intuition 
und die hohe Thurmperipective wahrhaft ftaatsmännifcher Geiſter er- 
forderlich. 

8 159. Die Darfichung der w. Grüßenbewegung. — Die prak⸗ 
tiſche Durchführung der W. geht von Statten ald ein Abgang von 
Gütermengen aus dem Vermögen und als ein Zugang anderer Güter: 
quantitäten zu bemjelben, als eine Webertragung derjelben Gütermengen 
ans einer W.-Abtheilung in die andere, ala vielfältige LZeiftung und 
Vergeltung von Arbeitsquantitäten und als mannigfaltige Verzehrung 
beitimmter Gütermafjen durch beftimmte Berfonen. 

Dieje äußeren Vorgänge, anjcheinend ein wirred Reben- und 
Durcheinander, müſſen planmäßig und einheitlich durchgeführt werden, 
wenn die ganze Vermögensführung w. jein und heißen ſoll. Zu dem 
Ende ift es unerläßlidh, die einzelnen Aufopferungen von Sadıgütern, 
Irheiten und Vermögensnuzungen und die Früchte dieſer Nuzungen 
nah äußerer Quantität und Werthgröße einzeln zu verzeichnen. 

Nur mit Hilfe geordneter Elementaraufzeihnungen laſſen ſich 
Koften, Roherträge, Reinerträge, Einfommen, Umfang und Art der 
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Verzehrung als einfache, fummtirte und bilanzirte w. Größen her- 
jtellen und feithalten. 

Diefe Aufzeichnungen und ihre Verarbeitung zu verjchiedenen w. 
Rechnungsgrößen erfolgt durch die Calculation, Buhhaltung und 
Bilanzziehbung, den Ausgabeplan. 

Die Buchhaltung fammelt und firirt ein einheitliches Gegen 
bild der äußeren Leiftungen und Empfänge, Yufopferungen und Ru 
zungen. 

In diefem Gegenbild wird die äußere W.-Führung einheitlid 
und überfichtlich in das w. Bewußtſein des Geiftes reflectirt. Wem 
der Einzelnwerth durch das Geld im Preife feine äußere Darftellung 
findet, fo erlangt die ganze W.- Führung durd) die Buchhaltung und 
durch die auf die Buchhaltung geftüzte einheitliche W.-Rechnumg ihre 
Darftellung und Abbildung für die Rechnung des w. Subjectes. 

8 160. Insbeſondere bie einfache und Die doppelte Buchhaltung 
— Gegenſtand der Buchhaltung iſt ſowohl der Conſum in den Haus⸗ 
büchern, als der Erwerb in den Geſchäftsbüchern. Wir unterſcheiden 
zuoberſt geſchäftliche und häusliche Buchhaltung. 

Die Bücher heißen Journale, wenn fie nach ber Zeitfolge der Poſten 
geführt werden — im Gegenfaz zur Verzeichnung nach ber Sachorbnung. Die 
einen werben Hauptbücder genannt, bie andern Nebenbüder (Hilf: 
bücher, Klabden, Strazzen u. ſ. w.). 

Iſt ein Geſchäft, bez. eine Haushaltung fehr einfach, fo mag e® 
genügen, wenn blos die Empfänge von Außen und die Leiftungen 
gegen Außen nach den Namen der fremden Geber und Empfänger 
in Güter- und Werthſummen einfach verzeichnet werden: einfade 
Buchhaltung. 

Gliedert fich dagegen das Geſchäft felbft, bez. die Haushaltung, 
zu einzelnen techniich mehr oder weniger felbftjtändigen, eigenartigen 
und bedeutfamen Gefchäfts- und Haushaltungszmweigen, fo darf eine 
rationelle W. in der Buchhaltung nicht mehr das ganze Geſchäft al? 
eine innerlich ununterfchiedene, nach dem Eigenthümer benannte Ein- 
heit behandeln, wie dieß bei der einfachen Buchhaltung gefchieht, fon 
dern das Geſchäft, bez. die Haushaltung, muß in den einzelnen jelbit- 
ftändigen Theilen erfaßt werden nad einzelnen Grundftüden, Cultur⸗ 
arten, nach Gattungen von Erwerbömitteln, nach den einzelnen Filialien, 
nad) den gejonderten Abtheilungen : der Robftofflager, der Verarbei— 
tungsdepartements, der Waarenlager, der Dafchinenbeftände, der Ge⸗ 
bäude, des Fuhrweſens u. f. w. Dieß gefchieht durch die fog. doppelte 
oder italienifche Buchhaltung. 

Sie perfonificirt in fog. „perſonificirten“, „fingirten” ober „Sad“ :Conti 
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bie einzelnen techniſch eigenartigen Theile bes Geſchäftes, bez. ber Haushaltung, 
fägt ſie untereinander ſich bebitiren und crebitiren, bie Leiftungen zu Laſten unb 
zu gute fchreiben, um fchließlich bie w. Geſammtbewegung bes ganzen Geichäftes 
als Eine Gewinn: und Verluſibilanz aller einzelnen perfonificirten Theile darzu⸗ 
fellen. 

Ter Unterſchied der einfachen und doppelten Buchhaltung wirb gewöhnlich 
nah äußeren Merkmalen characterifirt: in ber einfahen Buchhaltung werbe 
jeder Boften nur einmal entweder ald „Sol“ oder ala „Haben” gebucht, in der 
eoppelten Buchhaltung minbeflend zweimal; bie borpelte Buchhaltung babe 
Perſonal⸗ und Sachconti (perfonificirte Conti), in ber einfachen Buchhaltung 
fonmen nur Berfonalconti vor. Dieſe Merkmale find bie Folgen bed ans | 
gegebenen Unterfchiedes. Wird nämlich ein Geſchäft innerlich als ununterichie- 
dene Einheit gefaßt, fo giebt e8 nur Berfonafconti mit fremden wirklichen | 
Rerfonen, denen man ſchuldet oder gegeben bat. “Perfonificirt man aber bie | 
Slider („Saden”) bed Geſchäftes, perfonificirt man etwa in ber Landw. jeden 
Ader ala Glied der Gutswirthſchaft, fo entftehen Perfonalconti gegen außen und 
Sachconti nach innen, und eine jede Ouantität bes Geſchaͤftskapitals erfcheint 
mindeſtens einmal fowohl als Activ-, wie ald Paffivpoften. 


Die doppelte Buchhaltung geftattet, die einzelnen Theile 
jeder W. auf ihren Erfolg oder Mißerfolg zu prüfen. 

Sie ift auch für die Landw. von größter Bebeutung; eine Gutsw. kann im 
Ganzen noch rentabel fein, weil bie Summe aller Reinerträge bie Summe aller 
Ausfälle feiner einzelnen Srundflüde und Betriebsabtheilungen überfteigt; aber 
babei kann bereits ein guter Theil ber Neinerträge ber activen Grundſtücke vom 
Berluft ber paffiven verzehrt werben. Je mehr bie Werthveränderung bed Ge⸗ 
lammtfapital® in das Einzelne feiner vielerlei Transformationen unb Anwens 
dungen verfolgt wird, befto leichter wirb e8, bie unw. Elemente aus bem Ganzen 
auszuſtoßen und bie w. zu mehren. 


Die Individualität jeder W. verlangt die für fie paflende be 
jondere Art buchhalterifcher &liederung. 


Es kann alfo fein allgemein giltige® Schema ber boppelten Buchhaltung 
ben Nur das Weſen berfelben, das fich im Vorkommen von perfonificirten 
der Sach: Conti Außert, iſt überall daſſelbe, Anzahl unb Art ber Sachconti 
nethwendig verfchieben. 

| Die Staatsbuhhaltung if eigenartig, wie die öffentliche W., deren 
| quantitative Bewegung fie abzubilden hat. 
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I. Die Elementaraufgaben der Erwerbswirthſchaft. 


8 161. Neberfit. — Zwiſchen der Beitimmung des äußeren 
Bedarfes für die Bildung der inneren Güter und der wirklichen Bil- 
dung diefer ©. durch Anſichnehmen der Bedarfögegenftände — Tiegt 
mitten inne bie Bildung der äußeren ©., welche Mittel find für die 
Ausbildung und Erhaltung des inneren perjönlichen Güterreichthums, 
db. b. der w. Erwerb des Einkommens. 

Wir faffen hauptfählih ben probuctiven Erwerb, welder durch 
Schaffung neuer Braudlichfeiten erfolgt, ins Auge. Nur er fhafft im volfsw. 
Sinne bed Wortes Einfommen. Privatw. Erwerb ift aber vielfah un 
probuctiv, foferne er auß bereits beftehendem Anderen zugehörendbem Vermögen, 
ohne neue Güterbilbung und ohne Wertbfteigerung der ©., hervorgeht; hierüber 
f. Näheres unten F 324. 


Die mw. zu behandelnden Elemente des Ermwerbes durch Pro- 
duction äußerer Güter find Arbeitsmengen verjchiedener Art und 
Nuzungsmengen verjchieden geftalteter Kapitale (8 80). 

Diefe beiden m. Elemente des äußeren Gütererwerbes können 
entweder je in ihrer Bereinzelung oder in ihrer perſönlichen Zotalität, 
als Einzelarbeit (a) und ganze Ermwerbsthätigfeit einer Perjou (A), 
als Nuzung einzelner Kapitalvermögensbeftandtheife (c) oder ala &e- 
famminuzung des Kapitalvermögen (GC) betrachtet werden. In ber 
eriteren Beziehung kommen fie ald Inhalt der Einzelnkoſten md 
al3 Urfahe der Einzelerträge (Eingeleinfünfte), in der zweiten 
Hinficyt ala Inhalt der Geſammtkoſten und als Duelle des ganzen 
Eintommens einer Berfon in Betracht. 

Die Herabminderung der techniihen Aufopferung auf minbeite 
Mengen von Arbeit und Rapitalnuzung it die Eine wejeutliche Seite 
des Erwerbes, — die möglichſte Steigerung des in den Produtten der 
Arbeitgleiftung und Kapitalnuzung niedergelegten reinen Nuzens ift 
die andere Seite an der Uufgabe des Einkommenserwerbes. 

Koftenerjparung und Ertragsfteigerung find im Einzelnen und 
im Ganzen die elementarften Aufgaben der Erwerbswirthſchaft. 

Die möglichft volllommene Roftenerfparung — wird nidt 
blos durch Ermittlung jener Technik erzielt, welche am wenigſten Ar- 
beits⸗ und Rapitalopfer bedingt, ſondern auch durch perjönliche Scho⸗ 
nung und Sicherung der Nrbeitsfraft und des Vermögen? 
während der Production und gegenüber der Production. 

Arbeitsfhug, — Vektmögensſchuz, — Aifecuran;- 
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Auch die Ruzfteigerung wird nicht bios Durch betriebfame Er- 
mittlung jener PBroductformen erzielt, welche ben größten Gebrauchs⸗ 
wertd haben, jondern auch durch Ausnuzung ber Arbeit und 
des K. 

Unterlaſſung des Nichtgebraudhs von Arbeitskraft und Kapital⸗ 
unzung! Fleiß, Betriebfamteit! 

Bei der Scheidung der Intereſſen von Kapital und Arbeit müflen 
gejelichaftliche Einrichtungen darauf bedacht fein, wie den Fleiß zu 
exweden, jo die Schonung der Arbeit Durchzufezen. 

Daher Fabrifihuz ber Arbeit, Beſchüzung der rauen und Kinder gegen 
Arbeitsmißbrauch, Bedentung geregelter Erholungszeiten ! 


$ 162. Jusbeſondere Die Arbeit ald Gegeufaub m. Behandlung. 
— Die Arbeit ift Aeußerung der Wrbeitölraft, dieſe das Ergebniß 
vorandgegangener Unterhaltsfoften. Wirthichaftlicher Weite muß in 
jedem Zeitraum mindeftens fo viel Durch Arbeit erworben werden, als 
zum Unterhalt, bez. zum Erjaz der Arbeitsfraft für diefen Beitraum 
erforderlich if. Die Arbeit ijt w. eine mittelbare Verwandlung der 
perjönfichen Kraft in neue perſönliche Kraft, welche aus dem durch 
Arbeit erworbenen Unterhalt gezogen wird. 

Die Arbeit ift nun, gegenüber den Aufgaben ihrer erwerbswirth- 
ihaftlihen Behandlung, wie eine Größe anzujehen, welche nad) ihrem 
Koftenwerth als Ergebniß vorausgegangenem Erziehungs⸗ und 
fortgefezten Unterhaltsaufwandes —, und nad ihrem Gebrauchs⸗ 
werth als Mittel kommender Befriebigungen zu fchäzen und zu wür- 
digen if. Schon Hobbes (Leviathan I. 10) ahnt im Menſchen ein 
durd neue Nuzung zu amortifirendes Kapital. 


&r ſieht im Menſchen «present means to obtain some future appa- 
rent goods». 


Der RKoftenwerth der jährlichen Arbeit beträgt nah Engel: 
für einen gemeinen Handwerker: 187 Tülr. 
„»  n höheren Tedniler: 04 „ 
Fe a Staatsbeamten: 1008 „ 
Es ift leicht einzufehen, daß die Selbftloften der Arbeit um jo 
beträchtlichen find: 
erftens, je länger die erfte unproductive Periode 
währte (weil dadurd die productive Periode, die aus nafurgefez- 
lichen Gründen nicht bis über das 65. Jahr hinaus dauert, um fo 
biel verfürzt al3 die Jugendperiode länger ausgedehnt wird); 
zweitens, je größer der zu tilgende Erziehungs- und 
Bildungsaufmwand ift; en 
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Wittftein, die mathematifche Statiftit und deren Anwendung auf Rational: 
öfonomie 1867. 

Die Berechnungen des Koftenwerthes des Menſchen find übrigens 
von größter praftifcher Bedeutung nicht blos für die Ermittlung der 
Arbeitsfoften und für die Beurtheilung der Lohnhöhe der verjchiedenen 
Arbeiterklaffen, fondern auch für die Frage der Bevölferung&bemwegung 
und daher für die Erflärung des Arbeitsangebotes, für die Beur- 
theilung der Wirkungen einer theilmelje unentgeltlichen höheren Bil- 
dung von Staatöwegen, für die relative Schwierigkeit der Erziehung 
in verſchiedenen Volksklaſſen, für gerichtliche Entfchädigungen, für die 
Durchführung der Haftung der Bergwerke und Fabrilen bei Unglüd3- 
fällen, für die volksw. Würdigung der Militärdefpotie, der Kriege, 
der Auswanderung, der Vernadjläffigung der Gefundheitöpflege, der 
Faulenzerei und Arbeitsicheue u. ſ. w. 

Die Annuitäten des Erziehungstapitalß verfchiebener Arbeiterflaffen mit 
beziehungsweife: 42 Thlr. (Hal A)yr 334 Thlr. (Fall B) und 478 Thlr. (ZallC) 
maden in Gefammtverlauf ber wahrfcheinlichen Lebensdauer (vom 15., beg 2. 
und 30. Lebenzjahre an): 1956 Thlr. (A), 12,669 Thlr. (B) nnd 15,785 The. 
(C) aus. Werden biefe Summen wirklich auf bie Kindererziehung verwendet und 
find die Koften der Erziehung und Bildung ber britten Generation nicht höher 
als bie ber zweiten, fo können je 100 phufifche Arbeiter bes 1. Beiſpiels durch⸗ 
fchnittlih 260 Kinder aufziehen, je 100 Geiftearbeiter bes 2. Beiſpiels aber nur 
234 und je 100 bes 3. Beifpiel3 fogar nur 214. Der bekannten Thatſache, daß 
die vorzugsweiſe mit phyſiſcher Kraft Arbeitenden mehr Kinder haben als bie 
Geiftesarbeiter und zum Nachtheil der ganzen Klaffe gerne ein 
Meberangebot der Arbeit erzeugen, Liegt alfo gleichzeitig eine haus⸗ 
wirtbfchaftliche Urfache zu Grunde. 

Die Erziehung 8: und Unterhaltslaft ber unteren Klaffen if nad dem 
Vorſtehenden erleichtert: 

1) durch bie geringeren jährlichen Erziehungsfoften; 

2) durch bie kürzere Erziehungszeit; 

8) durch bie längere Amortiſationsperiode (die Folge früheren Eintrittes des 

remunerativen Lebengalterd): 
zur Amortifation eines zu 5"/o audgeliehenen Kapitals von 1000 Thlt. 
beträgt die Aunuität nah Engel 
wenn getilgt werben fol binnen 10 Jahren 129 Thlr. 15,8 Ser. 
15: ; 5 „ 10. , 
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4) durch bie größere Gleichmäßigkeit der Erziehungskoſten und durch bie 
arößere Sleihmäßigfeit bes Einkommens im remunerativen Lebendalter. 
(Ein Stutent koſtet vom 18.—25. Lebensjahr ungleich mehr als im 10. 
Kbensj. — Sein Vater, etwa ein Xechnifer ober Beamter, hat erfi in 
böherem Alter reichliches Einfommen.) 

Aus Borftehenden erbellt: 

einmal: daß eine allgemeine Vermehrung ber Erziehungskoſten 
retaxhirend auf die Boltsvermebrung wirken muß (vgl. 66 290 ff 329 ff.), 

zweitens, daß nicht bloß ein einzige 8 Element unter vielen zufammenges 
börigen Elementen höherer Erziehung ben unteren Klaſſen unentgeltlich dargeboten 
werben darf, wenn ein Erfolg erzielt werden will; (Lnentgeltlichteit bes höheren 
Unterrichtes, ohne Herbeiführung von folhen Lohnfäzen, welde au längere 
Erziehungs⸗ unb fürzere Amortifationsperioben für die Kinder zulaffen, if ein 
ziemlich unpraftifches Angebot an die unteren Rlaffen, und würde, wenn praktiſch, 
in Beziehung auf bie Begünftigung proletarifcher Volkszunahme fogar nachtheilig 
wirten) ; - 

brittens, die wirtbfchaftliche Erhebung ber unteren Klaſſen, ſowie bie 
Eindämmung proletarifcher Volksvermehrung, if fehr weientli bedingt darch 
allgemeine, bis zu einem Minimum im Nothfall gefezlich zu erzwingende, 
Annabme höheren Bebarfes 65 30 ff. 329 fi). 

Schon oh. Heinr. v. Thünen hat in feinem Nachlaß (S. 145 u. fonft) 
nahdrüdlich auf ben Werth des Menfchen hingewieſen. Kommt fpäter einmal 
die Menfchheit nach gründlichem Erwachen von jenem Kriegs⸗ und Ruhmestaumel, 
weicher bie unfeblbare Moralprobe Kants, die gleichzeitige Verallgemeinerungs: 
fäbigfeit, ganz und gar nicht aushält, auf die Frage ber Entſchädigung der Hinter: 
loffenen Derer zurüd‘, die im Dienft für das Gemeinwefen fallen ober verunglüden, 
— will man fih zu einem richtig bemeilenen Schabenserfaz für Törperliche Be: 
Ihäbigungen erheben, den Verluſt durch Epidemien, fomwie durch Auswanderung 
und Krieg berechnen, welche den Menſchen meift in der Periode feines höchſten 
ungetilgten Koftenwerthed dahbinraffen, jo werben zuverläffige Berechnungen dieſes 
Werted von größter Bedeutung werben. Und zeigen fic, welches ungeheure 
äußere Bermögen im inneren latent wirb. 

Thünen eifert fhon gegen bie Lanbleute, bie fich iht werthvollſtes Ber: 
mögen durch bie Gonfcription unnöthig lange wegführen Iafien, während bie 
Wegnahme der Küige und Ochſen zum Aufftandb reizen würde. 

Der begreift ed, daB eime Zeit, welche bereit ben Bergwerkbeflzer und 
Fabrikherrn für Beſchädigung der Arbeiter haftbar erflärt, die Entſchädigung ber 
vom Staat verbrauchten Menfchenkapitale noch nicht mit Millionen Stimmen 
verlangt ? Die ſchnöde Vergeudung ber Menſchen als Kanonenfutter iſt ſchon 
für den gut ariftofratiichen v. Thiinen ein Gräuel; und wabrlih Prinz Eondes 
Wort auf dem Schlachtfeld: „Eine Naht in Paris macht Alles gut” und Na- 
poleons frivole Aeußernng: «Cela ne fait rien, les femmes en font plus, 
que je n’en use> — find auch volfsw. betrachtet Schenglichkeiten. U. a. D. 
6 152 fagt Thünen: „In dem für ein Fach fchon ausgebildeten Menſchen ift 
ein Kapital enthalten; wern bieß außer Anwendung gefezt wird, wirb ber Staat 
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um ben Betrag dieſes Kapitals Arme.” „Man erweiſt ber Gattung eine Höfs 
lichkeit, indem man fie nicht zum Kapital zählt. Sobald e8 aber zu Handlungen 
kommt, zeigt eB fi), wie wenig biefe Höflichkeit burchdringt.” (p. 146.) 

Trefflih nennt Engel die Arbeitsſcheuen „eine wanbelnde Schulb, bie 
von neuen Schulden, endlich in Öffentlichen Anftalten von dffentlihem Vermögen 
zehren“. Bollswirtbfchaftlih kommen ben Arbeitsſcheuen alle Arten unproducs 
tiver, an fi arbeitsfäbiger Sonfumenten gleich, welche ihre Bildungs: und Un: 
terhaltstoften nicht durch Arbeit für den dffentlichen Dienft oder durch Arbeit für 
die Erziehung einer neuen gebildeten und thätigen Generation ober für den Er⸗ 
werb bet Mittel foldder Erziehung verwenden. 

8 163. Insbeſondere RapitelausIage nud Rapiteluuzung 
als Getgenſtand w. Behandlung. — Das zweite erwerböwirthfchaftliche 
Elementargut ift die KRapitalnuzung. 

1) Die Kapitalauslage. 

Die Erwerbömittel finden nur dann eine mw. Behandlung, wenn 
der rohe Ertrag, der Productwerth, mindeftens den Stammwerth des 
Kapitalvermögens zu erhalten gejtattet. Das Kapital nun wird 
ftofflih „ausgelegt“, es geht in die Broducte über: Geld in Baum- 
wolle, Baumwolle in Garn, Garn in Geld u. ſ. w., fo daß der Ka⸗ 
pitalftamm nur feinem Werthe nad erhalten bleiben kann, indem ein 
Theil des Productwerthed verwendet wird, das Kapital in der alten 
Form zu erneuern, oder es im einer anderen äußeren Form zu gleichem 
Werthe wieder anzujammeln. 

Reparatur von Häufern; Erneuerung ber Robftofflager; Sammlung eines 
Fondes zu Aufftelung neuer Maſchinen, neuer Gebäude u. f. w. Nicht blos 
die durch die Production bebingte, fonbern auch die unabhängig vor fich gehende 
Aufopferung an Kapital ift möglihft zu mindern: durch Schuz vorrichtungen, 
und fo weit fie unvermeidlich if, für bie Einzelnw. zu erfegen: buch Afjfecu- 
ranz (Meal:Berfiherung). 

Die Form, in welder die Kapitalnuzung erfolgt, ift 
alſo die Kapitalauslage. Und wirtbichaftlich ift die leztere frü- 
heſtens dann, wenn der Productwerth den Werth der Kapitalauslage 
wenigfteng erjezt; denn nur dann kommt der Nuzen dem Opfer am 
Stamm wenigftens glei. Findet das Leztere ftatt, jo erhält Die 
Rapitalauslage ihren Erjaz, fo beichräntt fi das durch KRapitalaus- 
fage der Production und dem Erwerb dargebrachte Opfer auf die 
zeitliche Nuzung jenes Kapitalſtammes, deſſen Auslage die wirkſame 
Heranziehung und Verbindung aller nöthigen techniſchen Elemente ge- 
ftattete. Bei mw. Behandlung des Kapitals tft aljo die Kapitalauslage 
nur der Proceß der Kapitalnuzung. 

Der fubftantielle Erjaz der Erwerbsmittel, welche durch Ka⸗ 
pitalauslage im neuen Product aufgehen, erfolgt durch Arbeit und 








Insbeſondere Kapitalauslage und Kapitalnuzung. 965 


durch neue Rapitalnuzung, was um deßwillen möglich ift, weil das 
Product der Rapitalauslage zum Unterhalte neuer Arbeit verwendet 
und in die Form von Erwerbömitteln gefleidet werden kann. 


Auf diefe Weife wird das mw. behandelte Kapitalvermögen wirklich ber 
Phönir, der fietd aus feiner Aſche neu entfieht, ber Proteus, weldyer nur im 
Geſtaltenwechjel beftändig if. Gernuschi (mecanique de l’&change) fagt: 
les valeurs vivent des valeurs et se perpétuent; le capital r@nait de ses 
cendres. Das Kapital befindet fih im ewigen Formwechſel. „Der größere 
Theil de jezt in England befindlichen Vermögens ift innerhalb bes lezten Jahres 
probucitt worden. Ein nur fehr geringer Theil, außer ben Häufern, hat bereits 
vor 10 Jahren erifiirt. Auch dad Aderland oder Bodenfapital if in fleter Re⸗ 
rrevuftion durch Kultur und Melioration. Das Kapital behauptet fein Dafein 
von Geſchlecht zu Geſchlecht, wie bie Bevölkerung, nicht buch Erhaltung, fonbern 
turh Reproduktion.” (Mill) 

Richt der Form nad, fondern in immer neueren Güterformen dem Wertbe 
nad erbält fi das Kapital. 


Diefe ftoffliche Erneuerung (der Stoffwechfel) des K. ift jelbft 
wirthichaftlich zu geftalten; d. h. an Stelle der vernuzten und ge» 
unten älteren Beftände müffen die munmehr mindeft Toftfpieligen und 
höchſt gebrauchswerthen neuen Beftände eingefezt werden. Hiedurch 
it e8 möglich, das Vermögen ſtofflich der veränderten Technik und 
dem veränderten Bedarf anzupafien, das Vermögen immer wieder neu 
in zeitgemäßem Styl aufzubauen. Es genügt nicht am Geldwerth- 
erſaz, ſondern nuzbringende concrete Neugeftaltung hat w. Weile zu 
erfolgen. 

Die wirtbfchaftlihe Formverwandlung des 8. erflärt auch ben leichten Weber: 
gang von ber Friedens⸗zurkLriegsproduction und umgelehtt Ein 
Krieg verzehrt Schwefel, Leber, Pferde, Tuch, Eifen, Verkehrsmittel ohne Repro⸗ 
buction, ex vernichtet fie als Kapital. Alle anderen Güter aber verwandeln ſich 
gleichzeitig und erzeugen fi neu. Während biefer Umwandlung Tann fi bie 
teprobuctive Macht des Kapitals in veränderte Bahnen für neue Productiv⸗ 
zwede, namentlich alfo für ben Wiebererfaz der hauptſächlich wernichteten Güter⸗ 
arten ergießen. Der Reprobuction der während des Krieges gefchonten Kapitals 
arten wird bie zur Herflellung der vernichteten erforberliche Kraft tropfenweiſe 
entzogen; was fonft an Eiſen für eine Lokomotive verwendet worden wäre, 
kommt nun vielleicht in eine Militärtuchfabrik, als Nagel in das Schuhzeug bes 
Riitärfäufters, um e3 konkret zu faflen. Wie zur Heilung einer Wunde aus 
dem ganzen Körper Säfte berbeiftrömen, um in ihrer Verwandlung aus allge: 
meinen Mitteln den fpeciellen Erſaz zu leiften, — fo bewirkt in ber Volkswirth⸗ 
ſchaft bei fpeciellen Erſchöpfungen der burd die Vorratherfchöpfung gefteigerte 
Bert der erforberten Waaren, gleichbedeutend mit der Wertherniebrigung aller 
anderen Waaren, diefe Bewegung ber Reprobuction nach bem bebürftigfien Punkte. 
Je mannigfaltiger bie Kapitalseprobuction it, deſto unfühlbarer iſt diefer Heil: 
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proceß. Wenn einem Kannibalenftanım Kleider, Zelte, Bbgen, elle geraubt 
werben, fo muß er faft Alles entbebren und bintanfezen bis zur Wiedererſezung 
bes Berlorenen; ein großer und fchnell ſich reprobucirenber vollswirthſchaftlicher 
Körper aber braucht auf jedem Punkte mur wenig abzugeben, um ſelbſt große 
Verlufte ohne Schmerzen durch reprobuftive Richtungsveränderung zu erjezen. 
Tas verhältnigmäßig leichtere Nernarben ber neueren Kriege, bie fchnelle Er: 
bolung von drüdenden Steuern, von verheerenden Hanbeläfrifen ift aus der be 
fchleunigten unb mannigfaltineren $.-Reprobuction neueren Wirthſchaftslebens er: 
klärbar. 

Man hat weiter zu beachten, daß die Kapitalauslage auch Er- 
Iheinung der Abfindung von älteren Arbeitskoſten und älteren 
Kapitalnuzungen ift. 

Ein Werkzeugfabritant legt 5000 fl. Lohn monatlich auß; er benuzt alle 
fein Kapital, um die Koften fremder Arbeit zu beiden. Er legt monaffich 100 fl. 
durch Abnuzung des Gebäude: und Miafchinenfapitals aus; dieſes ift Erzeugnik 
älterer Arbeiten und Kapitalnuzungen, welche er durch 10,000 fl. abgefunden 
bat. Er legt 5000 fl. für Haupt: und Hilföftoffe aus; diefe kamen vorher und 
in anderen Erwerbszweigen durch Arbeit unb Kapitalnuzung in den Bergwerlken, 
Hüuttenwerken, Mafchinenwerfflätten , Bauunternebmungen,, Transportunterneb: 
mungen u. f. w. zu Stande; er findet alfo dieſe unendlichen Reiben zu Ma: 
terialien fummirter Arbeiten und Rapitalnuzungen mit 5000 fl. ab. 


Volksw. ändert ed nichts, wenn der einzelne Spefulant bei 
feiner Vorjchußgebung und Nachnahme der vorausgegangenen Arbeits: 
und Kapitalnuzungsopfer fich privativ. verrechnet und die Kapitalaus: 
lagen ganz oder theilmweije verliert; dieß führt nur eine andere Ber: 
theilung des Volksvermögens, aber feine Aenderung der wirklichen 
Geſammtkoſten herbei. Vergeudet er Kapital fubftantiell, fo ver- 
mehrt dieß die Summe der Koften an Arbeit und Rapitalnuzımg. 

2) Die Nuzung jelbft, abgefehen vom Auslagenerjaz, if 
nun ein w. Gut, welches haushälteriſch zu behandeln iſt. 
Der Wirth Hat demgemäß, wie an den Auslagen, jo an der 
Nuzung zu fparen. 

Ein Werkzeugfabrifant widmet ber Brobuction von Werkzeugen etwa Ber: 
mögen im Werth von 20,000 fl. Er brinat jeden Monat ein beflinmtes Quantum 
Werkzeuge fertig und fezt dieſes, ohne Verluft am Kapital ſtamm, wieber ab. 
Er habe 10,000 fl. in die Mafchinen und da8 Werfgebäube mit monatlih 1°%% 
Abnuzung geſteckt, 5000 fl. zahle er jeben Monat für Löhne, 4000 fl. für Eifen, 
Stahl und andere Material, 1000 fl. für Steinkohle. 

Seine Auslage beitehbt dann jeden Wtonat 1) in 5000 fl. Lohnzablung, 
2) 5000 fl. Auslage für Haupt: und Hiffsftoffe, 3) 100 fl. Abnuzung des Wa: 
ſchinen⸗ und ®ebäudelapitalg, — d b. in 10,100 fi. 

Denn er num fein monatliche Product am Werkzeugen zu 10,100 abfest, 
fo ift feine Kapitalauslage erfezt. Die Auslage war aber eine Ruzung (Er: 
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werh-Anwendbung) eines Vermögens von 20,000 fl, um durch Mafchtuen unb 
Sebaube, Lohnzahlung und Materialerwerb bie wirffamften menſchlichen und 
natũtlichen PBrobuctiongmittel zur Werkzeugfabrifation zufammenzufafien; bie 
gerachte Auslage war ja nur Erfheinung, Prozeß ber Kapitalnuzung ſelbſt. 

Die unw. Rapitalauslage, welche am Stamm verliert im obigen Fall nicht 
10,100 fL ans dem Probuctabfaz wiederbereinbringt), ift eine mit Kapitals 
verluft verbimdene Kapitalnuzung. Die w. Kapitalauslage aber bringt viel: 
lat 11,100 fl. herein, fie ift eine mit 1000 fl. Rapitalgewinn verbun⸗ 
dene Kapitalnuzung. Dieſer Kapitalgewinn, welcher über ben Auslagen erfaz 
übrig bleibt, iſt Frucht, Ertrag ber eigentlihen, w. beforgten Sapital 
au3ang. 

Tie Größe der Kapitalnuzung, welde fih durch mw. 
behandelte Kapitalauslagen vollzieht, ift Product zweier Factoren: 
nämlih der Größe der genuzten Kapitalsſumme und der Größe der 
Nızungsfrift. 

00 fl. 5 Monate zum Erwerb angewendet, verhalten fi zu 6000 M., 
die 2 Monate genuzt werden, wie 5%X5:6xX 2==25:12. 


8 164. Fortſ. Weſen und wirthſchaftlicher Werth Der Kapitalunzung. 
— Die Rapitalnuzung ift nicht eine Wirkfamfeit des Vermögens 
obne das w. Subject, jondern vielmehr ein Wirken des lezteren 
durch das Vermögen, eine Benüzung, „Nuzung“ des Vermögens zn 
fruchtbarer Production. Nur ift diefes Wirken ein Wirken nicht durch 
den perſönlichen geiftig-leiblichen Organismus (Arbeit), fondern ein 
Wirken durch den Außeren, unperfönfichen Vermögensapparat, ein 
Befruchten der perjönlichen Arbeit durch den lezteren, und daher muß 
die Kapitalnuzung begrifflich von der Arbeit getrennt werden. 

Schon die einſiedleriſche W. bedarf der Kapitalnuzung, wenn die 
Productiongelemente eine mindeft £oftjpielige und möglichjt fruchtbare 
Zufammenfafjung erfahren follen. 

Robinfon, biefer unvermeibliche Statift der n.-d. Elementarbetrachtung, muß 
ein Sermögen von Erwerbömitteln: Pfeil und Bonen, Lanze, eine Herde ans 
fammeln und fie nuzen, um bie in Geflalt dieſer Productionsmittel verbichtete 
ältere Arbeit mit ber neuen Arbeit zu fruchtbarer Production zu verfnüpfen. 

Noch mehr bedarf es bei geſellſchaftlicher Productionsweiſe, welche 
den Broductionsproceß unüberfehbar abftuft und gliedert, der Nuzung 
von Kapitalvermögen, um durch Kapitalauslage die Productiongele- 
mente: Arbeit, vorgethane Arbeit (Mrbeitsproduct) und freie Pro» 
duetionsmittel auf jeder Stufe wirkſamſt zufammenzufaflen. 

Die Widmung von Vermögen zur Production (Erwerb) oder bie 
E-Ruzung ift demzufolge ein die Broduetionsölonomie wejentlich be- 
dingenbes Brodnctiongelement. Als Urſache ſowohl geminberter Kojten, 
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wie gefteigerten Ertrages bat diefes Element mittelbaren w. Werth; 
allerdings vermindert fich biefer Werth, je größe» der Kapitalreid- 
tum, je leichter die Bildung und je forgenfreier die Anlegung und 
der Umfaz des Kapital? wird. 

So Tange die RK. Nuzung ein in befchränkter Menge vorhanbenes, anderer: 
feit3 ein fruchtbares Probuctiongelement ift, wird bie Widmung berfelben cin | 
Productiongbeitrag von felbfiftändigem Werth Bleiben. Dan mag biefe Ru 
zungen befjer vertheilt wünfchen, Werth darf man ber Kapitalnuzung nit ab: 
fprechen. 

Die Kapitalnuzgung als Entbehrung zu bezeihnen (Senioru A, 
ift der Mißdeutung fähig; denn ber Verzicht auf den unmittelbaren Genuß des 
zum Erwerb genuzten Vermögens giebt die Antwartfchaft Höheren Fünftigen Ge— 
nuffes, und erfordert bei den heutigen Großfapitalbildnern wahrlich Teine ber 
hen Entfchlüffe, der Socialismus bat Über bie Prädicirnng des Kapitalge: 
winnes als „Entbehrungslohnes“ bie volle Schale bitterſter Sarcasmen ausgegel: 
fen. Aber ein Probuctionzbeitrag,, werth wegen feiner befehränften Mafie und 
wegen feiner Fruchtbarkeit ift und bleibt die K.-Nuzung, wir halten fie nächtt 
den Arbeitsleiftungen,, deren fruchtbarfte Verbindung untereinander und mit ben 
Wirkungen der freien Naturkräfte fic vermittelt, für das zweite Probuctiongele 
ment, deſſen w. Werth nie auf Null finfen Tann. | 

Etwas anderes, als bie felbfiftäntige Probuctivität der Kapitalmzung ke 
treffen die Fragen über bie Vertheilung des Vermögen? an Kapitalnuzungen, 
über bie richtige Vergeltung der Kapitalnuzungen und bie möglichft harmoniſche 
Paarung ber Arbeitskraft mit ber Kapitalkraft, d. 5. mit der Macht und Gorgt 
fruchtbarer Zufammenfafiung ber Probuctiongelemente durch Vermögensgebrauch. 


1) Die Koft en erfparung. 


8 165. Allgemeines. — 1) Die Verwirklichung der Größen min. 
(a-++e)k, (A+C)K ift volkswirthſchaftlich bedingt: a) durch reiche 
Verfügung über fruchtbare freie Productionsmittel und b) durch 
die Wirkſamkeit der wirthſchaftlichen Productionsmittel, d. h. durch 
das Geſchick und durch die Ausbildung der Arbeits- und der Ka— 
pitalfraft (Technik). 

Während die freie Mitwirkung der Natur immer Targer, ber 
Schaz ihrer freien Brauchlichkeiten für eine wachſende Bevöllerung 
immer unzureichender wird, wirkt dagegen die fortichreitende Bildung 
verwohlfeilernd. 

Am wohlfeilften produciren Eolonialoölfer, welche auf reiche unangebrochene 
Naturfchäge die Arkeitd: und Kapitalkraft der Eivilifation wirken laſſen fünnen. 

2) Das Minimum der Gejammtloften an Urbeit, wie an Kapitel 
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it mm durch forgfältigite Ermittlung der geringiten Einzelntoften 
min. (a +c)k in jedem Theil der Erwerbsw. zu erreichen. 

J H. v. Thünen dat auf bie Wichtigkeit der Gliederung ber Koften ber 
einzeinen Grundflüde, Gulturarten u. f. w. innerhalb jeder W. hingewieſen. 
Die boppelte Buchhaltung, welche die einzelnen Geſchaäftsabtheilungen perfonificirt, 
geftattet dieſe vollkommene Durchführung ber Formel 1. Außerben frefien inner: 
balb des Geſammterwerbes leicht fieben magere Kühe bie fieben fetten auf, und 
en Geſchaͤtt mag troß höchſter Koftenölonomie einzelner feiner Theile zu runde 
geben. Auch in ber Bolföm. im Ganzen wird durch unöfonomifche Kofts 
ipieligfeit einzelner Geſchäftszweige der Erfolg auch der billig probucirenben Ge⸗ 
ihäfte nur zu oft niebergebalten. 

3) Umgelehrt wird manche Einzelnproduction erit als Element 
mehrerer zufammenbhängender Productiongzweige und Broductionsacte 
wirthſchaftlich. Die „Generalkoften“ wachjen meiſt nicht im Maße 
der Bermehrung der PBroducteinheiten. 

Oft 3. 3. wird ben Hauptprobucten durch die Nebenprobucte, biefen durch 
te Hauptproducte ein rentables Koftenminimum verſchafft. Brennereibetrieb ber 
femen Bauernw. bleibt oft nur wegen ber Verfnäpfung ber Brennerei mit ber 
Viehzucht mittelſt Schlempeverfütterung vortheilhaft. Die Generalkoften ber 
Sifenbaknfracht nehmen in vielen ihrer Elemente nicht nah Maßgabe ber zu⸗ 
nehmenden Trandportmaflen zu. 


4) Unmittelbares und hauptfädhliches Organ der Erjparung 
jowohl an Arbeits-, als an Kapitalskoſten wird im Gebiete der fpecu- 
fativen Unternehmung der Unternehmer. Er erftrebt ein Minimum an 
Rapitalauslage und K.-Nuzung. 

5) Für die Lohnarbeit verwandelt fi in der Volksw. das In— 
terefie der Arbeitsfoftenerfparung am Product in das Intereſſe 
mindefter Arbeitzleiftung für gegebenen Lohn, — für das Kapital 
verwandelt fich dafjelbe Intereſſe in das Intereſſe, für möglichit viel 
Arbeit3ertrag fo wenig als möglich Lohn auszulegen. 

Hierin ruht die Möglichkeit tiefer Disharmonien beider Klaſſen. 


$ 166. Jusbejondere a) Die Koflenerfparung an ber Arbeit. — 
Tas Arbeitzopfer der Production ift quantitativ beftimmt: durch die 
reale Größe des Unterhalts- und Erziehungsbedarfes der dem Product 
gewidmeten Arbeitämenge und zweitens durch einen idealen Factor: 
die Luft oder Unluft der Arbeit. Das erfte Element, die Unterhalts- 
often, berechnet fich nicht blos nad) dem Umfang der Urbeits 
erihöpfung, ſondern auch nad) dem Umfang der auf die Arbeits frift 
entjallenden natürlihen Erihöpfung (8 13). 

Durch bie Arbeit, fobanı während ber Arbeit ($ 13), gebt ein Theil 
ber yerfönlichen Lebenskraft verloren, welcher durch früheren Unterhalt gebilbet 
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war und nun durch Unterhalt und Erziehung der jüngeren Generation wieber 


zu erfezen if. 
Wir laſſen jedoch die compleren Erfcheinungen der Mindernng 
und Steigerung de3 Arbeitskoſtenwerthes durch bejondere Luft oder 


Unluft der Arbeit hier bei Seite; eine bießfällige Specialerörterung 


den w. Character und Werth der PBroducte der freien Künfte betref⸗ 
fend, haben wir ſchon oben ($ 81, ©. 146) näher durchgeführt. Wir 
erörtern nur bie wirthichaftliche Behandlung jener realen Arbeit 
£often, welche in 8 162 näher bezeichnet worden find. 

Sede Menge Arbeit kann al3 Aequivalent eines aliquoten Theils 
der Unterhalt3- und Erziehungskoften angefehen werden. Je theurer 
die Unterhalt3mittel und je größer der Unterhaltsbedarf (Erziehungs 
bedarf), defto Eojtipieliger wird jede Mengeneinheit der Arbeit. 

Je „geiftiger” die Arbeit, befto Foftfpieliger ift ihre Erziehung und bie &: 
bensart ber Arbeiter (vgl. 162). 


Der Größe nach darf dag Arbeitsopfer nicht blos nach der un 


unterbrodenen Beitdauer bemeſſen werben. 


Neben der Zeitbauer ber Arbeit fommt Unluſt, Widerwärtigkeit, Lebendge: 
führlichkeit, Geſundheitsſchädlichkeit, ihr aufreibender Character mit in Vetradt. 
Manche Arbeiten können gar nicht fortlaufend geübt werben, während doch fort: 
laufender Unterhalt des unterbrochen befchäftigten Arbeiterd erforderlich if. 


Wie es nun Aufgabe der w. Bedarfs- und Unterhaltskunſt it, 
die größte Maſſe arbeitöfräftigen perjönlichen Lebens mit wmindeftem 
äußerem Aufwande zu erzeugen, fo ift es Aufgabe des Erwerbes, die 
Arbeitskoften für jede Producteinheit möglichft gering zu geftalten 
und an der mit der fittlichen Eriftenz vereinbaren Menge von Arbeit 


nichts verloren gehen zu laſſen. 


Das Spätere wird zeigen, welche Umftände auf die Arbeitstoften 


erfparung im Einzelnen und den Fleiß im Ganzen einwirken. Schon 
an diefer Stelle ift aber hervorzuheben, daß der gejellfchaftliche Pro: 





ductionsproceß die Arbeitäfoftenerfparung in hohem Grade erzwingt, 


indem er durch Die Nöthigung zu gefonderten Berufen (Arbeitsthei- 
lung) allgemein alle Arbeitsarten minder Eoftfpielig madt 
und gerade Diejenigen durch den Zwang der Concurrenz zu jeder 
Arbeitsaufgabe hinführt, welche nah individmeller Naturanlage 
und Bildung gerade dieſe Sonderaufgabe befonders „Leicht“, d.h. am 
wenigſten koſtſpielig zu Löfen vermögen. 

Geſellſchaftlich verwandeln ſich die Arbeitskoſten für bie Maſſe 
der Arbeiter in Lohnverzehrung während der Arbeitszeit, für die 
Arbeitgeber in Lohnauslage aus dem Kapital. 


Die Dualität ber Arbeit nun als eine Große angenommen, welche 
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dacch den phyftich-Tittlichen Bifdungszuftand des Volles — Körper- 
frait, Begabung, Kenntnifje, Glauben, Moral, Rationalfitte — ge- 
geben ift, vermag die Unternefmungsleitung oder die Leitung öffent- 
licher Geichäfte oder freigebiger Beranftaltungen auf Verminderung 
der Arbeitöloften einzumwirfen: durch nüzlichjte Gliederung der Arbeit 
ng. die Lehre von der Arbeitstheilung und WUrbeitsvereinigung), 
durch volle Beichäftigung mittelft Arbeitstheilung und Großbetrieb, 
duch Verhütung todter Arbeit (3. B. in der Landw. Durch Vermei⸗ 
dung unnäzer Wege in Folge ber Arrondirung), — durd) Steigerung 
des Arbeitöinterefjed im Arbeiter (8 220f.), durch Bewaffnung der 
Arbeit mit den wirkſamſten Arbeitsmitteln und Arbeitsvorrichtungen, 
durch Controlen, welche den Zeitdiebftahl verhindern , durch inten- 
Rvere Beichäftigung der Arbeiter in gegebener Beit oder durch Gtei- 
gerung der Länge der Arbeitzzeit, durch Drud auf den Lohn; Tez- 
terer bringt dem einzelnen Unternehmer nicht in allen Fällen dauernden 
Ruzen, da die concurrirenden Geſchäfte nachfolgen und der Preis der 
Producte zum Vortheil der Conſumenten fällt. 

Räheres hierüber kann erſt in der fpeciellen Lohnlehre gegeben werden. — 
Eine verdedte Syornı der Lohnherabſezung ift die Auslohnung in fchlechtem Gelb 
der Auslohnung in Naturalien zu hohem Geldanjaz (fog. truck-Syftem), ober 
Auswucherung durch Lohnvorfhäffe zu drüdenden Bedingungen, wie in Bordellen. 

Proudhon fagt in les majorats lit&raires p. 247: hinterziehe jeder ber 
35 Millionen franzöfifhen Arbeiter 1 Viertelſtunde Zeit à 10 Gentimes, fo 
made dieß jährlich 912 Millionen Franke! 

$ 167. b) Die Kofenerfparung am Kapital. — Die Eriparung 
am Kapital ift theils Erfparung an der Subftanz des Kapitalver- 
mögend (Wuslageerfparung), theils Eriparung an der Nuzung. 


a) Erijparung an den Auslagen: 

e) am flüffigen K.: negativ: durch Sicherung, Schuz, Bewa⸗ 
Hung der Material-, Geld- und Waarenvorräthe u. ſ. w, — pofitib: 
durch Erſparung, fei e3 am Stoffquantum, 

3. 3. durch Reihenfaat, durch BVerfilberung flatt durch maffive Herftellung, 
durch Fourniere ſtatt mafjive Ausführung. Nah Hermann bat ber Kohlen: 
verbrauch für die Dampferzeugung feit 3. Watt um "912 abgenommen, 
ji ed am Stoffwerth: Metalle an Stelle des Holzes, 

Eteimonftruction flatt Holzconftruction bein Wohlfeilerwerben der Erzeug⸗ 
nie der Bergkraft und beim Theuerwerden der organifchen Naturproducte: — 
Baumwolle für Wolle, Holazeug für Hadernzeug. 

f) au den Beitandtheilen des firen K.: durch jolide Einfachheit 
der Bertgebäube, durch eine der Nuzungsdauer entiprechende Soli- 
diät der Anlagen (leichte Bauten bei norübergehendem Metrieb!), 
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durch Wahl wohlfeiler Bauplätze, Raſchheit der Ausnuzung der Ma— 
ſchinen vor ihrer Entwerthung durch neue Erfindungen u. ſ. w. 
b) Koſtenerſparung an der Nuzung: 
ce) des flüſſigen K. — Das Waaren-. und die Kaſſe find 
jene Beſtandtheile des flüffigen Kapitals, an welchen hauptſächlich 
durch Beichränkung der Nuzungs mengen gejfpart werden kann: Be 


ſchränkung der Vorräthe, Utilifirung der Kafjenbeftände. Der Wanren- 
handel und das Bankweſen haben auf dieſem Gebiete ungeheure 
Delonomieen erzielt. Die technifche Arbeitstheilung kommt diefem Be 
fireben auch für das Stofflapital mächtig zu Hilfe, indem nın be 
ftimmte, fofort zu verarbeitende Stoffe bereit gehalten werden müſſen. 

Das in $ 152 geſchilderte Zahlungsweſen concentrirt in höchſt dkonomiſchet 
Meife die Kaffenhaltung einer ganzen Nation; — das Engrosbandelslager, 


durch rafche Sommunication mit ben Kunden verbunden, bewirkt etwas Aehnliches 
für das Stofffapital, das Detailhandelslager etwas Aehnliches für bie Haushal: 
tungsvorrãthe. 


An der Zeit der Nuzung des flüſſigen K. wird erſpart: durch 
rafhen Umfaz, durch Einführung und Benüzung bejchleunigter Com 
municationsmittel, durch rafche Abwidlung aller Zahlungsgeihäft, 
durch Beichleunigung der technifchen Proceße: Schnellbleiche, Schnell 


gerberei, Schnell-Effigfabrifation u. ſ. w. 


#) an der Nuzung des figen K., ſei es an der Größe der ge- | 
nuzten Rapitalmenge, jei e8 an der Dauer ber Nuzungszeit: Com 


centration der Aufbewahrung in Öffentlichen Lagern, Befchleunigung 


der Transporte, volle Ausnüzung der Transportmittel, Verminderung 
der todten Laft im Transport, Beſchleunigung der technifchen Proceße, 


Tag- und Nachtbetrieb der Gejchäfte u. f. w. 


2) Die Rohertragsfleigerung. 


8 168. Rohertrag. Einfünfte. Einfommen. — Robertrag ift w. 
das aus Arbeits- und (oder) Rapitalnuzungsopfern bervorgegangene 
Produkt. 

Der Ertrag erſcheint bald als Geldertrag (Einnahme), bald als 
Naturalertrag. 

Nicht aller Ertrag ‚„kommt“ in das Vermögen des Ertragsurheber? 
„ein“; Erträge und Einkünfte dürfen daher nicht verwechſelt werden. 

Der verſchuldete Landwirth bat einen Theil des Reinertrages bem Gläubiger 
als Zinseinkunft zu Überlaffen. Jene Ertragsbefteuerung, welche auf die Schulden 
nicht Rückficht nimmt, läßt ſich daher nicht ſtriet als Beſteuerung auf ber Baſis 
des Einkommens anfehen. — Nächſtdem Tann Gewalt, Li, Beſchwindelung, den 
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Urheber des Reinertrages um bie Einkunft bes lezteren bringen. Ber Arbeits: 
array bed Sklaven wird nicht ganz dem Sflaven, der Kapitalgewinn ber ver: 
fhuldeten Unternebmung nicht ganz dem Schulbner zu Einfommen. Erträge 
mm Ginlünfte fallen alfo nicht genau zuſammen: der Ertrag if ein ber 
Production, die Einkunft ein ber Bertheilung des Productwerthes angehöriger Ä 
Begriff. | 
Die in der b. Gefellihaft vortommenden Einkünfte find entweder 
Ergebniß widerrechtlicher oder rechtlicher Worgänge. 
Einfünfte der erfleren Art find: Beute, geftohlene, unterfchlagene und er⸗ 
ſchwindelte Werthe. Wie bedeutend biefes Einkommen if, werben wir näber 
darthun. 
Aber auch die rechtmäßigen Einkünfte find nicht durchweg Er⸗ 
träge. Sie find oft das Ergebniß der Liberalität (Gefchenke) 
oder Ruzungen Öffentlicher Anftalten —, meift allerdings find fie 
Ergebniß des fpeculativen Erwerbs. 
Die Grundformen der Erwerbseinktünfte find Verdienſt 
(Lohn) und Rapitalgewinn. 
Tie Geſammtheit der Rohertragsbezüge einer Berfon, allgemeiner 
die Summe alles fubftantiell neuen Zuwachſes zum Vermögen einer 
Ferjon während einer bejtimmten Periode heißen wir ihr rohes 
Einftommen. 
Das Robeinfommen (P), bie Summe ber Roheinnahmen, ift ein ber that⸗ 
lihlihden Bermögensbewegung entnommener Begriff, welcher ber fehr ungleichar: 
tigen naturalen Beftandsänderung bed Vermögens vollfommen entfpricht, wogegen 
Reinertrag und Reineinfommen Ergebniffe einer mehr oder weniger finftlichen 
Verthrechnung find. Der Begriff ift gleichwohl von Hermann abgelehut 
worden Sch halte dieß nicht für geboten; denn daß dad Einfommen im 
gem. Sinne bed Wortes, d. b. das reine Einkommen mit dem Robeinfommen 
nicht verwechſelt werben fol, fagt der Begriff Ro 5 einkommen felbfl. 


8 169. Die Scheidung des Erirages nach Dem Berbältuik ber 
Nitwirtuug ber beiden Hanptfacteren des Ertrages iR unmöglid. — 
Ter Rohertrag ift unſcheidbar Frucht ſowohl von Arbeit als von Ka- 
pitalnuzung. Während bei den Koften der Arbeit3- und der Kapital 
nuzungs-Koftenbetrag getrennt find, durch Meflung und MWerthred- 
nung als getrennte Größen firirt bleiben, ift der Rohertrag ein Broduct 
aus zwei Factoren, welches zwar in der ifolirten W. ungetheilt dem 
gemeinjamen Urheber beider Productivbeiträge zufällt, aber in der 
Volksw. erft durch gejellichaftlihe Theilungs- und Mitthei- 
(ungsacte unter die verjchiedenen Urheber der beiderlei Productiv- 
beiträge vertheilt werden muß: lezteres nad einem Maßſtabe, 
weicher nicht der überhaupt unfindbaren Broportion der Ber- 

Sgäffle, Ratiqmalötonomie. 3. Aufi. 1. 18 
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urſachung des Productes einerfeit$ durch Arbeit, andererjeit3 durch 
Rapitalnuzung ſich entnehmen läßt. (Vgl. $ 294.) 

Man weiß, baß ein Komertrag 600 fl. Arbeit, 300 fl. Kapitalaudlage 
geloftet bat, aber in welder Proportion dad Product beider Opfer, der 
Koͤrnerertragswerth von etwa 1000 fl. durch das Arkeitöopfer (a k) ober turd 
bad Kapitalnnzungsopfer (c k) verurfacht fei, ift nicht anzugeben. Bas zu ke: 
merken ift gegenwärtig fehr wichtig: 

Der Lohnerbeiter ficht es als gereht an, vom Productwertb fo viel an 
fih zu ziehen, als durch feine Arbeit verurfadt iſt, — ber Kapitalift be⸗ 
anfprucht foriel, al durch Widmung feiner SKapitalmnuzung verurſacht 
ift. Erfterer Betrag fei der „naturgemäße" Lohn, biefer ber „maturgemäßt“ 
Profit. Allein die Proportion der Verurſachung des Probuctd durch feine beiben 
heterogenen Factoren läßt ſich nicht auffinden. Einzelne Theorieen haben freilid 
bie Schwierigkeit zu beben geſucht, indem fie die Kapitalnuzung entweder auf 
Arbeit zu rebuciren oder indem fie diefelbe durch communiftifche Geftaltung alles 
Productiondvermögens für die Frage der Probuetmerthävertheilung zu eliminiren 
fuchten ($ 294). Allein die Kapitalnuzung ift, obmohl die geuuzten Enwerk: 
mittel großentheild Product früherer Arbeit ſind, ein Prodbuctionsmitte, 
deſſen w. Werth nicht bloß nach der verurfachenben Arbeit fi beflimmt, und 
die Bindication alles Kapitalvermögens für bie Gefammtheit, die Befeitigung 
individueller Beiträge von Kapitalnuzungen zur Production, zerhaut ben Knoten 
ber Frage auf eine Weife, welche wegen ber Unfruchtbarkeit bes Gemeineigenthums 
für vielerlei Production ganz unwirtbfchaftlich wäre F 294). 


8 170. Die Urfahen ber Ertragsſteigernug. — Die Ertragsite- 
gerung ift eine nicht minder wejentliche Aufgabe der m. Gefchäfts 
führung al3 die Koftenerfparung; denn der Reinertrag, dieſer Leitftern 
des fpeculativen Geichäfts, ift ebenjo von einem Marimum des Er 
trages, wie vom Minimum ded Koftenaufmandes bedingt. | 

Die Ertragzjteigerung ift gerichtet theils auf höchſtes Quantum, 
theil3 auf höchſten Gebrauchswerth (Abjazpreis) der Broducte. In 
beiderlei Beziehung, ganz beſonders aber, mas die Ermittlung des 
möglichft hohen Stoff-, Form⸗, Ort3- und Beitiverthes der Güter be 
trifft, find das Talent und das Intereſſe der gefchäftsleitenden 
Perjonen maßgebend für den Gejchäftserfolg. Die Ermwedung des 
eigenen Intereſſes aller ausführenden Wrbeit für höchfte Quantität 
und Gebrauchswerthäfteigerung des Produktes fällt nächſtdem am 
meiften ing Gewicht. 

Daß die Probuctivgenoffenfhaft auch in Beziehung auf ba3 Talent und dad 
Intereſſirtſein der gefchäftleitenden Arbeit dem Privatgefchäft mit fortfchreitender 
Volksbildung erft nleichfäme, ift eine Hauptbebingung ber allınälgen Musheiung 
der genoffenfcaftlichen Geſchäftsform. 


Die Steigerung des Ertragsquaniums erfolgt 
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1) auf Seite bes flüſſigen K. durch vollftändige Aneignung des 
Products der Technik. 

Volles Ausdreſchen und Ausmahlen ber Körner, vollftändiges Ginfammeln 
der Getreibeföner , Repskörner, Früchte, ferner vollſtändiges Wusbriumen des 
Zuder: und Alfobolgehaltes, vollſtändige Ausnüzung des VBrennwertheß durch bie 
Fumiſtik .Heiztechnifi, Benüzung auch ber Abfälle und Nebenprobucte, ded Kali 
in ben Ealinen, Berbaden des Klebers, Bermäftung ber Schlempe, Boldaffinirung 
aus älteren Silbermünzen in den Münzftätten, Einſalzen der Fiſche für ben 
Handel über den Bedarf an frischer Beute binaus. 


2) beim firen K. mittelft vollftändiger Aneignung aller Nuzungen 
des firen Kapitals: 

Tage und Nachtarbeit im geordnetem Relaißbetrieb, Verhütung von Ge: 
häftsftodungen, Maſſenfrequenz der Verkehrsauſtalten. 

3) durch Aneiferung der Urbeit zu großer Productivität (vgl. 
$ 220 f.), Verhinderung des Zeitdiebftahls, durch richtige Vertheilung 
der Arbeitstalente an die bejonderen technifchen Aufgaben u. f. w. 

Die Erzielung des höchſten Productwertges erfolgt durch jorg- 
tältige Auswahl der wirkjamften Productiongmethoden und gefchidte- 
ten Arbeiter, durch Auffindung der anziehendften PBroductformen, der 
beitebteften MRaterialgattungen, durch Annonce, Reclame u. f. w. 


Verudfihtigung der Mode, Berechnung aller Sreigniffe, welche ben Gebrauchs⸗ 
werth beeinfluffen, Erhöhung ber technifchen und perfönlichen Brauchbarkeit der 
Producte in jeder Hinfiht (Erfindungen), Auffuchung des hödften örtlichen und 
zeitlichen Gebrauchswerthes, Webertragung der Producte auf die rentabelften 
Märkte und Aufbewahrung berjelben für die Zeit des dringendften Begehrens! 

In der Landw. kommt es nicht weniner, als im Gewerbe, darauf an 
Arkeit und Kapitalmuzungen in bie begehrtefte Product fornı zu verwandeln. 
Mm wird mehr der Viehzucht fih zumenden, wenn in ber form animalifcher 
Frotucte Arbeit und Kapital höhere Verwerthung finden, — in ber Schafzucht 
mehr auf Wolle als auf Fleiſch züchten, wenn in @eftalt ber Wolle höherer 
(rtragswerth erzielt wird. 

Außerorbentlich wichtig für Erweckung gefteigerten Gebrauchswerthes iſt bas An⸗ 
noncene und Reclamemelen. Die Journale wiflen das jezt ſehr für ſich auszu⸗ 
beulen. Die Macht, der Reinertrag und die Verbreitung ber großen lieberalen 
Trefie beruhen weſentlich auf der Mentabilität des Annoncentheils ber Blätter. 
dert. Laſſal le verlangte daher, um bie Macht der Liberalen Preffe zu brechen, 
Cencentration der Annonce in politifch farblofen Annoncenblättern, beren Ertrag 
in die öffentlichen Kaſſen zu fließen hätte. 

Tie Volksw. fteigert an fich jchon den Rohertrag, indem fie 
eine Auswahl der fruchtbarſten Mittel und Methoden der Production 
erihfießt und die ftärfiten Gebrauchswerthempfindungen in die Reiben 
der effectiven Nachfrage ftellt. 

18* 
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3) Der Reinertag, das Rein einkommen. 


8 171. Neiuertrag und (reine) Einfommen. — Der Reinertrag 
ift glei) dem Productwerth abzüglich der Kapitalauslage. Die Bi- 
lanzgröße: max. (a+c) p — min.s! Erweiſt ſich dieſe Bilanzgröße 
als negative Größe, indem der Rohertrag hinter den Auslagen zuräd- 
bleibt, jo jchlägt der Neinertrag in Berluft um. 
Der Reinertrag heißt Gewinn, wenn er einfeitig als Frucht 
der Rapitalnuzung, Berdienft infoferne er als Frucht des Arbeits 
opfers angejehen wird. 
Der Neinertrag zum Bezuge einer Perſon geworden iſt reine 
Eintunft, Einflommensbeftandtheil. 
‚ Die Summe aller Reineintünfte einer beftimmten Berjon in einer 
beftimmten Periode, d. h. der periodifche reine Vermögenszuwachs iſt 
dad Einkommen, worunter wir Fünftig das reine Einkommen ver: 
ftehen merben. 

Das Einkommen erſcheint als derjenige Güterbetrag, welder in 
jeder Periode ohne Angriff auf den Kapitalsfta mm zum perſönlichen 
Unterhalt und zur Mehrung des Kapitald verfügbar ift. 

Neinertrag und Einkommen find als w. Bilanzgrößen ſtets von 
zwei einfaden Größen abhängig: von dem Minimum der Koiten 
und von dem Marimum des Nohertrages, bez. von der Menge und 
dem KRoftenwerth der Productionsopfer einerfeit3, von der Menge 
und dem Gebrauchs werth der Producteinheiten andererjeitd. Je 
Heiner die Koften und je größer der Rohertrag, deſto höher wird der 
Reinertrag; je größer die Koften und je Heiner der Rohertrag, deſto 
niedriger wird der Neinertrag; im erfteren Fall kann eine hohe Rente, 
im zweiten eine ftarfe Einbuße eintreten. 

Se weniger bei der volksw. Vertheilung der Neinertrag an 
Dritte abfällt, defto mehr giebt hoher Reinertrag hohe Einkunft, bie 
Summe der Reinerträge aus Arbeit und Kapital ein hohes Einlom⸗ 
men ber Reinertraggurheber (vrgl. $ 168). 


8 172. Fortfezung. — Reinertrag, Gewinn und Verdienſt ift zwar | 
Ihon dann vorhanden, wenn der Productwerth über die Kapitalaus 
lage hinausgeht, aber wirthſchaftlich zur eichend iſt nur jene 
Größe des Reinertrages, welche über die Deckung der Kapitalauslage 
hinaus die Arbeitsopfer und den Durchſchnittswerth der Kapital 
nuzung, (a 4 c) k, mindeftens vergütet. 

Das dargebrachte Arbeitsopfer ift anzuſchlagen mindefteng nad jenem 
Unterhaltöbebarf, welcher zur qualitätsmäßigen Wiebererfezung, bez. Erhaltung 
ber aufgeopferten Arbeitöfraft (Zeit) nothwendig if. Das Kapital nuz ungs⸗ 
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epier empfängt feine durchſchnittliche Vergütung nad dem durch ben 
dellsw. Verkehr regulirten mittleren Gewinnſaz vermebrbaren Kapitals. 
Soferne der Reinertrag über das w. zureihende Maß (a+c) k 
hinausgeht, nennen wir ihn Rente. 
Eine Primabonna zieht Lohnrente in ihrem Theaterverdienft, ein jpeculativer 
Banfier durch gute Kapitalanlage Zinsrente, ein begabter Unternehmer Profit: 
Rente (6 224). 


Das Einkommen erhebt fih zu freiem Einkommen, infoweit es 
ben zur qualitätsmäßigen Erhaltung der Arbeitsfraft nothwendigen 
Unterhaft3bedarf und den durchichnittfichen Gewinnſaz überfteigt. Das 
freie Einfommen fol zur wirffamften Steigerung der perfünlichen 
Bildung und zur Bermögensbereicherung verwendet werden (8 184 f.). 

Das Einkommen wird dagegen w. ungenügend, wenn es 
den nothwendigen UnterhaltSbedarf nicht zu decken geftattet. Solches 
Maß des Einkommens führt entweder zur Verarmung durch Un- 
taftung des Vermögensſtammes oder zum perjönlihen Verkommen 
durch mangelnden Unterhalt. 


8 173. Fortſ. Bellte. Glementarbetradätung Bed Reinertrages 
uns Einkommens. — Wir haben die Bilanzgrößen des gegenwärtigen 
Abſchnittes vorzugsweiſe in ihrer Bedeutung für den volksw. Pro- 
ceß zu characterifiren und bemerfen daher: 


1) Der Reinertrag, bez. Rente und Einbuße, ift diejenige w. 
Größe, welche den Gang der volksw. Productiond- und Erwerbs⸗ 
bewegung maßgebend beherrſcht. Die Vermeidung des Deficits und 
die Erlangung des größtmöglichen Reinertrages — der reinen Lohn⸗, 
Gewinn- (Bins-) Rente — bilden das Ziel des unausgejezten 
Strebens aller erwerbswirthichaftlichen Bethätigung (8 224). In ber 
Volksw. find es diefe beiden Tendenzen: Abwendung von Einbuße 
und Erlangung der größtmöglichen Rente, welche den Millionen felbft- 
tändiger Erwerbskörper mie eine Abftoßungs- und Anziehungskraft 
den Weg weilen; fie vermitteln (vgl. 8 207) die volksw. Kryftalifa- 
tion aller vereinzelten Arbeits- und Kapitalkräfte zu den Broductions- 
berbindungen, fie ordnen die volksw. Gliederung und Maffenbewegung 
der um ben Gewinn concurrirenden privaten Erwerbsverbindungen. 

Auh in ber dffentlihen und Liberalen W. foll ber Gebrauchswerth ber 
fientlihen Dienfte und Anftalten bie Koften überfteigen, alfo ein Werthüber⸗ 
ſchuß erzielt werben, obwohl ein folder bier Feiner Darftelung in Geld fähig if. 

2) Bei gejellichaftlicher Broductionsweije nimmt der reine Arbeits- 
verdient den Schein einer Kapitalauslage an, in der Geftalt vor» 
ſchußweiſer Lohnabfindung des Ertragsantheils des Urbeiterd aus dem 
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Betriebsfapital. Dieß tft aber nur jcheinbar und erfcheint fo nur 
dom Sonderſtandpunkt de3 Unternehmers. 


Volksw. gedacht ift der Kohn Neinertragsantheil der Arbeit, wel: 
her durch den Lohnkampf zwifchen Arbeit und Kapital beftimmt, - 
durch Tezteres, wie durch eine Ablöfungskaffe, abgefunden und Liguidirt, 
endlich durch Verausgabung des Lohnes in Unterhaltämittel verwar- 
delt wird (8 207). 

Es ift daher beifpielsweife nicht unbedingt richtig zu fagen: ertenfive ®. 
ftefere mehr Reinertrag, als intenfive W. 

Geſteigertes Reineinfommen Eingelner, weldhes durch Verminderung 
ber Lohnausgaben mittelfi Uebergangs zu ertenfiven Wirthſchaftsſyſtemen erzielt 
wird, fann fogar zur Minderung des Nein ertrages der Bolfsm. hinführen. 

Ter Ausfauf der Bauernhöfe, ihre Verwandlung zu Latifundien, Weite 
und Zagdgründen mag Einzelnen vortheilbaft fein oder erfcheinen. Volksw. 
finft durch Vernichtung oder Auswanderung der ausgetriebenen probuciven Xr: 
beiter bie Reinertragsfumme des Nationalvermögens, daß Unterbaltzeinfommen ber 
Nation. Die von ber Nat..De. viel erörterte Frage, ob hoher Robertrag ki 
Heinen Reinerträgen, oder hoher Meinerirag bei kleinem Robertrag vorzuziehen 
fei, iſt volksw. falfch geftellt; denn die Lohnauslage, welche von hohem Rob: 
‚ ertrag intenfiver ®. in Abzug fommt, bevor ſich für bie Kapitaliften em 
hoher Reinertrag bed Sonderfapitald berechnet, ift nur von Sonderſtandpunkt 
bed Rapitaliften eine Kapitalauslage, Koftenbeftandtheil, bagegen vom volk sw. 
Standpunkt ift jene Lohnzahlung Arbeitsertrag, welder als burdlaufen: 
der Poften der Vermittlung des Kapitals bebarf, um zur Auszablung an fee 
Urgeber zu gelangen. Entſcheidend ift die Frage, ob bie intenfivere W. noch 
fruchtbar genug if, um wirthſchaftliches, reichliches Unterhaltsein: 
fommen für bie Mehrzahl jener Arbeiter zu geftatten, welche bei intenfiver W. 
direct oder indirect ‚durch vermehrte Anwenbung von Arbeitäproducten: Maſchinen 
u. |. w.) Beichäftigung finden ($ 264). 


Nicht „das flüſſige Kapital ernährt die Wrbeit”, wie oft be 
bauptet worden ift, ſondern durch Bermittelung des flüffigen Kapitals 
taufchen alle Glieder der B.-W. ihre Elementarbeiträge, Arbeiten und 
Vermögendnuzungen, in concrete Gütermengen und Güterformen ver: 
wandelt, gegen einander aus. Zumeiſt find es die Arbeiter jelbft, 
welche wechjeljeitig durch Vermittlung „des Kapitals“ für ihre ver- 
wandelten Arbeitsleiftungen einen effectiven Gebrauchswerth äußern und 
zur Geltung bringen. " 

Nichts ift fo widerlich, als wenn man Internehmer bei ber Staatsgewalt 
unter Berufung auf die „Erufhrung von fo und fo viel Arbeitern” um Erthei⸗ 
lung von Privilegien, Schuzzöllen, Steuernachläffen, Sukventionen betteln ſicht. 
(Hermann) Nichts ift aber auch ber heutigen Arbeiterwelt gegenüber fo gefähr: 
lich, als der Saz: „das Kapital ernährt die Arbeiter“, während bie Arbeiter 
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einander ſelbſt unter Bermittlung ber Formverwandlung ihrer Arbeit durch das 
Lapital ernähren und allein ernähren fönuen. 


Der Lohn ift daher volksw. nicht „abgeleitete“, fondern „ur- 
iprängliche” Einkunſt; denn nicht aus fremdem Einkommen fließt 
er, jondern aus dem Productionsbeitrag des Nohnarbeiterd. Der 
lodngebende Unternehmer handelt durch Lohnabfindung des Erträgs- 
antheile8 Der Wrbeit lediglich al3 eigenintereffirter Bahlmeifter der 
endgiltigen Conſumenten der Arbeitsproducte, und der Lohnarbeiter 
empfängt in den durch Lohn angeichafften Unterhaltsmitteln das Ar- 
beit3product Anderer für jein eigenes Arbeitsproduct. 

Abgeleiteteg Einkommen beziehen nur Diejenigen, welche ohne eigenen Pro: 
euctiongbeitrag vom Einkommen und Vermögen Anderer zehren: unterſtüzte 
Arme, unprobuctive Zehrer, Schwindler, Diebe u. f. w. 

3) Das w. Intereſſe am höchften Reinertrag, welches bei Einſiedlerw. 
mgetheilte8 Intereſſe des Einen Arbeiter-Rapitalijten ift, bricht fi 
bei volksw. Production in den Gegenjaz zweier Sonderinterefjen: 

a) das Sonderinterefje der Lohnarbeit verlangt Höchften Lohn und 
niedrigfte Preife der durch den Lohn zu beftreitenden aus gejellichaft- 
lichem Zuſammenwirken hervorgegangenen Unterhaltsmittel, 

») das Sonderinterejje des Kapitalijten verlangt mindefte Entloh« 
nung der laufenden Arbeit, niedrigfte Bergütung der in den Borge- 
Ihäften vorausgethanen älteren Arbeit und Kapitalnuzung, endlich 
höchſte Verwerthung der Producte an die nachkommenden Geſchäfte 
und an die Conjumenten durch höchſte Abjazpreife. 

In den gejellichaftlichen Tauſchkämpfen haben aljo nicht nur die 
Zohnarbeit und der Kapitalbefiz im Ganzen unmittelbar ent- 
gegengefezte Sonderinterefjen, jondern auch jeder Kapitalift fteht mit 
jeinem Bormanne, feinem Concurrenten und feinem Nachmanne und 
mit den von diefen entlohnten Arbeitern in einem Sntereffen- 
gegenjaz: denn durch billigite Einkaufspreiſe wird er die vorangegan- 
genen Kapitalnuzungen, welche im Product fteden, möglichſt wohlfeil 
abzufinden und den Lohn der Vorgeſchäfte drüden, durd hohe Abfaz- 
preile aber wird er die Vergütung der nachkommenden Rapitalnuzungen 
und Arbeitäfeiftungen, die dem Product weiter einverleibt werden 
müflen, einengen wollen. 

Tie genaue Betrachtung biefer Gegenſäze ift eine ber oberften Aufgaben ber 
Rat:De. (vgl. 2. Band.). 


4) In der Volksw. jorgt die Trennung des Kapitals von der Hausw. 
der Maſſe der Arbeiter dafür, daß bei ungenügendem Einkommen ber 
Erjaz der Kapitalauslage, d. h. die Erhaltung des Kapitalſtam⸗ 
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mes eher ftattfindet, al8 ein Unterhalt der Arbeiter auf Koften des 
Vermögenäftammes. 

Der Fapitallofen Lohnarbeit, felbft dem genoſſenſchaftlichen Arbeiter ($ 221) 
if} der Angriff auf das Gefchäftsfapital unmöglich, bez. erſchwert. So furdtbar 
die Wirfungen ungenügenden Einkommens find, fo wären bie Wirkungen eine 
zeitweiligen Fortvegetirens um ben Preis der Vernichtung des KRapitalftammes 
noch viel grauenhafter; die Bevölkerung würde weiter zunehmen, während bie 
Ermwerbömittel abnehmen. Die volksw. Sicherftellung des Kapitalſtammes gegen 
Unterhaltszubußen ift daher an und für fih ein großer Vortheil für bad Ganze. 

5) Das Nationaleintommen, d.h. die Summe der reinen Zu- 
gänge zur Summe aller Einzelnvermögen, erreicht feine höchſte Frudt- 
barkeit durch jene Vertheilung in Einzelneinfünfte, bei welcher bie 
b. Gejellihaft die höchſte Summe von Befriedigung, Bildung und 
Vermögen erlangt und aufrecht erhält. Das Erwerbsintereſſe der 
Volksw. gipfelt daher nicht blos in der Fruchtbarkeit der National- 
production, fondern aud) in der fog. „richtigen Vertheilung” dei 
Rationaleintommens. 

Wie fehr biefe Vertbeilung des Einfommen3 von ber vorausgegangenen 
Vertheilung bed Volksvermögens abhängt, wie weit auf beibe bie öffentliche Ge— 
walt und bie Liberalität einwirken follen, wird befonberd bargeftellt werten 
5 321 ff. 2 
6) Der Reinertrag kann in der Volksw. unendlich gefteigert werben; 
denn die gejellichaftlich möglichft niedrigen Koften und wirffamften Pro: 
ductionsmittel werden durch Verkehr für die ftärkften in der Geſellſchaft 
vorhandenen Gebrauchäwerthgempfindungen und Bedarfe in Bewegung 
geiezt (8 109 ff). 

7) Uebrigens ift in der Volksw. viel Reinertrag und Einkommen 
Iheinbar. In Wirklichkeit ift diefes oft eine bloße Webertragung 
zwilchen den Vermögensſtämmen verſchiedener Perſonen. 

Was in ber Actientripotage die glücklichen Börſenſpieler und Glüdöritter 
gewinnen, baß verliert eine Mehrzahl kleiner Speculanten. Dieſe haben auch 
noch bie Koften des unprobuctiven Erwerbes (für Neclame, Zeitungsbeſtechung 
u. |. mw.) zu tragen, jo baß das Volksvermögen fogar Verluſt erleidet. 


I. Die Clementaraufgaben der Unterhaltswirthjchaft oder 
des Haushaltes. 


8 174. neberſicht. — Die Hausw. hat in der Conſumtion die 
Größen min. z (Z), max. n (N), max. b ( B) zu verwirklichen (8 157). 
Die Conſumtion verläuft: 1) als Bedarfsbeſtimmung, von 
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weiber die Verwandlung des Geldeinkommens in Sacheintommen, 
d. 5. die Ausgabe abhängt, 2) ald Bollziehung des Bebarfes, 
d. h. als wirkliche Verzehrung. 

Auch in der Conſumtion wirkt ſowohl die Perſon als das (Unter⸗ 
halts⸗Vermögen mit. Das Wirken des einen, wie des anderen Ele⸗ 
mentes tft möglichit w. zu geftalten. 

1) Die confumirende Berfoniftbeim Conſum negativ möglichſt 
zu fhonen, pojitiv ift der Verbrauch der realen unb idealen &. dem 
Raturell und der Faſſungskraft des Eonfumenten möglicht anzupafien, 
damit ein Maximum perjönlichen Nuzens aus der Güterverzehrung ber» 
borgebe. 

Die Geſammtheit ber w. beftimmbaren perjönlichen Mitwirkung erſchoͤpft fi 
nicht durch die ãußere Feſtſtellung ber Bebürfniffe zum Bedarf, ſondern burch viel- 
leitige Thätigkeit wirklicher „Anfihnahme”, thatſächlichen Bedarfsvollzuges, eine 
Aruferung der Faſſungs⸗ und Affimilationgkraft, der perfdnlichen Sapacität. Der 
Eriolg des Bedarfsvollzuges ift individuell äußerſt verfchieden, er kann für bie 
Erzeunung ber leiblichen und geiftigen ©. durch rationelles Diäthalten, Uebun⸗ 
zen, Sefundheitäpflege außerordentlich wirtbfchaftlih, — durch Wöllerei, phyfio⸗ 
logiſche Unwiſſenheit, Unterrichts: und Erziehungständeleien, fehr unm. geſtaltet 
werden. Die Nat.Oe. kann für die Lehre von ber w. Einrichtung ber Con⸗ 
jumtion bei ben vernünftigen Mafrobiotifern, Hygieinikern, Begetarianern, Gym⸗ 
naſtikern, Pädagogen fehr viele Belehrung und Anregung holen. 

Wie viel Zeit des fittlich perſönlichen Lebens kann bei unw. @inrichtung 
ta Konfumtion an der Tafel verloren gehen! Ferner: welche Zerſibrung an pers 
ſonlichem Leben und Geſundheit, an Verſtandes- und Willensfraft Tann durch 
ie Art ber Bedarfsbeſtimmung vor fi gehen: Branntweingenuß, Rauchvergif: 
tmg, Conſumtion zu vieler unverdaulicher, nicht nabrhafter Speifen ! 

Die unw. ift die Bedarfsbeſtimmung des Völlers und GBourmands , welder 
feine Gefunbheit und feine Geiſteskraft ſchädigt, ftatt fie zu nähren, und viele 
Kraft und Zeit vergeudet, um das zu viel Benoflene wieder aus dem Organis⸗ 
muB fortzufchaffen. Welche w. Unvernunft ließ fi das „confumirende" Publikum 
in den „höllifchen Lawergen“ der Mebicin gefallen ! 

2) Das ziveite w. zu behandelnde Element des Haushaltes iſt 
die Unterhaltänuzung des Vermögens. Dieſes Element ift nicht ſchon 
denn w. behandelt, wenn jede Ausgabe (d. h. die in das aufgewendete 
Unterhaltämittel niedergelegte Arbeit und Rapitalnuzung) buch den 
geftifteten perfönlichen Nuzen mindeftens erfezt ift, fondern wenn zur 
Stiftung des begehrten Nuzens möglichft wenig und möglichft kurze 
Dermögensnuzung ftattfindet. 

Es iſt ummw., 3 Karoffen zu halten, wenn eine einzige genügt, 20 Kleibuns 
gen zu haben, wen 4 den Tienft vollfiändig thun. Die fog. „geipidten“ Haus⸗ 
haltungen find oft ein hoher Brad von confumtiver Unwirthfchaft. 


8 175. a) Der perfönlidie Bebarf als hans. Objert (vgl. 88 50 ff.) 
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— Die w. Bedarfsbeſtimmung iſt Beſtimmung eines in Special⸗ 
bedarfe gegliederten Geſammtbedarfes. 

Lezterer erſcheint im Geſammthaushaltsplan (Ausgabe-Hauptetat), 
jeder beſondere Theilbedarf in den Ausgabe⸗Specialetats. 

Die Einzelnbedarfe können, da wahre W. wirkſamſte Verſorgung 
des ganzen perſönlichen Lebens bedeutet, nur innerhalb der Grenzen 
des mw. möglichen Geſammtbedarfes ökonomiſch richtig ausgemeſſen 
werden. Die Grenze des Geſammtbedarfes aber deckt ſich im Durch⸗ 
ſchnitt aller Wirthſchaftsperioden normaler Weiſe mit dem Umfang 
des periodifchen reinen Vermögenszuwachſes, d.h. des Einkommens. 

Da nun die W. und Volksw. eine möglichit reichhaltige und be 
friedigende Gefammteriftenz der Einzelnen und der ganzen Bevöfferung 
zur Aufgabe hat, jo muß ein wahrer Wirth und Volkswirth auf über 
nothdürftigen Bedarf, übernothdürftige Einfommen bis zur Grenze 
(8 52) der fruchtbarften, wahrhaft jittlichen Feftftellung der Bedarfe 
der Einzelnen und der ganzen Bevölkerung Halten. Unter welchen 
Umständen dieß erreichbar fei, ift eben von der V.-W.-L. zu zeigen. 

Eine für alle Zeiten fire Normalgröße bes Einkommens läßt fich nun aller: 
bings nicht finden. Daß aber ber Bedarf für Einzelne, Stände und Voller 





jederzeit nicht ganz zur bloßen Nothburft herab: und nicht Über den natürlichen 


Sättigungspunkt perfönlicher Bildung (6 85) hinausgehen ſolle, ift gewiß und 


biefe Grenzbeſtimmung, welche zu wechfelnden zeitgemäßen Durchſchnitts: unt 


Mittelgrößen bes Bedarfes gelangen wird, läßt fich praftifh wohl ausführen 


8 176. Fortſ. Bebarfseintheilung. — Innerhalb des Rahmens der 
zur Bedürfnißbefriedigung verfügbaren Unfchaffungsmittel wird jeder 
befondere Bedarf quantitativ feftgeftellt: erftens nad) der Dringlichkeit 
und dem Umfang des befonderen Bedürfniffes an fi) und zweitens 
nach feiner Wichtigkeit im Verhältniß zu anderen Bedürfniffen. Erit- 
malige Wertherwägungen vermitteln diefen Proceß der Feitftellung aller 
Sonderbedarfe. Es firiren fich beftimmte Größen von Sonderbedarfen, 
welchen beitimmte Theile der verfügbaren Anfchaffungsmittel wirklich 


zugewieſen werden. Andere Bedürfniffe müſſen ganz zurüdgebrängt, 


alle vielleicht bejchränft werben, wenn die Macht der Befriedigung 


(Einkommen, Kaufkraft, Bahlungsfähigteit) zu ſchmal ift. Alle Sonder | 
bedarfsmafjen find daher auch mehr oder weniger veränderlidhe Gr 
Ben (8 51), welche mit der Größe des Einkommens, ſowie mit der | 
Stärke und dem Umfang auch nur Eines Sonderbedürfnifies und mit | 


dem Preife der jedem Sonderbedürfniffe entfprechenden Befriedigung?- 
mittel fi ändern. Diejenigen Bedürfniffe, welchen bei der Bebarfs- 
beftimmung ein Theil der Kaufkraft zufällt, heißen wir effective ©. 

Die Nachfrage ift eine Maſſe von Einzelbedarfen, melde ungleiche Gebrauchs: 


- m. 
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wenhempfinduug und Zablungsfähigfeit haben. Die zahlungsfähigſten Begehrer 
sieben die ausgebotenen Bütermengen an fi, der Marftpreiß zieht jederzeit eine 
Orenzlinie zwifchen effectiven und latenten B. und B.⸗Maſſen. Die Preisbes 
wequng, ber Bebürfnißwechiel, die Nenderung der Ginfommenss und Bermögends 
gröge führen unaufhörliche flatifche Aenderungen in ber Größe und im wechſel⸗ 
kıtigen Berhältnig der Theilbebarfämafien berbei. In ber Volk sw. führen 
Aenderimgen biefer Factoren, wenn fie auch nur bei Einer Perfon oder in Einem 
Lande vor fich gehen, nejellfchaftliche Aenderungen ber Bevarfägrößen berbei. Eine 
Theurung gar ber Nahrungsmittel in einem großen Lande erfhüttert unb vers 
wandelt die Bebarfsorbnung ber ganzen Welt; findet fie etwa in Frankreich flatt, 
fo kann fie in vielen franzöſiſchen Comfort: und Luruswaaren:&efchäften Abfaz: 
fodung, — in Oeſterreich, das günftigen Getreiderport bat, ein Jahr darauf 
größte Nachfrage nah Wiener Artikeln erzeugen (val. SS 98 u. 100). 


Se ftärker der Gegenjaz von Reid) und Arm, je ſchwächer ber 
Mittelftand, defto mehr fällt der ausgleichende und affecurirende, aufs 
ihiebliche Bedarf des bürgerlihen Comfort? aus der volksw. Vedarfs⸗ 
ordnung herans und ftellt uneinfchräntbaren Nothbedarf (an Kartoffeln 
u. |. w.) und Höchft unftätigen Qurusbedarf einander gegenüber. Auch 
dieß ift eine Urſache verftärkter volksw. Krifen in Perioden pluto- 
kratiſch⸗ proletariſcher Zerjezung der Gefellichaft. 


8 177. Bebarfsbefimmung Der Öffentligen W. und Der Sreigebig- 
keit. — Auch in der Führung öffentlicher und freigebiger W. wird die 
w. Bedarfsbeitimmung nad) Maßgabe der Bahlungsfähigkeit (Steuer: 
kraft, freien Beiträge u. ſ. w.) mit Hilfe von Koften- und Nuzwerth⸗ 
erwägungen durchgeführt. 

Ber gutem Staatshaushalt wird in erfler Linie gefragt: welche Zwecke Bf: 
ientlihe Bebürfniffe) find zu befrietigen? Was nuzen, was koſten die öffentlichen 
Anftaltn? welche Drittel können bafür verwendet werben? wie find biefe Mittel 
zu der wirkfamften Gebrauchswerthordnung einzutbeilen? Bie wirtbichaft: 
liche Etatswirtbſchaft if von ber Entwerfung und einheitlichen Verabſchiedung 
bee „Haupt finanzetais? der Einnahmen und Ausnaben, von einer hiebei ges 
pilegenen gegliederten Gefammtbeftimmung des Gebrauchs: und Koftenwerthes 
aller Arten und Maflen öffentlicher Mertbe und Sachgüter und von einer richtigen 
Sefammtbefimmung des Koſtenwerthes berfelben umfchloffen. Dieſe Öffentliche 
Reflerion auf den Gebrauchs- und Koftenwerth aller in einer Periode zu produ⸗ 
arenden und zu confumirenden Dienfte und Sachgüter wird bei einer ernfilichen 
Durchberathung des Hauptfinanzetat? vollzogen. Ein Eintheilen unter ben herr: 
ſchenden Einfluß vergleihender Gebrauchäwerthäerwägungen und unter Berlid: 
fichtiguna der Steuerfraft Zahlungsfähigkeit) ift auch bier erfle und böchfte Auf: 
gabe quter Wirihihaftsführung, freilich eine foldhe, die in ber Praxis noch fehr 
ſchlecht gelöst wird. 

In den Wirthſchaften freigebiger Mittheilung (Bamilienw., ges 
meinnüzige Bereine, Stiftungen u. |. w.) ift die Hauptgewähr w. Be⸗ 
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darfsbeftimmung das freie Intereſſe des freien Gebers an dem Nuzen 
für die Pfleglinge. Sie können die allerfruchtbarfte, aber bei man- 
gelndem Sinne für die Widmungsjache, auch die allerjchlechtefte Bedarfs⸗ 
beftimmung haben. 


Wie viele Vereine politifher und unpolitifcher Art find nicht einmal ihre 
Megtefoften werth! Welche Mißw. zeigen viele veraltete Stiftungen und Wohl⸗ 
thätigfeitganftalten ! 


8 178. Fort. Der Luxrus. — Der Lurus ift feinem Weſen nad 
eine ſtarke Berüdfichtigung des Bedarfes der gewählten äußeren Er- 
fcheinung und des feineren finnlichen Genuſſes bei Beftimmung und 
Vollzug des Gefammtbedarfes. Diefe Berüdfichtigung kann mw. jem, 
wenn fie zu allen übrigen Bedarfsbeſtimmungen im richtigen Verhäll⸗ 
niß fteht und dazu beiträgt, der Luxus treibenden PBerfon möglich 
großen Reichthum fittliher Entfaltung und fittlichen Lebensgenuſſes 
zu bringen; ſehr Leicht geht aber bei der verhältnigmäßigen Beitun- 
mung jener feineren Bedarfe das richtige w. Maß verloren, der Luxus 
wird Häufig zur Unwirtbfchaft. 


Der Lurus iſt nicht gleichbedeutend mit Berſchwen dung, — Anſchaffung, 
Erhaltung und Gebrauch ber Lurusgegenftände kann fogar fehr wirthlich vor fh 
gehen, fondern er ift ein ſtarkes Vorkommen gewiffer Bebürfnißarten, ein befon- | 
bereß quantitatives Verhältniß innerhalb der Glieberung des Gefammtbebarfes, 
welches fowohl normal als abnorm fein Fann. Die Ausbreitung de Lurus unter 
die Menge kann ein fehr günftige8 Symptom fein; denn bie Ausbreitung feineren 
Bebarfes unter ber Maſſe wirft, wenn der Luxus auf ſtehende Genußmittel gt: 
richtet if (Uhren, Möbel, M leider u. f. w.), wie die Anlegung einer Reſewe für 
kritiſche Zeiten. Auch wirb ber Lurus Grundlage verebeinder Kunftinduflre 
zweige. 

Vorzügliche Bemerkungen über Luxus und Luxuspolitik ſ. bei Roſcher |, 
g228 ff. 

Erſt liebt der Lurus den äüußeren Glanz, das prunkende Auftreten, grellen 
Geſchmac, ſpäter verfeinert er ſich zum Comfort, zu großen Ausgaben für ſchöne 
Formen, Reinlichkeit und Behaglichkeit des Daſeins. Er wird immer allgemeiner; 
denn bie Technik lernt bie entſprechenden G. immer wohlfeiler herſtellen. Karl 
der Große hatte nach vorhandenen Viſitationsberichten auf einem Schloſſe nur 
zwei Betttücher, ein Hand: und ein Leintuch als Inventar; Alfred ber Große in 
England arbeitete bei Laternenlicht; zur Zeit ber Reformation beſchenkten Fürſtinnen 
ihren Gemahl noch mit einem leinenen Hemd, legte ſich noch faf Alles nadt in? 
Bett, Kamine wurden alß Lurus angefeindet, Zucker wurde unzenweiſe in ber 
Apotheke verkauft. Abtritte waren nur in wenigen Häuſern, Unreinlicfeit noch 
allgemein und groß, Seife ein Lurusartifel. 


Bei verfallenden Nationen, fagt Roſcher, nimmt ber Lurus raffinirte 
Ausſchließlichkeit an, welcher zur w. und fittlichen Aufldfung binführt. „Auf 
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mtebeutenbe Genrüfle werben enorme Koften verwandt, ja bie Koftfpieligfeit ber 
Eonfumtionen ift Selbftzwed. Unnatur und Berweichlichung treten an bie Stelle ber 
Schönheit und bed Lebensgenuffes. Tas großartigfte Beiſpiel eines folchen Lurus 
bietet und Rom in der Kaiferzeit. Ein murrbinijches Waſchbecken warb von 
Rero mit 300 Talenten bezahlt. Die zwei ober fieben Morgen Land, welche ben 
ültehen Birrgern als Ader genügt hatten, waren jezt nicht einmal zu Kifchteichen 
für koiſerliche Sktlaven hinreichend. Der Zehrpfennig, ben bie Verbannten mit 
auf die Reife nahmen, war größer, als ehemals dad Vermögen ber Angefehenften. 
An Frifchheit der Seefifche fuchte man einander fo fehr zu überbieten, daß bie 
Bäfte zulezt nur ſolche genießen mochten, die fie an ber Tafel felbft noch lebendig 
geſehen hatien. Wir haben bie eraltirteften Beſchreibungen, wie fhön ber ſter⸗ 
bende Fiſch feine Farbe wechſelte; und eine eigene Brühe war erfunden, bieß 
graufame Schaufpiel befier zu genichen. Bon ben durchfichtigen, ſogenaunten 
frifden Gewändern feiner Zeit urtbeilt Seneca, baß fie weder den Leib, noch 
bie Schambaftigkeit befehüzten. Dan hielt fi mit Burpur gefärbte Schafheerden, 
obſchon ibr narürliches Weiß dem gefchmadvollen Auge viel angenehmer hätte 
fein mällen. Nicht blos auf Hausdächern ſah man Fiſchteiche, fondern felbft auf 
Abürmen Gärten angelegt, die ohne Zweifel ebenſo Flein, bäßlih und unbequem 
fein mußten, wie fie foftfpiefig waren. Beſonders characteriſtiſch find bie Verlen, 
weihe man im Weine auflöste, nicht um ihn wohlfcehmedenber zu machen, fon: 
den Toftfpieliger. 

„Der Raifer Ealiqula ließ nur aus Muthwillen Berge aufbauen unb Berge 
abtragen: nihil tam efficere concupiscebat; quam quod posse effici negare- 
tar. Man wechfelte bei Tifch feine Kleider, jo unbequem es auch war, mitunter 
fegar elf Male. Dan that Salben unter den Wein, fo fehr beiten Geſchmack 
baburch verborben wurde; nur in ber Abficht, aus allen Deffnungen bes ſchänd⸗ 
fihen Leibes wohlzuriehen. Viele waren bermaßen an bie Aufwartung ihrer 
Ellanen gewöhnt, daß fie ans Efien, ja ans Schlafen erft von diefen erinnert 
werden mußten. Bon Einem wirb erzählt, er fei aus dem Babe getragen, auf 
ein Polſter geiezt, und habe nun noch gefragt, ob er jezt fie. Da ift es freilich 
fein Runder, wenn ein Apiciud zum Giftbecher greift, fobald er nur noch cen- 
ties sestertium, d. b. mehr als eine Kalbe Million Thaler übrig bat. 

„In dieſer lezten Periode werben vielfach die rohen Ausichiweifungen der 
frübeften zu den raffinirten berzugenommen. Zahlreiche Bebientenfhwärme, Gla⸗ 
diatorengefolge, bie ſelbſt politijch gefährlich werben konnten ; ungeheure Schmau: 
fereien, bei welchen 3 8. Eäfar dad ganze romiſche Volk bewirthete; koloſſale 
Baläfte, fo dag u. A. Neros aurea domus eine förmliche Stadt bildete: Tom: 
men wieber an die Tagesorbnung. ine fo vaffinirte, zum Theil unfinnige 
Echwelgerei mußte natürlich felbft die Echäze ber Weltbezwinger erfchöpfen. Doch 
minderte fi der Luxus darum nicht. Selbft geringfügige Städte hatten damals 
ihten tribanus voluptatum. Natürlich aber wurde das Elend der unterbrüdten 
Klaffen und Provinzen immer größer. Gibbon nennt das lezte Auffladern ber 
alten Schwelgerei in Theodoſius Zeit geradezu ein Mefultat ber Verzweiflung; es 
war ber Luxus eines Matrofen, ber feinen Schifjbruch vor Augen ſieht, und fich 
mn noch einmal beraufchen will.“ 
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Auf volksw. Standpunkt ift nicht fo jehr von Bedentung, daß 
und wie der Einzelne fein gegebenes Einfommen in die Luxus⸗ und 
Nichtluxus⸗Bedarfe eintheile, jondern ob in der Gliederung der 
ganzen Volksgemeinſchaft die Bedarfe fo vertheilt jeien, daß die 
möglichft vollfommene und harmoniſche fittlich-phyfiiche Geſammtem⸗ 
wicklung des Volles von Statten gebe. 

Solche volkswirthſchaftspolitiſch richtige Quantitätsbeſtim— 
mung wird aber nicht Durch directe Luxusgeſeze, jondern durch gute 
Sitte und durch gute volksw. Organijation der Conſumtion, auf Örund- 
(age guter Vertheilung des Nationaleintommens, herbeigeführt werden. 

. Die ältere Luruspolizei hatte genau bad Begentheil ber v.:w. Einthei⸗ 
Iung ber Bcharfe im Auge. Die bürgerlichen Klaſſen follten nicht genießen 
dürfen. Meines Wiflens verlangt unter ben Neueren nur ein Theil ber eigent 
fihen Kommuniſten die Befeitigung alles Luxus (vgl. meinen Kapitalismus). 
Die gebildeten Socialiften wollen feine verhältnigmäßige Ausbreitung unb bie 
Ausſtrömung ber Kunft Über das ganze Bolt. 

Laffalle erwartet fanguinifch fogar eine neue focialbemofratifche Aera aller 
Lurusfünfte. 

Rah Roſcher war in Frankreich Philipp IV. ber erfle bebeutenbe Lunuß: 
gefeggeber: „berfelbe König, der in fo vielen Stüden das neuere franzöſiſche Staats⸗ 
leben eingeleitet bat (Kleider: und Tifdorbnung von 1294). Und zwar eifert das 
14. Sahrhundert vornehmlich gegen den Aufivand in Belzwaaren, das 16. Jahr: 
bunbert gegen die Gold: und Silberpradt. Aus ben Beichreibungen des verte: 
tenen Lurus, wie fie in dergleichen Geſezen vorkommen, läßt fih ebenfo viel zur 
Geſchichte der Technologie und Mobe lernen, wie aus den Abftufungen bed er: 
laubten Lurus zur Gefchichte ber Stände. Die Strafgelder für Mebertretung des 
Geſezes wurden unter Philipp IV. größtentheils bem Xerritorialberen zugeſpro⸗ 
hen, im 16. und 17. Jahrhundert milden Stiftungen; ber Staat felker nahm 
in der Regel nichts davon: offenbar um dad Obium zu vermeiden, weldes ber: 

gleichen Einkünfte fonft in hohem Grabe treffen würde. Seit bem Ende bed 16. 
Jahrhunderts verſchwinden in Franfreich die ſtandesmäßigen Lurusverbote. An 
die Stelle ber moralifchen, bez. focialen (und auf Lohndruck gerichteten) Beweggründe 
treten beim ®efeggeber handelspolizei liche, und es läßt fich auch bier ganz 
deutlich das Entftehen des fogenannten Dtercantil: oder Schuzſyſtems nachweiſen. 
So wirb in der Declaration Ludwigs XIV. vom 12. December 1644 geklagt, 
baß nicht allein bie Einfuhr von Lurusgegenfländen Frankreich alles Goldes ımd 
Silbers zu berauben brobe, ſondern ebenjo fehr auch die inländifche Verfertigung 
von Goldftoffen zc., die allein zu Lyon wöchentlih 100,000 Livres verfclänge. 
Unter Colbert wurde 1672 bei dem Verbote bed groben Silbergefchirred aus: 
drücklich befohlen, alle dergleichen in bie Münze zu liefern. In dem GEbicte ven 
1660 erflärt der König neradezu, er habe vornehmlich die höheren Stände vor 
Augen, die Officiere, Höflinge 2. für die er ſich am meiften intereffiren müfle. 
Diefe gegen Verarmung zu ſchüzen, iR der Hauptzwed des Geſezes.“ — Später 
wird ber Quus burch die Verzehrungsfteuern finanziell ausgebeutet. 
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In den Epochen des Zerfalles erlafien bie Gäfaren viele Lurusverbote, geben 
bisweilen ein gutes Beifpiel, ber Erfolg ift gering. 

5 179. b) Das Unierhaliinermägen („bie Haushaltung“) als 
haenan. Object. — Das zweite w. zu behandelnde Element der Con⸗ 
jamtion ift das Vermögen an Unterhaltsmitteln, die „Haushaltung.“ 

Die Ausgabe an Gebrauchs und Verbrauchsgütern fol in einer 
normalen W. zu nahhaltigem Einfommen binführen. Alsdann ge- 
Raltet fih Die Ausgabe im Unterhalt, ähnlich wie die Auslage 
beim Einkommenserwerb, zu einer bloßen Vermögensnuzung, welche 
trotz unaufhörlichem Stoffwechjel der Unterhaltsmittel doch den 
Unterhalt? ftamm des Vermögens dem Werthe nad vollftändig auf- 
rechterhält. 

Tiefe Ruzung ernährt wenigfiend im Ganzen die perfönlide Erwerbs⸗ 
kraft jo, baß biefe zufammen mit ber Nuzung bed reinerbaltenen Kapitalſtannnes 
immer wieder ein Einkommen zu ſchaffen vermag, welches den Unterbalts: 
ſtamm des B. im Maße feiner Abnüzung umb Verzehrung zu ergänzen geflattet. 


v 

8 1%. Zweierlei Unterhaltäunzungen. — Durch das periodifche 
Einfommen ift das Ver brauchsvermögen nah Maßgabe feiner ein- 
maligen Ver nuzung auf einmal zu erneuern; das Ge brauchsvermögen 
im Maße feiner Gebrauchs ab nuzung auszubeflern, zu amortifiren und 
erit nach längeren Gebrauchsfriſten, in welchen es durch fortgejezten 
Gebrauch allmälig erſchöpft wird, aus den Amortifationsbeträgen oder 
aus außerordentlihen Zuwendimgen von Einlommen zu erneuern. 

3. 8. ein Wohngebäude mag Menfchenalter hindurch nur geringe Ausbeſ- 
ferungen, dann plözlich eine Totalerneuerung verlangen; Kirchen⸗, Schul-®ebänbe 
mögen einer Gemeinde nur alle 200 Jahre ganze Neubaulaſt auflegen ! 


Für die Hausw. verlangt die Nuzung des Gebrauchsvermögens 
bejondere w. Sorgfalt. Wird nicht im Maße feiner Abnuzung durch 
Amortifation der Betrag der Erneuerungskoſten angefammelt, fo ver- 
armt die W. unverſehens. 

Weder in der öffentlichen und freigebigen W.-Führung, noch in der privaten 
Hausw. wird hierauf genügend geachtet. Der hausw. Talt gleicht allerdings 
Vieles aus; in Zeiten der Proſperität weiß er großes Einkommen zu außer: 
ordentlichen Erfäzen bes Gebrauchsvermögens zu benũzen und in fehlechten Zeiten 
ben Bertb der Gebrauchſsabnuzung durch Nichterfag „zuzufezgen”, alfo dag Ge⸗ 
brauchsvermögen wie ein Refervoir zur Aufnahme und Aufbewahrung außer: 
ordentlicher Einfommenzzuflüffe für Zeiten der Noth zu benüzen. Eine genaue 
Buchhaltung, welche in Sachconten auch über alle Gebrauchögüterbeftände von 
Agenartiger Abnuzung feltfifländige Rechnung führt, wird beim Fortſchreiten 
rafioneller Hausw Kunſt viele Unwirthichaft von heute aufheben. 

Ein w. genügendes Einkommen ($ 172) muß auch den regel- 
mäßigen Erſaz der hausw. Gebrauchsabnuzung geftatten. 
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8 181. MKofenerfparung und Nuzfeigerung in ber Goniumtien. 
— Die W. hat aud) im Gebiete der Conſumtion die dreifache Auf: 
gabe: möglichft wenig zu opfern, möglichft viel Nuzen zu ftiften, mög 
fihft großen reinen Nuzen herbeizuführen. Der reine Nuzen an 
Bildung und Genuß ift aber nur das Ergebniß möglichſt geringen 
Aufwandes (Roftenerfparung) bei möglichiter — (Nuzſteige 
rung) der Verzehrung. 

1) Die Koſtenerſparung geht: 

a) auf Seite der verzehrenden Perſon vor ſich, indem der 
Conſum möglichſt ſchonend erfolgt und alle Bedarfe ſowohl der 
Faſſungskraft angemeſſen als ſparſam ausgemeſſen werden, 

b) auf Seite des genuzten Vermögens, indem möglichſte Scho- 
nung der Unterhaltämittel angewendet und die erzielte Befriedigung 
durch ein Minimum des Aufwandes erlangt wird. 

Die Diätetif und Lebelunft, die Haushaltsfunft, Pädagogik hat im beiden 
Beziehungen noch uhenblich viel zu lernen, ſowohl im Conſum idealer als realer 
G. — Welche Verſchwendung an Material in wohlhabenden Ländlichen Küden, 
welche Vergeudung in ber Kleidung, wel’ unw. ee des linterrichteb in 
manchen Schulen ! 


2) Die Nuzfteigerung,. des Unterhaltes it — bebingt 


ſowohl von der Haltung der confumirenden Perſon, d. h. von wahr: 
haft nüzlicher Bedarfsbeftimmung und von einem der Faſſungskraft 
angemefjenen Bedarfsvollzuge, als von der fruchtbaren Art des Gr 
brauches der Unterhaltsmittel. 


Der Geiz, welcher häufig mit vorzüglicher W. im Erwerb verbunden iR, 


verfennt die w. Größe: max. N. Es gilt in ber Confumtion, nicht blos mög: 
Tihft wenig auszugeben, ſondern ben unvermeiblichen Aufwand in das größtt 
Maß von Nuzen und Befriedigung zu verwandeln. Sogar Hermann, welchet 
die W. ber Gonfumtion fonft in möglichfter Koftenerfparung findet, verlangt 
bei der allgemeinen Betrachtung von ber W., daß fie „mit möglich geringem 
Quantum von Gütern bem Bebürfniß möglichſt wirffam abhelfe 

Der perfönliche Nuzen oder die Befriedigung beſteht theils im 
Erjaz und in der Ausbildung der perſönlichen Kraft, theils im Genügen 
gegen da8 Gefühl und die Empfindung, d. h. im Genuß. Beide 
Zolgen der Güterverzehrung fchließen fich nicht aus, fondern laufen 
einander parallel. Jeder Genuß Tann bildend, der Act der Aneig: 
nung und Bildung kann genußbringend werben ; der finnfiche Unterhalt 
fann mit Quft, der finnliche Genuß mit Kraftvermehrung verbunden 
fein. Der mw. geregelte Genuß muß wenigjtens im Ganzen harmo- 
nich auf ein Marimum, wie der idealen und realen Bildung, fo det 
Beglüdung und des fittlich erlaubten Genuffes gerichtet fein. Der 
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Unterbalt3- und der Genufßwerth des VBedarfes muß normaler 
Reile im Ganzen ſich deden. 

Ginfeitiger Seufualismus if vorwiegend auf Genuß gerichtet und 
fübrt zur Verarmung an perfönlicher Kraft; einfeitige Afcefe verfümmert ben 
berechtigten Lebenzgenuß, wenn fie nicht felhft nur auf bag höchſte Glück, völlige 
fittliche Selbſtbeherrſchung, gerichtet iſt. 

Die er ſt ere Richtung führt bei Lüſtlingen, Gourmands, Vergnũgungs⸗ 
ſüchtigen zum perſönlichen Ruin und zum Untergang bed Vermögens, bie 
smeite betrügt um berechtigtes Lebenäglüd. Das Bleichgewicht und die Weber: 
anfimmung von Befriebigung und Unterhalt fleigert, ſpannt und erhält bie 
Irbeitäfraft ‚auf welder die Erhaltung des Vermögens durch Erneuerung be: 
rubt; bafielbe genügt einem mit wahrer Sittlichkeit vollfommen verträglichen Cu⸗ 
daͤmonismus. 

Der perſönliche Nuzen oder die Befriedigung kann zwar nicht in 
Geld gemeflen, aber dem Werthe nad; fehr genau und richtig em⸗ 
piunden werben; durch die Richtung der Gebrauchswerthsempfindung 
wird der Bedarf beſtimmt und ihr zufolge vollzogen. Nur die äußere 
Feſtſtellung und Bollziehung des Bedarfes, — nicht der Nuzeffelt als 
imeres perjönliches G., fonbern feine äußere Herftellung — ift es, 
was w. behandelt wird. 

Die Gewähr nüzlicher, befriedigender Conſumtion liegt unmittelbar 
m der fittfihen Bildung und vernünftigen Gewöhnung des Volkes. 
Richt bloßer Eigennuz, auch GSittlichfeit und die für Andere forgende 
Liebe find Die Triebfedern und Organe des höchften confumtiven Nuz« 
erjolges. Elternliebe! Barmherzige Krankenpflege u. f. w.! 

5182. Fortſezung. — Nicht blos der Nuzen der Einzelnver⸗ 
zehrung, ſondern der höchfte Geſammtnuzen einer harmonifch alle Seiten 
des perfönlichen Lebens erhaltenden und beglüdenden Verzehrung ift 
Aufgabe der Einzeln. und der Volks w. 

Veifpiel. A glievert feinen Hausbrauch von 1000 fl. folgendermaßen : 
%0 fl. für Nahrungz 200 fl. für Wohnung + 150 fl. für Kleidung + 
100 fL für Unterricht und geiftige Bildung + 150 fl. für Vergnügungen u. ſ. w. 
A mag, wenn er in vorfichenber Weiſe verzehrt, ein guter Wirthfchafter fein. 
B wir ſchlecht wirthfchaften, wenn er, obgleich im Ganzen auch nur 1000 fi, 
ſo doch in anderer Bertheilung verzehrt, etwa in folgender Reihe: 400 Nahrung, 
IM Bohrung, 60 Mlleivung, 400 Spirituofen u. ſ. w. 

Tafelbe gilt im Großen vom Nationaleinfommen und feiner Verzehrung. 
10 Mifionen fl. mögen in einem Gemeinweſen nit geſunder Stänbeglieberung 
m obigen Verhältniß wie 40-+20+15+10+ 15 verzehrt werden. Ein 
tbenſo großes Einkommen mag in plutofratifhen Staaten fo verzehrt werden: 
HM für Kartoffelnahrung, ſchlechte Kleidung und ſchlechte Wohnung von 90 

peoletarifhen Brocenten ber Bevölkerung, 10 Mill. für ben vernünftigen, 80 Mil. 
ir den umvernünftigen Luxusverbrauch der wenigen Plutokraten. 

Squifle, Rasionalötonomie. 3. Auf. L 19 
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IL Die Bilanz der Erwerbswirthſchaft und des Hand 
haltes. 


8 183. Anslommen, Auflommen und Bereigerung, Berlemmen 
and Berarmung. — Das Gefez der W. fordert ferner die Einhaltung 
folgender Quantitätsverhältnifie: 

a) Der Aufwand (Z) foll auf die Dauer dag Einkom— 
men (R) nit überfteigen; Z nit >R! Die Verlezung dieſer 
Regel führt zur VBerarmung am Vermögen, dagegen das Zurüd- 
bleiben des Aufwandes hinter dem Einkommen führt zur Bere 
derung. 

Wo die Vermögendminderung mit Mehrung der perjönlicen 
Bildung und Stärkung der Erwerbskraft verbunden iſt, kann fie vor: 
übergehend: w. fein. 


3. 3. Stubienaufwand auf Koften bed Vermögensſtammes, ein retten 


Vertheidigungäfrieg um bie nationale Griftenz, welchem ein großer Aufſchwung 
folgt. 

Wo die Vermögensmehrung durch Vernadjläßigung der perjön- 
fihen Bildung erfolgt, mag fie jehr unwirthſchaftlich fein. 
Kindererziehung eines Geizhalſes, — Anfammlung einer Gelbarifofratie 
bei perfänlichem proletarifchem Verkommen ber Volksmaſſe! 

Die Regel: Z nit > R gilt daher volks⸗ und privatw. nur 
vom Standpuntt der Smeinanderrechnung aller W.-Berioden einer 
Perſon und aller Wirthichaften eines Volkes. 

b) Die Art und Größe des Unterhaltes ſoll die Arbeitskraft 
des erwerbsthätigen Menfchen mindeftens erhalten; N nicht < AK! 
Die Berlezung diefer Negel führt zum Verluſte der perjönlichen Er: 
werbafraft, zum perfönlihen Verkommen für den Erwerb! 

c) Das Einkommen fol über den nothivendigen Unterhalt (AK) 
hinaus möglichfte Bereiherung an Vermögen (A C) und möglidfte 
Stärkung der Arbeitskraft, der perjünlihen Bildung und des Lebens- 
genuſſes (AB) geftatten. 

Geitattet das Einkommen den qualitätsmäßig nothwendigen Unter- 
halt, fo ift Ausfommen vorhanden. Wahre W. muß wenigſtens 
ein Auskommen geftatten. 

Geſtattet es Mehrung des Vermögens, der Bildung ımd des 
Lebensgenufjes, fo ift mehr oder weniger gutes Fortkom men oder 
gar entfchiedenes Auflommen, Emporfommen und Reichwer- 
den gegeben. 

Unternothhürftiges Einkommen nöthigt zuerft zur Aufzehrung dei 
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Vermögenzftanmes mit der Folge der Berarmung und führt weiter 
hin zum perjönlichen Berlommen im Elend. 


5 184. Insbefonbere \ C und A B. — a) perfönlige Be- 
reigerung au Bilbung unb Geunß, w. Annahme ber Benöllerung; Bi- 
lanzgeößen: Der perjönliche Nuzen der Confumtion foll den der Eon» 
jumtion geopferten Aufwand möglichft überfteigen, d.h. Die Conſumtion 
jol einen reinen Nuzen, Bereicherung des perjönlichen Lebens an 
Kroft, Bildung und Genuß ergeben. 

Hermann erkennt (S. 2), wo es fih um bie Elementarbetradhtung ber 
‚ijolirten W.“ Handelt, die im gegenwärtigen $ betonte Conſumtionsbilanz voll: 
fommen an; benn er findet das Wefen der W. „in ber Abrechnung ber Lebens: 
aufopferung gegen die Erreihung der eigenen Lebenszwece,“ 
wilde „daher notbwendig bejfere und erwünfhtere Formen und 
Zuſtände bes Lebens fein müſſen, wenn fich die Aufopferung rechtfertigen 
fel.” Schon in ber 1. Auflage verlangte er als Wirfung der Wirtbfchaft mins 
deſtens Erhaltung „des bisherigen w. Zuſtandes“, ungejchmälertes Fortbeftehen 
nit bloß des Bermögend, fondern auch ber „Arbeitäfraft" (S. 27. 29. 
AH. Hätte er nit die wirthſchaftliche Quantitäts » Gontrole gerabe 
für dad Einkommen ausgemerzt ober bei Seite geftellt, — inbem er fagte: Zus 
reichenheit ober Unzureichenheit „ändere Nicht? am Weſen des Einkommens“ 
(8. 323. 1. Aufl.), jo hätte er gewiß diefe oberfle w. Bilanz (B) näher beachtet. 

Tas Bolt im Wechjel immer neuer Generationen ſoll einerfeits 
ebenjo durch reinen Confumtionsnuzen wachfen, wie andererfeits durch 
Mehrung der Reinerträge reich werden, wachſen nicht blos an Zahl und 
Stärke im Ganzen, fondern an verhältnißmäßiger Bildung und Be- 
glädung aller feiner Glieder. 


b) Die Bereierung an äußerem Bermögen. — Nicht blos an 
Bildung (Arbeitskraft), ſondern auch an Vermögen wird ber gute 
Birthihafter zunehmen. Aus dem Einfommen foll eine der wachſen⸗ 
den Bildung entjprechende größere Vermögensausſtattung erübrigt 
werden; denn ohne Vermögen hat der Reichtum an inneren ©. feinen 
feſten und dauernden Halt. Die Vorgänge der Bermögensbildung 
und die gefellichaftliche Organifation der Iezteren werben wir daher 
gelondert zu betrachten haben (8 322 ff.). 

Die Bereicherung an Vermögen, wie an Bildung ift einer unab- 
ſehbaren Steigerung fähig, was die idealen Außeren wie inneren &. 

betrifft; dem lange, nachdem die Beichaffung der realen Unterhalts- 
mittel fteigenden Schwierigfeiten begegnet, das numerische Wachsthum 

de Bevölkerung und die körperliche Entwicklung des Einzelnen auf 
eine Grenze bereit3 geftoßen ift, kann die Steigerung des Reichthums 
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an idealen G. nicht nur fortdauern, fondern fogar zunehmend leichter 
werden (88 34. 86). Für die Entwidlung wahrer Civilifation iſt 
dieſes Grumdverhältniß offenbar von der größten Bebeutung. 


8 185. Die gegliederte Darftellung ber Wirthidgaftstährum, 
insbejondere vom dv oIlf8w. Stanbpunft. — Allem techniſch⸗praktiſchen Han- 
dein geht ein vorzeichnendes Darftellen voraus umd folgt aufzeichnende 
Darftellung nad) ($ 4). Und zwar ift in allen Arten der techniid- 


praktiſchen Symbolik die m. Darftellung als folche nothiwendig Größen 


darftellung ($ 13 ff.). 

Bergl. 8 4, Anm. — Genaueres hierüber in meiner Abh., Tüb. Ziſcht. 
1873. „Weber bie volfew. Natur ber Güter ber Darſtellung ımb ber Mit: 
theilung.* 

Die wirthſchaftliche Größenbarftellung ergreift alle Elemente ber Technik 


theils objectiv als Nuzungen (geopferter und erlangter Brauchlichleiten), 


b. 5. als Koften und als Erträge, Nuzeffekte, mittelt Maßen, Gewichten, Zeit: 
meſſern (8 88), 

theils als Werthgrößen. 

Die w. Größendarſtellung hat jedoch — als Nuzmaß-, wie als 


Werthmaßdarſtellung — nicht blos die Elementarbewegung der Tech 


nik (vrgl. 8 159 f.) anſchaulich zu machen. Die Symbolik der W. 
hat auch die ganze Gliederung des techniſchen Entwurfes und des 
thatſaͤchlichen techniſchen Geſchehens zur Anſchauung zu bringen. In 
der That treffen wir ſowohl umfaſſende Voranſchläge, als umfaſſende 
Darſtellungen der ganzen W.Bewegung fowie der Geſchäfts⸗- und 
Haushaltungsabſchlüſſe: beide wieder als Nuz- und als Werth-Mafjen- 
darftellung, als Materialverzeichniffe, Inventuren und ala Werth— 
Rechnungen. 

Nicht blos in Specialetats find Koften und Erfolge vor zuzeichnen und 
anzuſchlagen, fondern in Hauptvoranſchlägen (Budget? und Hauptetatß), 
Betriebd: und Haushaltsplanen find fie zu einem mw. Gefammtproject zu ber: 
einigen. 

Nicht blos Einzelconti find Über Einnahmen und Ausgaben zu führen, 
fondern gegliederte Geſammt darſtellungen bed wirflichen Erfolges, Bilanzen, 
Hauptrehnungsabichlüfle find zu machen. 

Und zwar Hat die Gliederung der Darftellung fih genau der 
Gliederung der thatſächlichen Wirthichaftsführung, wie fie oben in 
8 162—184 zur Darftellung gelangt ift anzufchließen. 

In der Boltsie, hat nun alle Wirthichaftsführung auf das Um- 
faffende mit folchen technifchen Elementen zu thun, welche in ben Ber- 
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lehr eintreten und aus bem Verkehr hervorgehen. Die Symbolik ber 
geiellichaftlich geführten W. wird daher großentheil3 Darftellung von 
Tarfhgäter- und von Gelbgrößen, Darftellung zufammengefezter Geld⸗ 
werthsſummen umb Geldwerthsbilanzen fein. 

Hermann fieht fogar dad Ende aller W. da, wo Geldrechnung aufhört. 


Aber nit alle w. Werthgrößendarftellung ift @elbdarftellung: 
nicht einmal für einzelnw. Zwecke bejchräntt fich die ſymboliſche Gontrole 
der Werthbewegung auf Geldrechnung, gejchweige für allgemeine 
volksw. Würdigungen des technifchen Gejammtprocefjes der bürger- 
lichen Geſellſchaft! 

Wie weit ift denn nun „Geldrechnung“ am Plage, wie weit iſt 
fie überhaupt ausführbar? 

Auf diefe Frage lautet die Antwort einfah: genau infoweit, 
als thatſächlich die Bedarfs-, Arbeits: und Vermögend- 
nuzung&-Mengen durch theoretiſcheBezugnahme auf —- 
oder durch praftiihe Antnüpfung an den Verkehrs⸗, 
inäbefondere Tauſchverkehrsproceß der b. Geſellſchaft 
ihre w. Regelung finden, ift aud die Größendarftel- 
lung in Geld, die Kontrolle in Geldrehnung möglid 
md geboten. 


Die Lohnarbeit, die Leih kapitalnuzung, die Koften in Tanſch⸗ 
gütern, bie Erträge an Ab fa zprobuften, bie aus bem Verfehröproceh hervor: 
gehenden Gelb: Einkünfte, die Einzelnbebarfe, infoferne fie als Quo: 
tienten des Geldeinkommens zu regeln find, bie Steuern und Beiträge 
für öffentliche und Wibmungsanftalten, welche eben Inhalt Öffentlicher und freier 
Nittheilnung werben, — fie alle werben in Gelb bargeflellt. Und zwar je ge: 
gliederter, je mehr durch Verkehr vermittelt bie Volksw. wird, defto mehr Fort⸗ 
ſchritt zur Geldwwirthſchaft“! 

Auch Bermögen als Gegenſtand und Ergebniß von Verkehrsabkten: 
von Veräͤußerung. Vererbung, Erbtheilung, Concurs u. ſ. w. wird in Geld 
dargeſtellt: 

Die Thatſache gefellfhaftliher Geftaltung ber Technik und der 
Virthſchaft iſt es, welche — im Maße ihres nefteigerten Auftretens — bie immer 
Kiufigere Zurückführung der concreten individuellen Nuzgrößen auf abftract ges 
Kligaftlich Güter: und Werthgrößen, auf Mengen des abftract gefellfchaftlichen 
Bertsiymbols nöthig macht; durch bie Gemeinſchaft ber Güterverſorgung bilbet 
Nd jme Doppelſtrömung bed Verkehrs ($ 241) aus, in beren Einem Arme 
Inmer fpeciellere, concretere individuelle Brauchlichkeiten an ben Käufer abgefezt 
werden, und in deren zweiten Arm ein zum abfiracteften Werth diffe⸗ 
tenziirtes, allgemeinfte Kaufkraft in fich tragendes Aequivalent an ben 
Verkäufer (Steuerfiscus u. f. w.) zu dem Zwecke zurüdfommt , um wieder rück⸗ 
wirtz zur ganzen Mannigfaltigleit des concreten Hausabedarfes umb ber concreten 
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Productionsmittel integrirt werden. Jene rüdftrömenbe Maſſe abftracten, geſell⸗ 
ſchaftlich werthen, gegen alle @üter vertaufchbaren Gutes, welche (bem Verkäufer, 
bem Steuerfiscus, den Kaflen für Wibmungszwede) zufließt, ift chen dad Geld. 

Nähere Ausführungen in Z 241, inäbefonbere in meiner Abhandlung Tüb. 
Ztſchr. 1878,: „Ueber die volfamw. Naturber Güter ber Dar: 
ftellung und ber Mittheilung. (III.)“ 

Was ber verfaufende beſteuernde oder beſchenkte Geldeinpfänger in Geld er⸗ 
hält und erlangen will, iſt zum allergeringſten Theil der Nuzen des Goldes ımb 
Silbers für Befriedigung ber Bebürfnifie des Glanzes und der Eitelfeit, fonbern die 
beliebig realifirbare, noch abftracte aber fichere Anweifung auf concrete Güter, 
ein geregeltes Repräſentativzeichen, welches fichere Verwandlung im concrete 
Güter geftattet und auch dem fpecielliten Probuctionsberuf allfeitige Verſorgung 
ſichert. 

Jedoch nur ſoweit als die Wirthſchaft ihre Elemente mit Rüdfiht 
auf den Verkehr zu würdigen bat, ift deren Abſtrahirung des 
Werthes zu gejellichaftlicher Werthgröße durch Gelddarftellung möglich 
und nothwendig. 

Daher ergiebt ſich Selddarftellung wohl für den gefellfchaftlid 
durchgeführten Theil der Production und des Einfommens, in der 
entwidelten Volksw. aljo für die Mafje aller Productiongelemente, 
aller Einfünfte, aller quantitativen Eintheilung des Geldeinfommend 
in die Sonderbedarfe. Hiefür treffen wir auch erfahrungsmäßig den 
Sebraud der Geldrechnung; die Erwerbs wirthſchaft ift es, welche 
bon der praftiihen Symbolit der Geldzahblung und von der theo- 
retiihen Symbolik der Geldſchäzung mit fortfchreitender Volksw. 
immer mehr erfüllt wird. 

Dagegen die Hauswirthſchaft, welche das Einkommen wieder zur 
ganzen Mannigfaltigkeit perſönlicher Güter integrirt, kann wohl ihre 
Ausgabebedarfe, aber nicht ihre Ergebntjie in Geld barftellen. Das lezte 
Stadium und Ergebniß der W., der Nuzeffect der Konfumtion, — die 
perſonliche Kräftigung und Befriedigung auf einzelnw. Standpunkt, — 
bie Bewegung der Vevöllerung, ihrer Bildung, ihres Glückes, ihres quan 
titativen Wachsthums, ihrer qualitativen Vervolkommnung auf volksw. 
Standpunkt — Tann und ſoll au gewürbigt werben: jedoch nicht in Geld 
fann der Werth des konſumtiven Nuzeffektes dargejtellt werben. 

Vrgl. fchon bie Bemerkungen bes 8 156 über Geldwerth und Sachwerth. 

Die Darftellung des konjumtiven Nugerfolges, ſowie der Bilanz 
des Iezteren gegenüber dem Unterhaltsaufwand, ift für den privaten 
Hauswirth vielleicht entbehrlich, das lebendige Bild von feinem 
und der Seinigen Wohlſtand erfchaut, ermißt und fühlt er unmittelbar, 
geiftig, auf eine volllonnmene WVeife. 
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‚ Richt entbehrlich ift dagegen die eingehende Darftellung auf dem 
Standpunft der Volksw. und der VBollsw.-Bolitif! 

Der Nuzeffelt an Volkszahl, an allen Schäzen der Vollsbildung, 
an Glück und Befriedigung muß in ceoncreter Gliederung ermeifen und 
dargeftellt werden, um volkswirthſchaftlich gewürdigt und hienach ge 
fördert werden zu können. Eine gute Bevölferungs-, Conſum— 
tions und Kulturftatiftif hat diefe oberfte volksw. Darftellung, 
diefe höchſte nat.-d. Buchführung, Bilanzziehung, Abrechnung und 
Rehenichaftsberichterftattung zu beforgen. 

Wir werden zeigen, wie hinter ben Geldwertbägrößen taufendfältige c on: 
erete Gebrauchswerthe fih verftieden Der Beldgewinn ift ein 
ti völlig indbifferenter Maßſtab, feine Erzielung iſt ein 
durch die Thatſache bed Verkehrs aus bem gefellichaftlihen Charakter ber Be: 
rtımg ſich ergebender vermittelnder Proceß. Nicht auf abjiracten, indifferenten 
Razen, jondern auf einen die Geſellſchaft und ber Einzelnen fördernden, viel: 
jeitigen concreten Nuzen und Genuß kommt es an. Sehr Klar 
bat Ariftoteles (Pol. IL. 3. 17 ff.) das Richtige erfannt. Gr fagt einfach: 
„das Geld if Anfang und Ende des Bertcehrs" (vomoua soryeior zaı nega; 
ellayis ögır). Wefen der Hausverwaltungstunft aber if „Eifer für das 
ittlih gute Leben“ (onowdalar nee ro eulzr), das „gute Leben“ ſuche 
nämlich nicht blos „finnlihen Genuß” arodavaıs omuarızas, (Pol, I. 3. 
19 f.); die Hausbaltungskunft fei daher „angelegentlide Bemühung 
um bie virtuelle Entwidung bed Menſchen“ (Pol. I. 5. 3. onowdn nee 
Dr agermw tur ardewner). 

Uebrigens ift die Darfelung ber w. Entwürfe, Vorgänge und 
Erfolge ihrer Natur nach Höchft individuell, höchſt perfünlich, eine 
underäußerfiche und unabtretbare Function jeber einzelnen Wirth⸗ 
ſchaft 


Ale Symbole find in ihrer Entſtehung höchſt perſonlich, in ihrem 
Gebrauch dagegen fähig, Gemein güter zu fein. Bergl. meine Abhandlung Tüb. 
Stöhr. 1873. Ferner 8 86. 226. 289. 241. 257. 

Die Erzeugung der der Technik und Oekonomik dienenden (tedj- 
nid-praltiichen) Symbole ift daher eine Begleitfunction jeder W. 
md B.-Abtheilung, nicht Sache der fpeculativen Maffenproduction 
weniger Seichäfte für alle übrigen Wirthichaften. 

Jedes Etabliffement, jede Haushaltung entwirft und bucht feine w. Be: 
wegung felbfl. 

Alerdings find es eigenthilmliche Symbole, welche jede W. erzeugt: Altenftüde, 
Kundmahungen, Anfchläge u. |. w. — Gefchäftsnotizen, Wechſel, Anweiſungen 
u. ſ. w. Auch jeder Staat Bat feine eigene vollsw.spolitifche Statiſtik aus⸗ 
zubilden 

Indeſſen die ideale Symbolik ($ 4) ſieht ihre Producte durch bie litte⸗ 
rariſch. artiſtiſche Verlagsinduſtrie auf ſpeculativem Wege vervielfältigt ($ 243. 257.) 
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Lchre non Ben Trichfedern, Ben Organiſationsformen 
und den hauptſächlichſten Stadien des wirthicaft- 
lichen Proceßes in der menſchlichen Geſellſchaft. 


Erſter Hauptabſchnitt. 


Die wirthſchaftlichen Triebfedern in der menſchlichen 
Geſellſchaft. 


8 186. Der ganze finnlich-fittlige Reuſch mit allen feinen Trie⸗ 
ben and Kräften if Die beinegende nnd erganifirende Grundfraft ber 
Belt. — Alle Gefühle und Triebe, welche die Menfchenbruft be- 
wegen: das Intereſſe der Selbfterhaltung und das Streben bes Eigen- 
nuge3, Liebe und brüderliche Gefinnung gegen Andere, Gemeinfinn 
für die Erhaltung des Ganzen, Ehrgeiz, Eitelkeit, Furcht vor Strafe 
und höherer Autorität, Wiffenichafts-, Kunft- und Glaubensbegeifte- 
rung, endlich die Macht der Sitte über die Einzelnen lernen wir 
bei einer auch nur flüchtigen Betrachtung als Triebfedern wirkfamfter 
Bildung und Anwendung der Güter fernen. 

Bir fehen fie theils ſelbſt als organifirende Kräfte des volksw. 
Proceßes auftreten, theild von den die Volksw. organifirenden Ein- 
flüßen in Bewegung gefezt. 


Ter Sog. „Eigennuz” führt mit Hilfe der Unternchmungsfapitale durch 
Concurrenz um höchſten Gewinn eine volks⸗ und weltw. Gemeinfchaft der Pro: 
duction der Taufchgüter herbei. Der wirkliche Eigennuz mißbraudyt aber wohl 
ug, geſtüzt auf Gewalt oder geiftige Ueberlegenheit, bie Furcht und ben Aber: 

Anderer zum leichteften Erwerb (Gclaverei). 

Aber nicht minder führt die Anwendung öffentlicher Gewalt zur wirfe 

Imften Behürfnißbefriedigung. 
1* 
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Religiöfe, wiflenfchaftliche, Fünfllerifche Begeifterung, Humanität, Bruderliebe 
(fraternit6), Familienliebe ſehen wir andere Bebürfnigbefriebigungen auf das 
Wirkſamſte vollziehen. 

8 187. MWiberfreit der Meinungen über die Metine der B.⸗B. 
Aus der Thatfache der Wirkſamkeit diefer verfchiedenartigften Trieb- 
federn erklärt e8 fi denn, weßhalb die Einen in der Volksw. ein 
Meich des Eigennuzes, Andere ein Reich des Eigennuzed und 
des Gemeinfinnes fehen und Dritte verlangen, nur Liebe und Bri- 
derlichleit folle künftig Hin die v⸗w. Welt beherrihen. Die Einen 
möchten die öffentliche Gewalt, fowie das Walten der Sympathie, 
Liebe und Brüderlichleit aus dem Gebiet der Bedürfnikbefriedigung 
verbannen, die Andern möchten alle w. Bethätigung zur öffent 
lich en Gütergemeinfchaft organifirt haben, und wieder Andere möchten 
die B.-. in die apoftolifche Brüdergemeinfchaft der erften Chriften 
verwandeln. 

Zwiſchen diefen Extremen pſychologiſcher Erflärung und refor- 
matorifher Neuerung der V.⸗W. ſchwanken felbft die Anfichten der 
Wiffenfchaft noch immer fehr unficher, unftät und beunruhigend hin 
und ber. Wo liegt die Wahrheit? 

8188. Berhältnik der Gewinnfpecnlation, des äffentliden Zinanges 
zur W. und ber Berforgung durch Rotive der Hingebung uud ber 
Liebe. — Normaler Weife ift die wirkſamſte Verforgung mit äußeren 
Gütern ein Werk der Hingebung und ber fittlihen Selbſterhaltungs⸗ 
pflicht, — aber w. Hingebung an Andere und an den eigenen Lebens⸗ 
beruf fann in der fittlichen Gemeinſchaft zum Ziele wirkſamſter Güter⸗ 
verforgung nur gelangen durch ftrenge Speculation aufmög 
Iihiten Gewinn im Tauſchverkehr, fowie mit Hilfe 
normativerSitte und öffentlicher Gewalt, geridtet 
auf wirffamfte volksw. Berbindung der Indi— 
biduen zu Einem feftgefügten Ganzen. Mit anderen 
Worten: Die ftrenge Speculatiou auf Gewinn an den Taufchgütern 
(fog. „Eigennuz“, selfinterest), jowie die Benüzung der durch öffent: 
fihe Gewalt gejezten Ordnung für mw. Bildung und Verzehrung ge- 
wiſſer Güter, — find nicht nothwendig Ergebniffe der „Selbf- 
ſucht“, jondern fie find pflichtnähige Benüzung eigenthümlicher 
geſellſchaftlicher Mechanismen, ohne deren Benüzung 
Liebe und Hingebung — innerhalb der menſchlichen Geſellſhaft 
— w. fehr unfrudtbar und verwirrend wirlen würden. 

Wir werden bieß genauer darthun. Aber ſchon eine einfache Betrachtung 
ber Thatfachen zeigt, bag der Familienvater, welcher um ber Seinen willen, aus 
Familienliebe, fireng fpeculativ am Taufchverfehr ſich betheiligt, keineswegs blos 
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von Selbſtſucht erfüllt if. Sie zeigt ferner, baß ber Staatsmann, welder 
effentlihe Gewalt zur Bildung von Communicationdanftalten, zur Nblöfung ber 
Grundlaſten anwendet, — bez. der bievon Gebrauch machende Kaufmann und 
Landwirt — nicht aus Eigennuz ober auß Gewaltthätigkeit, fondern in reinfter 
Hingebung an bie höchſten w. Intereſſen des ganzen Volkes, bez. ber Familie, 
wirten mag. 

Me Schwierigkeiten der Auseinanderſezung der Nat.Oe. mit 
einer wahrhaft chriftlichen Ethif heben fich durch den Nachweis, daß 
die ftrenge Geldrechnung in dem weit ausgefpannten Kreiſe des 
Tauſchverkehrs und Weltmarktes pflichtmäßige Erfüllung einer uner- 
läßlichen Beransfezung reichlichiter Hingebung und Freigebig- 
teit innerhalb engerer perſönlicher Berbände ift. 

Diefer Nachweis, wenn er eingehend durchgeführt wird, bewahrt uns vor 
den Loofe gewiſſer Moraliften, welche aus dem fiebenten Himmel ber Liebe jäh: 
Ing? anf den Boden ber firengen Compenſation beruntergefallen find, aber auch 
vor der Verzweiflung jener Delonomiften, welche burd einen wiſſenſchaftlichen 
salto mortale aus bem Hauptreich des w. Eigennuzes in ein Rebenreich bes 
w. Gemeinfinnes binüberzuvoltigiren pflegen. Wir werben bie Möglichkeit einer 
wınberbar harmoniſchen Realunion zwifchen beiden Reichen finden. Ein Aftor 
und Peabody konnten Millionen für große menſchheitliche Zwecke verfchenten, 
nicht obgleich ſondern weil fie mit fireng fpeculativen Mechengeift erwarben. 

Abnormer Weile wird allerdings der Eigennuz nur zu um⸗ 
faffend als Selbſtſucht thätig, um den Taufchverfehr und die 
öffentliche Gewalt zur Ausbeutung und Erprefiung gegen Andere zu 
mißbrauchen; doch muß dieß nicht ftattfinden. 

Indem wir ben häuslichen Bedarf im Ganzen (nad) dem Einkommen) w. 
bemeſſen unb im Einzelnen eintheilen, treibt ung etwa ber Xrieb ber finnlichen 
Selbſterhaltung. Wenn wir dabei viel für bie Erziehung der Kinder beflimmen 
und den Sefammtbebarf hinter ben burch bag Einkommen gegebenen Betrag ber 
mögligen Berzehrung herabdrüden, um für unjere Kinder, für gemeinnüzige 
Zwede, für den Staat zu erfparen, fo wirft in und ber Sporn ber Liebe, des 
Srmeinfinnes, bie Begeifterung für Kunſt und Wiflenfchaft, vielleicht bie Trieb⸗ 
feber des Ehrgeizes, der Eitelkeit. 

Indem wir ald Staatsbürger felbft auf die Beftaltung des Staatshaus⸗ 
haltes einwirken, Tann uns ſchnöde Selbſtſucht treiben, welche ben Staat nur als 
eine Verfiherungsanftalt für Private behandelt und dafür möglichſt wenig aus: 
geben will, aber wir können auch begeifternden Staatsmännern unb Nebnern 
felgen und wahrhaft ftaatsw. ben Staatöbebarf auf Koften ber privaten Beb.: 
Ber. auömeflen, in dem Staat das große organifche Weſen über bem Ein- 
zeinen erbliden, ja ſehr oft haben bie Völker ihren Gemeinſinn burch eine be: 
Rodene Preſſe, beftochene Abgeordnete und Phrafen-Borfpiegelungen migbrauchen 
und fih in eine volks⸗ und menſchheitsſchädliche Unwirthſchaft bineinbetrügen 
lafſen. Zur „Seeligfeit des Steuerzahlens“, welche ein bekannter Berliner Hof⸗ 
prediger geboten bat, werben es bie Völker allerdings nicht wohl bringen. 
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Indem wir im Verhältniß unferes Einfommens, bingebungsvoll wohlthätige 
Spenden, Stiftungsfapitale u. f. w. wibmen, und ibre wirthſchaftlichſte An- 
wendung unmittelbar felbft oder durch Stiftungsbriefe erſtreben, fo greifen wir 
in bie eigene und in fremde Beb.Befr. ein — nicht aus Selbſtſucht. 

8 189. Fortſ. Nähere Rachweiſung. — Die im $ 188 aufge- 
ftellte Unficht beweifen wir am leichteften durch nähere Betrachtung 
der einzelnen Güterarten in Hinficht auf die ihre wirkſame Production 
und Conſumtion bedingenden Beweggründe. 

I. Rüzlige Sach güter. 1) Xhre Production — läßt fich für die 
Regel nur durch ftreng fpeculatives (eigennüziges) Streben nad) höchſtem 
Erwerbögewinn, Lohn und Bind, nur durch „ſtrenge Gegenrechnung 
in Geld“ zu fruchtbarfter volfe- und weltw. Gemeinfchaft der nüz— 
fichen Kunſt erheben. Jedes Abſehen von vortheilhaftefter Geldver⸗ 
werthung diefer Produkte verwirrt die volksw. Ordnung und zerjtört 
die fpätere Möglichkeit reichliher Hingebung. Nun kaun aber feine 
einzige Wirthichaft der Theilnahme am Verkehr in nüzlidhen Taufd- 
gütern ſich enthalten. Die Pflicht ftreng intereffirter Rechnung ift da- 
her im Umfange des v.w. Verkehrs mit nüzlichen Sachgütern eine 
allgemeine, und fie ift fittliche Pflicht. 

Der Einzelne, vor ben man empfängt und dem man entgegen giebt, prö: 
jentirt nicht mehr Tebigli fein Product und empfäugt von uns nicht unfer 
Product, fondern wir geben unb empfangen Acquivalente unbekannter Mitarbeiter, 
und die Größe bdiefer Aequivalente ift durch die Concurrenz Derjenigen bedingt, 
welche im Angebot den minbeften Koftenwertb für Alle — und in ber Nad: 
frage bie höchſten Gebrauchswerthe unter Allen bethätigen. Wer die durch ben 
Markt feftgefezten Preisgrößen in ſchlecht angebrachter Hingabe mißachten wollte, 
würbe Tebiglih die w. Klaſſification ber Productivkräfte flören. Er handelt 
fittlich, wenn er innerhalb des Tauſchverkehrsmechanismus in Inapper Abrechnung 
verführt. Die Chinefen, bie dem Engländer ben Thee und bie Engländer, bie 
dem Chinefen Shefftelder Waare bereiten, bie Ungarn, welche den Schweizem 
Mehl — und bie Schweizer, welde den Ungarn Seidenband bereiten, bie 
Wiener, welche Morgens ihre Zahnbürſte aus afrifanifhem Elfenbein und fer: 
bifchen Borften anfezen und die Afrifaner, denen der Wiener Maria: Cherefic: 
thaler, und bie Serben, denen man Wiener Lebermaaren zuſendet, vollziehen 
eine üußerſt wirkſame Gemeinſchaft nüzlicher Technik, aber Feiner kennt bie Tau: 
fende in ber ganzen Welt zerfireuten Mitverforger, beren Sanbreichung er vom 
Morgen bis zum Abend genießt. Jede Minute lebt der gebildete Menſch von 
ber Hand ber Menſchheit, aber feine Hanbreicher verbedt ibm ber taufenbfältig 
permittelte Verkehr, ber in Sachgütern unendliche Reihen von Dienften anbäuft; 
biefe Sachgüter aber, Zeugen einer umendlich verfchlungenen Gemeinfchaft der 
Dienfte, find ſtumm, und können das perfönliche Band ber einander Kördernden 
nicht werden. Da licht jeder um fo mehr Alle, je intenfiver Jeder in vollſter 
techniſcher Verwerthung feiner Kraft baushälterifch rechnet, in ſtrenger aber ge 
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rechter Gegenrechnung am Tauſch fich betheiligt; benn die Folge bes Gehorſams 
gegen ben w. Taufhmehanismus ift, daß Jebder an bie für das Ganze 
nüzliäfte Stelle der Brobuctionsgemeinfhaft gerüdt wirb. 

Die nationale und internationale Bemeinfchaft nüzlicher Privattechnik erreicht 
ihren böchften Erfolg für die Gefittung dadurch, baf bie geeignetfien Natur: 
objecte ber Technik unb bie geeignetften Beichäftigungsarten ber technifchen Mens 
ſchenkrãfte aufgefunden unb durch den Weltverkehr zu einander in Beziehung 
geſezt werben. Dieſe wirtbfchaftliche Klaffirung und Placirung ber fachlichen und 
der perfönlichen Elemente der technifchen Hewworbringung der Taufchgüter ift aber 
durch die Abrechnung nah dem Werthmaßſtab Aller, nad Gelb, bebingt, ſezt 
harte Geldrechnung Aller, eine nach ber Geldrechnung fi bewegende Concur⸗ 
eng, allgemeine Goibenz ber Berfehrsgeldwerthe in ben Preifen ber großen 
Märkte voraus. Die Einzelnen würden ohne firenge Anfchmiegung an dieſen 
geiellfehaftlichen Mechanismus ber von ber Gelbrechnung beberrfchien Concurrenz 
gar nicht aufs Wirthichaftlichfte für Andere fich bingeben können; bei höchſtem 
Ueberfluß an Liebe Tünnte vergleichgweife ein großes Deficit an Leiſtuugen ſich 
äinftellen, woferne ftrenge fpeculative Geldrechnung nicht ba wäre. 

Unfer Ergebniß lautet: Bei Erweiterung der Gemein- 
Ihaft nüzlicher Brivattehnit über den geſchloſſenen 
Kreis feier perſönliche Berbände hinaus ift wirkſamſte 
Yerhätigung der Nächſtenliebe nur durch Vermittlung 
des fpeculativen TZaufhmehanismus möglid. 

Die volle Geltung bes Strebens nach Geldgewinn im privaten 
Zaufchverkehr mit nüzlichen Sachgütern, Sadarbeiten und Kapital- 
nuzungen, ift alfo weder Negation der Liebe, noch Herrichaft der 
Selbftfucht, fondern pflichtmäßige Benüzung eines unentbehrlichen 
Mechanismus wirthichaftlicher gejellfchaftlicher Erzeugung und Ver⸗ 
teilung der. privaten nüzlichen Güter. 

Tiefen Mechanismus kann die Selbſtſucht mißbrauchen, aber er 
ſelbſt fteuert großentheild dieſem Mißbrauch, indem die individuelle 
Suht der Uebervortheilung und des Betruges, an der objectiven 
Macht geſellſchaftlicher Regelung der Breife durch die Concurrenz, 
vieffah zu Schanden wird. 

Allerdings ift nicht von Anfang an volls- und weltw. Gemein 
\haft der Bildung privater Sachgüter vorhanden. 


In ber Zamiliengemeinfchaft, bem Verband weniger eng verbunbener Einzel: 
wien, in Stammes: und Gemeindeverband wurden fie zuerft erzeugt und ges 
aut. Auf bdiefer früheften Cntwidlungsftufe der Naturalvergeltung in ber 
Familie und des local abgefchloffenen Güterverkehrs rechnen denn aber auch 
die Mitarbeiter nicht fo genau untereinander ab, nehmen fie Müdficht auf be: 
ſondere Verhältniße, fchreitet bie Sitte, bie Familienautorität unb bie Kirche 
gegen Uebervortheilungen eines Verkehrs ein, deſſen geringe Entwicklung nod 
teinen Schuz gegen dad Monopol und bie inbivibuelle Webervortheilung giebt. 


8 Nähere Nachweifung. 
Eine fehr unw. und in ben Wirkungen ber Gefittung ſchäbliche Reaction wäre 
es jedoch, bie ſpätere weitgefpannte Gemeinfhaft ber Brobuction nüzlicher Sad: 
güter auf jene wenig gemiüthliche Vorſtufe zurüdzubilben, ein Streben, welchem 
communiftifche Doctrinäre immer wieder verfallen find (vgl. m. Kap.“). Liebe und 
Brüberlichfeit iſt jezt mittelft des burch firenge Abrechnung aus dem heutigen 
Tauſchverkehr gezogenen privatv. Einkommens in viel höherem Maße möalich 
und 3. Th. wirfli als in jener „guten alten Zeit”, zu fchweigen baven, daß 
bie jezige großartige Probuctionsgemeinfchaft, welche burch Taufch vollzogen wirb, 
unenblich wohlfeilere Probuction und reichhaltigere Befriedigung ermöglicht. 

Soweit heute noch und Heute wieder innerhalb der großen 
arbeitstheiligen Productionsgemeinfchaft dauernde perjönliche Ermwerb?- | 
verbände auftreten, fügen fie auch dem ftreng abrechnenden Erwerb 
mancherlei perjönliche Verbände einer nicht Zug um Bug abrechnenden 
gegenfeitigen Verforgung bei, — Verbände, welche bereit3 mehr oder 
weniger von Hingebung erfüllt find und durch Hingebung höchſten 
Nuzen ftiften: Unterftüzungsvereine, Bruvderladen, Krankenvereine, 
Sterbekaſſen u. ſ. m. 

Sn biefer Beziehung fteht unfere Zeit Hinter ber günftigen Berforgung 
des Mittelalter wenigften® nicht zurüd. Nur find ber fireng abredynende Er: 
werb und die Berforgungsanftalt innerhalb der Unternehmungsverbänbe jezt 
gefonbert und die Berforgung ift rationeller georhnet, als es einft durch das Be: 
lieben des zünftigen Meiſters oder durch bie Ginficht der Zunftobrigkeit geichab- 

2) Der Eonfund — der nüzliden Sadgüter, welde 
aus dem Taufchverfehr gezogen wurden, aljo das Stadium des Tauſch⸗ 
verkehrs hinter fich Haben, erfolgt auf fruchtbarfte Weiſe faft durchaus 
unter dem Einfluß der Nächſtenliebe, insbejondere im Familien: 
haushalt unter dem Einfluß der verwandtichaftlichen Liebe. Die B. 
im Confum ift denn aber audy wirklich durch die perfönlide In— 
nigfeit enger aber dauernder Lebensgemeinfchaft verbürgt. 

In der Familiengemeinſchaft ſtellt fi ber größte Theil alles unter Geld⸗ 
controle aus dem volkswirthſchaftlichen Verkehr gezogenen Erwerbes zur Ber: 
fügung ber Familien liebe, bie dem Erwerbaproducte bie wirkſamſte 
Verwandlung in perſoönliches Leben abgewinnt. Die durch den volläwirtb: 
ſchaftlichen Körper ſtrömenden Tauſchgüter ſammeln ſich in den Familienwirth: 
ſchaften als den Befruchtungs- und Bildungszellen des perſönlichen Lebens und 
der Arbeitskraft. 

Die Tauſchgemeinſchaft ſtellt ihre reichen Früchte nicht minder 
der Familienliebe, dem Gemeinſinn, der Wohlthätigkeit, als der egoi⸗ 
ſtiſchen Bereicherungs⸗ und Genußſucht zur Verfügung. Se wirth—⸗ 
ſchaftlicher in ihr gerechnet iſt, de ſto reicher kann dann hin 
gegeben werden. 

8 190. Fortſ. II. Betr. die perſönlichen Dieuſte. — Die per. 
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Dienſte führen, da fie unmittelbar confumirt werden müſſen (8 81) 
zu „perfönlichen“ Beziehungen zwifchen Geber und Empfänger, 
zwiihen Eltern und Kindern, zwifchen Freunden, zwifchen Mitgliedern 
einer gefelligen Gemeinſchaft, zwilchen Aerzten, Lehrern, Geiftlichen 
und ihren Patienten, Schülern, Beichtlindern. Mit der Sachverkör⸗ 
perung und @irculation der Arbeit entfällt hier auch die perjönliche 
Fremdheit zwiſchen PBroducenten und Confumenten der Dienfte. Die 
wichtigſten Dienfte perjönlicher Bedienung und Pflege werben in der 
innigften Gemeinſchaft producirt, wie confumirt, nämlich in der 
Familie. Wir fehen hier die Production und Conſumtion aufs Aller- 
wirkſamſte vor fich gehen, ohne daß Geldabrehnung Zug um Bug 
überhaupt, oder gar „genaue“ Geldabrechnung ftattfände. Neigung, 
Ehrfurcht, Achtung bewirken eine Wirkſamkeit der Erweifung von der 
einen Seite und eine Wirkſamkeit der perfönlichen Aneignung von der 
andern Seite, wie fie durch feine Gelbabrechnung oder doch nicht 
durch diefe allein verbürgt werden könnte. 

Liebe, Neigung u. f. w find bier Motoren der W. außerhalb ber firengen 
Gegenrechnung in Geld; der Geber empfängt oft ald Lohn nur die Befriebis 
gung über das Glück und Wohlergehen bed Empfangenden. Richt alle, fonbern 
mr bie bereiinete Bergeltung Zug um Zug fällt babei weg, Die Kinder 
DB. pflegen das Alter ber Eltern! Freie Güter ?), jo wie Luft und Sonnen: 
At, find bie freien Dienfte innerhalb der Familie nicht, obwohl fie auch nicht 
Tauſchgüter find. 

Aber nicht alle perſönlichen Dienfte begründen eine dauernde 
und volle Zebensgemeinschaft. Doch wird felbft bei jenen perjönlichen 
Zienften (de3 Lehrers, Arztes u. ſ. w.), welche nicht mit dauernder 
und vollitändiger Lebensgemeinſchaft verbunden find und entgeltlich 
geleiftet werden, nicht ganz knapp gemarltet. 

Febermann weiß bieß aus ben igenthümlichkeiten der Beſtimmung ber 
Honorare“ für derartige von perfönlicher Neigung durchzogene Dienftlei- 
ſtungen. 

So weit die perſönlichen Dienſte innerhalb der Familie Aus⸗ 
lagen und Ausgaben, d. h. Aufwand an Taufchgütern verurſachen, 
joweit ift Darüber von jedem guten Wirth Geldrechnung zu führen. 

8191. Yortf. III. im Gebiete der Freien Künfte nud der Geſel⸗ 
ligkeit. — Eigenthümliche Verhältniße zeigen fich bei der Pro- 
duction „ſelbſtwürdiger Werke“ durch die Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Litteratur, ſowie im Gebiete der Geſelligkeit, welche die per- 
\önfigen Eigenjchaften und die Sachgüter in mehr oder weniger 





I) Hermann ©. 104 u. 158. 
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künſtleriſcher Form Anderen zum Unterhalt und zur Unterhaltung 
mittheilt. Diefe Producte der freien Künfte und der Geſelligkeit find, 
wie die rein nüzliden ©. (8 4), theils perfönliche, theils fachliche 
Werte. 

Was an folden Gütern produeirt und konſumirt wird, ift nur 
nach der Seite der „Auslagen“ an Taufchgütern, durch Geldrechnung 
controlirt; im Uebrigen fehlt die Gedfpeculation. Und dod 
werden dabei dur die Zriebfedern idealer Begeifterung für das 
Gute, Schöne und Wahre, durch die Motive der Liebe umd ber 
Freundſchaft, des Ehrgeizes, der Eitelkeit, des im gefchichtlicher 
gerne winkenden Nachruhmes Werke geichaffen und Nuzungen 
gezogen, welche rein gegen Geld überhaupt nicht oder nicht in glei 
wirffamer Weiſe herzuftellen und zu genießen wären. Allerdings auch 
bier finden wir zwilchen Producenten und Eonfumenten eine perfön- 
liche Berührung, fei e8 auch nur die Verbindung im Geifte mit den 
[päteren „Verehrern“. Und ganz unvergolten bleiben für die Regel 
die freien Kunſtwerke und gefelligen Erweifungen nicht; nur in ftrenger 
Abrechnung als Taufchgüter werden fie nicht immer vergolten. 

Es ift vielleicht lehrreich für den Nachweis dieſes F, das hier betretene Ge⸗ 
biet unter w. Geſichtspunkte ſogleich etwas näher zu betrachten. 

1) Die Gefelligkeit. Sie ifl, wie e8 ſchon Schleiermachers Ethik 
entwidelt bat, ber Boden ber „wechfeljeitigen perfönlichen Ausftellung” (oft gemug 
auch ber Blodftellung) der perjönlichen Birtuofitätn, Eigenthümlichkeiten und 
ber Eigenthume, fomit der Boden ber geiftigen Mittheilung, des Glänzens mit 
Kunftproductionen, des Prunkens mit Reichthum, der Bewirthung. 

Die geſunde Gefelligfeit erzielt unendlich viele Befriedigung, Anregung, 
perfönlihe Bildung und Grziehung in freiem Geben und Nehmen, im Confu⸗ 
miren ber „fpielend” bargebotenen Productionen und ber gaftfreunblich barge: 
botenen Schäze Anderer. Eine Gemeinfamteit, ſchon bed Probucireng ber Kunft: 
productionen und Symbole, fobann des Gonfumirens von ſchönen Symbolen 
und von ſchön nüzlihen Werken erfült bie Gefelligkeit. Die gemefiene, rech⸗ 
nenbe Gegenfeitigfeit pflegt aber ferne zu bleiben. Der Wirth der Gefelligfeit 
madt in Geldrechnung privatwirtbfchaftliche Geſichtspunkte beim Einkauf, der 
Zurichtung, dem Arrangement geltend, ber privatwirtbfchaftliche Trieb wird durch 
die Gefelligfeit nicht brach gelegt, unb Hausfrauen zeigen beim Geben von Ge 
ſellſchaften gleicher Wirkung einen ſehr verfchiedenen Grab rechnender Wirtd: 
Ihaftlichkeit. Aber dag Product der gefelligen Auslagen, ſchöner genußreicer 
Unterhglt und ebenſolche Unterhaltung, läßt Geldrechnung auf Heller und Pfennig 
allerdings nicht zu. Und doch läßt ſich behaupten, daß Feine bezahlte „Unter: 
baltung” und Fein bezahlter „Unterhalt“ mit gleichem abwechfelndem Aufwand 
gleichen Nuzeffect der perfönlichen Befriedigung, Belehrung, Anregung, Erheite 
rung, gortbildung bat, wie bie Unterhaltung und ber Unterhalt ber freien Ge⸗ 
ſelligkeit in einer geſunden, friſchen Geſellſchaft 
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2) Die freien Künfte. Zu „frein Künften” zählen wir nicht bios 
Malerei, Bildhauerei, Ardhitectur, nicht blos die „bildbembe" Kunft, auch nicht 
blos die perfönliche Kunft bes Mimen, des Teclamatord, des Muſikers, ſondern 
auch bie ſtaatsmänniſche und patriotifche Bethätigung für bie „rechte” Archis 
tectonif der Sefellfchaft, die Staatskunſt im Großen und Kleinen, auch die Er- 
perimente, Forſchungen und Barftelungen der Wiflenfchaft, bie „Vildung” bes 
Herzens und des Geiſtes in Kirche und Schule, bie Bildung der greßen Vers 
Enigungen für Religion im Apoftolat und der Miſſion, bie „Stiftung” wohl: 
thätiger Vereine, bie Pflege des perfünlichen, fittlichen und phufifchen Lebens ber 
Armen, der Kranken, ber Verwahrloſten burch bie chriſtliche und humane carıtas 
(eharite). 

Großes kann Hier nicht fpeculativ, vom Siz am Hauptbuch aus, gefchaffen 
werke. Und doch fehen wir dba bie öfonomifche Maxime ber nachhaltig 
mb verbältnigmähig wirkfamften Befriedigung von Bebürfnifien in einem 
an Bewunderung binreißenden Maße erfüllt. Das Geiflfeuer, was perfönlih 
verfolgte, „voransbenfenbe,” von ihren Zeitgenofien regelmäßig jchlecht gelohnte 
Männer holen, ift nicht um Bezahlung und auf Beftelung zu haben. Und 
toh wird die Denk: und Phantaflearbeit, das Prophetenthum und bie Diffton 
Gigelner das Brod, womit Taufende und Millionen auf Taufende von Jahren 
gefreift werden. Nachhaltiger und wirkungsreicher hat Niemand für bie fittliche 
Tildung des ganzen Geſchlechtes mit feinem Pfund als Muger Haushalter ge: 
wuchert, als Chriſtus. Große Erfinder und Schriftfteller Haben Jahrhunderten 
ihte Bildung und ihre fittliche Exiſtenz gefichert. Für bie wahren Staatsmänner 
bat Hermann an das rechte Wort von Plinius erinnert (S. 154): Deus 
est mortali, mortalem juvare, et haec ad aeternam gloriam via. 


8192. Fort. IV. Producttion und Eoniumtion äffentliger ©. 
— Deffentlihe Straßen, Bibliothefen, Schulen, Sammlungen ftellen 
die denkbar wirthichaftlichfte, ja 3. Th. die einzig mögliche Art ber 
Befriedigung der betr. Bebürfniffe dar. Die Sicherheit gegen außen 
tann nur durch Organifation des Volles zum Heere auf ftaatlichem 
Bege erreicht werden, obwohl es dießfalls Organifationen von jehr 
ngleihem w. Werthe giebt. Wirthfchaftlichleit im Staat ift groß- 
artig da. Gie wird durch einen Broceß der Werthgebung beherricht, 
welher die Regierung, die Beamten, die Abgeordneten, die Zeitungs⸗ 
kritik, die politifchen Vereine zu Organen hat. (8 21. 126.) 

Aber von einer in Taufch und Concurrenz abrechvenden Selbft- 
ſucht kann in erfter Linie bei der Öffentlichen B.-Befr. nicht die Rede 
fein. Als mw. Hebel der Staatsw. wirken das Anfehen ber dem Staat 
zuſtehenden Bivangsgewalt, die Furcht vor Strafen, die Macht des 
Gemeingeiſtes umd der Sitte, die richtige Ordnung des Avancements, 
die Anregung des Ehrgeizes durch öffentliches Wirken an ſich, durch 
Anszeihnungen, Orden, Ehrenrechte, Belobungen, die Bucht einer 
wahren und ber Terrorismus einer gemachten öffentlichen Meinung, 
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welcher ſchwache politiihe Charactere mur zu Teicht erliegen, endlih 


der wirkliche Gemeinfinn oder jener Gemeinfinn, welcher nur eine 
andere Erſcheinung des Selbiterhaltungstriebes ift. Inſoweit freie 
Aufopferung im Spiele ift, erfcheint fie auch hier als Frucht perjön- 


licher Beziehungen zwiſchen den leitenden und den dienenden Organen, 


zwiſchen Obrigkeit und Untertfan; man arbeitet für „jeine‘ Ge 
meinde, für „feinen“ Staat, für feine Barthei u. f. w. 
8 193. Ergebnik. — Bliden wir auf die vorftehende Skizze 


zurüd, fo dürfte fich die Ueberzeugung aufdrängen, daß wirklich alle | 


Triebe, melde die Bruft des Menfchen auf verfchiedenen Stufen der 
Bildung und der Gefittung bewegen, auch der w. Berforgung dient: 
bar werden, theils unmittelbar und in w. berechneter Weiſe, theils 
mittelbar, unwillkührlich und unberedhenbar. 


Die Speculation auf möglichft großen Taufchgewinn aus privaten | 


Verkehrsgütern ift am und für fich weder Ausfluß der „Selbſtſucht“, 
noch des „Gemeinfinns“, jondern ein dem Selbfterhaltungstrieb und 


dem Streben der Verforgung Anderer auferlegte Pflicht der Unter 


werfung unter den Mechanismus fruchtbariter Volks⸗ und Weltge: 
meinſchaft für die Production gewiffer Taufchgäter; denn „ausnahmd- 
[08 univerſell ift die Ausdehnung, aber völlig untergeorbnet die Be 
deutung der Sendung, welche der Mechanismus in bem Bau ber 
Welt zu erfüllen hat“ (Roge). Und man kann von den dem Tauſch— 
Mechanismus der V.⸗W. fi) unterwerfenden Einzelnwirthen mit 
Thünen (ifolirter Staat I, 327) fagen: „Während der Meni nur 
„ieine eigenen Vortheile zu verfolgen wähnt, ift er das Werkzeug in 
„der Hand einer höheren Macht und arbeitet, ihm felbft oft ımbe 
„wußt, an dem großen und künſtlichen Bau des Staates und der 
„bürgerlichen Geſellſchaft — und die Werke, die die Menfchen, al 
„Geſammtheit betrachtet, hervorbringen und fchaffen, fowie die Ge 
„lege, wonach fie dabei verfahren, find gewiß nicht weniger ber Yuf 
„merffamfeit und Bewunderung würdig, als die Erfcheinungen und 
„Geſeze der phufifchen Welt.” 

8194. Fortf. Die w. Erfüllung der ſpeculativen und öffentlichen Orke- 
nomit durch freie Hingebung. — Der geregelt ablaufende Mechanis— 
mus des fpeculativen Taufchverfehrs, welcher von den Einzelnen au 
geht und ihre Bewegungen in eine fruchtbare Geſammtbewegung ver⸗ 
wandelt, fowie der „Mechanismus der civilifirten Ordnung“ (Lohe) 
welcher von der zum Staat organifirten Geſammtheit audgeht, — 
haben fich durch die gepflogenen Einzelnbetrachtungen zwar al? hoͤchſt 
fruchtbar erwieſen: der eine für die wirkſamſte weltw. Verwerthung 
aller einzelnen produetiven Kräfte, der andere für die wirkſamſte Ver⸗ 


Gefahren einfeitiger Hingebung in ber Güterverforgung. 13 


bindung diefer Kräfte und für die Befriedigung der collectiven Be⸗ 
dürfniffe der gejellichaftlicden Ordnung. Allein ſelbſt dann, wenn fie 
ihon vollfommen ausgebildet und vom Mißbrauch Durch politifche 
Vorrechte und Zaufchmonopole viel mehr gereinigt jein würden, als 
es der Fall tft, wurden fie doch nicht ausreihen, um der fittlihen 
Gemeinfchaft des Volkes die vollſte Bed.-Befr. durch äußere Güter 
zu ihern. Die wirkſamſte Güterverforgung erfolgt durch Hingebung 
an Andere und an die Pflicht fittlicher Selbitentfalfung. „Die Libe- 
ralität, könnten wir fagen, ift der Taufchrechnung und des Geſezes 
Erfüllung.” Die den Familienunterhalt durchführende ver- 
wendtichaftliche, die ftiftende, wohlthätige, gefellige, freundichaftliche, 
frei patriotiiche, Frei politifche, gemeinnüzige, mäcenatifche Liebes⸗ 
erwerlung mit Dienften und Sachgütern, die die Genoffenichaften und 
Erwerböverbände umſchwebende „Brüderlichkeit“ der Verſorgungsver⸗ 
bindungen, endlich aufopfernder Dienſt für Kunſt, Wiſſenſchaft, Glauben, 
Propaganda jeder Art —, fie erſt geben den Früchten des Taufch- 
verlehres umd den Nuzungen der Öffentlichen Unftalten die lezte und 
höchſte Befruchtung für ein Maß volllommener und ausgleihender 
Befriedigung, wie e3 bie Selbitfucht und der formale Gemeinfinn 
nicht einmal empfinden, geſchweige herbeizuführen vermöchten. Und fie 
\haffen Hiebei ben doppelten Genuß bes Gebens und des Empfangens. 

Tie ſociale Reform bat demgemäß brei Grunbaufgaben: 

1) Reinigung des Gebieted der fpeculativen Concurrenz von monopoliftifchen 
Nißbrauch und von perfönlicher VBerfümmerung verwahrlofter Glieder be Fapi- 
taliſtiſch ſpeculativen Probuctiond:-Suftems ; 

2) richtigere Abſteckung bed Gebietes ber öffentlichen Geſchäfte und pofitivere 
Erjaffung der einheitlich regulirenden B.:W.: Pflege; 

3) aber auch bie Belebung ber erfüllenden und außgleichenden Liebe, jedoch 
nicht nah Giner Schablone, fei es bloßer Familienliebe, fei es bloßer religiöfer 
Behlihätigkeit, ſei es bloßer gemoflenfchaftlicher Brüderlichkeit“, fondern fo, daß 
ale Motive ber Nächftenliebe im richtigen Maße, je in die wirffamften Organi⸗ 
ſations formen gefaßt, zuſammen bie wirkſamſte Bedürfnißverſorgung voll: 
ziehen, indem fie ſich durchaus ben w. Bedingungen des Tauſchverkehres und ber 
fentlichen W.-Orbnung unterwerfen. 

Man fehlt jezt und fehlte früher, wenn man nur im erfien oder nur im 
zweiten Bunfte die ſtets vorhandene „jociale Frage“ Idfen wollte, aber man 
fehlt noch viel mehr, wenn man über die Gebote be fpeculativen Erwerbes und 
die natürlichen Grenzen öffentlicher W. hinwegſpringend in Einer einzigen Schab: 
lone familiärer oder genofienfchaftlicher ober veligiöfer oder humanitärer Liebes⸗ 
meifung das Heil fucht! 


3 19. Fortſezung. Gefahren einfeitiger Hingebung in der 
Güteruerforgung. — Die Hingebung von Dienften und Sachgütern 
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an Andere oder an gemeinnüzige liberale Berufe ift theils eine ganz 
freie, von rein fittlicheri oder religidöjen Beweggründen getragen, 
theil3 dur natürliche Verwandtſchaft oder durch Solidarität der 
PBrivatintereifen angeregt. 

Sittli ober fittlih und religidß frei iſt z. B. bie Hingebimg für Arme, 
für Kunft, Wiſſenſchaft, Miffion — etwa mit flärferem oder geringerem Beila; 
von, unlauteren Motiven ber Ruhmſucht und Eitelkeit. — 

Natürlich angelegt, etwa noch durch Intereſſenſolidarität angeeifert, iſt die 
Familienliebe, ber coınmunale und ftaatlidhe Patriotismus. 


Ein einzelnes der genannten verfchiedenartigen Motive reiht 
allein nit aus, um innerhalb der privat- und gemeinw. Medha: 
nismen die alljeitige Bed.-Befr. der Gejellichaft zu einem Neid der 


gleihmäßig befriedigenden Hingebung zu geftalten. 


Insbeſondere die Samilienliebe zeugt volle und ganze Gin 


gebung an die Angehörigen, aber nur an die Angehörigen 


Die beite Samilienmutter mag gegen außen karg, hartherzig und geisig 
fein. Daher verbürgt felbft die reinfte und allgemeinfte Entwidlung 


des Familienfinnes allein noch keineswegs die alljeitig reichfte Be: 


friedigung der Gejellichaft, nicht die Stillung der allgemeinften In- 


terefjen eines Volles. Die v.:w. Harmonie bedarf noch anderer 


nichtegoiſtiſcher Antriebe. Ja die Familienliebe ift häufig bereit, rüd 


ſichtslos die Bedingungen des Wohlitandes Anderer zu zerftören. 
Der entgegengefezten Ginfeitigfeit verfallen die Socialiften. So urthalt 
Proudhon (Contradietions, Chap. 5), es fei ganz verfehrt, wenn viele 
Sorialiften ihre Gemeinſchaft nach den Vorbilde der Familie, als molécule or- 
ganique, conftruiren wollten. Die Familie Habe einen „monarchiſchen, patri⸗ 
ciſchen“ Character; Hier bilde und erhalte fi daß Princip ber Auctorität. Auf 


ihr haben die alten und feudalen Geſellſchaften beruhet, „und gerade gegen die 


alte, patriarchalifche Conſtitution proteftirt und empört fich die neue Demofratie.“ 
Fourier nennt bie Ehe un groupe essentiellement faux, faux par le nombre 


born & deux, par l’absence de libert6 et par les dissidences du goût. 


qui &clatent dds le premier jour (Nouveau monde, p. 57). 

Deßgleichen mag der Localpatriotismus, jene Freigebigfeit, 
welche für particuläre Beditrfniffe ftiftet, einen mehr denn genügenden 
Eifer für die betreffenden particulären Bedürfniffe entfalten, aber er 
wird leicht maßlos und rüdfichtslos particulär und particulariftiid, 
local, landsmannſchaftlich, ingbefondere aber national ausſchließend. 
Große Auswüchſe führt Heutzutage der faliche Nationalfinn herbei, 
wenn er zur Ausbeutung anderer Völker oft im größten Style fchreite 
und Boltaires Wort bewahrheitet: „Batriotismus ift die Tugend, 
anderen Völkern möglichft viel Schaben zuzufügen.“ Da ift es für 
bie DOelonomie des Völkerglückes wichtig, daß Kräfte wirken, beren 
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gorderungen die fihere und einfache Kant’ihe Moralprobe ber Ber- 
allgemeinerungsfähigleit aushalten. 

Den natürlihen und particulariftiichen Antrieben der freien Hin- 
gebung treten denn auch ergänzend und ausgleichend Antriebe reiner 
Eittlihkeit, freier Brüderlihleit, univerfellfter 
Religiofität und Humanität zur Seite. 

So allumfafienb ift bie rein fittliche Begeifterung des Forſchers, bie religiöfe 
Aufopferung des Milfionärs, die chriftliche Barmherzigleit ber Krankenpflege, daß 
man für die Menſchheit arbeitet, nicht blos mit Hinwegſehen über alle Iocalen 
und nationalen Unterfchiebe unter ben gleichzeitig Lebenden, fonbern fo, bak man 
Ihon dad Wohl einer entfernten Zukunft im Herzen trägt. 

Ohne ſolche Zriebfebern, imöbefondere ohne eine Religion ber Liebe, welche 
die Rationalgegenfäze überwindet, ohne bie Macht humaner Ibeen würbe man 
immer nur zu particulariflifcher, nicht zu weltw. Berforgung ber ganzen Menfch: 
keit gelangen. Selbſt der ſtaatliche Mechanismus ber öffentlichen Rechtögewalt 
muß diefe Höheren Ideen in fi aufnehmen, wenn er nad außen eine Säule 
für bie Bölferbefriedigung flatt für die Wölfernerarmung werben foll. 

Eine durch das ganze Volk hindurch wirkende Brüberlichkeit Tann ih mir 
ehne das Gentrum einer alle Menjchen in Bott einenden religiöfen Lebensauf⸗ 
faffung nicht denken. Ich begreife vollkommen den herrſcheuden Kirchen gegen: 
über die Forderung einer Thätigfeit, wie fie die Armen und Zerfhlagenen in ben 
erden Sahrhunderten des Chriſtenthums gefammelt hat, und ich glaube ohne 
eine folge Wendung in ber hriftlichen Kirche ſelbſt an ben Durchbruch ber fo: 
cialen Reform nicht. Aber die förmliche Feindſchaft gegen alle Religion auf 
Seite vieler Führer des Proletariats ift beflagenswerth und unbegreiflich bei 
Denjenigen, welche einen Berge verfegenden Glauben von der allgemeinen Brü⸗ 
derlichkeit hegen. Daß die Doctrinäre bed falfchen Liberalismus meine Bemer⸗ 
fungen über ben Beruf ber chriftlichen Kirche auf dem Felde ber focialen Re: 
form (vergl. m. Rapitafisın. u. Soc.) giftig anfallen, das mußte ich erwarten 
und bat mich fehr befriedigt. 

Sind religids - Humane Beweggründe umiverſeller Nächſtenliebe 
jammt einer entfprechenden Organifation des Wirkens, welde fie in 
der Kirche und in Vereinen finden, einerfeits unentbehrlich, um die 
te und höchſte Ausgleichung in der w. Gefammtverforgung der m. 
Geſellſchaft Herbeizuführen, fo bedürfen ande rerſeits — dieß muß 
nochmals hervorgehoben werden — auch fie jelbft den unterjtüzenden 
dalt der privaten und öffentlichen W. Für fi allein verfallen die 
hierauf begründeten Anftalten vollfommener und auögleihender Bes 
riedigung Leicht einer faljchen und einfeitigen Richtung. So fehr jene 
Motive die Befriedigung der ganzen geographiichen und geſchichtlichen 
Menſchheit zu umfaffen vermögen, fo zeigt Doch ihr Wirken — ganz 
abgeſehen von etwaigen Entartungen — zwei Lüden: 
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erfteng: erftreben fie nur einzelne Zwecke der Forſchung, 
der Kunft, der religidjen Propaganda, die Linderung nur ein- 
zelner Arten von Unglüd; 

zweitens: fehlt diefen freien Bejtrebungen humaner und te 
Tigiöfer Hingebung oft die Einheit und Gleichmäßigkeit der Or⸗ 


ganifation. Sie wirken auf Grundlage mehr oder weniger 
inniger, aber auch mehr oder meniger einfeitiger perjönlider 
Beziehungen. Sie verfehlen häufig das richtige Maß, geben 


dem Einen leicht zu viel und überjehen die Noth des Andern, 


erfoffen nur Ein Bedürfniß und fehen nicht auf die ganze 


Wirthichaft derjenigen, welchen die Hingebung dient. 


Und fo bebürfen auch fie zu ihrer Erfüllung den Beftand und | 
die Mitwirkung der organijirenden, die zerftreuten Kräfte einenden, 
gerecht austheilenden, den ganzen focialen Körper gleihmähig durd- 


dringenden öffentlichen Gewalten. 


Diefe Säge find für bie Beurteilung ber Vettelpoligei, des Notharmen- 
rechtes, der Gontrole und Genehmigung von Stiftungen, für die Regelung be 


Tamilienrechtes von weittragenber Bebeutung. 


8 196. Die Sitte als geſellſchaftliche Stäbe der individnellen m. 
Sittligkeit. — Nicht blos durch den Mechanismus des fpeculativen 
Tauſchverkehrs und nicht blos durch w.-politiſche Inſtitutionen, jor 
dern auch durch die mittelbar zwingende Macht der Sitte gewinnt die 


der Verforgung Anderer und der Selbfterhaltung dienende w. Tugend 
des Einzelnen einen unſchäzbaren mechanifchen Halt. Die w. Sitte 


macht al3 gleiche Gewohnheit und „Gebrauch“ das für wirfamit er 


kannte technifhe Hervorbringungsverfahren, die zwedmäßigfte de 
meſſung und Eintheilung des Bebarfes, die wirffamfte Benüzung dei 
Vermögens Allen eigen. Ohne den Rüdhalt der Sitte, melde ald 
„Meberlieferung“ von einem Geſchlecht zum anderen aud) Tradition 
heißen mag, in Production und Eonfumtion der Güter würden die 
geiftig und fittlich ſchwächſten Perſonen Ieicht in volle Unw. verſinken 
und verlommen. Se tiefer die Gefittung fteht, deſto mehr wird und 
muß die allgemeine w. Sitte die individuelle w. Tugend leiten. 

Lotze: „Die ganze Barbarei bes fubjectiven Naturells würde, jelbft ohne 
Bosheit ber Gefinnung, aud heute noch bervorbrechen können, wenn nicht bie 
Meberkieferung der Jahrhunderte in Sitte, Recht, Bildung, Religion, Willen 
ſchaft, Kunft — große objectine Gemwalten gewahrt und gereift hätte“. 

Sie Hat jedoch auch ihre Nachteile; denn fie hat ebenfo ein 
Streben, die Befjeren auf dem Durchſchnittsniveau niederzuhalten, WIE 
fie die Schwächften auf der mittleren Höhe emporhält, fie hemmt den 
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Aufſchwung vom Schlendrian zum Yortichritt und läßt das Gute den 
gend des Beſſeren werben. 


Mit feinen w. Gewohnheiten und Weberlieferungen, mit dem zähen Kleben 
a der beimathlichen Scholle und an dem ererbten Handwerksbrauch verbarrt 
ker Schwächere auf einer tieferen Stufe der W. felbfi dann noch, wenn ber 
gertfhritt ſchon fiegreich durchdringt, und ganze Klaſſen gehen dann bei ehren: 
wertbeer Sefinmung im Kampf um bie Eriftenz zu Grunde. 

Biele Mleingewerbe in dieſem Jahrhundert! 


Mer die Sitte hat auch noch in ihrem Beharrungäftreben eine 
gänftige Wirkung für die W. der Maſſen. 

Die Geſammtheit feelifcher Zriebfebern ber W. muß erfl von hundert und 
tanjend Indivibuen aus gewirkt haben, bevor ſich für Alle ber Nieberjchlag einer 
mafgebenben Sitte bildet. Daher nimmt bie Sitte, welche zuerſt von ber in- 
dividuellen Sittlichfeit Weniger burchbroden wird, regelmäßig nur basjenige auf, 
mad fih erprobt bat und allgemein brauchbar ifl, und hiedurch wirb fie ba 
Mittel, um auf Koflen der Bevorzugten ober Wagenben, weldhe ben Kortfchritt 
rerimentiren, bie werthvollen Errungenfchaften zum Gemeingut zu machen, ber 
Maſſe der Mittelmäßigen und Schwachen aber bie ſchädlichen und verfehlten 
Reuerungen zu erfparen. Dieſe Seite ber Sitte als einer gefellfchaftlichen Ge: 
wahr der Wirtblichkeit darf ebenfalls nicht Überfehen werben. 

Die Sitte ber Bauern bat biefe vor manchem Berluft bewahrt, welchen 
file „Iateinifche Bauern” bei ber Anwendung unbebachter Xheorieen ber 
tatienellen Landw. erlitten haben. 


Die w. Sitte, welche allgemeine Typen wirkſamſter Technik für 
die Production und Eonfumtion normirt, wird in ihrer v.-w. Be⸗ 
deutung von den Brivatunternehmern ſehr wohl gewürdigt. 

Reue Unternehmungen ziehen fi) babin, wo bie wirffamfte Technik bereits 
eingelemt, Gemeingut der Arbeiter, Tradition und fefte Uebung geworben ift. 
Vas Rofcher die Werkfortſezung“ nennt, gehört in ba Kapitel der w.etechnifchen 
Eitte und Uebung. 

Die Bedeutung ber w. Conſumtions⸗Sitte iſt eingehenb in ber be⸗ 
fenderen Lehre vom Conſum ($ 343) gemwürbigt. 


8 197. Dogmengeiichtlige Bemerkungen. — Engliihe Moral» 
philofophen des vorigen Jahrhunderts ftellten den Gemeinfinn 
(sense of union, sympathy u. f. w.) als gejelljchaftliches Organijationg- 
prinzip voran. 

Selbſt D. Sume, human nature (1739) III, p. 54, — Hutdhefon, 
Ferguſon und fogar Ab. Smith in ber früheren Schrift (theory of 
moral sentiments). Großartiger ift biefer Standpunkt in der chriftlichen 
Moraltheologie vertreten, 3. B. bei Richard Rothe. Der theologiſche National: 
ölonem Perin verlangt Liebe und Selbftentfagung (renoncement) als national: 
öl. Motive. 

Saäffle, Rarionalätenomie. 3. Aufl. IL 2 
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Bergl. auch Simonde de Siemondi (nouv. prince. I, 197). Der Reſtan⸗ 
rationspolitifer Ad. Müller fagt gar: „Der Bauer fol zuerſt um Gotieswillen 
arbeiten”, ... fein Geſchäft fei ein Amt. Den heutigen Verkehr nennt er „eine 
troftlofe Wechfelfflaverei Aller.‘ 

Ebenfo einfeitig ift das Princip des Eigennuzes, 3. Th. fog. im 
Sinne der Selbſtſucht, geltend gemadt von den franzöfifchen Moral⸗ 
philofophen des vorigen Jahrhunderts: 

Manbeville (fable of the bees or private vices public benefits 
1723); 

La Mettrie, Helvetius, Voltaire (»l’amour propre est le mobile de 
toutes nos actionse). Dann von J. Stewart und nad ihm von A. Smitb 
{in ber inquiry 2c. 1776). 

Die Delonomiften bes 19. Jahrhunderts betonen entweder ein 
jeitig das Eigennuzprincip für Die Nationaldkonomie, fo alle konfequent 
liberalen Delonomiften, — oder einfeitig dag Prinzip des Gemeinfinnes, 
meift in ber (religiös indifferenten) Erfcheinung der Brüderlichkeit 
und Humanität. Andere, wie felbft Hermann, ſchwanken zwiſchen 
beiden in unvermittelten Uebergängen ; im Wefentlichen zählt zu dieſen 
auch J. St. Mill. 

Diefer fagt: Wir wiſſen noch zu wenig bavon, was die inbivibuelle Trieb: 
feber in ihrer beften Geftalt und was der Socialismus in feiner beften Geftalt 
ausrichten kann, als baß wir im Stande wären, zu entſcheiden, welche von bi: 
ben bie fchließliche Form ber menſchlichen Geſellſchaft fein wirb. 

8 198. Hauptergebniß. — Die Ausführung der 88 187 fi. 
bürfte nun wohl gezeigt haben: 1) daß alle Motive der menid 
lichen Seele in der normalen V.⸗-W. dem Zwecke wirkfamfter Güter: 
verforgung dienſtbar werben, 2) daß fpeculative Rechnung, öffentliche 


Verbindung und Regelung der W., endlich die Hingebung nicht ein 
ander ausfchließen, fondern einander vorausfezen, anwendbar je immer 


halb befonderer Sphären ihrer fruchtbarften Wirkung, 

feine ber fogen. w. Motive: „Eigennuz“, „Gemeinfinn“, „Liebe un 
Brüderlickeit" ift „nebenfächlih", fonbern jedes in feiner befonderen Wirfungk- 
fphäre „bauptjächlid, * 

. 3) daß demgemäß die normale B.-W. mit den oberften Grund 
fäzen ber chriſtlichen Moral in volllommenen Einklang treten kann, 
ohne den die Weltw. tragenden Mechanismus des fpeculativ-fapital- 
ſtiſchen Erwerbes zertrümmern zu müffen oder auch nur zu bürfen. 


4) Für alles w. Thun und Laffen, Geftalten und Anwenden, 


Geben und Empfangen ift der herborgetretene dreifache Unterſchied 
maßgebend, ob 

in ftrenger (fpeculatiner) Abrechnung jedes einzelnen 
Wirthes auf den höchſten Erwerbönuzen des Einzelnen, 
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oder mittelft zufammenfafjender öffentliher Gewalt auf 
den höhften einheitlihen (collectiven) Nuzen der Ge 
jommtheit, 

oder mittelft freier aufopfernder Hingebung auf die höchfte per- 
ſönliche Befriedigung Anderer abgezielt wird. Nach diefem Unter⸗ 
ihiede geftalten fich äußerft mannigfaltig und formenreih alle mw. 
Verbindungen der Arbeit und bes Vermögens unter 
den Menfchen, d. h. alle Organifationen der Volks wirthſchaft. 








Zweiter Bauptabichnitt. 





Die Organifation des vollsw. Nebens. 


Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Erörierungen. 


8 199. Weberfigt Der Principien, Träger, Mittel und Yermen 
ber voltsw. Organifntion. — 1) Die BPrincipien derm. Dr 
ganifation — find gegeben durch die Beweggründe der Perjonen, 
bon welchen &emeinfchaften fittlichen Lebens überhaupt organifitt 
werden. | 

2) Als Trägerder v.-w. Organifation treten — im Bereiche der 
privaten Sintereffenfpeculation, im Bereich der öffentlichen W. und in dem 
jenigen der Liberalität, — immer nur einzelne Perſonen auf, welche 
Fähigkeit, die Macht und den Trieb haben, um die eigenen und dit 
fremden Elemente der Technik ala w. Organifationsmaterial zu ver 
wenden und ımter allfeitiger Erwedung w. Motive zu mw. geregelten 
Berbindungen der Schaffung und Verwendung von Befriedigung: 
mitteln zu geftalten. | 

Der Trieb und die Macht zu wirthfchaftlicher Verbindung pr 
ſönlicher Leiftungen und fachlicher Vermögensnugungen für die Zwede 
der äußeren Bed.Befr. geht von den Trägern der verfchiedenen ftt- | 
lichen Orunbaufgaben der menjchlichen Gejellfchaft aus: vom Familien | 
oberhaupt, von den Trägern bes Rechts- und Ordnungsgedankens m | 
Staat und Corporation, von den Organen der Pirchen- und Schu 
gemeinfchaft, aber auch von den Trägern der zum Erwerb von Tauſch 
gütern verwendbaren Vermögen. 

Erftere gehen erft in zweiter Neihe von bewußter w. Tenden 
aus, um bie technifche Durchführung ihrer primären fittlichen Auf⸗ 
gabe in Familie, Staat, Kirche, Schule durch w. Regelung bee 
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fruchtbarer zu geſtalten. Dagegen die Träger der der techniſchen 
Production von Tauſchgütern gewidmeten ſpeculativen Erwerbsver⸗ 
mögen ſind unmittelbar und in erſter Linie von dem w. Gedanken 
größten Ueberſchuſſes des Nuzens über die Koſten erfüllt und wenden 
fich derjenigen Technik (demjenigen „Artikel“) zu, in welcher fie jenen 
w. Sedanfen mit dem größten Erfolg realifiren können. 

Die gejellichaftliche Gtiederung der vom Privatinterefje erfüllten 
Verbindungen wirthichaftlicher &lementarkräfte wird, wegen bdiefer 
ihnen primär innewohnenden w. Tendenz, ftets im Vordergrund der 
vollsw. Betrachtung ftehen und auch wir werden und vorwiegend mit 
ihnen beichäftigen. Ihr Prinzip ift das unmittelbare ſich Umfehen 
nah dem höchften reinen Nuzen, welcher in ber b. Geſellſchaft aus 
der techniſchen Anwendung der perjönlichen Leiftungen und der Vermö- 
gensnuzungen gezogen werden kann, d.h. die intereifirte Speculation. 
Dieſes Brinzip äußert fich geſellſchaftlich als Concurrenz und findet 
jeme (pofitive, bez. negative) Erfüllung durch den Bezug von Renten, 
das Erleiden von Einbußen. 

Indeſſen auch die unmittelbar durch Liebe und Rechtsgewalt ge- 
fifteten Gemeinschaften äußerer Gefittung follen immer mehr bewußte 
w. Tendenz im ſich aufnehmen und fo ihre thatfächliche w. Wirkung 
aufs Höchfte zu fteigern traten. Die B.W.-Lehre darf von der 
Aufgabe der w. Regelung derfelben nicht abfehen, wenn fie wirklich 
eine wifjenfchaftliche Darftellung der volllommenften gefellfchaftlichen 
Geiommterfcheinung des w. Prinzips (8 26) werden will. Wir werden 
demgemäß auch die öffentliche Rechtögewalt und die verſchiedenen 
Aeußerungen hingebender Liebe wenigſtens in beitimmten Umriſſen als 
Prinzipien volksw. Organifation darzulegen haben. 

Selbſt das Bebürfniß einer bewußt w. Regelung ber frei fittlihen 
Ciberalität macht fi inmer mehr geltend Vrgl. 3. B. des edlen ®. X. Huber 
Schritt: „Die Reform bed Armenwefens, Schaffhaufen 1867.” Er findet das 
proteflantifche Armenwefen fo unm. organifirt, daß er daflelbe „eine Schande 
Höheren menfchlicher Eivilifation“ nennt. — Daß bie Beb.:Befriebigung auf bem 
Bege gegenfeitiger Hingebung, fobald diefe großartiger organifirt ift, vergleichs⸗ 
weile fruchtbarer werben Tann, als bie Befriedigung auf fpeculativem Wege, 
dafür hat neuerdings Brämer einen intereffanten Nachweis geliefert durch 
Ratififche Vergleichung der PVerficherungsleiftungen zwiſchen den gewerblichen 
lſpeculativen) und den gegenfeitigen Berficherungsanftalten des preuß. Staates. 
Gijcht. des k. pr. flat. Bür. Oct — Dez. 1868.) 

Wie fruchtbar if die Organifation des wechfelfeitigen Borforgung$- 
weſens, die Organifation von mildthätigen Sammlungen bei großem 
Elementerungläd durch Vereine und dffentliche Behörden. (Näheres im be- 
jenberen Theil.) 
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Geſchichtlich betrachtet gelangt das felbftftändige, vein w. Brincip 
der voſksw. Organifation jehr fpät zur Geltung. Je weiter zurüd, 
defto mehr wiegt die „unfelbftftändige“, unter Führung und Vor: 
mundſchaft anderer Motive ftehende Organifation der V.⸗W. vor. 
Wir nennen ala ſolche Principien: die Familienliebe und patriardale 
Gewalt, — die verbindende Macht der religiöfen Organifation, — 
die Macht feudalen Grundbeſizes, — die w. bevormunbdende öffent: 
fihe Gewalt (bevormunbende Wirthſchaftspolizei des abſoluten 
Staateg!). 

Fruchtbar find aber fchon bie auf diefen Principien beruhenden ® :Cr: 
ganifationen; denn alle Organifation w. Verbindung bat verbältnigmäßige Vor: 
theile, „jede Vereinskraft ift größer, als die Summe ber Einzelnfräfte” (Lavergne 
Pequilhen, Geſ.⸗W. I, 81 ff.). 

Erſt fpäter tritt rein w. Organifation hervor, getragen theils 
von dem fpeculativen Brivatintereffe der Kapitaliften, theil® von einer 
bewußt w. Tendenz der öffentlichen Gewalt, fofern fich mehr und 
mehr eine reine B.-W.-Bolitif und eine die Privatw. unterftügende 
W.⸗Polizei innerhalb der gefammten Staatsthätigkeit felbftftändig und 
rationell abzweigt, 

theild getragen von einer auf w. Bebürfnißbefriedigung gerich 
teten Liebe und Hingebung (Liberalität). | 

Wir werben daher das fpeculative Princip, — das politiide 
Prineip und das Freigebigkeitsprincip volkswirthſchaftlicher Organiſation 
unterfcheiden und geſondert unterfuchen müffen. 

Sehr gute Bemerkungen über die gefchichtliche Folge der „ Zwangs“ 
(Sclaven-), „Antheils*: (Feudal-) und „Geld“: (Intereffen-)Wirthfchaft bei far. 
Peguilden a a. DO. — Wir werben unbefchadet einiger allgemeiner Betrad: 
tungen über die embryologifche und morphologifche Entwicklung der 8:3. ud 
bauptfählich mit den W.-Verbindungen ber jezigen Entwicklungsperiode be 
faffen, und zwar vorzugsweiſe mit ben rein w. — Geſchichtliche Studien übt 
bie Organifationzänderungen find übrigens ber Wiflenfchaft ſehr nothwendigz 
Marx (das Kapital S. 42) behauptet ſogar: „vorbürgerliche Formen des ge | 
ſellſchaftlichen Productionsorganismus werden von ber politifchen Defonomie be⸗ 
banbelt, wie etwa von ben Kirchenvätern vorchriftliche Religionen.“ 

8 200. Fortf. 3) Iusbefoudere Das Vermögen als Organtie 
tions mittel aller w. Gefellung. — Jederzeit und für jebe Form dei 
W. ermeift fi) Vermögensbefiz als unentbehrlicheg Mittel der Or⸗ 
ganiſation volksw. Verbindung. Nicht blos das ſpeculative Kapital 
in der heutigen fpeculativen Erwerbsw. erweiſt ſich ala Grundlage 
ber jezt größten Maſſe rein mirthichaftlicher Verbindungen, jonderk 
auch der Staat, die Familie, die Stiftung müffen entweder eigen 
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Vermögen (Staatögut, pia corpora) als Mittel der w. Verbindung 
techniſcher Elementarkräfte befizen, oder fie müfjen diejenigen, welche 
zur w. Berbindung veranlaßt werden follen, zur Bildung eines die 
iv. Berbindung tragenden Vermögens zwingen, oder fie hiezu frei- 
willig beftimmen oder ein folches Vermögen widmen. 

Ueber bie Bildung bed Vermögens unten 66 321 fi. Vermögen von 
Snoppihaftötafien, Unterflügungsvereinen, von Stiftungen und mwohlthätigen 
Vereinen, gemeinnüzigen Bereinen w. Art, von Korporationen u. f. w.| Der 
dendalismus beruht auf dem Beflz ber feubalen Herrfchaftsmittel und dem Obers 
eigenthumsrecht an Grund und Boben; die Sflavenarbeit if ohne Herrenver⸗ 
mögen, — eine religidfe W.-Organifation ohne Firchliches ober OrbenssBermögen 
nicht denkbar. 

Lav. Peguilhen fpriht von verfhiebenen ‚„Vermittlern“ ber geſell⸗ 
ſchaftlichen und ber Natur:Verbindung der Einzelnweſen. Es giebt in ber V.⸗W. 
derſchiedenerlei DOrganifirungdprincipien, aber nur Ein w. Verbindung 
mittel, das Bermögen. Uebrigens iſt e8 ganz richtig, wenn er fagt: „Nur 
durch die Aberall verbreiteten Vermittler find bie heterogenſten Beftandtheile und 
Kräfte zu bem Gefammtverein Natur verbunden worden. Im Geſellſchaftsver⸗ 
eine befteht bie dem Menſchen zuftehende Macht ganz überwiegend auf der Er⸗ 
Kaffung oder Auffindung geeigneter Bermittlungsträfte.“ 

Das Vermögen ift 1) das Mittel der intereffirten W.-Werbinbung 
von Arbeitäleiftungen und Vermögensnuzungen zum Zwecke höchſt⸗ 
möglihen Erwerbes, — 2) das Mittel der Staat3- und Eorpora- 
tions⸗Gewalten, um die Sachgüter und Dienfte von freien Sonderw. 
zu erwerben und anzuwerben, und fie dann zu wirkſamen öffentlichen 
Anftalten und Dienften zufammenzufafien, — 3) das Mittel, ber 
einfeitigen und gegenfeitigen Singebung, der Liberalität und der So» 
Idarität. 

8 201. 4A) Imöbefsndere die Organifattionsformen der vollöw. 
Berbindung. — Die w. Verbindungen, ob durch Intereſſe, öffentliche 
Gewalt ober freie Hingebung gefnüpft und unterhalten, nehmen je 
nad dem ftofflichen Inhalt, den fie in fich tragen, verjchiedene Formen 
an, und fo entftehen für die Volksw., wie überhaupt für Die gejellige 
Verbindung unter den Menſchen, verfchiedene Organifationsformen. 

Tie Kruftalle und Zellen gelten bebeutenden Mineralogen und Pflangen- 
phyfiologen (Karſt en) als „geformter Ausdruck eigenthünlicher chemifcher Mi⸗ 
ſchungen“, als „Producte des Geſtaltungstriebes ſich individualiſirender chemi⸗ 
ſcher Stoffverbindungen“; im Kryſtall ſei „bie geſtaltende Kraft eine nad außen 
abgrenzende und flüffige Stoffe einſchließende““, in ber Zelle dagegen „eine con⸗ 
amtrirende, flüffige Stoffe ausfcheidende” (Karften). — Tiefe Wahrnehmungen 
lafſen ſich auch in der Morfologie der menſchlichen Geſellſchaft machen. Der 
geſellſchaftliche Organismus ift aus zahllofen eigenthümlich fi formenben eigen: 
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artigen Stoffverbindungen aufgebaut, welche bald — z. B. Gorporationen, Fa⸗ 
milien — abſchließend gegen außen fi verhalten, wie Kryſtalle, balb aber, - 
3. B. freie Vereine, Genofienfchaften — erpanfiv, wie bie Zellen. 

Man kann insbefondere folgende die Form beeinflußende Unter: 
fchiede der vollsiw. Organifation wahrnehmen. Die W.-Berbindungen 
find : 


1) entweder natürlich gegeben, wie die Yantilienw., der patriar: 
chal⸗nomadiſche Wirthfchaftsverband ganzer Stämme, wie der temi: 
toriale öffentliche W.-Berband des Staates, der Gemeinde, oder fitt- 
fich ganz frei erzeugt (mittheilende Freundſchaft, Geſelligkeit, Wobl- 
thätigfeit u. |. w.); 

2) entweder rein w. oder unfelbftitändige, d. 5. an die Orga⸗ 
nifation anderer fittliher Zwecke angelehnte Verbindungen, 

bie ältere Familienw. — bie religidfe Communität — das Sflaverei: und 
Feubalabgaben:Verbältniß u. f. w. 

3) entweder vollftändig, univerfell, indem fie die volle W. mit 
allen Beziehungen des Erwerb und des Unterhalt3 umfaffen — oder 
unvollftändig, fpeciell, inden fie nur einzelne w. Zwecke mit vereinter 
Kraft durchführen, 

ber d.sw. Fortſchritt geftaltet namentlih die Erwerb 3verbänbe immer 
fpecieller. 

4) nach der Art der Leitung: entweder herrichaftlich oder frei, 

die Genoſſenſchaft ift ein freies Geſchäft, das Privatgefhäft gehört einem 
„geren” (dev „Herrſchaft“), 

5) nach der Feftigfeit des Verbandes, der Umgejtaltbarfeit, ber 
Dauer, der räumlichen Ausdehnung, der Mitgliederzahl, entweber: 
unauflöglih oder lösbar, unveränderlich beftändig oder veränderlich, 
dauerhaft oder flüchtig, ausgebreitet ober Iocal, eng und gefclofien 
oder weit und zugänglich. 

6) In ihrem Verhalten zu einander find die intereffirten, öffent 
lichen und liberalen W.-Verbänbe a) entweder gemijchter ober di 
creter Natur, je nachdem fie fpeculativen, öffentlichen und Liberalen 
Character gleichzeitig und ununterfchieden an fich tragen, oder dieſe 
verichiedenen Charactere auseinanderhalten, 

die neuere v.:w. Entwicklung 3. B. ift fehr discret, indem fie den fpecula: 
tiven Erwerbsverband vom begleitenden Sicherungs: und Unterflügungsverband 
ſcheidet. Nicht fo bie ältere Kamilienw. 

b) combinirt oder einfach. Combinirte W.-B. find jene, welde 
eine intereffirte Verbindung mit einer öffentlichen oder Liberalen, be 
ziehuugsweiſe eine öffentliche V. mit einer Liberalen verknüpfen, ohne 
beide zu vermifchen. 
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3.8. die Staatöfinanz, indem fie fpeculativen Domanialerwerb mit Steuer: 
einhebung combinirt, ober ein ſpeculatives Geſch. welches fit mit einem Unter: 
küzungsverbanb feiner Mitglieder umgiebt, ober bie Öffenilihde Armenpflege in 
Berbindung mit Armmvereinen. 

c) Uebergangs⸗ und entmwidelte Formen der w. Berbindung: je 
nachdem fie gleichzeitig Charactermerkmale zweier Grundformen an fidh 
tragen oder ausgeprägte Erfcheinungen nur Einer Grundform find. 

3.8. gegenfeitige Berfiherungsgefellfchaften, Krantentaflen, Invalidenkaſſen 
md nad der einen Seite intereffirt durch bie Proportionalität der Prämienein: 
lagen und Empfänge, nad ber anberen Seite eine Erſcheinung ber wechſel⸗ 
kitigen Hingebung und jogar der Förderung allgemeiner Standesintereflen. 

Brivilegirte Banken und Bahnen, ſtaatlich begünftigte Vereine ſiehen in ber 
Tütte zwischen [peculativen und öffentlichen, bez. zwiſchen liberalen und öffent: 
ken Berbindungen. 

Die Bedeutung der in diefem 8 bezeichneten Unterfchiede wird 
vielfach ind Licht treten. 


Zweite Abtheilung. 
Die befonderen Arten der Organifation. 


4. Die fpecnfative (kapitaliſtiſche, privatwirthfhaft- 
fide) Organifation. 


Erites Kapitel. 
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8 202. Die Eonenrrenz. — Das Brinzip der fpeculativen Or⸗ 
ganiſation ift das Streben nach dem höchften reinen Nuzen, welcher 
a möglichft geringen Opfern und möglichft hohem Ertrag als 

w. Intereſſe“ inmitten Tiegt. 

inter-esse 

Aus der allgemeinen Aeußerung des Einzelintereſſes geht die 
Concurrenʒ (engl. competition), ein Wettlauf unter den Intereſſen her⸗ 
vor; diefe ift nur die allgemeine gefellichaftliche, volksw. Erſcheinung 
des fpecufativen Prinzips der Volksw. 

Lebiglih befondere Anwendungen der Eoncurrenz, beziehungsweife rechtliche 
Geſtalungen derſelben — find ber fogen. Freihandel als Geltung ber €. 
im internationalen Verkehr, — die Handelsfreiheit als Geltung ber €. 
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im inneren Tauſchverkehr eines Staated, — bie Bewerbefreibeit al 
Geltung ber C. im Gebiete der Probuction und bes Abſazes aller gewerblichen 
Erzeugnifle, — bie w. Niedberlaffungsfreibeit al Geltung vellke 
rechtigter Concurrenz ber Arbeit und Unternehmung an jebem Orte, — bie 
Bankfreiheit als Handelsfreiheit für alle Gattungen von Werthpapieren 
und Geldforten. Alle diefe Freiheiten find nur befondere Erſcheinungen ber freien 
Concurrenz und ala ſolche vollfommen begründet. Die Vortheile ber Concur⸗ 
renz gelten für fie alle. Ihnen gegenüber ift aber eine für alle &oncurrenten 
allgemein giltige, den Mißbrauch der Goncurrenz und ihre Ausartung in Po: 
nopole ausſchließende rechtlichpolizeiliche Ordnung nicht außgefchloffen. 

Ueber diefe „Freiheiten“ ſ. Näheres im beſonderen Theil. Vergl. auch mein. 
„Kap. u. Soc.“ 

An ber fpeculativen ®W.-Organifation, bez. der Concurrenz, be 
theiligen fich nebenbei auch die öffentlichen und Widmungs-⸗Wirth⸗ 
haften, infoferne fie nämlich fpeculatives Kapitalvermögen befizen: 

Domänenw., Verpachtung und Vermiethung von dffentlidem und von 
Stiftungsvermögen, 

und weil die öffentlichen und liberalen W. privater nüzlicher 
Sachgüter und Dienfte bebürfen, welche wirthfchaftlich durch Kaufe 
Concurrenz um Sachgüter und Mrbeitsleiftungen angefchafft werden 
follen. 


8 203. Ruzen Ber C. Allmälige Entwidlung berfelben. — Die 
ungeheure volksw. Fruchtbarkeit ded von der Concurrenz der Pribat- 
interefjen geftalteten umd bewegten Taufchmechanismus haben wir bei 
der Lehre vom Tauſchwerth (88 109 ff.) hinreichend kennen und ein 
jehen gelernt. Die Coneurrenz bringt die wirthſchaftlichſten indivi⸗ 
duellen Koften- und Gebrauchswerthe in dem Bereiche der Production 
und der Eonfumtion der Taufchgüter zur Ausgleihung und wirft hie 
durch für das höchſte Maß der Kofteneriparung und Nugzfteigerung. 
Sehr ſchön fagt Roſcher (I. 8 97): 

„Lie freie Concurrenz ift die natürliche Folgerung aus den Grund: 
fügen ber perfönlichen Unabhängigfeit und des Privateigenthbums. Sie entwidelt 
fi deßhalb ebenfo langſam, wie diefe, und fommt zur Blüthe nur bei hochkul⸗ 
tivirten Völfern und in beren Kolonien und Dependenzen. Auf jeder gan 
niedrigen Wirthſchaftsſtufe ift der Umlauf taufendfach gefeffelt durch die allge 
meine Rechtsunſicherheit; im ber nächftfolgenden Periode durch bie 
VBorrehte unzähliger gamilien, CEorporationen, Gemein 
ben, Stände x., weiterhin gewöhnlich durch eine juriftifch allmächtige Be 
vormunbdung, ja Erziehung von Seiten des Staates. Kine jede biefer 
Epochen hebt die vorhergehende auf, und ift milder als fie: bis endlich zur vollen 
Freiheit, wo jede Wirthſchaft fogar ſchädliche Handlungen vornehmen darf, wenn 
ih nur der Schaden auf fie allein beſchränkt. Wie bei finfenden Volkern mit 
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der Abnahme ihrer Vorausſezungen auch die Freiheit ber Concurrenz wieder ab⸗ 
nimmt, läßt fich am deutlichſten in ber ſpätern römiſchen Kaiſerzeit beobachten. 

„Die freie Concurrenz entfeſſelt ale Kräfte der Vollzwirthſchaft, bie guten, 
wie bie böfen. Sie befchleunigt daher, wo jene überwiegen, bie Blüthenzeit; wo 
biefe bedeutender find, den Verfall. Wie von jeber Freiheit, fo gilt e8 auch von 
ber wirthichaftlichen, daß die Aufhebung bes äußeren Zwanges nur ba haltbar 
und gemeinnũzlich ifl, wo eine firenge Selbſtbeherrſchung an bie Stelle getreten. 
Tie Freiheit muß nicht bloß negativ, ſondern poſitiv fein. Fehlt es durch Un⸗ 
reife ober Ueherreife des Volles an einem tüchtigen Mittelftande, fo mag bie 
unbefchränfie Concurrenz wirfli ein „allgemeines sauve-qui-peut» 
Bazard) heißen, ein morcellement industriel unb eine fraude commerciale 
(geurier), „ein Schlachtfeld, auf welchem die Kleinen von ben Großen verfchlun: 
gen werben,” (DR. Chevalier; oder „Soncurriren in bem Einne, daß jeder ſich 
babin wenden könne, wo ihm eine Thür offen zu fein fcheint, nichts als ein 
neuer Ausdruck für Bagabunbiren.” (Bobz:Reymonb.) Doc liegt auch bier das 
Uebel nicht darin, daß zu viel Goncurrenz wäre, fonbern es ift umgekehrt auf 
ter einen Seite zu wenig Concurrenz. Ueberall ift ber conträre Gegenſaz von 
Eenaurrenz eben Monopol, d. 5 „Befteuerung der Betriebfamkeit durch bie In⸗ 
delenz, wohl gar bie Raubfucht, Schuz gegen Concurrenz gleichbebentenb mit 
Entkebung von ber Nothwendigkeit, ebenfo fleißig und geſchickt zu fein, wie 
andere Beute.” (3. S. Mil.) Gin völlig genügender Schnz diefer Urt würde 
jelet bie Befleren, die etwas erreicht haben, nur allzuleicht zum Stillſtehen, 
d. 5. Rückwärtsgehen verführen. Daß bie freie Eoncurrenz eine Art von Krieg 
zwiſchen den Menſchen als Producenten bervorruft, ift fiher; dafür aber macht 
fie die ganze Menfchheit ald Confumenten zu einer gleich intereffirten Ge⸗ 
ſellſchaft; und die Gonfumtion, der Zwed aller Production, ift doch fchließlich 
ned wichtiger ala dieſe!“ 

Die Concurrenz ift ©. de3 Ungebots und C. der Nachfrage. Beide 
Degegnen fi auf dem Markte zum Taufchlampfe. Der Markt ent- 
fteht unter dem individuellen Antrieb des wirthichaftlichen (ſpeculati⸗ 
ven) Intereſſes, welches Alle beitimmt, durch Austaufch der Producte 
ihrer eigener Arbeit und Vermögensnuzung die werthuolleren Broducte 
der Acheit und Vermägensnuzung Anderer, d. h. möglichit viel Be- 
friedigung mit geringfter Aufopferung, zu erlangen. 

Tie Socialifien verdammen den Hanbel als Agiotage und unprohuctiven 
Erwerb; fo befonderd Fourier, ſelbſt Sohn eined Kaufmannes. Gewiß würbe 
Kt Ausbreitung der genoſſenſchaftlichen Geſchäftsform der Handel viel von ben 
Unreinigfeiten ablegen, mit welden er behaftet if. Die Erfahrung mit den 
Gonjumpereinen zeigt dieß ſchon. Au bem wilden Auf: und Abwogen her Preiſe 
iR der Handel nicht an ſich fhuldig Es gilt eben auch da, ben fpeculativen 
Erwerb zu reinigen, nicht, ihn aufzuheben, Unbenfbar iſt es, daß im großen 
an mit Taufchgütern öffentliche Organe die Taufchwerthe richtig ermitteln 

Onnien 
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Gonenrrenz. — Die Concurrenz übt nur da einen wahrhaft volläw. 
Einfluß aus, mo wirklich concurrenzfähige Vermögen vorhanden, die 
„Waffen des Taufchlampfes gleichmäßig vertheilt find.“ 

Je weiter die Wbjazgebiete werden, deſto mehr wird Diefe Bor: 
ausfezung zutreffen. 

Bei engen W.:Kreifen Älterer und mittlerer Zeit bat fie baber als volläw. 
Regulativmacht weit geringere —, unb bie Macht ber Sitte und bes Herfom: 
mens, Tirchliche Zucht weit größere volksw. Bebeutung; 3. St. Mill bebt ti 
mit Recht fehr nahdrüdlih hervor (MIN II. ch. 4. Lav. Peguilhen H. 172ffj. 

Uebrigens fchlägt felbft bei ber heutigen Ausdehnung ber Marktgebiete bie 
Eoncurrenz oft genug in kaum glaublicher Weife in ausbeutenbe Monopole um, 
fogar in großen Städten und für Artikel wie Kohle. 

Nicht Überall fchafft daher die Concurrenz, ſondern oft nur bie Taxe und 
die Sitte, natürlihe Breife (vgl. F 128). | 

Die Behauptung, daß durch die Concurrenz die Geſellſchaft jede 
Urbeitsaufgabe „demjenigen zufchlage, welcher diefe Arbeit am beiten 
und wohlfeilften zu verrichten vermag” (Dunoper), ift ſohin nur unter 
einer Reihe von Vorausfezungen richtig, unter welchen wir haupt- 
fächlich folgende nennen: 

1) eine gejunde Vermögensvertheilung, welche concurrenzfähige 
gegen den monopoliftiichen Vernichtungskampf des Großkapitals wider 
ftandsfähige, fpeculative Vermögen ausbildet und aufrecht erhält; 

2) daß die mittelbar zu factifhen Monopolen binneigenden 
Geſchäftsgebiete (Eifenbahnen u. dgl.) dem öffentlichen Geſchäftsbetrieb 
vorbehalten oder doch der öffentlichen Preisregulirung (Tarifpoligei) 
unterworfen werben, 

3) daß durch die Organifation der Vollsbildung die unternel- 
mungsfähigen Kräfte auch wirklich zur Entwidlung fommen, 

4) daß die Concurrenz duch entfprehende Marktorganifation 
wirklich zu einer gejellfchaftlihen Maffenausgleihung von Angebot 
und Nachfrage fich geftalte. 

DaB dieſe Vorausfezungen vielfach vernachläffigt find und baber die Con⸗ 
currenz thatſächlich in factifche Monopole noch immer fehr umfaſſend ausartet, 
läßt fi nicht Teugnen. Und von diefen Ausartungen gilt dann das Wort 
eines Fourier ober Bazard: die Goncurrenz fei ein allgemeines sauve qui 
peut, Handelsbetrug, Krieg Aller gegen Alle, in welchem „ber Große frißt den 
Kleinen, und ber Größte frißt den Großen“, eine allgemeine Auflöfung und 
Einſchlachtung bed Eigenthums in wenige Riefenvermögen, eine „chaotifche Un: 
organifirtheit" (3. H. Fichte, Eth. II, 2, 47), — ber von ber Goncurrenz be 
herrſchte Geſchäftsbetrieb fei die Dante'ſche Hölle, mit der den Arbeitern geltenden 
Sufärift: lasciate ogni speranze — u. bergl. Wer heute bie offenfunbigen 
und die verheimlichten Thatfachen des Geſchäftslebens in großen Berbältniken 
undefangen beobachtet und beifpielöweife den Nattenfdnig ber Über Europa au: 
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gebreiteten Bank-Sameraberieen, Tennt, Tann foldhen Bemerkungen eine gute Dofis 
Bahrheit gar nicht abfprechen. 

Zu P. 1: if bie Stärfumg ber Fleineren Vermögen zum Goncurtenzlampf 
durch ftätig und organisch anwachſende gemofienichaftliche Kapitalfraft von größter 
‚ eeutung (f. $ 221); 

zu 2 kommt bie Uebernabme aller großen Gommunicationsanflalten in 
Eientlihen (communalen, ſtaatlichen) Geſchäftsbetrieb in Betracht; 

zu 3: if zu bemerfen, daß ein durchaus vermögens: und baber bildungs⸗ 
leſes Proletariat durch die Goncurrenz ber Gefchäfsherren wiberftandlos auf ein 
thiericheö Eriftenzniveau herabgebrüdt werben Tann; große Aufgaben ber Fabrik⸗, 
Arbeitsſchuʒ⸗ Geſundheitspolizei 

Zu 4: der Arbeitsmarkt iſt faſt überall noch in troſtlos desorganiſtrtem 
Zuſtand, — der Waarenmarkt iſt oft unter dem Einfluß unſteter Geſchäftskapi⸗ 
tale einer zerſezenden wilden Speculation weniger übermächtiger Privatkapitale 
preiögegeben. Anfänge der Beſſerung find, was ben Arbeitsmarkt betrifft, in 
ven Lohnverffändigungsausfhüffen (vgl. 2. Theil und meinen 
‚Sapital”) zu erkennen. 

Ueber Concurrenz (polypolium), Borfaufsreht (propolium) und Allein: 
verfaufßrecht (monopolium) handelt bereit Ende bes 17. Jahrh. fehr bemerkens⸗ 
wert Becher (politifcher Discurs). Meber die Specialität bes afabemifchen 
Goncurrenzneibes fpricht ſchon drafiih Zinden (zur Ausgabe von Becher's 
pol Discurs ©. 1682 fi.) im J. 1754. — 

Trefflihe Bemerkungen über die Goncurrenz bei Lav. Peguilben, 
8%. 1, 172. 


Zweites Kapitel. 


Das Kapital als Organ der ſpeenlativen veltaw. Ber: 
bindung. 


8 205. Träger ber fpeculativen W. Organiſation — ift der Unter⸗ 
achmer, dad Kapital. — An das Unternehmungstapital drängen fi) 
alle Lohnarbeiter und Leihlapitaliften in Concurrenz um Lohnbeſchäf— 
tigung und um verzingliche Kapitalanlage. Durch fein Kapital fezt 
der Unternehmer unmittelbar feine eigene Arbeit und mittelbar 
die von ihm gelohnten Arbeitskräfte, ſowie die von ihm verzinsten 
Leihlapitale Anderer auf w. Weife in die geſellſchaftliche Güterpro— 
duction ein. Das um den Gewinn concurrirende, Lohn und Zins 
gebende Kapital „unternimmt“ es, durch wirthichaftliche Placirung 
der eigenen und fremden w. Productivkräfte fruchtbare vollsw. Ver⸗ 
bindungen der Einzelnfräfte durchzuſezen; es organifirt die Taufch- 
güterproduction volkswirthſchaftlich. 

8 206. Gründung und Auflöſung ber Geſchüfte. — Die Unter- 
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nehmung verläuft in den drei Stabien: der Gründung, der Füh— 
rung und der Auflöjung des Gejchäftes. 

Jedes dieſer drei Stadien ftellt eigenthitmliche Anforderungen an 
die W.⸗Kunſt, heifcht befondere w. Borfichten und hat eigenthümliche 
Schwierigkeiten zu überwinden. 

a) Die Gründung — ijt mit bejonderen Koften verknäpft: 
e3 gilt, Bezugsquellen erſt zu finden, Arbeitsfräfte heranzuziehen, 
Kunden zu werben, Abfazwege aufzujpüren. Sie bat auch bejondere 
Gefahren zu beftehen: den Vernichtungskampf alter konſolidirter Ge 
ſchäfte, den Mangel der Erfahrung auf dem neuen Terrain, den Zu 
drang der in Concurrenzgefchäften unbrauchbar und unzuverlähig 
erfundenen Productionsfräfte, Productiongmittel und Kundſchaften. 
Daher ift die Vermeidung ımnöthiger Neugründung, ftetige Ber 
erbung der Gefchäfte und der Gefchäftserfahrung, von großem 
Werthe für ein Voll. Dieſe Stetigfeit wird bedingt theils durch die 
Unternehmungsform, welche vom Leben beitimmter phyſiſcher Perjonen 
bald völlig unabhängig, bald völlig abhängig ift (8 213 ff.), teils durch 
die Gewohnheiten und Sitten eines Volles. 

Die Engländer bewahren gerne in berfelben Familie das Geſchäft, ber Bater 
verläßt es erfi mit bem Tode ganz. Die Franzoſen ziehen ſich gerne in reifera 
Mannesjahren zurüd, verlaufen bad Geſchäft, um als Rentner zu leben. 

Erbrecht, ungleihmäßige Teftamentsvererbung dort, gleiche Erbtheilung bier, 
fteht in engem Zufammenhang mit biefem ungleichen Daß des fletigen Beſtandes 
ber gejellichaftlichen Productionskörper. Born Leben und Sterben und der Erb 
teilung unabhängig würbe fich einft das Genoſſenſchaftsgeſchäft bewegen {vgl. 
5 221); es würde GStetigfeit und inbivibuelle Freiheit auf das vollkommenſie 
verfnüpfen. 


Da das Gründen eine eigenthümliche W.-Runft verlangt, fo hat 
die neuere Zeit das Gründen felbit als befondere Unternehmung im 
„Sründungsgefhäft“ auftreten fehen. Leider ift die an ſich 
nicht verwerfliche Grundidee, welche zuerft 1852 im Crebit Mobilier 
der Gebr. Bereire verwirklicht wurde, bis jezt überwiegend mißbraudt 
worden und praftifch in handwerksmäßige Ugiotage ausgeartet. Wei: 
tere Erfahrung muß lehren, ob dag „Creditmobiliar“-Geſchäft (dad 
banfmäßige Gründerg.) fi) auf foliden Grundlagen felbjtftändig zu 
geftalten vermag. 

b) Die Auflöfung und der Eigenthumswehſel 
der Geſchäfte — ift verhältnigmäßig Leicht und einfach, wo im 
Geſchaft wenig Kapital fixirt iſt; das flüſſige K. läßt ſich immer 
wieder in Geldform zurückziehen und auf neue Gebiete werfen. Anders 
verhält es ſich bei jenen Geſchäften, in welchen viel Kapital in Ge 
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Halt von Häufern, Bodenmeliorationen, Wegen, Transportmitteln, 
Shahtbauten u. ſ. w. firirt worden ift. Die Auflöſung des Geſchäftes 
raubt meiften® dem firen Rapitalsbeftand ben Gebrauchswerth theil- 
weiſe oder gänzlich. 

Auch der Eigenthumßübergang durch Veräußerung tft Da nicht jeder- 
zeit ohne Berluft zu bewerfftelligen. Endlich der Erbsübergang führt 
leicht zur Ueberſchuldung durch hypothekariſche Belaftung mit Abfin- 
dungsverbinblichkeiten. 

$ 207. Fortſ. c) Führ nug ber Geſchäfte. Die zwei vollsw. Grund 
fuxctiouen des Unternehmnugslapitald — finb: erftend die w. Leitung 
der gejellichaftlichen Production, zibeitend Die w. Liquidation bed ge 
iellichaftlichen Productertrages. 

1) Die w. Leitung des geſellſchaftlichen PByoduc 
tionsproceßes: Wer als Unternehmer das rentabelfte Geſchäft 
bat, fan auch und muß mit dem Bauberftab höherer Löhne und 
Zinſen die Lohnarbeiter und die Leihfapitale zu feinem Unterneh- 
mungskreis beranziehen. Ye befier ein Gefchäft geht, d. h. je mehr 
es höchſten Gobrauchs⸗ und minbeften Koſtenwerth realifirt, defto eher 
om es die ihm überlafiene Nuzung fremder Arbeitskräfte im 
hohen Kohn und befto eher kann eg bie ihm überlaffenen Nuzungen 
fremden Kapitalvermögens im Binfe bezahlen. So kommt es, daß 
au die unſelbſtſtändigen Broductivfräfte der menschlichen Geſellſchaft, 
Sohnarbeit und Leihlapital, von der felbfkftändigen Arbeit und dem 
Kapitalvermögen, den Unternehmungen, aufs Wirthichaftlichfte in das 
große fociale Productionsſyſtem eingereiht werden. Jede Unterneh. 
mung wird eine gefellichaftliche Productionszelle. Diefe zieht um fo 
mehr Lohnarbeit und Leihkapital an fich, eine je wirthichaftlichere und 
daher ventablere Untnehmung fie darftellt; und fie entläßt die fremben 
Productinfräfte um fo rafcher wieder, je mehr der Profit fin. Man 
könnte auch, wenn einmal in Bildern gejprochen werben foll, jebe 
Unternehmung einem felbftftändig durch das fociale Univerjum ſchwe⸗ 
benden Körper vergleichen, deſſen Bahn von der Anziehungskraft des 
hoͤchſten Gewinnes und von der Abftoßungsfraft der drohenden Ver—⸗ 
Inte beftimmt wird: auf diefer Bahn zieht er unter dem Einfluſſe 
derielben Kräfte Lohnarbeiter und Leihlapitale bald aus der Sphäre 
anderer Unternehmungen an ſich, bald ftößt er ſolche an andere Un- 
ternehmungen ab. In der Eoncurrenz um den hödjften Gewinn ver- 
tbeifen fi die Unternehmungskapitale über alle Länder, über alle 
Zweige der Iandwirthfchaftlichen, induftriellen und commerciellen Bro- 
duction, und in diefer Bewegung über alle Productionsgebiete reißen 
fie auch alle Lohnarbeit und alle Leihlapitale zu productivfter Ver⸗ 
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theilung mit ſich fort. Die Eoncurrenz der Xohnarbeiter und der 


Leihlapitaliften felbft um die zahlungsfähigsten Unternehmer unterftüzt 
die wirthichaftliche Kryftallifation aller productiven Kräfte auf fapite- 
Liftifchem Wege. Der Kapitalismus ftellt fi) hienach dar ala Glie 
derung der millionenfältigen Arbeits- und Vermögensindivibualitäten 
zu einem einzigen nationalen und internationalen Productionsorganis⸗ 
mus, unter DOberleitung „unternebmender“, umden 
böhften Unternebmungdgewinn concurrirender 
Sapitaliften. Für alle nicht öffentlichen Güter, für alle nicht 
in freigebiger Liebe mitgetheilten Sachgüter und Dienfte, — d.h. für 
die Maſſe aller ölonomifchen Güter führt heutzutage das unterneh- 
mende Kapitalvermögen den Kommandoftab in der Productions 
gemeinihaft. Die Sorialiften haben injofern Recht, wenn fie die 
jezige Volkswirthſchaft als die „Lapitaliftifhe Productionsweife”, al 
Kapitalismus characterifiren. 

2) Die distributivde volksw. Junction des 8a 
pital3: Die Unternehmungen repräfentiren zweitens ein vollsw. 
ebenfo einfaches, als großartiges Syſtem von Liquidationgfaflen für 
die BVertheilung und Abfindung des gefellichaftlichen Production 
ertrages in Taufchgütern. Dieß wird Kar, wenn wir Betriebäfapital 
und Anlagekapital gefondert betrachten. 


«) das Betriebsfapital jeder Unternehmung befteht aus Lohn, 


Material- und Waarenfonds. 

Die Nuzung des Lohnfondes macht es möglich, dab eine Ar- 
beitergeneration um die andere, etwa in Brünn und in Neichenberg, 
fi) lediglich der TZuchmacherarbeit hinzugeben vermag, ohne zu hungern, 
daß ftetige Arbeit und Technik in jedem Zweige der Gütererzeugung 
entfteht und fich vererbt. Mit den Löhnen findet der Arbeiter felbt 
wieder endgiltig alle Diejenigen ab, welche für ihn gearbeitet und 
Kapital genuzt haben; denn er zahlt damit feine verfchiebenen Unter: 
haltsmittel, deren Koften durch die Kaufleute und ihr Kapital auf 
ihn nachnahmsweiſe übertragen werden. Unter Abjchneidung 
aller Regreſſe, unter Vermeidung aller anderen Ertragstheilung? 
kämpfe, als derjenigen des Lohnlampfes mit dem Arbeitgeber und 
der Preiderörterungen mit dem Lieferanten jener Unterhaltsmittel, 
wideln fih jofort, einfah, in zweifeitiger Intereſſewer⸗ 
tretung die Anfprüche aus der focialen Arbeitseinlage der Arbeiter ab. 

Durch Betriebönuzung deg Material- und Waarenfondd 
findet der Tuchfabrifant im Preis von Wolle, Kohle, Del Namens 
feiner eigenen fpäteren Abnehmer ein für alle mal die Arbeitälähne 
und Kapitalnuzungen der auftralifhen Wollzucht, der Schiffahrt, de? 


Führung der Geſchäfte ıc. 33 


Eifenbahntransportes, des Bergbau’s, der Rapscultur, der galiziichen 
oder amerifanifchen PBetroleumerzeugung, jowie den Preis jener Bo⸗ 
den-, Maſchinen⸗, Gebäude: und Schiffänugungen ab, welche in ber 
andern Hemisphäre, vielleicht Schon vor Langen Jahren ftattfanden. 
Die Betriebölapitale der verjchiedenen Unternehmungen voll 
jiehen auf Diefe Weife unter eigener Berantwortlichleit — als eine 
lange Kette von Bor- und von Nachmännern — die al3baldige Nadh- 
nahme aller einzelnen PBroductivleiftungen, Arbeiten und Kapital 
bermögendnuzungen, welche in die Maſſe der gejellichaftliden Coope⸗ 
ration als individuelle PBroductionsbeiträge eingeworfen wurden. Sie 
finden insbefondere alle Vorarbeit ab. Dieſer weltwirthichaftliche 
Liquidations⸗,, Ablöfungs- und Nachnahme Dienft läßt fi in 
öffentliher Organifation nicht fo mirffam denken, — nicht fo 
einfach, nicht ebenfo rechtzeitig, nicht unter jo jelbftftändiger Beiziehung 
der Forderungsberechtigten. Zugleich geftattet ſolche Art der Abld- 
jung die immer gleichartige und doch den Conjuncturen fchleunigft 
nachfolgende Erneuerung der productiven Sonderaufgaben jeder Ein- 
zelnunternehmung. Welcher Wirrwarr, wenn der auftraliihe Woll- 
jühter mit den Zuchconfumenten in Wien abrechnen müßte, — oder 
vielmehr wie unmöglich wäre dann dag Produciren von Antipoden für 
einander, wie unausführbar wäre Volks⸗ und Weltwirtbichaft! 
Wenden wir uns b) zur Nuzung bes Anlagefapitald! Das An- 
Ingefapital jeder Unternehmung befteht in demjenigen Vermögenstheil, 
welcher in jene Erwerbsmittel geftedt wird, die fich, wie Werkgebäude, 
Maſchinen, Wafferanlagen, Bodenmeliorationen, Schienenwege, Ranal- 
bauten u. ſ. w. als nur allmälig erichöpfte Quellen gleichartig wieder⸗ 
tehrender Broductivnuzungen erweifen und daher in derjelben Un- 
ternebmung zu gleichartig wiederfehrender Benuzung „stehen“ bleiben. 
Tas Anlagefapital ift Inbegriff der „ftehenden“, „figen” Werkmittel. 
ver ungarifche Landwirt erwirbt jezt vielfach bei hohem Lohn- 
fand Mafchinen, die aus England kommen. Er bezahlt diefe aus 
dem zur Fixirung beftimmten Theil feines Rapitalvermögens und ver- 
gie daher jezt fchon Nuzungen, welche der Mafchine z. Th. erit nad) 
1, 20, 30 Jahren werden abgenommen werben. Die Bahnlinien 
auf welchen die englifchen Mafchinen bezogen worden find, haben mit 
Ihrem firen Kapital vielleicht fchon vor 30 Jahren die Arbeiter ab- 
gehmden, welche zum Bahnbau verwendet wurden. Das firirte Ka⸗ 
ptalvermögen dient zur Nachnahme des Arbeitd- und Kapitalnuzungs- 
werthes in Vorſchüſſen Tängfter Sicht. Es Liquidirt die um 10, 20, 
50, vielleicht 100 und mehr Jahre auseinander Liegenden individuellen 
Froductivbeiträge, die Anfprüche der Majchinenbauer, Bahnbauer, 
GYHäffle, Rationaldtonomie. 3. Aufl. II. 3 
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Schachtbauer, Ranalgräber, deren Arbeitseffect erſt in einer langen 
Periode allmälig zur VBerzehrung gelangt. Die Anlagelapitale der 
auf einander folgenden Productionzftufen vermitteln hienach einen 
entgeltlichen Berfehr, in welchem zwiſchen der Erzeugung und ber 
festen Berzehrung der Nuzeffecte Generationen und ſogar Jahrhun⸗ 
derte liegen können. Sie verknüpfen die menfchliche Wirthichaft zu 


einer großartigen Gemeinſchaft in der Zeit, wie imRaum 


deſſen Ueberwindung ja auch Zeit koſtet. 


8 208. Serjezung. — Es wird nun hinlänglich gezeigt fein, dab 


die Rapitalvermögen als Betrieb3- und als Anlagelapitale e3 find, 
welde das wirffamfte Nebeneinander, Nacheinander, 
Süreinander, ımd die beharrfiche Erneuerumg und rechtzeitige Ver⸗ 
änderung aller Elemente der gejellichaftlihen Geſammthervorbringung 
ermöglichen, indem fie auf allen Punkten in Vorſchüſſen die Lor- 


Ieiftungen feft abfinden, um in Nachnah men die Borjchüfle von den 


endlichen Verzehrern fi) wieder erjezen zu laſſen. 


Sie vollziehen jedoch diefen Liquidationsdienft, auf welchem die 
Möglichkeit gefellichaftlicher Production beruht, nicht als Commiſſio- 
näre ohne eigenes Intereſſe, fondern als verantwortlide Or 
gane wirthfchaftlicher Werthbeftimmung, imdem Jeder ſelbſtſtaͤndige 
Kapitallörper nur durch wohlfeilſte Anfchaffung und höchſte Abſazpreiſe, 
alfo nur dur Ermittlung des mindeften Koftene und des höchſten 
Gebrauchswerthes, jenes Tapitaliftiiche Endziel des Höchften Gewinne? 
zu erreichen vermag. Die Unternehmungstapitale find nidt blos 
tech niſch die Organe der productiven Verbindung und vorſchußweiſen 
Ablöfung der Vorproducte, der Lohnarbeiten und der Kapitalmyun 
gen, — fie find auch wirthichaftli die Träger einer den ſocialen 





Wirthfchaftslörper auf allen Punkten feinftfühlig durchdringenden 
Werthgebung. Die Verluſt- wie die Gewinnchancen aus Berände 


rungen des Werthes, in der Bwifchenzeit zwifchen dem erften Pro 


ductivbeitrage für ein Gut bis zur Verzehrung des fertigen Productes, 
tragen die Unternehmungsfapitale. Aus diefen Veränderungen gebt 


Berluft für die Einen, Gewinn für die Anderen hervor. Der Unter 


nehmer oder Kapitalift bildet, indem er feinem einzigen Leitftern dei 
Profites folgt, je die fruchtbarfte Verbindung von fachlichen md 
von perjönlichen Productivfräften, den wirkfamften Geſchäftskoörper 


aus. Indem er einen folchen der Concurrenz Stand haltenden wirl 


ſamſten Geſchäftskörper combinirt, ansdehnt, zufanmenzieht, nad den 
Conjuneturen ändert, vollzieht fich die gefelfchaftliche Kryftallijation 
aller Arbeitskräfte umd Kapitalien der Völker zur Broduction, vollzieht 
ſich die geordnete Abfindung aller Mitarbeiter der großen gefellihaft- 
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fihen Productionsgemeinfchaft durch Lohn, Bing und Gewinn in 
Geldanweifungen auf fchon fertige oder Künftig fertig werbenbe 
srühte der gemeinfamen Thätigkeit, und Löst fich endlich die millio- 
nenfältig verfchiedene, individuelle Koften- und Gebrauchömwerthgebung, 
anter jpeculativer Beobachtung von Angebot und Nachfrage, in 
virhamfte gejellichaftliche Werthheftimmung auf. 

3 209. Zoriſezung. — Der Kapitalismus mit feiner taufend- 
fülngen, felbftftändigen, freien und biegfamen Verbindung concurri⸗ 
tender Productionskörper ordnet aljo wirklich ein Univerfum probucs 
tier Kräfte in föberaler Form und Bewegung und nur er vermag 
dieß. Er ftellt fich als jene freie, weite, fpecialifirende Verbindungs- 
torm dar, welche nach einem allgemeinen Geſeze ber gefellfchaftlichen 
jormentiwidfung größeren und mannigfaltigeren Inhalt zu faffen ver- 
mg, als familiäre umd öffentliche Verbindungsweife. Er ift daher 
5 tosmopofitifchen Gemeinſchaft der Taufchgüterproduction unent- 

hrlich. 


Dieſe kapitaliſtiſche Organiſation iſt nicht das abgeſchloſſene Syſtem 
Einer centraliſirten Zwangsverbindung, ſondern ein durchaus zwangloſes 
bewegliches, kosmopolitiſches, weites und offenes Syſtem der Cooperation 
und der wechjeljeitigen ötonomifchen Gravitation felbftftändiger Einzel- 
Brper. Diefe unterliegen in ihren Bewegungsbahnen allerdings 
geihmäßig und allgemein dem Geſez der Gewinnanziehung und der 
Verluftabftoßung. 

Tanſende von Kapitalvermögen führen bei ſcheinbarer individueller 
ʒreiheit die erwerbswirthſchaftliche Univerſalbewegung der ganzen Ge- 
elihaft durch. 

In jedem dieſer felbftftändigen, aber aufeinander 
graditirenden Geſchäftskörper waltet (kann walten), wie die 
volite Kenntniß der individuellen PBroductionsmittel, Productiond- 
procefie und Arbeitskräfte, fo das höchfte Streben der Wirthſchaft⸗ 
lichkit. Der Kapitalismus vermag, was die öffentliche und freigebige 
wechſelſeitige Verſorgung niemald vermag, — er [öst in feiner föde⸗ 
tolen Beweglichkeit, Mannigfaltigfeit, Lebendigkeit die weiteft an- 
gelegte Erwerbsgemeinfchaft in eine auf allen einzelnen Punkten, daher 
nd im Ganzen höchſt wirthichaftliche Maſſenbewegung auf. Durd) 
den Markt und durch die Marktpreisbewegung gewinnt diefe Maffen- 
bewegung ihre wechſelnden aber beſtimmten großen Richtungen über 
alle Orts und Staatsgrenzen hinweg. 

Die vermöchte man von Einem Punkte aus, durch Staatsherrſcher ober 
X Liebetapoſtolate der öffentlichen ober freigebigen Gütergemeinſchaft, bie 

ierſenderlei Ginzelnthätigfeiten zugleich in Nord und Süd, in und Oſt, in 
3 
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Urprobuction, im Gewerbe und im Handel, in ber Ideal⸗ und in ber Realpro⸗ 
buction — zu beberrfhen, — wie wollte man alle Arbeitöfräfte auf alle 
freien Naturſchäze mit Hilfe fruchtbarft ineinandergreifender Kapitalienapparate 
anmwenben, — wie könnte man lediglich mit Sffentliher Macht ober burd An 
feuerung der Nächftenliebe diefe Millionen fittlicher Einzelberwegungen in eine 
osmopolitifche, fruchtbare Gefammtbewegung verwandeln?! Vgl. m. „Kapital‘ 

Je univerfeller, öfumenifcher bie weltwirthfchaftliche Gemeinſchaft fih ge 
ftaltet, defto mehr wird ſich der Kapitalismus als die allein ausreichende und ald 
einfachfte Zorm der Verbindung der indivibuellen Productivkräfte bes ſocialolo⸗ 
nomiſchen Univerſums erweifen. 

Kapitaliſtiſch war ſchon in früheſter Zeit alle größere Wirthſchaftsverbindung 
ber Völker angelegt: im Welthandel der Phönicier, der Italiener, ber deutſchen 
Städte, alfo lange bevor ber Kapitalismus die Sklavenwirthſchaft und den 
Feudalismus als Grundformen eng umrabmter Wirthſchaftsverbindungen vr: 
drängt hatte. Die Tapitaliftifche Form ber volkswirthſchaftlichen Production 
gemeinschaft ift Hiftorifch allmälig erwachfen, hat fi aber mit ber zunehmenden 
Spannweite des nationalen und internationalen Verkehrs immer Fräftiger geltend 
gemadit. 

Der Kapitalismus entwidelte ſich bezeichnender Weife im gleichem Schritt 
mit dem Re tsftaat. Er entpuppte fi) auß dem Sfonomifchen Feudalismus, 
&hnlich wie der Bffentlichrechtliche ſelbſtſtändige Staat ſich durch Ueberwindung 
bes politifchen Feudalismus gebilbet bat. Der Kapitalismus bezeidnet Aultur: 
geſchichtlich Teinen geringeren Fortfchritt, als der Rechtsſtaat. (Vrgl. meinen 
Kapit.“ 5. Vortrag.) 

Verfteht man unter Kapitalismus ben heutigen unvollfommenen Zuſtand 
bed Iczteren mit vielen Schäden und Ungerechtigkeiten, dann may man wohl 
jagen, daß auch ber Kapitalismus, wie der Feudalismus, eine vergänglide a: 
ſchichtliche Phaſe der volkswirthſchaftlichen Entwicklung ſei. Verſteht man abci 
unter Kapitalismus die wirthſchaftliche Organiſation der Productivkraͤfte durch 
das Gewinnſtreben des Kapitalvermögens, fo wird für ein weites und gref® 
Gebiet menfchheitlicher Wirthſchaft dem Kapitalismus dauernde Geltung bleiben. 

Verſteht man nad; liberaler Principienreiterei unter wahrem Kapitalismus 
benjenigen Zuftand, in welchem alle und jebe wirtbfchaftliche Berbindung der 
Individuen nur noch durch Gewinnfpeculation des Kapitals vermittelt wird, 
die Staatswirthſchaft ganz verfchwinbet, fo behaupte ih, daß biefe uftraliberalt 


Uebertreibung und Verallgemeinerung ber Tapitaliftifchen Geſellſchaftsorganiſatien 


eine thörichte, doctrinäre und geſchichtlich unwahre Auffaffung if. Die liberale, 
kapitaliſtiſche Neuzeit bat, ſolcher doctrinären Principienreiterei zum Troh, nicht. 
blos ben füßen Communismus ber Familie, ſondern auch bie öffentliche Gemein: 
wirthfchaft des Staates und ber Gorporationen, endlich die freigebigen Gilt: 
gemeinſchaften — ber Stiftungen, der Wohlthätigkeit, bed gemeinnüzigen Ti: 
einsweſens, der Aufopferung für Kunft, Wiffenfchaft, politifche Reform, Kiffen 
— beibehalten. Die Entwicklung und bißcrete Weiterbildung dieſer Organıla 





tionen, welche den an feinem Plaze äußerft wohlthätigen Kapitalismus reguliren, 
ergänzen und nähren, — bedeutet bie Reform eines guten alten Socialismus 
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und Träftigt Gütergemeinſchaften, welche ewig find, wie bie Menfchheit, und 
in ihrer Sphäre dauern müflen, wie der Kapitalismus in ber feinigen. 

Aus meinem „Kapitalismus unb Socialismus“ (S. 120 ff.). 

8 210. Die Reflegwirtung anf bie außerkapitaliftiſche W.⸗Führnng. 
— Das Geldeinlommen aus den Refultaten des fapitaliftiichen Preis⸗ 
fampfe3, aus Lohn, Zins und Gewinn ift die wm. Größe, durch welche 
ber Kapitalismus im Brivaterwerb (8189, 3.1) entjcheidend wird für 
das hausw., conjumtive Leben (8189, 3.2 ff.), mit welchem das Ka⸗ 
pital feinem Begriffe nad) unmittelbar Nichts zu thun haben kann. 
Tas jpeculative Einfommen ift einerfeit3 Ergebniß der Fapitaliftifchen 
Preisfüampfe, anderjeits das Mittel der hauswirthſchaftlichen Subfi- 
ftenz, jowie Der Vermögensbildung. Ye mehr das Einlommen in der 
kapitaliſtiſchen Sphäre ſich feftitellt, defto mehr hängt das häusliche 
und perjönliche Leben Aller von den großen Fluctuationen ber kapi⸗ 
taliſtiſchen Broductiongbewegung ab; denn aus diefer Bewegung zieht 
die individuelle Conſumtion fort und fort ihre Nahrung. Die Stel- 
Img des Einzelnen im fapitaliftiichen PBroductiongorganigmus wird 
jo wejentlich maßgebend für feine Conſumtionskraft und hiemit fir die 
ganze perſönliche Lebensentwicklung feiner felbft und feiner Familien⸗ 
angehörigen ; denn das Lohn-, Zins⸗ und Gewinneinkommen entjcheidet 
darüber, wie viel Jeder von den in der Broductionsgemeinjchaft fertig 
gewordenen Genußgütern fchließlich zur Conſumtion an ſich ziehen 
fann. 

Bon dem in den kapitaliftifchen Preisfämpfen fich feftftellenden 
Einkommen hängt des Weiteren auch ab, wie viel Jeder freigebig An- 
deren in Saftfreundichaft, Wohlthätigkeit, Stiftungen zuwenden, mie 
viel er dem Staate und der Gemeinde fteuern kann. Der Rapitalis- 
mus umftrömt hienach maßgebend nicht blos die Familienwirtbichaft, 
jondern auch die durch die Gefellichaft Hindurchgemobenen Tiberalen 
Sütergemeinfchaften und die Öffentlichen Gemeinwirthichaften. Der 
Kapitalismus beeinflußt den berechtigten „Socialismus“, wie dieſer den 
Kapitalismus. 


Drittes Kapitel. 
Lehre von den Unternehmungs formen. 


$ 211. Die Unternehmung und ihre Formen. — Die Frucht⸗ 
barkeit der ſpeculativen Broductionsgemeinfchaft ift abhängig auch von 
der wirffamften Organifation des Kapital zum Geichäft, d. h. von 
der w. Gründung, Veränderung und Auflöfung der Geſchäftskörper, 
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unter Anwendung ber verfchiedenen Geichäftsformen am Orte ihrer 
größten Ergiebigkeit und mindeften Koftjpieligfeit. 

Jeder aus Arbeitäfräften und Kapitalmengen zufammengefejte Productiens: 
körper Tann Geſchäft beißen; das vom fpeculativen Princip beherrſchte Ge 
fchäft if die Unternehmung. Durch bie Organifation des Nationaflapitalz 
zu Unternehmungen findet zugleich die volksw. Organifation ber meiften Arkeit 
flatt; ben das Kapital ift dad Drganifationgmittel. 


Nachdem die organifatorifhe Function des Kapitals bereit? 
erörtert ift, find nun die vollsw. Formen der Organifation des 
Kapitals felbft zu erörtern. Dieß ergiebt die Lehre von den Formen 
ipeculativer Geſchäfte, von den Formen der Unternehmung. 

Die fpeculative Verbindung perjönlicher Leiftungen und fad- 
licher Vermögensnuzungen durch das Kapital, d. h. die Unternehmung, 
organifirt fich in fehr verjchiedenen Formen. Sie ift entweder herr- 
ſchaftlich oder genoffenfhaftlid. Die herrichaftlicde Unter: 
nehmung ift entweder Privatgejchäft oder Erwerbsgeſellſchaft, die Er- 
werbögefellichaft entweder offene oder Stille oder Actien-Afjociation. 


Die particulären ober berrſchaftlichen Geſchäfte ſind dadurch 
chargeteriſirt, daß nur Einzelne ber zur Unternehmung verbundenen Perſoncn 
ben Gefhäftsgang beflimmen, das Riſico tragen und ben Gewinn einziehen, 
währenb bie Anderen als „dienende“ Arbeiter die Arbeitsweiſung von ber ge 
ſchäftlichen „Herrichaft" empfangen und für die Vollziehnng bes berrichaftlicen 
Auftrages in firem Lohn abgefunden werben. inzeine find Gefchäftsherren, 
Arbeitgeber, allein gewinnberechtigt, Anbere Gefchäftsdiener, bloße Arkeitnch 
mer, welche abgelobnt werben. Die herrſchaftlichen Geſchäfte find alſo burd 
einen Gegenſaz ber unmittelbar mit Kapital betheilinten und folder Mitglieder 
bezeichnet, welche nur Arbeit in befoldeter und abgelohnter Berufsthätigkeit ohne 
Gewinn: unb Rificvantheil Teiften. Zieht man einen politifchen Vergleich herein, 
fo ift die „particufäre” (Marlo) Unternehmung geſchäftliche Autofratie. 

Se nachdem das herrſchaftliche Unternehmungstapital nur buch Eine 
Perfon als alleinigen Gefhäftsberen und Arbeitgeber oder aber durch eine Fer: 
bindung von Gefchäftsherren, eine Gefellfchaft, vepräfentirt if, bat man zwei 
Berzweigungen des Particulargefchäftes zu unterfcheiden: das Privatgeihäft 
und die Erwerbögefellfchaft. 

Die Erwerbägefelifhaften gliedern fi) weiter je nach der Form ber Fer: 
bindung, nad dem Unterſchied der Rechte und Pflichten zu und aus ihrer fapi: 
taliftifhen Gewinnverbindung: in offene, Commandite: (file) und in 
Actien-Geſchäfte. 

Die genoſſenſchaftlichen, föderalen Geſchäfte ( Wroduſctiv genoſſ. find 
dadurch charakteriſirt, daß jedes Glied bes Geſchäftes zugleich mit Kapital und mit 
Arbeit betheiligt, und in verfaſſungsmäßiger Weiſe an der Regierung des Ge⸗ 
ſchaftes Theil nimmt. Alle leiſten nur verfaſſungsmäßigen Gehorſam, haben 
Theil ar dem Geſchäftsgewinn und tragen auch am Rifico mit. Will mar 
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einen politiſchen Vergleich, fo ift diefe Beichäftsverbinbung eine auf ben Willen 
ber verhältnifmäßig gegliederten Geſammtheit, auf VBolksfouveränetät gegrünbetes 
demokratiſches Gemeinweſen. 

Die genoſſſen ſchaftlichen Geſchäfte find, ba fie auf der Vorausſezung bes 
fies von Kapital durch alle Genoſſen beruhen, zugleich auf Bildung von 
Laritalvermögen gerichtet. Zumal im Anfang müſſen fie in erfter Linie diefen 
Zwei verfolgen; aber auch fortlaufend haben bie neuzutretenden noch wenig be 
mittelten Genoſſen Sparzwang zu ertragen und alle Genoffen müflen an Aus: 
debnung des Genofſenſchaftkapitals arbeiten. Die Genoſſenſchaftsgeſchäfte gewinnen 
turh ihre Aufgabe fortgeſezter Kapitalbilbung und durch den Wechſel von @e: 
neffen mit verfchiebenartigem Kapitalantheil bie Eigenthümlichkeit, „Befellfchaften 
mit reränderlichem Kapital® zu fein. Tie neuefte franzöfljehe Geſezgebung nennt 
die Genofſenſchaft deßhalb »société & capital variable« umb bezeichnet hiedurch 
ren Unterjchieb won ben Hanbelögefellfchaften ober reinen Mflociationen ſchon 
gekildeter Kapitale. 

Auch die Unternehmungsformen mifhen fi unter fich felbft 


= fombiniren fi mit außertapitaliftiichen Formen w. Verbin- 
ung. 

Rifgformen: 1) Die induſtrielle Partnerſchaft: Ein Se: 
Köäftähert behält zwar aus eigenem Recht die leitende Stellung , betheiligt aber 
bie Rapitaldeinlagen und den Lohnverbienfi der Arbeiter am Reinertrage und 
(eder) auch am Riſico: im diefer zuerft in England aufgefommenen Unterneh: 
mungdari Tiegt eine Miſchung ber privatherrſchaftlichen und der genoffenfchaft: 
lien Geſchaͤftsform. 

2) Eine zweite partieulär-focietäre Mifchform ift jene Broductivgenofienfchaft, 

welche auch bloße Lohnarbeiter annimntt. 
Unter Combinationen verſtehe ich jede Verbindung mehrerer 
in einander greifender und einander unterftüzender Geſchäftsformen, 
welche die Selbftftändigfeit der in Combination getretenen Gefchäfts- 
tormen feſthält. Diefe Combinations- oder combinirten Geſchäfte 
teen uns 3. B. entgegen in Sombinationen einer Genoffen- 
chaft mit vielen Privatgeſchäften, deren ſelbſtſtändige Träger 
De einzelnen Genoſſen find: die Mafchinen-, Geräthe⸗, Zuchtſtier⸗, 
Rohſtoff Magazins-, Milchverarbeitungs- (Käſerei-), Abſaz-⸗ Lebens- 
mittelanſchaffungs⸗⸗ (Gonfum-), Verſicherungs⸗ und Kreditgenoſſen⸗ 
halten. Dieſe Genoſſenſchaften find collective Ergänzungsmwirth- 
\Bajten, repräfentiren genoſſenſchaftliche Sammtlapitale zur Stär- 
fung der Brivatwirthfchaften der Genoffen und ftehen zu den Privat- 
ghften nur der Genoſſen in Beziehung. 

Die wunderbare Blüthe des Sch.⸗Delitz'ſchen Genoſſenſchaftsweſens in ber Fleinen 
danwrirthſchaft und im kleinen Handwerk äußert ſich gerade in dieſen Combi⸗ 
Mlonen, während die reinen Geſchäftsgenoſſenſchaften oder Productivgenofſen⸗ 
(aften in der Welt jezt erſt nach Duzenden zählen. Die Eombinationen tdaren 
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vor Allem Bebürfnig zum Schuz, zur Schonung und Erhaltung der vom Groß—⸗ 
betrieb untergrabenen gewerblichen und landwirthſchaftlichen Kleingeiäfte; biejen 
geftatten fie, die erforderlichen firen Kapitalgüter (Maſchinen, Geräte, Magazine) 
unb das erforderliche, flüffige Kapital (an Stoffen, Xeber, Tuch, Saatgut n. |. w.) 
annähernd ebenſo vortheifhaft zu eriwerben und abzuſezen, ben Kredit ebenfo vors 
theilhaft zu benũzen, die Schadensgefahr ebenfo ungeftört zu ertragen, wie Eol: 
ches alles dem Großkapital möglich if. Ich möchte diefe Geſchäfſte Ergän- 
zungsgenoſſenſchaften nemen. Gie vor Allem mußten fi in der Zeit 
bes Ueberganges vom Klein⸗ zum Großgeſchäft zuerft entwideln; die Ucberganas- 
perioben, beren Bang bie Füße auf zweierlei Boden auffezt, verlangen die Cem: 
binationen. Der plözliche allgemeine Sprung vom Fleinen Parlticulär⸗ zum 
reinen Genofienfchaftsgroßgefhäft der Probuctivaffociation ift nicht möglich; die 
erfte Productivgenoſſenſchaft der Pioniere von Rochdale wuchs aus ber Ergän: 
zungögenofienjchaft, bem Conſumverein, hervor. Diefer Gang ift ber naturgemäße. 
Das Hervorireten ber Productivgenofjenihaften vor ben Ergängungsgenoflen: 
fhaften, namentli vor ben reinen Srebitgenofienichaften, würde unerflär 
lich fein. 

Eine zweite Kombination, die, wie ich vermuthe, mit dem Fort⸗ 
Ichritt der focialen Reform, immer mehr Boden finden wird, iſt die 
Verbindung der reinen Geſchäftsgenoſſenſchaft (Broductiv-&.) mit den 
Ergänzungsgenofjenfchaften. 

Die Productivgenoſſenſchaften werben unter fih zu Conſum-, Verficherungẽ⸗ 
Abfaz:, Kredit, Genoſſenſchaften fi verfnüpfen, und die Hau 8 wirtbfchaften ibrer 
Genofien zu Confum- und Verfiherungsverbänden combiniren. 

Eine noch zufammengefeztere Combination ift das particulär- 
jocietär-Öffentlihe ©. Sie tritt und z. B. in der feit einigen Jahren 
durch den englifchen Staat gebildeten Poſtſparkaſſe und Poſtverſiche 
rung3anftalt entgegen. 


Hauswirthſchaftliche Sonderinterefien treten in eine Spar: und Berficderungs: 
genoſſenſchaft zuſammen, laſſen fich aber durch die öffentlichen Geſchäftsorgane 
ber Poſt- und Staatsſchuldenverwaltung bedienen. Auch particulär-focielät: 
liberale Gombinationen find bereit erfennbar, indem mande Ergänzung: 
genoſſenſchaften zugleich als gemeinnüzige Vereine auftreten. 

Noch Fünnte man andere Combinationen anfügen. Auch die 
Combination wird gefchichtlich, wie jede gefellfchaftliche Verbindunge⸗ 
form, relative Geltung erlangen, theils als einleitende und überfüh 
rende Form, theild als definitive, vollendende, fertiggewordene Unter: 
Ihiede zufammenfaffende Form der W.-Verbindung. 

Der Mifhungen und Gombinationen find außerordentlich viele möglid. 
Diele find erft im Werben und ermangeln noch aller ftatiftifchen Beobachumg 
fo baß eine eracte Erörterung, welche leider felbft binfihtli ber einfachen und 
alten Geſchäftsformen genügender Grundlagen entbebrt, zur Zeit ganz um 
möglich if. 
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Schließlich ift nachbrüdlich hervorzuheben, daß die Productiv⸗ 
genoffenfchaft, welche von den erbittertften Feinden „bes Kapitals“ 
als allgemeine Geſchäftsform der Zukunft angefehen wird, felbft eine 
som des Fapitaliftifch-fpeculativen Concurrenz-Geſchäftes ift. 
Und zwar eine entwideltere Form, als irgend eine andere fpeculative 
Beihäftäform. 

Bon ihrem eigenen Standpunkt aus fehütten die Socialiften ber Probuctiv: 
zenoſſenſchaft das Kind mit bem Babe aus, wenn fie „das Kapital” ſchlechtweg 
ifeitigt Haben wollen Es Tönnte höchftens von ber völligen Beſeitigung des 
herrſchaftlichen Privatgeihäftes bie Rede fein. Auch hiegegen opponiren wir 
übrigens, vrgl. 6 221 f. 

Um eine vergleichende n.ö. Würdigung der verfchiedenen Unter- 
nehmungsformen durchzuführen, wird man bie objectiven und die 
inbjeetiven Erforderniffe, die Verhältnifie der Kapitalkraft und 
die Unternehmungsfähigkeit, für jede Unternehmungsform ge- 
jondert in Betracht ziehen müſſen. 

Bergl. meine Abhandlung über bie Unternehmungsformen, Tüb. Ziſchr. 1869. 

5 212. Bergleichende WBäürbigung der Unternehmungsformen. 
I. Ja Anſehnug der Rapitellraft. A) Grändungstapiteltraft. — Die 
Partieulargejchäfte entftehen als fire Kapitalgrößen aus ſchon gebil- 
detem Rapitaldermögen; die Genoffenfchaftzfapitafe müſſen meift erft 
eripart werden. 

Unter den Genoſſenſchaften treten denn aud im gefchichtli ganz 

Ielgerihtiger Priorität die Kapitalſammlungsgenoſſenſchaften: Sparkaffen, Erebit: 
genofienihaften, Baugenoffenfchaften n. ſ. w. zuerft auf. Der Charakter einer 
ebligaloriſchen Sparkaſſe eignet allen Genoffenfchaften, im @egenfaz zu ben Er: 
merbögefellfchaften, welche fchon fertige KRapitaltheile an fich ziehen, die Bildung 
ſolher wenigſtens nicht ſelbſi organifiren,, außer fomeit ber Reſervefonds bedacht 
wind. Die Genofſenſchaft Tegt den Genoffen bie Aufgabe auf, ſelbſt die Ba- 
ſiß zu bilden, auf der fie ald Unternehmer emporfommen follen. Ohne biefe 
Slementarbildung des Kapitalvermögend würden die Genoſſen auch der Clemen⸗ 
hrfäule der Unternehmereigenfchaften entbehren. 
Die Genoſſenſchaft eignet fi) nun als Unternehmungsform wegen 
ihrer eigenthümlichen Art der Aufbringung des Unternehmungsfapi- 
told in feinem Falle für Unternehmungsobjefte, welche von allem 
Anfang an eines großen Kapitals bebürfen. 

Seine Handwerker: ober Bauern: oder Arbeiter:Genoffenfchaft wird ent: 
ächen Mnnen zu dem primären Zweck, eine Eifenbahnlinie, bie ein Olied bes 
he if, in die Hand zu nehmen, ober mit einem Großhandelsgeſchäfte 

eginnen. 

& if denkbar und durch bie Erfahrung beſtätigt, daß eine Reihe von Pri⸗ 
“nterneßmungen durch Kapitaltheilchen, bie in ben Iezteren erübrigt werben, 
Meine große Kapitale genofienfchaftlich zu ihrem Gebrauche herftellen können: 
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Magazine, Tandwirtbichaftlihe Maſchinen, Walken und Appreturanftalten, Be 
trieböfapitale für einzelne Anſchaffungen; bier geht eben die genoſſenſchaftliche 
Inſtitution mit Turnus und Simultan-NRuzungen und mit einzelnen colletiven 
Betriebsfapitaläfunctionen als gemeinfcaftliches Ergänzungsfapital in bie Cin⸗ 
zelmirtbfchaften ein. Auch iſt denkbar und durch die Erfahrung bewieſen, daß 
bie Genoffenfhaften große flüffige Kapitale für den Waarenhandel und lat: 
verkehr zu concentriren vermögen; bie Krebitgenofienfchaftsbewegung ſezt in ber 
Gegenwart jährlich Humberttatifende art neuen Kapitalen an und bie engliihe 
Cooperativbewegung zeiat in ben großen Central distributive stores genofle- 
ſchaftliche Großhandelsgefhäfte. Ein Diftrift von Genoffenfchaftzfakriten Tönnte 
wohl auch einmal eine Diſtricts-Eiſenbahn bauen, einen Genoflenfhaftäfenal 
anlegen,‘ eine cooperative Tampferlinie gründen. Die Großfapitalswiribideft 
wirb aber, wo für allgemeine Bebürfniffe von Anfang große Kapitale con: 


centrirt werben muſſen, ben nichtgenoffenfchaftlichen Großfapitalien am längftn 


verbleiben. Dan würde fehlgeben, biefe Schranke als eine Schattenſeite der 


Genoſſenſchaft barzuftellen. BDiefelbe if vielmehr eine Garantie, daß bie Ge 


noffenfchaft, wenn fie je die überwiegende Unternehbmungsform würde, nur lany 


fam und gefund und nur ergänzend in eine Großfapitalswirtbfchaft hineinwachſen 
wiirde. Die leztere würde Krönung einer Maffe von vorausgehenden Genoflen: 
[haften werben, welche die Maſſe der Bevölferung Stonomifch, ſittlich und re 


litiſch ſchon felbfiftändig gemacht hätten; fie würbe SInftitution einer Genofen: 


haft von Genoſſenſchaften. Die allmälige Befchreitung bes Geſchaftsgebittes, 
wo das große fire oder flüſſige Kapital ben Ausſchlag giebt, iſt der Genoſſenſchaft 
nicht verwehrt; allein praftifch, wie logiſch, Tann dieß erft der Abſchluß ber 


Bewegung werben. 


Die Gründungs-Rapitaltraft der Privat unternefmung 
ift von dem individuellen Vermögen des Privatunternehmers abhängt 
und Tann nur nad feinem individuellen Reale und Perſonallredit 
ansgebehnt werben. — Jede Form der erwerbsgeſellſchaft 
lichen Affociation ſchon vorhandener Rapitale geftattet dagegen für 
rentable Unternehmungen eine beliebig große Hänfung des Kapital 





vermögens. — Rentabilität überhaupt vorausgefezt kann eine jet 


große Kapitalquantität dur die Actiengefellichaft für einen 
Unternehmungszweck Toncentrirt werden. Dieß ift die Stärfe ber 
Actienunternehmung. 


Die Collectivgeſellſchaft und bie flille Geſellſchaft haben in Hinficht auf die 


Kapitalquantität zwar Feine Begrenzung durch Vermögen und Krebit einer ein⸗ 


zigen Perſon, wohl aber dadurch, daß das Vertrauen ſtiller Theilhaber zu Ge: 
tanten, bie unabhängig und body auf freinde Gefahr difponiren, ein begrenzte) 
ift, ferner badurdh, daß ber Verband collectiver Geſellſchofter perfönliche Bekannt: 
haft und Controle vorausfezt und daher eine enge numerifche Begrenzung ber 
Theilhaberſchaft mit fich bringt. 


Die Grundungs⸗Kapitalkraft der verſchiedenen Geſchäftsſornen 





Bergleihende Würdigung ber Unternehmungsformen. 43 


fäßt nicht bloß eine quantitative Vergleihung zu. Auch für bie 
Siderheit der Gründung ift die Befähigung eine ungleiche. 

Geſund und ſtark erweist ſich darin die Genoſſenſchaft, fehr 
ſchwach das Privatgefchäft, faft zu Fräftig das Actiengefchäft, unjicher 
verhalten fi die übrigen Geſchäftsformen. 


Da3 private Unternehmungskapital theilt das Schickſal der wirthſchaft⸗ 
Iisen Gefammteriftenz des Privatımternehmerd. Es wirb baber, wenn es per» 
jönlide oder Familienzwecke erheifchen, der Unternehmung auch wieder entzogen. 
Behl können dann durch Veräußerungen andere Privatvermögen an bie Stelle 
bes grünbenden und fortfezenben Bermögensd treten. Dieſer Wechjel kann unb 
will aber nit immer zur rechten Zeit auögeführt werben, und ſchon barin liegt 
une Schwäche ber Priatunternehmung, abzufehen davon, baß mit dem Vermoö⸗ 
gensfortbeſtand auch bie Continuität ber geſchäftlichen Leitung in Einem Geiſt, 
rach guter Tradition, verfnüpft if. Auch Eollectiv: und ſtille Geſellſchaf⸗ 
ten unterliegen gleichem Schidfal, fofern in den „perfönlih haftenden“ Gefell: 
Khaftern bie ganze wirtbfchaftliche und fonflige Perfünligkeit in den Gang 
der Unternehmung eingreift. 

Dagegen zeigt fi bei ber Actiengefellfchaft eine völlige Losldfung des 
Dermögend der Unternehmung von der Individualität ber Unternehmer. Bon 
1000 Actionären können 999 vBllig verarmen; dad Actienfapital bleibt bavon 
unberührt, und 1öBt fich nur aus Gründen auf, die das Schickſal der Actienunter: 
nehmung ſelbſt betreffen. 

Beſonders nachtheilig kann die folibarifche Verknipfung der Unternehmung 
mit der ganzen Privat: und Familienwirthſchaft dann werden, wenn der Un⸗ 
tnebmer bie Luft zu feinem Geſchäft verliert, — wenn er in einem zweiten 
und dritten Geſchäfte unglücklich ober unſolid wirb, in deſſen Ruin jede andere 
keiner Unternehmungen mit bineingerifien wirb, wenn feine Familie von Unglüd 
betroffen wird, fein Haushalt fchlecht geführt wird, mern die Unternehmung in 
den Erbgang kommt, getheilt ober einem Haupterben belaftet und mit geſchwäch⸗ 
tem Betriebskapital übergeben wird. Hunderte von Krifen brechen aus ſolchem 
Anlaß über Privatunternehmungen auß, niet inımer tritt eine integrale Weber: 
gabe der Unternehmung an einen neuen mit zureichenber Kapitalkraft ausgeſtat⸗ 
den Unternehmer ein. Die Actiengefelichaft, welche ihr ganzes Kapital von 
ven Privatſchickſalen der Actionäre emancipirt und bdiefes Kapital als felbftflän: 
bige wirtbfchaftliche Perſönlichkeit hinſtellt, bat hierin durch rein collective Eli: 
minirung ſtörender Swifchenfälle eine vergleichsweiſe Stärfe. Bei Compagnie: 
geſchäften ift jene Abhängigkeit zwar eine geringe infoferne, als Störungen 
außerhalb ber Unternehmung nie alle Unternehmer zugleich ergreifen werben; 
immerhin ſind auch fie diefen Störungen nnd Unterbrechungen ausgeſezt. 

Richt baffelbe gilt von der Genoſſenſchaft. Wohl mechjelt fie in ihrem 
Ritgliederbeſtande; fie ift jedoch durch ihre Neferven, durch bie fortbauernden 
Einlagen und neuen Beitritte in ber betrachteten Beziehung mehr gefefligt, als 
Trivatunternehmung und Eollectiogefellfchaft. 


Unter den Störungen bes Gefchäftsvermögens durch Die Zufälle der 


44 Kapitalfraft bes bereit# gegründeten Befchäftes. 


Individualität des Eigenthümers treten der Tod des lezteren und 
der hieran ſich anſchließende Erbgang, die Erbtheilung unter meh— 
rere Erben, die Belaſtung des Geſchäftes mit fremdartigen Renten 
und Schulden hauptjächlich hervor. 

Diefen Störungen unterliegt die Actiengeſellſchaft gar nicht. 
Ihr gegebened Kapitalvermögen wird durch den Tod noch fo vieler 
Actionäre, oder aller Directoren und Verwaltungsräthe, direct nicht 
berührt, fondern höchftens mittelbar, infofern ala Aenderungen in der 
Betriebjamkeit für das Gefchäft vor fich gehen. Unter den andern 
affociativen Formen der Unternehmung wird wohl die Genoſſenſchaft 
am wenigſten von dem Ableben der Kapitaleigenthümer berühtt. 
Dagegen ift auß diefem Anlaß die a bedentklichen 
Kriſen ausgefezt. 

Tas Erbrecht vermag biefe Schwäche der Privatunternehmung theilweiſe 
zu überwinden, wenn es bie Sntegralvererbung, fei es ab intestato burd 
Majvratsrecht, fei e8 durch Fideicommiß und entails bei Teftirfreiheit, von einer 
Generation in bie andere durchführt und durchzuführen geftattet. Dan rühmt 
bie englifche Anwendung ber Teſtamentsfreiheit zur ungetheilten Erhaltung der 
Geſchäftsvermögen über ben Tob des jemeiligen Inhabers hinüber (entails). 
Allein bie erbrechtlihe Iſolirung des Vermögens für den Unternehmumgszwed 
hat theils Gerechtigkeits-Bedenken, theils wirb von der (an fi) unbebenflichen) 
Teftamentöfreibeit Fein Gebrauch gemacht, theild wird ber ungeibeilt bleibende 
Unternehmungscompler durch Abfindungskoſten in feiner Kapitalfraft, namentlich 
in feinem Betriebsfapital, geſchwächt. Das englifche Privatgefchäft firebt durch 
Mentens und Lebensverficherung zu Gunften der Nacherben biefed zu überwinden. 
Gewiß eine lobenswerthe Tendenz der englifchen Mittelflafien! Bei großer gu: 
milie ift fie jedoch ſchwierig und nur unter Aufwendung vieler Erfparnifie für | 
bie Berfiherung durchzuführen. So zeigt fich denn bie Actiengeſellſchaft dbarın 
als ftärkfte Unternehmungsform, daß ihr gegebenes Kapitalvermögen ben Wechſel⸗ 
fällen ber Erbtheilung und Erbsverängerung volftändig entzogen ift. 

Dauernde Unternehmungen, welche die unbedingte Eon 
tinuität einer breiten Rapitalbafis verlangen, lieben die Form der 
Actiengefellfchaft wefentlich auch deßhalb, weil diefe Form jene Bali! 
von allen individuellen Zufälligfeiten im Leben der Kapitaleigenthümer 
freimacht. | | 

8 213. Sort. B. Kapitalkraft des bereits gegründeten Geſchäftes 
— Außer der Gründungskapitalfraft ift die Beweglichleit der Ka— 
pitalfraft nad der Gründung, fo 3. ſ. die Elafticität der Ka— 
pitalfraft ſchon gegründeter Gefchäfte von größter Bedentung. 
Sie äußert fi in der Art, wie dag Geſchäft ökonomiſch gebotene 
Kapitalmehrungen und Rapitalminderungen durchführt. 

a) Die Kapitalmehrung ift bei Brivatunternehmungen, Ge 
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nofjenfchaften, im Wefentlichen auch bei @ollectivgejellichaften zwar 
eine nur allmälige, aber eine ftätige. Bei Actiengefellichaften kann fie 
plözlih in größtem Betrage vollzogen werden, ftellt aber fein 
allmäfige3 fo zu fagen organiſches Wahsthum dar. 

Das Privat geſchäft hat die Tendenz, ſich langſam auszubehnen und 
len Reinertrag, welchen ber perfünliche Verbrauch des Eigenthümers unb feiner 
samilie übrig Täßt, als Kapitalzuwachs aufzunehmen. Dieſe Tendenz ift durch 
derſchiedene Urfachen herbeigeführt: die vis inerhae auf dem ſchon betretenen 
Beden zu bleiben und bier ſich außzubreiten, fobann die Konkurrenz, welche zur 
vollen Aneignung ber Vortheile des größeren Kapitalvermögen gebieteriich auf: 
fordert. Was weiter bie Urſachen fein mögen, bie Thatfadhe felbfi, daß bag 
Privatkapital bis zur Grenze der Rentabilität ber Kapitalvergrößerung einen 
innern (freilich nur inbivibuellen) Drang ber Ausdehnung bat, ift außer allen 


Bei der collectiven und ſtil len Geſellſchaft, bei Tezterer in Anfehrung 
der perſonlich haftenden Gefellichafter, ift Aehnliches, aber nicht in gleichem Grabe 
und nicht mit gleicher enbgiltiger Wirfung wahrzunehmen. Neben ber Gefell: 
\haftöunternehmung werden leicht vom einzelnen Geſellſchafter privatim Ge: 
Ihäfte anderer Art verfolgt, denen bie fapitalifirten Meinerträge aus ber Geſell⸗ 
Kaftäunternehmung zuwachſen. Ober dient bie Stärkung der Kapitalfraft bes 
emen Genofien dem Streben, das Banb der gemeinfamen Unternehmung zu 
[en ımd diefe Teztere, unter Ausftoßung des Kapitals der Geſellſchafter, in ein 
Privatgefchäft Üüberzuführen. Zahlloſe Affociefchaften Idfen fi mit der Kapitals: 
eftarfung einzelner Befellfchafter anf. 

Biel Fräftiger, wenn gleich ebenfalld allmälig, wirkt der Ex—⸗ 
panſionstriebdesKapitals der Genoſſenſchaft. Diele 
Unternehmungsform zeigt auch hier bejonders helle Lichtjeiten. Nicht 
blos der Zwang der Konkurrenz und ber Reiz der Mente drängen, 
wie beim Privatgefchäft, zur Ausdehnung des Kapitalvermögend bis 
auf eine gewiſſe, fofort näher zu beftimmende Grenze bin, fondern 
bie den Unternehmungszwed begleitende Function der Genofjenichaft 
it ein von individueller Laune unabhängiger, orga- 
nifirter und gefellfhaftlider Kapitalbildungs 
Wang. Es erfolgen immer neue Einlagen oder Burüdlegungen 
aus den Dividenden zum Mefervefonds, Beiträge folcher, welche die 
Genoſſenſchaft blos als Plaz der höheren Rapitalrente auffuchen, ohne 
ſelbſt eine Verſorgung mit Kredit, wohlfeilem Einkauf, Rohftoffen, 
Naſchinen, Arbeitsgelegenheit u. ſ. w. in Anſpruch zu nehmen. Aus- 
tritie Einzelner führen nicht zu plözlichem Rückſchlag, etwa fo wie 
das Privatgefchäft durch Todesfall und Erbgang in feinem organifchen 

Vachsthum umterbroden wird. Sogar der Kredit als fremde Ka— 
pitalquelle der Genoſſenſchaft Tann eine bejonders kräftige Unter- 
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ſtüzung der Kapitalkraft der Genoſſenſchaft werden, inſoferne als die 
mit den Verhältniſſen der Genoſſenſchaft bekannten oder die bei ihr 
zugleich mit directem Kapitalriſico als Genoſſenſchafter betheiligten 
Leihkapitaliſten hauptſächlich Gläubiger werden, und entweder in Folge 
dieſer näheren Bekanntſchaft ſowie des eigenen Intereſſes nicht kün⸗ 
digen wollen, oder wegen Eingehung zweckmäßig angeordneter 
Friſten für die Kapitalzurückziehung im kritiſchen Moment mit raſch 
der Unternehmung fich entfremden Dürfen. In allen diefen Hin- 
fihten zeigt die genoffenfchaftliche Unternehmung eine befonder3 ge: 
funde Rapitalfraft. 

Allerdings hat das Anwachſen der genofjenfchaftlichen Kapital- 
kraft aud eigenthbümliche Grenzen. Den Neubetheiligungen 
weiterer Genoſſen jteht der Nüdtritt älterer entgegen. Die Ausdeh— 
nung der Geſchäfte bat ihre bejtimmte Grenze an den Bebürfnifien 
der Genoſſenſchaft: das Kapital der Handwerferbant am Kreditbe⸗ 
dürfniß der Genofjen, — das Kapital für die Unfchaffung von Leben: 
mitteln, Rohſtoffen, Mbfazmagazinen und Maſchinen an dem Leben: 
mittel⸗, Robitoff-, Majchinen-Bedarf, an der Leiftimgsfähigteit der Ge 
noffen für den Abſaz, — das Kapital der Productivgenoffenfchaft der 
Zohnarbeiter an der Quantität Arbeit, welche die Genofjen durch die 
Broductivgenofjenichaft vortheilhafter zu verwerthen fuchen. Die Ge— 
noffenschaften haben eine Grenze der Kapitalausdehnung auch au der 
Möglichkeit der mechfelfeitigen Kritit der Genoffen in Hinficht auf 
Fleiß, Fähigkeit, Kreditwürdigkeit; denn bei uncontrolirbarer Aus 
dehnung werden fie, zumal bei folidarifcher Geſammtbürgſchaft Aller 
für Alle, leicht eine Urſache des Ruins. 

Die Erfolge der Genoſſeuſchaft verſchwinden über eine gewiſſe Mitglieder⸗ 
zahl hinaus, ſobald die Genoſſen einander perſönlich nicht mehr zu controliren 
vermögen. Die erfahrungsmäßige Aengſtlichkeit, ja Engherzigkeit einzelner Ge⸗ 
noſſenſchaften in Aufnahme neuer Mitglieder beſtätigt dieſes. Mit der Zahl 
der Genoſſenſchaftsmitglieder iſt aber auch das Kapitalwachsſsthum begrenzt. 

Dieſe immanenten Grenzen des Kapitalzuwachſes bei der Genoſſenſchaft 
ſind nicht geeignet, die Bedeutung dieſer Unternehmungsform herabzuſezen, ſon⸗ 
dern laſſen fie beſonders hochſchäzen. Denn damit hat fie gegen bie plutofa: 
tifche Augartung und die Üebertreibungen des Privat: unb Actienlapitals inneren 
Halt, eine für die Volkswirthſchaft wohlthätige Stetigfeit; von ihr gilt nicht die 
Anklage, daß das Kapital im endlofen Thalerheden feinen Zweck habe, nicht der 
Ariftotelifche Vorwurf wiber bie alte Bourgeoſie ). 


Soweit das genofjenshaftlühe Kapital ſich mehren ſoll, vollzieht 
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es feine Erpanfion allmälig. Es erdrückt nicht Durch plözlich ange- 
ihtwollene Kapitalübermacht die Soncurrenten, und den Burüdbleiben- 
den fteht felbft die Anwendung der Genofjenfchaft frei. Dieſe hat in 
‚ich die Gewähren ruhiger gleihmäßiger, von Gleichgemwichtsftörungen 
freier Bildung, Erhaltung, Vertheilung und Mehrung der Kapital- 
kraft der Heinen und mittleren Leute. Sie ftellt dem Egoismus des 
herrſchaftlichen Großkapitals inneren, aber ganz freien 
Widerſtand entgegen und ift doch Tapitalfräftig genug zur Concurrenz. 

Ein anderes Bild bietet in Anfehung des Kapitalwachsſthumes 
die Actiengejelljchaft dar. Der reine Gewinn fließt in ebenfo 
vielen Kanälen auseinander, als die Gejellichaft Actionäre hat. Er 
geht entweder im perjönlicden Verbrauch der Actieninhaber oder in 
anderen Unternehmungen auf, welchen dieſe fich zuwenden. Die Üctien- 
miernehmung jelbft empfängt regelmäßig Die aus ihrem Reingewinn 
geihöpfte Bermehrung des Nationallapitals nicht zu ihrer eigenen 
Ausdehnung. 

Das organiſche Wachßthum aus fich felbft if} Bier befchräntt. Zwar wirb 
an Reſervefonds von der Actiengefellfegaft angelegt. Allein häufig find die Zu: 
wendungen an den lezteren an ſich gering, und wo fie beträchtlicher find, bienen 
he der Bededung außerordentlicher Unglidsfälle und ber Auffüllung ber Divi⸗ 
enden magerer Jahre aus ben Reſervaten ber fetten Jahre, nicht der allmäligen 
Ausdehnung bed Actienfapitald. Es ift eine Seltenheit, daß das Ieztere durch 
m Rarfe Amortifationen ber firen Rapitale über den Betrag ber wirklichen Abs 
nıgumg hinaus anwächsſst, und bie große Widerſtandsfähigkeit, welche Private 
wnternehmumgen in kritiſchen Zeiten wegen vollzogener Amortifation ihrer alten 
Rapitale, wenn auch in Folge einer foliden Fiction, zu entwideln vermögen, 
ſehlt vielen Actiengefellfhaften. 

Schreiten die Actien-G. zu Rapitalerhöhungen durch Emilfion 
von neuen Actien, jo gejchieht es fogleich in größerem Maßftabe und 
plözlich. Nach diefer Seite, werden Actiengeſellſchaften für Unter- 
nehmugen ſich eignen, welche nicht blos von Anfang große Kapitale 
beiichen, fondern auch ftoßweise ftarfe Kapitalvermehrungen bedingen, 
z. B. für Eifenbahnen, wenn fie ihren großen alten Linien neue, dem 
„alten Nez“ ein „neues Nez” beifügen. Die Genofjenihaft ift für 
diefe Fälle nicht anwendbar. | 

b) Die Beränderung des Kapitals fchon gegründeter Gejchäfte 
tm auch in einer Verminderung beftehen. 

Das Kapitalvermögen muß nämlich in vielen Fällen ganz oder 
theilmeile eine andere Anlage fuchen, der bisherigen Unternehmung 
entzogen werden. Dieſe Contraction auf altem Boden ımd die Ab- 
foßung anf andere Unternehmungsgebiete geht für die verjchiedenen 
Unternehmungsformen wieber mit einem ungleichen Maße von Leich— 
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tigfeit von Statten. Gleiches Verhältniß der Vertheilung des Ge 
fammtlapital3 auf Anlage und auf Betrieb vorausgeſezt — ift die 
Uebertragung der Kapitale auf neue Unternehmungen leichter für das 
Privat, dad offene und dag Commandite-Geſchäft, als für 
die Genoſſenſchaft und für die Uctiengejellichaft. 

Die Actiengefellfchaft erhält durch den Unternehmungszwed ihre Indiri⸗ 
dualität, fie if ein von ber Perfönlichkeit der Actionäre losgelbötes Vermögen 
Der glückliche Erfolg erfordert es, daß dieſes einer fremben Direction auf Rifich 
der Actionäre anvertraute Vermögen flatutarifch einem beftinmten und begrenzten 
Unternebmungsgebiete zugewieſen fei; Vagheit und Bielerleigeit im ber fatutas 
rifhen Zwedbeftinunung ift vom größten Uebel und öffnet dem Betrug Thin 
und Thor. Die Ueberführung des Unternehmungskapitals zu anderen Unter: 
nehmungen verlangt nun eine durchgreifende Verfaffungsänberung, eine Neu⸗ 
conftituirung der künſtlichen wirthfchaftlihen Perſönlichkeit. Die Actiengefel- 
haft wird daher oft eine theilweiſe Heimzahlung des Kapitals der Beränberung 
ber ganzen Richtung des Unternehmens vorziehen. Allein auch dieß hat fine 
Schwierigkeiten und ber unbefchäftigte ober ſchwer zu befchäftigende Theil de 
Kapital muß ſchon beträchtlich fein, um theilweife Heimzahlung des Stamm: 
kapitals zu veranlaffen. Leichter allerdings vollzieht ſich die Gontraction durd 
Tilgung von Obligationen (Prioritäten), welche der Actienunternehmung eine 
elaftifchere Quantitätöbeftimmung ihred Kapitals ermöglicht; Sprünge find aber 
auch darin ſchwierig. Schwerfällig bleibt die Actiengefellfchaft für jebe Art der 
dauernden Kapitalseinſchraͤnkung. Und nicht immer find dauernde Gontractionen 
wänfchenswerth. Die Actiengefellichaft wird fi daher, alle anderen Beziehungen 
als gleich vorausgefezt, vorzugsweife für Betriebe eignen, welche bauembd ben: 
felben Zweck verfolgen, einem gleicbleibenden Bebürfnig entgegenfommen. Tirle 
Beſchrankung ergiebt fi) auch dadurch, daß nad) der Seite ber Betriebſamleit 
die Actiengefellfhaft vom Wechfel der Actionäre emancipirt if, die Betriebsleitung 
aber neu beftellt werben muß, wenn der Zweck ber Unternehmung wechſelt. 

In diefem Zuſammenhang greift der Unterfcjieb von Anlage: und dr 
trieböfapital bebeutenb ein. Unternehmungen mit vormwiegenbem firtm 
Kapital werden fih, namentlih wenn bie Abnüzung einfach wieder zu erſezen 
iſt, für bie Actiengeſellſchaft mehr eignen, als Unternehmungen mit Vorwiegen 
ſolchen Betriebskapitals, welches in kürzeſter Rotation immer neue Placemmnts 
feinem ganzen Betrage nach fuchen muß. In der That iſt die Maſſe des Actten: 
kapitals von heute in bie großen Verkehrsanſtalten geſtedt, deren öfonomildt 
Signatur in dem Webergewicht des firen, im Maße der Abnuzung gleichartig zu 
erneuernden Kapitals liegt. Der Waarengroßhandel aber mit Uebergewidt bes | 
Betriebskapitals ift in der Form der Actienunternehmung meift unglüdlich gewelen. 

Allerdings qualificiren fi von den Krebitgroßhanbelö-Functionen mandt für 
bie Actienunternehbmung. Es find aber jene, welche in Geftalt einer gleichblei⸗ 
benden einfachen Technik gleichmäßig wiederkehren, wie ber Wechſelescompie, bad 
Lombard⸗, das Hypothekenbankgeſchaft. Troz dem Vorwiegen des Betrichfapitald 
weifen bie Disconto:, Lombard: und Hypothekenbanken bie beften Ergebnifle al 
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wofür außer dem fo eben hervorgehobenen Erflärungsgrunde allerdings noch andere 
Umflände entfcheibend in bie Wagfchaale fallen. 

Eine moderne Unternehmung, der Eredit-Mobilier oder bie 
Bründungsbant, hat außer anderen Schwierigkeiten auch die gegen 
fh, daß fie einem ſehr ungleihmäßigen Kapitalbedarf gegemüberitebt. 

Periodiſch und ſtoßweiſe brechen die Geſellſchaftsunternehmungen dur). Oft 
tanchen in einem Jahre Duzende neuer Geſellſchaftsgeſchäſte auf, an deren Ent: 
bindung die Gründungsbanken Antheil nehmen, und dann fommen mieber vier: 
mal Iängere Perioden, in welden ber Brünbungsgeift ſchläft. Die Gründungs⸗ 
tanfen hätten nun freilich die ſchöne Aufgabe, nicht blos zu gründen unb grün 
dungsſchwangere Geichäftsperioden zu entbinden. Sie follten bie nachfolgende 
zeit de Gründungsſchlummers zur erfien Warte ber Pflegekinder benilzen, bis 
viele entwöhnt find und auf eigenen Füßen ſtehen können. Giner erziehenben, 
conjolibirenden Fürforge durch wirtbfchaftlide Mächte, welche Erfahrung in 
ateßen Sefchäften, viel Intelligenz und Kapital zur Verfügung haben, bebürfen 
die meiften jungen Actienpflänzlinge. Würben bie Grünbungsbanfen, ftatt blos 
in Agiotage einen ungebührliden Hebammenlohn zu ziehen und mit biefem da⸗ 
ton: und einer neuen Gründung zuzulaufen, wirfli mit einer längeren Accli⸗ 
matiſirung fich befaffen und erft, wenn ihre Sezlinge feſtgewurzelt find, in einer 
weiten Periode bie Patronage neuer Gründungen übernehmen, fo könnte biefe 
Einfart noch zu Ehren kommen, welde im Pereiriſchen Credit Mobilier wegen 
ter m&salliance mit dem napoleonifhen Cäſarismus fein eigentliche fair 
trial gehabt hat. Allein die menſchlichen Leibenjchaften fprechen gegen bie 
Vahrſcheinlichkeit, daß biefe Reform bald eintreten werbe- 

In Paris „gründete man 1855 eine G.-Actiengefelligaft von 20 Mil. 
a 1 $t.:&ctien >pour le mariage de l’Amerique et de l’Afrique.« Natür: 
[ih eine reine Betrügerei l Die Pariſer Betrugsprozeſſe von 1858 enthüllten den 
zoll, daß Actienſchwindler die Actien auf einer Tenne mit Beſen durcheinander 
fegten, um ihrer unfanberen Waare ben Anſtrich kuranter Artikel zu geben. 


Die Brivatunternehmer, die Collectivgeſellſchafter, die 
Beranten der ftillen Gefellfchaft führen bei einer vollen Frei— 
heit der Dispofition das Kapital rajch, wie es die Eonjunctur heifcht 
md die ftattgehabte Kapitalfixirung geftattet, auf andere Unterneh- 
mungägebiete über. Um leichteften vermögen dieß Die Privatunter- 
nehmungen und die offenen Gefellichaften, welche denn auch nad) that- 
fühlicher Erfahrung Waarenhandel am erfolgreichften betreiben. Sie 
fünnen aber aud) egcentrifche Unruhe in dag Gejchäftsleben tragen. 

Eigenthümlich verhält fich im Hinblid auf das in Frage ſtehende 
Moment die Genoſſenſchaft. Sie ift aus verſchiedenen Urſachen 
nicht fähig, ide Unternehmungsobject raſch zu wechſeln. Sie hat in 
ſich ſelbſt die Kräfte der Direction, aber nur für das beftimmte, 
den Genofien erfprießliche Geſchäft. Als Productivgenoffenichaft hat 
fie gang beſtimmte Arbeitsfähigfeiten von Spinnern, Maurern, Schnei- 
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dern, Bianofortemacjern u. |. w. zu beichäftigen. Das ergänzung?: 
genofjenschaftlihe Kapital dient ganz beftimmten, die Privatwirth 
ichaft der Genoſſen ergänzenden Aufgaben. Eine Abweichung bon 
den lezteren droht die Genofjenichaft in Atome auseinander zu jprengen. 
Die Genoſſenſchaft wird fich daher nur dauernden linternehmungs- 
zielen zuwenden können. Sie thut dieß im Konfumverein, der Ma— 
gazins⸗, Rohſtoff⸗, Kreditgenofjenfchaft ganz unzweifelhaft. Der Um: 
fang ihrer Gefchäfte hat aber auch in der Veränderung ein beftimmte: 
Maß: das Bebürfniß, beziehungswelfe die productive Leiftungsfähig- 
feit der Genoffen. Mit diefer Größe ſelbſt wächst und mindert fich 
das Kapital, welches Beihäftigung findet. Jene Größe wechſelt aber 
nur zugleich mit der Anzahl der Genofjen, mit Diefer aber wieder 
das Genoſſenſchaftskapital felbft. So ift der Genoſſenſchaft eine dem 
wirffichen Bedarf folgende Elafticität wie der Erpanfion, jo der &on- 
traction des Geſchäftskapitals gefichert. Ohne Polizei vermag ſie 
viel zu der vom Socialismus geforderten Stätigfeit des Kapitals ber 
zutragen. Auch diefe Seite der Genoſſenſchaft ift helles Licht. 


Freilich wird bei diefer günftigen Anſchauung zweierlei vorausgeſezt. Ein: 
mal; das Genoſſenſchaftskapital werbe ziemlih gleihmäßig oder doch im 
Berhältniß der Benüzung von benjenigen Genoſſen aufgebradt, weld 
die ihnen bdienliche wirthſchaftliche Veranftaltung der Genoffenfchaft wirklich be 
nüzen, (dev Vermögenstheil derjenigen, welche blos Kapital auf höheren Gewinn 
einlegen, muß in mäßigen Grenzen gehalten werden); andernfalls verliert der 
Austritten ber blos mit Guthaben betheiligten oder berjenigen Genoflen, NE 
Kapitalbeitrag zur Benüzung ber Genoffenfhaft im Mißverhältniß fteht, die 6: 
noſſenſchaft die hervorgehobene Elafticität und Stetigfeit. Zweitens: dürfe 
das Kapital nicht vorwiegend eine Yangwierige Firirung eingehen, ba font vet 
vollendeter fucceffiver Ausnuzung entweber die Maffe der Genoffen von Austritten. 
denen neue Beitritte nicht gegenüberftehen, zurückgehalten werben muß, oder ab 
die Erhaltung der genoffenfchaftlichen Anlagen (Rapitalfirirungen) einem zufanmen: 
ſchmelzenden Refte von Genoffen unmdglih wird. Genoſſeuſchaften haben fi} 
bis jezt im Gegenfaz zu Actiengefellichaften, ſehr wenig den Betrieben mit über 
wiegender Kapitalfirirung zugewendet, fondern blühen in Gefchäften mit te" 
wiegendent Betriebskapital, allerdings bei bauerndem Unternehmumngszwede. Der Cen⸗ 
fumverein und bie Kreditgenoffenfchaft geben hiefür Zeugniß. Die gelungenen Fre 
ductivgenoffenfhaften haben ebenfalls ſtarkes Betriebäfapitalgbebürinig: Maut“ 
Schneider:, Pianoforte:Genoffenfchaften, welche eines bedeutenden Materialfentt 
bebürfen. Daſſelbe zeigt fih an ber Rohſt off genoſſenſchaft. Tie Magazint 
Genoſſenſchaft miethet ihr Lokal, Hat jedenfalls ein Leicht veräußerliches Anlage 
Fapital. Die Baugenofienfhaft, mofern fie nicht vorwiegend Zwangafpartatit | 
ift, bindet entiprechend bie Kapitaleinlagen. | 

Die beiden Voraußfezungen erfüllt nun für die Regel die @enoffenigef 
nach ihrer ganzen inneren Natur und Bfonomifchen Anlage. Sie Hat ala em 
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fratifche Geſchãftsform gleichbeitliches Streben und muß als Erwerbsanftalt für 
ane Mehrheit von Arbeitsfräften, ber einfeitigen, nur wenig Arbeltönelegenheit 
Ihaffenden Firirung der Kapitale widerſtreben. Ber genoſſenſchaftliche Betrieb 
wird auch hienach am ſpäteſten an jene Nuternehmungen mit riefigen firen Ka⸗ 
pitalen: Eiſenbahnen. Schiffahrtslinien, Bergbetriebe, metallurgifche Riefengefchäfte. 
berantretere Fünnen. Dieſe Unternehmungen werben theils Bffentliche und Actien: 
Geſchaäfte werben und verbleiben, theils, mo außer großer Kapitalfirirung emfiger 
Betriebsfleiß erforderlich if, In ſtarken Privatbänden verharren. 

Biel fixes Kapital verlangt auch die Bodenwirthſchaft. Die 
Forſtwirthſchaft in welcher dieß der Fall, bie Rotationsperiode fehr 
gedehnt, Der Arbeitsbedarf ſehr gering ift, haben fi) denn vermögeng- 
kräftige und ewige juriftifche Perſonen als Träger des Kapitalis- 
mus eingeſtellt. Für den feldwirthichaftlidhen Betrieb aber 
eignet ſich die Broductivgenoffenfchaft, troz dem Bedarf an firem Ur- 
tapital, vorzüglich. 

Bei ber Gtetigkeit der perfönlichen Verbältniffe in der Landwirthſchaft iſt die 
jelbwirthfchaftliche Genoffenfhaft unter allen künftigen Productiogenoffenfcpaften 
bieienige, welche am wenlgften von jähem Mitglicherwechiel bedroht wäre. Durch 
Bildung eines Mefervevermögens, daB auf das fire Bodenkapital gejchrieben wird, 
und durch zweckmäßige rechtliche Renelungen für die Kündigung landwirthſchaft⸗ 
Iiger Senofienfchaftsactien, wird ſich jede Schwierigkeit löfen laſſen. 

In Mil: und in Combinationdformen , welche ja in den gefchichtlicheh 
Uebergangsperioden ſtets zuerft Verbreitung gewinnen, bat die lanbwirthfchaft: 
lihe Genoſſenſchaft bereit? begonnen. Die Iandwirtbfchaftliche Genoſſenſchaft 
iR von ben Thünen, Gurdon (England) und Anteren im Snierefie des land⸗ 
wirtbfchaftlihen Brivatgefchäftes mit lezterem bereit3 combinirt worden, und 
in England fcheint bei ber jungen Grimbariftofratie die Neigung für die Com⸗ 
bination des Privatgutäbetriebes mit landwirtbichaftlihen Taglöhner:Productiv: 
genofienfchaften mehr und mehr Anhänger zu finden. V. A. Huber bat in 
einer feiner Iehrreichen Flugſchriften auf die betreffenden Vorgänge hingewieſen. 

8 214. Fort]. C) Ergänzung ber Kapitallraft durch Kredit, Pacht 
und Miete. — Die Genofjenfchaft, welche den Haushalt der Genoffen 
vom gemeinfamen Geſchäftsbetrieb jcheidet, widerfteht und widerſtrebt 
dem unproductiven Borgen, der Zehrſchuld. 

Das Genoflenihaftsfapital wirb von ben Erecutiond: und Bantjolgen des 
hauswirthſchafilichen Mißbrauches unproductiver oder pofitiv lüberlicher Vermögens: 
leibe überhaupt nicht erreicht. Indem man Krebit: und Anterſtilzungsgenoſſen⸗ 
ſchaften combinatoriſch entwidelt, ftelt man dem durch Verfiridung in Behr: 
ſchulden betriebenen Wucher flarfe Schuzmittel ſelbſt für die gefonderte Haus: 
wirtsichaft und das Hausvermoögen ber Genoffeu entgegen. Genoſſenſchaft ift 
dag pofitivfie Drittel zur Bekämpfung ber ruindfen Jehrſchulden, ſowie des un⸗ 
redlichen Erwerbes aus ſolchen. 

Auch dem Borgen von concreten flüſſigen Kapitalien, dem miß⸗ 
bräuchlichen Waarenkredit, widerſtrebt der ſocietäre Betrieb. 

4 * 
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Er bedient ſich viel vortheilhafter ber Conſumvereine, Rohſtoffgenoſſenſchaften, 
Handwerkerbanfen, — furz einer Reihe fpeciell ausgebildeter Ergängungsgenofien- 
fchaften, welche bem Borgen und dem Borgwucher frei entgegenwirken. 

Je größer bie Tänbliche Arbeiternoth wird, beflo cher werben fi) Grund: 
herrn in ihren eigenen Intereſſe berbeilaffen, mit Genoflenfchaften dauernde 
Pachtverhältniffe einzugehen und die Genofjen dauernd an ber Grunbrente par: 
ticipiren zu laffen. Ein Syſtem, viel probuctiver und viel beweglicher, viel freier, 
viel gerechter als der ehemalige Erbpadıt, fann fi und — ich glaube, wird 
fih frei hervorbilben. Vielfach wird daſſelbe mit freiwilligen Ablöfungen von 
Latifundientbeilen zu Genoſſenſchaftseigenthum enbigen. Auch da bedarf es nicht 
jener revolutionären und uniformirenb vorgehenden Zertrümmerung be3 privaten 
Grundbefizes und privaten Grundrentenbezuges , wie der ftürmifche Socialismus 
verlangt bat. 


Dem Hausmiethwucher wirken andere bejondere Genofjenichaften: 
die Baugenofjenichaften und Bauvereine, in pofitivfter Weiſe entgegen. 

Dem Beitpachtwucher, womit in Irland der landwirthſchaftliche 
Kapitalismus großer Herren vor der ganzen Welt fi) ſelbſt geſchändet 
hat, widerftrebt die Genofjenichaft in jeder Weile. 


In precäre Pachtverhältnifie läßt fie ſich nicht einmal auf 20, geſchweige 
auf ein und zwei Jahre ein. Einzelne mögen es wagen, wie Vögel auf bem 
Zweige zu figen, ganze Genoffenfchaften nicht. Der Iandwirtbfchaftliche Genoſſenſchafis⸗ 
betrieb würde nach erfolgter Ausbreitung ben wucherifchen Zeitpachten wiberftreben. 


Ungleich verhalten fich die Unternehmungsformen auch zum Kredit 
des productiven Darlehen?. 

Die Privatunternehmung ftößt auf gewiſſe nahe Grenzen in An 
wendung dieſes Kredits. 

Diefer geht Über einen aliquoten Theil ihres verpfändbaren Vermögens regel: 
mäßig nicht hinaus. Aus verfchiedenen Gründen: einmal, weil daB Unterneh: 
mungsvermögen ein felbfiftändiger Vermögenskörper nicht ift, fondern in die 
wirtbfchaftliche Gefammteriftenz des Privatunternehmers (ber offenen Geſellſchafter 
und ber Geranten bei offener und ſtiller Geſellſchaft), verflochten it und Wedel: 
fällen unterliegt, die außerhalb der Unternehmung, mehr oder weniger unbercchen⸗ 
bar, fi ereignen. Die Exiſtenz der phyſiſchen Unternehmerperfönlichfeit iR 
übernächtig. Schon was das Vertrauen des Gläubigers betrifft, gebt daher der 
Privatkredit über die Grenze bed aud unter Depreciationen des Pfandobiert 
noch übrigbleibenden Pfandwerthes bes Unternehmervermögens, beziehungsweiſe 
über ben durch die Wechfelftrenge mutbmaßlich ſicher erreichbaren Theil des Be 
triebövermögen® nicht hinaus. Auf Seiten des Schuldnerd wirken ſodann 
dringende Motive der dauernden Berfhuldung entgegen: dit 
Eoncurrenz mit fchuldenfreien Unternehmern und die ſchon herworgehobent 
Tendenz des Privatgefchäftes, feine Grübrigungen bei fich felbit anzuhäufen, allo 
Schulden abzuzahlen. Der bem Uinternefmer vor Allem eigene Selbftftändigfeitd: 
betrieb wirft der dauernden Verſchuldung entgegen. 
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In noch höherem Grade ift Die genoffenjchaftliche Unterneh- 
mung der dauernden Berjchuldung abgeneigt. 

Nur Angehörige ber Genoffenfchaftäfreife Teihen ber Genoſſenſchaft gern, ſchon 
für den Anfang. Bei folidarifcher Haftung if man aber Seitens ber genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung vorfitig mit der Benitzung bes Kredits; bie zablungs⸗ 
fäbigften Genofien figen wohl meift in ber Verwaltung, übernehmen alfo bie 
größte Gefahr. Die Genoſſenſchaft wirft als Zwangsſparkaſſe langſam aber 
fiher auf eine Zunahme ber eigenen Rapitalfraft der Genoſſenſchaft bin und ftößt 
fremdes Reihvermögen ab. Ihre Natur iſt gegen fprumgmeife Erpanfion und 
Eontrartion der Gefchäfte, auch derer auf Krebitbafls. Den wirklich aufgenom: 
menen Krebit vermag aber die Benofienihaft, namentlih wenn fie mit ben 
Kündigungsfriſten vorfichtin geweſen ift unb wenn fie auf cooperative Kredinſtitute 
fih einft ſtüzen wirb, faft ficherer als bie Privatunternehmung feſtzuhalten; benn 
ibre Gläubiger find naturgemäß ihre reicheren Genoſſen, welche als ſolche inter: 
efirt find, die Unternehmung nicht zu gefährden, und welche ans unmittelbarer 
Rüde die Lage hinlänglich Tennen, um ſich nicht unbegründeter Panik hinzugeben. 
Tie Senoflenfchaft hat eine von ber phyſiſchen Eriftenz unb ber moralifchen 
Lebenshaltung ber einzelnen Genoffen unabhängige Dauer. Und doc ift ihre 
moraliſche Perfönlichfeit nicht fo losgelöſt von ber Perſoͤnlichkeit ber Genoſſen, 
um einen thatfächlih permanenten Kredit zu beginftigen. 

Weſentlich anders ftellt fich die Kreditfähigkeit der Actien geſell⸗ 
\haft dar, fowie ihr Drang dauernd den Kredit zu benüzen. Sie ift 
ebenfo Ereditreich, als zum Kreditmißbrauch geneigt. 


Die Acttenunterneßmung ift ein mehr oder weniger großes, bauernbes und 
ein voͤllig felhftftändiges Erwerbsvermögen. Einer folden Macht fommt ähnlich, 
vie dein Staate, unb aus benfelben Gründen, wie beim dffentlichen Kredit, das 
teibvertranen ber Gläubiger ſelbſt ba noch kritiklos entgegen, wo ben fchon be: 
ſprochenen Unternehmungsformen längſt Mißtrauen begegnet und beren Kredit 
bereit Toftfpielig wird. Dieß fleigert fi, wenn bie öffentliche Gewalt durch 
Zinfengarantieen ben Actienunternehmungen zu Hilfe fommt. Die Uctiengefell: 
Ihaften Finnen Obligationen ausgeben, wie ber Staat, unfündbar, ohne feften 
Tilgungsplan, unter Emiſſion immer neuer „Serien.“ 

Die Actiengeſellſchaften können bie aroßen Geichäfte von Anfang an durch 
Emiſſion von Obligationen groß anlegen und nach Bedarf plözlich ins noch 
Srößere ermeitern. Solcher Gefchäfte bebarf die B.:., obwohl es noch immer 
fraglich it, ob das nicht einft öffentliche Inſtitute werden werben, mie es heute 
ſchen viele Eifenbahnen Meinerer Staaten find. 

Die Actiengefelichaft bat als Schulbnerin Teinen fehr ftarfen Drang zur 
Befeitigung einmal contrabirter Schulden. Während nämlich Privat:, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ ſelbſt Gollectivs und Gommanbitegefchäfte bie aus ihnen ſelbſt gezogenen 
Renerträge, foweit fie über ben perfönlichen Verbrauch der Unternehmer hinaus: 
then, gern bei fich anlegen und entweber bie Schulden abfolut tilgen ober re: 
lativ d. 5. im Berhältniß zum wachfenden Stammfapital mindern , ftrebt bie 
Artiengefellfchaft nach der größten Dividende, und zwar fürd nächte Jahr, häufig 
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unter Hintanfezgung einer nachhaltig hoben Nentabilität. Se verlangen cd bie 
Actionsre. Die Directoren und Verwaltungsräthe vermögen ſich biefem Ber: 
langen felbft beim beften Willen nicht volftändig zu entziehen. Dieſer Wille iſt 
jedoch Häufig nicht ber beſte. Die leitenden Perfonen haben ein Intereſſe am 
hoben Kurs, ben fie als bie Eingemeihteften am beften ausnuzen können; ber 
hohe Kurs fezt aber hohe Dividenden voraus. Iſt es doch nicht felten, daß 
diefelbe Rückſicht bie ber wirklichen Abnuzung bes firen Kapitals ent[prechenden 
Abſchreibungen bintanhält. Große Zurücdlegungen aus dem Neinertrag, für den 
Zmwed ber Tilgung einer unfimbbaren und baber nicht unbequemen Scult, 
Viegen daher nicht in ber natürlichen Tendenz ber fraglichen Unternehmnngsform; 
es ift äbnlich, wie beim Staats: und Gemeindekredit Manche Unternehmungen 
halten abfichtlih bag Stammkapital ſchmal und wirtbichaften fofert ſchon mit 
ausgebehntem Kredit; fo bie Unternehmungen, welche von Anfang an einen be: 
trächtlichen Theil bes benöthigten Kapitals durch Emiſſion von Obligationen oder 
fogenannten Prioritätsactien aufbringen, oder Banfen, welche fortgefezt mit ver: 
zinslichem Depofitenfrebit, unverzinzlicher Banknotenſchuld, mit dem Erlös von 
Pfandbriefemiffionen Geſchäfte machen, möglihft wenig Stammkapital von An: 
fang einrufen ober ſchon eingezahltes wieber zurückgeben, was im modernen 
Schwindelparorismus ſelbſt Gründungsbanken, unter Berufung auf die Prarid 
ber Londoner Actien-Depofitenbanken, angeratben worden if. Die Verſuchung 
zu biefer bedenklichen Practif Tiegt nahe: je Meiner das Stammkapital ift, deſte 
größer wird bei gegebenem Gewinn die Dividende per Actie, befto höher ber Curs, 
beito beſſer können bie Eingeweibten nebenbei agiotiren. Die Actionäre gewinntit, 
wenn bie Obligationäre oder Deponenten zu mäßigem Zins Kapital genug lieiern. 
Eicher ift dann freilich der nanze Betrieb nicht. Mas fiimmert aber entfernte 
Gefahr den „Gründer“, den dividendengierigen Actionär, ben tantiömebeglüdten 
Director und Verwaltungsrath! 


8 215. Hort. Jnsbeſondere Ber Erbifeilungs nud Abfinkungk: 
kredit, — welchen der neue Sigenthümer eines Gefchäftes oder Gutes, 
zur Abfindung von Miterben und zur Deckung des Verkäufers für 
den Kaufpreis aufnimmt. Auf diefes Verhältniß hat neuerdings einer 
ber jelbftftändigften ökonomischen Denker Deutſchlands, Rodbertus 
Jagetzow in dem bebeutenden Werke über die „heutige Kreditnoth 
bes Grundbeſizes“ die öffentliche Aufmerkſamkeit Hingelentt. 


Robbertus weist glaubhaft nad — eine umfaſſende amtliche Statiſtil 
wäre wünſchenswerth, — daß die Hauptveranlaflung der heutigen Verſchuldung 
des Grundbeſizes nicht in mangelnder Betricbjamkeit, nicht in dem Meliorationd 
bedarf zunehmend intenfiveren Betriebes, nicht in ſchlechtem Haushalt, alfo nicht 
in Production und Konſumtion zu ſuchen fei, fondern in den Befizueränderungen 
durch Erbgang und Beriußerung, alle im Abfindungs: und Sicher⸗ 
elungsbebürfnig Miterben und Cigentbumsvergängern gegenüber. Die preu⸗ 
ßiſchen Rittergüter Haben in 30 Jahren (1835— 1864) durchſchnittlich mehr al? 
zwei Dial den VBefiger gewechſelt; 60 Prozent aller Befizueränderungen fallen auf 
freiwillige, 34%/0 auf Grb8-Uebertragungen des Grundbeſizes. Dabei werten 


Insbeſondere der Erbtheilungs⸗ und Abfindungsfrebit. 55 


die Antheile ber Miterben und bie Kaufſchillingsreſte als Hypothekenkapitale auf 
son Grundbefiz eingefchrieben. Ein aus folcher Veranlaſſung mit Schulden übers 
ladenes Landgut erhält durch die Schuld natürlich Feine erhöhte Tilgungskraft; 
kenn bie Schuld entfpricht nicht einer vorherigen Kräftigung bed Betriebs: ober 
Anlagefapitals des Gutes. 

Daher verlangt Rodbertus: ländliche Grundſtücke ſeien als „Rentenfonds“ 
ſewige Reinertrandquellen‘ zu behandeln, die Miterben uub Verkäufer ſeien 
burh Renten, nicht durch Supotbefenfapitalfummen abzufinden, wenn nicht 
jebe Berändberung bed Zinsfußes zu Ummälzungen binführen fol. 
Ein Beiſpiel illuſtrirt dieß. 

Angenommen: die Gutsrente (Reinertrag) beträgt im Augenblick der Erb⸗ 
zanges oder Verkaufes A000 fl. Bei einem Zinsfuß von 4% iſt bann ber 
Butöfapitalmertb —= 100,000 fl. Drei Miterben werben für ihren Antheil (?«) 
an der Gutsrente mit 75,000 fl. Hypothekenkapital abgefunden; denn das wäre 
ver Kapitalwerth ihres Antheils bei 49% Zins. Gteigt nun ber Zinsfuß auf 
fe& 8 Brogent, fo if der Gutswerth — gleichen Reinertrag als fortbauernd aus 
genommen — nur roch gleich 66,666 fl. Darauf bleiben nun 75,000 fl. Ab: 
Andungsichuld haften. Man wird dem Gutsbefizer fündigen, und diefer verliert 
fein Vermögen, ſelbſt wenn er den Butsertrag um einen Tapitalifirten Werth von 
ca 9000 fl. (75,000 minus 66,000) gefteigert hätte! In der neueren Zeit jei 
nun, führt Rodbertus weiter auß, voirflich der Zinsfuß gefliegen, umb der ver: 
ſchuldete Grundbeſiz auf bie dargeſtellte Weife in größte Roth geratben. Wäre 
ber Zinsfuß auf 2% gefunkfen, bann wären die entgegengefezten Wirkungen 
eingetreten; 4000 fl. Gutsertrag wären dann = 200,000 fl. Kapitalwerth, die 
Hupotbefenfapitale von 75,000 fl. Bätten nur noch einen Reinertrandwerth von 
1500 fl.; die Gutseigenthümer kündigen in biefem zweiten Fall ſelbſt, veräußern 
wohl aud freiwillig bad ganze Gut, um ben aus bem niedrigen Zinsfuß hervor: 
gebenden hoben Kapitalgeldwertb zu realifiren, während ihnen im erfteren Fall 
gefündigt wirb und die Zwang 8 veräußerung über fie kommt. In beiden 
Hallen werde, bemerft Rodbertus, der Grundbeſiz Gegenſtand bed Spiels und ber 
Speculation, hei Steigen bes Zinsfußes werde er eine Beute ber ®elbariftofratie 
(des Kapitals“ bei Rodbertus), felbft der fleigende Bodenertrag brüde bann bei 
jeder weiteren Befizueränderung das Gut, flatt e8 zu heben. Die Schuld bievon 
falle auf die verfchrte Behandlung des Grund befizes, bez. ber Grundbeſizab⸗ 
fnbung als eine „Kapital3", während Grund und Boden ein ewiger Renten: 
fend ſei. Erben und Berfäufer follten daher, das verlangt Robbertus, in unkünd⸗ 
baren Butsrentenantheilen, frei von Amortiſationszwang, nicht in Hypotbelar= 
Ipitalien abgefunden werben; im Nechte über Grundbefizſchulden müſſe wieder 
v3 „Rentenprincip“ an Stelle bes „Rapitalifationsprincip8” treten, was 
ſchen Möfer verlangt habe. 

Der Haupigedante, von welch em Rodbertus ausgeht, ſcheint mir richtig 
zu fein. Wenn fi durch ſtatiſtiſche Erhebungen wirklich erweifen läßt, daß die 
Befigeeränderung Haupturſache der Grundbeſizverſchuldung tft, fo halte ih auch 
Tadjenige für richtig, was Rodbertus über die Einwirkung ber Zinsfußverände- 
rang anf die heutige Hupothefamoth fagt. Tagegen kann ich den Rüdgriff auf 
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bie reine, unfünbbare, vom Amortifationszwang freie Rentenbelaftung nit alz 


ein Heilmittel anfehen, von welchem man ficher wäre, daß es nicht felbft größere 
Webel anderer Art wiebererzeuge. 

Den Wirkungen ber Zinsfuß änderung wäre ber mit Renten fatt 
mit Kapitalſummen belaftete Grundbeſiz entzogen. Aber bie Duelle ber ih: 
findungsüberſchuldung wäre nicht verftopft, fie würde vielleicht ftärker werben. 
Rodbertus erbringt meined Dafürhaltens den Beweis nicht, daß bei feiner Bart: 
organifation, welche aus ber „Puppe des jezigen bereits unkündbaren, aber nch 
amortifirbaren” Banfpfanbbriefe® den weder amortifirbaren noch kündbaren 


Rentenbrief ausfliegen laſſen will, — ber Grundbeſiz die Kraft haben würde, bie 


Renten durch Vermögendmehrungen wieder abzuldfen unb aus rentenbelaftetem 
thatfähfich immer wieber freier Befiz zu werben. Hätte er dieſe Kraft nicht, dann 
ift weitverbreitete Verfröpfung bes Grundbeſizes mit einer Maffe von thatſöchlid 
ewigen Gilten ſehr wohl möglih, und bievon würden folgende Uebel droben: 
Beförderung des unprobuctiven Rentnerlebens, Aufſaugung („Auswucdermg‘, 
der „Grundreute“ durch das bewegliche „Kapital“, zugleich Schwächnug ber land: 
wirthſchaftlichen Betriebſamkeit. Der etwaigen Meinung, daß durch derartize 
Verkröpfung des Grundbeſizes mit ewigen Renten eine „Theilung” des National: 
einkommens unter Viele ſtattfinden würde, lege ich faſt eben ſo wenig Werth bei, 
als ber anderen, welche auf bie heutige Abfindungs-Kapital-VBerſchuldung dr 
Grundbeſizes als auf die Miteigenthümerſchaft Vieler an Grund und Zorn 
tröftend hinweist. „Theilung“ und Miteſſerſchaft iſt allerdings da; ob „unter 
Viele“ und durch „Viele nad eigenem Mitverdienſt, — iſt aber ein 
ganz andere Frage. Die „Grundrente“ könnte in vielen großen und Heinen 
Schnizeln wieder wenigen reihen Privatleuten und Gorporationd Koftgängern 
zufallen. Die Einführung bed Nentprincipd würbe ſelbſt eine Schranke gegm 
Tändliche Uebervölferung wegnehmen, — ich theile Mill's Meinung, baß „fett 
Srunbbefiz als Bevölkerungsſchranke Träftig wirke. Ich möchte baher bie ven 
Rodbertus nachgewiefenen ſchädlichen Wirkungen ber Hypothelarfapitalifarien ven 
Abſindungen bei rafcher Zinsfußänderung, nicht durch ein Mittel bekämpfen, 
welches Leicht große neue Uebel herbeiführen und dem „SKapital“ vielleicht noch 
größere Chancen der Renten: „Außfaugung“ bes Grundbeſizes dffnen Fönnte. 


Merkwürdig ift es, wie gefund auch hier wieder der Grundbeſiz 
einer Ländlichen Productivgenoſſenſchaft fich darftellen würde, weıl 
dieſe Geſchäfts- und Vermögensform das Productionspermögen den 
Wechſelfällen des perjönlichen Lebens und der Hausw. entzieht. 


Die Veranlaffung von Abfindungsfäulden durch Berkänußfe fiele in der 
Genoſſenſchaft faft ganz weg; denn größere Genofienfchaften werben nicht bie Lufl 
haben, ihren Grundbeſiz en bloc zu verkaufen, was Auflöfung ber Geneſſen⸗ 
haft bedeutet. Im Falle der Veräußerung aber fänden fich Leicht Genofjenfchaflen, 
welche theils die Mittel zum Kaufe ſchon beibringen, theils als Kapitalbildungs? 
anftalten eine fortfchreitende Tilgung frei durchführen würden. ine größere 
Genoſſenſchaft würde auch die Er b verfhuldung der Gutsrente duch die größere 
Zahl von Genoſſenfamilien im fich ſelbſt ausgleichen ; nehmen wir eine Genoflen: 
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Idaft von 40 Familien an, fo würden vielleicht 30 biefer Familien in jeder Generation 
dinch Berfhwägerung für bie Erbſchafisſchwächung ber Genoſſenſchaftsantheile 
aufflommen. Die Hinaußbezahlung an die Erben auöfterbender Genoſſenſchafts⸗ 
tamilien würde durch neue Gintritte gedeckt werden; bie getheilte Genoſſenſchafts⸗ 
ıente Finberreicher Genofjenfamilien könnte durch die Wirfingen des Sparzwanges 
wieder auf Einen Erben zurũckkommen, zumal da die ganze Genoſſenſchaft hieran 
em Anterefje hätte und hiezu belfen Fünnte. 

8216. Il. Die jubjectine Beiffungsfähigtelt der Unternehmer und 
ber Unternehmungsgehilfen. — Nachdem das Geſchäft durch fubjective 
Thätigkeit, Sparjamteit, Combinationsgabe gegründet worden ift, ver⸗ 
langt die fortgejezte Tapitaliftiiche Erwerbsthätigleit weitere perfönliche 
Zeitungen. Dieſe beftehen einmal in dem fortgefezten Rifico 
und der hiemit verbundenen Sorge, fodann in der Theilnahme an 
der ausführenden Arbeit, drittens in jener leitenden wirth- 
ihaftlichen Thätigfeit, welche man Betriebjamkeit nermen kann. Die 
Vetriebfamfeit äußert fi in Berechnung des Gewinnes durch Er- 
mitlung des mindeften Roften- und höchſten Gebrauchämwerthes, in den 
diefer Berechnung entfprechenden Unlage- und Betriebsänderungen, 
Emfäufen umd Verkäufen, in der forgfältigen Wertheontrole und Bucdh- 
baltımg, in der guten Auswahl, Ordnung und Controle der ausfüh- 
tenden Arbeit. 

a) Das Rifico, die Gewinnausfidht und die Berluft- 
gefahr, — fällt bei jeder Form den Unternehmern zu. Das Rifico 
tan vom Unternehmer nicht abgemwälzt werden, ohne daß er aufhört, 
Unternehmer zu fein, es kann eben von Niemand unternommen 
werden, ohne daß er das Riſico auf fi nimmt, („unternimmt“). 

Das Riſico ift nun entweder ungetheilt oder getheilt. Un- 
getgeilt ift es bei der Privatunternehmung, getheilt bei allen collec- 
tiven Unternehmungsformen. 

Es ift wieder entweder auf die Kapitalseinlage begrenzt, oder 
8 erfiredt fi) unbegrenzt auf das ganze Vermögen. Die offene 
Geſellſchaft, Die Commanditegeſellſchaft Dritten gegenüber und für den 
Öeranten, jowie die Genofjenfhaft beruht für die Regel auf 
dem Grundfaz der unbegrenzten Solidarhaftung, — die deutſche ©e- 
a. wenigftens nad) dem neueften Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften⸗ 

echte. 


Man hat alſo drei Fälle: individuell ungetheiltes und unbegrenztes 
Riſſes in der Pri va tunternehmung, — durchaus getheiltes und be- 
grenztes Riſico in der Actien geſellſchaft nach deutſchem Recht, — 
gelfeiltes, aber eventuell unbegrenztes Riſico in der offenen Geſell⸗ 
Kl und Genofienfchaft und in der Commandite⸗Geſellſchaft für die 

eranten, 


J 
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Die privatgefchäftlihe UngetheiltHeit de3 Riſico mit dem 
ganzen Vermögen, bat für Unternehmungen, für welche fich Kapitale 
zu ungetheiltem Rifico finden und der Unternehmer zugleidy die er: 
forberliche Betriebſamkeit befizt, die allerbeften Folgen; denn fie it 
die Bürgfchaft der Wirthichaftlichleit in Gründung, Betrieb und Aus— 
führungsarbeit. Der volle Impuls, für den ausschließlichen Gewim 
zu wagen, bat zugleich den vollen Zügel der ausschließlichen Berant: 
wortlichkeit mit dem ganzen Brivatvermögen. Die Privatunternehmung 
iſt daher bie Fräftigfte Unternehmungsform, wo der ungetheilt Wagende 
auch der Ausführung des Gefchäftes gewachien ift. 

Mangels der foeben erwähnten Vorausſezung fuchen Mündelgelder, Witwen 
vermögen, Staatövermögen, fowie Stiftungd: und Gemeindevermögen werbenit 
Natur, Fideicommißvermögen im Kredit, in Mieth: und Pachtgrundflüden, im 
Forſtbeſiz am beften ihre Anlage, wie dieß auch von der Erfahrung beftätigt wit. 
Und ſelbſt bier ift die bloße Verwaltung der Vermögensplacirung, bie bloße Auf: 
Nicht durch Verwalter und Sachwalter häufig genug unbefriedigend. 

In manchen Fällen ift die Theilung des Rifico eine Nothwendiglei—, 
weil umfafjende und ftarfe Rificen nur von wenigen Privatvermögen, 
wenn überhaupt von einem einzigen getragen werben könnten. Vo 
bie Berfuftgefahr fehr groß, das zu betretende Unternehmungsgebiet 
ein mehr oder weniger unberechenbares ift, da ift Theilung des Riſico 
unbedingt erforderlich, wenn die für das Ganze vielleicht äußert mi 
liche Unternehmung — eine große Eiſenbahn, ein unterſeeiſcher ee 
graph — überhaupt zu Stande kommen fol. Das Rifico muß bier 
getbeilt und begrenzt werben können. Mei unbegrenzter Halt 
barleit würde eben der großen Gefahr wegen die Unternehmung nicht 
zu Stande kommen. Die Actiengeſellſchaft mit der Theilung des 
Riſico und mit dem Grundſaz der begrenzten Haftbarkeit iſt daher 
eine unentbehrliche Unternehmungsform für große Geſchäfte von unbe— 
vechenbarer Rentabilität. 

Sie wird unter dieſer Voransſezung auch vorzugsweiſe angewendet und and 
in einer etwaigen geneflenfchaftlichen Aera die Geſchäftsform der großen Rifen 
und der Erperimente bleiben. Hieraus ergeben ſich zwei wichtige Bemetkungtn 
für die Geſezaedung: erſtens: das Brincip ber unbeſchränkten Haftbarkei if 
— adgeſeben ven feinen anderen Nachtheilen und feiner Illudirung in ber Fran 

Aud deßdald werfeblt, weil &8 eine Unternehmungsform für das gewagte, ©: 
perimentirende Großgefchäft geben muß, beffen Durch führung häufig die Beruf’ 
ſczung der allgemeinen Sntwidlung iſt; zweitens: die Staatögenehmigung MI 
Artrengefiltiihaften und die materielle Ingerenz ber politifäen 
Terwaltunginbden Betrieb bes Metiengefchäftes find — A 
achſeden von den großen Nachtbeilen der Korruption der Beamten, der Cinſchlůſe 
war der Mitt des Publikumg und der Hintertreibung ber Goncurtenz Seit’ 
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:cnerolfüchtiger Kapitalmächte — aud) deßhalb verfehlt, weil bei Unternehmungen, 
er deren Unberechenbarfeit fogar das geſchäftserfahreue große Privatfupital zu: 
sfihredt, noch viel weniger von Beamten bad Horosfop ber Rentabilität ges 
zit werden Tann. 


Der dritte Fall des Riſicoverhältniſſes zeigt Theilung 
es Riſieo pro rata der Einlagen mit eventueller Solidarhaft der Ge⸗ 
ellſchafter und Genoſſen Dritten gegenüber. Diejes in der Genoſſenſchaft 
md Compagnie gegebene Verhältniß hat feine Vortheile und daher 
raniche Gebiete der Anwendbarkeit. Gegen außen gilt es oft, fo: 
idariſch das Gefammtvermögen Aller einzufezen, gegen innen durch 
re Solidarhaftung die Gewillenhaftigkeit und Controle unter den 
denofien zu ſchärfen; 3. B. bei Uebernahme von Anlehen dur Con⸗ 
iorttien, — bei Führung eines Geſchäftes an mehreren Orten und in 
mereren Yunctionen zugleih, an jedem Ort und in jeder Function 
durch Einen Sejellichafter, fo beim Handel, — bei Genofienfchaften, 
weil fie die erft in Bildung begriffene Kapitalkraft nach außen ftärfen 
müſſen und weil durch Solidarhaft die Betriebfamkeit der Verwaltung 
md die Gontrole der lezteren Seitens der Genofjen angeeifert wird. 
Tee Solidarhaft beſchränkt den Kreis der Gefellichafter und Genoſſen 
af die Örenzen der wechfeffeitigen perjönlichen Bekanntſchaft; denn 
über diefe Grenzen hinaus wird fie gefährlich. Doc, dieſes Moment 
smdert die Genoſſenſchaft an grenzenlojer Erpanfion ihres Betriebes, 
ca großfapitaliftifchem Monopolismus. Das gemeinfchaftliche Nifico 
redroht übrigens Hier das Fam ilien vermögen weniger, ala es beim 
Trivatrifico der Fall ift. 

3217. b) Die Gefgäftsleitung. — Dem paffiven Rifico entjpricht 
de Berechtigung und Neigung zum activen Betrieb, zur Geſchäft s— 
leitung, wenigftens zur Beftellung der Geſchäftsleitung. 
. Tas Maß activer beftimmender Betriebsthätigfeit der Kapitaliften 
"om geringsten bei der Actiengeſellſchaft und bei den ftillen 
Welhabern der Commanditegeſellſchaft, viel größer bei der Genoſſen⸗— 
ſchaft, am ftärkften bei der ohne Verwalter thätigen Privatunter- 
mung. Das Privatgefhäft zeigt auf diefem Punkte feine ftärffte 
ceite. Die nähere Unterfuchung der vergleichsweiſen Betrieb- 
\amteit Bat zwifchen der Gründung einer Unternehmung und zwischen 
ber Fortführung, bezw. Umgeftaltung einer ſchon gegründeten Unter- 
rehmung zu unterfcheibenr. 

) Gründung. Die Privatunternehmer und die ſammt und ſonders 
um Haftenden offenen Gefellichafter überlegen den Schritt ber 
Srkndung, welcher auf ange Beit der entfcheidende ift, mit beſonderer 
Sergjalt, weil die Gründer ſelbſt ungetheilt, beziehungsweife folidarifch 
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haften. Mit der Gründung wird befondere Borficht verknüpft ſei 
wo das fraglihe Geſchäft ftarfe Kapitalfirirungen verlangt; denn 
ange Seit wirb bier ein großes eigenes Rapital in eine Unterneh 
gebannt und kann nicht mehr zurüdgezogen werden. 

Die Aetiengefellichaft begegnet dagegen von Anfang einer gro 
Schwierigkeit darin, daß ihre Gründung eine felbftftändige Speculati 
ift, welche von den Gründern realifirt wird, bevor Fehler der Ort 
dung offenkundig und den Gründen fehädlich werden. 

Tiefe Gefahr fteigert ſich dadurch, daß bie Actiengefellfchaft ſich aus andere 
Gründen, hinſichtlich der dauernden Fortführung des Geſchäftes, für Vetriebe nik 
ftarfen Kapitalfirirungen qualificirt. Die Verkörperung des Actienvermög 
findet erſt ſtatt, lange nachdem über bie Gründung entſchieden iſt. Cine Grũ 
geſellſchaft, ein Gründerſyndicat („Schwinblicat”) ufurpirt für das erſt zu emil: 
tirende Kapital die Gründungsfunction. Bon einem Riſico überhaupt it ka 
diefer auf lange entſcheidenden Initiative bäufig far feine Rebe, indem fan 
Gründer eine Actie behalten muß, wenn er nicht will. Sogar die moraliſqhe 
Verantwortlichkeit kann er von ſich weiſen, indem er ber Wahl in bie Direcues 
und in den Verwaltungsrat fich entzieht, wofern fiberhaupt beim Berwaltungs 
rathsunrath im Actienwefen von moralifchem Verantwortlichkeitsgefühl heute die 
Rebe fein kann. So kommt es nur zu leicht, daß nicht bie Gründung eines 
nachhaltig ventablen Gefchäftes, fondern die rentable Agiotage durch Grintg: 
Geſellſchaften ins Leben ruft. Der fattfam befannte Gründungs- und Emiffienl- 
ſchwindel bedroht die Actiengefelfchaft gerade in statu nascenti. Die Gründung 
wird Selbſtzweck, aber auch fogleich bie Urfache des Untergangs. 

Anders bei Genoffenfhaften. Bei der Gründung ber Ge 
noſſenſchaft treten zwar auch Batrone auf, welche die Conſtituirurg 
der Unternehmung ind Werk fezen. Dagegen Tann, weil es ſich nidt 
um Heranziehung ſchon beſtehender Kapitale in Form namenloſer 80 
pitalbetheifigung,, jondern um mühfame Bildung von Napitalantheilen 
durch perſönlich haftende Genoſſen Handelt, von der Grünbungsagt® 
tage faum die Rede fein. Die Gründungspatrone übernehmen T' 
lidarhaft. 

Die Gründungsgefahr der Genoſſenſchaften iſt nicht die Agiotage, ſonden 
die Unerfabrenheit und Unwiſſenheit, nicht der Mangel an moraliſch verantwrort 
licher Initiative, ſondern der Sanguinismus der Reformhoffnungen. 

Die erſte Fixirung des der Unternehmung gewidmeten Kapitald 
hat jehr bedenkliche Klippen. Actien geſellſchaften haben, abgeſchen 
don Aetien-Kredit anſtalten, viel Vermögen als Anlagekapital feſtzu 
legen. Hiebei wird nicht immer ſehr wirthſchaftlich und treu zu Bert 
gegangen. Auf den gebuldigen Baukonto fchleichen fich ganz fremd⸗ 
artige Koſten. 

Die Lieferungen für den Bau werden in unſauberer Weiſe vergeben: MT 
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Remmerzienraib X und ber Herr Y, Gründer und Verwaltungsräthe, fchließen 
mit ihren Brüdern xX uud yY Licferungsgefchäfte auf Holz, Schienen u. f. w., 
zelhe in Anfehung ber Qualität des Gelieferten viel zu hohe Preife verwilligen; 
ne sur Kritik berufene Preſſe läßt fich auf großen Belbplägen oft nur zu leicht 
im geldenes Echloß vor den Munb Iegen. Bei Unternehmungen öffentlichen 
harafter3, namentlich Kifenbahnen, hat bavon das Gemeinweſen bauernben Nach: 
bel; denn das hohe Baukapital macht hohe Geftehungsfoften,, dieſe verlangen 
oh Preiſe. Das Unternehmen ſelbſt bat Jahre unb Sabrzehnte zu thun, um 
ich das ihm von den Grüudungsſchmarozern eingeimpfte Gift aus bem Leibe 
a bringen. 

Die Gefezgebung über Actienweſen hat meines Erachtens die 
rganiihden Gründungsſchwächen der Actienunter 
ıehmung3form noch nicht genügend beachtet. 

Tie allzufrühe civilrechtliche Losſchälung der Gründer von ihren Kindern 
mr die Bermengung ber Gejchäfte bed Sachwalters und des Privatfpeculanten 
m ber Berfon der Gründer und Berwaltungsräthe wird noch mehr befämpft 
verren mũſſen, fo daß feine Decharge der Generalverfammlung von ber Verant⸗ 
vertung diefer Befchwinbelung befreit. 


Bejondere Beachtung verdient die Gründung der Commandit- 
seiellfhaften, namentlich der Commandit- X ce tie n- Gefellfchaften. 
Gründer werden zwar die Geranten fein, deren Intereſſe es ift, eine 
tentable und folide Anlage des Kapitals zu fuchen; die geſunde 
Commandit⸗ und Commandit-Actien-Gefellfchaft hat fo an dem Riſico 
ter Seranten einige Gewähr gegen den Gründungsſchwindel. Allein 
wue Gefahren treten bier auf, welche in anderem Zuſammenhange 
don angedeutet worben find: die Commandit⸗Actien-Geſellſchalt na- 
mentlih wird dazu mißbraucht, um entwerthete Brivatunternehmungen, 
welde jonst nicht theuer Tosgefchlagen werben können, oder um angeb- 
lich wichtige Erfindungen oder überfchäzte Gefchäftstafente den ftillen 
Actien⸗Theilhabern um viel Geld anzuhängen. 


Ramentlih ber Fall kommt bäufig vor, daß ein reiher Mann mit biäher 
berühmter Firma fi „zum Opfer bringt“, indem er fein renommirtes Privat: 
gechäft an eine Actiengefellihaft verhandelt, und „auf einige Jahre“ „auß Ge: 
ſäligkeit· fi der Zührung des Gefchäftes noch unterzieht. In Wahrheit if das 
nach außen glänzende Gefchäft innen ſchon faul und will losgeſchlagen werben; 
im die Unfauberfeit ber Operation verbeden zu Fönnen, ift ber bisherige Privat: 
unternebmer fo „gefällig“, als Gerant ober Tirector vorläufig an der Spize zu 
Maiden. ber mit diefem „vorläufig“ wird, wenn ber Gerant nunmehr feinen 
Antheil in Commanditactien veräußert, jebe Garantie befeitigt. Hunderttauſende 
fine in den lezten zwanzig Jahren einem leichtgläubigen Publikum auf biefe 
Reife in allen Ländern abgefhwinbelt worden. Die Gefezgebung, 3. ®. bie fran- 
Ünfge, iR zwar in Beziehung auf bie „beigebrachten Werthe“ (apporte) viel 
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einläßlicher geworden, doch wirt kanm behauptet werben fönnen, baf ji je 
auf der Höhe der Erforberniffe eines moralifhen Geſchäftslebens ſtehe. 


8 218. Fortſ. 4) Die Betriebfamkeit im ſchon gegründeten Gridi 
— äußert fih als „Dijponiren“ des Kapitals, als Kauf und Berka 
als Organifation und Controle der ausführenden Arbeit, ald Aufic 
über Material und Werfzeugverwendung, als Ordnung der Kai 
und Buchführung. 

Bei vorwiegendem Anlagefapital umfaßt das Disponin 
des Unternehmungskapitals in jeder Betrieböperiode nur einen Zhı 
vom Werth des Gejchäftsvermögens; das Anlagelapital ift ja für d 
einzelne Betrieb3periode nur in einem beſchränkten Theil feines N 
zungswerthes auszufchöpfen. 

Den „ſtatiſtiſchen Nachrichten von den preußiſchen Eifenbahnen“ XvV. & 
entnehme ich die Notiz, bag auf 531 Mill. Thlr. conceffionirtes Anlagefarıt 
ber Privatbahnen der Erneuerungsfonbs 1867 einnahm 19 Ril 
wovon 10'. Mill. Beftand aus dem Vorjahr, 5,4 Mill. Zuwendungen aus & 
Betriebsüberſchüſſen, 1,340,000 Thlr. Erlös für ausrangirte Schwellen, Schiene 
Locomotiven, Wagen, und 518,000 Thlr. an Zinn. Die Ausgaben ti 
Erneuerungsfonds berfelben Privatbahnıen betrugen rund 7 Mill. Thlr, bienunt 
3 Mil. Thlr. für Schwelln: und Schienenernenerung, 2,7 Mil. Tor. fi 
Erneuerung von Transportmitteln, 340,000 Thlr. für Brückenerneuerung Al 
auf 500 Mil. Thlr. Anlage 7 Mil. Thlr. Erneuerung und biefe Erneuerur 
geſchah durch Leicht controlirbare Operationen. 


Anders verhält es fich bei vorwiegendem Betriebäfapita 
Diefes umfaßt den Materialbeftand, Wanrenvorrath, die Kaſſe fi 
Lohnzahlung und Anſchaffungen. Das ganze Betriebskapital ift peri 
diſch, oft wöchentlich und halbwöchentlich, wie bei Bädereien um 
Fleiſchereien, monatlich, halbjährlich, jährlich umzuſchlagen. 

Jede Betriebsperiode ftelt für das ganze Kapital aufs Neue bie gran 
wie viel und welhe Art von Stoffen und Waaren hat mindeften Koften: un 
höchſten Gebrauchswerth ? in welchem Zeitpunkte, auf welchem Matte, mit we 
hen Kreditfriſten fol aus dem Betriebskapital erworben, wie ſoll das Erwerden 
abgefezt werden? wie iſt die Kaffe zu disponiren ? welche Ausdehnung ii N 
Lohnarbeit nach dem jezigen Stand ber Löhne, welche dem Mafchinenfarisl i 
geben ? foll ein Theil des Lohnfonds in Mafchinenkapital firirt werden? u|" 
Sn einer Unternehmung mit vorwiegendem Betrieböfapital, alfo namentlid 
Handel, ift der Betriebsleiter täglich, ſtündlich, wöchentlich mit eingreifenden Er! 
ſcheidungen ber Kapitaldifpofition behelligt. Er ftcht Gonjuncturen gegamı 
deren fehlerhafte Berechnung Teicht zu entſchuldigen ift, bei welchen er daber d 
Unternehmung zum Vortheil eines anderen ihm mehr am Herzen liegende 
Geſchäftes faſt täglich belaften Tan, ohne daß ihm eigentliche Verunneuun 
nachgewieſen werden könnte. Unternehmungen mit vorwiegendem Betriebs" 
verlangen fomit eine Geſchäftsform, wobei der Betricbgleiter eine ungetheille. 
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anbegrenzte Berantwortlihfeit trägt. Dann wird er die hoben 
tügliden Anſprüche des Rapitalumtriebes an bie Sorgfalt, Wirthfchaftlichkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit der Geſchäftsführung vollziehen. Verwaltet er bagegen 
fremdes Kapitalvermögen, fo wird er leicht Täffig, untreu, und unterliegt ber 
Berfuhung, als Privatmann Gefchäfte mit ber Befellfchaft zu fchließen, die diefer 
nachtheilig find, ſchlechte Befchäfte dem anvertrauten, gute bem eigenen Vermögen 
zu buchen. Dieſe Gefahr liegt der Actiengeſellſchaft und der Commandite-Actien: 
gelellihaft befonders nahe. Schon vor 50 Jahren bat Lob von ben Leitern ber 
Act.G. bemerkt: „Sie gleichen ben Haushofmeiften in größeren Häufern, 
welche es unter ber Würde ihrer Herren halten, auf Kleinigkeiten Acht zu geben.” 
Kriminal- und Zuchtpolizeis:Procefie in Menge beftätigen fie. Durch Tantiomens 
betbeiligung ber Betriebsleiter wird bie Gefahr nur theilmeife überwunden. Was 
[den oden unter dem Geſichtspunkt der raſchen Veränderung bed Unternehmungs⸗ 
objectes hervortrat, beftätigt fich bier unter dem Geſichtspunkt der Anſprüche an 
eine betriebfame Sapitaldifpofition : 

daß die Actiengefellfchaft, einmal und mit Glüd gegründet 
und angelegt, für Unternehmungen mit vorwiegendem Anlagefapital 
ih im Allgemeinen befjer qualificirt, als für Gefchäfte, in welchen 
dad raſch rotirende Betriebskapital verwiegt. 

Die Handelscompagnien alter und neuer Zeit ſind, wie leicht nachgewieſen 
werden kann, der Concurrenz der größeren Betriebſamkeit des Privathandels 
und der ſolidariſch verpflichteten offenen Handelsgeſellſchaft unterlegen. Die 
Erporigefelifchaften anf Actien haben faſt ohne Ausnahme Bankerott gemacht. 
Zum Baarenhandel eignet ſich die Actiengefellihaft nicht. 

Das meifte Actientapital der Neuzeit liegt in den großen 
Communicationanftalten. Die Communicationsanftalten zeigen 
denn in der That ein entſchiedenes Uebergewicht des firen über das 
Hüffige Kapital. 

An der arößten öfterreichifchen Eifenbahn und an ber größten dfterreichifchen 
Schifffahrtsgeſellſchaft nıay bieß ziffermäßig nachgewiefen werben. Auf 500 Mid. fl. 
Kapitalvermögen (1868) des 520 Meilen langen Südbahnweges fallen, fo= 
weit ih aus meinem Material entziffern kaun, nur 30 Mil fl. (= 6 "e) 
ald Betriebskapital, bierunter wieder befinden fih nur 8 Mil. fl. (1: °%) 
Naterialwerth. Die größte europäifche Flußfchififahrtsgefelihaft, die Donau: 
dampiſchifffahrts-G., zeigt auf 371,4 Mill. fl. Geſammtkapital rund 32 Mil. An⸗ 
Iagefapital und 5 Min. Betrieböfapital, bag leztere macht nur 13—14 ”/o des 
Geſammtkapitals, der Materialvorrath wenig mehr als 1 Procent des Tezteren 
aus. In Großhandelsgeſchäften wird ziemlich genau dad Gegentheil zutreffen! 
tie firen Werkmittel bes Handels; Straßen, Transportmittel, Häfen, Entrepots 
hejert ja das Gemeimwefen oder die Actieugefelfchaft für Communicationsweſen. 

Es giebt jedoch Geſchäfte, deren difpofitiver Betriebſamkeit eine 
Privatperſon überhaupt nicht gewachjen oder nicht jeder zufällige 
Inhaber eines Privatvermögens nad) feiner Perſönlichkeit gewachſen 
ft. Auch deßhalb kann die Actien⸗G. am Blaze fein. 
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Die 500 Mil. Gulden Kapital der öftr. Südbahngeſellſchaft Fünnte ein En— 
ziger ebenfo wenig bifponiren, als er fie allein aus feinem Privatvermögen un 
Privatkredit aufbringen oder allein rißciren Könnte, wenn fein Vermögen je | 
weit reihen würbe.. Wo bie Dispofition des Kapitalvermögens durch ihren Un 
fang und ihre räumliche und techniſche Setheiltheit über die Leiftungi 
fähigfeit ber individuellen Betriebſamkeit hinausreicht, wo alfo auch im Falle di 
Privatunternehmung Verwaltung, mandirte Betriebfamkeit einzutreten hätte, w 
bag Geſchäft in viele mehrfizige Fachdepartements, Filialen, Agenturen u. |. n 
auseinandergeht, ift troz getheiltem und begrenztem Rifico ber Geſellſchafts- um 
Genoſſenſchaftsbetrieb nicht weniger leiftungsfähig, als ber Privatbetrieb; ja e 
bietet darin fogar einen Vortheil, daß die erforderlichen Kräfte der oberften Lei 
tung unabhängig von dem Zufall der perfönlichen Befähigung des Privatınıter 
nehmers beftellt werben können. Die perfönliche Scheidung von ausſchließlichem 
Rifico und von Betriebgfeitung wird bier unter gewiffen Vorausſezungen zum 
entfchiedenften Vortheil. Meift nun tritt diefer Fall ein, wo überhaupt umfaſſende 
quaftöffentliche Gefchäfte in Frage find: bei Eiſenbahnen, Dampferlinien, Im: 
nibuglinien u. ſ. w. 


Um das Intereſſe des Verwalters, jobald dieſer einmal unum— 
gängfich ift, anzuregen und zu fteigern, hat ſelbſt die Actiengefellihaft 
mindestens jo viele und ftarfe Reizmittel als die Privatunternehmung: 
hohe Gehalte, Steigerung der fezteren mit der Dauer des Geſchäftes, 
Tanticmen, Einlagen (Netienbetheiligung). | 

Die offene Geſellſchaft und die Genofjenschaft find dem Actien- 
gefhäft an Betriebjamfeit überlegen; denn fie machen die mehreren. 
Betriebgorgane mit dem ganzen Vermögen haftbar. | 

Die offene Gefellfchaft multiplicirt die Unternehmerperjönlidtett. 

Mit gleichen Intereſſe waltet an verfchiedenen Pläzen, in ben pintidnu 
Departements eines Geſchäftes eine und dieſelbe rührige, in Einem Intereſſe zu 
ſammenwirkende Betriebſamkeit. Dieß iſt der große Vorzug der offenen Geſel⸗ 
ſchaft, welcher den Nachtheil der Vielköpfigkeit in der Betriebsleitumg und det 
Verſuchung zu Unterſchlagungen häufig weit überbieten wird. Wo alſo da⸗ 
gleiche Geſchäft zugleich in Fabrik, Comptoir und auf ber Reiſe, im Muncett 
und in Filialen (Exporthandel) zu treiben iſt, wo — wie bei Anlehen und Adiem, 
emiffionen, in den Arbitragegefchäften, eine gleichzeitige und gleihintereffirte 2b% 
tigfeit auf verfchiedenen Handels: und Börſenpläzen erfordert wird, da giebt aud 
das Collectivgeſchäft beffere Mefultate, als bie Cooperation einer Privatunle: 
nehmung mit Agenten und Gommiffionären. 

Die Genoſſenſchaft geftattet die zum Betrieb befähigtiten 9% 
noffen an die Spize zu ftellen, und macht diefe durch Gewinn und 
Verluft-BetHeiligung, und weiter durch die Solidarhaft in perjönliäet 
Weife mit ihrem Beutel für die KRapitaldifpofition haftbar. Die Or 
noffenjchaft vermeidet zweierlei: die Wbhängigkeit vom Zufall der de 
triebsfähigfeit des Privatunternehmers und die privatöfonomilde un 
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verantwortlichfeit des Verwalters von Privat- und Wctienvermögen. 
Die Genofienfhaft kann deßhalb im Umtrieb ſtarker Betriebskapitale 
iehr Bedeutendes Teiften, wie der Erfolg des Konſumvereins, der Roh: 
ſtoffgenoſſenſchaft und vor allem der Kreditgenoflenfchaft beweist. Aber 
ihwierig ift e8 für Die Genoſſenſchaft, ſchon von Anfang Betriebs- 
[eiter zu finden, welche in der betriebjamen Dispofition des Kapitals 
bereits geübt find. 

Eo weit die Genofienihaft aus ber Schichte der Lohnarbeit herworgeht, 
wird es an gefchulten Betriebäleitern nicht felten fehlen, und fchon aus biefem 
Grunde kann die Probuctivgenofienichaft nicht plözlih die herrſchaftlichen Un: 
tmemungen verdrängen; bie Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens fezt die 
Schulung von Lohnarbeitern jür die Unternehmerbetriebfamkeit voraus. Die: 
‚eigen Benofienfchafter dagegen, welche, wie die beutfchen Konfınnvereine, Hand⸗ 
zerferbanfen u. |. w. mehr ber Welt bed Kleingewerbes angehören, haben auch 
deßhalb geringere Schwierigkeiten, weil ihnen für Rapitaldispofition und Rechnungs: 
wein bereit3 die Tradition und Uebung von Leuten zu Gebote fleht, welche ge- 
wöbnt find, Gefchäfte felbfifländig zu führen, wenn dieſe Geſchäfte auch Flein 
waren. Vielleicht ift auch dieß einer der Erflärungsgründe ber Erſcheinung, daß 
die Ronfumdereine und Hanbwerlerbanten, überhaupt Ergänzungsgenofienfchaften, 
kb vorläufig rafcher verbreiten, als bie Productivgenoſſenſchaften. 


Die ferneren Momente der Betriebjamkeit: Organifation ber 
ausführenden Arbeit, Controle der Iezteren, Material, Werk—⸗ 
eng, Mafchinen- und Baukapitals-Controle geftalten fich 
für die genofjenschaftliche Unternehmung, innerhalb der engeren 
Grenze ihrer Kapitalkraft, ſehr günftig, günftiger als für bie 
übrigen afjociativen Unternehmungsformen. 

Der Genoſſenſchaftsleiter ift den Lohnarbeitern nicht fremb, fondern 
primus inter pares unter ihnen, und er wirb nicht blos felbft durch feine 
Rılicen zur Betriebſamkeit angehalten, ſondern er bat, was bie Controle bes 
zleißes und der Qualität der ausführenden Arbeit, die Eontrole der Schonung 
des Material: und Arbeitsmittel-Kapitals betrifft, eine fehr Leichte Aufgabe, weil 
in der Genoſſenſchaft Fleiß, Qualität der Arbeit, gewiſſenhafte Schonung des 
Kapitals eigenfte Intereffen der Arbeiter find, und weil jeder Genoſſe aus eigenem 
Antrieb Auffeher des anderen if. — Wohl vermag auch der Privatunternehmer 
die ausführende Arbeit, bie in ber Stellung zu ihm Lohnarbeit ift, theils durch 
Gentrole und Aufficht, theils durch Stüdlohn und Zantidme zu bifcipliniren, 
abet mo bei nothwendiger Zerftreuung ber ausführenden Arbeit unb bei hohem 
Anſpruch an bie Qualität des Productes die Aufficht nicht zureicht ober ber 
Stũdlohn feinen Zweck verfehlt, da erfezt Nicht? anderes die hervorgehobenen 
Lorteile der Genoſſenſchaft; diefe iR denn auch, wie an einem anderen Ort von 
mir {hen hervorgehoben if, auf dem Gebiete zerfireuter und qualificirter Aus: 
fihrungsarbeit ſchon bislang beſonders glüdlich gewejen. Die genannten Vor⸗ 
teile wirken wenigſtens bei mäßiger Ausdehnung ber Genoſſenſchaſt. In fo 
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lange if bie Goutrele durch Lapitalbetheiligte Genoſſen wirkfamer ala bie Contrelt 
burd; tie blöde Schafheerde ber Actionäre ober burdh die Commanbitifien, die 
verurtheilt find, „Mille zu fein mit Harren.“ 

Die Privatunternehmung bewältigt dieſe lezterörteten Schwierigkeiten um 
fo leichter, je mehr ber Privatunternehmer an ber ausjührenden Arbeit fi ned 
ſelbſt zu betbeiligen vermag, ober je mehr er über ſolche ausführende Arteit: 
fräfte verfügt, welche mit ihm gemeinfchaftliches Intereſſe haben. 

Die Familie ift für die Heine gewerbliche und Ländliche Wirth 
{haft deßhalb eine fo Fräftige Unternehmunggeinheit, weil auch die 
dem Familienhaupt folgjamen Arbeiter mit dem erfteren eine durch 
väterliche Autorität und Familienliebe gefeftigte Intereſſengemeinſchait 
unterhalten. Die Meifterfamilie des zünftigen Mittelalters ftellt in 
diefer Hinficht eine natürliche unmittelbare, noch nicht durch moderne 
Rational» und Social-Delonomie gebrochene „Senofjenichaft” dar. Im 
Kleingewerbe, in der Eultur. vieler Handels pflanzen, welde ſcht 
viele ausführende Arbeit, und zwar intereffirte, intelligente, örilich 
zerftreute und daher ſchwer controlirbare Arbeit verlangt, in der Ver: 
fertigung faconirter artiſtiſcher Induftrieproducte, melde denn and 
zur Haus induſtrie neigen, wird die Familie als Einheit der aus 
führenden Arbeit und als fürmliche Unternehmungseinheit nod lange 
eine große Kraft bewahren. 

Ergänzend if ihr die Genofienfchaft zur Herftellung gemeinfamer größer! 
Betriebseinrihtungen zu Hilfe gekommen. 

Die Ordnung und Disciplinirung der Arbeit in ber fapr 
taliftifchen Production beruht bis jezt vorwiegend auf herrſchaft— | 
liher Autorität. Auch Autorität beſaß in hohem Grade die iefte 
Unternehmungseinheit der zünftigen Familie. Autorität hat in hohem 
Maße der Privatunternehmer, der Eollectivgejellichafter, der Geram, 
ber Director der Actiengefellfchaft; denn er kann die Arbeiter ent: 
laſſen und regelt innerhalb gefezlicher Normativbeitimmungen, die ih 
dem Zohnarbeiter gegenüber theils unterſtüzen, theils befchränfen, frei | 
die Dienftordnung feines Geſchäftes. Der Betriebsleiter ein 
Genoſſenſchaft hat der dienenden Arbeit gegenüber einen [hmwier!: 
gen Stand. 

Die Genoſſenſchaft ift ein demokratiſcher Staat, Gefchäftögemeinbe im aleinen | 
Die Genoffen, welche als Arbeiter im Genoſſenſchaftsgeſchäft dienen, bilden dit 
Maſſe des fouveränen Volkes, welches periodifh fein Directorium für das Re— 
gierungsgefhäft wählt. Wie bie ſchwache Seite der demofratifhen Republif ım 
Gebiet der Negierungzautorität Tiegt, fo hat die Genoſſenſchaftsunternehmung 
eine ihrer größten Schwächen in der Schwierigkeit bisciplinarifcher Autorität der | 
Geichäftsleitung über bie dienenden Genoſſen. Ein Act wohl begründete Di: 
ciplin Seitens bes Vorſtandes mag zu ben gehäffigften Umtrieben führen um 
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ben Reim der Auflöfung in die Genoſſenſchaft tragen. Diefe Schwäche ift un: 
längkar vorhanden und muß balancirt werben: theils durch anderweitige Vor⸗ 
tbeile, theils durch eine zwedmäßige Organifation. Die fraglichen Gegengemwichte 
fiegen hauptfächlich darin, daß der mitwagende Arbeiter weniger Disciplin unb 
Autorität nothwendig macht; denn ihn bißciplinirt fein Rifico und feine Gewinn: 
heffnung, fowie die höhere Bildung, welche Vorausfezung ber Ausbreitung ber 
Genofienfchaft ift, — freie Zucht tritt in ber Genoſſenſchaft an die Stelle der äußern 
Disciplin. Tie zweckmäßige Organifation ber Autorität ruht barin, daß bie 
Tieciplin juryartig organifirt und ber Vorſtand mit burchreichenber Autorität 
auf längere Zeit ausgeftattet wird. Die bauerhafteren unter ben Productivgenof: 
ſenſchaften haben vielfach eine Art Dictatur auf ſich genommen. 

8 219. Fortſ. Die Stellung der Betriebsgebilfen zum Unterneh⸗ 
mungstapital — ift einfach bei der aetiven Brivatunternehmung. 
Ten Betrieb beherricht der Kapitalift, Direct oder dur Mandat an 
feine Berwalter, Eontremaitres, Factoren u. |. w. Die Dispofition 
über da3 Kapital ift Hier nur fich jelbft verantwortlid). 

Der Privatunternehiner hat nur ſich felbfi zu fragen, wenn er irgend eine 
Tispeſition trifft; er iſt unumfchränfter Monarch, aber ber politiihen Elnberr: 
Ihaft gegenüber mit dem großen Unterfchied, baß in Folge bes ausfchlieplichen 
Rico die perfönliche Verantwortlichkeit fo abfolut ift, wie bie Gewalt. Der 
Trivaımteriehmer verbindet bie unbedingte Hanblungsfähigkeit mit bem unbe: 
dingten Riſico. In biefer ungetheilten perfänlihen Verknüpfung der Sponta: 
neität und des Riſico Liegt die ungemeine Kraft ber Privatunternehmung. 

Im Gegenjaz zu ihr beichränfen alle auf Affociation fußenden 
Unternehfmungsformen die Dispofition der Betriebgleitung; am 
wenigften gejchieht e8 bei der Kommandite-Gejellichaft, 

allein nur um den Preis ber Einflußlofigfeit der Mitwageygden erhält fid 
bier die unbedingte Dispofitionsjähigfeit für ben Geranten. Diefe Geflaltung 
der Stellung zum Genoſſen der Gefahr fchlägt logiſch und erfahrungsmäßig in 
Enteignung bed Iezteren um. Immerhin wird bie Unternehmungsform ber 
ſillen Geſellſchaft da, wo es auf unbefchränfte Hanblungsfähigkeit ankommt, der 
Frivatunternehmung an Anwendbarkeit am nächſten fommen. 

Der Colleetivgejellichaft fehlt es, die Uebereinftimmung der foli- 
derich verbundenen Gejellfchafter vorausgefezt, an Dispofitionsfähig- 
fett nicht. Nur trifft eben die Vorausfezung der Willenseinheit 
bei den gleichberechtigten Unternehmungsdirectoren nicht immer zu. 
Zaun hat die Collectivgefellichaft analog alle Schattenfeiten der Col- 
(egiolregierung, des Directoriums eimer ariſtokratiſchen Republik: 
Planloſigkeit, Widerſpruch, Intrigue, wechfeljeitige Uebervortheilung, 
Familienhader, und troz der Intereſſeneinheit gegen außen treibt ſie 
endlich doch der to. Auflöſung und dem Zerfall zu. Die Collectivgeſell⸗ 
ſchaft, welche dieß vermeiden will, fügt ſich nicht ſelten der Präſident⸗ 
ſchaft Eines Geſellſchafters und nähert ſich thatſächlich, wenn nicht 
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formell rechtlich der Träftigen Vorſtandſchaft des einzigen Geranten 
einer ſtillen Gejellichaft. 

In denjenigen Fälleu, in welchen aus anderen ſchon entwidelten 
Gründen die Collectivgefellichaft am meisten anwendbar ift, tritt übri⸗ 
gend auch die Gefahr der Reibung am wenigften hervor. 

Es wurde gezeigt, daß die offerre Gefellichaft, wegen ber Vervielfältigung 
einer vol intereffirten Unternehmerperfönlichkeit für getrennte Zweige Eines Ge⸗ 
ſchäftes und für Gejchäftgabzweigungen nach anderen Orten, oft am Blaze fe. La 
ift denn auch jebent fein befonderer Kreis gezogen und mit der technifchen und 
räumlihen Sonbderung nimmt bie Gefahr der Reibung ber gleichberehtigten 
Difponenten ab. Die Gefahr mag wirkſam au durch Familienbande befümpit 
werben. 

Gehemmt ift die Dispofitionsfähigkeit der Unternehmungsgehilien 
in der Netiengefellichaft. 

Der Director ift dem Verwaltungsrath und dem Reviſionsausſchuß, 
diefe ſämmtlichen Organe find ber Generalverfammlung verantwortlich; zu be 
ſtimmten Verfügungen bat der Director bie vorherige Zuſtimmung bed Verwab 
tungsraths nothwendig. So ift es wenigſtens formell geordnet, und bie 
formale Ordnung hemmt die Handlungsfähigkeit de Directord verglichen mit 
derjenigen des Privatunternehmerd. Auch ift biefe Beſchränkung ganz in der 
Ordnung; denn ber Director trägt nicht die außfchließliche privatökonomijche 
VBerantwortlichkeit. Wo ed nun auf unbefchränktes augenblickliches Handeln 
ankommt, wirb die Hemmung ber Dispofitiongfähigfeit des Dirigenten ten 
Actienbetrieb ſchlechter ftellen, als das Privatgefchäft; 3. B. im Waarengrof- 
handel. In Wirklichkeit ift e8 mit jener Beſchränkung des Directoriumd und 
Verwaltungsrathes durch Verwaltungsrath, bez. Generalverfammlung traurig 


genug beftellt. Man bat e8 nicht mit einer wahrhaft conflitutionellen, fontem 


mit einer bureaufratifchsfcheinconftitutionellen Gefchäftsvertretung im ber Actien: 
gefellichaft zu thun. Bei dieſer Regierungsform ift wie im Staat, fo in der 


Actiengefellichaft, der gute Erfolg von ber Tüchtigfeit bed Negenten, ber Directien, 


von ber reellen inoralifchen Verantwortlichkeit ber oberften Verwaltung abhängig. 
Taugt der Director Nichts und find bie Berwaltungsräthe Namen gebende Tr: 


rionetten oder gefräßige Raupen, welche zu Sinecuren hinaufgekrochen find, 1 


macht dieſe Regierungsform Banferott, wie die fcheinconftitutionelle Monardie 
mit ihrer unfaßbaren Bureaufratie. Diefer logiſchen Conſequenz entfpriät aud 
die Erfahrung. 

Ein moraliſch und intectuell tüchtiger Director if für eine Actiengeſellſchaf 
höchſten Preis werth, und nächſtdem gilt e8, bie Verwaltungsräthe der Zahl 
nach zu beſchränken, die wenigen Verwaltungsräthe aber auch zu beſchäftigen 
und gut zu bezahlen, bieburd eine größere moralifche und juriſtiſche Verant— 
wortlicgfeit der ganzen oberfter Verwaltung herbeizuführen. In ber neueren Zeit 
bat man freilich bie gegentheilige Bahn eingefeplagen; man bat, nur um in den 


Volfövertretungen Patrone zu gewinnen, unnöthige Verwaltungsratheſinecuren 


geihaffen, 3. TH. fich abpreffen Yaffen. 


Die Stellung ber Betriebsgebilfen zum Unternehmungstapital. 69 


Die Handlungsfähigkeit der genoſſenſchaftlichen Betriebs- 
fitung leidet nit, wie das Negiment der Actiengejellichaft, an 
Schwäche der moraliichen Verantwortlichkeit der NRegierenden, nicht 
on der Gefahr des langſamen Verkommens im bureaufratifchen 
Schlendrian und Eorruptionsweien, nicht am Mangel reeller Verant- 
wortlichkeit, jondern im Gegentheil an einem Uebermaß der Eontrole, 
an der Gefahr permanenter Agitationen und Factionen. 

Die gefchäftliche, wie bie politifcde Demokratie verlangt am meiſten Tugend 
und Intelligenz ber Bürger. Die Betriebgleitung einer Genoſſenſchaft ift der 
ertlaufenden Kritik bes nicht allzuzahlreichen Kreifes ber mitwagenben Genofien 
ausgeſezt; der Geift biefer Unternehmungsformen würde verläugnet werden, wenn 
nicht alle Betrieböorgane der Eontrole der Genoffen fi unterwerfen wollten, 
wenn bad Princip ber Sonveränetät ber einfachen oder qualificirten Majorität 
mikachtet werben wollte. Aber babei können bie fchlechteften Elemente gehäffigfte 
Agitatoren werben und ben Verein in Anarchie ſtürzen, wenn er ſich bethören 
ist Gerabe bie firenge Pflihterfüllung, bie umfichtige Kapitalbispofition, wie 
bie Handhabung berechtigter Disciplin Seitens ber genofjenfchaftlichen Betriebs⸗ 
lituny kann die gefährlichften Zettelungen erweden. Die Genoſſenſchaft fämpft 
anf diefem Punkte mit einem fehr großen Webelftand. Sie fezt als wirthichaft: 
fie Untenebmungsform reife, befonnene, moraliſch tüchtige, intelligente, ent: 
jagungsfähige Mitglieder voraus. 

63 iſt gewiß nicht zufällig, baß von ben Genoſſenſchaften jene Ergänzungs: 
geneflenfchaften am rafcheiten zur Entwidiung gelangten, bei welchen bie Ge⸗ 
nofien wenigftens nicht täglich, ber Betriebsleitung in bie Karten fehen, bei 
welchen ein Ausſchuß für fich, durch feine eigene Solidarhaft wirffam controfitt, 
einer wirffamen Erecutive fähig if. Tieß trifft für die Konfumvereine, Kredit: 
genoſſenſchaften (Handwerkerbanken), Magazinzgenofienfchaften, Baugenoſſen⸗ 
ſchaften wirklich zu. Ganz natürlich iſt es, daß die ergänzende Genoſſenſchaft in 
ihter vorwiegenden Kapital bewirthſchaftung, bei ihrem Zweck, den Kredit⸗ 
und Waarenhandel, den Bezug und Abſaz, die Benüzung ber Maſchinen, zu 
Gunften „einer Leute” zu geftalten , weit weniger mit ben Schwierigfeiten ber 
demokratiſchen Regierungsform zu kämpfen bat, als die mit fouveränen Dienft= 
nchmern, mit ArbeiterRapitalifien wirthichaftende Probuctivgenoflenfchaft. 

Die induftrielle Bartnerjchaft Täßt eine feite Autorität der 
Betriebsleitung vorläufig fortbeftehen und nur fehr allmälig zurüd- 
treten; die Gefahren der industriellen Demokratie werden alſo balancirt. 
Sie fihert überdieß der Unternehmungsbetheiligung der Partner ſchon 
geihulte Betriebſamkeit. 

Weſentliche Anfangsfchwierigfeiten der Productivgenoſſenſchaft, die wir her: 
rerheben mußten, werben alfo in ber Partnerfchaft vermindert. Freilich wird 
auch in ber Partnerjchaft ber Gegenfaz zwifchen Bourgeois: und Genoſſenſchafts⸗ 
Topital auf die Dauer nicht fo vollftändig bewältigt, wie in der reinen Genoffens 
ſchaft. Die industrial partnership wäre bienach als eine Uebergangsform 
um Syſtem ber nur langſam fi) ausbreitenden Productivgenoffenfhaft anzu⸗ 
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fehen. Selbft diefe Mebergangsform wird vermuthlih nicht im Sturm ihren 
Weg machen. Inzwiſchen wirft ſchon der Sporn ber Zantieme, des Bonus für 
alte Arbeiter Außerft günftig. 


8 220. Fort. II. Theilnahme an der ansführennen Arbeit. 


— Die ausführende Arbeit des Unternehmers enthält ein Arbeitz- 


werth-Rifico, da fie möglicher Weile nicht vergolten wird, wenn etwa 


das Geſchäft eigentlichen Verluſt bringt. 


Dieſes zweite Rifico, welches ſich auf das Kapitafrifico häuft, har 


günftige Folgen. 


Indem bie Genoſſenſchaft dieſes NRifico auf alle ausführende | 
Arbeit wieder überträgt, — fleigert fe die kapitaliſtiſche Geſchäftsform zu 
höherem Grade der Wirthfchaftlichfeit und berechtigt die rifcirte Arbeit 


zur Theilnabme am Unternehbmergewinn; bemm biefe Arbeit iſt 
eben keine rein abgefundene Lohnarbeit mehr. 


8221. Geſammtergebniß. — I]. Die herrſchaftli hen Sc Käftsformen | 


— haben folgende Licht und Schattenfeiten: 
A. Die Privatunternehmung zeigt 
al8 Vorzüge: Das Beſtreben einer Mehrung der Kapitalfraft, 


— WWibderftreben gegen ftarfe und dauernde Berfhuldung, — perfün 
liche Vereinigung des ausschließlichen, ungetheilten und unbegrenzten 


Wagniffes mit einer in gleicher Weife unbefchräntten Dispofitionz 
freiheit, — volles bewußtes Wagniß ſchon bei der Gründung, — 
Fähigkeit der Conjunctur zu folgen und Kapitale auf neue Pläze zu 
übertragen, — Sorgfalt der Controle über die dienende Urbeit, — 
unbedingte Autorität der Lezteren gegenüber, bejonders bei Verfügung 
über Familienmitglieder, — Sorgfalt des Betriebe8 und der au 
führenden Arbeit, foweit der Unternehmer felbft den Betrieb leiten 
und an der Ausführung fich betheiligen kann 

als Schwächen: Zufälligkeit und Unbeftändigkeit Der individuellen 
Kapitalkraft und der Befähigung zum Betrieb, — Inſufficienz der 
perjönlichen Kraft für die Betriebgleitung und für die Betheiligung 
an der Ausführungsarbeit größerer Geſchäfte. 

Das Privatgefhäft wird daher noch lange vorwiegende 
Geltung haben: wo in Folge des Uebergewichtes der flüſſigen Ka— 
pitale ungetheilte und voll verantwortlihe Handlungsfähigkeit ent⸗ 
ſcheidend ift, fo namentlich im Großhandel, und zwar je gewagter er 
ift, und je mehr er in die Ferne geht, deito mehr. Da im Handel 
wenig Arbeit weiter einverleibt wird, die wenige Arbeit Leicht zu be 
auffichtigen ift und das rafcheirculirende Betriebskapital vorwiegt, 10 
wirkt zugleich die den Privatbetrieb bedrohende Störung 
durch hauswirthſchaftliches Mißgeſchick, durch Tod oder 
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durhArbeitsunfähigleit des Unternehmers nicht ſehr nachtheilig ; 
dieſe Schwächen des Privatgejhäftes können hier wenig Plaz greifen. 

Das Brivatgejchäft wird überwiegend bleiben in allen jenen Bro- 
ductionszweigen, welche wenig fire und flüſſiges Kapital heiſchen, 
weil fie örtlich ins Kleine betrieben werden oder weil in ihnen die 
mdiwiduelle, oft ſogar höchſtperſönliche künſtleriſche Arbeitsfähigkeit ent- 
ſcheidend iſt: dahin gehören viele liberale Berufsarbeiten des Arztes, 
Mvocaten, Privatlehrers, die Flickgewerbe, die hausinduſtrielle Ver⸗ 
jertigung faconirter Arbeit von Hand, die Cultur mancher Handels⸗ 
bilanzen. 

DBäuerliche Sleinbetriebe auf Handelöpflanzen, welche viele und 
iorgfältige Arbeit beanfpruchen, und gewerbliche Sleinbetriebe auf 
faconirte, gemufterte, artiftifche Gewerbserzeugniffe, werden ſich Durch 
Ausbildung der fchon erwähnten Ergänzungsgenofjenichaften 3. Ch. zu 
erhalten und weiter zu individualifiren vermögen. 

B) Für die Kapitalsgeſellſchaft in ihrer dreifachen Ab⸗ 
Rufung der offenen, der ftillen und der Actien-Geſellſchaft er- 
- fh folgendes Gegenüber von ökonomiſchen Licht» und Schatten- 
eiten. 

1) Bei der offenen Gefellichaft zeigen fich als 

Sorzüge: Summirung individueller Kapitalkräfte, — Riſico 
mit dem vollen Vermögen aller, — Bervielfältigung der activen 
Unternehmerperfönlichkeit für verfchiedene Zweige und Standorte des 
Geihäftes; ala 

Nachtheile: Plözliche Zerſtörung der Kapitalkraft durch Un- 
einigkeit und nach Erſtarkung der Kapitalkraft der Einzelnen, — Hin- 
austreten der Kapitalerſparniſſe in Privatunternehmungen, — Thei⸗ 
lung des unbegrenzten Riſico, — Nichtübereinſtimmung gleichberechtigter 
Willen, — wechfelfeitige Unterſchlagung, — Schwerfälligkeit des Ueber- 
gangs zu ganz neuen Unternehmungszwecken. 

2) Bei der Kommanditegeſellſchaft find die 

Vorzüge: Vermehrung der Kapitaltraft, — Möglichkeit der 
deihäftigung kapitalloſer Unternehmertalente, — unbegrenzte Haftung 
des Geranten ; 

die Nachtheile: Verſuchungen zur Ausbentung des anvertrauten 
Hillen Kapitals, — Beſchwindlung durd) Uebertaration der Beibringen, 
— Entfremdung der Rapitalerfparniffe für Brivatgefchäfte des Geranten 
md für Privatzwecke der ftillen Theilhaber, — Getheiltheit des Rifico 
bei Ausihließlichkeit der Dispofitionsbefugniß des Geranten. 

3) bei der Actiengeſellſchaft erfcheinen als: 

Vorzüge: rafche Bildung und Ausdehnung großer Kapitale, 
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— Theilung gefährlicher und umfaflender Rificen, — Loslöfung von 
der Bufälligfeit individueller Kapitalfraft und Betriebſamkeit, — Cor- 
tinuität des Großkapitals, umfafjender und dauerhafter Kredit; 

als Nachtheile: Hang zu maßloßer dauernder Verfchuldung, 
— fortlaufende Wbtretung der Rapitalerübrigungen an fremde Zwecke, 
— Dispofition der Betriebgleitung über großes fremdes Bermögen 
ohne genügende privatwirtbichaftliche Verantwortlichleit, — Schwer: 
fälligfeit in Wusnüzung der Conjunctur und im Uebergang auf ver: 
änderte Unternehmungsgebiete, — Gründungsgefahren, — Bermengung 
der Privatgefchäfte und der Gejellichaftsgefchäfte Durch Directoren und 
Berwaltungsräthe, — Schtwierigfeit, eine wirffame Kontrole über die 
Berwaltung rechtzeitig zu führen. 

Auch die drei erwerbsgeſellſchaftlichen Formen des herrſchaftlichen 
Kapitals werden dauernd einen Plaz da behaupten, wo ihre Nach⸗ 
theile wenig Spielraum haben, ihre Vortheile aber’ befonders ſchwer 
in die Wagfchale fallen. Die offene Rapitalgefellichaft 3. B. wird für 
den mehrfizigen und mehrlöpfigen HandelSbetrieb, für Geſchäfte mit 
Kommanditen, wohl tet? eine mehr als blos nebenfächlidhe Beden- 
tung behalten. 

Den erwerbögejellichaftliden Geſchäftsformen kann allerdings im 
Genoſſenſchaftsgeſchäft ein ebenbürtiger Concurrent für viele Anwen⸗ 
dungszwede erwacfen; denn ein Rüdblid auf unfere vergleichende 
Analyje zeigt, daß die Geſchäftsgenoſſenſchaft viele ökonomiſche Licht: 
feiten hat, welche dem erwerbsgejellichaftlihen Kapitalismus abgehen, 
und daß fie manche Schwäche des lezteren zu vermeiden wiſſen wird, 
fobald einmal der Arbeiterftand und feine Führerſchaft die techniſch⸗ 
ſittlich-ökonomiſche Bildung für den Genoſſenſchaftsbetrieb allge 
meiner erlangt haben würde. 

Bumal der Actien geſellſchaft erwächſt auf zwei Hauptaniven- 
dungsgebieten, im Communikationsweſen und im Banfbetrieb, eine jehr 
erhebliche Concurrenz: einmal durch die öffentliche Geſchäftsform, 
welche für Poſten, Telegraphen und einen Theil der Eifenbahnen be- 
reit3 befteht und, nach Ablauf der Eoncejjionsperioden auch den Ge 
ſellſchaftsbahnen' gegenüber ſchon im Hintergrund fteht, 

jodann durch die Genoſſenſchaft im Bank- und Verficherungs- 
betrieb. 

II. Die genoſſenſchaftliche Geſchäfisform — Hat folgende 

Borzüge: BVieljeitigfte Bildung und ftätige organifche Stärkung 
der Kapitalfraft, Sparzwang, Loslöſung des collectiven Gejchäft- 
bon individuellen Gebrauchsvermögen, — Widerftreben gegen maß: 
Iofe und dauernde Verjchuldung, — Verharren bei der gewählten 
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Unternehmung, — organiſches Maßhalten hinſichtlich der Ausdehnung 
mb der Veränderung des Betriebs, — Intereſſirtheit aller leitenden 
und aller ausführenden Arbeit, auch der jeder Aufſicht fich entziehen- 
den, — Möglichkeit einer fittlich gefahrlojen Verwerthung der zugehö⸗ 
rigen Frauen und Kinderarbeit, Betheiligung Aller am Genuße der 
Nitregierung des Geſchäftes (und Erziehung zur Selbftregierung), 
Erſparniß an den tobten Koften der Kontrole und ber Kapitalver- 
ſchleuderung, Arbeitderfparung und Kapitalihonung, — 

Shwädhen: Schwierigkeit, das erfte Kapital genügend aufzu- 
bringen, — anfänglicher Mangel an den weſentlichen Eigenfchaften 
der Betriebſamkeit, — Mangel an ziwingender Autorität, — Partheilich⸗ 
fait der Vorftände, — inneres Factionsweſen, — Schwerfälligfeit in 
Veränderung des Unternehmungszmwedes. 

Daher it zunädftnurlangfame Ausbreitung der 
Broductivgenoffenichaften zu erwarten. 

Auch vom Standpunkt 

der GEintommensnertheilung Tann der genoflenfchaftliche Betrieb 
a gleihmäßiger und gerechter Vergeltung der Arbeit, zu gleich- 
mößigerer Vertheilung der Grundrente, zur Vermeidung des Elend 
der ans neuen Entdedungen entipringenden Erwerblofigleit (wegen 
Vefähtgung zur Aneignung der neuen Broductonsmittel!), zur befferen 
Verſorgung in Noth und Unglüd führen; — Iezteres, weil die Er- 
werbögenofjenfchaft ich Leicht und mit einem Kranz von Sicherungs- und 
Unterftägungsgenoffenichaften umgiebt. 

Tie Genoſſenſchaft begrenzt die endloſe Geldmacherei (die „Ehre: 
matiſtik· des Wriftoteles). Dagegen geftattet das herrichaftliche Ge⸗ 
\Häft maßlofe Anhäufung des Gewinn- (Bing- und Dividenden-) Ein- 
Iommens in wenigen Händen, welche um da3 Privat» und Gejell- 
ſchafts geſchäft oft nicht einmal das geringfte Verdienft haben mögen. 
Das Actiengefchäftswefen Tann der Tummelplaz der wildeften Specu- 
lation mit der Endwirkung plutofratifcher Aufſaugung der Meinen 
Lermögen werden, umd es übt in der That diefe Wirkung in der 
Gegenwart großartig. 

9222. Fortſezuug. — Uebrigens heijcht die Anwendung der genoj- 
ſenſchaftlichen Geſchäftsform mehr ala Kapitalvorſchüſſe durch Staats- 
kredit, fie verlangt eine bedeutende ſittlich-intellectuelle He— 
bung des Arbeiterftandes, die mit bloßer Brutalität gegen die jezigen 
Geſchaͤſtsherrn nicht fertig ift. 

Die nur Tangjame derzeitige Ausbreitung der Productivgenoffen- 
haft beweist fomit Nichts gegen ihre fpätere Nuszeitigung und Aus— 
breitung. Vorläufig ſchießen zwar die gejchichtfich näher berufenen 


‘ 
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Ergänzungsgenofjenfchaften raſcher aus dem Boden. Dieß ſchließt 
aber nicht aus, daß in allmäligem Heranreifen auf manchen Gebieten 
die Genoſſenſchaft Ueberlegenheit über das Privat geſchäft erlange, 
obwohl das leztere noch lange weit überwiegen wird. Das Privat: 
geichäft befizt nicht diejelbe ununterbrochene Stätigleit und Verhäli⸗ 
nigmäßigfeit der Kapitalkraft, wie das gut geführte Genoflenfcafts- 
geichäft, nicht dieſelbe Sicherheit gegen hauswirthichaftliche Störungen. 
Je größer es wird, deſto mehr muß e3 durch Verwalter banbeln. 
Es bannt auch feinen eigenen Herrn und ift, je größer, deſtoweniger 
leicht zu jeder Zeit abzuſezen. Je mehr nun das Selbftbewußtiein der 
fohnarbeitenden Klaſſen fteigt, je mehr diefelben dem privatgeſchäft⸗ 
lichen Herrichaftsverhältnig widerftreben,, defto widermwärtiger wird 
vielen und edelgefinnten Kapitalheren jelbft die Herrjchaftliche Stellung 
werden, die ihnen jezt ſchon jauer genug wird, defto Jchädlicher wird 
für fie die Widermwilligfeit der beherrfchten Lohnarbeit, deito eher 
werden fie — gefchieht dieß doch jezt ſchon — den Schritt zum halben 
Soeietarismus, durch Eingehung industrieller Bartnerichaften mit den 
Lohnarbeitern machen. Soweit überhaupt der Societarismus bered) 
tigt ift, wird er langjam fich geltend machen. 

Die nunmehr durchgeführte Unterfuchung aller Tapitaliftiichen Ge⸗ 
ihäftsformen beftätigt auch die früher ausgejprochenen allgemeinen 
Säge über die Entwidlung der focialen Formen: 

Unter den Tapitaliftifchen Geichäftsformen trat der privatberricaftlice 
Kapitalismus aus der Familien:, Feudal⸗ und Corporationswirthfchaft zuerſt 
hervor. Er wirb auch neben der Genoſſenſchaft noch beftehen bleiben. Er bat 
freilich, troz allgemeiner rechtlicher Freiheit wirtbfchaftlicher Verknüpfung verſchie⸗ 
bener Subivibuen, thatſächlich ſtark herrſchaftlichen Beigeſchmack, ift alfo deu vor: 
bergebenden Grundformen noch verwandt. Er trägt feinen ſtreng mwirthidaft: 
lichen und ſelbſtſtändigen Charakter auf bie familiäre und öffentliche Wirthſchaft 
hinüber, welche fo zu fagen rechnerifcher werben. Cr felbft befeitigte die familiäre 
und Öffentliche Wirtbfchaft nicht, fondern drängte fie nur auf ihr ſpecifiſches An 
wendungsgebiet zurüd. Ex geftattete aber eine weitere, viel freiere, viel discrelerr 
focialölonomifhe Verbindung der Cinzelnen. 

Neben ber privaten Unternehmungsform erhoben ſich allmälig bie Kapk 
talsgefellfhaften. Auch fie verbrängten die Privatunternehmung niät 
Sie find nur eine Weiterentwicklung ber herrſchaftlichen Unternehmumgsfom, 
indem das Kapitalvermögen zwar zum Gollectivvermögen wird, aber eine bert- 
ſchaftliche Stellung über der Lohnarbeit bewahrt. Doch emancipiven fie den 
Productionszweck von den Zufällen, welche die Unternehmerinbividuen treffen, 
und führen Papitalififche Collectioperfonen ins Leben. An ihnen entiwidelt fid 
bie Mifchform bed Kantiemengefchäftes als erfter Keim des gefchäftlicen Bode 
ralismus. 

CEndlich erſcheint die Genoſſenſchaft, zunächſt als Miſchform, in Gombine 
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tionen mit Privatunternehmungen, zuerft mit Anlehnung ber Gewinnvertheilung 
am die privatgefchäftli normirten Lohnſäze. Sie entwidelt fih alfo aus ben 
Eäberigen Formen, fie wächſt zur Zeit erſt vereinzelt neben dieſen auf, hat feine 
Ausicht, biefelben ganz niederzuwachſen, ift aber nicht mehr herrichaftlicher Art, 
der vielfältigften biscreten Verbindung mit anderen Geſchäftsformen 18 firebt 
ielhen Combinationen bereit zu, fie ift als collectiver Wirthfchaftzförper nicht 
dos freier gegliedert und von der Wirtbfchaftlichfeit unmittelbarer unb allgemeiner 
surhörımgen, als bie familiäre, Bffentlihe unb liberale Gemeinſchaft nüzlicher 
Güter, ſondern ift auch als collective Gefchäftsperfänlichkeit Hinfichtlich der Kapitals⸗ 
und Arbeitäftaft weiter und jelbftfländiger, von individuellen Zufälligkeiten un⸗ 
öängiger. 

Auch verfpricht fie, den neben ihr fortbeftehenden Gefchäftsformen von ihrem 
Beſen und Geiſte mitzutheilen. Sie beginnt ſchon, die Lohnverhältniſſe wür: 
Niger zu machen, auf ben Lohnſaz günſtig einzuwirken; gleich gute Lohnarbeiter 
zerden im Lohnverhälmiß mindeſtens die Anfprüche erheben, welche ihnen in ber 
Genofſenſchaft erfüllt werden. Schon hat die Genoffenfchaft viele Seiten der 
ileren familienwirtbfchaftlihen Solibarität zu zwedmäßigeren und freieren Unter: 
fügumgövereinen verfelbfiftändigt unb erweitert, und an Stelle planlofer Wohl: 
tbihgfeit wechfelfeitige Selbſtfürſorge gefest. 

8 223. Schlußbetrachtung. — Unſer Gefammtergebniß, — be- 
züglich der nachhaltig rentabelften Unternehfmungsformen — 
mmt alfo im Wefentlichen mit der allgemeinen Vermuthung John 
Stuart Mill’3 überein: „Wenn die Sortfchritte, welche felbft ein trium⸗ 
irender militärischer Defpotismus nur verzögert hat, ihren Lauf fort- 
jezen Sollten, fo kann kaum ein Zweifel darüber beftehen, daß, allmälig 
die Klaſſe der Lohnarbeiter fi) auf die Arbeitsleute von niedrigem 
fittlihem Standpunkt beſchränken und daß das Verhältniß zwifchen 
Rapitaliften umd Arbeitern nach und nach durch die eine oder andere 
Art von Wirthichaftgefellichaft erfezt werben wird: zeitweilig und für 
gewiſſe Fälle durch Affociation zwischen Arbeitern und einem Kapita- 
fen, in anderen und fchließlich vieleicht in allen (?) Fällen dur) 
Üfociation unter den Arbeitern felbft.“ 

Ob jedoch in der Wirklichkeit — bei der heutigen Nichtung Des 
Httfihen Geiſtes, welche die erfte „felbftbewußte Sammlung des euro- 
vätihen Arbeiterjtandes z. Th. durch den raffinirteften Materialiö- 
mus vergiftet,“ der Fortſchritt feinen Lauf fortfezgen wird, ift eine 
andere Frage, deren Beantwortung kein jezt Lebender übernehmen 
tm. Ein ſanquiniſche Hoffnung hege ich nicht, und bin der Meinung, 
daß die Ausgfeichung des Gegenjazes von Arbeit und Kapital nod) 
längere Beit weniger durch Uebergang von der berrifchen zur genofjen- 
ſchaftlichen Geſchäftsform, als durch Organifation des Arbeitsmarktes 
und durch gerechte Geſtaltung der Lohne auf dem Boden des privaten 
md erwerbsgeſellſchaftlichen Geſchäftsbetriebes erſtrebt werden muß. 
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Viertes Kapitel. 


Das Spiel Bed jpeeulativen Tauſchmechaniſmus. 
8 224. Rente und Einbuße als Regulatoren feiner Bewegung. — 


Die Tpeculative Organifation der perſönlichen Leiftungen und Ver 


mögensnuzungen ftellt ſich täglich aufs Neue feft je nad) den wedjieln- 
den Ergebnifien der bisherigen Speculation, nad) dem Wechſel von 
Rente und Einbuße (8 122 |.) — nad der Rentabilität. 


Ueber die Rentenerfcheinung f. meine eingehenden, insbeſ. das Autorreht 


betr. Unterfuhungen in ber Schrift: Die Theorie ber außfchließenden Abfazver: 
bältnifie, Tübingen 1867. 
Enticheidend für die Gründung und Wuflöfung der Unterneh 


mungen, für bie Anziehung der Lohnarbeit und des Leihfapitald zu 


denjelben und für die Abftoßung der Lohnarbeit und des Leihlapitals 
bon ihnen, it die Rente, bez. Einbuße. 

Der Unternehmer wirft in Höchft verantwortlicher Weije jeine 
Kapitalkraft dahin („gründet” da), wo die höchſte Rente zu gewärtigen 
ift, und löſt ein mit Einbuße verbundenes Gefchäft auf. Wo Profit: 
rente zu holen ift, drängt fich die Goncurrenz der Unternehmer herzu. 

Unternehmer verwandeln Gelbfapital (G) in Waare (W), um mehr Gelb 
(G od. G+ AG), d. h. einen Gewinn herauszufchlagen. Dieſe yormel ber fa: 
pitafiftifchen Production, welche Marx aufftellt, ift am ſich nur Ausbrud dei 
allgemeinen w. Gefezed. Tauſende von Kapitalvermögen haben fich als felbftftäntigt 
Yanbwirtbfchaftliche, gewerblide und Taufmännifhe Unternehmungen über bad 
Bfonomifche Univerfum der heutigen Vol: und Weltwirthſchaft bin ausgebreitet, 
und ziehen gegen Lohn bie Fapitallofe Arbeit, gegen Zins das nicht unternehmente 
Leihfapital an fih, um in Durchführung bes mindeften Koftenwerthes und de} 
böchften Gebrauchswerthes den Kapitalprofit zu realiftven. Dieſes unverrüdbare 
Ziel höchſten Gewinnes erreichen fie, indem fie den begehrteften, gebrauchswertheſten, 
alfo beftbezahlten Güter: formen und Mengen ihr Kapital und bie Lohnarbeiten 
einverleiben , und indem fie bei Erzeugung wirflich begehrter Güter den hoͤchſten 
Grad ber Koftenerfparung durchſezen. Derjenige Unternehiner erreicht feinem 
Zwed am beften, welcher ben höchſten Gebrauchswerth nach Güterquantum, Güter: 
form, nach Ort und Zeit des Bebarfes ermittelt und dieſes höchſt gebrauchswerlbe 
Guͤterquantum niit geringften Koften beifchafft. Die wirtbfchaftliche Koften: und 
Gebrauchs⸗Werthgebung ift für jeben Unternehmer zwingende Nothwendigkrit; 
denn die Unternehmungskapitale treten miteinander in Concurrenz um den 
höchſten Gewinn, und wer in Berechnung ber kommenden Nachfrage Fehler matt 
ober zu koſtſpielig producirt, verfällt der ficheren Strafe be Vermögensverluſies, 
— flott Gewinn einzuernten, erleibet ev Einbuße. Jeder Nachmann in ber 
Productionskette ber Unternehmungen wirb durch Nichterfag des Koftenpreifed der 
abgenommenen Waare zum Rächer der Unwirthſchaftlichkeit der Vormännet. 
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Bo die höchſten Löhne find, dahin werden die Lohnarbeiter an- 
gezogen, wo die höchſten Zinſe fich erzielen laſſen, dahin neigen fich 
die Leihlapitale und umgekehrt. 

Speculativ ift der w. Indifferenzpunkt dann gegeben, 
wen Unternehmergewinn, Lohn und Bing den Betrag der Opfer an 
Arbeit und Rapitalnuzung (mittleren Gewinn) gerade noch vergüten; 
bei diefem Punkt kommt normaler Weile die Concurrenz zum 
Stllftand. Ueber diefem Punkt ftellt fich (8 172) reiner Nuzen, 
Rente ein, unter demfelben beginnt die Einbuße. Die Rente 
feuert zur Gründung, VBerdingung und Darleihung an, die Einbuße 
führt zur Auflöſuug der Geichäfte, zur Abſtoßung der Lohnarbeit und 
der Leihkapitalsnuzung. 

8225. Die Allgemeinheit Der Reutenerſcheinung und ihrer Prämien⸗ 
fautien. — Die Rente entfteht (vgl. 8 122) durch eine Bilanz des 
geiellichaftlich Feitgeftellten Ertragswerthes (Erlöfes, Lohnes, Zinfes) 
über die individuellen Koften, welche fo günftig ift, daß der Ueber- 
(hu den nothiwendigen Unterhalt und durchſchnittlichen Rapitalprofit, 
dv.b.(a+c)k, noch überfteigt (8172). Sie wird um fo höher, je ge⸗ 
brauhswerther (begehrter, befjer bezahlt) das Product ift und je nie 
driger die Koften (Auslagen, Arbeitsunterhalt, Durchſchnittswerth der 
Bermögendnuzung) fich darftellen. 

Die Gunst einer ſolchen Bilanz des Ertragswerthes und der 
Koften kommt mm ganz allgemein vor, ed giebt Profit-Lohn- 
ud Leihrenten der verjchiedenften Art. 

Jene Gunſt ruht inverfhiebenen Berbältniffen: im Glück 
tes Fundes ber Abſaz⸗ und Bezugsquellen, ber Wahl ber Einfaufßzeit, ober im 
Unterſchied ber Wirkfamkeit der Probuctiofräfte, der Lage nach Himmelsgegend 
und Markt, fo im Gebiet der Landbwirtbfchaft und bes Häuſervermögens (Grund: 
tente, Häuferrente), oder im der perjönlichen Geſchicklichkeit, beruhe dieſe auf 
tirtuofer Ausbildung, ober feltener Raturbegabung (meift untrennbar auf beiben, 
jo die Meberfchüffe ausgezeichneter Künftler und Gelehrten), in ber „Konjunktur“, 
m Fabrikations⸗, Befchäfts:Geheimniffen unb Handwerksvortheilen beim Induſtriel⸗ 
len, Großhändler und Handwerker. 

Innerhalb des taufchwirthfchaftlihen Syſtems der menſchlichen 
Geiellichaft allgemein auftretend, repräjentirt die Nentenfunction ein 
allgemein wirkendes natürliches Batentiyftem, einen freien Schuz 
des „geiftigen Eigenthums“, eine Auszeichnung aller ökonomiſchen 
Berdienfte um die bürgerliche Geſellſchaft. Fruchtbar als Prämie, 
allgemein, infoferne fie in einzelnen Einkommen aller drei fonftigen . 
Eintommenskategorien, im Bins- und Lohn-, hauptſächlich aber im 
Unternehmereinkommen (R.-Brofit) auftritt, — ift fie auch in ihren fo- 
salötonomifchen Folgen bedeutſam. Sie giebt einerjeits die Mitttel 
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zur Bildung neuer Kapitalvermögen und legt den Grund zu einer 
edleren Conjumtion, — ift demnach im beften Sinne des Wortes ari: 
ftofratifh auf Seiten Des Urhebers: ſowohl nad dem 
Urjprunge aus hervorragenden ökonomiſchen Berdienft und Talent, 
als in den Folgen der Bereicherung und der Genußfähigkeit. 

Undererfeits wirft die Nentenfunction im beiten Sime 
demokratiſch; denn fie ift eine mäßige Brämie für dag Verdienft rid- 
tiger und rechtzeitiger Verforgung der ganzen Gejellichaft, nament- 
lid aber gerechtfertigt als Prämie, die Denjenigen in den Schub 
fällt, welche ölonontische Verbefjerungen, bald ein Gemeingut des ge 
ſellſchaftlichen Wirthſchaftsſyſtems, einführen. Demokratiſch iſt 
bier die Wirkung, ſoferne die regelmäßige Folge des Renten- 
reized in allen ihren Formen darin befteht, ven konomiſchen 
Fortſchritt nad einem kurzen Uebergangsftadium durch die nad 
drängende Concurrenz zum Gemeingut zu maden; denn nur bis 
Undere um den höheren Gewinn vollftändig concurriren, 
erhält ſich das bevorzugte Renteneinkommen. 


Die Folge der im Uebergangsſtadium den Urhebern des Fortſchrittes und 
der Wirihſchaftlichkeit bezahlten Brämie, welche als Reizmittel erſter Verbeſſerungen 
wirkte, iſt eine länger ober Fürzer dauernde Dekonomie zu Gunſten ber ganzen 
bürgerlichen Gefellfchaft; ſelbſt wo bie Rente bauert, kommt fie der Geſammtheit 
zu gut. Ohne die Unternehmerrente, bie Bobenrente, Lohn: und Talentrente, 
Leibfapitalrente u. |. w. wiürben bie Einzelnen nicht darauf Bingeleitet, jeder 
Beit die dem fozialen Bebarf quantitativ und qualitativ entſprechendſte Probuftien 
zu wählen, Grund und Boden, bewegliche Kapitalien und Arbeitäfräfte jo aus: 
zubilden, daß wohlfeilft und nüzlichft producirt wird. Ohne fie würden nic! 
bie beften Talente ihrem eigentlichen Berufe zuftrömen, noch ſich für ihren Beruf 
und für die qualificirtefte Befriedigung einer beftimmten Bedürfnißgattung &: 
fonberd emfig ausbilden. Es würden die Arbeitskräfte nicht auf bie Pläzge ibret 
produftioften Verwerthung gerüct werben, die Kreditwerthe würden keine ſcharf⸗ 
fihtige Speculation anregen. 

Die außerordentlichen Einfommen und Erträge, welche in bem großen Pre 
zeß ber fozialen Einfommensvertheilung als Lohn:, Zins-, und Unternehmer: 
rente regelmäßig abfallen,, tragen alfo wirklich dazu bei, alle Fortſchritte zum 
Gemeingut und bie gefelfchaftliche Gefauumtverforgung woblfeiler zu machen, al? 
fie ohne ben Reiz diefer natürlichen Prämie zu fliehen kommen würde. 


Die fozialölonomifche Funktion der Nente Tann id — wird 
ſich aber in Wirklichkeit nur bei normalen und fittlichen Zuftänden — — 
al3 eine großartige voll3wirthichaftliche Harmonie erweifen, als eine emi- | 
nente Quelle allgemeiner Erjparungen und Nuzfteigerungen in der Bed. 
Befriedigung der Geſellſchaft. In der beweglihen alte der 
Rente, indem Spielraum zwifchen Hohen Marktpreiſen und 
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verhältnißgmäßig niedrigen Koſten liegt die Bürgfchaft und 
der Regulator vielen ſozialökonomiſchen Fortjchrittes, ſoweit Iezterer in 
der taufchwirthichaftlichen Sphäre des ökonomiſchen Geſammtſyſtems 
der Geſellſchaft von ftatten geht. 

Die Rentenfunction ift für die Regel eine freie, foferne durd) 
thatſaͤchliche Priorität auf dem Markt den bezüglichen Broductivfräften 
jned Extraeinkommen gefichert ift. 

8 226. Die öffentlige Regulirung der Reutenfuncien. — Der 
private, ſpeculative Rentenbezug wird als Grundrente (Landrente 
md Gebäuderente) heutzutage ſehr angefochten und der Beſchränkung 
duch die Staatögewalt empfohlen. Wir werden diefe Ungriffe und 
Borihläge vom Standpunft der gerechten Bertheilung bes National- 
enfommens , von wo aus fie erhoben worden find, unten (8 306) 
erörtern. 

In entgegengefezter Richtung ift die öffentliche Gewalt bereits 
angewendet, indem — unter den bejonderen Umftänden einer ſchwachen 
Reaction der freien thatfächlihen Rentenfunction — Autorrechte 
md Erwerb3privilegien eriheilt werben, um den Nentenbezug 
lünſtlich zu fteigern und ficherzuftellen. 

Ich Halte diefen Eingriff der öffentlichen Gewalt in die freie 
vollsw. Rentenfunction wenigften? in Beziehung auf das litterarifch- 
ertiftiiche Autorrecht für begründet; jedoch nicht aus dem Gefichts- 
puntt eines angeblichen geijtigen Eigenthumsrechtes, fondern weil der 
litterarifch-artiftifchen Production der naturgemäße Nentenbezug 
in Folge des publiciftifchen Characters ihrer Ereigniffe, — ent- 
gehen würde, wenn nicht temporäre Abjazprivilegien eingeräumt 
wären. 

„Ideen“, Geiſtesprodukte“ können nur ımter Einfenfung in ein wenn gleich 
ſlüchtiges Außeres Subſtrat, nur durch irgend welche Verkörperung Gegenflände 
des focialen Güterverkehrs werden; ein wiffenfchaftlicher ober künſtleriſcher Ge⸗ 
danke findet daher auch nur al3 „Vortrag“, „Rebe*, YBucheremplar, „Aufführung“, 
Gemaͤlde Bergeltung in Honorar, Entree u. ſ. w., weil er nur fo Andern zu: 
Mömt. Hiedurch find aber die „Beiftesprobufte*, d. h. Schrift: und Kunftwerke, 
in ihrer Verkehrserſcheinung ben fogenannten materiellen Verkehrs: 
Gütern ſehr ähnlich. Diefe Aehnlichkeit und Gleichartigkeit fteigt fogar, wenn bei 
höherer Betrachtung erhellt, daß auch die fogen. „materiellen Güter Geifte 8: 
werte find, Ju der That iſt eine Spinnmafchine ein in Eifen verförperter 
HAAR feiner Gebanfencompler, ein Haus ift ein in Stein gefaßter Plan. Das 
giftige Element, welches dem Wort, ber Aufführung, dem Vortrag, dem Buche 
in Grund Tiegt, fehlt auch dem materiellen Gute vom Jacquardſtuhl bis zum 
Vrodlaibd nicht. Iſt doch alle äußere Eulturtbätigfeit nit Schaffung, fonbern 
wiſtige Belebung und Beherrſchung ber Materie, — in ber focialen Oekon o⸗ 
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mie ift fie eine Vergeiftigung für menſchliche Zwecke nach dem Geſeze hoͤchſten 
Nuzend und geringfter Opfer in gefelligem Zufammenmwirfen. In Beziebung 
auf bie Thatfache geiftigen Gehaltes überhaupt fällt fomit die für ben Verkebt 
arbeitende „geiflige” Probuftion mit ber „materiellen Güterprobuftion zu: 
fammen. 

Auch bezüglich des Uebergangs bes geiftigen Probuctgehaltes in ben 
Gemeinbefig ber bürgerlihden Geſellſchaft unterfcheiben fi geiſtige 
und materielle Verkehrsgüter böchftens nach dem thatfächlichen Grabe ber von 
ihnen ausgehenden Sbeenbereicherung („Bildung”) der Gefammtbeit, nicht aber 
nach ber allgemeinen Thatfache eines Webergangs von Ideen in Gemeingut. Der 
geiftige Gehalt auch der fogenannten materiellen Güter wird Gemeinbeſiz; bie 
kleinſten, Vortheile“ flieht ein Kaufmann dem anderen, ein Zabrifant bem anderen 
eben an ben Verkehrsgütern, welche aus ber Hand ber Originalerzeugung kommen, 
an der Beobachtung und bem Beifpiel ber Originalfpeculanten ab. In ber 
Reibung bed materiellen Güterverkehrs crfolgt im Kleinen und im Großen eine 
millionenfältige Ideenveröffentlichung, Sdeenbereicherung, Vermehrung des Bildunz?: 
fchazes ber Gefammtheit. Die angeblihe „Freibeuterei“, welcher bie Künftler 
unterliegen, ift auch über bie Autoren ber „nüzlihen Kunft“ verhängt. Diefes 
2008 liegt tief in ben allgemeinen Vorausfezungen bed focialen Lebens begrünte; 
ſtrenges Sachgütereigenthum und Liberaler Ideen communismus find mit em: 
anber verträglih. (6 34). Eine Jdeenappropriation zu Privateigentbum 


Tann ımd fol nach der Natur ber Sache nicht flattfinden. Indem große und 
fleine Denker und Kunftbildner ihr von Gott ungleich verlichenes Geifedlidt 


Allen leuten laſſen müffen, verkehrt ſich bie Ungleichheit ber Anlage und der 
glüdlihen Ausbildung, — jene tyrannie des inventeurs, jener despotisme 


des talents, welcher 1791 bei Erlaſſung des franzöfifchen Patentgeſezeß ange | 


klagt wurde, — in eine höchſt wohlthätige geiftige Gütergemeinfcaft. 


Die Idee als ſolche, hat die Beflimmung, eben weil fie allen Einzel: 


verförperungen zu Grunde Tiegenb allgemeinen Genuſſes 
und allgemeiner Wohlsförberung fähig ift, Gemeingut zu werten. 


Die Ideen find die 7 Brode, hinreichend, um Taufende zu fpeifen. € giebt 


naturgemäß fein Eigenthum an been, bie einmal in den Verkehr geworfen 
werben. Das geiftige Eigenthum ift thatjächlich unmöglich, da ber Menſch und 
feine Wirthfchaft focial, national: dkonomifch ift, alfo faft alle Ideen noth: 
wendig in ben Verkehr eintreten unb hiebei, ſchnell oder langſam am den Einzel⸗ 
verförperungen abgenommen, zum Gemeingut und mittelſt ber Concurrenz zum 
Hebel weiteren dkonomiſchen Fortichriltes werben. 

Die menſchliche Socialdfonomie ftellt in ihrer Entwidlung einm 
großartigen Communismus ber Ideen bar, indem dieſe ihrer Natur nad allae 
mein befigbar find, fobald irgend ein poetifcher, künſtleriſcher, wiſſenſchaftlichet. 
induſtrieller ober commercieller erſter Entdecker und Finder, irgend ein Vordenlet 
aus dem nie ſterbenden Geſchlecht der Prometheus, die göttlichen Funken für das 
Menſchengeſchlecht geholt hat. Tiefer Ideencommunismus ift fogar gegen indi⸗ 
viduelle Willtühr zu ſchüzen. Wäre das ewige geiſtige Eigenthum eingeführt, fe 
könnte ein launiſcher ober zelotiſcher Descendent ober Verleger ober fonftiger 








Rehtönachfolger bed Autors durch Auflauf der vorhandenen Eremplare unb 
durch Verhinderung jeber weiteren Auflage ein focdal höchſt nüzliches, aber ein: 
xlnen Interefin und Stanbpunften wiberwärtiges Wert aus bem geifligen 
Schaz einer Nation wegtilgen. Weligidfer und politifcher Fanatismus hätten 
eme forte Waffe. Macaulay bat biefe aus dem „Ideeneigenthum“ fich erge⸗ 
bende Gefahr eindringlich nachgewiefen. 

Der „geiftige* Character ber Werke der Autoren unb Entdecker fowie ber 
Uebergang des Geiflgehaltes diefer Werke ins Bemeingut ift alfo feine aus⸗ 
Kließende und weientlich unterfcheidende Eigenthümlichkeit der fog. Geiſtespro⸗ 
ducte im Gegenſaz zu ben materiellen Verkehrsgütern. Nach biefen Seiten bin 
Inn daher der Grund des fingulären Inſtituts des Autorrechtes nicht gefunden 
werden wollen. 

Bo benn nun fonft? 

Sehr verfchieden Fönnen fi) gewöhnliche Producte und mande litterariſch⸗ 
miſtiſche Verfehrögüter in Beziehung auf bie innerhalb bed Verkehrs gegebene 
Mögfichleit verhalten, ben verdienten Lohn und bie verbiente tranſiſtoriſche 
kehn rente wirflich zu fchöpfen, beziehungsweife dem Verlegerkapital ben Be⸗ 
zug von Gewinn und Gewinnrente zu geftatten. Das Tempo, in welchem neue 
een fih verbreiten, da8 Intervall ber Ausbreitung, welches eine that- 
lihlihe Priorität der Erwerbsausbeutung neuer Gedanken gewährt, kann bei 
beiden Probuctgattungen fehr verfchieden, — bei litterarifcheartiftifchen Werten 
ein ausnahmsweiſes tafches fein. 

Tie Rente folcher Talente allerdings, welche wie vortragenbe Gelehrte, aus⸗ 
geeignete Sänger unb bramatifche Künftfer, durch das Betreten ber Deffentlichs 
fit nicht auch bie fofortige Nachahmbarkeit verbreiten, beziehen ohne Monopole 
dedeutendes Einkommen, biß noch bebeutendere Virtuoſen in Concurrenz treten. 
Riemand denkt bei ihnen an Autorfchuz, weil fie eben, obwohl „geiftige” Produ: 
centen, jene fonft im freien Verkehr gegebene thatfächliche Priorität der Ausbeu⸗ 
tung, eine Lohn und Menten gebenbe that ſächliche Vorhand“e ebenfo befizen, 
wie ein Fabrifant, welcher mit jchönen nouveautes den Kon ber Mobe angiebt, 
Ser wie ein Kaufmann, welcher die nicht wieberfehrende Conjunctur benüzt bat. 
Rande geniale Leiftungen im öffentlichen Tienft fallen in nicht wieberfehrenbe 
Momente; für fie ziehen die Moltke und Anbere, neben Ruhm und Nationalbes 
lohnung, von felbft die großen Loofe im Staatöbienft, das Menteneintommen im 
Staatöbienerlohn. Der freie Verkehr, worunter wir bie regelmäßigen durch Tein 
Ronopol bevorzugten Abfazverhältnifie verfiehen, gewährt bort tranfitorifch eine 
vergütigenbe, ja eine „rentable" Priorität der Marktbeherrſchung, Lohn: und Lohn⸗ 
wntenbezug im Intervall ber Marktausbreitung des neuen Produktes. Erſt all: 
milig ſchwindet biefer Voraus; denn während ber bevorzugten Geſammtaus⸗ 
keutung wird bie neue Idee Gemeingut, ihre verföärperte Einführung 
inz Verkehrsleben macht fie allgemein bekannt, veröffentlicht fie, wedt und 
ermöglicht die Concurrenz. Dieß ift der gewöhnliche, mit ber Autorvergeltung 
unmittelbar verbundene Prozeß der Erhebung zum ®emeingut. 

Diefer Proceß kann aber auch ein zu raſcher fein. Dann geht, wenn 
die Rente nicht Fünftlich größeren Spielraum und verlängerte Wirfung erhält, 

SHäffle, Rationaldtonomie. 3. Aufl, II. 6 
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auch dem höchſten Verdienft bie mäßigfte und gerechtefte Vergeltung verloren, ımb 
bie Aneiferung zu guten Leiftungen fällt bahin. Dieſes Gebiet mım If es, wo 
bie künſtliche Lohn: und Rentenzeugung für bie Autoren, burch privilegirenbe 
Schaffung ausfchließender Kundſchaften auf beſchränkte Zeitdauer, ben freien Lohn⸗ 
und NRentenbezug zu flärten und zu ergänzen fucht. Vorzugsrechte können ba 
volfawirtäfchaftlih auch für bie neuefte Zeit, und gerabe bed dkonomiſchen Ge: 
fammtfortfchrittes wegen, wohl begründet fein. Es giebt Fälle, wo eine Idee 
ganz unb gar verförpert, allgemein faßber, mit Einem Schlage in die Defient: 
lichkeit hinaudtritt. Die Idee ift mechanifch, in weniger koſtſpieliger Bervielfäl: 
tigung, für den ganzen Umfang ber Marktnachfrage raſch nachzu⸗ 
abmen, bie Soncurrenz wohlfeilerer Eopieen Tann fofort auf: 
treten. 

Der Proceß der Bublifation ift ein allgemeiner und überalliger. Die 
durch die Art ber Bublilation bedingte fofortige Beherrſchung bed Marktes 
mit mechaniſch verpielfältigten Gopieen, bie barin liegende Verkümmerung bei 
den Autoren gebührenden Maßes ber Vergeltung bei freiem Verkehr, macht bie 
finguläre Verkehrsnatur ber in Büchern und Gremplaren für den Abfaz vervid: 
fältigten Schrift: und Kunftwerfe aus. Publiciſtiſche, d. 5. gleichmäßig 
vervielfältigte, auf einmal und überall in bie Deffentlicgfeit dringende, in belle: 
biger Zahl mechaniſch nachahmbare Beiftprobufte find es, welche vermöge ihrer 
fingulären Berkehrönatur und Ausbreitungsweiſe dad genügende Walten 
der Vergeltungsfunktionen de freien Verkehrs ausſchließen. 

Diefe außerorbentlihen Umftände einer ſchwachen Reaetion ber natürlichen 
Rentenfunttion treffen bei gewiffen finnbildbliden Gütern ($ 35) zu; 
bei Büchern, Kunftwerken, Nachrichten, Telegrammen, Vorträgen, Bildern, mufi 
falifchen Werken. Je entwidelter die typographiſche, photographiſche, flenogta: 
phiſche, autographifche und bie fonftige biefen verwandte Technik der fofortigen 
Vervielfältigung für ben Verkehr wird, deſto weniger ift auch nur tranfitorifh 
eine bevorzugte Ausbeutung möglich, deſto weniger kann ein gerechte Renten: 
eintonımen als „Urheber: Prämie anfallen, deſto ſchwächer ift der öfonomilde 
Reiz der Conception von bahnbrechenden und belebenden Seen und ihrer publi: 
eiftifchen Darftellung zu Verkehrs: und Gemeingütern, deſto ınehr würde bie 
privatwirthfchaftliche Erifteng der „Urheber“ und der „Verleger”, b. h. ber ern 
Berförperer ber Idee zu Verkehrögütern, unter bem focialen Sbeenconmund: 
mus nothleideu. Ein Element der Produktionskoſten, nämlich den Aufwand 
ber Autorenarbeit, hätten nur die Autoren und Originalverleger zu tragen. Tie 
ſocialdkonomiſche Harmonie wäre verlezt, die nationale Einkommensvertheilung 
eine grobe Ungerechtigfeit, wenn ein fpefulativer Kaufmann, ein rationeller Land: 
wirt, ein Bauplap: und Häuſerſpeculant, ein geſchickter Fabrikant für ihre be: 
fonderen Leiftungen, welche in ihrer Weife auch eine Autorfchaft von Ideen bar: 
fielen, die größten Ertraeintommen beziehen könnten, wenn bagegen bie der 
irdiſchen Subfiftenz und eines „gebildeten“ Lebens gleich bebürftigen Dichter, 
Künftler, Gelehrten Teer ausgehen müßten — um fo leerer, je mehr ihre Pro: 
dufte einfchlagen und dann raſch nachgebrudt werden —, wenn biefen eigentfihen 
Autoren daB gerechte Einkommen verkümmert bliebe, weil im ihren bem Grab 
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nach ſpirituelleren publiciſtiſchen Produkten der Körper nur Träger ber Idee iſt, 
welder, wen diefe Idee einmal zündet, von nachbildenden Eoncurtenten wohlfeiler 
auf den Markt geworfen werben kann. 

So wirb ber Autorſchuz, — immer vorausgefezt, daß unb folange ber 
Abſaz publiciſtiſcher Schrift: und Kunftwerke im freien Bertrieb nicht rentire, — 
em ſinguläres Mittel gerechter Vertheilung bed Nationaleinlommens wegen 
fingnlärer Verkehrsnatur ber Verlagsartikel. Als ſolches allein fann er zur 
Zeit berechtigt erfcheinen, nicht als Ausfluß ber befonderen „Geiſtigkeit“ ber Ver⸗ 
lagswerke, nicht als Poſtulat eines geifligen Eigenthumsrechtes. 

Richt eine Ausnahme von einem natürlichen Geſeze, ſondern die künſtliche 
Ergänzung des lezteren Liegt in ben Autorrechtöprivilegien. 

Aus obiger Auffafjung ergeben fich auch principiell die volksw. 
Brundfäze für die Geftaltung des literarifch-artiftiichen Autorrechtes: 

1) Der beichräntte Monopolſchuz verwirkliche die Bedingungen 
und Bortheile der normalen Vohn⸗ und Rentenfunction, bei feiner 
finftliden Vergeltungsweiſe mit der größten Annäherung an das 
normale Syftem! 

2) Die Urheberrechte find nur begründet, wo Mangels einer ge- 
nügenden „Vorhand“ der Ausbeutung die freie Rentenfunktion nicht 
ftarf genug reagirt. Dieß trifft bei den publieiſtiſchen Schrift- und 
Kunſtwerken, bei den Berlagsartifeln zu. Die Stärke dieſes künftlichen 
Schuzes hat im umgekehrten Verhältniß zur Stärke der freien Vor⸗ 
hand der Ausbeutung zu ftehen, und fol deßhalb nicht für alle Gat⸗ 
tungen von Autorrechten gleich bemeffen fein! 

3) Auch wo der ftaatliche Autorenſchuz begründet ift, darf er 
nur, wie Die freie jocialölonomifche Rentenfunktion, deren Surrogat 
er ift, vorübergehend angelegt werden. Dauernd verliehene Mono- 
pofe find nach unjerer Theorie durchaus verwerflich. 

4) Der Sch hat, wie die freie focialsölonomifche Rentenfunl- 
tion, dahin zu wirken, daß gegen angemeffene Belohnung der Autoren 
und des mit ihnen fich verbündenden Verlagsfapitald die neuen Ideen 
defto rajcher zum &emeingut werden und zur Vervolllommnung und 
Beiterveriwerthung gelangen. Die Geftattung der verändernden und 
theilweifen Reproduction für ein veränbertes Abſazgebiet iſt daher 
nach unjerer Theorie principgemäß, nicht principwidrig. 

Die Durchbildung diefer Grundſäze ins Detail f. in m. Theorie der ausſchl. 
Abſ.⸗V. 


B) Geffentliche Organiſation der Volkswicthfchaft. 
8 227. Ueberſicht. — Das Staatsleben iſt techniſch betrachtet 


eine kunſtgemäße Anwendung von perjönlichen Leiftungen und Ber- 
6 * 
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mögensmuzungen zu dem Zwecke, die b. Geſellſchaft mittelft dffentlicher 
Gewalt in einen alljeitig wohl eingerichteten und harmoniſchen Zuftand 
volltommenen Rechtes zu verjezen und darin zu erhalten ($ 20). 

Aehnlich laſſen fih alle machtbegabten Korporationen anfehen. 

Dieſes politifche Knnftverfahren nimmt in doppelter Hinficht eine 
wirthſchaftliche Richtung an, unmittelbar, indem es Staatshaus⸗ 
halt, mittelbar, indem es wirthichaftliche Politik wird. 

I. Der Staat3haushalt: hat wieder zwei gejonderte Yuf- 
gaben: 

1) die finanzwirthfchaftlide Aufgabe: wirkfamfte Bei 
Ihaffung u. Berausgabung der Mittel zur entgeltlichen Er- 
werbung und Anwerbung der dem Staatözwed dienenden 
perjönlichen Leiftungen und Sachgüter, — 

2) die ſtaats wirthſchaftliche Aufgabe: wirffanfte ſt aats⸗ 
technische Geftaltung und Unwendung jener Anftalten und 
Dienfte jelbft, welche in Regierung, Geſezgebung und Ber- 
waltung den gegebenen (ſei es w., ſei es unm.) feftgeftellten 
Staat3-Bedürfniffen gewidmet find. 

Wirkſamſte Anfhaffung und Auszahlung der Gelbmittel für ben Staats: 
zweck ift bie Aufgabe wirthſch. Finanz, — wirkfamfte Geſtaltung und An⸗ 
wendung ber Staatstechnik ift die Aufgabe ber Staat 8w. 

Sodann Hat ſich das ſtaatliche Kunftverfahren zu erweiſen 

I. al3 wirthſchaftliche Politik. Leztere hat die Aufgabe, 

3) die Staatseinrihtungen für die &ollectivbebürfniffe Recht 
und Sicherheit ſelbſt jo zu treffen, daß mittelft derfelben 
dem Volle die wirkſamſte Ermwerbung und Anwendung 
reichlichen Einkommens ermöglicht werde, — die Bolitif hat 
durchaus w. zu fein, ob fie auswärtige oder innere, jufti- 
tielle oder polizeiliche Staatstechnik fei ; 

4) die Hilfe der öffentliden Gewalt zu eigen für 
außerftaatliche Bed.-Befr. der Bürger, foferne öffentliche 
Gewalt techniſch das wirkfamfte Mittel der Befriedigung 
jener außerpolitifchen Bedürfniſſe darſtellt. 

Leider giebt es Feine feftfiehenben einfachen Sonberbezeichnungen für bie 
beiden Richtungen der w. Politik; „VW. Politik“ und „V.-W. Polizei” find 
vage und doch nicht bezeichnende Benennungen. 

Beilpiele: Im Sinne von 1 ($inanzw.) ift der Staat w. thätig: 

indem er die höchften Domänenerträge erzielt, die Steuern wirkſamſt regelt, 
bie Außgabenbeftreitung beften® orbnet; 

Im Sime von 2 (Staatöm.): 

indem er die Geldmittel und Wrbeitsfräfte des Staates aufts wirffamfte 
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ame Herftellung öfientlicher Anſtalten und Dienflleiftungen verwendet und bie 
hergeſtellten Anftalten unb Dienfte zu fruchtbarſter Ausnüzung bringt; 
Sm Sinne von 3: 


indem er bie Regierung, bie Rormirung und bie Vollziehung von Recht und 
Ordnung einfhliepli bes Finanzrechtes, in der Richtung höchfter 
w. Befruchtung der geſellſch. Geſittung, d. 5. fo gefaltet, baß die b. ©. zur 
wickſamſten Erwerbung, Vertheilung und Anwenbung reichlihen Einfommens 
an Befriebigungsmitteln jeder Art gelangen kann: auch das Recht der Finanz⸗ 
verwaltung und bie Stantöw. felbft hat er in biefer Weiſe zu geftalten, d. h. ben 
fog. „volfsw. Stanbpunft” barin geltend zu machen, — vollends bie Straf: und 
Civiljuſtiz, freiwillige Gerichtsbarkeit und Polizei, Diplomatie und Militärver: 
waltung müffen vom @eift ber Vollsw.⸗Politik getragen fein; 

Im Sime von 4: 

indem er ber Befriebigung außerflaatlicher Bebilrfniffe den Arm ber dffent- 
lichen Gewalt ala das wirffamfte technifche Mittel leiht: Zmangsgenofienichaften, 
Organilation des Lölchweiens, Straßenwefen. 

FH doch jede Culturmacht Hilfsmacht anderer fittlicher Zwede, — fo auch 
der Staat Hilfsmacht ber fpeculativen und Widmungs⸗Wirthſchaft. 

8 228. Jnnere w. Bereiitigung öffentlicher WOrganifation. — 
Bei jener Bed.Befr., welche durch den Staat und die Öffentlichen 
Korporationen vermittelt wird, Handelt es fi in erfter Linie um 
Bedürfniffe des geordneten gejellichaftlihen Zufammenhaltes und der 
rihtigen Gliederung des Ganzen, um Bebürfniffe ebenfo formalen, 
als univerjellen Character, für welche die hingebende Liebe fich nicht 
erwärmen, die private Speculation aber fi) nicht intereffiren Tann, 
für welche die eine und die andere weder ausreichende Gewalt, noch 
Hinlänglich univerjellen Blick, noch den ausreichenden überallhin gleich- 
mäßig verziveigten technijchen Apparat, noch Nachhaltigkeit und Ste- 
tigkeit genug befizt, für welche alfo nur eine dauernde, mit univerjeller 
Macht und Autorität begabte, öffentliche Rechtsmacht gewachſen ift. 

In den Trägern diefer Macht werben fi) Patriotismus, Ehr⸗ 
geiz, Humanität als eigentlich treibende Motive, und große Erfahrung, 
weiter Blick, traditionelle Uebung als wirkſame Kräfte der ſtaatsw. 
und vollsw.⸗p. Aufgabe erweilen. 

Sehen wir die Regelung ber V.⸗W. durch Bfientliche Gewalt näher an, fo 
finden wir durch fie Bebürfnifje der eben gefchilderten Art befriedigt. Wir fehen, 
wie der Staat zum Hort bed Eigenthumsrechtes und ber perfünlichen Freiheit 
Aller wird. Es if befannt, wie wirkſam ber Formalismus bes Handelsrechtes und 
der freiwilligen Gerichtöbarfeit regulirend in ben Verkehr ber Privatwirtb: 
ſchaften eingreift. Wir wiflen, wie fehr vom Samiliene und Erbrecht die 
wirffamfte Vertheilung und Blieberung des Volksvermögens abhängig if. Die 
Geld⸗ Gewichts: und Maßpolizei, — die Sonntagsfeier, ber Schulgwang, bie 
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Beſchränkung ber Kinderarbeit, bie Befchränfung ber täglichen Arbeitszeit, ber 
Fabrikſchuz, — die Sicherftellung ber nothiwendigen Vergeltung für bie litterariſch⸗ 
artiftifche Production durch Autorrechte und Privilegien, — bie Nötbhigung zur 
Ablöſung der Grundlaften, bie Regulirung der Servituten, — bie obrigkeilliche 
Feſtſtellung der Preife buch Zaren, wo bie Concurrenz mangelt oder rechtlich 
audgefchloffen ift, und manche anbere, einfache oder fehr complere Maßregeln ber 
bie ganze Staatsthätigfeit durchdringenden Vollswirthſchaftspolitik zeigen, daß 
ber Staat madtvoll auf bie wirkfanfte Verbindung Aller zur Güterverforgung 
und auf bie wirkfamfte Vertheilung bes Volfsvermögenz einwirkt. 

Notbarmenreht, Marktpolizei, Verfebräanftalten, internationale Handel: 
orbnung fommen in berfelben Richtung in Betracht. 

Die Berechtigung bed Staates hiezu und die Beſchränkung feiner Aufgabe 
hierin iſt Gegenſtand vieler Erdterungen geworden. Hermann hat neueiend 
biefe Frage aufgeworfen und eingehender beantwortet (S. 73 ff.). Er findet ben 
Grund in ber Allgemeinheit ber betr. Bebürfnifle, in ber Rotbiwenbigfeit, 
Zwang anzumwenben, in ber „Bemeinnüglichfeit* der betr. Vorgänge und An: 
ftalten, welche faft regelmäßig „iehr compler" fein und mittelbar aufm. 
Wirkungen binzielen. Bei aller Werthſchäzung der Hermann’fchen Rechtfertinung 
ber Vollöwirtbfchaftäpflege ſcheint mir die Apologie derfelben noch einfacher 
durchgeführt werben zu können: bie rechtliche Perſonifikation bed Volle, 
der perfönliche machtbegabte Träger ber ganzen Gliederung und Einrichtung ber 
w. Gefelihaft (6 20), muß auch ber Träger ber w. Zuſammenordnung aller 
Sonderw., bad Organ ber w. Befriedigung ber wahren Geſammtbedürfniſſe und 
bie Stüze aller jener w. Befriebigung fein, welde Verbindung ber Einzelnen 
burch Öffentliche Mechtögewalt zur Vorausfezung bat. Der Begriff, die Aufgabe 
und die Ausftattung des Staates (6 20) enthalten Grund und Grenze ber 
V.⸗W.-Politik. 


8229. Fortſ. Iusbefondere Die Anwenbung Der öffentlichen Gewali 
für Befriedigung außerſtaatlicher Bedürfniſſe, — d. h. für andere 
B. ala die öffentlichen Collectivb. des Rechtes und der Orbnung, wird 
w. Weiſe namentlich da gerechtfertigt fein: wo die wirffamfte Her 
ftellung, Ueberwahung und Anwendung eines Sachgutes ausſchließende 
öffentliche Gewalt exheifcht, die Concurrenz durch die Natur der 
Sache ausgefchloffen ift und fomit der w. Zügel der Privatinterefien 
fehlt; wo der wirkſamſte Betrieb territorial zerftreute, aber einheitlich 
gelenkte und gleichmäßig vertheilte Thätigkeit heiſcht (Poft, Telegrafen- 
weſen); two vielnuzige Güter einer Menge von Menfchen zugleid 
dienen können (Bibliothefen, Sammlungen); wo Güter und Dienfe 
mit langwieriger Production berzuftellen oder in weithin reichender 
Vorausficht und Vorſorge zur Anwendung zu bringen find, fo daB 
die Tapitaliftiiche Speculation für fie fi) gar nicht einftellt; wo 
finanzielle Vergeltung durch abfolute Unmeßbarkeit oder durd die 
Schtwierigkeit der Abmeſſung der Mitnuzungen geboten iſt; wo daun 
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überdieß die Wirthichaft wenige oder leicht übermachbare Arbeitskraft, 
ſehr wenig flüffige, dagegen vorwiegend ftehende Werfmittel zur Vor⸗ 
ausſezung hat. 

Nähere Begründung in meinem „Rapit.” ©. 468 fi. 

Daß fich dagegen die öffentliche Gefchäftsführung regelmäßig 
weder zum Waaren handel, noch zur Bankführung für den mo- 
bilen Kredit, noch zur Produetion privater nüzliher Sachgüter eigne, 
und indbejondere unfähig fei, eine Generalgründungsbant für Pro⸗ 
ductivgenoſſenſchaften zu werben, ift von mir an a.D. gegen Marlo 
und Laſalle zu begründen verjucht worden. 

Brol. m. Kapitalismus S. 473 ff. 


8 230. Brincip, Träger, Mittel und Form der öffentlichen 
B.Orzaniſation. — Ihr Brincip ift die einheitliche, obrigkeitliche 
Gewalt, welche auf finanziellem Gebiet als Befteurung, auf ſtaatsw. 
Gebiet als Eonfcription und Erpropriation, Disciplin 
x. |. w. fi} äußert. 

Wenigſtens flieht bie obrigfeitlihe Gewalt als ultima ratio unb ergänzenb 
Sinter ben freien finanziellen und flaatsiv. Aeußerungen ber Stantsthätigfeit. 
Reben ben Domanialeintommen werben bie Steuern immer mehr gefteigert. Die 
wirtfamfte Geftaltung und Gebrauchsüberwachung Bffentliher Anftalten und 
Tienfte kann ebenfalls der Strafgewalt und anderer Zwangsmittel nicht entbehren. 

Träger dieſes Princips find gefchichtlich: bald Patriarchen, bald 
Briefter, bald Großgrundbefizer, bald Geldkaſten, bald Dynaftenge- 
ſchlechter, bald die Gefammtheit der Bürgerichaft („Politie,” Demo» 
fratie) in verfafiungsmäßiger Organifation für das Recht, — bald 
mehrere diefer Elemente zufammen. 

Kur durch das Mittel eined Bermögend (Fiscus, Werar, 
Gemeindegut) kann auch die Öffentliche W. durchgeführt werben. Die 
Bildung und Erneuerung dieſes Vermögens beruht ebenfalls auf dem 
Prineip der öffentlichen Macht, indem e3 durch Befteurung, Expro⸗ 
priation u. ſ. w. geichaffen („Fundirt”) und erhalten wird (8 329). 

Auch die Organiſation der öffentlichen W. hat ihre eigenthüm⸗ 
hen Formen. Die für den Staat gewidmeten perjönfichen Leiftungen 
und Bermögensnuzimgen, Dienfte und Sachgliter werden mittelft ein- 
heitfich durchgreifender, zufammenhängender Organifation, in öffent- 
fihe Anftalten und Dienfte verwandelt. 

Solgerichtig giebt e8 Feine große Mannigfaltigfeit öffentlicher 
B-Berbände, fondern nur eine territoriale Gliederung gleich— 
artig ich wiederholender und ſich in ſich jedesmal ein- 
heitlih zufammenfajfender Verbände, unter Uebertragung 
der den weiteren Kreiſen gemeinfamen öffentlichen Bedürfniſſe in bie 


88 Gegen bie Berallgemeinerung öffentlicher W. 


weiter und weiteft gezogenen Öffentlichen Verbände: Kommune, Bezirk, 
Kreis, Provinz, Staat, Reich folgen ſich in techniſch und mw. weſens⸗ 
gleicher Wiederholung, unter fich felbft feit und dauernd verbunden. 

Dagegen ift die innere Gliederung der Öffentlichen Technik und 
Wirthſchaft jeder Provinz, Gemeinde eine äußerſt reichhaltige. 
Der Regierungs⸗, Geſezgebungs⸗ und VBerwaltungsorganigmus jedes 
Staates zeigen dieß. 

Eingebenb befprochen in meiner Erörterung bed Begriffe ber Polizei 
unter dem Geſichtspunkt ftantlicher Arbeitstheilung (Tüb. ſtaatsw. Ziſchr. 1871, 
2. H.). Näheres im nächſten Hauptabſchnitt. 

Die öffentlichen W.-Verbindungen find geſchloſſen aber allgemein 
verbindlich, dauernd, unlöglich, ftetig in der Veränderung, univerjell 
für alle öffentlichen Bebürfniffe des zugehörigen Gebietes, vollſtändige 
Wirthſchaften mit eigenthümlichem Erwerb und Conſum (vgl. $ 201). 

Das Product guter dffentliher®. — find im Staat 
haushalt ein blühender Stand der Finanzen und burdaus 
fruchtbare Geftaltung der Staatstechnik (wenig Ausgaben bei gutem 
Stande des öffentlichen Dienstes); — nad) der Seite der W.-Bolitif 
erſcheint die Frucht guter Öffentlicher W. im Emporfommen des Boltes 
zu Vermögen und Bildung durch feine ftaatlihen Einrichtungen. 

In Geldrechnung ftellt ſich dieſes Product nicht bar. Ob eB erreicht with, 
finden die Völker gleichwohl heraus und erkennen und beurtheilen es mit Hilſfe 
der Preffe, wenn biefe nicht beſtochen und zur Organifation der Lüge geworben 
iR, ſowie durch eine unverfälfchte Volfßvertretung, welche verbältnigmähiger 
Ausdrud aller Klaffen bes Volkes ift. 

8 231. Gegen Die Berallgemeinerung üöffentliger B. — Aus 
8 229 f. gebt von felbft hervor, daß öffentliche W. ebenfo wenig 
allgemein anwendbar als daß fie in einer gewiflen Sphäre unentbehr- 
lich ift. Es ift daher in gleihem Maße utopifch, wenn ein egtremer 
Liberalismus wo möglich alle öffentliche W. durch private Intereſſen⸗ 
ipeculation erfezen, und wenn der Communismus (Communalismus) 
dag weltw. Univerfum auf ein Aggregat nebeneinanberliegender, rein 
durch Öffentliche Gewalt organifirter Communen zurüdbilden wil. 


Vrgl. m. eingebenben Erörterungen „Rapit. unb oc.” 

Ebendort gegen bie communiftifche Reaction auf altfuenifchen ober neuflavi: 
[hen Agrarfommunismus, weldher nur unter ber Vorausſezung geringer Inte: 
fität der ®. und geringer w. Individualiſirung der Bevölkerung, alfo mr früher 
möglih war. ©. 490 ff. fage ih: 

„Es gilt, die der Neuzeit entiprechenben öffentlichen Verbände auszubilden, 
nicht Urzuftände zu renctiviren. Für die weifeften und bie gerechteſten Pa: 
triarchen, Philofophen, Demagogen ber Arbeiterwelt wäre es bei fo weit angelegtet 
Gemeinſchaft unmöglih, alle Probuctionsmittel und Arbeitskräfte richtig abzu⸗ 
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ſchäzen, wirkſamſt zu inbivibualifiren, fruchtbarft zu Probuctiongeinheiten zu 
verbinden, bie Geichäftäcomplere zu erhalten, zu mehren und richtig zu ändern, 
iergfältig ben Preis zu Überwachen, nach Verhältniß der Probuctiongbeiträge 
Aller an Alle auszutbeilen, nach Onantität und Qualität ber Güter ben Ge⸗ 
brauchswerth richtig vorauszubeflimmen. Und wie viele biefer Gleichheitsherrſcher 
teiren denn Salome und Ariftides ?! wie viele würben als Wirtbichaftsbeamte 
felbit weniger leiften, als heute ſelbſt in ber berechtigten Staatswirtbfchaft bie 
durchſchnitilichen Minifter und Beamten leiſten. Wie wenige würden jene in 
der Actiengeſellſchaft weitverbreitete verwaltungäräthlide Praris für ihren Pri⸗ 
vatfad verachten! Ich ſpreche von verwaltungsräthlicder Prariß; denn ber Com⸗ 
munismud bat ja am jezigen Staat und an ber Actiengefellfchaft bie nächftver: 
wandten öfonomifchen Geftaltungen.“ 

Die öffentlihe W.- Führung lehnt fi an den jpeculativen Er⸗ 
werb an. 

Bei der Anfchaffung ber Öffentlihen Sachgüter und Dienſte fhöpfen Staat 
und Gemeinbe aus ben Erzeugniffen der Fapitalififchen Production. Der Staat 
pretucirt und fabricirt nicht durchaus felbft die Sachgüter, die er braucht; er 
fouft Tuch, Leber, Eifen, Papier u. ſ. w. Er vermeidet die „NRegie":Bauten 
und bebient ſich bei Anfchaffungen ber Privatinduſtrie. Er führt fi bomanial 
einen Theil feines Gelammteinfommens in Tapitaliflifhen Erwerbsformen zu. 
Gr jhöpft die Steuern aus dem Erwerbseintommen ber Bürger. Er unterhält 
bie öffentlichen Arbeitsfräfte für die Negel nicht in öffentlicher Berdftigung und 
Quartieren, fonbern findet fie in Befoldungen ab, womit diefelben in den Pri⸗ 
vatverfehr eingreifen. Gr läßt fih für Leiftungen von inbivibuellem Nuzen in 
Zaspreifen (Gebühren, Tariffägen u. |. w.) bezahlen. MWeberall Anlehnung an 
die Tapitaliftifche Ordnung! 


C) Die w. Organifation der Freigebigkeit in der Gefellfchaft. 


8 232. Briucip uud Träger, Mittel und Form der SLiberalität. 
— Tas bewegende und organifirende Princip ber freigebigen An⸗ 
falten ift Die Liebe, deren Folge wirkſame Freigebigkeit ift, — die 
Liebe von der tiefften Stufe finnlicher Liebe oder mittheilender Eitel- 
teit bis zur ebelften Form der brüderlichen Nächftenliebe, ber Huma⸗ 
nität und der Hingebung an allgemeine Intereſſen der Menſchheit. 

lie, agery mit ber Folge der dleufeauzrg bei Ariftoteleß. 

Die w. Wirkung des Princips der Freigebigkeit ift für die Hegel 
eine mehr beiläufige. Die hingebende Liebe denkt ſehr häufig nicht 
an den höchſten Nugeffect, fondern fie hat diefen zur Folge. 

Die Hingebung für die wirkfamfte Beb.-Befriedigung Anderer beruht 
entweder auf natürlich begrünbeter Nächftenliebe und ift dann abge- 
ſchloſſen (Familie), oder auf freien fittliden Motiven, z. B. in 
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der mittheilenden Freundſchaft, in Unterftüzungsvereinen u. dergl. 
Sie ift entweder wechfelfeitig mit der Folge w. Solidarität 
(Samilie, VBerficherungsvereine u. ſ. w.), oder einfeitig in Geftalt 
der einfeitigen Liberalität. 

SGehichtlih tritt immer mehr rein fittliche Verforgung durch 
Liberalität an Stelle der forgenden Familienliebe, freie organifirte 
Solidarität an Stelle formlofer Liberalität. Die rein ethiſche Frei⸗ 
gebigfeit nimmt in zunehmend mannigfaltigen Formen immer reicheren 
Inhalt an. Aeltere Arten der Verforgung durch Andere weichen bei 
zunehmender Bildung ber Einzelnen vor der gegenfeitigen Selbftver- 
forgung zurüd. Auch dag Gebiet der Freigebigfeit tft aljo einem be 
harrlichen Stoff- und Formenwechſel geichichtlich unterworfen. 

Die Freigebigfeit bedarf als Mittel eigenthämlicher Bermögen 
(Fonde, pia corpora), Widmungspermögen. 

Sie fchöpft entweder aus Vermögenswidmungen, welche bald 
anschließend und dauernd (Stiftungen), bald vorübergehend find 
(Gejelligfeit), oder fchöpft fie aus fortlaufenden Beiträgen (Bereim). 

An und für fi ift die Eriftenz großer Vermögen und reichlicher 
Eintommen, welche ganz oder theilweife freigebigen Widmungen dienen, 
für die ollfeitige Bebärfnißbefriedigung in der menschlichen Geſellſchaft 
böllig unentbehrlih. In taufend einzelnen Verſorgungskreiſen wirken 
diefelben wohlthätig ausgleichend und bieten fie die Mittel zu einem 
die Individualität der Verjorgten und alle befonderen Bebürfnifje der 
Geſellſchaft Liebevoll berüdfichtigenden Unterhalt dar. Deffentliche Gewalt 
als alleinige Geberin könnte, ſelbſt wenn die Träger derjelben von 
der reinften Liebe und Humanität erfüllt fein würden, nicht ebenjo 
ſorglich, wohlthuend und wahrhaft befriedigend die Güter austheilen. 
Hätte aber wohl die öffentliche Gewalt als Spenderin und Austhei⸗ 
lerin aller Einkünfte Sinn und Luft, den mannigfaltigften Beftrebungen 
unpartheiifch Vorſchub zu Ieiften, alle wahrhaft gemeinnüzigen Arbeiten 
zu unterftüzen, in Bolitit, Kirche, Wiffenfchaft, Kunſt dem wahrhaft 
freiheitlichen und unabhängigen Schaffen für das gemeine Befte unter 
die Arme zu greifen? Sicherlich nicht. Die Eriftenz freigebiger 
Privateinkommen erfcheint fo als eine ftarfe Schuzwehr der Freiheit 
und des allfeitigen gefellfchaftlichen Fortfchritts gegen Dejpotie umd 
einfeitige Beftrebumgen. Die Verforgung unabhängiger Beftrebungen 
für den gemeinen Nuzen ift durch das Vorhandenſein reichlicher, zut 
Sreigebigfeit befähigter Vermögen und Einkommen bedingt. 

Nur fol man nit alle Vermögensungleichheit hiemit rechtfertigen und 
bie Nũuzlichkeit ungerechter nationaler Einkommensvertheilung hieraus 
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ableiten wollen. Wie viele Croͤfufſe von heute find des »noblease oblige« ganz 
und gar uneingebent. 

Tie Widmungsverögen, auf dem Princip der Liebe beruhend, 
find ebenfo mannigfaltig als die Erſcheinungsweiſen der Tezteren: 
bald ein der Wohlthätigkeit, gefelligen Mittheilung, Kunft, Wiſſenſchaft 
u. ſ. w. gewidmeter Theil des PBrivatvermögend, bald gemeinjames 
lies und Familien⸗V., bald Stiftungen und Fonde, wohlthätige 
Sammlungen, Bermögen von gemeinnüzigen Bereinen. 

Teßgleichen find die Organiſationsf or men der freigebigen W. 
unendlich verfchieden, je nachbem bie Fyreigebigfeit auf natürlich be⸗ 
grändeter oder frei fittlicher Liebe beruht, einfeitig ober wechſelſeitig 
it, in engen ober in weitem Kreiſe vor fich geht. 

Das w. Pro duet der Freigebigkeit ift nicht blos unmittelbare 
Befriedigung des Empfängers, fondern auch mittelbar Befriedigung 
des Gebers als folchen, — Ieztere ald „jener Lohn, der reichlich 
lohnet.“ Die Befriedigung durch mittheilende Gefelligkeit, Brüderlich⸗ 
tat, Liebe, welche ung ſchon früher al die Iezte Erfüllung nicht blos 
der Öffentlichen W., fondern auch des abrechnenden Tauſchverkehrs 
erihien, erzielt fo gleichfam eine Verbopplung der Befriedigung, eine 
Botenzirung der w. Hauptgröße. Gewiſſe Befriedigungen find nur 
durch freie Widmung erreichbar (8 188 ff). 

Schon Hriftoteles fagt: „Die Tugend wird bewirken, daß es 
hinſichtlich des Mitgenuſſes nad) dem Sprichwort geht: „„gemeinjam 
ind der Freunde Güter““. 

Er hebt bereits hervor, daß bie Giltergemeinfchaft ben wohlthätigen, unents 
bebrlichen Communismus der Freundſchaft und Freigebigkeit aufhebe: „weder 
ir fih ein Freigebiger bemerklich machen, noch wirb auch nur ein einziger eine 
mgebige Handlung verrichten können; benn bie Ausübung ber Sreinebigfeit 
M Bermögensgebraud.“ 

Einige befondere Formen der Liberalität: a) Die Fa— 
milie — ift jezt vorwiegend eine folidäre Verbindung zu wirffamfter 
wechieljeitiger Berforgung der Familienmitglieder mit Sachgütern aus 
dem Erwerbgeinfommen, zur Leiftung des Dienftes ber perjönlichen 
Erziehung, Pflege undlinterhaltung aller Mitglieder und zur w. Bil- 
dung, Erhaltung und Uebertragung von Vermögen. 

Eie ift die Grundform freigebiger Mittheilung zur Conſumtion. 
Urfprängfich war fie die vollem. Welt im Kleinen, der gefeljchaft- 
ie B-Mitrofosmos, und umſchloß auch alle Gütererzeugung. 

Bei dünner Bevölkerung und vielem freien Boden, bei gleichartigen, einfachen 
Vedürfniſſen, gleichartiger Technik, feſter Autorität des Familienvaters, örtlicher 
Abgecloſſenheit trägt ber Familienverband für alle W. ausreichende Beweggründe 
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und Gewähren wirffamer Production, verhältgiimäßiger Austheilung und aus 
reihender Eonfumtion ber G. in fi. 

Mit weiterer Entwidlung aber löfen fi immer mehr Stüde biefer kleinen 
w. Welt felbfiftändig ab Und werben zu ſelbſtſtändigen Gliedern einer großen 


volfsw. Welt, nämlich be8 Mafrofosmos ber B.:W. Die Stammedgemen 
haft erzeugt bereit8 Zwangsw. unter Anwendung ber patriarchalen Gewalt 


unb in ber Sclavenmw. tritt frembe Arbeitäfraft in bie Hausw. durch privaten 
Zwang ein. Wit ber häufigeren Berührung unter ben einzelnen Familien und 


Stämmen entfteht Naturaltauf und bie erfte Arbeitsteilung innerhalb de 


Stammes. 

Wirthlichſte Koftenerfparung und Gebrauchswerihsberechnung in Kerer: 
bringung ber Sachgüter und Dienfte, wirkſamſte Vertheilung berfelben, gröhte 
Schonung und vollfte Ausnüzung ber dbkonomiſchen Güter ift nur infolange au: 


ſchließend oder vorwiegend in Zamiliengemeinfhaft denkbar, als die natürlichen 


Vereine ber Familien abgefondbert und abgeſchloſſen bleiben. 
Da ift ber Naturfactor der Production noch beliebig zu haben, ba ift bei bihf 
primitiver und flabiler Technik bie Arbeitsverrichtung gleichartig und anfad. 
Bei Außerft ertenfiver Wirthſchaft if wenig Kapital vorhanden und erforberlid. 
Die Berfuhung zu ungleihem Genuß bat noch faum ein Object. in abge: 
ſondertes Heraustreten und Wandern ber Familienglieder in anbere Berufe und 
an andere Orte ſteht außer Frage. Wirtblichfte Hervorbringung, verhäftnifmäfige 
Vertheilung, wirffamfte Confumtion ift ba unter dem Einfluß der Familie mit 
ihrer natürlichen Organifation von Herrfhaft und Gehorfam geſichert. Da de⸗ 
milienverband trägt bie Beweggründe und die Gewähren ber relativ hochſten 
Probuctivität, der gerechteften Genußvertheilung und ber Nachhaltigkeit in ſich 

Die weitere Verbichtung ber Bevölkerung verlangt eine Fünftfigere Ju: 
rihtung von Productionsmitteln, das Kapitalvermögen wirb eine Nothwendigkeit 
obwohl es noch nicht in fpeculativer Geftalt auftritt. Aber troz ber erfien Ar: 
beitstheilung bleibt bie einfache Familie in fich ſelbſt noch eine fpecielle Produr 
tionseinheit, wie fie für immer als eine Einheit ber Gonfumtion fortbauert. Tie 
ganze Handwerker: und Bauernfamilie probucirt für fi und näbrt fi 
als ein Ganzes. 

Mit der weiteren Ausdehnung des menſchlichen Verkehres, mit eigener 
Verdichtung der Bevölkerung, mit fortfegreitender Specialifirung der Producer, 
mit ber immer großartigeren Ausbildung ber Probuctionsmittel Ist fich bit 
Familie als fefte Productiondgruppe auf, fie it nun eine wirthſchaftlich zu m 
fruchtbare Einheit von Arbeitds und Kapitalkräften geworben. Die alte Haus 
inbuftrie erliegt der Spinn- und Webmafchine, das Handwerk ber dFabril und 
einer vom Großkapital befchäftigten Hausinduſtrie neuer Art ſ. unten. Die gamifi 
verſchwindet als w. Probuctiongeinheit und ihre Glieder werden Elemente höbettt, 
von größerer Kapitalskraft zufammengehaltener Probuctiongeinheiten ober Une: 
nehinungen. Auch größere Gegenfeitigkeitäverbände fichern ben Einzelnen. 


Die Abfplitterung des productiven und confumtiven Mitrolosmod 
der Familie, welche mit der Ausbildung des volls-⸗ und weltwirth—⸗ 
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IHafticden Makrokosmos der Menfchheit Hand in Hand geht, ift auch 
heute noch nicht vollzogen. Die jezige Kamilienwirthichaft geht bereits 
fichtbaren, großen Umbilbungen entgegen. 

Die erfte Arbeitsaufgabe der Frau Tiegt nicht im Bereiche bes 
apitafiftiichen Erwerbes, jondern im @ebiete der Production hin» 
gebender Dienfte innerhalb der Familie, in der vollendenden, erhal- 
tenden und ausbefjernden Production der Haushaltungsgäter. Mit 
dieſen Arbeitsberufen muß fich die eigentliche Erwerböproduction bes 
weiblichen Geſchlechtes möglichft ausgleichen, indem fie ber „Frauen- 
arbeit“ freieren und weiteren Spielraum ſchafft. Man darf eben 
hiebei nicht vergeffen, daß der Arbeitsberuf der Frau in erfter Linie 
anperhalb der Tapitaliftiichen Erwerbsiphäre liegt und der Liberalen 
md haushalteriſchen Production angehört. Auch kann die Erwerbs⸗ 
beihäftigung der Frauen bei ungünftigem Stand des Arbeitsmarktes 
dahin führen, Daß die Lage der arbeitenden Klaſſen fich verfchlechtert; 
denn der häusliche Dienft der Frau kommt abhanden und ihre Fabril- 
orbeit dient dann doch nur dazu, daß ein bloßer Nothdurftslohn 
für die Arbeit des Mannes und der Frau zufammen fich feftftellt 
829). Anbererfeits ift nicht zu läugnen, daß jezt eine Menge für ben 
Erwerb verwendbarer Frauenarbeit ganz verloren geht oder doch eine 
diät umm. Anwendung finde. Die fruchtbare Organifation dieſer 
Arbeit ift eine der bebeutendften Aufgaben der Vollswirthſchaft. 
su der familienhaften Organifation ber Heingewerblihen und 
Neinbäuerlihen Arbeit war ehebem (und ift noch immer in weiteftem 
Umfang) diefe Aufgabe zeitgemäß gelöft. Allein großentheils ift dieſe 
Organifation befeitigt, zum anderen Theil Löft fie fich immer mehr 
af, da die Sroßproduction unaufhaltfam ſich ausdehnt. Es gilt 
daher auf Neue, die Erwerböbeichäftigung ber Frauen mit ihrem 
haͤuslichen Berufe in Einklang zu bringen. Wenn es dem Genoſſen⸗ 
ſchafts weſen gelingt, auf freie Weife die Heinen Leute zum Groß⸗ 
betriebe zu vereinigen, fo wird es an einer den häuslichen Beruf der 
dran Ihonenden, ja erleichternden neuen Organifation der weiblichen 
Erwerbönrbeit nicht fehlen. Diefe Organifation wird genoſſenſchaft⸗ 
ide Hausinduftrie und ſolche Art genoffenichaftlicher Fabrifarbeit er- 
möglichen, bei welcher Die weibliche Arbeit beffer geborgen wäre, als 
If zu jener Beit, da die Heingewerbliche und Meinbänerliche Pro⸗ 
ductiongeinheit der Familie goldenen Boden unter den Füßen hatte. 

Die lezte familienwirthfchaftliche Zurüftung der Speifen auf eige- 
tem Gerd geht ficherlich einer wohlfeileren und beſſeren Be 
Üfigungsm eife mit Hilfe größerer Unftalten entgegen, ohne daß 
darım der Familientiſch umgeworfen zu werden braucht. Die Beiftes- 
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bildung gehört fchon der öffentlichen Schule an. Selbft die Dienft 
der Erziehung werden theilmeife in Kindergärten befler und zu 
Schonung der Frauen concentrirt, die Krankenpflege wird theilwen 
in Spitäler und Diakoniſſenhäuſer verlegt. Die Wohnungsreforn 
wird zu mechaniſch geregelter Beheizung, Beleuchtung, Waſſer 
führung, unter Einſchränkung der jezt jo Eoftfpieligen „Haus 
felaverei” des Geſindeweſens, beitragen. Die Familie wird ı 
ihrer Eigenſchaft als natürlicher Berficherungsverband großentheili 
erjezt und verbrängt durch viel großartigere freie Verſicherungs 
anftalten, und es ift nicht undenkbar, daß die einftige und biäherigi 
Armenpflege der Famtilienmitglieder Seitens der Familie, durd 
öffentliche und genoffenjchaftliche, freiwillige und zwingende Verſiche 
rungsverbände völlig erfezt wird. Unſere Beit Hat bereits mit Erfolg 
große Unläufe in diefer Richtung genommen. 


Diefer ganze Entwicklungsproceß, burch welchen immer mehr urfpränglice Be: 
forgungszwede aus der engen zwingenden Familienwirthſchaft beraustreten, um in 
befonderen,, freien und weiten Specialverbindungen eine wirkſamere Erfüllung 
zu finden, beweist abermals für unfere Behauptungen über die Umgeftaltung der 
gefellichaftlichen Formen. 

Doch wird aud die Familie jelbftftändige wirthſchaftliche Beer 
tung ftet8 behaupten. Die Stätte der natürfichen Bildung des per: 
ſönlichen Lebens — bleibt fie auch die Hauptinftitution für die Fre 
duction jener ungeheuren Summe perfönlicher Dienfte, welche periör 
liches Leben fittigen, erhalten, verfchönern, exheitern, jener Dienitt, 
welche für die Erziehung der Jugend, die Pflege des Alter umd der 
Kranken erforderlich find. Diefe Dienfte leiſtet kein Diener um Geld 
fo vollkommen und unter fo geringer Unluftempfindung, wie fie von 
Familienmitglievern einander geleiftet werden. In der Familie nel 
am meiften unmittelbar perjönlicher Verkehr ftatt. In ihre Sphärt 
fällt daher viele Production und Berzehrung der wm 
an feiner Sache ſich firirenden fogenannten perjöänlichen Dienſte: 
der Erziehung, Bildung, Pflege und Unterhaltung. = 

Auch die Sach güt er production wird nie ganz aus ber Familt 
verichwinben. | 


Es gift, ben Genußgütern, welche gefauft worben find, auf einen bejtimmtlen 
Zeitpunft bie lezte Zurüftung ober bie individuelle Anpaffung an die nur im 
halb ber Familie befannten befonberen Bedürfniſſe ber Familienmitglitder u 
geben. Die Probuctivthätigkeit ber Erhaltung, Reinigung und Ausbeflerung Ss 
ftänbigen Genußgüter wird zum großen Theile der Hauswirthſchaft verbleiben; 
benn im Haufe ſtehen bie Genußmittel. Die Confumtion, durch melde le 
nomiſche Güter in perfönliches Leben umgefezt werden, wird bem Kreis der Of’ 





a 
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miliengemeinfchaft, d. h. der Erzeugung, Ausbildung und Erhaltung bed perfäns 
Ihen Lebens, auf die Dauer vorwiegend angehören. 

Indeſſen nicht blos für Erzeugung und VBerzehrung, auch für die 
Verteilung der Güter ift die Familie auf die Dauer eine unentbehr- 
liche Geſellſchaftsform menſchlicher Wirthichaft. 

Das Individuum tritt ins Leben eben fo erwerbsunfähig, als bebürftig. 
1’ Jahrzehnte iſt es blos oder vorwiegend Conſument, bevor es Producent 
wird. Auf feine ſpätere Erwerbsfähigkeit würde ihm, beziehungsweiſe feinem 
vormmd, Niemand das Erziehungskapital vorſchießen. Entweder müßte ber 
Staat die Erziehung leiften, würbe aber mit größerem Koſtenaufwand ſchlechter 
und unzweckmäßiger erziehen, als es Eltern thun, ober muß in ber Zeitfolge ber 
Generationen Liberale &ütergemeinfchaft beftehen, worin bie ältere Generation 
die jüngere erhält, damit biefe felbft in Auferziehung einer neuen Generation bie 
Gattung erhalte. Bei normaler Ausbildung wird die Zamilie bie richtige Güter: 
austheilung unter ben Lebensaltern am wirffanften vollzichen. Ihr bleibt fomit 
dauernd ein wichtiger biftributiver Beruf. Ihre Bedeutung für die Erhaltung 
md Indivibualifirung des Vermögens ift An anderer Stelle hervorzuheben. 

Hienach engt fi zwar die primitive Vielſeitigkeit der Familien⸗ 
wirthſchaft gejchichtlich immer mehr ein. Aber es bleibt ein Gebiet, 
für welches die Familie, als inhaltsvollfte Erjcheinung der Liberalität 
in derm. Geſellſchaft, die wirthfchaftlichfte productive, confumtive und 
diſtributive Gefellungsform immer fein wird. Und in ber immer rei- 
neren Ausbildung für dieſes Gebiet kommt fie als Wirthichaftsform 
immer mehr zu ihrem ſpecifiſchen Berufe. 

Die Familienwirthſchaft tritt in demfelden Maße, als fie ſich 
nach innen reiner entfaltet, auch in ein feft ausgeprägtes Verhält- 
mB zu den übrigen wirthſchaftlichen Sefellungsformen. 

Das aus ber Fapitaliftifhen Erwerbswirtbihaft gezogene Cinfommen 
der meiften Ginzelnen fließt bem von ber Familienliebe wirffamft geftalteten 
Dauscommmunidmug zu, und aus ber Familie tritt wieder das wohlgebildete und 
ſorgfältig erhaltene Arbeitövermögen in bie Fapitaliftifhe Sphäre ber Volkswirth⸗ 
ſchaft täglich Hinaus. Die in der Familie verförperte Continuität perfönlichen 
Lebens veranlaßt die Meiften, Kapitalvermögen zu bilden und zu erhalten, bie 
Arbeitzbildung zur höchſten Bildung zu bringen Die Erwerböwirthfchaft einer 
Ration ſchöpft daher aus der Familienwirthſchaft ihre beiden Grundkräfte Arbeit 
uns Kapital, wie fie dahin ihre Früchte abgiebt, welche burch richtige „Einthei⸗ 
Img“ des Einfommens zu verhältnigmäßiger und nachhaltiger Entwidlung des 
perfönlichen Lebens ber Familienglieder wirffamft verwendet werden. Nachdem 
ber Familienwirthſchaft jene Univerfalität abgeftreift ift, welche fie in ber embryo⸗ 
nalen Phaſe ber volfswirthichaftlihen Entwiclung befeffen hatte, if diefelbe jpäter 
doch nicht vertrocknet, fondern eine taufendfältig wieberfehrenbe, unentbehrliche 
Autterzelle geworden, aus welcher bie volfswirtbfchaftliche Bewegung entfpringt 
und wohin fie zurüdgeht. 
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Mit der allmähligen Einſchränkung der primitiven wirthichaftlichen 
Allbedeutung der Familie geht erfahrungsmäßig und formgejezlic ihre 
freiheitliche Beredlung von Statten. 


Diefe Vereblung prägt ihre Spuren in ber Gefchichte bes Familienrechtes 
ſcharf aus. Die väterliche Gewalt, urſprünglich ein Deſpotismus über Weib und 
Kinder bis zum Recht über Leben und Tod — muß ber Anerkennung ber Ange: 
börigen als fittlicher Wefen Plaz machen. Das Yamilieneigen, urſprünglich ge 
ſchloſſen und unveräußerlich, wird theilbar und veräußerlih. Selbfifländige Ver⸗ 
mögendrechte der Frau dringen durch; bie Bevogtung ber Frau hört auf. Der 
ſelbſtſtaͤndige Vermögenserwerb ber Hauskinder bricht fich im Peculienrecht Bahr. 
In ber Wahl bes Berufes, bed Wohnortes werben bie Familienmitglieder frei. 
Die Frauen werben zum ſelbſtſtänbigen Erwerb zugelafien. Die Schul: und 
Fabrikgeſezgebung ſchüzt nun die Kinder und Frauen gegen Verwahrloſung un 
Ausbeutung durch dag Familienhaupt. Auch bie Frauen⸗Frage“ unferer fragen: 
reichen Zeit zeigt, daß Ehe und Familie weiteren rechtlichen Umbilbungen — 
hoffen wir in ber Richtung wahrer Freiheit, nicht ber Libertinage — entgegen: 
gehen. 

b) Insbeſondere die Formen der frei fittlihen Li— 
beralität. — Die freie ethifche Liberalität tritt Hauptfächlich auf in 
den Formen der Stiftung und des gemeinnüzigen Vereinsweſens, in 
ſoweit fie einfeitig ift, — im Sreundfchaftäverhältniß , in Gegenfeitig: 
feitSvereinen und Sicherungsgenoffenfchaften aller Art, in der Gejellig- 
feit infoferne fie mechjeljeitig ift. 

Diefe Formen, zumal Bereine und Genofjenfchaften, tragen Cha 
ractermertmale an fi), welche denen der öffentlichen W.-Verbindungen 
entgegengefezt find: fie find frei, 3. Th. bis zur Unerfennbarfeit der 
gebenden Hand, offen, allgemeiner Ausbreitung fähig, weit, lösbar, 
freiwillig, ftätig ohne ftarr zu fein, zur Combination mit gleichartigen 
Verbindungen geneigt. Dieſe Geſtalteigenthümlichkeit fteht offender 
mit dem eigenthümlichen Inhalt diefer W.-V. ebenfo im Zuſanmen⸗ 
bang, wie die Formeigenthümlichkeiten der fpeculativen und ber öffent: 
lichen W.-Organifation von deren eigenthümlichem Inhalt bebingt find 
(vgl. 8 201). | 


Durch die Freiheit und Selbfibeflimmung, welde fie ber Einzelwirthſchaft 
läßt, zeichnet fich die moberne Affociation vor ber alten Korporation aus Et 
gefellt das Gleichartige ungezwungen, fie führt in das Gebiet ber gemeinjamen 
Anftreugungen das Princip freier Arbeitstheilung mit feinen Erfolgen ein. Eine 
und biefelbe Affociation umſchließt Mitglieder aller Stände, Verufßarten, Et⸗ 
werbszweige, Nationalitäten, eine und diefelbe Individualität nimmt aber auch B 
allen möglichen Affociationen Theil, fo daß der Geſellſchaftsorganismus zwar mil 
weniger fihtbaren, aber mit viel umfaflenderen und vielfältigeren Fäden verknũpſt 
iſt als mittelſt ber rein korporativen Form, welche das ganze Individuum mi 
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ſeinem ganzen Leben abforbirte, Stand gegen Stand, Korporation gegen or: 
boration fiellte, ausfchließend und bindend war. 

Insbeſondere die Genoſſenſchaft ift nicht blos ſpeculative 
Erwerbs-G., ſog. „Wirthſchaftsgenoſſenſchaft“, ſondern auch eine Or⸗ 
ganiſationsform wechſelſeit iger Hingebung, die ſich allerdings gerne 
mit der Wirthſchaftsgenoſſenſchaft“ combinirt. 

In dieſer Neigung ber wechſelſeitigen Liberalität zur Verknüpfung nicht bloß 
mit Erwerbs⸗ ſondern auch mit wechſelſeitigen Verſorgungsverbänden anderer 
Art und mit Vereinen von einſeitiger Liberalität gegen Berufd: und Standes⸗ 
geneſſen — mag hauptſächlich das Gegenmittel gegen die w. Folgen ber tfoliren- 
den Einfeitigfeit moderner Arbeitstheilung werden, in ihr tft jener höhere Gr: 
ſaz des geloderten Familien- und Gemeinbeverbanbes durch weitere und fittlich 
freiere Berforgungsverbänbe zu erkennen ($ 25); fie ruft ein meitered und freieres 
yamilien- und Gemeindbewejen hervor; inden fie volllommeneren Erfaz für bie 
hãusliche und corporative Solidarität giebt, verbrängt fie aber auch ein weiteres 
Stück von altem Kommunismus burch die bißcretere, freiere unb mehr inbivi: 
dualifirende Geſammtbürgſchaft. 

$ 233. Die Borausfezungen wirkſamer Liberalität — find nach 
den Erörterungen des 88188 ff., folgende: Dauernde perfönlidher 
Berbindung (in der Familie, unter Freunden, Arbeit3- Berufs- 
Standesgenofien, Mitbürgern, Glaubensgenoſſen u. |. w.), — die 
Unzulänglichleit des intereffirten Erwerbötriebes zur w. 
Bildung der betr. privaten Güter, fei e8, daß die Eoncurrenz ausge 
Ihlofien ift, weil zur Broduction eine feltene Begabung und Stimmung 
erforderlich ift, jei es, daß die Früchte der Arbeit jo Spät reifen, um 
feine Vergeltung für den Urheber derſelben in Wusficht zu ftellen, ſei 
es, daß die Production ums Geld überhaupt eine unvolllommene oder 
gar unwirkſame ift (Pflege der Rinder, Krankenpflege, fittliche Fürforge 
für Andere), — die zeitwweilige oder dauernde Unfähigkeit der Empfänger 
zur Bergeltung (3. B. der Armen, der Kinder u. |. w.), — die Un⸗ 
fähigkeit der individuellen Selbftverfjorgung und Selbjtverficherung 
gegen Unfälle, welche fofort hereinbrechen können: wechjeljeitige Unter- 
ſtüzungs⸗ und Sicherungövereine jeder Art. 

Bedarfe des Yamilienlebens, Bedarfe an gewiffen perjönlichen 
Dienſten, an Leiftungen der Runft und Wiffenihaft, gemeinnüzige 
Anregungen aller Art bilden den Hauptinhalt einjeitiger und wechſel⸗ 
leitiger, natürlich angelegter und fittlich freier, von Einzelnen oder 
von Bereinen ausgeübter Liberalität. 

Wirthichaftliche Vollziehung aller Production und aller Bedürf- 
nißbefriedigung durch Xiberalität, Brüderlichkeit u. ſ. w., ift aber 
undenkbar (vgl. $188 ff.). Der feite Mechanismus Tapitaliftifcher und 
Öffentficher Organifation der B.-W. ift ganz en und nur bie 

Schaffle, Narionalötonomie. 8. Aufl. II. 
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hingebungsvolle Verwendung aller unter Unmwendung biejer gejellichaft- 
fihen Mechanismen gezogenen Einkünfte kann vom Moralprincip der 
Liebe gefordert und gefördert werden. 


Die große Geſammtbewegung ber Vollswirthſchaft verlangt für ihren Zu: 
fammenbalt und für ihre productive, bißtributive und confumtive Maffenbewegung 
planumäßigere und weiter reichende firammere Berbindungsweifen, als die in 
engen Kreifen und weichen Formen beftehenden liberalen W8.:2. 


Taber ift es entweder vollendete Utopie, oder bedeutet es einen Rüdſchritt 
um Sabrtaufende, wenn man bie öffentlihen und die Fapitaliftifchen Verbindungs⸗ 
formen der menſchlichen Geſellſchaft durch allgemeine Brüberlidkeit, fra- 
ternite, erjezen zu follen glaubt. Ber riftlih-humanitäre Socialismus, 
zum ausſchließenden BPrincip ber heutigen Volkswirthſchaft erhoben, if 
ein Ungedanke. Er vergißt überdieß bie vielen und jezt befonderd zahlreichen 
Gebilde, die ihm partiell ſchon entſprechen. Die große volld- und weltwirth: 
ichaftliche Bewegung der Geſchichte geht, ohne bie Familienwirthſchaft zu be: 
feitigen und ohne die Gebilde ber Freigebigkeit an ihrem Ort aufzubeben, in ter 
Richtung der Ausbildung immer großartigerer öffentlicher und Fapitaliftifcher W.-V. 
weiter. Keine Macht der Welt vermag eine allgemeine „Brüberlichfeit” und Fami⸗ 
Iienftebe zwiſchen Millionen, und zwar zwiſchen Millionen auf bem Blaneten 
zerfireuter, im Weltverfehr erft Fünftlich zu vwerbindender Menſchen, greifen 
Tropens und Polarbewohnern, zwiſchen Europäern, Japaneſen und Hottentotten 
berzuftellen. 

Die wahrhaft Hriftliche Familienwirthſchaft zwiſchen Völkern, ihre 
wahre VBrüberlichfeit ift diejenige, in weldyer bie einanber unbelannten „Brüder‘ 
aller Zonen und Welttbeile je fir fich die vom Fapitaliftiichen Welthandel ermit- 
telten Bedürfniffe in ber vom Kapital bictirten, forgfältigften Koften: und Ee— 
brauchäwerthgebung bucchführen, fo baß Alle für Alle am wirkſamſten thätig 
find, und für einander am meiften bervorbringen. Die fruchtbarſte Wirkſamkeit 
Aller für einander, die wahre wirtbfchaftliche Nächſtenliebe“ in ber Volks- und 
Meltgemeinfhaft der Menſchen ift nur unter Vermittlung bed Kapitalismus 
möglih. Die philanthropifchen und theologifchen Träumer, welchen eine natio: 
nale und Fosmopolitifhe Familienwirthſchaft am Ende aller Dinge vorſchwebt, 
und alles „Lohnſuchen“ verdammenswerth erfcheint, vergeflen felbft bad elenien⸗ 
tarfte Hinderniß der Vermwirflihung ihrer Träume: fie benfen nicht baran, daß 
bie gegenfeitige freigebige Gütergemeinfchaft enge und dauernde perfönlide 
Lebendeinigungen, wie in ber wirklichen Familie und in der wirklichen Freund: 
haft, zur Vorausſezung bat. Solche perfünliche Lebensgemeinfchaft fehlt in ber 
productiven Völkerverbindung. 

Schr beſtimmt erfannt durch Ariftoteles! Merkwürdig iſt es, wie et 
in ber fittlichen Liebe (agerr, yella) eine zur Wirkſamkeit innerbafb enger per: 
ſönlicher Verbände berüfene Macht wirkfamfter Bed.:Befr. findet. Er befimpit 
ben Platonifhen Communismus in den erften Kapiteln bed zweiten Buche? 
ber Politik und fagt: „Was möglichſt Vielen gemeinfam ift, darauf wir 
bie geringfte Sorgfalt verwendet.” Darum fei ber „Bruber von Zweitanſend 
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oder Zchntaufenden“ fchlechter daran, als in ber gewöhnlichen Yamilie „ber 
Letter von Wenigen.” Iſt e8 denn,” heißt ed wörtlich, beiler, eben 
„„mein’* fagen zu lafien in bem Sinne, welcher darunter das Gemeinſame von 
2000 oder 10,000 (ro auro duoyıdlwr uuplor) verſteht, oder vielmehr in dem 
Einne, wie man jezt dad Wort „„mein*” gebraucht? Sezt nennt ber Eine ben: 
ſellen Menfchen feinen Sohn, ein Zweiter feinen Bruber, ein Dritter feinen 
Better oder fonftigen Berwandten .... Stanımgenoffen oder Zunftgenoſſen. Befler 
Ms doch einentlicher Vetter zu fein, als auf jene Art Sohn“ '). „Ein wenig” 
Süßigkeit in viel Wafler gethan, verſchwindet in ber Mifchung *).” Hiemit 
Sezeichnete ber große Forſcher auf Flaffiiche Weife, daß bie freie Hingebung 
nur in engen perfönlichen Verbänden Bla; finden fann. 

Auch die rein ethiſche Freigebigkeit fteht nicht unverbunden neben 
dem capitaliftiichen und öffentlichen Güterverkehr, fondern befindet fich 
ebenfalls, gleich der Familie, zu ihnen in einem Verhältniß harmoni⸗ 
ſcher Wechſelwirkung und gegenfeitiger Unterftüzung. 

Die gemeinnüzigen Werke von Zaufenden von Vereinen bis auf bie feuer: 
wehren herab, welche das Vermögen einer Stadt fihern, oder der Verſchönerungs⸗ 
vereine, welche beren Anziehungsfraft fteigern, wirken auf bad Erwerbölcben günftig 
in. Auch die Kommunal: und Staatswirtbfchaft wird von ber freien Hingebung 
Einzelner uud ganzer Vereine jehr wefentlich gefördert. Wie fehr würde bag 
Etaatäleben verfommen ohne edle Männer, welche oft in einer boffnungslofen 
und daher nicht nothwendig von ehrgeizigen Motvien getragenen Oppofltion ihre 
Kraft dem Staate und ber Gemeinde aus freien Stüden widmen Wie wäün: 
ſchenswerth ift für bie Öffentfihe Armenpflege ber Stüßpunft ber freien Wohl: 
tbätigfeit! Wie mächtig greifen politifche Vereine aller Art in ben Gang bes 
ẽffentlichen Lebens ein. Wie vieljeitig bringt der Ertrag von gemeinnüzigen 
Stiftungen reiche Mittel für die Einrichtung und Verbeſſerung öffentlicher An⸗ 
Kalten und Dienſte! 

Umgelehrt wird die freie Mittheilung von Sachgütern und Dien- 
ten von den capitaliftifhen und den öffentlichen Gefchäften 
ernährt und unterftäßt. Ohne Privatvermögen, das fi im Er- 
werböfeben angejammelt hat, ohne Einkünfte, welche in Gewinn», Lohn 
oder Zinsform aus der kapitaliftifchen und öffentlichen Wirthſchaftsſphäre 
zufließen, ift e8 unmöglich, Gaſtfreundſchaft und Gejelligfeit in höherem 
Styl zu pflegen, in der Manier der Beabody und Aftor zu fchenten 
und zu ftiften, politiichen, wiſſenſchaftlichen, religiöjen, Humanitären 
Beitrebungen ſich ganz uneigennäzig hinzugeben. Der fahl nivellirende 
Communismus würde durch Befeitigung von widmungsfähigen Privat- 
vermögen und Brivateinfünften einen höchft wohlthätigen, ausgleichen- 
den, für die Oekonomie des gejellichaftlichen Gefammtfortfchrittes un- 
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entbehrlichen liberalen Communismus zertr&ämmern; der nivellirende 
öoffentliche Communismus müßte der wahren, chriſtlich-humanitären 
Gütergemeinſchaft aufs Tieffte ins Fleiſch ſchneiden. 

Auch an die öffentlichen Inſtitutionen lehnt ſich die freigebige 
Gütergemeinſchaft dann an, wenn ſie nicht in flüchtiger Mittheilung 
zwiſchen einem Kreis beſtimmter, ſchon exiſtenter Perſonen waltet, 
ſondern dauernde Zwecke verfolgt, welche den ganzen communalen 
und ſtaatlich⸗territorialen Verein von Menſchen berühren. 


Solches geſchieht in Stiftungen, melde ber Tutel der öffentlichen Organe 
bebürfen. Daflelbe ftellt fich ein für gewiſſe Vereine, welchen durch Incorporation 
eine öffentlich anerkannte Stellung zu Theil wire. 

8 234. Ergebniß. Das gegenleitige Berbältuig Der Ipecnlativen, 
öffentligen und liberalen B.W.⸗Organiſation untereinander — iſt je 
gefondert in den drei Iezten Abjchnitten zur Erörterung gelangt. Das 
Ergebniß diefer Erörterungen ift kurz das folgende: In einer wahr: 
haft volks⸗ und weltwirthichaftliden Productionsgemeinfchaft ift die 
fapitaliftiihe Concurrenz, durch welche die taufendfältig fpontane In⸗ 
dividualfreiheit Aller in wirkſamſte geſellſchaftliche Maſſenbewegung 
ſich verwandelt, die allein ausreichende Organiſationsform. Sie um- 
ſchließt die öffentlihe, wie die familiäre und die freigebige Güterge 
meinſchaft, ernährt diefe und wird von diefen geregelt, begrenzt umd 
erhalten. Wlle drei Grundorganifationen der wirkſamſten Bedürfniß⸗ 
befriedigung find einander ftüßende und haltende Glieder Eines groß- 
artigen w. Aufbaues der Gefellichaft. Keine Form ift Univerjaliche- 
blone volksw. Verbindung, Feine entzieht ſich dem Geſez gejchichtlicher 
Veränderung. Aber die Richtung dieſer Wenderung geht auf Aus 
bildung zunehmend freier, Discreter, weiter und allgemeiner Verbände. 

Sehr beflimmt lehnt Ariftoteleg bie Verallgemeinerung der Bffentlihen 
Gefellung ab; nur für Einzelnes fei der Staat bie zutreffende Gütergemeinſchafl. 
Denjenigen, die ben Staat allgufehr eins machen (rois Alar ir nova ryr nöhr‘, 
jagt er gerabe heraus, fie heben durch Zurüdführung ber Staatögemeinfchaft auf 
bie vielfeitigere Einheit ber Familie und auf bie wolle Einheit bes Individual: 
lebens den Staat ſelbſt in feiner Eigenthümlichfeit auf, „aleichwie wenn einer bie 
Symphonie zur Homopbonie, oder ben Rhythmus zu Einem Fuße machen wellte.” 

Alle abjoluten Löfungen, welche nur die eine oder die andere 
Form zum ausſchließlichen Gefäß des focialöfonomifchen Lebensinhaltes 
erheben wollen, ftatt jede unter ihren eigenthümlichen Vorausſezungen 
und alle nebeneinander in ihrem fpecifiihen Bereiche, jede zeitge: 
mäß, anzuwenden, müffen im vorhinein verdächtig erfcheinen und 
jede überftürzte Geltendmachung folder Formen, für welche die Vor—⸗ 
ausjezungen ihrer Neife noch nicht erzielt find und ohne daß man 
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auf die Erzielung dieſer Vorbedingungen hinarbeitet, muß als verfehlt 
gelten! Die wirkſamſte Verſorgung der menſchlichen Geſellſchaft in 
nůüzlichen Sachgütern und Dienſten verlangt zwingende und freiwillige, 
dauernde und flüchtige, autoritative und freie, enge und weite, privat⸗ 
nügige und gemeinnüzige, natürliche umd fittliche Verbindungen mit 
einfahen und mit combinirten Bweden. Die Familie, die Gemeinde, 
der Staat, die Vereine, die Genoflenichaften, die Privatunternehmun- 
gen, die Freundichaft, die Gefelligfeit u. ſ. w., fie alle nehmen an 
der Löfung ber univerfellen Aufgabe der wirkſamſten, verhältniß- 
mößigen und nachhaltigen Güterverforgung der menjchlichen Gefell- 
\haft Anteil. Keine Form verliert jemals den ökonomiſchen Gehalt 
ganz; auch die Familie behält mindeftend die Werjorgung der Un- 
mändigen und die Aufgabe der Pflege des perjönlichen Lebens. Auch 
die Gemeinde und der Staat bleiben mindeftens mit der wirffamften 
Herfiellung und Nuzungsvertbeilung derjenigen Sachgüter und Dienfte 
betraut, welche wirkſamſt in territorial einheitlicher Organifation Durch 
öffentliche Gewalt Hergeftellt und zur Anwendung gebradjt werden. 

8 235. Gefezmäßigleit in ber Kortentwidiung der vollsw. Or⸗ 
ganifatiensweifen. — Wie die Embryologie und Morphologie einen 
Fortſchritt von den verſchwommenſten zu den ausgebildetſten Geſtal⸗ 
tungen für die organiſchen Naturweſen nachzuweiſen vermag, ebenſo 
vermag die Geſellſchaftswiſſenſchaft, inſonderheit die Nationalökonomie, 
am größten lebenden Organismus, der menſchlichen Geſellſchaft, einen 
geſezmäßigen Fortſchritt von verſchwommen embryonalen zu höchſt 
entfalteten Formen und Organiſationen darzuthun und kein Zweifel 
beſteht uns darüber, daß auch hier der Inhalt (Stoff) der w. Auf- 
gabe durchaus die Form ihrer w. Organifation beeinfluffe und daß 
die mannigfaltigen Formen volksw. Verbindung, welche geſchichtlich 
aufeinanderfolgten, jezt nebeneinander beftehen und in unjerer ſturm⸗ 
und drangreichen Periode ſich erft neu entwideln, nicht willführlich 
und einförmig anwendbar find. 

Folgende Säze find mit Rüdficht auf die bisherigen Erörterun- 
gen beſonders zu betonen. 

1) alle gejellige, auch die volksw. Verbindung Heidet fich zuerft 
in die Formen natürlicher @ejellung, welche theils rein perjön- 
li} geartet ift, wie Ehe, Familie, Gefchlechts-, Stammes-Gemein- 
Ihaft, — teils zugleich territo rial begründet ift, wie Die gebietlich 
obgegrenzten Corporationen bis zum Staat hinauf. 

2) &3 findet ein allmäliger geihichtliher Fortſchritt ftatt: von 
den natürlichen, zugleich univerfellen (vollftändigen), vermifchten und 
unielbfiftändigen (embryonalen) Formen zu den rein fittlichen und 
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verfittlicht natürlichen, zu den ſpecialiſirten und Discreten Formen, 
wenigſtens zu Combinationen ſolcher; 

von den herrſchaftlichen zu den freien, — von den rein erzwun⸗ 
genen zu den mehr freiwilligen, — von Den ftarr umverän- 
derlichen zu ben veränderlichen und ftetigen, — von den engen zu 
den weiten, — von den Iocalen zu den ausgebreiteten, — von den 
feft bindenden zu den lösbaren Verbindungen. 

3) Die verfchiedenen Gejellungsformen wachſen geſchichtlich nicht 
gleichzeitig und gleichmäßig empor; jede Entwidlungsperiode entfaltet 
vorwiegend einzelne Formen, welche die ſchon vorher entwidelten 
Formen nad) ihrem Typus theilweife umgeftalten; aber feine einmal 
entwidelte Form verſchwindet wieder ganz, jede bleibt veredelt und 
ipecififher angewendet ein Beftandtheil des wachſenden Formenreich⸗ 
thums der menfchlichen Gejellichaft. 

Wir haben bieß v.:w. an ber Familie und an ber Ausſcheidung ber ſpecu⸗ 
lativen Erwerbsw. aus der Familie oben nachgewiefen. Daflelbe gilt aber auch 
von öffentlichen W.-V.: 

die Gemeinde und ber Staat ſtrozen, je weiter zurück, befto mehr von 
ftarrem Zwang, auch fie find erſt befpotifch, abforbiren das Individuum in einer 
viel zu weit gehenden Vielfeitigfeit des Gemeinzwedes, find zu fehr eins (ziar &v, 
wie Ariftoteleg fagt), — fie find urfprünglich gefchloffen, eng und particulariſtiſch, 
ſcheiden nicht discret bie Privatintereffen und die Gemeinintereffen der Dritglieder. 
Allmälig werben aber auch fic offen, begrenzen ihre Aufgabe, fcheiden bie einzel: 
nen Theile des Gemeinzweckes, laſſen die freiwilligen Verbindungen im fi zur 
discreten Entwidlung gelangen, treten in höhere nationale und internationale 
Berbindungen, obne das berechtigte Sonderleben anzutaften, — kurz fie nähen 
fi immer mehr ber freiwilligen, freien, offenen, vielfeitigen, weiten Geftaltung. 
Zu rein freien Verbindungen jedoch, welche ohne allen Zwang beſtehen und ben 
berrihaftlihen Grundzug ganz ablegen Könnten, vermögen fich weder bie Fami⸗ 
lien, noch die Corporationen zu erheben. 

Die weiteft ausgefpannten, freieiten, föderalen Formen gelangen 
auch in der Volkswirthſchaft am fpäteften zur vorwiegenden Geltung. 
Sie ftehen aber — id) muß dieß ftark betonen — gerade in den ver- 
ſchiedenen Geftalten Fapitaliftifcher Unternehmung vor uns. Die pri 
vate, die erwerbögefellichaftliche und Die genoſſenſchaftliche Un 
ternehmung — insgefammt Tapitaliftiiche fpeculative Geſchäfts⸗ 
formen — geftatten und vermitteln, indem fie fich felbft durch die 
Coneurrenz eine geordnete Gefammtberwegung geben, eine wahre Welt- 
verbindung der verfchiedenen Productivfräfte in vollfter föderaler 
Freiheit, Mannigfaltigkeit und Großartigfeit. 


— 
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D) Die innige organifche Verbindung vollſtändiger Einzelwirth- 
(haften und zahliofer Wirthfchaftsabtheilnngen zur Volks- 
wirthfchaft. 


8 236. Berſchlungenheit vieler Einzelum. zu Einem volle. Or⸗ 
zanizuns. Abſchließende Erörterung des Begriffes ber vollſtändigen 
S.; Privatwirthſchaften und Gemeinwirthſchaften. — Der Einzelne 
wird mehr und mehr in die ſteigende Mannigfaltigkeit der w. 
Verbindungen verflochten: als Familienglied, Gemeindebürger, 
Staatsbürger, Patron und Client vieler weltlichen und religiöſen 
Vereine, als Theilnehmer an Unterſtüzungsverbänden, als Theil- 
haber von Genoſſenſchaften und Erwerbsgeſellſchaften, als Mit- 
glied geſelliger Circel u. ſ. w. Durch dieſe vielſeitige in immer 
freieren Formen erfolgende, der individuellen Freiheit parallel gehende 
Verflechtung in das gejellichaftlihe und volksw. Gewebe gehört Jeder 
immer mehr dem Ganzen an. 

Und fo läßt fi) denn jezt, nachdem die verichiedenen Formen 
wirthſchaftlicher Organifation der gejellfchaftlihen Geſittung im Ein- 
zelnen erörtert find, weit anjchaulicher, ala es in der Grundlegung 
möglih war, erhärten und darftellen, was eine vollftändige W., 
eme W. im eigentlichen Sinne des Wortes, und was die Volks—⸗ 
wirthſchaft im Ganzen fei. Wir find insbejondere im Stande, die 
wirtbichaftliche Charakterifirung der moraliihen Perſonen nad- 
zubolen, wofür in $ 6 u. 16 das Verſtändniß noch nicht vorbereitet war. 

Jede wahre, vollftändige W. ift ein Ganzes von mannig- 
faltig organijirten W-Abtheilungen, und folder vollftändigen 
Kirthichaften giebt e8, gemäß dem Unterjchieb privater und morali- 
her Berfonen, zwei Hauptgattungen: Privatwirthſchaften und 
Geneinwirthſchaften. 

1) Eine vollſtändige Privat wirthſchaft — iſt der Inbegriff w. 
Geſtaltung alles jenes ſpeculativen Erwerbens ſowie alles jenes 
freien Gebens und freien Empfangens, wofür eine beſtimmte phyſiſche 
(private) Perſon als ſelbſtſtändiger Träger ſich erweiſt. Sie iſt ein 
Inbegriff w. Geſtaltung: 

a) von fpeculativen Erwerbsabtheilungen: nicht blos des 
Privaterwerbes und individuell bemefjener Theilnahme an 
collectiver Erwerbgipeculation (an Erwerbsgeſellſchaften, Ge⸗ 
noffenfchaften), fondern auch des Erwerbes durd Verfügung 
oder Mitverfügung über das Erwerbsproduft abhängiger 
Berfonen: der Sclaven, Frauen, Hauskinder, — 
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b) der individuellen und freiwilligen Bidmungen und Wid- 
mungsempfänge: für und Durch Yamilienangehörige, Freund⸗ 
ſchaft, Geſelligkeit, Wiflenichaft, Runft, Milfion, Rechts⸗ 
leben u. ſ. w. 

2) Die Gemeinwirthſchaft ift Inbegriff aller W.-Führung 
einer perfonificirten fittlihen Gemeinschaft oder Anstalt, foferne dieſe 
W.- Führung nicht eine phyfiiche Berjon traft deren eigenen Rechtes — 
etwa das Yamilienhaupt, den gaftfreundlihden Spender u. f. w. — 
zum Träger hat, fondern durch verfaffungsmäßige Organe der perfo- 
nificirten Gemeinſchaft oder Anftalt vollzogen wird. 

Diefe Gemeinwirtbichaften find 

entweder A) freiwillige Verbindungen: 

a) fei e8 zu einfeitiger Liberalität: hauptſächlich gemein- 
nüzige Dereine, dauernde Stiftungen mit jelbft- 
ftändiger Verwaltung, 

b) fei e8 zu wechfeljeitiger (jolidarifcher) Hingebung ber 
Stieder aneinander: Wechjelfeitigfeit3-Wereine (Berfiche- 
rungs⸗, Unterftizungs- ꝛc. Genoſſenſchaften) 

oder B) Zwangsverbindungen: Staat, Gemeinde, Corpora⸗ 
tionen aller Art. 

Auch dieſe beiden Gattungen der Gemeinw. ſind ein zuſammen⸗ 
geſeztes und verſchlungenes Gewebe nicht blos liberaler, bez. öffent- 
licher, fondern liberaler und fpeculativer, — beziehungsweije öffent- 
licher, ſowie fpeculativer und liberaler W.-Abtheilungen. 

Beifpiele: 

1) ein gemeinnügziger Berein ober eine Stiftung mit Aetivvermögen 
— vollzieht nicht bloß ben Hauptzwed freigebiger Widmung von Dienften und 
Sachgütern, ſondern er bewirtbichaftet, in Gemäßheit der burd Statut oder 
Stiftungdbrief vorgezeichneten Verfaſſung, fein Vermögen auf fpeculative Meile: 
burch Megiebetried, Berpahtung, Bermiethbung, Darlehen. 

2) Der Staat, die Gemeinben — vollziehen nicht blos durch An: 
wendung dffentlicher Gewalt die wirffamfte Befriedigung von Eollectivbebürfnifien 
ber Staats⸗ ober Stabtgemeinfchaften, fondern fie treiben auch fp eculativen 
Erwerb: durch Domantal- und Regalw. Mber noch weiter: fie empfangen 
Stiftungen, freie Wibmungen von Einzelnen unb von Pereinen, unb find 
ſelbſt freigebig in Prämien, Belohnungen, Unterftüzungen, welche von ihnen 
außgetheilt werben. Der w. Blieberung ihrer öffentlichen finanziellen und 
ft aa ts wirtHfchaftlichen Mbtheilungen fügen fie mehr oder weniger zahlreiche Er: 
pofituren bes ſpeculativen Erwerbes, fowie der freien Gaben und Empfänge an. 
Auch ihre „Wirthichaft” befteht in bem ganzen um bie Perfon gezogenen or: 
ganifchen Gewebe biefer verfchiebenen und verfchiebenartigen W.⸗Abtheilungen. 

Die Wirthſchaft ift eben immer der ganze Kreis w. Betbätigung einer phy⸗ 
fiſchen oder moralifhen Berfon ($ 6). 





Verſchlungenheit vieler Einzelw. zu Einem volfaw. Drganismusd. 105 


Die vorftehende Auffafjung führt ganz von felbft — ohne irgend» 
weile Berfennung der großen und felbitftändigen Bedeutung ſpecu⸗ 
lativen Erwerbs — zu der Erkenntniß, daß nicht eine einzige Wirth- 
ſchaft, fei e3 einer privaten, fei e3 einer moralifchen Perſon — blos 
ſpeculativen Erwerb zum Inhalt hat. Genau betrachtet ftellt ſich 
vielmehr heraus, daß ſelbſt die Brivatwirthichaft nur eine Form 
w.Beftaltung fittlider Gemeinſchaft ift, — nämlid 
jene Form, welche eine private Berjon zum felbftftändigen 
wirtbfhaftliden Träger der fittliden Entwidlung 
einer Gemeinſchaft madt. Und folder Geftalt ift im Er- 
werb fogar, nicht blos im Haushalt, ganz befonders die oft vorzugs⸗ 
weile jogen. „Privatwirthichaft”, nämlich die Familienw., — ſchon 
zu jener Zeit, wo fie (vgl. 8232, a) nad) außen die frei fittliche Ge⸗ 
meinſchaft der Geſelligkeit, Freundſchaft u. ſ. w. noch nicht entfaltet hat. 

Eine reine Privatw., welche nicht irgeubwie in fittlihe Gemeinfchaft ſei es 
bed jpeculativen Erwerbes, ſei es ber freien Hingebung ſich eingelaffen hätte, kann 
es gar nie gegeben haben. 

zur die Familienwirihſchaft iſt in gefezlicher Allgemeinheit durch das Fa⸗ 
milienrecht der Familienvater zum Berwaltungsorgan beftellt. 

Allerdings ift die eine Berfon vorwiegend Organ der einen erwerbsw. 
Aufgaben, die andere Perſon vorwiegend Organ anderen Erwerbes. 
Rıdt Jeder widmet fi) ald Wirth allen möglichen Güterproduc- 
tionen, fondern jeder Einer oder wenigen techniichen Aufgaben. Wber 
die zahlloſen umd technifch eigenthämlichen Wirthichaftsabtheilungen 
des vollsw. Organismus ziehen ſich ausnahmslos in ebenfoviele Knoten⸗ 
puntte zufammen, als es felbftftändige Perſonen und Vermögen giebt. 
Sie ftellen Einzelnw. dar, und oberfte Bilanz und maßgebende w. 
Größe in jeder diefer W. ift mindeſtens die Selbfterhaltung bes per- 
\önfihen Lebens und des Vermögens, weiterhin die möglichſte Be 
reiherung an Leben, Bildung und Vermögen im ewigen Kreislauf 
der Berzehrung und Erneuerung der Lebenskraft und des Vermögens. 

Auch wahre Gemein-W., d. h. moraliicher Berfonen, ift voll» 
ſtändige W., und zwar ſowohl Erwerbs w., indem die perfonificirten 
fittlichen Gemeinfchaften aus eigenem Vermögen oder durch fremde 
dreigebigleit oder durch Leiftungen ihrer Mitglieder oder auf allen 
diefen Wegen zufammen ein beftimmtes Einfommen ziehen und dieſes 
in die entiprechenden Gemeingüter verwandeln. 

als auch Hauswirtbfchaft, indem fie die Eollectivbedürfnifje der 
ſinlichen Gemeinschaft zur Befriedigung bringen. 

Die auf Grundlage geftifteteten Vermögens flatthabende @emeinw. zieht 
ihren Erwerb durch bie Bewirihſchaftung diefes Vermögens, ſei es daß biefe 
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Bewirthſchaftung in Regie, fei ed daß fie im Wege ber Verpachtung, der Ber: 
miethung, des Darlehens ftattfinde. Das Einkommen der Stiftung wird ſodann 


ben ftiftungsmäßigen Bebürfnifien durch die Stiftungsverwaltung zugeführt und 


durch wirkſamſte Zueignung ber Stiftungägaben Seitens ber Stipenbiften voll: | 


endet ſich die fliftungsmäßige Gemeinwirthſchaft. 


Der Staat vollzieht in der Gefammtheit feiner Domanial: Regal:, feiner | 


Gebühren: unb feiner Steuereinfünfte fein Einkommen. Gr verwandelt dick 
Einkommen durch Anwerbung von Arbeitskräften und durch Anfhaffung von 


Sahgütern in öffentliche Genußgüter, theils öffentliche Dienfte, theils öffent: 
liche Sachgüter (Anftalten), und mit der Aneignung bes Nuzens biefer Gffent: ) 


lihen Güter dur ba ganze Volf fließt fih der Staatshaushalt. 


Aehnlich verhält es fi mit ber durch Vereine organifirten Gemein: | 


wirthſchaft. 


Jede wirkliche Gemeinwirthſchaft, die nach unſerer Auffaſſung ihren beſtimm. 
ten Mittelpunkt in beſtimmten moraliſchen Perſonen hat, iſt aus Wirtihſchafts⸗ 


departements, Wirtbfhaftsabtheilungen zuſammengeſezt, deren jede wieder 


in viele relativ ſelbſtſtändige Unterabtheilungen zerfallen kann. Allein wie das 
ganze Privatgeſchäft als Unternehmungsganzes bie wirthſchaftliche Einheit über 
den Sachconti, wie der Hauptfinanzetat die Einheit über den Specialetats, wie 


die Privatwirthſchaft eine höhere perſönliche Wirthſchaftseinheit über der Lohn: 
Zins- Gewinns Sicherungs- Haushalts Abtheilung ber Privatperſon, ſo iſt bie 
Wirthſchaft moraliſcher Perſonen, ob ſie ihr Einkommen auf finanzielle Belaſtung 
ber Collectivperſon oder auf liberale Zuwendung von Stiftern u. dgl. grũndet, 
über ber finanziellen Wirthſchaftsabtheilung der Einhebung und Auszahlung der 
Bergeltungsmittel, ebenfo über der wirtbichaftlihen Abtheilung ber dienſilichen 
und anftaltlicden Drganifation ihres Zweckes, — auch über dem Dienft ber wirt 
Ihaftlihen Ordnung und Ueberwachung des gemeinfamen Genuffes. 

8 237. Fortſ. Nähere Unterfheibung verſchiedener Arien ber 
Gemeinw. — Die Wirtbichaften moralifcher Perjonen find entweder 
Berbindungen zur Befriedigung aller Bebürfniffe der Gemeinſchaft 
und der Glieder auf Grundlage eines gemeinfamen Vermögens: uni- 
verjelle Wirthichaften 

mit Verzicht auf Familie und Privatvermögen, fo einzelne Communitäten, 
religidfe Orden mit den Gelübde ber Armuth und ber Ehelofigkeit; 

oder find fie Verbindungen zur Befriedigung befonderer Be 
Dürfniffe, welche, allen gemeinfam, in erfter Linie Collectivbedürf⸗ 
nilfe der Gemeinſchaft, — exit etwa in zweiter Linie Eigenbedürf 
niffe der einzelnen Mitglieder find. 

Gemeinwirthichaften der lezteren Art giebt es mandjerlei. Sie 
entſtehen: | 

entweder durch freien Willen und freien Bermögenzbeitrag, 

jei e8 Einzelner,, welche durch Stiftung eines eigenthümlichen 
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Gemeinvermögens den dauernden Grund für beftimmte abgejonderte 
Berärfnigbefriedigungen Tegen, — Stiftungs- Wirthichaften, 

jei es Bieler, welche für beftimmte geſonderte Bedürfitißbefrie- 
digimgen einen Verein eingehen, dem fie einen Theil ihres Vermögens, 
beziehungsweiſe ihrer Einkünfte widmen, — Bereindwirth 
ſchaften, 

oder fie entſtehen durch öffentliche Gewalt der Gemein— 
ſchaft und erhalten ſich auch wirthſchaftlich durch die im Namen der 
Gemeinſchaft ausgeübte Gewalt. Gemeinſchaften der lezteren Art ſind 
die öffentlihen Corporationen: die W. von Gemeinden⸗, Be 
zicks- und Brovincialflorporationen, Staaten. 

Der Stiftungen und Vereine können es fo vielerlei fein, als 
es einfache und combinirte Eollectivbebürfniffe giebt, für welche ein 
ſelbſtſtändiges Vermögen und Einkommen auf dem Wege der Stif- 
tung oder der freien Vereinsbeiträge zu Stande fommt. Cine we⸗ 
ſentliche Artunterfcheidung der Stiftungd- und Vereinswirthichaften 
ergiebt fi) dadurch, daß jene Bebürfnißbefriedigung, welche Zweck der 
Gemein. ift, bald auf einen beichränften Kreis von Genußberechtigten, 
beziehungsweife auf den Kreis der VBereinsangehörigen felbjt einge- 
ſchränkt ift (Familienftiftungen, Localſtiftungen, Genoſſenſchaften u. ſ. w.), 
bald aber Allen zu Theil werden kann, welche das betr. Bedürfniß 
fühlen (gemeinnüzige Stiftungen und gemeinnüzige Vereine.) 

8 238. Fortf. Nähere Eharacterifirung der Gemeinwirtbihaften. 
— 1) Subjectder Gemeinw. 

find alle verfaffungsmäßigen Organe in ihrem verfaffungdmäßigen 
Zuſammenwirken, — alfo nicht blos die amtlihen BolIlzug Sorgane. 

Die einfeitige Hervorhebung des Umſtandes, daß die fittlichen 
Gemeinſchaften, welche als juriftiiche Perſonen handelnd auftreten, 
durch ihre Verwaltungen wirthſchaften, führt leicht zu dem Miß⸗ 
verſtändniß, dieſelben ſeien „Zweſckwirthſchaften“ (Hermann), nicht 
aber Vedürfniß-W.“, — ihre Wirihſchaft vollziehe ſich nur durch 
das Handeln der Berufsorgane, welche Zwecke und Aufgaben erfüllen, 
nicht aber Bedürfniſſe befriedigen. Die Wahrheit aber iſt, 
daß in ihnen die ganze ſittliche Gemeinſchaft als Träger lebendiger 
Collectivbedũrfniſſe zur Befriedigung gelangt, daß zur Gemeinw. nicht 
blos die Verwaltung gehört und mitwirkt, ſondern auch die verwaltete 
Gemeinſchaft. Leztere zieht nicht blos den Nuzen, ſondern belaſtet 
fich, controlirt und votirt den Haushaltsplan in verfaſſungsmäßiger 
Mitwirkung, in Anwendung verfaſſungsmäßiger Freiheiten. 

Ten finanziellen und ftaatswirtbichaftlihen Staatsorganen ericheinen 
die collectiven Bedürfniſſe freilich nur ala Zwede; benn fie confumiren ben 
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Inbegriff der Öffentlichen Güter nicht allein. Aber Ziel diefer „Zwedwirthicaften“, 
wie der privaten „Erwerbswirthſchaft“, ift bie Befriedigung lebendiger Bedürfniſſe 

Als Wirtbfchaftsvermalter Anderer haben bie finanziellen und flaatswirtb- 
ſchaftlichen Organe eine Pflicht der „Zwederfüllung” (Hermann), aber nicht „au 
Stelle bes Triebes der Selbfterhaltung”“ üben fie biefe Pflicht. 

Zwederfülung für Andere iff übrigens nicht einmal eine Eigenthũümlichkeit 
ber Staatswirtbfchaft allein; denn felbft jeber Privatmarın, ber für Andere pre: 
bucirt, ift Träger einer Pflicht ber Zmederfüllung für Andere. Die zweite Be: 
bauptung über mangelnden Selbfterhaltungstrieb iſt nicht richtig; denn der 
„Trieb der Selbſterhaltung“ ber finanziellen und ber technifhen Staatsdiener 
wirb, [oferne ber Staatsbienft gut organifirt ift, nicht verbrängt; vielmehr 
wird er gerabefo zur Gewähr ber w. Zwederfiillung für bie fittlihe Gemeinfchaft 
erhoben, wie der Selberhaltungstrieb eined Privatbebienfteten zur Gewähr ber w. 
Zwederfillung für den Arbeitgeber und wie ber Selbiterhaltungstrieb des Unters 
nehmers zur Gewähr der beften Zweckerfüllung für das durch gefaufte Waare 
ſich befriedigende Publikum gemacht wird. 

Die nähftberufenen Organe der Gemeinde, der Finanz⸗ und 
der Staatsw., find allerdings in den technifchen Organen jedes Zweiges 
liberalen oder öffentlichen Dienstes zu erbliden. Jede Finanzbehörde 
und jede außerfinanzielle Behörde Hat je im Bereich ihrer technifchen 
Aufgabe auch die Hffentlihe Wirthſchaft durchzuführen ($ 18). 

Ausnahmsweiſe haben w. Weile auch die nichtfinanziellen Verwaltungsorgant 
einen übertragenen finanziellen Wirkungskreis, 3. B. bie Erhebung ber Ge: 
bühren und beren Abfuhr an die Kaffen. 

In zweiter Linie treten aber als w. Organe fittlicher Gemein 
Ihaften neben den Berufsorganen und Verwaltungen auch alle Mit: 
glieder der |. Gemeinfchaft in Thätigkeit, freilich nicht joferne fie Pri- 
vate, jondern foferne fie Mitglieder der Gemeinſchaft find und ald 
folche einen ftatutenmäßigen oder verfaffungsmäßigen Einfluß auf die 
Geſchäfte der Gemeinschaft befizen. Durch die Wahl ihrer Vertreter, 
welche den Staatshaushalt mitberathen, feftitellen und controliren, — 
durch die Beichlüffe von Generalverjammlungen, — durch öffentliche 
Beurtheilungen und Rathſchläge, — durch Agitationen auf verfafjung?: 
mäßig Iegalem Wege — üben die einzelnen Mitglieder einen ftarfen 
Einfluß auf die w. Gebahrung der Berufsorgane und auf die Wirth 
ichaftlichkeit der Verwalter jeder fittlihen Gemeinschaft aus. Dieß 
um jo mehr, je weiter die Organifation der fittlichen Gemeinſchaft 
von der abfoluten Herrichaft Weniger über die Maſſe, zur Mitwirkung 
aller fittlich reifen Berfonen an den Aufgaben der fittlichen Gemein 
ſchaft bereits fortgejchritten ift (vgl. $ 6.) 

2) Die Aufgabe der Gemeinwirtbichaften: 

befteht ebenfalls in der möglichlt vollfommenen Verwirklichung 
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ber Größe: Max. P — Min. K = mindeftend o im Erwerb, und 
Max. N — Min. Z = mindeftens o im Conſum. D. h. aud) Die 
Gemeinw. erftrebt mindeſtens Erhaltung, momöglich größte Bereiche 
rung der fittlichen Gemeinſchaft an perjönlihem Leben (N) ohne 
Shwähung der Arbeitöfraft und des äußeren Vermögens. Eine 
Semeinwirtbichaft, welche mehr Arbeitäfraft und Vermögen verbraucht, 
als fie der fittlihen Gemeinſchaft Nuzen ftiftet, ift Unwirthichaft. 

Es iR nicht richtig, zu jagen, ber Staat müſſe „wirthichaftöpolizeilich Auf: 
gaben Töfen (3. B. Straßen bauen), weil jene Aufgaben mirtbichaftlih" noch 
riht gelö werben können. Der Staat barf eben fo wenig, als ein Privater, 
ven dem Moralgefez der Wirthſchaft: N (P) mindeſtens = K (2) fi losſagen; 
Staatseinrichtungen, beren Gebrauchäwerth den Koftenwerih nach unbefangenem 
Unheil aller verfaflungsmäßigen Staatzorgane nit bedt, find Ergebniß ver: 
werfider Anwendung ber öffentlichen Gewalt. 

Aber der Staat mit feiner Art zu wirken, erzielt oft reinen Nuzen, wo bie 
Trivatipeculation Feinen reinen Nugen erreicht, d. h. wo jebe Privatunternehmung 
umiriäfehaftlich wäre. Dann aber handelt ber Staat im öffentlichen Geſchäft 
immer noch wirthſchafilich. 

Die Forderung reinen Nuzens für die Gemeinw. darf aber auch 
nicht ſo verſtanden werden, daß jedes Mitglied der Gemeinſchaft 
aus der lezteren mindeſtens fo viel privaten Nuzen ziehe, als es 
Koften beizufteuern Hat; denn nicht Privatbebürfniffe der einzelnen 
Mitglieder, fondern Bedürfniffe der ganzen fittlihen Gemeinfchaft 
ud Bedürfniffe von Bürgern (nicht von Privaten) find an dieſer 
Stätte zu befriedigen. 

Im Uebrigen darf man für die Bertheilung ber Wohlthaten gemeinwirth⸗ 
Khaftlicher Verwendungen nicht einen kurzblickenden Maßſtab anlegen. Die Ge: 
meingüter als ſolche vertheilen ſich nicht in jebem Jahre nach Maßgabe ber 
Opfer, welche bie Einzelnen bringen. ft dieß doch felbft bei der privatwirth: 
ſcaftlichen, geſchweige der familienmäßigen Gütervertheilung nicht vollſtändig 
der Fall Der Begriff jener Gemeingfiter, deren Inbegriff ber Iebendige Staat 
iR, ſchließt es aus, diefelben als ein Einkommen anzufehen, welches ſich, — 
wie das privatwirthſchaftliche Einkommen der Nation in Lohn, Zins und Unter: 
rehmergewinn — in ftreng geſchiedene Privateinkommen auflöfen müßte. Mit 
der Bertheilung ber vom Staate dargebotenen Gemeingüter unter das Volk darf 
das Zerfließen der Steuern, als ber Koſtendeckung des gemeinen Nuzens, in 
verihiedene Staatsausgaben — nicht verwechjelt werben. 

Ju der Steuer bat der Einzelne nicht rein feinen Genuß am Staate zu 
bezahlen, fondern zu ber wirtbfchaftlichften Herbeiführung ber höchſten Befammt- 
Nwiclung einer gefchichtlich und räumlich zufammenhängenden großen Gemein: 
ſhaft beizutragen. Der Staat ift die höhere Perſönlichkeit über dem Einzelnen. 
Friegöfteuern von heute können einer fernen Generation dienen, und wer fie 
zahlt, noch im Genuß der Kriegsleiftungen ebenfo entfernter Vorfahren fliehen. 








110 Näbere Eharacterifirung ber Gemeinwirthſchaften. 


Die Befteurung nad dem privat. Gebrauchswerth ber öffentlichen Ruzungen 
wäre aber auh unausführbar. Wer wollte auch nur berechnen, in welchem 
Maße der Effect der Arbeit eines tüchtigen Diplomaten Sabr für Jahr und 
Generation fir Generation, den Einzelnen zufließt, und die Bezahlung de 
Staatsmanned hienach umlegen? Wie viel weniger ift es möglich, die ganze 
Summe der im Staat dargebotenen Gemeinbefriedigungen in ber Bertbeilung 
auf die Einzelnen zu berechnen und hienach die Steuer zu vertheilen! 

Schon bie wird genügen, barzuthun, daß der Steuerfaz theoretiſch und 
practifch nicht auf dad Maß bes Privatnuzens ber Befteuerten am Staate geftüst 
werben Fan, und daß der „TZaufch” zwifchen dem flaatäwirthfchaftlichen und bem 
privatwirtbichaftlichen Güterleben der menfchlihen Geſellſchaft, wie er in ker 
Befteurung liegt, nur eine Zwangsvergeltung nach allgemeinen Maßſtäben fen 
kann. 

Daß Leiſtung zum und Empfang vom Staat proportional ſein jollen, 
daß alſo die Gemeinfhaft im felben Verhältniß zurüdgebe als fie empfängt, 
wäre eine Forderung, welde analog nicht einmal im Erwerbsverfchr 
erfüllt wird; denn zwildhen bem Lohn und bem Werih der abgetreten 
Lohnarbeit für ben Lohngeber, zwiſchen dem Zins und dem Werth der Zeitnuzung 
des geliehenen Kapitals für ben Schuldner u. f. w. beſteht keineswegs ein Ber: 
hältniß gleichen Gewinnes beider Theile. Beide können gewinnen und gemin- 
nen normaler Weife wirflih, aber in unmeßbar ungleihem Verhältniß. Ge 
meinfchaft, wenn fie normal ift, bringt allen Gliedern Gewinn, die öffentlide 
G. des Staated, wie bie private &. bed Privaterwerbes , aber bie Ieztere wie 
bie erftere in ungleihem Maße. 

Noch weniger als beim Staat kaun bei den rein liberalen Gemeinwinb: 
fchaften, deren Güter außenſtehenden Bebürfnißträgern zukommen, ven einer 
Abrehnung zwifchen der Stiftung, dem gemeinnüzigen Verein u. f. w. einerfeit? 
und zwilchen ben Empfängern der Gaben die Rede fein. Aber w. hat jeder 
Stifter und jebes Mitglieb eines gemeinnüzigen Vereins feinen Beitrag ven 
Standpımkt ber Privatw. zu erwägen und die Verwaltung ber G.⸗W., be. it 
die Stiftung und ben Verein anerfennende und controlirende Staat haben ih! 
bloß ſparſamſte Verausgabung, fondern auch böchflen poſitiven Nuzeffect der 
betreffenden Ausgaben zu erwägen und zu erfiteben. 


3) Die Wirthfchaftlichkeit moralifcher Perfonen wird durch einen 
ähnlichen Hergang vermittelt, wie die W. der Brivatperfonen: durd 
Ermittlung der mindeften Koftenwerthe und der höchſten Ge 
braudsmerthe bei Seftftellung und Durhführung des Haushalti- 
planes. 

Träger diefes Werthbewußtſeins find: Regierungs-, Verwaltungs, Ver— 
tretungd-, Weberwachungsorgane ber betr. Gemeinfchaft, die öffentliche Meinung 
n. |. w. Die gemeinw. Werthſchäzung erfolgt mittelſt georbneter Budgd: oder 
Etatswirthſchaft, welche hei einheitlicher Feftftellung des Haushaltsplanes und 
bei der Vollziehung des lezteren in allen feinen Theilen, auf mindeſten Aufwand 
bei Höchfter Geſammtbefriedigung gerichtet iſt ($ 126). 
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Leider iſt die Menſchheit auf dieſem Punkte noch ſehr weit zurück. Das bie 
öffentlichen Gemeinw. regelnde öffentliche Werthbewußtfein ber wählenden Bürger 
wird nicht bloß hundertfach irregeführt,, fondern auch durch bie Art ber Beſteu⸗ 
rang eingeſchläfert. Tie inbirecten Steuem, das Regal: Einfommen läßt 
a3 w. Bewußtſein ber Bürger über den Koſten⸗ und Gebrauchswerth ber öffent: 
lichen Guter nit kräftig auffommen; denn bie öffentliche Laſt wird in den 
Treifen der privaten Berzehrimgsgegenflände verftedt und kommt nicht zum Bes 
wustjein, ober wird fie, wie bei den Gebühren, nur vereinzelt empfunden, fo 
daß die Sammlung Aller zu flaatsw. Ginmüthigkeit ſchwer zu Stanbe kommt. 
Europa wird größere ftaatliche Fortjchritte nicht vollzieben ohne Kräftigung und 
mecdmg des ſtaatswirthſchaftlichen Bewußtſeins ber Bölfer. Wenn vorwiegend 
Ye plutofratifben Klaſſen, welche‘ fi an ber dffentlichen Unwirthſchaft unpros 
ductiver Staatsſchulden vollfaugen, ben Staatöhaushalt nermiren, fo kann es 
unmöglich zu guter Staatsw. fommen ; der Liberalismus jener Politiker, welche 
Beriaffiung und Freiheit nur dann gewahrt glauben, wenn möglichft nur ber 
Echfad im Parlament und in ber politiſchen Preſſe vertreten ift, ift fo fabene 
Itanig, daß ihn bie nieberen Volksklaſſen kei fleigender Bildung gewiß nicht 
mehr lange ertragen werben. 

RitHermann kann ich darin nicht übereinftimmen, daß Diätenlofigfeit 
ter Solföpertreter volfäw. begründet fei. Die Vertreter aller belafteten Klaſſen 
wüſſen bei Feftftellung des Staatsbaushaltsplancd mitwirken, wenn Staats- 
wirthſchaft zu Stande fommen fol. Webrigend handeln jelbft jene Höheren 
Etnatäbiener unb bie jpeculativen Advocaten ber Hauptftäbte, welche bei Diäten: 
Ictgfeit bie Lanbtagsfäle bevölfen, vom Standpunkt Hermann’ unmirtb: 
ſcafilich, wenn fie die dem Staat und ihrem Berufe entziehbare Arbeitszeit ber 
Bertretung zuwenden. Zu fchweinen davon, daß bie in ben europäiſchen Staaten 
wehl nit 1—3 % der Givilausgaben erreichenden Volksvertretungskoſten vom 
Standpunft des Ganzen und namentlid vom Standpunkt ber in der Aufwanb3: 
beſteurung überladenen unteren Klaſſen ein fehr wirthichaftliher Aufwand find, 
je wirthfchaftlich, alg die Auslage für Auffeher in einer Fabrik, fo wirtbfchaft: 
lich, ald die Auslage für calculirende und revidirende Commis, welche der Pri⸗ 
datmann bezahlt. 

Tie Erwägung des Gleihgewichtes zwifchen dem gemeint. und 
dem privatto. Bedarf geht innerhalb beider Sphären vor fid. 

Tie Gemeinw., in bie Hänbe eincs politifch frei organifirten Volkes 
gelegt, bat bei ber Erwägung ber Steuerfraft der Angehörigen die Nothwendig⸗ 
fit vor Augen, dem Privatbebarf einen verhältnigmäßigen Antheil am Privat: 
einkemmen übrig zu laſſen, inden bie Steuer nur einen Bruchtheil der befteuer: 
im Privateinkommen verſchlingen darf. — Die Privatw. ihrerſeits kann fi 
jwar nicht anmaßen, fouverän bie w. Ansmeſſung bed öffentlihen Bedarfes 
beruefien zu wollen; denn die Gemeinfchaft als Ganzes geht ihren Mitgliedern 
tor. Aber ber Einzelne ijt nicht blos befugt, ſondern auch verpflichtet, durch 
feinen verfaffungsmäßigen mitbeflimmenben Einfluß auf die fittlihe Gemeinſchaft, 
1.8. bei politiichen Wahlen, durch Vertretung des Volkes bei ber Feſtſtellung bes 
Stnatöhenähaltsplanes, durch entfprechende Anwendung der ftaatöbürgerlichen 
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Freiheitsrechte zu ſtaatsw. Kritik — dafür zu forgen, daß der private Bebarf nicht 
unwirthſchaftlich durch den öffentlichen Bebarf verkürzt werde. Bei ben Berzeb: 
rungsfteuern vermag bis zu einem gewillen Maß der Einzelne, durch Cin: 
ichränfung des Privatconfums, unmittelbar feinen privaten und feinen focialen 
Bedarf zu einander ind rechte Verhältniß zu ſezen. 


4) Die praftiihe Führung der Gemeinw., — auf Grund— 
lage gemeinw. Würdigungen der verfaflungsmäßigen Organe, 

betrifft theil® die mw. Erzielung eines Eintommens, theils die w. 
Verwendung diefe® Einkommens. 

A) Die Erzielung des Einkommens der Gemeinw. — kann auf 
zweierlei Weije erfolgen, i 

entweder durch Bethätigung auf dem fpeculativen Erwerbsgebiet 
ber Volksw., 

oder Durh Anwendung der öffentlihen Gewalt, be 
ziehungsweife durch Anrufung der Freigebigkeit zu dem 
Zweck, das Einkommen aus dem fpeculativen Einkommen der Wit 
glieder als Steuer, bez. Beitrag zu erlangen. 

Die Einfchlagung lezteren Weges des Einkommenserwerbes it 
für die Gemeinwirthichaften der nächjtliegende und naturgemäße 
denn er wendet das Princip der beiberlei &emeinfchaften: öffentliche 
Gewalt, bez. Freigebigkeit unmittelbar für die Dedung des Be 
darfes der moralifchen Perjonen an. 

Solange freilih die Gemeinw. in ber Privatw. befangen find, z. 2. der 
PBatrimorialftant in ber W. des Üynaftengefchlechtes, ftellt fich ganz von ſelbſt 
unb naturgemäß bie privatw. Weife bed Einfommenserwerbes ein: in ber Te: 
manial= und Regal⸗W. 

Auch thatjächlich wird der directe Weg immer mehr einge: 
Schlagen, und zwar fo, daß die Steuern und „Beifteuern“ nicht 
natural, fondern in Geldform eingezogen werden. | 

An und für fi find zwei Urten directer Beifchaffung der Ge 
meingüter aus dem Vermögen und Einfommen der Gemeinſchafts 
glieder möglich, nämlich: entweder unmittelbar, durch unbergoltene 
oder undollftändig vergoltene naturelle Dienft- und Sachleiftungen der 
Angehörigen, 

fo die älteren Bffentlihen Frohnen, heute noch und wohl immer der Will: 
tärdienft, der Dienſt des Gefchworenen u. f. w., | 

oder mittelbar durch Einziehung von Geldeinkünften 
(Gebühren und Steuern, Beifteuern) und durch Verwandlung der 
Gebühren, Steuern und Beiträge in Dienfte und in Anftalten von 
allgemeinem Nuzen, 3. B. indem man mittelft der ſtaatlichen Geld- 
einkünfte berufgmäßige Staatsdiener anwirbt und bejoldet und inden 
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man private Sachgüter zum Zwecke der Umgeftaltung in Staats 
md Widmungsanftalten erwirbt und bezahlt. 

Die unmittelbare Anfchaffung wird nun in der geldw. Beriode 
der Volksw. aus mehreren Gründen nicht genügen, 

einmal deßhalb nicht, weil fortgefchrittenere &emeinfchaften, Stan- 
ten und freie Vereine, für ihre Berfonification ımd Vertretung regel- 
mäßig die ganze und volle Arbeitskraft einzelner Privatperſonen be⸗ 
dürfen: diefe werben berufsmäßige Verwaltungsorgane und müſſen 
duch Bejoldung in ihrem Brivatbedarf öffentlich verjorgt wer⸗ 
den; zweitens aber deßhalb nicht, weil zumal für den Bedarf des 
einbeitlich und ftramm handelnden Staates — die dem Gemeinbebürf- 
niß geweihten Sachgüter und Dienfte nicht bruchflüdweife durch die 
einzelnen Mitglieder der fittlichen Gemeinfchaft beigetragen und zu- 
ſammengetragen werden können; der Staat will fichere, parate, plan- 
mäßige Verfügung über fie. 

Man denke an Bibliotheken, Feſtungen, Straßen. 

Die Gerechtigkeit führt daher bald dazu, jedem Mitgliede ver- 
hältnigmäßige Geldbeiträge abzunehmen, joweit freiwillige Widmun⸗ 
gen nicht reichen, und dieſe Geldeinkünfte zur Bezahlung, bez. zur 
Bejoldung eriworbener Sachgüter und freiwillig oder zwangsweiſe 
angeworbener Dienfte zu verwenden. 

Anderö war bieß zu einer Zeit, ba der Staat und bie fonfligen Gemein: 
witthſchaften ihre Ernährung aus ben Erträgen von Grund und Boden, ind: 
beſondere auß ber Rente bunaflifchen und Torporativen Grunbbefizes fanden. 
Epeculatwer Erwerb durch Eigenbewirihſchaftung, Verpachtung, Vermiethung 
und Darleifung von Activvermögen konnte eine hauptſächliche Quelle gemeinw. 
Eintommens fein: Domanialerwerb. Doc wurbe felbft in biefer Zeit bie 
fientlihe Gewalt angewendet, um ben fpeculativen Erwerb zu Monopolen 
und Regalen, — bie Gebührenvergeltung für nüzliche öffentliche Leiſtungen 
zu hoben Steuerfägen außzubehnen. 

Inſoweit und infolange Domanial- und Regal-Einktommen gezo- 
gen, jpeculativer Erwerb Durch Widmungsanftalten getrieben wird, haben 
Staaten, Gemeinden und Widmungsanftalten ihren Einkommensproceß, 
wie Private, zu geftalten: die Finanz erponirt denn auch hiefür 
Ipeculative bejondere Wirthfchaftsabtheilungen. Solche erponirte, ins 
Tauſchverkehrsſyſtem der Geſellſchaft Hinausgeftellte Erwerbsdeparte- 
ments find Salimen, Monopolsfabriten, Monopolshandelsbetriebe, 
Gutsbetriebe, Forftbetriebe, Bergwerksbetriebe, Fondsverwaltungen. 
Dieſe nehmen nach Grundſäzen der Arbeitstheilung verhältnißmäßig 
ſehr jelbftftändige, weil auf Eigenartigkeit beruhende Stellung ein. 

Die freigebigen Gemeinwirthichaften ftüzen fich als Vereine 
vorzugäweile auf unmittelbare periodifche Beiträge, — als Stif- 

Sqauffte, Natienalbtonomie. 3. Aufl. IL 8 
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tungen auf jpeculative Bewirthichaftung der Unternehmungs und 
Leihkapitale. 

Stiftungsw. iſt ohne rein erwerbliche Erpofitur gar nicht zu denken; dem 
werbendes Vermögen ift bier Grundlage ber Gemeinwirtbichaft. Bei Vereinen | 
ift dieß anders, da fie durch freie Steuern, „Beifteuern,” nicht blos durch Berme: 
gensſtämme, funbirt fein Fönnen. | 


Die moralifhen Perſonen eignen ſich überhaupt für den unmit- 
telbaren fpeculativen Erwerb — Forſtw. ausgenommen — mir 
wenig. Ihre W. wird durch Regierungs-, Vertretungs- und Ber 
waltungs-Beamte vollzogen. Diejen fehlt jenes fpeculative Ju 
terefje, welches im Erwerb zum Erfolge durch w. Bedienung dei 
Ganzen nothwendig ift. | 


Die notorifhe Ungefchicklichfeit der moralifchen Perfonen zur Concurrenz in. 
Snduftrie und Handel, kurz bei allen Geſchäften, in welchen viel ſchwer zu über 
wachenbe Arbeit anzumwenben ift und das raſch rotirende und immer ganz „um: 
zufezende" Betriebäfapital Über das Anlagefapital überwiegt! Daher bie natür: 
lihe w. Neigung des Staates, der Gorporationen, Stiftungen, Vereine: ent 
weder ihr „werbendes Vermögen“ durch Private im Wege ber Verpachtung, 
Bermiethung, Darleihung bewirthfchaften, viele Technik durch Private (Submit: 
fion, Accord) ausführen zu laſſen —, ober (und) unter Anwendung öffentlichet 
Gewalt und unter Anrufung ber Freigebigkeit aus dem Privateinfommen der 
Bürger zu ſchöpfen, — d. 5. die Neigung zur Befteurung und zur Inanſprud-⸗ 
nahme von Wibmungen. Durch Leztered werben bie Privatwirthſchaften 
aller oder der freigebigen Bürger auf einfachfte Weife alk 
Erwerbsabtheilungen der Öffentlihden und Wibmungs:®. 
bebanbelt! | 

Mebrigens befteht Hierin ein Unterfchieb zwifchen ben einzelnen moralifden 
Verfonen. Staat und Gemeinde, öffentliche Schulen mögert fich ganz auf bie 
Eteuern verlaffen Fönnen, fogar bloß anf birecte Steuerw.; denn bie öffentlice 
Gewalt und da8 bürgerliche Intereſſe fihern auf dieſem Wege den Bedarf. 

Doch ſchon die Eommunen begegnen auf biefem Wege größeren Schwierig 
feiten. Die Abfhaffung ber Octroiß bat in Belgien (Gefez vom 18. Zuli 1860 
nur flattfinden Fünnen durch Erfäze aus ber Staatskaſſe: mit 40° vom Vruite. 
ertrag der Poſten, 75 %0 vom Kaffeezoll, 34% von ber erhöhten Wein:, Brannt 
weine, Bier:, Effig:, Zucker⸗Acciſe. 


Der Einfommenserwerb der Gemeinmwirtbfchaften ift auf mög- 
lichſten Reinertrag, Netto einkommen, gerichtet. | 


Einige behaupten: bie Staatsw. fei nicht auf Reinertrag gerichtet, wie die 
Privatw. Dieß iſt eine ſchiefe Auffaſſung. Nicht blos in Domanial: und 
Regalerwerb, ſondern auch in ber Beſteurung ſieht die Finanzw. auf mögliat 
reichliches Nettoeinkommen. Freilich iſt dieſes Nettoeinkommen nicht Endzwed. 
Aber Endzweck iſt der höchſte Reinertrag auch in der fog. „Privatw.“ nicht, 
woferne man nur nicht Erwerb und Wirthſchaft verwechſelt. Auch bie Private. 
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bat nicht Maximum des Gelbeinfommens, fondern höchſten reinen perfönlichen 
Nuzen (b, B) zum Enbgiel. 

Bahr if mır, daß das meifte Einkommen ber Gemeinwirtbfchaften nicht 
lapitaliſtiſch⸗ſpeculativen Urfprunges ift, fondern ber öffentlichen Gewalt und ber 
Freigebigfeit verdankt wird. 

B) Die w. Geftaltung der gemeinw. Conſumtion 

zeigt ebenfalls eigenthümliche Merkmale. 

a) Die negative Wirthlichleit der Schonung bes gemeinen 
Vermögens ift im Haushalt moralifcher Berfonen meist jchlecht beftellt; 
die Mitglieder der betr. fittlichen Gemeinſchaften haben in der Regel 
ein ſchwaches Intereſſe Ihonender Behandlung der benüzten Gemein- 
güter. Die Schossung (min. Z) verlangt vielfach bejondere Ueber⸗ 
wahung w. Gebrauches der Gemeingüter, 3. TH. unter Undrohung 
von Strafen. 

3.3. Berbot des Gebrauches ſchmaler Radfelgen auf Chauſſeen! Gebrauchs: 
ansrbnungen auf öffentlihen Bibliothefen! Bewachung öffentlicher Anftalten ! 

b) Die höchſte poſitive Ausnüzung (max. N) der Gemein- 
güter wird gefichert 

theils durch das eigene Intereſſe der Bürger oder Genoſſen ober 
Bileglinge der fraglichen fittlichen Gemeinjchaft, 

Berügung ber Straßen, Bibliothefen, ber Juſtiz, Sicherheitspoligei, Kon: 
fulate u. f. w. 

theil3 Durch Darbietung aufmunternder Vortheile, Verleihung 
von Prämien, Bequemlichkeit der Gebrauchseinrichtung, 

theil3 durch Zwang, 

Abloſungszwang, Öffentlichen Verfiherungdzwang, Zwang zur Theilnabne 
an Arrondirung, Bewäflerung , Yelbwegregulirung, 

endlich Durch das von individuellem Belieben ganz unabhängige 
Zuftrömen der Nuzungen Öffentlicher Anſtalten und freigebiger Wid- 
mungen 

— Sicherheit u. ſ. w. ſind ein Allen unmittelbar zufließender Nuzen 
des Staates. 


8* 


Dritter Gauptabfchnitt. 
Der volkswirthſchaftliche Proceß. 


8 239. Einleitung und Ueberficht. — Nächſt den Prinzipien, 
wirkenden Kräften, Mitteln und Formen der Organiſation, welche im 
zweiten Hauptabſchnitt ihre Erörterung gefunden haben, iſt nun der 
Verlauf oder Hergang, der Proceß des volksw. Lebens der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaſt, näher zu betrachten. 

Der Verlauf der menſchlichen Wirthſchaft wäre ein äußerſt ein⸗ 
facher, wenn jedes Individuum ganz abgeſchloſſen für ſich wirthſchaf⸗ 
ten würde; Producent und Conſument wären dann eine und dieſelbe 
Perſon, Jedermann würde jedes w. Gut allein ganz fertigen müſſen 
und allein ganz verzehren können. Nun iſt aber der Verlauf ſchon 
der primitivſten Familienwirthſchaft der Lebensproceß einer ſittlichen 
Gemeinſchaft. Vollends die Volks⸗ und Weltw. ift inhaltsvoller Ge 
fittungsproceß der Völker- und Menſchheitsgemeinſchaft von der w. 
Seite aufgefaßt. In dieſer Gemeinſchaft producirt jeder nur wenige 
Güter ganz und den geringſten Theil ſeiner eigenen Producte verzehrt er. 

Schon die Güteranſchaffung löſt ſich auf in einen vielgliedrigen 
zweiſeitigen Proceß: in Production und Produectverthei— 
lung, in Hervorbringung und Vertheilung der Güter, in geſell— 
ſchaftlich gegliederte Schaffung der Brauchlichkeiten und in Ein 
fommens-Ermwerb zum Zweck der Anschaffung der Braudjlid; 
keiten. Nicht aller Productertrag „kommt ein“, wird Einkunft feiner 
Urheber. Durch diefe Spaltung kann es gefchehen und gejchieht es jeder: 
zeit, daß individuell für die Einzelnw. Eigenproduct und Sonbderein- 
fommen dem Stoff und dem Werthe nach fi nicht nur nicht deden, 
ſondern weit von einander entfernen. 

Auch die Conſumtion, obwohl fie ihrem Begriffe nach — als 
perjönliche Anfihnahme des durch die Broduction geſchaffenen Nuzens 
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— ftet3 individuell fein muß, unterfteht in ihrer w. Geftaltung ge 
ſellſchaftlichen Einflüffen. 

Der Proceß wirtbfchaftlicher Seftaltung der äußeren Gefittung 
der menſchlichen Geſellſchaft hat hienach drei Hauptſtadien: 

1) fruchtbarſte Geſtaltung des Proceßes der Broductions- 
gemeinſchaft, 

2) fruchtbarfte Geſtaltung des Proceßes der Einkommens⸗ 
vertbeilung unter alle privat- und gemeinwirthichaftlichen Glieder 
der filtlihen Gefammtheit, jo daß das Ganze und im Ganzen alle 
Einzelnen, auf Grundlage der fruchtbaren Einkommensvertheilung, 
zum hödften Maße perjönlichen Nuzens durch Ronjumtion gelangen 
lönnen, 

3) fruchtbarſte gejellichaftlihe Geftaltung des Conſumtions⸗ 
proceßes jelbft. 

Die fog. „gerechte Vertheilung bes Nationaleinfommens ſtimmt mit bem 
woblverftandenen nationaldf. Verlangen fittlih frudtbarfter Einkom⸗ 
mensvertheilung im Einklang. Die fruhtbarfte Einfommensvertheilung 
tritt als w. Forderung erft in Folge der gefellfhaftlihen Gebrochenheit 
und Gegenfäzlihfeit von Hervorbringungs⸗, Verkehr: und Erwerbs⸗ (Ein: 
fommen3-) Proceß auf. 

Indeſſen ift die Scheidung des Broductiong- und des Einkommens⸗ 
proceße3 in den drei großen Sphären volksw. Organijation verſchieden 
geftaltet: 

auf fpeculativem Gebiet empfängt ber Productionsproceß 
jelöft jeine wirthfchaftliche Geftaltung durch den Eintommen3- 
oder Erwerbsproceh; denn um des Erwerbes (Eintommend) 
willen producirt die Speculation die Taufchgüter, nicht umgelehrt. 
Der Erwerböproceß oder die Einfommensvertheilung vollzieht ſich 
in Einem mit dem Verkehrsproceß der Production, durch den mit 
der Broduction felbft verbundenen intereffirten Verkehr in Producten 
und Productionselementen. Die fpeculativen Productionszweige 
müſſen deßhalb wirthſchaftlich Erwerbs zweige heißen, jo müſſen fie 
volfaw. betrachtet werden und jo werden fie auch genannt. 

Anders in der Öffentlihen W. und im Widmungsweſen. Beide 
tremen den Einkommenserwerb von der ihnen eigenthümlichen Güter: 
production, indem fie an Stelle fpeculativen entgeltlicden Umſazes der 
Prodnetionselemente und der PBroducte den eigenthümiichen Einfom- 
mengerwerb der Finanz und der Beilteuern ſezen. Im Staat und im 
Widmungsweſen fungiren die Güter, infoweit fie öffentliche Güter und 
Bidmungen find und bleiben, eben nicht al8 Taufchgäter, und ihr Zweck 
liegt injolange nicht im Einkommenserwerb für ihre Urheber, jondern 
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in Necht3-Befriedigung der Bürger und in Förderung Anderer durd 
Widmung. Die Mittel zur Schaffung der öffentlichen Güter und 
der Widmungen müſſen im Staat, wie im Berein, in der Familie, 
wie in einer Genoſſenſchaft aus dem fpeculativen Erwerbseinkommen 
abgeleitet werben, theilg mittelft finanzieller Anwendung der öffentlichen 
Gewalt, theil3 mittelft Anrufung aller natürlichen und frei fittlichen 
Motive der Hingebung. So entfteht in diefen Sphären ein vom Pro- 
Ductionsproceß ganz unabhängiger Einkommensproceß der Befteurung 
und der Beifteuern, der Productionsproceß empfängt Hier feine w. 
Geftaltung nicht durch die den Einkommensproceß leitenden w. Beweg⸗ 
grände, nicht durch das private Exrwerböinterefie. 

Hienach gliedert fich der volksw. Proceß in jeder der brei vollsw. 
Sphären, in Taufchgüterverjorgung, in der Öffentlichen G.Verſorgung 
und im Widmungsweſen zu drei Stadien, welche wir näher durd) 
folgendes Schema veranichaulichen können: 

1. Der volksw. Proceß unter. dem Einfluß concurrirender Er 

werböinterefjen der Privaten 

1) in Hinficht auf die"Erzeugung der Brauchlichkeiten an fid: 
Hervorbringungsgemwerbe: Urproducetion md 
Induſtrie; 

2) in Hinſicht auf den geſellſchaftlichen Umſaz (bie 
Cireulation) der Taufchgüter: Tradition, Transport 
und Handel; denn alle heifchen 

a) an fich felbft Berjezung in Zeit und Raum, d. h. 
a) Tradition, und #) Transport. 

b) perfonellen Umſaz, d.h. Aus⸗ u. Eintritt aus dem — 
und in das Vermögen der ftufenweife einander fol- 
genden technischen Broducenten und der Confumenten, 
— Tauſch, Kauf und Verkauf, Lieferung ımd 
Zahlung. 

Durch die Gefammtheit der vom Erwerbsinterefie 
dictirten Preisfchlüffe und Bahlungsenpfänge voll 
zieht fi) in Einem die productive Geftaltung dei 
Productiongproceffesg und der Einkommenspro— 
ceß, d. h. der Erwerb von Lohn⸗, Zins⸗ und Ge⸗ 
winneinkommen. 

Eine ſpeculative Geſtaltung des Conſumtions proceſſes 
giebt es nicht; denn die Conſumtion iſt Anwendung ſchon 
erworbenen Einkommens, nicht Einkommenserwerb. 
II. Der volksw. Proceß der öffentligen Güterverſorgung verläuft 
in folgenden drei Stadien: 
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A) als wirthſchaftliche Geſtaltung der öffentlichen Einkom⸗ 
menszweige, zum Zwecke der Anſchaffung der öffentlichen 
Productionsmittel — Finanz; 

B) al3 wirthfchaftliche Geftaltung aller Staatstechnit in Her- 
vorbringung der öffentlichen Anjtalten und in Leiftung 
der öffentlichen Dienite, 

C) als w. Geftaltung der VBerzehrung der öffentlihen ©. 

III. Der vollswirthichaftliche Proceß des Winmungsiwelend vers 
läuft in drei Stadien: 

A) als w. Sammlung eines Einkommens durch freie Bei- 
träge, ſoweit nicht Erwerb durch |peculative Bewirth- 
Ihaftung des Activvermögens der Widmungsanftalten ftatt- 
findet, 

B) als w. Geftaltung der Technil des freien Gebeng und 
Dieneng, 

C) al3 w. Geftaltung der Verzehrung der freien Widmungen. 

Die im Borftehenden dargelegten Stufen des volksw. Proceſſes 
betrachten wir in folgender Reihe: 

I. Die volksw. Geitaltung des Productionsproceſſes 
unter dem Einfluß 1) des Erwerbätriebes, 2) der öffent- 
fihen Gewalt, 3) der freien Hingebung. 

II. Die volksw. Geftaltung des Einkommmensproceſſes: 
1) des jpeculativen, 2) des öffentlichen, 3) des Widmungs- 
Einkommens. 

LII. Die volksw. Geſtaltung der Anwendung des Einkommens: 

1) zur Vermögensbildung, 2) zur perſönlichen Ver⸗ 

zehrung (Conjumtion). 

Zunächſt wenden wir und demgemäß in einer erften Hauptabthei- 
[ung der näheren Entfaltung des gefellichaftlichen Productionsproceſſes 
zu, und betrachten diefe Entfaltung 

eritens: nad ihren die mw. Geftaltung bedingenden techniſchen 
Borausfezungen, 

zweitens: nad) ihren eigentlich wirtbichaftliden Momenten. 

Grundlage aud) der volksw. Gliederung aller Geſchäfte tft nämlich die 
Ungleichheit ihre3 quantitativen Anſpruches an die verfchiedenen tech— 
niihen Formen und Qualitäten der w. Vroductionselemente: Arbeit 
md Kapitalnuzung. Mit Rüdficht hierauf müſſen wir zunächſt die 
Gliederung des Productiongproceffes unter technifchem Geſichtspunkt 
betrachten. 

Sowohl bie Landw., als die Induſtrie kann wirthſchaftlich mit viel 
Arbeit und Kapital betrieben werben (intenfive W.), ald mit wenig A. u. K. 
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(ertenfive W.) Aber bie tehnifhen Formen ber benöthigten Arkeit3=- unb 
Rapitalmafien find und bleiben beim einen und anderen Wirthſchafts-Syſtem 
grunbverjchieben, und begründen einen burch Fein w. Betriebs-Syſtem auszu⸗ 
loſchenden Unterfchieb ber beiben Erwerbszweige. Solche techniſche Elementar: 
unterfchiede müffen daher, infoferne fie Grund wichtiger volls wirthſch. Wir⸗ 
tungen find, zuerſt bezeichnet werden. 





Erſte Bauptabtheilung. 


die voltämwirthihaftlidge Geftaltung des Pr o- 
duetionsproeeſſes. 


a4. Die kechniſchen Voxrausſezungen der volksw. Int- 
faltung des Produchionsprocefles. 


5 240. Schema der Produttionßzweige. — Die Production ver⸗ 
läuft, mit Entfaltung der Sefittung, immer mehr in einer Stufenfolge 
techniſch eigenthümlicher Productiongzweige. Die technifche Eigenthüms- 
lichleit dieſer verfchiedenen Productiongzweige beruht hauptſächlich auf 
folgenden Unterfchieden: 

1) auf dem Uinterfchieb der Sachgüter und der perfönlidhen 
Dienfte (8 81); 

2) auf dem Unterfchiede der Herborbringung von fpeciellen Brauch- 
lichkeiten an fi umd ber Hervorbringung der Verbindung und 
Verinüpfung der gefellfchaftlichen Gefittung, auf dem Unterſchied 
der Hervorbringungszweige und der Verkehrszweige, vgl. 8 239; 

3) anf dem Unterjchied der Production finnbildlidher und 
werfzenglicher („nüzlicher”) &., — Herſtellungs⸗ und Darftellungs- 
zweige der Broduction, nüzliche — freie Künfte. 

Eine Verbindung der darftellenden Production mit der ihrem 
Zweck ſich unterordnenden nüzlichen Production erbfiden wir in den 
Vervielfältigungsgewerben der Berlagsinduftrie, — eine Berbindung 
ber nüzlichen mit der darftellenden Production unter technifcher Anbe⸗ 
quemung der Darftellungen an den nüzlichen Zwed finden wir in den 
Runf-Snduftrieen. 

Die Wirthſchaftstechnik (8 19) felbft ift Darftellung, nämlich 
Grögen-Darftellung, ganz unentbehrlich (8 14). 

Darſtellung für rein wirthſchaftliche Zwede finden wir 1) für bie Güter: 
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quanta in ber gefhäftlichen Meflung, Wägung u. |. w., — 2) für bie Werth: 
größen in ber Schägung, Preißnotirung. 

Die Darftellung auch der Nuz⸗ und Werthmengen ber w. Güter bedarf nüz⸗ 
liche Werkzeuge, Tarflellungsmittel: Meßinftrumente, Maße und Gewichte — 
WertbgrößensTarftellungsmittel oder Gelb. Ale praktiſche Werthgrößenbarfel: 
lung, 3. B. im Tauſch, bebarf dieſes lezteren Darftellungdmittels, eine praf: 
tifche Benüzung des Iezteren für Kauf und Verkauf der Zaufchgüter ift bie 
Zahlung. 

Zeichen und Zeiger mw. Eontrole: Eontrolemarfen, Billete, C-Uhren 
u. f. m. 

Die Darftellung begleitet alle äußere Gefittung in Wort, Schrift, 
Bildern u. ſ. w. Sie ift 

erſtens Darftellung für andere ala wirtbichaftliche Zwecke, 

zweitens Darftellung für wirtbichaftliche Zwecke, ſei es des 
Haushalte (Hausbücher u. |. w.), fei es der Production. 

Die Darftellung für die mw. Production ift theils Darftellung 
der objectiven Brauchlichkeiten in ihrer w. bedeutfamen 
Duantität3- und Dualitätsverhältniffen (Darftellung der Meſſungs-, 
Verwägungs-, Probirungs- Ergebniffe), — theils Darftellung ihres 
Werthes: in Calculationen, Breisnotirungen, Zahlungen. 

Die w. Darftellung für die Production ift Darftellung theils für 
den Erwerb (gefchäftliche Daritellung), theils für die öffent- 
liche Production (Aeten, amtliche Korrefpondenz, Geſezbücher zc.), 
theil3 für die Widmung $- Production (3. B. in den Belehrungen, 
Warnungen der Vereine.) 

Die gefhäftlihe Daritellung (für die Ermwerbszweige) if 
Daritelung 

entweder für die Herporbringungsgemwerbe — fei ed für 
die nüzlichen Ermerbözweige (3. B. die landw. und induftrielle 
Korrefpondenz und zahlreiche andere Darftellungsweijen!), — ſei es für 
die Darstellende Production ſelbſt: Deſſins, Manuſcripte, Modelle, 
Noten u. f. w. 

oder für die Verkehrs gewerbe: — fei es die Tradition 
gewerbe (Infchriften, Notizen), — fei e8 für die TZransportge 
werbe: Signalweien, Frachtbriefe, Ladefcheine, Kartirungspapiere, 
electrifche Zeihen und Schriften, — fei es für den Umſaz de 
Handel. 

Der Ieztere benöthigt wieder nicht blos die Darftellung (Bezeich⸗ 
nung, Markirung, Etikettirung) der Waare, fondern aud die Par: 
ftellung des Werthes im Tauſch (Ffir den Tauſchzweck), nämlid das 
— Zahlen durch das gefellichaftliche Mittel der Wertbgrößeubar- 
jtellung (Geld). 





Schema ber Probuctionszweige. 123 


Es fann nicht unfere Abficht fein, bie zahllofen technifchen Darftellungs: 
zittel bes w. Lebens im Einzelnen auch nur aufzuzählen. Sie find Jedermann 
befannt. 

Als Nebenfundion: in Wägungen, Meffungen, Aufzeid: 
nungen, Rotirungen, Marfirungen, Etifettirungen, Bud: 
füyrung, Signalifirungen, Telegrammen, Rorrefponbenzen, 
Anfagen, Abfagen, Einladungen, Adreſſen, Fradtbriefen, 
Ladeſcheinen, Wechfeln, Anweifungen, Atenftüden, Anfchlägen, 
ſvriftlichen Verordnungen, Geſezſammlungen, Normalien — umſchwärmt die dar: 
fellende Production alle Bewegungen jeded auf Erwerb gerichteten und jebes 
Bfientlichen Gefchäftes. Die Maffederbdbarftellenden Production 
tommt alfo nit in felbfffändigen Productionszweigen 
zut Erſcheinung. 

Der Erwerb durch ſolche Darſtellungen und Darſtellungs-Mittheilungen, 
welche als Neben: und Vermittlungsfunction dem volkswirthſchaftlichen 
Vrrductionsproceß dienen, tritt ganz beſonders im Bereiche der das geſellſchaftliche 
Productionsſyſtem verbindbenben Erwerbszweige, — im Aufbewah: 
rungs- und Lagerweſen, im Transportweſen, im Handel auf. 


4) Unter dem Gefichtspuntt des Unterjchiedes von geiftigem 
lidealem) und finnlichem (realem) Bedarf fondern fich 

A) Zdealproduction: für Ausbildung des Verftandes, des 
Willens, des Geſchmackes, Belämpfung der Leidenschaften, — Unter: 
richt, fittlih= religiöfe Erziehung, Unterweifung in der 
Muſik und anderen Rünften, 

nebit Production der Mittel geiftiger Ausbildung, Berjtän- 
digung und Unterhaltung: publiciftiiche Gewerbe, Buch⸗ und artiftifcher 
Verlagshandel, Theater u. ſ. w. 

Toh findet die Maſſe aller Spealgüter- Erzeugung in Schule, Kirche, Familie, 
Vereinen, Stiftungen, Gefeligfeit eine 3. Ih. von ber öffentlichen Gewalt unter: 
fügte Tiberale Organifation. — Nur die mechanifche Vervielfältigung ber Idealg. 
und ihr Abfaz findet eine fireng fpeculative Organifation. Die publicifti- 
ſchen Induſtrie- und Handelögewerbe werben wir daher bei der folgenden 
Characteriftil der Erwerb zweige genauer ind Auge faflen. 


B) Production für den jinnlichen Bedarf (NRealproduction): Er- 
nahrungs⸗, Bekleidungs⸗, Bau- und andere Erwerböziweige, jeder nad) 


den Abarten der VBedarfsgattungen in ſich mehr oder weniger ftarf 
verzweigt. 


Hienach erlangen wir folgendes Schema der Erwerbszweige: 
Erſtens: Sachgüter⸗Production: 
LHervorbringung im Einzelnen: 
A) Dur nüzliche Künſte: 
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1) durch Nrprobuction: 
8) Erzeugung aus den organischen Naturreichen durch 
Forſteultur, Feldbau, Viehzucht, 


b) Erzeugung von ſpeciellen Brauchlichkeiten aus den 


Mineralreich durch Bergbau; 


2) durch nüzliche Formerzeugung und Subſtanzveränderung: | 


Gewerbe und Juduſtrie, — mechaniſche und chemiſche J. 
B) Durch Künſte der Darſtellung: 
1) freie, reine Künſte; 
2) vervielfältigende Darſtellungskünſte: Werlag 3 induſtrieen; 
3) Kunſt induſtrieen. 
II. Herſtellung des geſelſſchaftlichen Verkehrs: 
A) Umſaz der Sachgüter ſelbſ: 
1) in der Zeit: durch Aufbewahrung und Sammlung, Tre 
bitionswejen, 

a) von Producten der näzligen Runft: in Entrepots, La⸗ 
gern, Magazinen; 

b) von Darfielungs» und Lebrmitteln: in Sammlungen, 
Reihbibliothefen, Muſeeen, Banoramas u. ſ. w. — 
Aufzeichnungen von Notizen: Erktundigungsbureaug, 
210903; 

2) im Raum: durch Transport und Kommanication: 

a) Transport von Sachgütern zu gejondertem Gebraud), 
„Güter“ Transport, 

b) Transport von verfehrvermittelnden ſinnbildlichen Pro⸗ 
dDucten: Radridgtentransport, Rommunicationdweien ; 

B) perſoneller Umſaz der Sachgüter, Tauſch⸗Umſaz, der als jelbft- 
ftändiger Verkehrszweig Handel heißt: 
1) Handel in Producten: 
a) in werfzeuglichen Producten: Waarenbandel; 
b) in Darftellungs- und Bildungsmitteln: Berlagshandel; 
2) Handel in Broductionselementen, insbeſondere 
Handel in Kapitalnuzungen verbunden mit Handel in Zah—⸗ 
Iung3mitteln; Bantwejen. 


Bweitens: Production der perfänligen Dienfte: 
und zwar 
I. Hervorbringung von einzelnen perjönlichen Braudlid- 
teiten: 
1) nügzliche Dienfte der körperlichen Pflege, des Schuges u.. w. 
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2) darftellende Dienfte zur Belehrung, Erheiterung, Unter- 
haltung, Tröftung u. ſ. w.: Schule Kirche u. |. w. 

II. Hervorbringung von perjönlichen Dienften für den Verkehrs⸗ 
wed: Berfonentrandport. 

Obiges Schema werden wir den nachfolgenden volksw. Erläute- 
rungen des gejellichaftlichen Productionsprocefjes zu Grunde legen. 

Daſſelbe ijt zwar für ſämmtliche drei Productionsfphären giltig; 
doch haben für die öffentliche und widmungsmäßige Güterproduction 
m einzelne Rubrifen defjelben einen Belang. Ganz befonders treten 
in der öffentlichen und widmungsmäßigen Güterproduction die Dienfte 
hervor, während die Sachgüterproduction mehr zur Heritellung der 
Mittel des öffentlichen und des Widmungsdienftes von Bedeutung 
it. Ferner entfällt aus den in 8239 erwähnten Gründen der TZaufch- 
umjaz, hiemit auch der Handel für die öffentlichen und Wibmungs- 
Güter, nicht aber der körperliche Umfaz diefer Güter ſelbſt in Tradition 
und Transport; Staat und gemeinnüzige Anftalten haben vielmehr 
ihre eigenthümlichen Arten der Tradition und der Communication. 

Das Berſicherungsweſen erfheint in obigem Schema ber Bliede: 
rung des volksw. Broductionsprocefies nidt. Es fällt in dem Bereich ber 
Vermögens- und Einkommens-Solidarität, und gehört in bie Ein- 
femmens: und Vermögenslehre. Allerdings wirb diefe Solidarität z. Theil 
durch Speculation fehr wirthfchaftlich organifirt: Prämien: Afjecurang ber Privat: 
ſpeculation. 

8241. Erftens: Die techniſchen Eigenthümlichkeiten Der Erwerbs⸗ 
jweige. — Die auf Erwerb gerichteten und wirthſchaftlich durch Er- 
werböintereife geregelten Productionszweige haben, im Gegenjaz zur 
Öffentlichen und widmungsmäßigen Hervorbringung der Sachgüter und 
Dienfte, eine eigenthümliche Technif des Verkehrs. Ahr Verkehr Hat 
mt blos eine törperliche Uebertragung der Producte und Pro- 
ductionsmittel (vgl. 8 240), fondern auch perjonellen Zaufchumfaz, 
tlgerihtig Handel zum Inhalt, (d. H. nicht blos zur vorbereitenden 
oder auflöfenden Begleitfunction), und zwar den Taufch in feiner dop⸗ 
pelten Strömung: einerjeit? als Waaren circulation oder Lieferung, 
andererfeitö ala Geldäguivalent-Circulation oder Zahlung. 

Begleitet von einem [peculativen Tauſchproceß ift aud bie 
effentfihe und widmungsmäßige Güterprobuction: Bezahlung ber Staatsbiener, 
Öffentlicher Kredit, Erwerbung von Taufchgütern. Aber öffentliche und widmungs⸗ 
mäßige Production als folhe haben Feinen Erwerb sumfaz. 

Freilich die perfönlicgen Dienfe, — ihrem Begriffe nad) von Per- 
ſon zu Berfon in Einem Zuge producirt und konſumirt, — gejtatten 
gar feine Aufbewahrung, keine andere Organifation des Transportes, 
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als diejenige der Annäherung der leiftenden und der gemießenden 
Perſonen, feinen eigentlihen Handel. 

Die räumliche Zufammenbringung don PBroducenten und Conſu— 
menten der perjönlichen Dienftleiftungen gefchieht nämlidy in Hörjälen, 
Konzertjälen, Theatern, welche als eigentHümliheZransport: 
mittel der perſönlichen Dienfte anzufehen find. Der Handel 
aber in perſönlichen Dienjten beſchränkt ficy auf eine Anbahnung des 
directen Verkehrs zwijchen Dieneriden und perſönlich Berforgten, be;. 
auf Umfaz von Titeln auf die erſt fommende perjönlide Production. 
(Handel, oft fogar Agiotage in Theaterbilleten, Conzertbilleten u. |. w.) 

Dienftleiftungen ſezen faft gar kein flüffiges, zum Theil ein jehr 
geringes fires Kapital voraus und können in Iezterem Falle meilt von 
der Arbeitäfraft einer einzigen Perſon bewältigt werden. Inſoweit diek 
der Fall, verfchaffen fie der: fapitallofen Arbeit den Boden jelbftitän- 
diger Erijtenz. 

Ihre Technik vollendet fich aber vielfah nur unter dem Antrieb 
perjönlicher Liebe (in Familie, Freundſchaft, religiös-humanen Vereinen: 
oder durch die organifatorifche und erecutive Beihilfe der öffentlichen 
Gewalt (Schulzwang). Da iſt dann allerdings aud gleichmäßig ver: | 
zweigte Cooperation vieler Arbeitäfräfte und viele Kapital 
firirung auf lange Sicht nicht ausgefchloffen. So in Staat und 
Gemeinden mit ihrer Meniterverzweigung und einem ungeheuren nur 
durch Öffentliche Gewalt herzuftellenden Kapital an firen Werkmitteln 
des Staatädienjtes: Kriegsmaterial, Zeitungen, Sammlungen aller Art, 
Amts» und Lehrgebäuden, Eorrectionshäufern, Wegen u. ſ. w. 

Inſoferne jedoch die perfönliche Dienftleiftung — in immerhin 
bejchränkter Weile (8 240) — Quelle des fpecufativen Erwerbes wird, 
müfjfen wir wieder nüzliche und Darftellende Dienftleiftungen 
unterjcheiden. 

Bu ben erjteren gehört: a) an Hervorbringungsdienften: 
ber Ärztliche Dienft, der Dienjt der körperlichen Erziehung der Jugend, 
Krankenpflege, Reinigung und Aufpuz (Badeanftalten, Friſir- und 
Rafirgewerbe u. ſ. w.); b) an Bertehr 3 dienften: hauptſächlich der 
Perjonentransport: Erwerb der Träger, der Fiafer, Omnibuſſe, Eil: 
wagen, Pferde und Locomotiv-Eifenbahnen, Dampfboote u. f. w. 

Bu den Darftellenden Dienftleiftungen gehören: Lehre, Un- 
terriht, Unterhaltung durch Scaufpiel, Mufitproductionen, 
gymnaſtiſche und Wunder-Flünfte. 

Diefe Dieuſte find vielnüziger Art (6 42), welde in Einem von einem 
größeren Publikum genofjen werben können und wollen. Schon deßhalb neigen 
bieje Dienfte w. Weife zu öffentlicher Organifation (Schulen). Ihre öffentliche, 
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wie ihre ſpeculative Organifation bebarf einer Organifation ber Vergeltung durch 
die einzelnen fich belehrenden, erheiternden, unterhaltenden Perſonen, wobei ber 
Anſpruch auf entgeltlihe Benüzung eines „Plazes“, Ähnlich den Forderungs⸗ 
titeln des Krebits, zu einem umlaufsfähigen Titel fi} geftaltet und Waare wer: 
ten fann. 

Auch der darftellende Dienft für Perfonen iſt theild Hervor⸗ 
bringungsdienft, theild Verkehrsdienſt. 

Au lezierem zählt dad Gewerbe ber Ausrufer, ber Leute, welche mündlich 
fröhliche und traurige Ereigniffe anſagen, u. |. w. 

Die darftellenden Dienjte edlerer Art verlangen vorwiegend in- 
tellectweltl und äſthetiſch gebildete Arbeitstraft, während Die 
nüglihen Dienfte mehr moralifche Eigenſchaften (im häuslichen 
Gefindedienſt, der Krankenpflege, Rinderverforgung) oder intellec- 
tnelle und moraliihe Eigenjchaften heifchen (ärztlicher Dienst, ci- 
viler und militäriicher Staatsdienſt). 

Stärkere Kapitalfirirungen in techniſch eigenthümlidhen Leber: 
tragung3mitteln verlangt der edlere Darftellungsdienft, um 
die Mebertragung defjelben Dienftes gleichzeitig an Viele, ja an ein 
großes Publikum (in Hörjälen, Mufiffälen, Theatern u. |. w.) zu er- 
möglichen. 


Einen viel großartiger gegliederten Herborbringungs- und na- 
mentlich Verkehrsproceß veranlaffen — die Sachgüter. 

Die auf Sachgüter gerichteten Erwerbözweige find es hauptſäch⸗ 
(ih, welche Verkehr veranlafjen und vorausſezen; denn ihre Produkte 
And für die Regel dauerhaft, körperlich faßbar und meßbar, daher 
ſammelbar (traditiongfähig), übertragbar (transportabel), und taufch- 
bar (negotiabel). 

Alle Production tauſchbarer Sachgüter wird hienach nicht blos ent- 
widelte Hervorbringung, fondern auch entwidelter Umſaz, — nidjt 
blos entwidelter Tausch, fondern auch entwideltes Aufbewahren, Trans- 
portiren und Communiciren, nicht blos Waarenumfaz, fondern auch 
Geldumſaz, nicht blos Herftellungs-, ſondern in Hervorbringung und 
Den in Lieferung und in Zahlung — aud Dar ftellungs- 
echnik. 

Doch nicht alle dieſe techniſch eigenthümlichen Hergänge der Sach⸗ 
gütererzeugung werden ſelbſtſtändige Stufen im volksw. 
(gejelichaftlichen) Productionsproceß, ſelbſtſtändige Erwerbszweige 
oder gar gleich gewichtige ſelbſtſtändige Erwerbszweige. Biel- 
mehr geht ein großer Theil derjelben, insbeſondere das gefchäftliche 
Darſtellen, d. 5. die Darftellung für erwerbwirthich. Zwecke, begleitend 
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im einzelw. Productionzproceß, in der innergeichäftlichen Sphäre 
faft ganz auf; ebenjo ein großer Theil des Traditiond- mb 
Transportwejenz, und nothwendig der Einzeln e i n kauf und Ein- 
zel ve rkauf jedes Hervorbringungsgewerbes, jeder privaten oder ge— 
meinw. Haushaltung. Die Nat.ODekonomie beſchäftigt ſich aber mit 
der Gliederung der ſelbſtſtändigen Erwerbszweige. 

Magazinirung, Fuhrweſen innerhalb jedes Geſchäftes. 

Ebenſo mündliche Darſtellung durch Geſpräche und ſchriftliche Darfel- 
lung durch Briefe, Buchführung, Notizen u. ſ. w. 

Eine wirthſchaftliche Geſtaltung iſt hiebei nicht ausgeſchloſſen, we⸗ 
ber für die mündliche, noch für die ſchriftliche Darſtellung: Oekonomie des Ge⸗ 
ſchäftsſtyls, knapper präciſer Ausdruck im geſchäftlichen Geſpräch und in Nieder⸗ 
ſchreibungen. Das Erwerbsintereſſe gebietet dieſe inmergefchäftliche Dekonomil. 

I. Die Hervorbringung der Sachgüter. 

Die hierauf gerichteten jelbititändigen Productiongzweige zeigen 
eine äußerjt ungleihartige technifche Geftaltung der Arbeit, des 
flüffigen und namentlich des firen Kapitals, fowie der Produkte, 
wogegen bie technischen Yormen der Urbeit, des flüffigen und des firen 
Kapitals in den Verkehrsgewerben, in Transport und Handel jehr 
einförmig find. 

Daber befteht in den Hervorbringungsgewerben ſchon technifch viel größere 
Schwierigfeit der Mebertragung von Arbeit3- und Kapitalfräften als bier, ge 
ringere technifche Beweglichkeit und Berwandlungsfähigteit. 

A) die Production der nüzlichen Künfte. 1) Zeige der Ur 
production: Sorjtw., Keldbau, Viehzucht — Bergban. 

Alle Urproductionszweige zufammen haben die Eigenthümlichkeit, 
einen größeren Theil ihres firen Kapitals in die technijche Geſtalt der 
drtlih unvermehrbaren und unbeweglichen Boden 
und Bergkraft werfen zu müſſen. Alle übrigen Ermwerbszweige find 
bon der Bodenkraft, — außer was den Standort betrifft, vie 
unabhängiger. 

In den Urproductiongzweigen überwiegen die technifchen Formen 
des firen Kapitals überhaupt, jene des flüffigen Kapitals: Gebäube, 
Melivrationen, Werkzeuge, Vieh u. |. w. 

Durch die Flächenausdehnung, die Himatifche Ungleichheit und 
bie ungleihmäßige Vertheilung der Boden- und Bergkraft find die 
ſelben Productionszweige zu einer Zerftreuung des Betriebes 
und der Betriebsſyſteme genöthigt und werden fie zu einer natürlichen, 
ſelbſt bei intenfiver W. und Hohen Abſazpreiſen nur mäßig befchränften 
Decentralifation verhalten. 

Die von den Urproductiongzweigen benöthigte Ausführung 
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arbeit nimmt in ihrer Maffe vorwiegend phyſiſche Arbeitskraft 
m conftanter technijcher Ausbildung und harten Willen in Anſpruch. 

Tie Unbeweglichfeit und örtliche Unvermehrbarfeit des ihnen 
eigentHämlichen firen Kapitals, — auch defien theilweife Unzerjtörbarfeit 
und Unverbraudjlichkeit, — find Urſachen des eigenthümlichen Ein- 
tommens der Grundrente (8 301 ff.); diefe natürlichen Umftände beein- 
Hufen auch die Bertheilung des Nationaleinfommen3,. 

Dem Bergbau gegenüber hat die Production von Stoffen aus 
den beiden organiſchen Naturreichen hauptjächlich folgende technijche 
Gigentgümlichleiten: Zerftreutheit auch des Einzeln betriebes 
über eine größere Fläche, — Unterbrochenheit des Betriebes 
duch die Jahreszeiten, — Gebundenheit an klimatiſche 
Zonen, — Unzerftörbarfeit, bez. Ergänzbarkeit der Bodenkraft 
(gegenüber den fich erichöpfenden Bergichäzen), — einfachere Technik 
der Arbeit3= und der mechaniſchen Proceſſe, wenigſtens für die Stu- 
jen ertenfiver W., — längere Rotation perioden des Betriebes, 
Unmöglichkeit einer völligen räumlichen Gefchlofjenheit Des Lez- 
ren, Daher größere Schwierigkeiten der Arbeit3- uud Materialcon- 
tole und ſtärkeren Bedarf für Schuz und Bewachung! 

Unter fi ſelbſt — find Forſtu. Feldbau und Biehzucht tech- 
ri vielfeitig verſchieden. 

Die Forſtproduction — Hat volumindöfe PBroducte mit ſchwie⸗ 
iger Einheimfung und Raumübertragung, — lange Wachſthums— 
verioden (natürlide Rotationzfriften), — große natürliche 
Vachsthumsfähigkeit ihrer Pflanzen, wogegen deren künstliche 
Steigerung durch Kapitalaufwand am früheften einer Grenze begegnet 
8 85): daher natürliche Anlage für exrtenfiven Betrieb, — Mini- 
mum künſtlich zugejezter Betriebsvorfhüffe, — geringen Bedarf 
einfachiter Arbeit, welche mehr Schuz= oder doch einfache Dccupa- 
tions⸗, als Nuzarbeit (8 60) ift. 

Der Feldban — zeigt bereit geringeres Bolumen und Gewicht, 
leichtere Einheimfung und größere Trangportfähigkeit feiner Producte, 
wenigftens kann ex in größerer Mannigfaltigkeit fhon foncen 
trirte, fait von Natur fertige Brauchlichkeiten an nuzbaren 
Sämereien, pflanzlichen Yarb-, Gewürze, Officinal-, Beleuchtungs- 
u. |. w. Stoffen herſtellen. Dagegen find die Feldproducte großen- 
theil3 von Natur weniger haltbar und bedürfen einer Haltbar- 
machung durch Fünftlihe Proceße. Der Felbau Hat kürzere 
Bahsihumsperioden, daher geringeren Rapitalvorfhuß in 
Geitalt der anwachſenden Bflanze (gegenüber dem „jtehenden“ Holz- 
fapital der Forftproduction), — dagegen mehr ne Pflanzen 

S häfjle, Rationalötonomie 3. Aufl. 11. 


—— 
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bon geringerer natürlicher, aber von höherer künſtlicher 
Wachſsthumsfähigkeit, — er verlangt künſtlichere und ar: 
beitäreihere Zurichtung des Boden-, Bau-, Meliorations-, 
Werkzeug R., — er heiſcht auch in Geſtalt des zugefezten Betriebs- 
fapital3 (Düngers, Saatgut3), jowie des vermehrbaren firen Fapi- 
tals größere Vorſchüſſe und mannigfaltigere Technik, — bereits mehr 
gebildete, regelmäßige, mannigfaltige Arbeit hauptſächlich im Sommer, 
— mehr Nuzlapitat und Nuzarbeit, ald Schuzlapital und Schuzarbeit. 

Eigenthümlich ift Die dem Feldbau duch Erjhöpfung und Erja; 
der Bodenkraft aufgendthigte technifche Richtung auf gleichzeitige 
Hervorbringung von Nuzpflanzen und von Nuz 
tbieren und zwar einer Mehrzahl von Nuzpflanzen, 
ein technijcher Grund geringerer Specialifirung (Arbeitstheilumg) des 
landwirtbichaftlichen Erwerbes! 


Die Biehzugt: ihre Erzeugnisse find am wenigften volumi- 
nös, aber in natürlidem Zuſtand weniger dauerhaft ald Forſt- und 
Feldbauproducte, ſie gejtatten Teichte Occupation und Berfendung, 
bejonders foferne fie nicht vergänglich find, wie die Milch und de: 
Fleiſch, ſondern dauerhaft wie Wolle, Felle, Hörner, Bein u. j. w. 
Ihre concentrirteften und dauerhafteiten Producte bedürfen bis zur. 
Meberführung in den Conſum fchwierigere tehnifhe Berwand— 
Lungsproceße;— die Wachſthumsperioden ber meiften 
Nuzthiere find länger al3 die der hauptjädjlichen feldw. Nuzpflanzen, 
fo daß größeres anwachſendes Betriebskapital erforderlich it; 
— dagegen find die Fünftlichen Zuſäze von Betriebskapital, von init: 
lichem firem Kapital und Tünjtlicher Urbeit geringer, wenigſtens bei 
natürlicher Weide und kurzen Wintern; — Schuz⸗ und Dccupations 
arbeit überwiegt die Nuzarbeit, weldhe bier noch Feine Etätt 
reicherer Entfaltung findet; — der große Umfang des natürlı 
beweglidhen firen ®. (ieh) veranlaßt und geftattet bei noch 
dünner Bevölkerung Wanderbetrieb. 


Der Bergbau oder die Ausbringung der urjprünglichen Braud 
lichkeiten des Mineralreiches, zeigt eine Reihe technijcher Eigenthum 
tichleiten, welche ihm mit den Urproductionsziweigen der organiſchen 
Naturreiche —, viele andere, welche ihm mit &ewerbe und Induftrie 
gemeinfam find. Bu den Tezteren gehört: Freiheit des Stan’ 
ortes vom Klima, Möglichlet ununterbrodenen m 
gefhlofjenen Betriebes, früher Bedarf tehnıfh und 
wiſſenſchaftlich gebildeter Betriebsleitung und ſtarker 
Kapitalfirirungen, Concentration je auf Eine oder wenig 
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Productgattungen. Eigenthümlich iſt dem Bergbau — ſelbſt 
noch mehr als der Landw. — die Immobiliſirung faft aller 
Kapitalfixirungen, Un ſicher heit nd Erſchöpflichkeit dieſer 
immobilen Ertragsquellen, Gefährlichkeit der ausführen 
den Arbeit, ſtarker Bedarf kunſtmäßiger Schuz vorridgtungen 
gegen Waſſer, Einſtürze, ſchlagende Wetter u. ſ. w. 


2) Die mechaniſche Form⸗ und chemiſche Eubſtanzändernug ber 
Urproducte, Juduſtrie und das Gewerbe. 


Die Induſtrie — hat folgende techniſche Charactermerkmale: 

Bedarf von viel ſorglicher Arbeit (industria, industrie), 
— von viel künſtlichen Vorſchüſſen an flüſſigem und fixem Kapital 
in techniſch ſehr mannigfaltigen Formen (Anlage zur Wrbeits- 
theilung)) — weniger Jmmobilifirung des firen Kapitals, 
daher größere technifche Freiheit in der Wahl des Standortes 
und der Jahreszeit für den Betrieb (Möglichkeit, Neben- 
gemerbe der Landw. zu werden!), — Bunahme der Arbeit und 
des flüſſigen K. und gleichzeitige Zurüdtreten des firen Kapitals im 
Maße der fortichreitenden Veredlungsgrade (biß zur Annäherung an 
den faft reinen Betriebsfapitals-Eharacter des Handels), — in dem⸗ 
jelben Maße fteigender Bedarf an gebildeter Arbeit, — 
Möglichkeit gefchloffenen, räumlich concentrirten und daher leicht con- 
trofirbaren Betriebes: daher örtlihe Accumulationsfähig- 
teit, Centraliſirbarkeit, — kürzere vom organischen Wachs⸗ 
tum wmabhängige Rotationsperioden für die technifchen 
Verwandlungsformen des Betriebskapitals (daher bereits ftärfere 
Fähigkeit zum mobilen Kredit, Handelskredit), — Möglichkeit 
ununterbrochen gleihmäßiger Smtenfität der Arbeit und des Betriebes, 
daher rafcherer Ausnüzung der firen Kapitalformen, — zunehmend 
concentrirte, meift aud) dDauerhaftere, daher anjammlung3- 
fähigere und transportablere Geftalt der Broducte, — fpätes Ein- 
treten der in & 85 erwähnten Grenze der Nuzfteigerung. 


Larftellende Herborbringung der freien Künſte, 
der Berlagsinduftrieen und der Runftinduftrieen: 
litterariſch-artiſtiſche Erwerbszweige. 

Die ſymboliſche Sachgüterproduction durch die freien Künſte: 

beifcht zu irgend welcher technifchen Vollendung: den voraus 

gegangenen höheren techniſchen Fortſchritt in der Zu- 

tüftung von Werkzeugen und Material (Farbenmiſchung, Lein- 

wandbereitung, Steinbearbeitung, Erzguß), — Ermunterung durch 
9% 
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den im öffentlichen Leben fich kundgebenden Sinn und Geſchmack für 
Kunſt, — höhere individuelle Begabung und Gefhmadsbildung, 
was ſich Alles nur mit Annäherung an die Höhepunkte Firchlicher 
und profaner Gejittung und in großen Städten borfindet. 

Dagegen heiſcht die freie Kunftvarftellung wenig Rapital- 
vorfhuß an Material und Werkzeugen, wohl aber längeren, oft 
entbehrung3vollen Unterhalt während der Periode der Ausbildung 
und während de3 langivierigen Schaffens an Werken von höherer 
Bollendung. 

Die verpielfältigende (publiciſtiſche) Darkkelung von Formgedanken, 
poetifchen, wiſſenſchaftlichen, religidjen, didactiichen u. ſ. w. Gedanken, 
insbeſondere der ar tiſtiſch-muſicaliſche und der litterariſche 
Berlag: 

In der publiciftifchen Induſtrie wirken zwei technifche Mräfte zu- 
ſammen, die Technik einer oder mehrerer freien Künfte und Liberalen 
Berufe, welche die Handzeichnung, das Modell, den Kupfer-, Stahl: 
und Holzitih, die Bücher-, Noten-, Zeitungsmanuſecripte liefern, — 
und zweitens die Technit der mechanifch-chemijchen Vervielfältigung 
durch Preſſe, durch Abzug von Kupfer- und Stablplatten, 
durch Del- und Yarbendrud, Photographie u. |. w. Das erftere 
Element, die „Autorſchaft“, unterjteht als Beſtandtheil der verviel- 
fältigenden Darjtellung denfelben Bedingungen der Technik, wie bie 
verwandte Kunst bei ihrer individuellen Thätigfeit, jedoch mit dem 
Einen Unterjchied, daB die zur Vervielfältigung angefertigten Drigi- 
nalien in einer die Vervielfältigung begünftigenden, den künftlerifchen 
Gedanfenausdrud nicht jelten beengenden, Form dargeitellt werden 
müffen. Das zweite Element, welches mit der Autorſchaft in Ber: 
bindung tritt, die Vervielfältigung , verlangt eine jchon fehr forige 
fchrittene mechaniſch-chemiſche Technik (Buchdruckerpreſſe, Farbendrud⸗ 
preſſe, Stahlplatten, Kupferplatten, photographiſche Apparate). 

Der Kapitalbedarf der Verlagsinduſtrie ſteigert ſich in Geſtalt 
eigenthümlicher ſtarker Betriebsvorſchüſſe für das Darſtellungsmaterial, 
für Druck und Saz, für Herſtellung der Platten u. ſ. w. Einzelne 
ſehr koſtſpielige Elemente der Production: das Originalmanuſeript, 
die Originalzeichnung, die Illuſtration, Originalcorreſpondenz, das 
Originaltelegramm, koſlen nämlich nur einmal, ob die Vervielfäl⸗ 
tigungszahl der „Exemplare“ groß oder klein iſt, — die Größe der 
„Auflagen“ verwohlfeilert alſo die Stückkoſten, daher eine der Ver⸗ 
lagsinduſtrie eigenthümliche Neigung zu ſtoßweiſer Maſſenproduction 
in großen Auflagen, großer „Verlag“! 

Die hiedurch bedingte fehr ſtarken Kapitalvorfchüffe gehen 





u. 
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überdieß im einzelnen Zweigen der Berlagdinduftrie nur ſehr langes 
jam wieder eim (Verlag wiſſenſchaftlicher Bücher!), — fie find fait 
immer gewagt, fehr oft gehen fie faft ganz verloren. Induſtrieen der 
niglihen Runft arbeiten continuirlic) Stüd um Stüd, die Verlags- 
induftrie produeirt periodiih große Mafjen derjelben Broductform 
anf einmal. Bu einem continuirlichen Betrieb kann fie nur durch 
eine Vereinigung mehrerer Verlagsartikel gelangen. 

Hienach fezt die PBerlagsinduftrie nad den ganz eigenthüm- 
lien Berhältniffen ihrer Technit ſchon Höheren rifitofähigen Neich- 
thum an flüffigem Kapital, nidjt blos geichidte Arbeit und ausgebil- 
dete Technik voraus. 

Wlle diefe Momente laſſen fie erſt fpäter unter gebildeten Völker 
zur Entwidlung gelangen. Zu den erwähnten Umjtänden kommt 
hinzu die Abhängigkeit von Transport und der Zransportentwidlung. 
Alle Verlagsgattungen verlangen rafche, verzmweigte, ausgebreitete 
Transportmittel für die Verſendung zur Anficht und zum Wbjaz, 
jowie für die Rüdnahme des nicht ſogleich abfezbaren „Krebies“. 
Ter Zeitungsverlag verlangt hohe Transportentwidlung auch für 
den Bezug von Korreipondenzen, Zelegrammen, Geſchäftsnotizen, 
für Annonceneinfendung. Er bedarf der Transport- und Communi⸗ 
eationsmittel täglich, wöchentlich, monatlich, ſowohl für Bezug als 
für Verſendung. Die darftellende Induſtrie des Beitungsverlages ift 
eben in bejonderem Sinn „publiciftifche”, felbft aus dem öffentlichen 
Leben hervorgehende und wieder veröffentlichende und verkehrsreiche 
Induſtrie. Sie Hat folgerichtig in den Mittelpunkten des Verkehrs 
und Öffentlichen Lebens die technischen Bedingungen ihres Gedeihens. 

Sehr fpät tritt bei der Verlagsindbuftrie bie w. Grenze der Intenfität des 
Betriebes ein (F 86). — Weber bie wichtigen Folgen der fofortigen Nad: 
abmbarkeit der Verlagsartikel für die Einfommensvertheilung und für bie 
Geſtaltung bes Autorrechtes ſ. 6 226. — Der Bund ber freien Kunſt mit dem 
Vervielfältigungstapital giebt ber erfteren ohne Zweifel regelmäßiges Brod, be: 
nimmt ihr aber an Freiheit des Schaffens. 

Tie metrologifche Größendarftelung der Geldgrößen bed Wertbes, in den 
Nünzen und in ben Geldzeichen, erfolgt ebenfalld durch mechanifche Vervielfäl: 
Nyung und kann deßhalb fortfchreitend mohlfeiler werden. 


Die Kunflinduſtrieen: 

Decoration, Malerei und Sculptur für Häufer-, Zimmer⸗ und 
Geraͤtheſchmuck, Kunſttiſchlerei, Kunftfchnizerei, Bilbweberei u. f. w. 

Die Kunftinduftrieen unterfcheiden ſich von ben nüzlichen Künften 
daduch, daß der Werth ihrer Broducte von einem ftarfen Zufaz 
fünfferifcher Geftaltung bedingt wird, — von den freien Künften und 
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von den Verlagsinduſtrieen dadurch, daß ihre Producte nicht „Exem: 
plare”, d. H. nicht bloße Subftrate für die Erjcheinung der Form— 
und Erkenntniß⸗Ideen, nicht bloße Darjtellungs- und Verſtändigungs⸗ 
mittel, nicht blos ſymboliſche, fondern auch, ja in Iezter Abſicht 
bauptfählih, wer kze ugliche nüzliche &. fein follen: das architel⸗ 
toniſch ſchmuckvolle Haus, das ſchön decorirte Zimmer, das pruntende 
Tiſchgeräthe, die anfprechend geformten Schränke und Bettftellen, 
die ſchmucken Kleidungsſtücke jeder Art — fie find nicht blos ſymbo⸗ 
fifche, fie find und bleiben im Grund nüzliche Güter. 

Daher Hat die Kunftinduftrie zur Vorausfezung einmal die vor- 
herige tehnifhe Entwidlung der verwandten Drbdinär: 
productionen. Zweitens unterfteht fie weiter den technijchen Vor⸗ 
ausfezungen der freien Kunſtentwicklung. Sie bedarf aber drittens, 
da ihr die Kunſt in „praftiicher” Richtung dienftbar wird, befonderer 
u. 3. Th. fehr complieirter Kumftverfahren zur „Application“ 
der Runftdarftellung an den nüzlichen Zwed der Producte (Deſſini⸗ 
ren, Modelliren u. f. w.). Die Application drängt fie ebenfalls an 
die Size der mechaniſch⸗chemiſchen Wiſſenſchaften. 

8 242. Fortſ. II. Die Berkehrsgewerbe: Traditiond⸗, Tranbperl: 
and Hanbelsgewerbe — haben eine in vieler Beziehung eigenthümliche 
Technik. Die Uniformität, kosmopolitiſche Beweglichkeit und An- 
ziehungsfraft der Verkehrsgewerbe ift bereit3 hervorgehoben worben; 


diefer ihr Character ift eben Folge ihrer Grundaufgabe: Tebendige 
Verbindung innerhalb der Gliederung der ganzen fittlichen Gemeinſchaft 


aufrechtzuerhalten. 
Ansbefondere der Handel hat die immer gleiche Aufgabe, das 


Betriebs kapital in die Waarenform, die Waarenform in die Geb- 


form umzufezen, zu beziehen unb zu liefern, einzulaffieren und zu 
zahlen. So verfchiedenartig die vom Handel auf Lager genommenen 





Waaren find, — er fpringt leichter von einer Waarengattung zur 


anderen über, als die meiften Hervorbringungsgewerbe es vermögen. 

Auch Aufbewahrung und Transport haben eine von ber ver: 
ſchiedenen Geftalt der Vorräthe und der Laften ziemlich unabhängige 
uniforme Technik. 

Techniſch verlangen der Handel, der Transport und die Samm- 
fung und Aufbewahrung wohl organifirte, in centralen Knoten 
punkten ji kreuzende, gleihmäßige, fyftematifhe Auf 
breitung, beziehungsmweife fyftematifche zeitliche Anſamm— 
lung und Bufammenftellung; daher bedeutende Vorſchüſſe 
firen Kapital im Transport- und Aufbewahrungswefen, — daher im 
Handel au die größte Maſſe flüffigen K.: der Handel hat 
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ja die technifch wie immer geformten PBroductmaflen fast bei jedem 
technſchen uud örtlichen Uebergang von einem nüzlichen und darftel- 
fenden Herborbringungsgefchäft zum andern und endlih zum Con⸗ 
inmenten, in fein Vermögen aufzunehmen und bierin fo Lange zu 
erhalten, bis die mit Rüdficht auf mindeſte Koſten und höchſten per 
iörlihen Nuzen vortheilhaftefte Bertheilung der Production und der 
Conſumtion räumlich) und zeitlich ftattgefunden hat. 

An tech niſcher Arbeitstraft verlangen die Verkehrsgewerbe, 
menigftens der Handel, geringere Maflen, aber die maßgebende Ar⸗ 
beit muß vorzüglich auf die Technit der Wirthſchaftskunſt (8 19) 
sachult, fie muß Arbeit der Mefjung und Berehnung von Büter- 
und Werthmaſſen, Sontrole- und Speculationgarbeit fein. Weiter 
Bid, große Auffaffung, rajche DOrientirung, Welterfahrung, offener 
iharfer Sinn für alle die Bebarfägrößen beftimmenden gefellichaft- 
lichen Wandlungen, Facilität („Coulance“) — find Erforderniffe ächt 
kaufmänniſcher Arbeitstüchtigkeit. Der Verkehr verlangt eben als das 
Gewerbe der gefellfchaftlichen Verbindung ein überallhin gerichtetes 
Yugenmerf. 

Die Sammlungs- und Aufbewahrungd-, die Transport- und die 
Communicationg-Gewerbe, der Handel jeder Art, entfalten ferner 
einen großen Bedarf an begleitender fymbolifirender Arbeit 
md an Darftellungsmitteln; denn Uebertragung der Güter von 
überallder überallhin im Raum, von einer Seit in die andere, bie 
Ermittlung der räumlich und zeitlich wohlfeilſten Anfchaffungs- und 
Dezugäquellen fowie der räumlich und zeitlich ftärkften Gebrauchs⸗ 
wertde, ferner die räumlich und zeitlich vortHeilhaftefte Preiszahlung 
im allgemeinen Werthmaß, ift nur möglich durch vermittelnde Dar- 
fellung, durch Mittheilung, Auswechslung und Verbreitung 
der ſymboliſchen Verftändigungsmittel: 

es wimmelt von Katalogen, Verzeichniſſen, Anfchriften, Lagerfcheinen, Prä: 
mienſcheinen, Policen u f. w. in Magazinen und Sammlungen nüz: 
licher und darflellender Güter, von Frachtbriefen, Kartirungen, Stempeln, Eon: 
noffamenten , Signalen, Fahrtenplanen, Empfangsbeſcheinigungen, Zeitmeflern 
m transport, — von Telegrammen, Briefen, Gircularen, Offerten, Eti⸗ 
fetten, Firmen, Marken, Tara: und Gewichtd-Bezeihnungen, Declarationen, 
Aviſes und Ouittungen, Banknoten, Wechſeln, Anweifungen, Contocorrentaus⸗ 
zügen, Preisnotirungen u f. w. u f. w. im Handel. Lebhafter Verkehr ſezt 
een vielfeitige geiſtige Berfländigung. Gebanfendarftellung und Mitiheilung vor: 
and. Daher führt auch ber Handel zur Entwidlung der barfiellenden Kunft 
und Tiebt die Pläze, wo biefe Kunft bereitß erlernt ift. 

Aus der Aufgabe, Producte, Werkmittel und Bedarfe aufs nuz- 
bringendfte, in Raum und Zeit und zwifchen allen Mitgliedern der 
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Gefellihaft, zur Ausgleichung zu bringen, d. 5. aus der Natur de 
Verkehrs, fließt denn auch die Tendenz, für die Anftalten der Tro: 
dition und des Transportes die Beihilfe der Öffentlichen Ge 
walt als eines jehr wirkſamen techniichen Mittel3 im Anſpruch zu neh⸗ 
men (8 192); breiten fi) doc öffentliche Anftalten gleichmäßig über- 
allhin aus, find fie doch nach innewohnender Tendenz einheitlid, 
— über die kurze Lebenszeit und die noch fürzer bemefjenen Specı 
lationsfriſten hinweg dauernd organifirt, finden fie doch überall 
eher öffentlihen Glauben. 

Die „Handelsmoral" bes fpeculativen Erwerbes aus bem Verkehr iſi ba 
Seitenftücd zur „Öffentlichen Moral“ der Staatsw. 

Und kann doch die Herftellung, die Benüzung und die zeitliche 
Anfammlung der Mittel des Transportes und der Tradition nur 
dur Hilfe der dauernden, alle Conflicte in den Rechtszuftand und 
in geordnete räumlichzzeitliche Coeriftenz (8 20) auflöfenden öffent: 
lihen Gewalten bewerfitelligt werden. 

Erpropriation, VBerfehrspolizei, Bewahrung ber Sammlung vor Auflöfunz 
durch Erbſchaft u. f. w. 

Sp kommt ed denn, dab wenigftend ber körperliche Umfaz der 
G. in Zeit und Raum —, daß die Maſſe ber Sammlungen 
(Bibliothefen, Kunſtſammlungen, Lehrmittel-S., Mufeen) und daß 
Eifenbahnen, Häfen, Wege, Brüden, ja daß Bahnbetrieh, 
Nachrichten und Pädereitransport, der Telegrafenbetrieb, Sad 
theil8 incorporirter (quafiöffentlicher, öffentlich anerkannter) Sir 
tungen, Vereine, Fideicommißvermögen und Speculationsgeſchaͤfte, 
theils der Staaten und Gemeinden werden. Der perſonelle 
Umſaz des Taufches, Handels, bedient fi) dann diefer öffentlichen 
Organifationen von Tradition und Transport und des in den tedr 
ntfchen Formen von Tradition und Transport firirten unermeßlichen 
Kapitals. | 

Die innerzgefhäftlihen, nicht auf Verbindung mehrerer de 
[Hüfte gerichteten, Aufbewahrungen und Transporte von Gütern und von 
Symbolen erfolgen als „Nebengefchäfte" innerhalb jeder Unternehmung. Auch 
ſie kommen daher für die Betrachtung ſelbſtſtändigen ſpeculativen Erwerbes mi 
dem Verkehr nicht in Betracht: 3. B. Steinbruchfuhrivefen eines Bauuntemeb: 
mers, Signalweſen innerhalb bes Eijenbabnbetriebes , bie Gefchäftäcorrefponden; 
und Buchhaltung innerhalb jedes Geſchäftes. 

Die mit Öffentlichen Befugniffen ausßgeftatteten Privatlager (entrepöts 
fictifs) find incorporirte, quafiöffentliche Speculationsgefchäfte. Ä 

Gleichwohl werden wir, um den Bufammenhang in ber Vetrach 
tung des Sammlungs⸗ und Aufbewahrungs-, ſowie des Transport- 
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weſens nicht zu zerreißen, im Nachfolgenden auch das dffentlich 
organifirte Sammlımgd- und Transportivefen zugleih mit dem 
jpeculativ organifirten betradhten und auch jenen Transport, 
welcher perfönlicher Dienſt ift, den Berjonentransport in Einem 
erörtern. 

Insbeſondere: 

A) techniſche Eigenthümlichkeit des Sammlungs- und Auf- 
bewahrungsweſens — Trabitiens, Einlagerung und Cinlagegewerbe. 

Der techniſche Verlauf des Traditionsgewerbs iſt: 

1) Entgegennahme und Sammlung der Depoſiten (Einlagen) 

zur Aufbewahrung, 

2) wirkliche zeitweile Verwahrung in Erhaltungs- nd Auf- 

bewahrungsanftalten, 
a) ohne Nuzung der Depofiten, 
b) mit Nuzung der Depofiten, 

a) jei e8, daß die Depofiten Waare feien, welde in 
diefem Fall — 3. B. während der Einlagerung 
in Entrepot? — Gegenftand der Handeldzuräftung, 
Sortirung u. f. w., fowie ber Verpfändung und bes 
Taufches werben kann, 

£) ſei es, das fie in vertretbaren Werthdarftel- 
{ung3mitteln (Geld) beftehe, welche vom De- 
pofitar banfmäßig umgetrieben werden: fo die „Ein- 
lagen“ der Sparkaſſen undfaft aller Berjonal- 
berfiderungdanftalten; 

3) Auslieferung, bez. Veräußerung der Depo 

fiten: 
a) der Güterſtämme, 
b) der bloßen Nugungen: 3.8. beim Banfbetrieb der Einlage- 
gewerbe, beim Erwerb durch Leihbibliothelen, PBanoramas 

u. ſ. w. 

Aus 2, b, « und A geht hervor, daß 3. Th. der Aufbewahrung?- 
erwerb mit dem Handel als dem Mittel der Nealifirung des Ein- 
Ingezwedes fi w. Weife verbinden muß, — nicht blos umgekehrt 
der Handel mit den Lager- und Einlagegewerben! 

Die genannten drei Stadien hat der technifche Proceß aller ſonſt 
ie immer verjchiedenen Einlagerungs- und Einfagegeiverbe zurüd- 
zulegen. 

Die Aufbewahrung und Sammlung ift theils auf nüzliche, theils 
auf finnbilbliche G. gerichtet. 

1) Die Bewahrung und Sammlung nüzliher G. — wird 


138 Die Verkehrsgewerbe ꝛc. 


Gegenſtand ſpeculativen Erwerbes hauptſächlich in der Lagerhal 
tung für den Waarenhandel und in der Sammlung des Werthes 
fremder Rapitalnuzungen durd das fpeculative auf Ein- 
[agen berechnete Bankweſen und durch die Perſo nal verſicherung. 

Die Lebensverfiherung, Invaliditätsv.:, Altersv. Rentenverficherung fammelt 
auf w. Weife Einfommenserübrigungen unb ben Werth ber anwachſenden Kapi⸗ 
talnuzungen der Einlagen an. Tod freilich fo, daß ſelbſt ber fpeaulative Ber: 
ſicherungsbetrieb nur durch die Eolibarität ber von ihm vereinigten Verſicherer 
in ber Lane ift, auch dem frühe Verfterbenden und Berunglüdenden ober ben bis 
ing hohe Alter zu Berforgenden w. Sicherheit burd eine eigenthümliche Technit 
ber Kapitals-Sammlung zu geben. 

Der Erwerb durch Sammlung der ©., 3. B. in den Privat: 
lagern („fictiven Entrepots“), in den Zagern der Spediteure, 
hat als felbftftändiges Gewerbe größere Handelspläze, Entwidlung 
des Öffentlichen Vertrauens und der Nechtsficherheit, endlich und na- 
mentlih auch Entwidlung des Feuerverſicherungsweſens zur Voraus 
ſezung. 

Die Perſonalverſicherung ſezt für ihre techniſche Durchführbarkeit 
verbreiteten Sinn der Fürſorge für die Zukunft, leichte Einſammlung 
der Einlagen, weite und gleichmäßige Agentur⸗Verzweigung, techniſche 
Entwidlung des Kreditweſens zur Ieichten Befruchtung der ſich anjam- 
melnden Rapitalnuzungen, rechtöfichere öffentliche Zuftände, willen 
I&haftlich-ftatiftifche Berechenbarfeit Der verfchiebenen perjonellen Rififen, 
berwidelte, 3. B. mathematifch tiefgehende Rechnungstechnik voraus. 

2) Sammlung von finnbildlihen Gütern (Kunftwerten aller 
Art, Büchern, Lehr- und Bildungsmitteln, gejchäftlichen Notizen, 
Schriftftüden u. |. w.). 

Speculativer Art find diefe Sammlungen nur in wenigen 
Fällen: Privatmufeen mit Entree, zoologifche Gärten, Panoramas, 
Leihbibliothefen, Erkundigungsbureaux, Lloyds u. f. w., überhaupt 
Sammlungen, deren Inhalt und Intereſſe mehr oder weniger vorüber: 
gehend ift. 

Die Kurzlebigkeit des fpeculativen Sammlers, — fein Mangel 
an Kapitalkraft für langwierige und precäre Fixirung, die bürffige 
Bolyhiftorie defjelben, wo vielfeitige Specialfenntniffe erforderlich find, 
der Mangel an Organen zu gleichmäßiger und überallhin verbreiteter 
Sammlung — find hauptfächliche Urfachen für Die geringe Ausdehnung 
des privatiw., insbeſondere fpeculativen Sammlungswejens. 

Kunftfammlungen, Bildergallerien, Waffen: und Antiquitäten: Mufeen, cultur⸗ 
hiſtoriſche Sammlungen, große Bibliotheken u. | w. ſind regelmäßig ein Befi 
des Staates, anerkannter Stiftungen, dauernder Adelsvermögen. Als Privat: 
liebhabereien, z. B. von Geldmännern, pflegen fie mehr auf ben Schein einge: 
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riätet zu fein, find fie meift lückenhaft und ohne Beſtand, — koſtſpielig und 
sch von ebenfo unvolllommenem Gebrauchswerth als beſchränkter Ausnüzung. 

B) Transporterwerb durch Webertragung im Raum. 

Der technifche Broceß alles Transportes verläuft in drei Stadien: 

1) Aufgabe der Fradten und Nachrichten, Aufnahme der 
Kerionen, (Paſſagiere), — mit befonderen Anftalten: Yufgabebureaug, 
Schaltern, Einfteigballen u. |. w. 

2) Beförderung, Ortsveränderung der aufgenommenen Frach⸗ 
ten, Rachrichten und PBaflagiere — unter Benüzung von Wegen, 
Sahrzeugen und Locomotoren. 

Tie Wege, bie Fahrzeuge und die Loco:Motoren find bald natürlich gegeben, 
tald Fünftlich geflaltet, — bald für Berfonen:, Güter: und Rachrichtentransport 
zugleich und gleichmäßig geeignet, wie die Eiſenbahn, bald vorwiegend für ben 
Lachrichtewerkehr entwidelt: Boft, bald ausſchließlich der Benachrichtigung ge: 
widmet: Telegrapb. 

3) Abladung von Fradten, Abgabe von Nachrichten, Aus⸗ 
tritt (Ausſchiffung) der Paſſagiere, mit mancherlei techniſch eigenthüm⸗ 
lichen Anſtalten. 

Jeder dieſer drei Vorgänge geſtaltet ſich nach der Verſchiedenheit 
der Wege, der Fahrzeuge, der Locomotoren eigenthümlich. 

Birkungen: Der Wafler: und Landftraßentransport ift wegen ber gleich: 
tigen Benũzbarkeit deffelben Weges durch viele Zahrzeuge und mehrerlei Roco: 
motoren zur Goncurrenz angelegt. Ber Eifenbabndampftransport bat wegen 
der Ausfchließlichteit ber Wegbenügung, wegen ber Orbnung fucceffiner Nuzung, 
wegen der Befähigung für große Transportmaſſen, Neigung zum öffentlichen Ge: 
fit. Einzelne diefer Borausfezungen fammt dem Bedürfniß dffentlichen Glaubens 
und anderen ſchon erwähnten Umftänden, geben dem Telegraphen natürlichen 
Hanag zum öffentlichen Betrieb. 

Dad Transportweſen heifcht vieles, gleichförmiges, überallhin 
gleichmäßig ausgebreitetes fired Kapital, Naturwege oder günftiges 
Terrain für Kunftwege, bewegliche natürliche oder Tünftliche Motoren 
(Sind, fließendes Waffer, Locomotiven, elektriſche Ströme), zerftreute 
und do pünktfiche ausführende Arbeit, an vielen „Stationen“ felbit- 
tandig leitende und auffehende Arbeit, jedoch Einen zufammenhängen- 
den Plan und georbnete Zeiteintheilung der Kurſe, Büge und Bureau- 
Hunden, Beweglichkeit der Bevölkerung, Öffentliche Sicherheit. Das große 
Transportweſen drängt daher zu öffentlichem Betrieb oder Doch zu w.⸗ 
polizeilicher Regelung, Unterftüzung und Disciplinirung des Transportes. 

Ter Sachgütertransport ift theils Transport von nüzlichen 
Gütern und zu individuellem Genuß beftimmten Runft- und Schrift: 
werten, theils Transport ſolcher Darftellungen, welche der Communi⸗ 
lation dienen: d. i. Güter-(Frachten-) Transport — Transport von 





140 Die Verkehrsgewerbe xc. 


fahlih firirten Mittheilungen: Briefpoft, Telegraphie, 
fchriftliher Boten dienft. 

Der PBerfonentrandport prägt namentlich fein Fahrzeug— 
fapital eigenthimlich aus, und ift in feinem Betrieb durch die Rüd- 
fiht der Schnelligkeit der Beförderung beftimmt. Die Rüdjidt 
auf die Bequemlichkeit, und Gejundheit der Bafjagiere nöthigt ihn zu 
großem Volumen der Ladungsräume. 

Wie die Sammlung und Magazinirung Raumüberwindumg und 
daher den Transport, To jezt aller Transport Zeitablauf und daher 
Sammlungd- und Magazinirungs-Anftalten voraus: Berjonenhallen 
und Wartefäle, Güterhallen, Lagerſchuppen, Briefſammlungskäſten, 
Aufgabe- und Ahgabe-Bureaur, Niederlage- und Sammlungs-Filialien. 
Beiderlei Unftalten wohnt ſchon technifch eine Tendenz zur Ber: 
einigung inne. 

C) Der Tauſch und der Handel. | 

Der Tauſch hat in feinem technifchen Verlauf ftet3 zwei Haupt 
ftadien: den Geſchäfts ſchluß und den Geichäftsvollzug. Der Ge 
Ihäftsfchluß ift Verabredung der Taufhmenge und des Breijes 
(I. Band 88 108 und ff.), — der Geichäftsvollzug ift Lieferung 
und Zahlung. | 

Der Kauf, welchem fofort nach bem Geſchäftsſchluß die Lieferung und Zah 
tung folat, heißt TZagesgeichäft. Iſt die Lieferung auf einen beftimmten frätern 
Zeitpunkt verabredet, fo Liegt ein Termingeſchäft, „Lieferungsgefchäft” vor. Gebt 
im Termingeſchäft die Zahlung nicht auf Lieferung der Waare und auf Zahlung 
ihres Kaufpreifes, fonbern bloß auf bie Differenz zwifchen dem Marktpreile des 
Schlußtages und bes Lieferungsterming (Stichtageß), fo heißt das Termingeihält 
ein Differenzgeichäft. | 

Tas Geſchäft ift — bald Baargefhäft, — Geſchäft mit ober auf 
Kredit, wenn Lieferung und Zahlung auseinander fallen. Gewöbnlich nennt 
man ime. ©. Kreditg. nur jene ©., bei welchen bie Zahlung ber Lieferung fräter 
(postnumerando) nachfolgt. Die Zahlung Fanrı aber auch ber Lieferung voraud: 
gehen, indem ber Käufer dem Verkäufer Kredit giebt (praenumerando-Zahlung) 

Ein Gefhäft mit Abfchlagszahlung ift gegeben, wenn bie Zahlung nad Ber: | 
bältniß der fortjchreitenden Kieferung vor fi gebt, ein Raten:®., wenn die 
Zahlung in aufeinander folgenden Theilzahlungen geleiftet wird. | 

Haben die Ratenzahlungen vorausbeſtimmte Termine (Ziele), fo heißt man 
bie Raten wohl auch „Zieler.” | 

Die Krebitgefchäfte find einigermaßen eine Folge bes Taufches. Diefer bedarf 
für Lieferung und Zahlung Transport und Zeit. Das Bufammentommenlaft 
von Feinen Zahlungen bei regelmäßiger Gejhäftsverbindung erfvart Mühe und 
Koften. Diefen durch den Taufch veranlaßten Kredit beißen wir Geſchäftskredit 
(Zahlungs: und Lieferungßkrebit) im Gegenfaz zum Darlehens kredit st 
Krebit ſchlechthin. | 


= 
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Bo bie Lieferung nach Zeitfriſten ſich bemißt, z. B. bei Ueberlafſung ber 
Mieth-⸗, Pacht: und Darlehensnuzung, bei ber Zeitlohnarbeit, ba Tann bie Zab- 
{ing gar nicht Moment um Moment vor fich geben, e3 muß entweder bie Lie- 
frrung oder die Zahlung fFrebitirt werben. Der Lobnarbeiter, der Wochenlohn 
erhält, giebt dem Lohngeber, der Bermiether, welcher ben Hauszins erft am Ende 
itdes Miethquartals empfängt, giebt dem Miether Kredit, umgekehrt in Wien, 
ze alle Miethe viertele und halbjährig bem „Hausherrn“ vorausbezahlt wer: 
den muß. 


Der Geſchäftsſchluß, welcher die Yolgen der Lieferung und 
Zahlung nad fich zieht, erfolgt für die Regel in gegeneinanderdrüden- 
der Begegnung von Augebot umd Nachfrage, d. 5. auf dem Markte 
8 116). 

Der Markt verlangt feine befondere, weſentlich wirthſchaftspolizei⸗ 
Iihe Organifation, durch welche die Bereitftellung des Marktlocals 
und der Hilfsmittel des Geichäftsfchluffes, die zuverläßige Vermittlung 
und Berlautbarung der vorgefallenen Geſchäftsſchlüſſe (durch Die Senfale, 
die Kursnotirung, die Herausgabe der Kursblätter !), endlich die ge 
tegelte Ueberweiſung der „Schlüffe” zur Lieferung und Bahlung 
fihergeftellt wird. 

&3 giebt fo vielerlei Märkte, ald es Taufchgütergattungen, Pro⸗ 
ductiongelemente und Productionsſtufen für jedes Taufchgut giebt. 

Demgemäß wird in der jezigen volksw. Sprache zwilchen Arbeits- 
markt, Sapital- oder Geldmarkt, endlih Waare nmarkt (im w. ©.) 
unterjchieden. Der Arbeitsmarkt ift noch jehr mangelhaft organifirt, 
wovon in 8 285 die Rede fein wird; der Geldmarkt, welcher aud) 
im e. S. „Börfe*, d. H. Fondsbörſe, Geldbörſe heißt, hat eine 
Menge eigenthümlicher Ufancen, insbeſondere vielerlei Diodalitäten des 
Geihäftsichluffes über Lieferungs- und Zahlungsweſen (f. d. Anm. zu c); 
der Baarenmarkt ift Markt in nüzlichen Producten, Waarenmarft im 
engeren Sinn, und Markt in den Broducten der darjtellenden Künfte, 
Büchermarkt u. f. w. 

Der Waaren markt, im e. ©. des Wortes, gliedert fi) nad) 
den Stufen des Broductiongproceffes in den Markt der Urprodufte, 
—derHalbfabrilate, — derManufacturen und Ganz 
fabrifate. Jede diefer Marktgattungen verzweigt fi) weiter mannig- 
faltig nach Objecten, — der Urproductenmarkt in die verjchiedenen 
Landesproducten⸗, Eolonialmaaren- und Droguenmärfte u. ſ. w, — 
der Halbfabrifatenmarft in die Märkte für Säge- und Schnittwaaren, 
metalliiche Halbfabrifate, Garne und rohe Gewebe, Leder u. |. m. 

Das Syſtem der Märkte hat eine beitimmte räumlich-geogra- 
phiſche und eine beftimmte zeitliche Gliederung. 
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Die geographiiche Gliederung ift bedingt durch den volkswirthſchafi 
lihen Standort einerjeit3 der Rohproduction (Getreidemärfte, Del: 
märfte, Wollmärkte u. |. w.), andererjeit3 der Weiterberarbeitung 
und der Konjumtion. 

Was die zeitliche Gliederung der Märkte betrifft, jo nehmen 
wir theils intermittirende Märkte (Meilen, Jahrmärkte, Bierteljahr: 
märkte, Monatbörjfen, Wochenmärfte), teils tägliche Märkte (an den 
großen Geld- und Waarenbörfen) wahr. Näher betrachtet geht in 
allen wirthſch. Gütern ein obwohl zerftreuter doch ununterbrocener 
täglicher Marktverfehr in zahllofen aufeinanderwirkenden Geſchäſts 
fchlüffen vor fih. Nur der geſchloſſene größere Markt (Marn 
im e. ©.) geftaltet fid) bald zur periodifchen, bald zur täglichen Be 
gegnung zahlreicher Nachfrage und größeren Angebotes. 

Die blos periodifche Begegnung bat folgende hauptſächliche Ur: 
fachen: einmal die Saifon der Ernte, bei den Broducten us 
den organifchen Naturreihen (Wolle, Wein u. |. wm.) und für 
die Märkte in den Broductionsgegenden — ſodann die Saijon der 
Conſumtion (Frühjahrs-, Herbit-, Dfter-, Weihnachts-Märkte), — 
endlich den geringen Umfang der Konfummaffe, welche nur periodiſche 
größere Marktbegegnungen lohnt (Wochenmärkte, Bierteljahrmärkt, 
Meilen). | 
Des Bufammenhangd willen ſei bier fogleich eine wirth- 
ſchaftliche Erklärung über die techniſche Entwicklung der Märkte 
beigefügt: je intenfiver die Urproduction und Halbfabrilation 
wird und je größer und regelmäßiger die Nachfrage ſich geſtaltet, 
befto mehr tritt 1) der geſchloſſene größere Markt überhaupt 
auf, 2) in deſto fürzergnPerioden wiederholt er ſich (. Jahr: 
märkte ftatt Jahrmärkten, 3 Wochenmärkte ftatt 1 Wochenmarft), 3) dei 
eher wird er Tages markt, ſogar Mittags- und Abendbörſe, 4) deite 
größer wird der Umfang der Marktbegegnung ſowohl auf Seit 
des Angebotes, als auf Seite der Nachfrage, in defto größere 
Kreife breiten ſich — von der Entwidlung des Aufbewahrung® 
und des Transportweſens unterftügt, — die Marktgebiete aus, und 
zwar nicht blos nach ihrer räumlichen Erſtreckung, fondern auch 
nad) ihrer Ko rtfezung (Continuität) in der Zeit. | 
Die durch bie Geichäftsfchlüffe der Märkte bedingte geſellſchaft 
liche Eireulation der taufhbaren Sachgüter erzeugt eine Doppelt 
Berlchröfträmung : 

1) die Circulation der Waaren (Produkte, Kapitalnuzungen 
Lohnarbeiten) zu den nachfolgenden Produktionsſtufen und endlich zu 
den Conſumenten, von den Verkäufern zu den Käufern, — 
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2) die Gegenftrömung der zu zahlenden Geldpreiſe von den 
Räufern zu den Berfäufern der Waaren, — ich möchte fie Waaren- 
ſtrömung und Geldfrömung des Taufchgüterumlaufes nennen. 

Alle Verkehrsgewerbe: Aufbewahrung, Transport und Handel haben es 
mit beiberlei Quantitäten: Waaren: und Geld vorräthen, — Waaren⸗ und 
Geld Transporten, — Waaren⸗ und Geld-Umfäzen (Lieferung und Zah: 
lung) zu thun. Doch bat ein befonderer Handelszweig bauptfächlih die Gelb: 
Rtömung, b. 5. bie Ausführung der Zahlungen mit Hilfe ber Geldaufbewah⸗ 
rmg und des Geldtransportes zu beforgen, — nämlid dad Banfwefen. 
Lezteres empfängt eben durch die eigenthümliche Aufgabe der Turchführung der 
Geldftrömung und durch gewerbsmäßiges Krebitgeben feinen befonderen Charakter 
dem Waarenhandel gegenüber. 

Der Tauſch (Einkauf und Verkauf) wird Gegenſtand eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Geſchäftszweiges im Haubel. 

Die techniſchen Eigenthümlichkeiten des Handels, insbeſondere 
fein Hauptmerkmal raſchen Durchtreibens eines faſt nur flüſſigen Ka— 
pitals abwechſelnd durch die Geldform und durch die veränderlichſten 
Waarenformen, — haben bereits (ſ. allg. Bemerkungen oben zu II.) 
genügende Betonung gefunden. 

Der Handel ift Organ der örtlich und zeitlich fruchtbarften Aus⸗ 
gleihung niedrigſter individueller Koftenwerthe und höchſter individueller 
Gebrauchswerthe zwiſchen allen Gliedern der Geſellſchaft. 

Daraus erklärt ſich, daß er überall mit Aufbewahrung und Tran: 
port verfnüpft iſt; hat man boch felbft in ber Wiffenfchaft die Aufbewahrung 
der Sachgüter und ihres Werthbarftellungsmittels , fowie ben Xrandport ber 
Sahgüter und der Zahlungsmittel nur als „Neben“: und „Hilfsfunctionen“, 
Reben: und Hilfägewerbe des Handels, zu bezeichnen beliebt. 

Die Zufammengebörigkeit bed Handel mit Sammlung und Transport hat 
bob bie gemeinfame Bafis des Dienſtes für ben gefellichaftlichen Verkehr in 
Raum und Zeit. 

Der Handel ift gewerbsmäßiger Kauf und Verkauf theil® von 
PBroductiongelementen, theild von mehr oder weniger fertigen 
Broducten. 

Bon den beiden Elementen der Sachgüterproduction: Sacharbeit 
und Rapitalnuzung geftattet nur Eines, nämlich die Kapitalnuzung, 
und zwar mur die Nuzung des beweglidhen Kapitals ein 
gewerbämäßiges Tauſchgeſchäft. Der Handel in Nuzungen des be- 
weglihen Kapitals, verbunden mit dem Erwerb aus der Verjehung 
des Bahlungsgeichäftes, hat denn in der That unter den Augen der 
jest Iebenden Generation eine ftaunenswerthe Entwidlung gefunden 
m — Bantwejen. 

Sklaven fünnen eine Hanbelöwaare werden, nicht aber Arbeiten freier 


144 Die Verkehrsgewerbe ꝛc. 


Arbeiter. Die Arbeit findet ſucceſſiv ſtatt im Ablauf ber Arbeitszeit; ſie 
läßt fich daher für die Regel nur dem Arbeitgeber unmittelbar auf w. controlit- 
bare Weife übergeben, ihre Verdingung, Preisbeftimmung und Bezahlung wird 
eine Sache birecter Verſtändigung zwiſchen einzelnem Lobnarbeiter und einzel: 
nem Lohngeber, oder — in neuerer Zeit — (dur Anwendung der Stande?: 
Eoliderität) zwifchen Arbeiterausfchüßen unb Arbeitgeberausſchüßen. Nur bie 
Vermittlung bed Arbeitgangebotes an bie Arbeitgeber und der Nachfrage an 
bie Arbeiter kann Gegenftand ſpeculativen Eriverbes werben, z. B. die Geſinde⸗ 
Berbingung. 

Die Nuzung firen, bewegliden und unbewegliden Ber: 
mbgens, 3. B. die Verpachtung von ländlichen Grundſtücken und die 
Bermiethung von Häufern, Mobiliar, Zugvieh und von anderen techniſchen 
Formen des ftehenden Vermögens — kann deßhalb nicht Gegenſtand gewerbs⸗ 
mäßigen Kanfes und Wiederverkaufes werben, weil das Intereſſe der Schonung 
ber Nuzungsquelle und die naturale Zurückgabe des verpachteten und vermietbeten 
Gutsſtammes von Anfang bis zu Ende directe Beziehungen zwiſchen der ver: 
pachtenden und pachtenden, vermiethenden und miethenden W. mit ſich bringen. 
Solche Nuzung erfolgt ebenfalls fucceffiv im Ablauf der Pacht: und Miethzeit. 


Soferne Producte felbft, nicht Productiongelemente, Gegenjtand 
des Handels find, ift der Handel 

theils Waarenhandel in nüzlihen Broduften, Waaren— 
handel im gewöhnlichen, vulgären Sinn des Wortes, theils Handel 
in ſinnbildlichen Gütern: Verlagshandel. Der Verlagshandel 
iſt Handel theils in Symbolen zu geſondertem Gebrauch: Bud- und 
Kunſthandel, theils Handel in (Abſaz von) Darſtellungen zum 
Zwecke des Verkehrs und der allgemeinen Verſtändigung, Handel in 
Nachrichten, Annoncen, Kritiken — Zeitungsvertrieb, Korre 
ſpondenzbureauxu. ſ. w. 

Waarenhandel im e. S., Bankweſen, Verlags— 
handel und Zeitungsabſaz find ganz eigenthümliche und wirt 
lich großartig entwickelte Zweige des Handels. Jeder dieſer Zweige 
gliedert ſich wieder in Nebenzweige mit ſehr verſchiedenartiger Technil. 

a) Der Waarenhandel: 

Aller Waarenhandel legt die allgemeinen Stadien des Handels 
in Preisſchluß und Geſchäftsvollzug, Lieferung und Zahlung zurüd. 
Aber er durchläuft dieſe Stadien in nicht durchweg gleichartiger Technil: 
denn durch die ökonomische Berüdfichtigung mannigfacher durch Gegen⸗ 
ftand, Bezugs- und Abfazort bedingter commercieller Sonderverhält- 
niſſe verzweigt er fi) wenigftens in einige Hauptzweige, obwohl € 
nie den Geſtaltenreichthum der Hervorbringungsgemwerbe zu entfalten 
bermag. 

Nah Wanrengattungen gliedert er fih in folgende große Zweige: Handel 





nl 
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nt Landesproducten (Getreidehandel, Holzhandel, Tabakshandel, Weinhandel, 
Sollhandel, Delhandel, Hopfenhanbel, u. |. w.), Kolonial= (Specerei:)Waarenbanbel, 
arbiwaarenbandel, Hanbel mit norbifhen Probucten, Droguenhandel, Handel 
nit Halbfabrikaten, Manufacturwaarenbandel, Handel mit Fabrikwaaren. 

Rah dem Unterfchied von Groß- und Kleinbetrieb unterfcheibet man 
nqros⸗ und Tetailbandel, Groß⸗ und Klein handel; 

nah dem Unterſchied von Eigenunternehmung und Geſchäftsführung für 
Inere: Proper e⸗ oder Eigenhandel, KRommiſſionshandel, Agentur; 

nach der politiſchen Geographie: Außen: und Binnen handel; 

nach der Richtung unterſcheidet man im Außenhandel: Impori—, 
ärrorte und Durchfuhrhandel; 

nach dem Unterſchied des ſeßhaften ober wanderhaften Betriebes; anjäßi: 
zen ind Haufirhandel; 

nach dem Unterſchied der Verſehung des Handelsdienſtes für andere oder 
turh andere Völker: Activhandel, — Paſſiv Handel. 


b) Vom Waarenhandel iſt der Berlagshandel nur dadurch 
unterſchieden, daß er darſtellende Güter zum Handelsgegen⸗ 
Nande hat. Doch wird hiedurch feine Technik vielfach eigenthümlich 
beſtimmt. 


Der Handel mit litterariſch-artiſtiſchen Producten: 
vüchern, Stahlſtichen, Photographien, Muſikalien iſt als Großhandel 
oft ausnahmslos mit der Verlags⸗-Induſtrie verbunden, bat daher 
gemäß dem Charakter lezterer Induſtrie (I. B.) die Eigenthümlichkeit 
einer ziemlich Tangfamen, unficheren Rotation des Betriebskapitals; 
er bedarf viel Kapital und kann bei vielen Artikeln nur durch Preife 
beitehen, welche das aleatorifche Riſiko diefer Artikel deden. 

Der Beitungsverlag allein hat rafchen Umfchlag feines Be- 
tieböfapitald. Das Publitum giebt fogar praenumerando viertel-, 
halb- und ganzjährige Zahlungsvorfhüffe durch Abonnement. Auch 
die Einbringung bes Betriebsfapitald aus Annoncen ift rafcher, 3. Th. 
weniger precär, als im Litterarifch-artiftifchen Abfaz. Die Handels- 
tönt des Beitungsverlages bietet fomit die Vorausfezungen eines 
ölonomiich wohlgeordneten Geſchäftes. 

6) Das Bantwefen ift der Handel in Nuzungen de ver- 
tretbaren, beweglichen Kapitals, 
fie, daß ſolche Nuzungen durch Kredit der Her ftellung 
md Girculation von Braudjlichfeiten, 
oder daß fie der Darftellung und Bergeltung bes Gelb- 


veräußerter Braucjlichkeiten in der Zahlung gewidmet 
fen 


Kredit- und Bahlungsfunction haben aus mehreren Urfachen eine 
C Hälfte, Rationaldtonomie. 8. Aufl. 11. 10 
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innig verwandte, 3. Theil identifche Technik: einmal ift ihr gemei. 
ſames Mittel die Nuzung vertretbaren Vermögensc 
Geld» und Geldjurrogaten ; jodann werden die Zahlungen aller möı 
lihen Preiſe Ereditirt, alfo eine Quelle jecundären Kredites, 
Kredite umgefehrt durch Zahlung von Geld und Geldwerth ins Le 
gerufen und wieder abgewidelt. 


Vom fecundären Kredit der Geſchäfte auf Kredit” ift bieß fchon nad 
gewieſen. 

Daß beim primären Kredit, insbeſondere bei der handelsmäßige 
Bildung und Abwicklung von Darlehensgeſchäften, Geldzahlungen au: 
allen Fugen ſo wohl derLieferung, ald auch der Gegenleiftun 
hervorwachjen, ift jehr leicht zu erfennen, fobald man den Proceß ti 
Kredites und feiner bantmäßigen Vermittlung einer näheren Betrad 
tung unterzieht. 

Wir fhildern ausnahmsweiſe diefen tedinifehen Proce etwas näher, I 
er troz feiner Einfachheit den Meiften weit weniger anſchaulich ift, als ber ted⸗ 
niſche Proceß bed Waarenhandels 

Der Tauſch, welcher ſchon in der außerbanfmäßigen Kreditoperation liegt bat 
zum Inhalt: 1) Lieferung eines vertretbaren Geldkapitals, 2) zeitweiie Gelol. 
Nuzung, 3) Zahlung eines Nuzungspreiſes in Geld, 4) Heimzahlung des vertttt 
baren Geldſtammes. Aus allen Fugen des Krebites wachſen alfo Anfprüde arj 
— und Berpflihtungen zur Geldzahlung hervor. 

Diefe Anſprüche und Verpflichtungen werden in entfprechenben vehtlißen. 
Symbolen: Urkunden, „Titeln“ (titres) tauſchbar und höchſt negotiabel ge 
ſtaltet. 

Geldforderungen in entſprechenden Urkunden firirt, — auf Lieferung, im, 
zungsüberlaffung, Heimzahlung und Zinsentrihtung gerichtet — bilben nit! 
Mingenden Zahlungsmitteln die täglich angebotene und gefragte Waare des Gelde 
marktes, welchen man auch Kreditmarkt, Kapitalm. nennen kann. Reit 
circuliren auf dem Geldmarkt Actien⸗ und Dividendencoupons; denn bie Aci 
unternebmung ift ja felbfiftändig und wie ein Schuldner dem Eigentbümer t 
Antheilsjcheine und „Dividenden“: Coupons negenüberneftellt. 

Der Tauſchverkehr in Zablungsmitteln, Zindpapieren und Zinfen, Hai 
und Dividenden, erlangt ald Organ einen Stand befonterer ihm gemibme 
Handelsunternehmungen in ben Bankierg und Banken; jede Bauf ii ti 
Handelagefhäft für die befonderen ebengenannten Waaren, die Banffreibeit ! 
Han delsfreiheit biefür. 

Es iſt das Streben bed Bankweſens, wie des Waarenhandels, zwilden ® 
beiden Endpunkten ihres eigenthümlichen Tauſchverkehrs — dem Bedürfniß ıl 
Schultner und dem Tarlehensdrang aller Gläubiger — felbfifländig und re 
Händig in die Mitte zu treten und beibe möglichſt unabhängig von Rn 
ander zu fielen. Möglich) wirb dieß durch die erwähnte Mbfreifung des iM 
vibnellen Charakters aller Forderung: und Zahlungstitel, und durch tat 
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Umformung in circulationsfähige, in einfachflen Rechtsformen übertragbare 
Börienpapiere. 

Tie Großhandelsgeſchäfte biefer Art find bie Träger des in ben Geldbörſen 
erzanifirten Geldmarktes. Sie ftehen durch‘ Vermittlung des Kleinhandel (ber 
Vechſelſftuben, Börfencomptoird) mit dem Gläubiger publifum bes großen 
Lanfgefhäftes in Verbindung. 

Die einzelnen Functionen bes Srebitgefhäftes der Banken 
— reduciren fi) notbwendig (unb erfahrungsmäßig) auf folgende Alte der Ver: 
mitlung zwiſchen Schuldnern und Gläubigern: 

1) die Einzahlung des Kapitals : näher Subfeription, Emiſſion und Ein: 
zablung, 2) amf die Sicherftellung der ungeflörten Nuzung durch ben Schuldner 
auf beftimmte Zeit, 3) auf bie fortlaufende Zinszahlung, 4) auf die Heimzahlung, 
Tilgung. 

Zu 1: Die Bank „Ichließt” ala Vertreter der fommenben Bläubiger (Zitel- 
faufer, das Anlehen“ ab, „ſubſcribirt“, „zeichnet Anlehensbeträge. Sie beab: 
ſichtigt jeboch, die Schuldtitel zu veräußern, durch Emifſion unter bie weite Welt 
der Leihkapitaliſten zu verbreiten. Durch ihr großes Geſchäftskapital, fowie durch 
ihren eigenen Kredit, vermöge befien fie Wechfel auf Andere ziehen, Banks 
neten und Bfandbriefe ausgeben, Depofiten an fich ziehen kaun 
md regelmäßig an fich zieht, verfügt ſich über Leihmittelmafjen und kann aus 
diefen fofort Einzahlung leiften no vor Verkauf ber Anlehenstitel (Fonds, 
Prioritäten, Looſe, Actien), fie kann ebendamit Wechſel vor der Verfallgeit gegen 
Zinsabzüge einlöſen (d. 5. discontiren), Vorſchüſſe auf Fauftpfänder b. h. 
Zombardfredit gewähren, — auf Unterpfänder, die wieber ihren Pfandbrief- 
aniffionen zur Grundlage dienen, Hypothefarbarlehen machen. — Die Banl er: 
ipart hiedurch dem Schuldner die Aufjuchung des endgiltigen Gläubigers, wie ber 
Vaarenhandel ben Probucenten bie Nuffuchung des enbailtigen Weiterver⸗ 
arkeiterd erfpart. 

Zu 2: Die Sicherung ungeflörter Nuzung be Kapitals durch ben Schuld: 
ner geihieht beim Anlagekredit, entiprechend dem W.:Bedürfniß des Schuldners 
durch Unkündbarkeit der Pfandſchuld und dem Schuldner gegenliber, — 
tm flüffigen Kredit dur Prolongationen, — durch bie Ermunterung ber 
Zaarenverfäufer zur Gewährung von Geſchäftskredit (indem die Wechfel bei der 
Tank discontirbar find). Ohne Intervention von Hypothekenbanken wäre ber 
Unterpfandzjchuldner von ruindjen Kündigungen zu ungelegenfter Zeit bebroßt, 
— ohne Unfündbarkeit der Staatsobligationen wären alle Finanzminifter in 
iwiger Klemme. 

Zu 3: Die Zinszahlung wirb burch die Banfen vermittelt, indem fie einer: 
ſeits den Zins beim Schuldner einheben, anbererfeit# (gegen Coupon) an ben 
Glaͤnbiger überall ausbezahlen. Ohne bankmäßige Vermittlung würde der Kredit 
an der Unluſt ber Zingeintreibung und an der Erſchwerung ber Zingüberfendung 
eine fehr enge Grenze finden. 

Zu 4: Die Banken übernehmen bie Heimbezahlung gefündigter und aus: 
gelooſter Stantöpapiere, die Annuitätentilgung von Hypotheken, die Außbezahlung 

10 * 
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von gefündigten Prioritäten und Pfandbriefen, von Actien aufgelöfter Gele: 
haften, fie verfihern gegen ben Verluſt der Ausloojung von Weberparipapieran. 
Ohne dieſe Vermittlung wäre eine Ausbreitung bed Krebitverfehrd ganz un: 
moglich. 

Techniſch fo organiſirt kann dann das wohlverzweigte Bankweſen der acer 
auch zur wirthſchaftlich fruchtbarſten, wahrhaft geſellſchaftlichen Conſtituirung dei 
primären und alles ſecundären Kredites werden. 

Sezt man an bie Stelle von Kapitalſtamm und Kapitalnuzung ben Begüñ 
Waare, fo erfcheint das Bankgeſchäft ala ein mit dem Waarenhandel durchau⸗ 
gleihartiger technifcher Vorgang 

Ueber die baufmäßine Technik des Zahlungsweſens ift bereits gehandelt, wa} 
die Zahlung dur bad Bankvirement , bie Eontocorrent: und Clearinghaufe: 
Kompenfation betrifft ı$ 152). Einige Bemerkungen über die Technik ber Bed: 
felzahlung mögen bier angefügt werden 

Mitelft der Wechfel faud fremder Banknoten, Coupons u. f. w.) fann 
man nah auswärts mohlfeiler zahlen, als mittelft ber Berienbung bauer: 
Geldes. Umgekehrt ift der Verkauf der Wechfelforderung im Inland an ſolche, 
bie nach auswärts zu zahlen haben, vortheilhafter, als die eigene Einfaffirung 
auf auswärtigen Pläzen. Es entfteht daher Nachfrage nach und Angebot ven 
Wechſeln, ſogar über oder unter Bari, ber Kurs ber Wechſel auf verſchiedent 
Pläze wird nämlich veränderlih. — Allein die Schwankungen find in gan 
beſtimmte Schwankungsgrenzen eingefchloffen: Der Wechſelkurs kann hoch⸗ 
ſtens um bie Koſten der Baarverſendung nach außen das Pari üterfleigen 
und nicht um mehr als bie Koſten des Baarbezuges der Wechſelzablums 
aus dem Auslande, unter das Pari berabgehen. Die Schwankungsgrenzen 
liegen im Baarverfenbungs- bezichungsweife im Baarbezugsfoftenbetrage (specie 
point) 2.) — Ausnahmsweiſe überfpringt der Wechfelfurs dieſe natürlichen 
Grenzen, bauptfählic in folgenden Fällen: 1) Wenn eine Panic die auge 
blickliche Verfilberung eines Wechfels ſelbſt um größere Opfer vortheilbait m 
ſcheinen läßt, etwa um einem Anlehen bei hohem inlänbifchen Discontofuß zu 
entgehen, oder um die Mittel für Benilzung eines hohen Discontofuße zu 9 

i) Aus ber Handelslehre fei hier bemerkt: der Wechfelfurs wirb nad eintt 
an jeder Börſe üblichen Wechſelwerthſumme notirt, welche die Rednungseinkeit 
bildet, 3. 8. in Frankfurt wird auf Berlin bie Summe von 60 Ehalem=1051. 
ber Notirung zu Grunde gelegt. Die Währung, worin ber veränderlice Kurt 
ber feiten Wechfelmertheinheit notirt wird, heißt bie veränderliche Valuta. In 
Frankfurt iſt die veränderliche Valuta der 52'/. fl. F., bie fefte Valuta in 
dort die Valuta des auswärtigen Platzes, z. B. für die Deviſe Augsburg ebenfalls 
die 52° fl. Währung, für Wiener Devifen die 45 fl. Währung (116° fl. ſüdt 
— 100 fl. öfte.), für Berliner Wechfel die Thalerwährung. Die Gleis 
60 Thaler = 105 fl. ift das Wechſel pari für Frankfurt-Berlin. Haben dit 
beiden Plähe verfchiebene Währung, der eine Silker:, ber andere Gelb: oder 
ſchwankende Bapierwährung, fo ift das Bari fein feftes, fondern mit dem Schwan: 
ten des Goldwerthes oder Papiergeldes gegen Silber veränberlid. 
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winnen (Goeschen, theory of foreign exchanges, 5. Aufl. 1864, Rap. 4.) 
— 2) Bei Eutwerthung einer Papiervaluta, oder bei einer Münzfußverſchlech⸗ 
terung, in welchem alle eine ſtarke Abweihung vom Pari der legalen Metall: 
zäbrung nicht blos bie Koften der Baarverſendung bez. bed Baarbezuges, fon: 
ten auch noch ben Betrag be Metallgeldagiod (Gold- oder Silberprämie) um: 
fakt; eigentlich ift hier nicht eine Ausnahme vorhanden, fobald man ein mit 
dem Werth der Papiervaluta wechfelndes, nicht mehr ein feſtes, auf bie that: 
fihlih verlaflene Metallvaluta bezogened, Wechjelpari annimmt. — 3) Zwifchen 
mem Plaz mit Golb: und einem folden mit Silberwährung, wenn ber Werth 
kider Metalle ſich gegeneinander verändert. Hier wird ber Wechfelfurs vom 
küäberigen Stand des ſchwankenden Pari au un den Betrag einer. eintretenden 
Geld: oder Silberprämie, nicht bloß um ben Betrag ber Baarſendungskoſten, ab 
und zu fi entfernen. 

Ter jeweilige Stanb bes Wechjelfurfes innerhalb der normalen Schwankungs⸗ 
genen — ift davon abhängig, ob die Verpflichtungen oder die Forderungen 
gegen den frenıden Plaz überwiegen, wobei bie fälligen oder nahezu fälligen Ver: 
tudlichfeiten entſcheiden. Im erfteren Fall fleigt der Wechſelkurs über, im lez⸗ 
teren unter Bari, da dort bie Nachfrage nach —, bier daß Angebot von Wechfeln 
als Zablungsmitteln überwiegen wird. Grfteren Sal nennt man, da er eine 
Ausfuhr von klingendem Gelb befürchten läßt und bie Zahlungen nad auswärts 
feipieliger mat —, „ungünftigen“ Wechſelkurs, obwohl er es nur für 
Ein Theil, die Wechſelkaufsluſtigen, ift. 

Tie ben jeweiligen Stand des MWechjelfurfes beftimmenbe Zahlungsbilanz 
wilden zwei Pläzen ift nun felbft von folgenden Umſtänden, balb a von 
den einen, bald mehr von dem anderen, abhängig: 

a) vom Mehrwerth ber Waareneinfuhr. oder Waarenausfuhr; 

b) vom Kauf ober Verkauf ausmwärtiger, beziehungsweife inländifcher Kredit⸗ 
werthe (Staatzpapiere, Inbuftrie-Obligationen, Aftien u. |. w.); 

e) vom Berbraud auf Reifen im Ausland (für ruffifche und englifche 
Kurfe nicht ganz unbedeutend) ; 

d) von der Erhebung von Kommilfionggebühren, Frachten, Coupons, Divi: 
denden. — Zwiſchenhandel treibende Handels- und Seepläge, Länder mit viel 
Leisfapital, welches im Ausland angelegt ift, haben hienach ein dauerndes Ele⸗ 
ment „günftiger Wechfelfurfe” (England, Holland), 

e. von Rriegführung im Ausland, Unterhaltung von Flotten in fremben 
Gemäffern, Subfidienzahlungen, 

f) von ber Gewährung von Blancokrebit, d. 5. von Krediten ohne Dedung, 
vedurch ber Zahlungsbebarf auf das Blancofrebit gewährende Land während der 
Teuer der Gewährung geringer wird. 

SR nun je nach dem Zuſammen⸗ und Gegeneinanderwirfen aller ober meh: 
tier der obgenannten Faktoren ber Wechfelfurs ein ungünftiger, fo tritt doch 
bald eine Ansgleihung ein, woferne nicht dauernd eine Ausgleichung Tofaler 
Sehdwerthverſchiedenheiten durch fortgeſezte Baarverſendungen (z. B. aus den Gold⸗ 
Kindern, aus Europa nach dem Drient) flattzufinden Hat. 

Auf Umwendung ungünſtiger Wechſelkurſe wirken bauptfächlich zwei Um: 
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flände: einmal bie veränderte Rihtung des Waarenhandels, 
Bermehrung der Waarenausfuhr, welch leztere bei heben Wechſelkurſen angeregt, 
bei niedrigen benachtheiligt ifl, — 

zweitens iebe Steigerung bed Bankzinsfußes, welche bie inländiſchen 
Waarenpreife brüdt, fremdes Leih⸗ und Handelsfapital birect und indiret 
beranzieht. 


Vielfach eigenthümlich find im Bankweſen und an der Geldbörſe 
die Modalitäten des Geſchäftsſchluſſes. 


Auch an der Geldbörfe find Tages geſchäfte (Baarg., ®. au comptant, 
®. per Kaſſa, money bargain' von den Zeit gefchäften (Lieferungsg., march? 
a terme, time bargain) zu unterfcheidben. Cine Gombination bed Baar. 
mit ben: Lieferungsg. ift da8 Prolongationd: (Report: und Tepett:) 
Geſchäft. 


1) Im Lieferungsgeſchäft 

findet Lieferung und Zahlung erſt an ſpäteren Terminen ſtatt: ber Käufe 
hofft am gefteigerten Kurd bes Grfüllungstaged zu gewinnen, inben er ä la 
Hauſſe fpeculirt („Hauffier”, »bull«, »mineur« if), wogegen der Berfäufer, à la 
Baiffe fpecufirend (baissier, Bär, Contremineur), auf fünjtigen niedrigeren 


Preis hofft; diefer Verkäufer (Baiffter, befizt am Abſchlußtag (Schlußtag) jeht 


bäufig die Papiere noch nicht, welche er am fpäteren Erfüllungstag (Gtihtası 
zu liefern fich verpflichtet, — in biefem Falle verfauft er „ungebedt“ (»& decou- 
vert«, »in blanco«), auf Gefahr am Lieferungatag noch ungebedt zu fein und 
erecutirt, „Dingerichtet” zu werben. Aus Zeitfäufern und Zeitverkäufern baurt: 
ſächlich ordnen ſich die beiden großen Schlachtreihen des Börſenkampfes um 
hausse unb baisse, — eines Kampfes Tag um Tag, welchem bie prolongienten 
DObergötter bed Börfenolymps mit ber Sicherheit de nachhaltigen Hauptgavinne 
zufchanen. - 
Das Zeitgefchäft geftaltet fich zum bloßen Differenz gefchäft, wen ed bie 
Speculanten nicht auf wirfliche Lieferung, fondern blos auf „Realifirung der 
Differenz,” d. h. der Tifferenz des Schlußtagpreifes und be3 Erfüllungstagpreiſet 
abjeben. Dieſes Geſchäft kann Teicht in Wette und Spiel ausarten, aber auf 
von ächt Fanfmännifher Berechnung getragen fein, in welchem alle es der Ei 
tigfeit ber Preisbewegung Vorſchub leiſtet. Es geftattet fehr vielen Leuten mit 
wenig Kapital bie Beiheiligung am Börſengeſchäfte und ift deßhalb ven vida 


ES chriftftellern ſehr angefochten worden. Das Differenzgefchäft kommt übrigen: 


in allen Handelözweigen mit ſehr vertretbarer "fungibler) Waare vor, namentlid 
au im Getreidehandel. Nach der ftatift. Ztfchr. Engels (1868, 1. Het 
wurden im Berliner Roggenbandel (1850-67) 2 Mil. Wifpel von 200 dFirmen 
umgefezt, wovon 80 nie cin Korn Getreide befizen. In jenen 18 Jahren wie 
der Erfüllungsfurs vom Preife des Schlußtages im Durchſchnitt nur 12%, in 
einzelnen Jahren burchfchnittlich nur 5%/6 ab. (Eine Iebhafte Vertheidigung des 
Differenzgefchäftes f. bei Alphons Courtois, la defense de l'agiotage 
Paris 1864; ähnlich andere Vertheidiger. Sie erfennen im Tifferenzgeihäfl 
bad Drgan ber Auregung eines in ber Zeit weiter ausblickenden Nachdenken? 
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über bie Momente ber Preisbeſtimmung: es bringe inbirect flätige Preisbe⸗ 
wegung, während dafielbe, — weil nicht effective Nachfrage und nicht 
effeciives Angebot, — direct die Preisbewegung nicht beeinfluffen könne. In: 
defſen ſolche indirecte Beeinfluffung der Nachfrage und des Angebotes fanın 
wub Beirrung ber zeellen Angebote und Nachfragen vorübergehend zur Folge 
baden, bie Wirkung bes Tifferenzgefchäfte® muß nicht eine bie Purgen Preis⸗ 
dewegungsfriſten regularifirende Wirkung fein.) 

der Kurs, zu welchen ein Lieferungsgeichäft abgefchloffen wird, ift der 
für Zagesfäufe ſich feſtſtellende Kurs des Abſchlußtages. An ben großen Börfen 
wird täglich ein befonderer Lieferungscurs (prix à terme, price on ac- 
count) notirt, was in Paris und London bei entfernterem Gtichtage ſchon deß⸗ 
Salb nothwendig ift, weil bort bie Fonds: und Actiencurfe auch bie auflaufenden 
Zinien und Dividenden in fih ſchließen. Ter zweite Kur, nach welchem ſich 
fe Berechnung ber Differenzen richtet, ift der Mittelcurd des Stichtageß, ber ſog. 
Anidationd: und Compenfationzfurd. Er wird von ber Börſenbehörde befonders 
Kant gemadt. Im Wege des fog. Ueberweileng (Adreſſengebens, Scontirens) 
md meift vor dem Stichtage Papiere und Forderungen oft durch 10 oder 20 
Hände gegangen, fo daß am Liquibationstage Perfonen ſich gegenüber fichen, 
welde dem urfprünglichen Geſchäftsſchluß ganz ferne fanden. Die Lieferungs⸗ 
termine ftehen an den Börfen faft ausnabmslos feit; man fchlieft vorzüglich auf 
ne ultimo), feltener Mitte (medio) des Taufenden oder nächſten Monats ab. 
Ze Abwidlung dieſer Gefchäfte beifcht deren Ultimo: ober medio-Regulirung 
er „Ligquibation * 

Tas Zeitgefchäft felbit nimmt bie verfchiebenartigfte Geftaltung an. Man 
fan unterfcheiben : | 

A) feftgefhhloffene ©. (march6 ferme), fei e8 „auf fire Lieferung,“ 
eder „auf tägliche Lieferung“ ober „auf fir und täglich,“ 

B; reubare Gefchäfte gegen Prämie, Brämiengefhäfte (marchds 
a primes, m. libres, engl. options). Der eine Kontrahent (Prämienzabler, 
Lerficherter) ſichert fich hiebei durch die Prämie den Rüdtritt vom Geſchäft beim 
anderen Gontrahenten (bem PBrämiennehmer, PBrämienzieher, Verſicherer), woferne 
&t Kutsverluſt bis zum Erfüllungstag zu groß werden follte Die wirkliche 
Eiffärung des Rüdtrittäberechtigten über die Ausübung feines Nechteß heißt bie 
Prinienbeantwortung oder Prämienerflärung (franz röponse des primes, engl. 
count option). Das Verlangen ber Erfüllung beißt „die Prämie kündigen“ 
llever sa prime), die Erflärung bed Rücktritts „Aufgeben, Fahrenlaſſen ver 
Frimie* (abandonner s4 prime.) Bei ber Prämienbeantwortung wird der 
Berfiherte die Prämie kündigen oder fahren laſſen, je nach den Stand des Kurfes 
m Beantwortungstage. 

das Stellgeihäft, Stellage, Schluß auf Geben und Nehmen (in 
Engl. Put and call) iſt dasj Geſchäft, vermöge deſſen der eine Kontrahent. ber 
9. Bäßler („Stellaneinhater*), das Recht bat, von bem anberen oder dem 
Steller die negoziirten Papiere entweber zu einem ftipnlirten höheren reife 
M beziehen, oder fie ihm zu einem ftipuficten niedrigeren Preife zu liefern. Der 


wow — — — 
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Steller ſpeculirt auf Stetigkeit, — der Wähler auf ſtarke Veränderung in den 
zwiſchenzeitlichen Kurſen. 

Noch geſchäft (G. mit Noch, auch „auf Noch”) iſt das Lieferungsgeſchäft, kei 
welchem ber eine Contrahent das Recht hat, die zunächſt contrahirten Papiere 
noch zu vermehren, noch 1, 2, 3, 10 x. Mal fo viel zu beziehen ober zu 
liefern. 

2) Report⸗ und Deport⸗ oder Prolougations⸗Geſchäfte, 

auch Koſtgeſchäfte (engl. Continuationsgeſchäfte) genannt, find Combinationen 
eines Tagedgefhäftes miteinem kieferungsgefhäfte. 

Der Neportirende („Koftnehmer”) Fauft per Kaſſa und verkauft zugfeih an 
ben „Koftgeber” (Reportirten) zu niedrigerem Kur auf Zeit; bie eingezogene 
Kursdifferenz beißt Report. Der Teportirende verfauft per Kaſſa ein Papier 
und Fauft es gleichzeitig auf Termin zu niedrigeren Kurſe zurück; die von ihm 
bezogene Kursbifferenz beißt Deport. Auf einfachen Ausdrud gebracht ifi da3 
Reportiren ein Speculationsbarlehen an! Hauſſeſpeculanten (mit Eigentbums: 
übertragung von Werthpapieren zur Sicherung bed Darleihers), alfo Prolon⸗ 
gation der Hauffefpeculation unter realer Sicherung ber Prolonganten;, — der 
Deport ift umgekehrt Papierleibe an bie Baiflefpeculanten mit Sicherung des 
Baiffeprolonganten durch den Xagespreis bed geliehenen Papiers. Nur ber 
Hauſſeſpeculant wird Report, nur der Baiflefpeculant wird Deport (b, benefice) 
zahlen. Hoher Report ift daher Barometer ber Hauffe, — hoher Deport Baro⸗ 
meter ber Baiffebewegung. Das prolongirende große Börfenfapital, welches bald 
Geld, bald „Stüde* leiht, ernährt den Speculationstrieb ber prolongirten Spe 


culanten dur feine Geld: und Bapierleihe zu Speculationszweden, unb ISE: 


fi für dieſes Teilhalten von Gelb und Papieren durch die prolongirten Epe 
cufanten den Report und Deport als Antheil an ben vom Fleineren Bären: 
publifum riscirten Kursdifferenzen bezahlen, während es fidh für ben Stamm: 
werth des Dargeliehenen durch Cigenthumsübertragung je des Gegenwerthe⸗ 
ſelbſt gedeckt hat. 

Die Bank ſtellt ſich von der Seite des Krebites als ein 
großartiger und wirkſamer Saugapparat für die Eoncer 
tration der zerftreuten Leihkapitale und als ein ebenlo 
fruchtbarer Vertheil ungs apparat der lezteren dar. 

A) Die Formen der Attraction und Sammlung der 
Leihkapitale find: 

1) Dad Traffiren ohne Dedung, 2) das Debet (Soll) m 
Sontocorrentverhältniß, 3) das jezt ungemein entwidelte, Der Cheque⸗ 
zahlung und dem Clearinghoufefyiten zu Grunde Tiegende Annehmen 
verzindlicher und unverzinsliher Depofita, 4) das Entlehnen auf 
Pfand, 5) die Ausgabe von Actienſcheinen, Pfandbriefen und Obli- 
gationen auf den Namen der eigenen ober einer fremden Unterneh, 
mung, 6) das Ausgeben auf Sicht baar einzulöfender Banfjdult- 
ſcheine ( Banknoten⸗, Bettelausgabe), 7) der baare Verkauf von Werth⸗ 
papieren aller Art. 
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B) Die Formen, unter welchen der Bankier das National- 
Leihkapital befruchtend vertheilt, indem er Erebit gewährt, find: 1) der 
Wechſeldisco nto, Voreinlöſung noch nicht verfallener Wechſel, wo- 
durch der Forderungsberechtigte vor dem Termin ſein Geſchäftskapital 
zu neuer Unternehmung flott zu machen in Stand geſezt wird; 2) das 
„Haben“ des Contocorrents; 3) das Leihen auf Fauſtpfand (LKom⸗ 
bard), insbeſondere auf Werthpapiere: Staatspapiere, Geſellſchafts⸗ 
actien und Obligationen; 4) das Hypothekardarlehen; 5) der 
Ankauf von Forderungen aller Art; indem man z. B. ein Staats⸗ 
papier Jemanden abkauft, ſchafft man ihm verfügbares Capital. 

Bon der Seite der Zahlungkvermitilung erſcheint der bankmäßige 
Cirenlationsproceß des in der Geld form befindlichen flüſſigen Ka⸗ 
pitals als eine Mannigfaltigkeit: 1) von ZFahlungsleiſtungen, 2) von 
Zahlunggempfängen, in den verfchiedenartigften technifchen Formen 
(Wechſelz., Anweiſung, Noteneinlöfung, Virement, Contocorrentein- 
träge, Eompenſation u. ſ. w.). Das Bankweſen iſt in normaler 
Thätigkeit, im Gleichgewicht, wenn die Functionen der Geldzu⸗ und 
der Geldabführung, aus den Leih- und Heimzahlungsfunctionen, fi) 
deden; e3 deutet auf eine Krifis, wenn Ieztere die erfteren überfteigen, 
aljo der Baarborrath abnimmt; Hingegen ift zunächft zwar Flauheit, 
aber auch die Möglichleit baldiger Belebung der Geſchäfte angezeigt, 
wenn der Baarvorrath zunimmt. Die Capital-Zu- und Abflüffe müſſen 
jo aufeinander berechnet werden, daß fie einen dem jeberzeitigen Be- 
darf angemefjenen Kafjenbeftand ergeben. 


Eine Zettelbank 3. B., welche jeber Zeit mit einer großen Summe augen: 
dlidlich einlösbarer Banknoten beſtürmt werden kann, ober welche vorherrſchend 
mit ſchnell Fündbaren Depofitencapital wirthſchaftet, fol ihr Geſchäftscapital 
nicht ſtark in Lan g fichtigen Efiecten: und Hypothekenforderungen, noch in ſchwer 
veräußerlichen Actien u. f. ww. anlegen. Die flüchtige Tepoſitenſchuld kann nicht 
mit langfichtigen Smmobiliarcreditforderungen bededt werden. Kurze Kredite im 
Debet follen ſiets mit Turzen, leicht und ficher veräußerlichen Krebiten im Haben 
der Bankconti gebedt fein. 

Tas Bankgeſchäft Heißt Bankier: Gelhäft, wenn ed als Privat: oder 


efienes Gefchäft, Bank, wenn es als Actienz oder Geuoſſenſchafts-G. betrie⸗ 
ben wirb. 


Je nachdem die eine oder andere Freditfunction vorherrſcht, Tpricht 
man von Bettel-, Lombard⸗, Wechiel-, Contocorrent-, Effecten-, Hy⸗ 
bothelen- oder Disconto-, Depofiten-, Induſtrie- und Handels⸗Banken 
(Kredits-Mobiliers). Meift betreibt jedes Anftitut eine Mehrzahl der 
Kreditformen, immer muß es wenigftens zweier: einer Capital 
\ammelnden und einer Capital austheilenden fich bedienen. 
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Zur Gerchichte des Bankweſens — iſt näber auf Hübner’s ſtatiſtiſche Jahr⸗ 
ner zu oz Such ũber Bankweſen zu verweilen. Ueber die Banktheorien 
’ mx 2:3 imr N: Hondelskrifis von 1857 D. V. J. Schr. 1858). — Ueber die an: 
zur Set mtnnkitute, JZeulmann, die landwirthſch. Krebitanftalten 1866. 

N::2:3 Zıdtengßorgan find die älteften Banfinftitute, bie Gire 
ser inztorter in welden die Kaufleute Metallfunmen binterlegten, auf 
gan zz Te Ru? ihr gegenfeitiged Guthaben in den Conti zu: und abſchrieb 

— Er Ta Urüultn zur örtlichen Zahlungsvereinfahung und gehen 
Ser Frrtmun: zub der Zeit am, im welcher bei ſchlechtem Geldweſen das reine 
Ssarrısenft 23 Fretitreftiit der Banken noch überiteigt. 

TUE zuIre te Aunfinfitet ber Relt, die Bank of England, wurd 16% 
re Sri gi tt, um der Regierung ein Kriegsdarlehen zu machen; die 
Sa nd Simures but fi auf die Höhe von 14—15 Mill. Pfd. Eterlinaæ 
"zo. Rem 25. Februar 1797 bis 1821 ſtellte fie die Baarzahlinıgen ein 
Ieieinrten. Eie bat 1325, 1835, 1839, 1847, 1857 bei Handeläfriien 
>: zieım Ioerte geleiſtet. Ibre rencũe Berfafiung beruht auf ber Peelsacit 
»e Some Ire diſrenribeln Rictel erſcheinen hauptfählih in ber Kr: 
> mern wede tourt 203 Rınficpertement beim Issue Department 
-ır Far tut zur me niit aminegehen ifl. | 

I4 wer wre ine irzun;hliihe Banf emtitand 1800, wurbe fpäter bi 
=’ “2er : Ic ranten emmeitert; 1857 wurbe fie abermald um 
-_ IL 8 mar arulesmdd Ersmmarital vergrößert, ihr Zinzfuß von 
se Syuarıner wrom. und tie Urpeintinungsgröße ihrer Roten auf den 
Fame: : &tr. herabacit:t 
5 I trerra et nch bie Riemer Stadt-Zettelbank von 1762 via 1 
Sir 7, mer ven ber Baarer.iiinziverpflihtung entbunden wurde, 
=. dr Imenemmonen auf 1060 N: FL (1311), ber Werth ihrer Zettel 
2. 3340 8 Kom 100 51 Eis 1811 wurben bie alten Shen 
er nee: Sıumm Wikemma: 100 M za 0) SL alter Banknoten ange 
m ISF wurde tue bemmige Fücrreidiiche Rationalbant begrinkt, 
vr Serin, Ss ISS8 mat Bari eisıoeerten. 13481851, bann 1854-1855, 
Sa Se Hin Harz m nem Nere, ala die jeit 1848 unterbrodene Bart: 
zur. BIER ILX erlitt it Netemcurs wegen politifcper Rriien | 
x“ Sorertman ine Do Gxrwertsung. Die Bank hat neuerdinge 

Sueru:s So wercheer zu treht jelbit Supetbefenfredit:&eibälte 

FE mi nix mn Mrsılommarz zer ihm der Bank, ber Regierung und hm 
8 m as De Son nee 1858 im 3 1867 ihre Baarzablungen 
oe puren Pe ma Kr Eminem wen 1866 und der abermaligen 
S wer. rn Sram sr Te Rot en immer in Stage ficht 
3 2 - 8er she ine 1765. Grit 1846 iſt fie zurdettl: 
So mon Pe Ba: we nee Actıee am feine Marimolgrenze meit 
ner Sem re Tamm zu. Dieſes wichtigſte Juffint 
Sem nor wur ar sorcem ilen im dad nichtereuiſch 
* sra@m-g ” R ine Guteiffung vor 1866 durch jolgende 
. J,qicen if, daß der Einjguf 
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des Staates von 1,448,000 Rthlr. Ende 1851 auf 1,897,890 Rthlr. Ende 1864 
gekiegen if, und daß bis zum Sabre 1856 10,000 Banfantheile à 1000 Rthlr., 
von da 15,000 Stüd ausgegeben waren (Nafie). 








_Yufantfeiie-@igenipümer. nn. Berzinslihe Derofiten am Ende des | Gewinn 
Jelauder —E — Husländer | Jahred 2 __ 1 geferne: , an ben | SinS und 
{ ne am Staat, igibenbe 
r 2% Zahl Zahl | | Baht! Imde des | excl. I, ber 
8 !. ⸗ i ſei⸗ ⸗An⸗ 
cam * * — am. Srregentige. 2 — 2prozentige. "Fahren, a —— re 
ine. ‚teile. igämer. | tpeife. a uffeß. 
| Riblr. Riblr. Riblr. Kiblt. Kiyit.pot. 


sl 6765978 410 4022 11,427,900 6,166,730.6,586,570' 425,693 115,597, 4° 
4 1026 8178° 674 6822,10,641 ‚580 6,325,910.5, ‚276, 630.3,841 ‚480 968,166 10190 










Die Bank 


Ri: Kaufte Wechſel 
iaz. ed. Lome | Bißcontirte | IT 


Beſaß a 
Beſaß am Hatie durch⸗ Ende deb 





i bar, Prolon: | Wechſel auf das auf daß | Lich auf | Fnte deB | fehnittlid Jahres 
a | gationen und | im Laufe | Inland | Ausland | Pfand Sabre an| Noten im] einen 
ter — des Jahres für für Efſekten Umlaufe Baar⸗Vor⸗ 
tig verrech⸗ fuͤr für | rath von 
neten Beträge. | 
| Rıblr. Rthlr. Kthlr.NRthlr. Nthlr. Rtihlr. Rihlr. Kthlr· 


‚sl 472,544,14n | 33,358,055| 40,687,085| 4,561,124,35,675,787'17,811,751| 18,861,000'23,768, 279 
1364 1,970,213.600 |218,.951,620|305,624,764: ı3.356,150|71,126,847 ,14.947,130116,221,000'68,196,980 





Den Bankyandel ganz eigenthümlih ift die Funktion: daB Be 
triebztapital ſtets in Ber Gelnform, den Gelafond des nationalen Be⸗ 
triebskapitals, in gejellichaftlichen Fluß zu bringen. 

1) im Zahlungsweſen: leiltet und empfängt er Bahlungen 
in Geld und Geldſurrogaten, — oder verfauft und kauft er für (gegen) 
inländiihes Währungsgeld fremde Geldwährung und Geldfurrogate; 

2) im Kreditmwefen: beſorgt er die leihweiſe Ueberlaffung 
ton Geld fummen, die Zahlung der Zinjen in Geld, die Heimzahlung 
de3 geliehenen &elditammes, endlich Die Veränderung der Perſon des 
Geld gläubigerd durch Kauf und Verkauf der „Titel“ (Werthpapiere). 

Nun wirkt das Geldkapital im phyſiologiſchen Broceß der Volksw. 
ähnlich wie das Blut, mit welchem e3 oft verglichen worden ift. Es 
bertheift das plaſtiſche Material der Neubildung aller Theile des Dr- 
ganismus, nimmt auch in ſich alle Kapitale auf, melde ihre concrete 
Broductionsbeftimmung fchon erfüllt haben: 

nur in Geldform verläuft der gejellichaftliche PBroductiongproceß 
der Tauſchgüter von einer Erzeugungsftufe zur andern, 

nur in Geldform vertauscht er fertiges Product dem Conſumenten; 

nur in Geldform läßt ſich der Broductionsproceß auf allen Stufen 
erneuern, oder was daſſelbe ift, geregelt fortjezen; 

nur in Geldform verwandelt Iafien ſich Gejchäftsvermögen in 
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neue Hände überliefern, alte Geſchäfte vergrößern, Theile derſelben 
auf neue Erwerbsgebiete übertragen; 

nur in Geldform gebracht können Kapitalerübrigungen in concrete 
Productionsmittel, Productionsmittel in Unterhaltsmittel umgeſezt 
werden; 

nur in der Geldform kann privates Vermögen durch Kredit in 
öffentliche Güter, finanzielles Vermögen und Einkommen in private 
Geſchäfte und Haushalte übertragen werden. 

Sp muß denn von der Geſundheit desjenigen Organs des volksw. 
Proceſſes, zu welchem die Maffe des Geldes in Leihe und Hahlımg 
zuftrömt und von welchem es ebenjo nach allen Seiten ausftrömt, 
friihes Leben und Gedeihen, oder Stodung und Kriſis abhängen; 
denn in allen Gfiedern des Organismus ift der plaftiiche Proceß der 
volksw. Production, ift Zu- und Abfuhr aller Elemente ımd aller 
Producte des Schaffens, durch die geregelte Function des in der Gelb- 
form befindlichen Theils des nationalen Betriebgfapital3 bedingt. Nun 
ift jenes Organ im Bankweſen zu erkennen: die Function des Geld- 
fapital3 wird in der That und fortichreitend in der Thätigfeit der 
Banken concentrirt, welche nicht nur mehr und mehr die Leihe des 
Geldvermögens in Einbezahlung, Zinszahlung und Heimzahlung —, 
ſondern auch die aus dem Waarengeihäft entipringenden Zahlungen 
und Bahlungsempfänge vermitteln. Das Bankweſen hat dem auch 
wirklich eine maßgebende Bedeutung für den volksw. Proceß erlangt. 

Zwar wird es felbft von allen Verwandlungen wie von den 
Stodungen, welche in den einzelnen Productionszweigen und Bedarfs- 
mafjen eintreten, mächtig beeinflußt; denn die Rückverwandlung der 
technifchen Productionsformen der Betriebäfapitale in Geld wird dann 
entweder bejichleunigt oder gehemmt fein. Aber dag Bankweſen in 
feiner Verfügung über die Leihlapitale und Zahlungsmittel kann aud) 
feinerfeit3 den vollsw. Proceß im Ganzen und im Einzelnenipuf tau⸗ 
jend Punkten beichleunigen oder in Stodung verfezen oder in regel- 
mäßigem Gange erhalten, je nachdem in ihm, als der Herzlammer 
aller Geldftrömung des volksw. Proceſſes, die Zuflüſſe 
mit den Abflüffen, mittelft ftetig regulirender Zingfußbeftimmungen, 
möglichſt im Gleichgewicht erhalten werben. In die Hände weniger 
Monopoliften gelegt — kann es daher bei fortgefchrittener Gentrali- 
jation des Kredit- und Zahlungsweſens zu furchtbaren Erfchütterungen 
des ganzen Productionsſyſtems, zur Entwerthung ungeheurer concreter 
Vermögensmaſſen, zur raſchen plutokratiſchen Umwälzung der natio⸗ 
nalen Vermögens- und Einkommensvertheilung zu Gunſten unproduc⸗ 
tiven Erwerbes mißbraucht werden. Schon jede gewöhnliche Disconto- 





Der Proceß ber öffentlichen Güterprobuction ꝛc. 157 


fteigerung führt durch Veränderung der Waarenpreife und Kurſe eine 
veränderte Vermögens- und Eintommensvertheilung, Stodungen oder 
Erleichterungen im Proceß zahllojer Hervorbringungs- und Verkehrs⸗ 
gewerbe herbei. Dieje Discontoänderungen, welche den Buldgang des 
voltsw. Proceſſes beftimmen, follen die Productiong- und Verlehräbe- 
wegung regeln und find, wenn fie dieß thun, von wohlthätiger Wirkung; 
aber von egoiftiichen oder ungejchidten oder monopoliftiichen Händen 
beherriht — können fie zu den ſchädlichſten Erregungen und Erhiz- 
ungen, wie zu den zerftörendften Abſpannungen und Stagnationen 
des voltsw. Proceſſes benüzt und in beiden Fällen zu unredlihem und 
unproductivem Erwerb bald aus Hauffe- bald Baifje-Hevolutionen der 
Preiſe — ausgebeutet werden. 

Tie Macht des Bankwejens über den Gang des volksw. Pro⸗ 
ceijes fteigt mit der Gentralifation des Leihbetriebes und des Zah— 
lungsweſens. Zur Sentralijation ift aber der Bankbetrieb, wie fein 
anderes Gewerbe, theils technijch befähigt, theils wirthichaftlich ge- 
nöthigt; w. genöthigt: weil die Gentralifation (|. 3. B. $ 152 über 
die Elenringhäufer) wunderbare Deconomieen erzielt, — technijch be- 
fähigt, weil Kapital in der Form von Geld und Geldfurrogaten die 
jammelbarjte und transportabelfte Wermögensform ift. 

8 243. Zweitens. Der Broech der öffentlidgen Gäterpre- 
nittion nach feinen techniſchen Grundlagen. — Die Broduction ber ftaat- 
(hen und communalen Güter iſt technifch auf eigenthümliche Weife 
durch das Princip des Staates und der Korporationen bedingt. 

Daraus erflärt fi) vor Allem das Wegfallen des Taufchprocefles 
aus der öffentlihen W. Uber auch der Hervorbringungsproceß ift 
duch dad Princip der Rechtsgewalt technifch bedingt. 

Die alljeitige Einrichtung, Ordnung und Berfnüpfung der Glieder 
der fittlichen Gemeinfchaft durch Anwendung öffentlicher Autorität und 
Gewalt (88 20 und 192 ff.) fordert für alle öffentliche Bed.-Bef. Eine 
treng fpftematifche, einheitlich überallhin ausgreifende 
Technik, wie wir fie in der That im eivilen, wie im militäriichen Dienft, 
m Straßenwefen, wie im Feſtungsſyſtem eines Landes, in der Local- 
volgei, wie in der Landesgensd’armerie, im öffentlichen Schulplan, 
wie im Bauplan einer Gemeinde vorfinden. 

Das fire Vermögen muß im Staat und in den öffentlichen 
Korporationen aus innerer Nothwendigkeit ein Uebergewicht über das 
Öetrieh 3 vermögen zeigen; denn einmal haben bie öffentlichen An- 
falten für weithinaus gleichmäßig wiederkehrende und weithinaus im 
borhinein ficherzuftellende Bebürfnifje zu forgen, aljo ftehende Quellen 
dieſer Nuzungen zu ſchaffen; zweitens verlangt die Zurüſtung der 
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öffentlichen ©. keinen vielftufigen techniichen Proceß, ſondern vielfache 
lezte Zurüftungen von Werfen der fpeculativen Production, ed braudit 
daher nicht ein Amt dem anderen Vorſchüſſe zu geben und Nacnat- 
men zu erjezen. 

Große, für Generationen berechnete Solibität ber öffentlichen Banten. 2er: 
bältnigmäßige geringe Betriebsfonds, und biefe größtentheils als Lobn: (Beiel: 
dungs)fonds. — Nur, wo ber Staat in mw. Hilfsdienft in das Ipeanlative 
Productiond: und Verkehrsſyſtem eingreift, 3. B. in den Poſtanweiſungen, dem 








Staatseiſenbahnweſen betarf er bedeutender Betriebsvorſchüſſe. Sciegmateril, 


Menagevorräthe, Kanzleimaterial find Geftalten öffentlichen Betriebskapitals 


Dagegen bedarf der Staat viele einheitlich zuſammenwirkende 
Arbeitskraft. Die. öffentliche Arbeitskraft kann begriffsgemäß 


nicht nach eigenem freiem Belieben, auf individuelle Gefahr, ſo zr 
fagen auf eigene Rechnung der Arbeiter vor ſich gehen, fondern alle 
öffentliche Arbeit ift Arbeit fraft Amtes, im Namen der verfaflung: 
mäßig organifirten Gefammtheit, Walten für diefe, Bermalten, 
und zwar Verwalten mittelft der Autorität und Macht des Ganzen: 
obrigfeitlidhes Walten und Verwalten. 

Die Technit des Staates und der öffentlichen Korporationen 
gliedert fih, aber fie ift nicht Technik für verfchiedene Zwede, 
jondern für den Einen großen und univerſellen Zweck rechtlicher 
Ordnung und Harmonie ($ 20) internationalen, nationalen und lo—⸗ 


calen Zuſammenlebens in fittlicher Gemeinschaft (Imperium nisi unum. 


nullum). Das überall gleiche, wenigſtens überall im Hintergrund 
ftegende Mittel ift obrigkfeitliche Gewalt, gejtüzt auf die militö- 
riſch organifirte mechaniſche Zwangsgewalt. In Eivil- und Militär: 
verwaltung, in Juſtiz und Polizei, in Staats. und in Finanz, in 
Regierung, Gefezgebung und Vollziehung tritt, in erfter Linie oder 
doch in der ultima ratio, die Staatstechnik gleihmäßig als Befehlen 
und Gehorchen, als Anordnen und Erzwingen auf. Die Arbeitsthei⸗ 
fung ift eine Abgrenzung von „Buftändigfeiten“ (Competenzen), — dit 
Arbeitövereinigung ein „Regieren.” Die räumliche Sphäre der tut: 
lichen Technik ift nicht das Etabliffement, fondern eine Sphäre det 
Herrſchaft, das Gebiet und der Gebietstheil. 

Die Öffentliche Production ift vorwiegend Production von Side 
rungs⸗, Schuz⸗ und Truz-Dienften und Unftalten. 

Für Production pofitiver ©. ($ 30) treten Staat und Gemeinde mehr mit 
durch Zwangss und Finanz-Hilfe ein, welche fie Privaten und Vereinen zum 
Zwei w. Verbindung leihen: 3. B. im Schulzwang, in der Straßen:, Eiſenbabn, 
Waſſer⸗, Geſundheits Polizei, in ber Suftentation ber großen Kirchengemeinfaften 

Dagegen die Production von Gütern der Nahrung, Erheiterung 
Unterhaltung u. |. w. überläßt die öffentliche Gewalt der Speculation 
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und der freien Hingebung. Deßgleichen die Broduction von Dar- 
ttellungen. Nur die Conjumtion der lezteren geftaltet er durch Ord⸗ 
nung ihres gleichzeitigen Genuſſes durch Viele, w. auf feine Weife: 
z. B. im Schulweſen, Bibliothelen u. |. w. 

Uebrigend bedient auch der Staat fich vieler jumbolifcher @üter: Alten, Ge⸗ 
ſezbücher, Anfchläge, Warnungen, Inftructionen, Reglements u f. w. 

Als zwangsweiſe einheitliche Einrichtung der räumlich und ge- 
ıhichtfich gegliederten fittlihen Gemeinſchaft — ift die Thätigfeit deg 
Staates und der Öffentlichen Korporationen nicht ſtückweiſes Nüzen 
für Einzelne, fondern ein alljeitiges, großartiges Verbinden der Ge- 
ſammtheit zu geordnetem Zufammenfeben und zu harmonischer Ent- 
widlung, — die Staatsthätigfeit ift daher an ſich ſelbſt allfeitig Ieb- 
bafter Berfehr ihrer in mannigfaltiger Technik für Einen Geſammt⸗ 
zwed zujammenwirkenden Organe, großartige Tradiren und Com: 
munietren, mit eigenthümlichen Sammlungen nüzlicher und finnbild- 
licher G. (Zeughäufern — Archiven, Regiftraturen u. ſ. w.), und mit 
ebenfo eigenthümlihem Communications - Syftem (Rapporten, Jah—⸗ 
reöberichten, Anzeigen, Amtscirculären, Amts⸗ und Verordnungs⸗ 
blättern). 

Die Gliederung der ftaatlidhen Technik ift nicht eine Eintheilung 
des Schaffens für verfchtevene von einander unabhängige Bedarfe, 
iondern Schaffen für Einen (Rechts- und Orbnungs-)Bedarf, jedoch 
durch vielerlei te hnifche Broceduren und durch taufendfältig 
gleichmäßige örtliche Wiederholung diefer Proceduren in den ver- 
ſchiedenen Theilen Eine weiten Gebietes. Gtatt der ge- 
genttändlichen Mamnigfaltigkeit in der Gliederung der fpeculativen 
Servorbringungs- und Verkehrs⸗, nüzlihen und darftellenden, pofitiv 
ihaffenden und fichernden, perfönlid; dienenden und fachlich verför- 
pernden Gejchäfte — finden wir hier vielmehr Ein großes, in feiner 
Sliederung vom Reich bis zur Ortsgemeinde fi) gleichartig wieder- 
ne öffentliches Gefchäft der „rechten“ Verbindung der Gejell- 

Haft. 


Den Proceß der äffentliden Güterserforgung babe ich in feinen 
teänifgen Grundlagen und in feiner Gliedernng bereit3 an anderem Ort 
‚Die Stellung ber politifhen Verwaltung im Staat®: 
organismug aus bem Gefihtspunft techniſch amed: 
mäßiger Arbeitstheilung' (zugleich in dogmengefchichtlicher Be⸗ 
bandlung, Tübinger ſtaatsw. Zeitſchr. 1871) 
in nachfolgenden Worten, denen ich Nichts beizufügen habe, überficht- 
(ih dargeftelit: 
„Bei der "Bildung machtbegabter Organe fir dad Recht ift, wie 
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bei aller Organifation, zwifchen den organifirenden Kräften und dem 
zu organifirenden Material zu unterſcheiden. 


„Der Rechtsdrang der Gejellichaft wendet fich, weil amerfamter 


Macht bebürftig, im Berlauf der Gejchichte an die jeweilig vorhandenen 
Machtträger der Gefellichaft als ftaatorganifirende Kräfte: an 


die von natürlicher Autorität unterftüäzten Yamilienoberhäupter, an 


einflußreiche Priefterfchaften, an angeſehene Kriegshelden, an den rit- 
terlihen Grundbefiz, an die Gliederung der Handwerker. &3 ent- 
ftehen Patriarchieen, Theofratieen, Herzogthümer, Feudalſtaaten, Cor: 
porationsſtaaten. Das Machtbedürfnif des Rechtes borgt fich je weiter 
zurüd, defto mehr die Macht fremder jocialer Botenzen. Es wird je 
doch in fteigendem Maße bejondere Diacht ausdrüdlich für den Redts- 
zwed organifirt. Das heißt: der Rechtsſtaat tritt aus der Periode 
der Vormundſchaft heraus, entwidelt ſich nad) beftimmten Geſezen 
focialer Morphologie aus den Älteren jogenannten „Staatsgattungen” 
der Batriarchie, Theofratie u. ſ. w. und zieht immer mehr alle Bürger 
mit Berfon und Vermögen ald Machtmaterial und al3 mitorganijirende 
Kraft heran. Es findet eine immer allgemeinere ftaatliche Ethifirung 
der Geſellſchaftsmaſſe zur wahrhaft fittlihen Staatsgemeinſchaft ftatt. 
Noch lange ift dieſer Broceß nicht vollendet, auch nicht in dem jezigen 
„Breiltaaten.” 

„Das -zw organifirende Material für den ftaatfichen Organi- 
jationsproceß find tHeil3 die perfünlichen Kräfte, theils die äußeren 
Güter der Untertanen und der Volksgemeinſchaft. 

„Die Machterfcheinung des Staates fußt namentlich auf der Befug 
niß, diemateriellen Güter der Unterthanen herbeizuziehen, auf ber 
Sinanzhoheit. Dieje aber geftattet, mittelbar aud bie Per- 
fonen, die Dienjte, zu gewinnen gegen Bejoldung und Bezahlung. 
Auch unmittelbar fügt die Gefellichaft die Dienfte der Unter: 
thanen ziwingend in den Machtorganismus des Staates ein: Stoatt- 
frohnen in älterer Beit, allgemeine Wehrpflicht, obligater Gefchworenen- 
dient in neuerer Zeit! 

„Die Polizei ift mit den übrigen Aeußerungen der Staatsthätig- 
feit gejchichtlich zuerit an die väterliche Gewalt, an Prieftermadt, an 
den Einfluß des feudalen Grundbefizes und der Corporationen am 
gelehnt. Sie erjcheint zuerft als Mündel diefer Mächte. Aud fe 
erlangt erjt im felbftftändigen Nechtsftaat eine unabhängige „publi: 
eiftifche” Organifation; auch fie zieht das zu organifirende Material 
3. Th. durch Finanze, 3. Th. durch Dienjtzivang heran. 

„Der Proceß der Staatsthätigkeit ift das Ergebniß des Zr 
fammenwirfens aller fittlih vernünftigen Kräfte des Menſchen. 
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Dieje Kräfte jelbft find Gefühls-, Dent- und Willen 
xrmögen. 

Tie Rechtsverwirklichung ift theils ein innerer Hergang theo- 
tiihen Findens ſowie inftinetiven Herausfühlens und der Werth. 
Gäzung des „Rechten“, theils ein äußerer Hergang praktifchen 
Seitaltend und werkthätiger Verwirflihung der Rechtsgedanken und 
kr Rechtsgefühle. 

Sener innere vorausgehende und maßgebende Hergang zeigt 
ad, und im Anfang, ein Ueberwiegen der unmittelbaren Rechts- 
mpindung und Rechtsintuition. Hierauf beruht die unmittelbare 
Bildung des Gewohnheitsrechtes; bald und fpäter ein Uebergewicht 
:ationeller, wiſſenſchaftlicher Rechtsfindung und Nechtsbeurtheilung, wie 
olche der Geſezgebung vorangehen. 

In beiden Fällen betheiligt ſich das ganze Volk an der geiftigen 
Arbeit für die Auffindung und Beurtheilung der Rechtsgedanken; 
rm auch der rationellen ſpäteren Rechtsbildung gebt in der wiſſen⸗ 
chaftlichen Jurisprudenz, der Zeitungs-Wahl- und Parlamentsdebatte 
fine umfajlende Betheiligung voraus, ſol lte ſogar eine allgemeine 
betheiligung vorandgehen. 

Der äußere Hergang der praftiichen Verwirklichung der Rechts⸗ 
been vertwiebt fich entweder unmittelbar mit dem inneren Hergang, 
indem die Rechtsidee mehrfach That wird, bevor fie als Gewohnheits⸗ 
rechtsſazung Einzelnen oder Allen Har gewußt, geſchweige zur Au⸗ 
torität wird. Oder wird die Nechtsidee als folche vorher zur gel- 
tenden Sazung und Willendnorm, bevor das Leben wirklich nach 
ihr eingerichtet wird. Für die Zwecke dieſer Erörterungen betrachte 
ih mr den Iezteren Fall. 

Hiebei Liegt der er ſte Alt der Verwirklichung des Rechtes in der 
Erhebung der Rechtsidee zur allgemein geltenden Sazung, die Bo- 
lition des Rechtes, die Schaffung poſitiven Rechtes. Diefes erfte 
Tofitiomachen der theoretifch gefundenen Rechtsidee erfolgt entweder 
one Zwang: freiwillig, — oder mt Anwendung der Macht und Au⸗ 
torität des Ganzen: öffentlich, ftaatlich. 

In ber Gefellfchaft geht in der That Tag für Tag ein umfaffendes, freies 
Sihineinanberfügen ohne Zwang vor fih. In Verträgen, Vereins- und Geſell⸗ 
Kaftöflatuten werben pofitiv geltende Nechtögebanfen frei gefchaffen. Freilich 
einmal in diefer freien Webereinftimmung feftgeftellt, auf folche Weife pofitiv ges 
werden, werben fie fofort auch von ber öffentlichen, flaatlichen Rechtsmacht ges 
MEigt und fie gewinnen burch biefe ihre dauernde Geltung als pofitive Wil⸗ 
lenznorm 

Eine Menge poſitiver Rechtsſäze ruft aber erſt bie Geſammtheit Durch 
die iht zuſtehende Macht und Autorität ins Leben. Durch Geſezgebung, Ber: 

Etäffle, Rationafdtonemie. 3. Aufl. IL 11 
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ordnung und Verfügung werben materielle und proceflualiiche Rechtsſazungt 
gefchaffen, pofitiv gemadt. Macht begabtes Schaffen von pofitiven Rechtsſoöͤrer 
erfolgt dur den Staat. Das Finanzgeſez namentlich erhebt durch Botaticı 
(Fundirung) viele polizeiliche Rechtsibeen zu poſitiver Geltung. 

Die zweite Grundfunction der Rechtsverwirkfichung ift die „Bel 
ziehnug“ oder „Ausführung“ der Rechtsſazungen in den einzelnen un 
ter die Rechtsſazungen fallenden conereten Lebensverhältnifien. Hi 
durch ergiebt fi) die Verwaltung. 

Eine dritte Grundfunction bei der praftifchen Geftaltung dx: 
Rechtes ift das Regieren, die Executive im engeren Sinne des Worte⸗ 

Es bebarf nänilich ſowohl die Gefezgebungs: ald bie Berwaltungstbätigtet 
im Großen und im Kleinen, einbeitlide Anregung, plammäßige Ver 
bindung ber vereinzelten Handlungen, Snitiative und Spontaneität: gefhöpft zui 
dem Einen, untbeilbaren Rechtsinterefle und aus dem unaufbdrlicen Rechlebe 
dürfniß der Geſammtheit; Zufammenführung aller Kräfte der Geſezgebung un 
der Verwaltung zu georbneter und ineinanbergreifenber Thätigfeit if erforberlid, 

Diefe ftaatlicde „Arbeitävereinigung” wirb burdh die Function ber Regierumg 
ſelbſtſtändig vertreten. Diefelbe hat ihre Aufgabe nicht weniger anf bem Gekien 
ber Geſezgebung ala auf bem der Verwaltung, nicht weniger in ber Ueberlatung 
der Sazungen in bie Verwaltung („Ausführung“, „Vollziehung“ der Geige im 
engſten Siun), als in dem Zurüdbeziehen und Aufeinanderbeziehen der ifelirtei 
Adminiftrativatte auf den Einen, untheilbaren, großen Staatszwed. 

Alle drei Grundfunctionen: Regierung, Sazung und Berwaltung 
gehören zufammen und erfüllen erft durch ihr ineinandergreifende⸗ 
Wirken den ganzen Staatsproceß. Durch die pofitiv rechtliche Faſſunz 
des Volkes in den Staatskörper oder durch die „Berfafjung“ wirt 
die Arbeit für alle drei Grundaufgaben beftimmt ausgetheilt. 

Die befte Verfaffung ift diejenige, welche alle gegebenen ſtaatlichen Kräft 
und Fähigkeiten des Volkes aufs Wirffamfte zu Werkzeugen jener Grundaujgeden 
zu geftalten weiß. Die beſte Verfaſſung ift die befte Theilung ber Raatlic 
Arbeit unter das ganze Volk, welches diefer Arbeit gegenüber in Elemente mil 
erblichem ober ſtändiſcheün ſtaatlichem Berufe, gewählte Vertreter, ausfuͤhrerte 
Berufgarbeiter (Benmte) und bie frei politifirenden Kreife zerfällt. 

Der Erfolg einer jeden der drei genannten Grund 
functionen hat eigenthümliche Borausfezungen und Erfor— 
dernifje, und hie nach ift je die Mitwirkung der verjdir 
denen ftaatlich thätigen Volkskräfte zu den großen Gtanf 
funcetionen verfafjungsmäßig zu beftimmen. 

Die Regiernungefunction verlangt Einheit ımd Ungebroder 
heit der Entjiheibung, Raſchheit des Entſchluſſes, Ener 
gie und Ausdauer in der Ausführung, Continuität des Einen 
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dauernden Stantögebantens in feften Traditionen!) Das 
Regieren ift deßhalb in erfter Linie Aufgabe eines einzigen oder we⸗ 
wiger oberfter „Diener“ (Minifter) des Staatsgedankens, twelche mit 
ebenſo großer Befugniß ausgeftattet, al3 voller Verantwortung unter: 
woren fein müflen. Allerdings ift das Regieren nicht blos Sache 
diefer Auserwählten. Der Bollövertretung, dem politifirenden Volfe, 
den Beamten ſogar ift eine fruchtbare Einflußnahme auf die Regie- 
rungsfunction verfafjungsmäßig zu gewährleiften. Allerdings jo, 
daß Hiedich die Grundvorausſezungen kunſtgemäßer Er- 
rahung des Regierung 3zwedes nicht beeinträchtigt werben. 

Die verfaffungsmäßige Regierung fei durch bie concurrirenden ftaatlichen 
Polenzen beeinflußt, ohne daß der Lauf ber Ausführung ihrer Anordnungen durch 
Gingreifen der Vertretungsorgane in Frage geftellt werben Könnte! Die Iezteren 
üben bagegen durch ihr Recht der Interpellation, ber Befchwerbe u. ſ. w., und 
periodifch durch Die Ausgabenverwilligung einen fehr bedeutenden Einfluß anf ben 
Gang der Regierung aus. Hiezu kommt die Ausübung ber ſtaatsbürgerlichen 
dreibeitsrechte.. Die Bedeutung ber lezteren rubt nicht fo fehr in ber Geltend- 
machung von Privatinterefin, fondern darin, daß fie allen Staatöbürgen: 
ane Einwirkung auf alle Aeußerungen des Staatslebens, auch auf ben Gang 
ter Regierung geftatten, ohne andererfeit3 die nothwendige Einheit und den fiche: 
rm Fortgang ber Regierungshandlungen zu brechen; fie ſichern das Mitholitifiren 
des ganzer Volkes. 

Die Gefezgebungsfnuctien ftellt ganz andere Forderungen, als 
das Regieren. Da ift in erfter Linie erforderlih: reiflihe Be 
rathung, concreteKenntniß der Verhältniſſe, Ueber- 
einſtinmung ber Geſeze mit den Bedürfniſſen und Anſchauungen des 
Tolles. Raſche Erledigung ift felten unbedingtes Gebot. Zur Geſez— 
gebung wirken daher nicht blos Regierung und Beamtenthum, jondern 
die Volksvertretung und durch öffentliche Agitation und Discuffion 
alle ſachverſtändigen und intereffirten Elemente de3 Volles mit. Das 
giltige Zuftandefommen pofitiver Rechtsfazungen kann und foll deß⸗ 
halb in weitens Umfang von der freien Uebereinftimmung der Regie- 
tungd- und der Vertretungsorgane abhängig gemacht werden, jo daß 
ein eigentliches Geſez Product mehrerer Willen ift. 

68 giebt Fälle, in welchen die giltige Feſtſtellung pofitiver Willeuänormen 
nad augenblicklichem Bedürfniß, auf Grundlage concreter localer und momen⸗ 
taner Umflände, in der Gonfequenz eines nur den erecutiven und abminiftrativen 
Etaatsorganen Marbewußten technifchen Planes zu erfolgen bat und daher im 





1) Bedeutung ber Monarchie in biefer Beziehung, wenigftend in einem 
elementar fo ungleichartig zufammengefezten Staate von großem Berufe, wie 
Deſterreich, ber* feine Einheit und Gontinuität ſtets auf die Gemeinſamkeit ber: 
ſelben, nicht durch Eroberungen eingefezten Dynaflie fügen muß. 
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ntereffe bed Ganzen einfeitig einzelnen Staatsorganen überlaffen werben muß 
Diefe Fälle find das Gebiet ber proviforifchen Geſezgebung unb der einfeitigen Tr: 
ordnungen, Verfügungen und Erläfe im Gegenfaz zum zweifeitig vereinkarten 
Geſeze. Zwifchen Gefezgebung und Verordnung im conflitutionellen Staat iſi 
die Grenzlinie nad) den technifchen Anforderungen zwefmäßigfter Herftellung der 
betreffenden Battungen von Sazungen zu beftimmen. | 
Zwifhen Juſtiz- und Polizeifazungen ift ebendeßhalb in Beziehung 

auf daß Ueberwiegen dort ber zmweifeitigen, bier ber einfeitigen Sazungen netb: 
wendig ein großer Unterſchied. | 
Die Berwaltung — verlangt außer der Renntniß der concert 
ten Lebensumſtände, auf welche die rechtlichen Sazungen 
anzuwenden find, eine genaue Bekannſchaft mit Diejen ſelbſt, volle 
Geſezeskenntniß, Gefhäftstradition, Mebung, Unterer’ 
nung unter die regierenden Organe, welche innerhalb ber Mannig: 
faltigteit der adminiftrativen Einzelnhandlungen Die Einheit des Staats 
gedankens aufrecht erhalten. Die Folge hievon ift, daß bie admini⸗ 
ſtrative Staatsarbeit für die Regel als ein ſtändiger augfchliepender 
Lebensberuf, als Beamtenthätigfeit geftaltet fein will, umd daß die 
Verwaltung die erforderliche wirkungsvollſte Technik nur durch wen 
gehende Arbeitstheilung, zufammengehalten durch Die von der Negie- 
rung vertretene Arbeilsvereinigung zu erlangen vermag. Selbit im 
Freiftant verlangen viele Zweige der Adminiftration dauernde Be 
fezung durch unabſezbare Tebenslängliche Berufsbeamte, Disciplinirung 
und Patronage des Aemterweſens durch die Regierungsorgane, nicht 
durch Volkswahl. Dieß fchließt jedoch den tiefgreifenden Einfluß det, 
Volksvertretung auch auf die Verwaltung, in Form ber Verwilligung 
der Verwaltungs⸗Ausgabeetats, nicht aus. | 
Die Eine Aufgabe der Geſellſchaft des Staates, fid durch 
macht- und autoritätshegabte Wirkſamkeit die alljeitige vollkommene 
Einrichtung, Ordnung und Verbindung eines fittlichen Orgamismu: 
zu geben, ift im Einzelnen unendlich mannigfaltig und kann von den 
Organen der im Einzelnen thätigen Verwaltung nicht durch eine. 
einzige einfache tehnifhe Procedur, nicht durch dieſelben 
überall gleich) anmwendbaren Hilfsmittel, nicht durch dieſelben Arbeiter: 
categorieen, fondern nur in mannigfaltigen Berfahrungsweilen, IT 
durch vielerlei Hilfsmittel und durch verſchiedenartig geſchulte Th 
nifer erfüllt werden. Mit andern Worten die ftantfiche Arbeit, das 
Gebiet der negotia publica, verlangt bei dem Umfang und ber viel⸗ 
ſeitigen inneren Gliederung der Geſammtaufgabe, einen vielgliederigen 
techniſchen Proceß, Arbeitstheilung in großem Styl. 
Die Theilung der Arbeit hat im öffentlichen Geſchäft folgende 
Haupt-Motive: 
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a) Die Nothwendigkeit gleichartig und ineinandergreifend an vielen 
Standorten zu wirken. 

In aller Stantsverwaltung ift die öffentliche Arbeit durch Ge⸗ 
biet3eintheilung gegliedert und zum maßgebenden Moment wird 
die territoriale Wrbeitstheilung für die Aufgabe der Rechtsver⸗ 
wirffihung im Auslande. Hier ift der Standort des Wirkens in 
erfter Linie in Einklang zu bringen mit der Thatfache fremder Staat3- 
hoheit, was durch die völferrechtlichen Attributionen der Organe des 
auswärtigen Dienftes erledigt wird. Das erterritoriale Wirken 
au fremden Zerritorien macht vor Allem ein durch den fremden 
Standort bedingtes eigenthümliches Auftreten nothwendig. Es ift 
die Befolgung gewiſſer völferrechtlicher Formen in eriter Linie maß- 
gebend für die Organifation des auswärtigen Dienftes, bei welchem 
elle bei der inneren Staatsthätigkeit fonft getheilten Functionen z u⸗ 
iammenlaufen, infofern eben jene beftimmten Formen für die Ber- 
tretung aller jener Yunctionen im Auslande erforderlich find. So 
ſcheidet fi) denn nad) einem der oberften Geſichtspunkte der Arbeits- 
teilmg zunächft der auswärtige Staatsdienſt von der internen Staats⸗ 
tgätigfeit ab._ Der erterritoriale Standpunkt des Wirkens beherricht 
bier die Arbeitstheilung, während den Materien nad kein Gebiet 
der Stantsthätigkeit univerjeller ift al3 die auswärtige Verwaltung. 
Tas ganze Staatöleben, welches in allen feinen Ausftrahlungen ſich 
nad) außen reflectirt, Läuft inſoweit im auswärtigen Dienft zufammen. 

b) Ein zweites Motiv der ftaatliden Arbeitstheilung ift Die 
Organifation und Vorbereitung der äußeren Hilfsmittel für den 
ſtaatlichen Dienft. 

Der Staat, welcher durch Macht das Recht realifirt, hat zwingend 
vor allem die äußeren Rechtsmittel zu organifiren, beziehungs- 
weile die Gefellichaft auf die wirkfamfte Weife zu äußerer Macht—⸗ 
organijation einzurichten. 

Immer aber iſt Machtorganifation nur ein Mitielzweck, nicht ein Endzwed 
des Staates 1). 

Die äußeren (durch Finanz⸗ und Militärhoheit herbeizuziehenden) 
Rachtmittel des Staates beſtehen theils in Geld zur Erwerbung der 
Öffentlichen Dienfte und Sachgüter, theils in technifch organifirten 
mechaniſchen Bivangsmitteln: den Wehreinrichtungen. 

Die Ausſcheidung von Theilen des Nationaleinkommens und die 
volllommene Herftelung der Wehreinrichtungen find nun technifch fo 

 DHolgendorff’3 neueſte Macht⸗-Staatszwedck⸗Theorie halte ich für gänz- 
id) verfehtt, 
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verichiedene Aufgaben, daß fie unmöglich von denjelben Organen und 
durch daffelbe Kunftverfahren gelöst werden können. Und fo feheiden 
fih im Gebiete der internen Staatsthätigleit nicht blos Yinanz- und 
Militärverwaltung ab, jondern beide müßen von einander jelbt 
getrennt werden. Sn der That find es zwei technifch überall jelbit: 
ftändige Zweige der Staatsvertwaltung. 


Ihnen wird vielleicht ſpäter in gleicher Selbftftändigfeit ein um- 


faffender wiflenjchaftlicher Hilfsdienst aller Staatsthätigfeit, die metho⸗ 
diiche Beobachtung der Thatſachen der Gefellichaftsbewegung an die 
Seite treten: in der jezt noch bei Bontius und Pilatus berumge: 
ſchickten „adbminiftrativen Statiftik.” 

c) Der übrige Theil der inneren Berwaltungsthätigfeit benöthigt 
weitere Arbeitstheilung; denn die Aufgabe univerjeller Einrichtung 
der Gejellihaft nach innen bedarf, behufs der vollen Löfung, ver 
ihiedenartig gefhulter Arbeitsfräfte, verfchiedenartt 
ger Verfahrungsweiſen, verfchiedenartiger Zuſtändigkeiten. 

Der eingerichtete Zuftand der Gefellfchaft, die wirkliche Gered- 
tigleit muß in verſchiedener Weife erzielt werden: theils wird die 
Gerechtigkeit für Alle detaillirt in unbeugfamen Recht s fazungen 
niedergelegt, welche dann in ftreng formellen Verfahren ohne Aniehen 
der Berfon zu verwirklichen find. Die Gerechtigkeit hat da ihre feite 
Wurzel in der Rechtsſazung, im formellen Recht; theils verlangt die 
wirfliche Gerechtigkeit eine Verwirklichung durd ein Handeln nad 
Umfänden, die rechte Sazung tritt zurüd Hinter der freien Durd- 
führung des Nechten nach befonderen Umständen, fie kann nicht vor⸗ 
aus genau feſtgeſezt werben. Hienach tritt einmal die Rothiwendigfeit 
hervor, in ftreng for mellem erfahren unbeugſame Rechtsfazungen 
feftzuftellen umd ihre Durchführung in majeftätifcher Procedur um 
partheiiſch, durch ftrengen Formalismus ficherzuftellen. Dice 


formalen Functionen für eine in den Gefezen unbeugſam niedergelegte 


Gerechtigkeit find zu trennen von jenen anderen Functionen, wel 


für die richtige Ordnung der focialen Coexiſtenz mit den Mitteln 
eines fortlaufenden Beobachtungsdienftes eintreten, zum Zwecde der 
Unterdrüdung und der Verhütung von Rechtswibdrigfeiten unmittelbar 
zugreifen oder nad) örtlichen und zeitlichen Umständen bie dem pol" 
tiven Rechtsgedanken entfprechenden gemeinnüzigen Einrichtungen hegen 
und entwideln. 

Für beide Sunctionen bedarf es einer völlig verfchiebenen Techril. 
Dort läßt der Staat die Thatfahen an ſich herankommen und wende 
auf fie in ftrengftem Formengang die ing Einzelne ausgebildeten poſi⸗ 
tiven Sazungen an, damit wirklich Recht werde und Unrecht aufhört; 
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die allgemeine Majeftät des Rechtes wirb durch dieſen Yormalismus 
ſichergeſtellt, umd zugleich die vollfte Unpartheilichkeit für alle Nechts- 
intereffen gewährleiftet. Die Organe dieſer ftreng formaliftifchen 
Staatsthätigkeit müfjen eigenthümlich gejchult fein, die Nechtsfazungen 
rir diefe Thätigkeit müſſen ins Einzelne gejezgeberifch ausgebildet und 
von den ausführenden Organen jicher angeeignet fein; ftrenge Ein» 
haltung des formellen Rechtes ift hier wejentlicher als der ſpontane Zu⸗ 
sah nad) Umftänden. Wir haben hiemit die Juſtiz in jener technifchen 
Eigenthämlichkeit vor ung, wie ſolche allen Drei Verzweigungen der 
Juſtiz: der Gisils, der Straf und der freiwiligen Gerichtsbarkeit 
eignet. 

Tie gute Einrichtung des gejellichaftlichen Lebens läßt fich aber 
zit durchaus durch formale Subfumtion unter vorausbeftimmte 
Sazungen vollziehen. Es ift weiter die jorgfältige Beobachtung und 
Ueberwachung der gejellfhaftlichen Vorgänge, raſcher und energifcher 
Zugriff, Handeln nach Uniftänden für das Rechte, rafche Entſcheidung 
in furzem Proceß, zum Theil Auffindung und Aufftellung der 
thtigen Regel erft unter concreten Verhältniffen, und 
tur all diefes der entfprechende Apparat wachlamer, fchlagfertiger, mit 
den befonderen Berhältniffen befannter, an fofortigen ordnenden Zu- 
gaff gewöhnter Organe erforderlich. In den Iezteren haben wir die 
Yıllzei oder Die politiſche Verwaltung vor und. Wir können leztere 
definiren als das Organ der internen Anwendungen 
der Staatsgewalt für ſolche Acte der negativ ein 
ſhränken den und pofitiv vertnüpfenden (das Recht 
nach der pofitiven Seite verwirklichenden) Geſellſchaftsein— 
tichtung, welche forgfältige Beobachtung, Wachſamkeit, Raſchheit 
des Entſchluſſes, unmittelbar zugreifendes Handeln oder Handeln nad) 
concreten Umſtänden und für alle diefe Zwecke genaue Belanntjchaft 
— beſonderen örtlichen, perſönlichen und zeitlichen Verhältniſſen 

angen. 

(Göthe ſagt im Wilhelm Meiſter über die Erziehung Luci dor's: 
„Don verſäume Nichts, ihm alle Kenntniſſe zu überliefern, alle 
Wätigkeiten an ihm zu entwideln, deren der Staat jederzeit bedarf: 
die Pflege des firengen gerichtlichen Rechtes, des Läßlicheren, 
wo Klugheit und Gewanbtheit dem Ausübenden zur Hand geht; der 
Caleul zum Tagesgebrauch, die höheren Ueberfichten nicht ausge- 
chloſen, ober Alles unmittelbar am Leben, wie e3 gewiß und unauß- 
Heiblich zu gebrauchen wäre.“] 

. Rt nach befonberen Gegenftänben ber Thätigfeit, nicht nach dem Dienft 
für verfehiebene Staatszwecke, ſondern nad; bem technifchen Verfahren find dem⸗ 
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zufolge Suft iz und Polizei verfhieben. Vielmehr kann die won ber Erfah: 

rung durchaus beftätigte Behauptung aufgeftellt werben, baß Feine einzige Gat 
tung geſellſchaftlicher Intereſſen, fich bei Befriedigung ihres Rechtsbedürfniffes 
fei e8 der Juſtiz, fei es ber Polizei entfremben kann. Volkswirthſchaft, Kurf, 

Wiſſenſchaft, Schule, Kirche, gute Sitte verlangen gleich ſehr Schuz und Schtanken 

der Polizei wie der Juſtiz. Jedes dieſer Intereſſen aber nimmt die Juſtiz und | 
die Polizei in Anſpruch, je nachdem bie Proceburen und Mittel ber einen ober 

ber anderen Staatötbätigfeit im befonderen Falle wirkfam find. 

d) Sunerhalb der Juſtiz felbft tritt eine fernere Arbeitsteilung 
auf, je nachdem der Formalismus der Rechtsverwirklichung über 
ſtreitenden Privatintereffen waltend, die Gewähr der Unpartheilicten 
zu geben bat, oder in majeftätifher Erſcheinung der Gerechtigkeit, 
zugleich mit Unpartheilichleit gegen den angeflagten Verbrecher, die 
Macht der Rechtsordnung offenbar werden fol, oder aber durch Hand 
habung von Rechtsformen Tommendem Nechtöftreit und Umecht 
vorgebengt werden fol. Streitige Eiviljuftiz, Strafredt?: 
pflege und freiwillige Gerichtsbarkeit treten auseinander. Tod 
bleiben alle drei im Allgemeinen in einem und demfelben Weſen for: 
mell juftitielen Verfahrens gehalten. Daher können auch dieſelben 
Organe Functionen aller drei Gattungen der Juſtizthätigkeit bei ſich 
bereinigen. 

Die fogenannte Präventivjuftiz ober freiwillige Gerichtsbarkeit 
fällt in den Bereich ber Juſtiz nicht deßhalb, weil fie dem Rechte bient — 
diefen Dienft leiſtet präventiv und repreffiv auch bie Polizei —, fondern weil in 
ihr der Rechtsformalismus Mittel des vorbeugenden Rechtäfchuges if, die Hant: 
habung dieſes Formalismus aber techniſch für die Zuftigorgane ſich eignet. Aus 
bem Begriff ber Arbeitstheilung erklärt ſich die freiwillige Gerichtsbarkeit alö 
Gerichtsbarkeit fehr einfach. 

e) Auch die Poltzei im w. ©. oder die politifche Bermal- 
tung verfällt mit Nothiwendigfeit einer weiteren Arbeitsteilung. 

Zwar erhebt die Mafje der weder juftitiellen, noch finanziellen, 
noch militäriichen inneren Staatsgefchäfte im Wefentlichen biejelben 
technifchen Ansprüche, welche oben hervorgehoben worden find. Ale 
jene Gejchäfte können deßhalb, wo die einzelnen Unterarten fi nicht 
maſſenhaft anhäufen, alfo Die Vorausſezungen weiter getriebener Ar: 
beitätheilung fehlen, bei einem und demfelben Organ, z. B. in der 
untersten politifchen Inſtanz angehäuft werden. Andererſeits nehmen 
Doch verichiedene Gattungen politiicher Verwaltungsgeſchäfte die 
berfchiedenen Seiten der Polizeitechnik in verfchiedenem Maße in An- 
jprud. 8.8. die Unterdrüdung, Verfolgung und Entdedung von 
Rechts⸗ und Ordnungswidrigfeiten, in Realifirung der negativen Seite 
der Rechtsidee, verlangt vorwiegend ein ununterbrochenes Ausipähen, 
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angenblidlihen Entſchluß zur That, Centraliſation des Dienftes über 
ein ganzed Land bin. So entfteht innerhalb der Bolizei eine Polizei 
im engeren Sinne des Wortes, die Sicherheitspolizei, einfchließlich Der 
gerichtlichen Polizei. 

Dagegen fordert Die anregende und pflegende Thätigfeit der po- 
litiſchen Verwaltung, in welcher die pofitive Einrichtungsthätigfeit 
de3 Staates bauptfächlich erjcheint, die Wohlfahrispflege, auch ein 
Handel nad) bejonderen Berhältniffen, genaue Kenntniß örtlicher und 
perjönlicher Berhältnifie, ein Schaffen nad) Umftänden, ein Freiſein 
von Schablonen und ertödtenden Formen, jo daß die Sicherheits- 
polizei der Wohlfahrtspolizei tehnifch immerhin viel 
näher fteht als der Juſtiz. Aber jo ftramm ift der Zugriff der 
Vohlfahrt3polizei nicht, wie derjenige der Sicherheitspofizei. Erſtere 
it darauf angewiefen, frei auf die Menfchen einzuwirken durch Be⸗ 
lehrung, Weberredung, Auszeichnung und Unterftüzung aus öffentlichen 
Mitteln; centralifirende Gleichförmigkeit gemeinnüziger Inſtitutionen 
über ein ganzes Land Hin ift für die Regel nicht erforderlih. Und 
\o ergeben fich innerhalb der Steichartigkeit im Großen und Ganzen 
namhafte technifche Unterfchiede im Einzelnen zwiſchen Sicherheits- 
polizei und Wohl fahrt3pflege. 

Für bie oberfien Inſtanzen und für große Gebiete mag deßhalb 
der Sicherheitspolizeidienſt im Polizeiminiſterium, und in fläbtifchen Polizei: 
directionen, ber äußere Dienſt ber Lanbesficherheit im Gensd'armerieweſen — 
nad richtigen Grundſäzen ber Arbeitstbeilung fich völlig verſelbſtſtändigen. 

So erflärt fi ſowohl die höhere tehnifche Einheit 
und BWahlverwandtihaft zwifchen Siherheitöpolizei und 
Bohlfahrtspolizei, ald auch das Streben der Trennung 
beider in größeren Städten und für die höheren Inſtan— 
zen. Der weitere und der engere Begriff der Polizei wird hienach 
auf das Allereinfachfte verftändlich. 

f) Die Wohlfahrtspflege felbft geht einer weiteren Theilung nad) 
ben Gegenfänden und Objerten entgegen. 

Die Pflege der moralifch-intellectuellen Volksbildung heiſcht ein 
durchaus ‚anderes Verfahren, als die Entwidlung der Communications⸗ 
mittel, die Pflege des Handels hat andere Aufgaben als die Pflege 
des Aderbaues. 

Demgemäß löſen fich entweder vom Minifterium des Junern 
weitere Miniſterien für Aderban, Handel, Communicationöwefen, öffent- 
lie Arbeiten, Gefunbheitäpflege °) ab, oder geftalten ſich — fo in klei— 





1) Der englifhe board of health. 
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neren Staaten — innerhalb des inneren Departements bejondere 
technifche Eentrafftellen. 

In den oberften Snftanzen fpaltet fi) demgemäß die fogenamtte 
Bohlfahrtöpflege der politiichen Verwaltung wegen der durch das 
Object bedingten Berjchiedenheit abminiftrativer Technik in verjchtedene 
Departements, während die Einheit dieſes Theile der politifchen 
Berwaltung dagegen in den unteren Inſtanzen aufrecht bleibt. Die: 
ſelben politiichen Bezirksbehörden find untere Organe aller foeben 
genannten FZachminifterien. 

g) Sänmtliche Zweige der Staatsihätigfeit ftelen bei aller Thei⸗ 
lung der Arbeit eine zufammenhängende Arbeitsvereinigung dar, alle 
find in einzelnen Fällen auf Cooperation angewiefen. Ganz be- 
fonders ift nun die eigenthümliche Technif der Polizei ein Hilf 
mittel für andere Organe des Staates. Ihrer bedarf die Militär- 
verwaltung bei der Rekrutirung und Bequartierung, ihrer die 
Finanz zur Mitwirkung bei der Einfteuerung und beim Stener: 
ſchuz; fie ift der Juſtiz Bedürfniß für Entdedung und Verfolgung 
bon Berbrechern al3 gerichtliche Polizei. 

Enblih eignet fie fi nach ihrer eigenthümlichen Technik ganz 
beſonders dazu, die Regierung in ihren Aufgaben zu unterftügen: 
durch Berichterftattung, durch Vorbereitung des Wahlgefchäftes, durch 
die Erhebungen in Beziehung auf den flaatsbürgerlichen Status 
(Bürgerrechts⸗ und Auswanderungsmwefen), durch Mitwirkung in Aus⸗ 
übung des oberften Schuz- und Oberauffichtsrechtes (Tutel) den Kor- 
porationen und Vereinen gegenüber. Diefe Thätigleiten, in welchen 
die Polizei mehr oder weniger Organ unmittelbarer Regierungsauf- 
gaben ift, laſſen fich in dem deutſchen Begriff ver Regiminalthaͤ— 
tigkeit zaſammenfaſſen. 

Neben die Sicherheits⸗ und Wohlfahrtspolizei ſtellt ſich demgemäß 

ein drittes Hauptgebiet mannigfaltiger polizeilicher Functionen: die 
Regiminalthätigkeit und die Unterſtüzung anderer Verwmalinugzzweige. 
Ueberall ift dieſe viele Einzelheiten umſchließende Aufgabe der politi⸗ 
hen Berwaltung wirtiih dem Neffort des Minifteriums des 
Innern verblieben. 

Auch biefer dritte Bereich polizeilicher Thätigkeit, welcher ben theoretiſchen 
Poliziften fo viel Kopfzerbrechens machte, weil er weber in das Schubfach deß 
Wohlszwedes, noch in dasjenige des Rechtszwedes ſich bequem hineinlegen lich, 
erklärt ſich hienach auf das Allereinfachſte. 

h) Die politiſche Verwaltung muß Garantieen juftitieller Un⸗ 
partheilichkeit und Förmlichkeit da im fi aufnehmen, wo es gilt, 
zugleich mit den Aufgaben der politifchen Verwaltung den Schuz pri⸗ 
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vater Rechte durchzuführen. Hieraus ergiebt fi) als Mittelbing 
zwifchen dem reinen „Berwaltungs“- und dem reinen Juſtizgebiet eine 
jörmliche Berwaltungsiufiz Durch Bertsaliungsgerictshöfe, in welchen 
Kenntniß der Berwaltungsbedürfniffe und des Verwaltungsrechtes 
mit den Gewähren unabhängiger und unpartheiifcher Rechtsſprechung 
gepaart iſt. 

Tie Grenzziehung zwiſchen Juſtiz, Bermaltungsjuftiz und politifcher Ver: ' 
waltung ift, wie ich annehme, eine Frage zweckmäßiger Theilung der ftaatlichen 
Geſammtarbeit für das Recht. Alle gequälten Verſuche, Eine einfache Formel, 
Einen Schlüffel am Schichtung aller Eonflicte zu finden, find nothwendig ver: 
eblih, wie das Suchen nach dem Stein der Weifen. Nur durch Ginbeit und 
Plan in ber Befeggebung, durch bie Praxis wohl organifirter oberfler Competenz⸗ 
cenflicishöfe, durch fortgefezte Legislatorifche Nachbefferung und durch forgfältige 
cencrete Formulirung aller Verwaltungs: und Juſtizgeſeze if eine befriedigende 
fung be veratorifchen Problems möglih. Bei den Anftrengungen für bie 
richtige Grenzziehung wird aber allerdings ber Grundſaz leiten müffen, ber 
Yuftiz alle formalen Proceburen für eingehend vorausbeſtimmte Sazungen, der 
politiſchen Verwaltung dagegen alle Zunctionen ber forgfältigen Beobachtung und 
Ueberwachung, fowie des unmittelbaren Zugriffes und bes Handelns nach con: 
creien Umſtänden, endlich der Berwaltungsjuftiz den Schuz von privaten Rechten, 
ſeweit mit biefen bie Verwaltung in Gollifion kommt, zu übertragen. Auch 
kei der vollkommenſten. LWoſung der Aufgabe wird man jeboch gewahr werben, daß 
der Etaat ein lebendige Spiel concurrivender Kräfte und Kunftthätigfeiten, nicht 
an zu merhanifcher Fertigfeit zu bringender abgeichloffener Automat ift. 


i) Das Verhältniß der politiichen Verwaltung zu den Regie⸗ 
rungs organen — ift nothwendig eine Stellung ftreng hierarchiſcher 
Unterordnung. Diefe Abhängigkeit ift Correctiv der nothwendig 
ungebundenen, ftramm bureaukratiſchen (nicht collegialen) Handlungs» 
weile polizeificher Verwaltungsorgane. Sie ift‘ ferner nothwendig, 
weil die Sicherheitspolizei nur durch Eentralifaton Erfolg bat und 
die Regiminalverwaltung die Grundlage der wichtigften Regierungs- 
handlungen bildet. In der Wohlfahrtöpflege ift relativ das geringfte 
Maß der Abhängigkeit von der Regierung erforderlich und vorhanden. 
Umgelehrt erträgt die formale Zuftiz, für welche die Gewähren wahrer 
Gerechtigkeit im ftrengen Anschluß an die genau durchgebildete Rechts- 
lezung fiegen, jene bierarchiiche Unterordnung unter die Megierungs- 
gewalt nicht. Die hierarchiſch-bureaukratiſche Organifation der Polizei 
einerſeits, die felbftftändig collegiale Einrichtung der Juſtiz anderer- 
feits find in gleichen Grade Boftulate zweckmäßiger techniſcher Orga⸗ 
lation des Staates. 

k) Das Verhältniß zur Redhtsfazung: Für die 
duſtiz wiegt ebenjo nothwendig die gefezgeberiiche zweifeitige 
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Rechts ſazung, wie für die Polizei das einfeitige Verord nungs— 
und Verfügungsmwefen vor; denn die Juſtiz verwirklicht die &e- 
rechtigfeit, indem fie in ftrengem Formalismus die vorausbeftinmten 
unbiegſamen Rechtsſazungen für den Zwed eines wohleingerichteten 
Geſellſchaftszuſtandes anmendet, wogegen die politifche Bermwaltung 
wechjelvollen und mannigfaltigen Wufgaben mit dem Berufe gegen- 
überſteht, raſch nach Umftänden Sazungen aufzuftellen und das Rich 
tige zu treffen. 

Daher tritt auch im fogenannten „Bolizeirecht” das proceßualiſche 
Moment nicht nur fehr zurüd, fondern ift auch ungleichartig im den 
verſchiedenen Specialgejezen normirt. Es befchräntt fich im Weſent⸗ 
fihen auf allgemeine Beſtimmungen über Organifation und Befugnifie 
der Behörden. 

Wie könnte bem anders fein bei bem beweglichen Character ber Polizei? 
Für die Juſtiz tritt ebenfo nothwendig ein ausgebildetes Proceßrecht ebenbürtig 
neben ein außgebildetes materielle Recht. 

Das fogenannte materielle Recht beſchränkt fich für die Polizei 
häufig auf die Normirung des Zweckes der verjchiedenen Inſtitutionen 
und läßt den Verwaltungsorganen einen fehr weiten Spielraum freier 
eigener Geftaltung diejer AInftitutionen nach Maßgabe der befonderen 
Umftände. s 

Sehr umfaffend werben bie durch bie Polizei zu Iöfenben Aufgaben gar 
nicht dur beſondere Geſeze normirt, fondern das Ausgabebudget bed Yinanz: 
gefeges wird in Zumeffung der pecuniären Ausführungsmittel 
die einzige geſezliche Grundlage und Schranke ſowohl ficherheitäpolizeilicher Act, 
als wohlfahrtspolizeilicher Inſtitutionen. 

Bon ber Wiſſenſchaft iſt es bis jezt kaum bemerkt worden, daß das Finanz: 
geſez eine Hauptquelle des wechſelvollen materiellen Polizeirechtes iſt und ſein 
muß. Durch das Ausgabebudget werben bie inſtitutionellen, wohlfahrtäpoligei: 
lien Rechtsgedanken zur pofitiven Geltung gebracht, indem beſtimmte Summen 
unter ber Vorausſezung beftimmter, nun durch die Polizei wirklich zu treffender 
abminiftrativer Veranftaltungen genehmigt werben. 

Für die Handhabung ded genau voraugbeflimmten materiellen Juſtizrechteß 
in ben ebenfall3 genau vorausbeſtimmten proceßualiſchen Zuftigformen, mäjjen 
die erforberlichen Geldmittel ausgerworfen werden. Ber Umfang gemeinnügiget 
Inſtitutionen, welche von ber politifhen Verwaltung durchzuführen find, wird 
periobifch durch dag Finanzgefez entfchieben. 

I) Endlich das Verhältniß der politifchen Verwaltung zur foge 
nannten Selbftverwaltung und zum Boluntarismus für das Recht! 
Die Durchführung der Rechtsidee, die rechtliche Geftaltung des ganzen 
Geſellſchaftskörpers, nimmt bei höherer fittlicher Bildung immer mehr 
ämmtliche Elemente der Geſellſchaft in Anſpruch. Jeder foll an 
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allen fittlihen Aufgaben des Menfchengefchlechtes, alſo auch an ber 
politiihen Arbeit einen Antheil gewinnen. Die höhere Sittlichkeit 
berlangt, daß Jeder in jeder Richtung feiner Entwidlung Selbftwert 
jei und an jeder Yunction der fittliden Gemeinſchaft Antheil nehme. 
Ueberdieß ift Die Aufgabe der alljeitigen Einrichtung der Geſellſchaft 
eine fo vielfeitige, an fo vielen Orten, mit fo vielerlei Verfahrungs⸗ 
weiien zu Iöjende, daß nicht ſchon Wenige für Millionen das Recht 
durchführen können. 

So fezt denn die ftaatliche Thätigkeit für das Recht neben ſich 
eine freiwillige Thätigkeit aller Bürger für daſſelbe Ziel voraus, fei 
es, daß dieſer Rechtsvoluntarismugs individnelle Aeußerung Ein- 
jelner, fei e3 daß er geeintes (dereingmäßiges) Streben Bieler fei. 

Ein freiwillige Suchen unb Finden des Rechten in ben Beziehungen der 
ſocialen Coexiſtenz geht millionenfältig jeben Tag von Statten. Ohne dieſes 
wäre bie univerfelle Durchführung bes Nechtes blos durch ſtaatliche Autorität 
und durch öffentliche Gewalt, eine unldsbare, erbrüdende Aufgabe. Eiferſucht 
der öffentlichen gegen bie freien Rechtsorgane follte baher vernünftiger Weiſe 
me vorhanden fein. Nur barf man nicht in jenen Fehler neuerer Theorieen 
verfallen, ben Rechtsvolontarismus als einen Beitandtheil der Staatsthätigfeit 
ſelbſt auffaſſen zu wollen, indem man das freitillige Vereinsweſen — und gar 
ed freiwillige Vereinsweſen! — in bie Selbfiverwaltung einreibt. Der 
Staat und bie (öffenftiche) Verwaltung beginnt erfi, wo bie Gewalt und bie 
Autorität des Ganzen für dag Recht eintritt. 

Mlein auch die Durchführung des Rechtes mit Öffentlicher Gewalt 
fann nicht durch abfolute Sentralifation bewirkt werben. 

e) Es giebt eine Menge von Rechtsintereſſen, welche nit der 
sanzen Volksgeſellſchaft, fondern nur einzelnen Gruppen der lezteren 
eigen find. Am wirkfamften werden diefe particulären, ftändifchen, 
Ioealen Rechtsaufgaben durchgeführt, wenn bafür die entjprechenden 
Lebenskreiſe felbft mit öffentlicher Gewalt für die Löfung ihrer befon- 
deren Rechtsbedürfniſſe bekleidet und zu abgefonderten öffentlichen 
Inſtitutionen verbunden werden. So entfteht diejenige Selbftverwal- 
tung, welche allein mit dem Staate diefelbe Natur gemeinfam bat 
und zufammen mit dem öffentlichen Gentralorganismus für das 
Reht (dem fchlechthin fogenannten Staat) die ganze volle Staats- 
erſcheinung der bürgerlichen Gefellichaft ergiebt. Man Tann fie die 
öffentliche oder politifhe Selbftverwaltung nennen... Ihre Organe 
find die Corporationen, die früher ftändifch waren und jezt nur ge- 
bietfich abgegrenzt fein können. 

Die Organe diejer öffentlichen Selbftverwaltung, melde ihren 
inneren oder natürlichen Wirkungskreis ſelbſt ausfüllen, werden ſodann 
die Stüzpunkte der centralen Staatöverwaltung, indem dieſe leztere 
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ihnen einen Theil der Ausführung der centralen, allgemeinen Rechts⸗ 
verwirflihung „überträgt“. Im „übertragenen Wirkungskreiſe“ fun- 
giren die Organe der öffentlichen Selbftverwaltung als Mandatare 
der centralen Rechtsgewalt, fügen ſich in den centralen Staatsorga- 
nismus als deſſen Extremitäten ein und kommen zu den centralen 
Staatöfunctionen in ein organisches Dienftverhältnig. Dieſe Herbei- 
ziehung der Organe der öffentlichen Selbjtverwaltung zum centralen 
Staatsgeichäfte ift theils ökonomisch, theils technijch geboten. Oeko— 
nomifch, infoferne die Hinaugftellung jelbftftändiger Centralorgane 
in die einzelnen ®emeinden blos für wenige Amtshandlungen mit 
finnloſer Kraftverſchwendung verbunden fein würde; technisch, weil die 
Selbftverwaltungsorgane die ihnen übertragenen technifchen Aufgaben 
viel volllommener zu löſen verjtehen, fei es, daß nur ihnen das erfor: 
derliche Vertrauen aus ihren eigenften Lebenskreiſen entgegenfommt, 
ſei eg, daß nur fie durch ihre anderweitige Thätigkeit (im autonomen 
Wirkungskreis) die volle Nechtseinficht in die befonderen Berhältnifie 
und für die Durchführung der aufgetragenen Functibnen befizen. Ter 
„übertragene Wirkungskreis“ erjcheint demgemäß ſelbſt als ein Gebot 
zwedmäßiger Arbeitstheilung in öffentlichen Gejchäften und ift feines 
wegs ala eine Abnormität anzufehen. 

4) Die Einzelnen, Brivate und Verbinduhgen von Privaten, 
tönnen auch direct zur Löfung der centralen Rechtsaufgaben herbei: 
gezogen, im weiteften Sinne des Wortes dem Öffentlichen Dienft „in 
eorporirt“ werden. Im freien Staat ift jeder Bürger Wähler, Sofbat, 
er kann ala Geſchworener beigezogen, als Zeuge beeidigt werden, einer 
öffentlich conitituirten Sachverſtändigenbehörde, einer Handelskammer, 
einem Schulrath, einer landwirthſchaftlichen Stelle feit beigeoronet 
jein, — ganz abzufehen von ber Beiziehung Aller zur Staatsaufgabt 
mit ihrem Vermögen ꝛc. durch Beſteurung. Insbeſondere ift audı 
eine SIncorporation von Vereinen für den eigentlichen Staatädienft 
möglid. Der Rechtsvoluntarismus geht hiedurch theilweiſe in ſtaat⸗ 
liche Thätigkeit über. 

Die Juſtiz, deren Aufgabe es iſt, die in ausführlichen Geſezen 
niedergelegte Gerechtigkeit durch unpartheiiſches, ſtreng formelles Ver 
fahren zur Geltung zu bringen, wird die Selbftverwaltungsorgäne () 
nur jehr wenig in Anfpruch nehmen. 

Es gilt eben, frei von allen Sonderintereffen und Local anſchauungen, fi 
von perfönlicher Rückſichtnahme und frei von Kirthurminterefien die Waage 
ber Gerechtigkeit Über ftreitenden Bartheien unbefangen zu halten und bie Etni: 
juſtiz objectiv zu üben. Mit vollem Btecht und ganz sach den Forderungen 
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wahrer Staatstechnik hat man deßhalb in neuerer Zeit bie freitige Civiljuſtiz 
und die Strafbejugniffe der Corporationen auf ein Minimum befchräntt. 

Biel mehr find die Korporationen qualificirt, den Formalismug 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit durchführen zu helfen, weil deſſen An- 
wendung großentheild Berjonal- und Drtsfenntniffe vorausſezt, wie 
fie den Corporationdorganen am meiften eignen. 

In der That treffen wir in verfchiebenen Staaten die Gemeindebehörben 
geſezlich Fark beiheiligt am Bormunbichafts:, Grundbuchs⸗, Hypothekarweſen u. |. w. 

Die Incorporirung von jachverftändigen und von ſolchen Ele- 
menten (#), welche das Factum aus unmittelbarer Erfahrung zu be- 
urtheilen vermögen, hat die neuere Gerichtöverfaflung, wie befannt, 
in weitem Umfang vollzogen. 

Weit mehr als die Yuftiz bedarf die politifche Verwaltung der 
Beihilfen, die unter « und 4 erwähnt find. 

In der ficherheitspofizeilichen Yunction bedarf fie zu umfaſſender 
Beobachtung, rafcher Anzeige, unmittelbarer Vorkehr an Ort und 
Stelle der Beihilfe der Localorgane unbedingt. In der Landes- 
polizei, einfchließlich der gerichtlichen Polizei, haben daher die Ge- 
meinde-Bollzugsorgane nothwendig einen umfafjenden übertragenen 
Virkungskreis. 

In den Regiminalgeſchäften, im Conſeriptions⸗, Einquartierungs⸗, 
Auswanderungs⸗, Bürgerrechts⸗, Zahlungsweſen kann die Cooperation 
der Selbſtverwaltungsorgane nach der Natur der Sache gar nicht 
entbehrt werden. 

Aber auch in der Pflege der materiellen und ideellen Intereſſen 
bringen die centralen Staat3organe nur dann Bedeutendes zu Stande, 
wenn fie fi) an Die Organe wenden, welche die bejonderen Verhält- 
niffe Tennen, welche das Vertrauen der zu fördernden Staatsbürger 
beſonders geniehen und ſehr große Schwierigkeiten bereiten könnten, 
wenn fie nicht von der Zweckmäßigkeit der fraglichen gemeinnizigen 
Einrichtungen vorher überzeugt worden find. 

So bedarf denn fein anderer Staat3verwaltungszweig der Mit- 
wirfung der Selbftverwaltungdorgane in höherem Maße, als die po- 
Itiihe Verwaltung. Und überall jehen wir denn auch thatjächlich 
die politiichen Verwaltungsorgane unteriter Inſtanz im lebhafteſten 
Rapport mit den erecutiven Organen der Gemeindeverwaltung ftehen. 
m nenefter Zeit ift auch der Voluntarismus der freiwilligen Vereine 
namentlich zur Löſung der Probleme öffentlicher Wohlfahrtspflege 
umfaſſend herangezogen worden. 

Die Erfahrungsprobe für die Richtigkeit obiger Säze liegt in den 
thatſachlichen Zuſtändigkeiten der politiſchen Verwaltung der verſchie⸗ 
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denen Eulturftaaten. Die Staatsporanfchläge, Staatsrechnungen und 
die ftaatsrechtlichen Sazungen biejer Staaten enthalten dag Material 
zur Anftellung diejer Probe. 

Der Unterfchieb von Prävention undRepreffion if felbft für bie 
Gliederung von Juſtiz und Polizei nicht maßgebend: 

Die Polizei ift nicht blos präventiv, bie Juſtiz nicht blos repreffiv. Soweit 
zur Unterdrüdung einer bereit3 vorhandenen Rechtsftörung bie Technik ber Polizei 
am Plate ift, tritt diefe auf, 3. B. zur Unterbrüdung eines Auflaufes, zur er: 
freuung eines Bffentlihen Scandals, zur Verfolgung und Entbedung von Ber: 
brechern. Und foweit Rechtöförmligfeiten zur Verhütung von Unrecht wirkſam 
find, tritt umgekehrt die Juſtiz auch präventiv auf. Man betrachte das weite 
Gebiet der freiwilligen Gerichtsbarkeit, in welcher das materielle Recht faft ganz 
in präventiven Mechtöformen aufgeht! Der Gegenfaz von Prävention und Re: 
preffion ift für die Beſtimmung des Unterfchiedes zwiſchen Juſtiz und Polizei 
durchaus unzureichend. Deßgleichen ber vage Gegenfaz zwifhen Sicherung 
und Förberung. 

Allerdings wird die Polizei zur Prävention da ausfchließlich geeignet fein, 
wo die Prävention nur durch fortlaufende Beobachtung und Wachſamkeit und 
durch rafche Vorkehrungen ſich burchführen läßt. Nur infofern prävalirt in ber 
Polizei bie Prävention. 

Die öffentlihen Korporationen: Kronländer 
(Provincial⸗) Rreis,-Bezirts,-Gemeindelorporationen — find 
nur Wiederholungen des Staates für die befonderen Rechts- und 
Bivangsbedärfnifie je ihrer Kreife. In ihnen tritt freilich der Auf 
wand für Bwangsanftalten pofitiver Kulturförderung, für allerlei 
Wirthſchaftspolizei ($ 21) zu Gunften der nüzlicden und der 
darjtellenden Güterproduction und zu Gunften der Armenverjorgung, 
neben dem Aufwand zu Schuz und Truz mehr und mehr herbor, der 
Militär (und Gensdarmerie-Jaufwand ganz zurüd. 

Die Sahgüterproduftion (Weg und Steg, Pflafter, Gas, 
Waflerführung u. |. w.) tritt je tiefer herab, defto mehr auf. 

1865 hatte ber Landesfond von Mähren zu beftreiten: Landtagskofien 
12561 fl., allgemeine Verwaltungsauslagen 124,482 fl., Ausgaben „für ben 
privatrechtlichen Beſizſtand“ 30,806 fl., Landescultur 12795, Ausgaben für 
öffentliche Sicherheit 75,939 fl., Sanitätsausgaben 18621 fl., Woblthätigfeits: 
anftalten (in&befondere Kranfenverpflegung, Krankenhäuſer und Waifenhäufer) 
738,947, für Unterricht und Bildung 18591 fl., Bauten 16938 fl., Borfpann: 
und Militär 9954, aus Anlaß von Elementarfchaben 15109, verfchiebene Aus: 
gaben 9000 fl., — Summe aller Ausgaben: 1,083,198 fl. 

Stäbtifhe Ausgaben von Brag im felben Jahr: 1) allgemeine Ber: 
waltungsausgaben 201,388 fl., 2) für den privatrechtlichen Beſizſtand 82,658 fl-, 
3) Öffentliche Sicherheit 238,885 fl., 4) Armenpflege 288,009 fl., 5) Cultus 
71328 fl., 6) Unterricht und allgemeine Bildung 181,646 fl., 7) für ben über- 
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tragenen Wirkungskreis (für Hebung ber Staatsabgaben, Eonfcriptionswejen, 
Militärdeguartienng) 101,828 fl, 8) öffentlide Bauten 495,881 fl., u. ſ. w, — 
Summe aller reellen Ausgaben: 1,779,996 fl., — Reihenberg, ein reiner 
Induſtrieplatz Hatte in benfelben 8 Auslagerubriken: 1) 13898 fl., 2) 9188 fl., 
3) 15181 fL, 4) 10637 fl., 5) 4582 fl., 6) 33097 fl., 7) 166 fl., 8) 6562 x. 
— Summe aller reellen Ausgaben : 95265 fl. ö 

$ 244. Drittens: Die techniſchen Örunblagen des Productions⸗ 
siocefled im WBibmungöweien, in familiärer, wie im freier Liberalität und 
Ealiderität. — Die w. Herftellung und Darreichung der freien Gaben 
md der freien Selbfthingebung an Andere ift tehnifch auf eigen- 
thümliche Weiſe durch das Princip der freien Hingebung bedingt. 

Die freie Hingebung tritt 1) in Anfehung der widmenden Sub- 
jecte: 

bald individuell, bald in gefellihaftliden Verbin 
dungen auf. 


Individuelle Liberalität ift das Almofengeben des Einzelnen, die Hingebung 
des Einzelnen für höhere gemeinnüzige Zwede. Gefellichaftliche Verbindungen 
zur Bethätigung ber freien Hingebung find: 

Die Bereinganftalten ver Wohlthätigkeit, Krankenpflege, Miffion, des politifchen 
und wiffenfchaftlichen Fortſchrittes, Kunftvereine, gefellige Vereine, Verficherungs⸗ 
Unterflügungsgenoffenfchaften der verfchiedenften Art. Individuelle und geeinte 
Vidmung findet vielfah zufammen flatt. 


2) nah demfreis der Empfänger ift die Widmung bald 
a Wenige beihränft: Wohlthätigkeit (caritas, charite), 
Geſelligkeit, freundſchaftliche Erweiſung, bald ift fie dem gemeinen 
Ruzen in Kunft, Wiſſenſchaft, nüzlicher Technik, Delonomil, Politik zu⸗ 
gewendet: gemeinnüzige Widmung; 

3) nah dem Verhältniß der Einfeitigkeit oder Wechſel—⸗ 
jeitigleit der Widmung ift fie entweder Liberalität oder So- 
lidarität. 

Die Solidarität tritt ſelbſt wieder verſchiedenartig auf: 

behufs der Sicherſtellung von geregeltem Einkommen für alle 
Mitglieder: =) ſei es durch ſolidariſche Kapitalanſammlung mit 
regelmäßigen Prämieneinlagen, in Gegenſeitigkeitsgeſell— 
ſchaften, — 4) fei es für Unterſtüzungen der Genoſſen durch Bei- 
träge in Nothfällen nad) Bedarf, m Unterſtüzungsgenoſſen— 
Idaften: viele Krankenkaſſen, in Sterbelaffen, Invaliditätskaſſen 
u. |. w. 

für Standesinterejjen der Genoſſen, in Standes— 
genofienichaften: „Gewerksvereine“, Vereine der Fabrikanten, Adels⸗ 
bereme u. |. w. 

SHäffle, Rationalätonsmie. 3. Aufl. II. 12 
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Vielfach combiniren fich alle dieſe Formen ber Solidarität unter: 
einander, geftatten wohl noch fiberdieß der Liberalität Raum, werden 
auch etwa durch öffentliche Gewalt gefördert und exrponiren für ihr 
Activvermögen jpeculative Erwerb3organe. 


Leider find die Ausdrüde: Berbinbung, Verein, Geſellſchaft, Ge 
nofjenfchaft durch den gemeinen und wifjenfchaftlicden Sprachgebrauch noch gar nit 
fixirt. Wir werden den Ausdruck Verein für Verbindungen mit vowicgender 
2iberalität, — die Ausdrüde Gegenfeitigfeitsgefelfchaft, Genoſſenſchaft für Verbin⸗ 
dungen der Solidarität, — die Begriffe ber Gegenfeitigfeitägefellfchaft, Unter: 
ſtüzungs⸗ und Standesgenoſſenſchaft aber in dem fo eben bezeichneten Sinne ar 
brauchen. 

Schon in 8 233 wurden die w. Vorausjezungen des Widmungs 
weſens angeführt: innige perjönliche Verbindung zwiſchen Gebern und 
Empfängern, Angehörigen Eines Berufes, Eines Standes, Einer Kirche 
u. f. w., — Unzulänglichleit des Erwerbstriebes für die fragliche de 
dürfnißbefriedigumg, (Krankenpflege, innere und äußere Miſſion, Auf: 


opferung für Kımft und Wiffenfchaft), — Unzulänglichkeit der Kraft 


ber Empfänger zur Selbftverjorgung, — Ungewißheit der Befähigung 


des Empfängers zur Vergeltung u. ſ. m. 

Wo dieje Borausjezungen indgefammt oder theilweile zutreffen, 
kann nur die freie Hingebung zur Bebürfnißbefriedigung und vollen 
Berforgung hinführen, — und zwar auf die denfbar wirthfchaftlichite 
Weiſe, ja oft ift dann nur fie mit Erfolg für die Bed.-Befr. thätig 
(barmherzige Krankenpflege). 

Auch die freie Hingebung, — ob von Einzelnen, Genoſſenſchaften 
und Bereinen oder vom Staat und Korporationen geübt, — ob aus 


Samilienliebe oder aus freier Sittlichfeit, Religiofität und Humanitd 
ftammend, — ob einjeitige Xiberalität oder wechfelfeitige Widmung 


(Solidarität, Gefammt bürgfchaft), — entfaltet immer mehr eine eigen: 
thümliche Technik, deren wirthichaftliche Regelung folgerichtig ebenfall⸗ 
mehr oder weniger eigenthümlich fich geftalten wird. An ber Verwaltung 
jeder Stiftung, jedes gemeinnüzigen Xereins, jeder Gegenſeitigkeitsgeſell 
ihaft, jeder Wohlthätigfeitsanftalt tritt dieß hervor. Denn fie all 
fuchen ihre Zwecke je durch eigenthümliche Organifationen und Kunſt 
verfahren zu erreichen. 


Eine total verfchiedene Technik hat die Äußere Miffion (Bafel) und die inntt 


(rauhes Haus bei Hamburg), ein Kleinkinderaſyl und eine Anftalt für verwabt 
lofte Kinder, eine Blindenanftalt nnd eine Srrenanftalt, die Verſorgung armer 
Greife und arbeitöfähiger rüſtiger Männer u. f. w., ein landw. und ein pell: 
tiſcher Verein. 


In Einem nur wird Diefe verfchiedenartige Technik gleiches Ge 
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präge an fich antragen, in dem überall dDurchdringenden Weſen freier 
Hingebung: 

fie appellirt frei für die jo verjchiedenartigen Zwecke an die Hin- 
gebung der Mitmenſchen und erlangt fie je von Solchen, welche ſich 
innig mit dem betreffenden Gefittungsinterefje verwachſen fühlen, — 
aber Zwang und Speculation find ihr überall gleich fehr fremd; 

fie ſtüzt fich nicht aufden Sormalismus und Mechanismus öffent- 
lider Gewalt, jondern auf die alle Menjchen einander nähernden 
Ideen der Religion und Humanität, auf Begeifterung für und Liebe 
zur Runft und Wiſſenſchaft; 

öffentliche Arnenpflege 3. B. iſt böchitend als lezter Nothnagel und aus: 
gleihender Regulator bei Mangelbaftigkeit ober Ungleichmäßigkeit ber freien Wohl: 
thätigfeit zu rechtfertigen, — unb heutzutage nach profaner wie Firchlicher Auf: 
hflung fogar vielfady verworfen 

vgl. 3. B. das gehaltreihe Bud von &. Rapinger, Geſchichte der kirch⸗ 
lihen Armenpflege 1868, u. A. Eminghaus, daß Armenweien 1870. 

In der Organifation erftrebt das Widmungsweſen freie allgemein 
zugängliche Verbindungsformen (8 201); 

fein Erfolg ift auf Seite der Empfänger, jedenfalld auf jener 
der Geber, von der Innigkeit ebler Gefühle, von der Wärme der 
perfönlichen Zuneigung, von der Begeifterung für die „gute Sache“ 
abhängig. 

Die Produkte der freien Hingebung find nicht, wie die meiften 
Öffentlichen &., Mittel zu Schuz und Truß, ſondern Mittel pofitivfter 
perfönlicher Förderung : jogar der Förderung des ganzen Gemeinweſens 
in Biffenfhaft, Kunft, Religion, politifcher Freiheit, — der Förde⸗ 
rung Einzelner: in mündliher Ermahnung, Belehrung, Tröftung, Er- 
heiterung und Unterhaltung. 

Die freie Widmung ift mehr der Schaffung von Mitteln geiftiger 
ala körperlicher Förderung, oder doc) der Schaffung der Mittel körper⸗ 
liher und geiftiger Pflege zugewendet. 

Auf biefen Kreis von Befriedigungen hauptfächlich gerichtet iſt bag Wid⸗ 
mungswefen auch wirklich frei von jenen furchtbar proletarifitenden und vom Stand: 
punkt geſunder Eintommensvertheilung verwerflichen Wirkungen, welche 3. B. 
mit einer des geiftigen unb erziehenben Gehaltes baaren Armenpflege verbunden 
find (vgl. 2. Hauptabth.) 

Die jelbftitändigen Erzeugniffe der freien Hingebung find 
ganz vorwiegend freie perſönliche Dienfte: für das gemeine 
Beſte in Staat, Wiſſenſchaft, Kunft, oder für Einzelne in Geſund⸗ 
heitöpflege, gefelliger Unterhaltung, Unterricht, Erbauung, Tröftung, 
geielliger Unterhaltung. 

Die Hingabe von Almojen durch bie einfeitige Liberalität und bie Beiſteuer 

12 * 
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von Unterftügungsbeiträgen durch bie Solidarität bat allerdings Sachgũter zum 
Inhalt. Da ift aber bie freie Hingebung Verurſacherin einer veränderten Ein: 
tommendpvertheilung, nicht Trägerin ber Probuftion ber freien Gaben 
ſelbſt. Das Almofengeben und bie durch Verfiherungd: und Unterftügungs: 
genofienfchaften bewirkte folibarifche Ausgleihung der Einzelneinfommen gehören 
der Lehre von der Bertbeilung des Volkseinkommens an. 

In diefer Function ber Gegenfeitigfeitgefellfchaften mit Prämien, Rückdi⸗ 
videnden und Zuzahlungen, der Unterftügungsgenoffenfchaften (friendly societies), 
ber trades unions und ber Sparfafien liegt keine Störung, fondem eine 
Feſtigung natürlicher, durchſchnittlicher Lohneinkünfte. Diefe Solidarität Tann 
daher unten, bei ber volfgw. Erörterung der Einfommensvertbeilung, ebenfall? 
nicht bemängelt werben. 

Die Production perfönlicher Dienfte aus freier Hingebung jezt 
3. Th. Starke Kapitalfirirungen in der technifchen Form von 
Sammlımgen, Lehrmitteln, Erbauungsmitteln, insbejondere in Er- 
ztehungs- und Pfleganftalt3-Gebäuden voraus. 

Das hauptſächliche und. technifch wichtigste Productiongelement 
der freien Hingebung ift aber eine fpecifiiche von Begeifterung für 
die Sache erfüllte, von Humanität und Religiofität getragene Richtung 
der Widmungsd- Arbeit. Die reichften äußeren Mittel, durch Stif- 
tungen oder freie Beiträge flüffig gemacht, fruchten nicht ohne die 
die Verfügung über Arbeitäfräfte der bezeichneten Art. 

Die Mittel zur Schaffung und Erhaltung der Widmungsanftalten, 
ſowie zum Unterhalt der pflegenden' Arbeitskräfte und des Dienites 
in diejen Anftalten können reichlich nur da zur Verfügung geftellt 
werden, wo reiches Nationalvermögen und reichliche Einzelneinfommen 
anzutreffen find. Ob dieje Mittel durch Stiftungen und regelmäßige 
Beiträge gewidmet werden wollen, und ob hingebende Arbeitsfräfte 
für den Dienft der Widmungsanftalten ſich finden, ift von Yactoren 
abhängig, welche außer dem Bereiche der Tpeculativen Bermögens- 
und Einfommensvertheilung zu fuchen find: von dem fittlichen und 
religiöjen Bildungsſtande des Volkes, von der Wärme des Patriotismus, 
des Standesgeiftes, des Berufsgefühles, der Heimathliebe, im tiefften 
Grunde von der Gemüthsanlage des Volkes und der einzelnen Menſchen. 
Die organische Gliederung Tiberaler und ſolidariſcher Güter: 
production weicht, wie in $ 201 bereit$ erörtert ift, ſowohl von der- 
jenigen der öffentlihen als von derjenigen der jpeculativen Güter: 
production vollſtändig ab. Die verjchiedenartigen Verbindungen zu 
freien Erweifungen aller Art wiberjtreben — bei ihrem Urfprung aus 
perjönlichen innigen Berührungen (Familie, Freundichaft, Gefelligfeit, 
Berufsgemeinichaft u. ſ. m.) und bei ihrem vorwiegenden Inhalt an 
nüzlichen individuell perfönlichen Dienften — aller Centralifation; 
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denn vielerlei Bedarfen dienen fie, ihre technifche Organifation kann 
daher nicht gleichförmig fein, noch gleichförmig überall fi) wieder- 
holen. In fchwer zu überfehender Mannigfaltigteit, großentheils im 
Berborgenen blühend, durchziehen fie den gejellichaftlichen DOrganis- 
mus, mildern fie die Härten und Mängel des fpeculativen und öffent- 
Iihen Organismus geſellſchaftlicher Güterverjorgung. 

Ihre organifirenden Kräfte und ihr Organijationsmaterial entneh- 
men fie der Familie, der Kirche, dem Gejelligleitsverband, der Standes- 
gemeinschaft, dem Partheileben, 

aber auch dem fpeculativen Erwerbsverband, welchen die freie 
Hingebung mit einem Nez von Sicherungs- und Unterftüzungsgenoifen- 
\haften umgiebt, um welchen in Gejelligkeit und Freundſchaft der Geiſt 
der Hingebung webt und ſchwebt, — und aud dem Staat und ben 
Korporationen; bon dieſen empfangen die Widmungsanftalten viele 
Beiträge, und ihnen widmet fi) viele freie Hingebung. 

Nochmals aber fei am Schluffe hervorgehoben: ein großer Theil 
des Widmungsweſens gehört, fowohl in der liberalen als in der fo- 
lidären Erſcheinungsform, ſowohl mit fchlechten als mit guten Wir- 
tungen, dem Eintommensproceß der Gejellichaft an (ſ. zweite 
Hanptabtheilung). 





B. Der gefellfhaftlihe Produckionsproceß von der 
‚wirthfhaftlihen Seite. | 


5 245. Meberfigt. — Die erſte Abtheilung (A, 88 240-244) 
bat gezeigt, daß Die gefellichaftliche Gliederung fpeculativer, öffentlicher. 
und Tiberaler Production der Güter fehr ungleichartigen Voraus— 
ſezungen und Anforderungen je einer eigenthümlichen Technik unterfteht. 

Run ift aber der gejellichaftliche Proceß (Stufengang) aller eigen: 
thümlichen Runftverfahren fpeculativer, öffentlicher und liberaler Güter- 
production gleihmäßig durch dag wirthichaftliche Geſez beherricht: 
‚eiele möglichjt Hohen reinen Nuzen (durch mindefte Koften und höch⸗ 
‚fen rohen Nuzen). In dem Maße, als die Gliederung aller tech— 
niſchen Productionsproceſſe mehr und mehr durch dieſen Geſichtspunkt 
‚beitimmt wird, gelangt die Gefellfchaft zur wahrhaft volfswirtb- 
ſchaftlichen Gliederung ihres Productionsſyſtems. Jene Gliede- 
fung, bei welcher die gefellichaftlihe Production im Ganzen und in 
jedem einzelnen Zweige den höchiten reinen Nuzen, d. h. Die wirth- 
ſchaftlich höchſte „Productivität“ erlängt, ift die volksw. ideale 
Öliederung. 
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Unter diefem wirthichaftlichem &efichtspunft ift nunmehr zweierlei 
nachzumeijen: 

1) allgemein: Daß die Auflöſung des Productionsproceſſes 
in einen gejellichaftlichen Stufengang oder die jog. „Arbeitsteilung“ 
an fi ch großartige Delonomieen der Production erzeugt; 

2) insbeſondere: wie unter verjchiedenartig gegebenen 
Vorausſezungen des gejellichaftlichen Kulturlebens und unter verfchieden- 
artigen Borbedingungen der Zenit — die wirtbichaftlichen 
Productionsſyſteme oder die jogenannten Betrieb3jyfteme in Be 
ziehung auf Intenfität, Standort, Eontinuität, Be 
ſchloſſenheit, Lohnarbeit3- und Kredit verhältmile, 
Organiſationsform, Betriebsleitung u. f. w. fi volksw. 
geſtalten müſſen, ferner welche Rückwirkungen jeder techniid 
eigenartige Productionszweig bei jedem Betriebsſyſtem von den an- 
deren Broductiongzmweigen, fowie von der gegebenen 
Vermögens und Einkommens vertheilung empfängt und da— 
hin entgegen jelbit ausübt. 

Zunächſt handeln wir daher von der wirtbichaftlichen Bebeutung 
der Wrbeitstheilung, und zwar in möglichfter Anbequemung an die 
bisher übliche n.=d. Darftellung diefer Lehre. 

Die Sprache der Wiſſenſchaft gebraucht den Ausdruck Arbeitstheilung, freilich 
meiſt unbewußt, in dem weiten Sinne ber Gliederung des geſellſchaftlichen Pre: 
ductionsſyſtems, des Volksvermögens wie ber Volksarbeit, der Volksarbeit wie 
ber Arbeit innerhalb des einzelnen Gefchäftes. 


L Im Allgemeinen: vollswirthichaftliche Arbeitd- 
theilung und Arbeitbereinigung. 


8 246. Die „Arbeitötheilung”. — Insbeſondere das Kapital ın 
feinem fpeculativen Gewinnſtreben, aber auch die öffentliche Madıt 
und die organifirte Liberalität gliedern den gefellichaftlicden Produc- 
tionsproceß in viele neben- und nacheinander, aber doch zufammen: 
wirkende Sondergeichäfte. Hiedurch wird eine „Arbeitstheilung” 
möglich, bei welcher mehr und mehr das Nativnallapital in Einen 
zufammenhängenden Broductiongproceß, die Nationalarbeit aus einem 
WUllerleiarbeiten eines Jeden für fi) in Einen großen einheitlichen 
Arbeitdorganismus ſich verwandelt, mit der Folge, daß alle befondere 
Begabung, bejondere Bildung und bejondere Naturfraft zur höchften 
Sruchtbarfeit gefteigert wird. In dieſer ächt geſellſchaftlichen 
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Organijation erreichen Bermögen und Arbeit den höchſten Grab der 
w. Fruchtbarkeit, der Broductivität. 

Die gejellichaftlicde Gliederung der Arbeit und des Vermögens 
darf nicht blos Theilung fein, jondern je weiter die Theilung geht, 
bejto mehr muß auf die wirkſamſte Verbindung der zufammengehöri- 
gen Elemente im richtigen Quantitätsverhältniß, auf die einheitliche 
Leitung der einander bedingenden XTheilfunctionen geachtet werden. 
Arheit3vereinigung und Arbeitstheilung find zwei verfchiedene 
Erſcheinungsweiſen einer und derjelben tw. Thatjache jener gefellichaft- 
then Gliederung des Kapitals und der Arbeit, Durch welche aus jedem 
Einzelngefhäft ein Geſchäft für die Gemeinihaft, aus dem „ifolirten 
Arbeitstag“ ein viel fruchtbarer „combinirter Arbeitstag”, aus vielen 
Einzelnarbeitern ein riefenhafter „Sejammtarbeiter” (Marz) wird. 

Arbeitätheilung und Arbeitverbindung treten auf, theil3 inner- 
halb der einzelnen Unternehmung zwifchen Kapitaliften und Lohn- 
arbeitern, theils ala nationale und internationale Arbeits- 
gliederung ganzer Völker, fo daß Millionen über die Erde zer- 
\treuter Menſchen durch das Band des Unternehmungs-, insbejondere 
de3 Handelskapitals, zu Einer riefenhaften Erwerbsgemeinjchaft ver- 
bunden erjcheinen. 

Zräger der gejellichaftlihen Organifation der Arbeit find bie 
Unternehmer, bez. die regierenden Behörden und Leiter liberaler An- 
ſtalten. 

Die unentbehrlichen Mittel zur fruchtbaren Theilung und Ver⸗ 
bindung der Arbeit find die Kapitale, die öffentlichen und Die 
Widmungs⸗Vermögen (f. 8 205). 

Die gefellfhaftliden VBorausfezungen jeder groß- 
artigeren Theilung und Verbindung — find: große Abjaz- 
gebiete bei dichter Bevölkerung in großen Städten, Handelsfreiheit, wohl⸗ 
feilen und raſchen Trangportmitteln, — Berlegbarfeit, bez. Verwandtſchaft 
der techniſchen Proceße und Ununterbrochenheit der geaonderten Betriebe 
(daher in der gewerblich-induftriellen Formwerthſchaffung mehr Ar- 
beitötheifung als in der Urproduction), — Borhandenjein großer 
Privat- und Collectivvermögen, — w. Lenkſamkeit der großen Ge- 
\häftscomplere für den leitenden Willen. 

Die Sffentlihen Gefchäfte repräfentiren das großartigfte Beilpiel ber 
Verbindung von Arbeit; benn alle öffentliche Verwaltung Läuft als Ein 
greßer Arbeitgorganismus in ber Hand einer und berfelben Regierung zufanımen. 
Ter Staatszweck, welcher in ber feften Einrichtung und Berflammerung ber 
Geſellſchaft zu Einem fittlihen Organimus befteht, fordert Einen großen Zu: 
ſammenhang ber öffentlichen Arbeit, hat aber auch in bem Mittel ber obrigfeit- 
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lihen Gewalt ein ungeheuer mächtige Organ ber Berbinbung und des Zu⸗ 
ſammenhaltes. 


Da die erwähnten Vorausſezungen der Arbeitstheilung nur all⸗ 
mälig entſtehen und ebenſo wieder verſchwinden, ſo iſt die Fortbildung, 
wie die Rückbildung der Arbeits- und Geſchäftsgliederung eine allmälige 
und es giebt keinen Normalgrad derſelben; jeder Ort und jede Zeit 
muß die für ſie fruchtbarſte Gliederung finden. 

In den Heldengedichten der Griechen finden wir Koniginnen ſpinnend und 
kochend, bie Königstochter Naufikaa in Homers Odyfſee waſchend. Im früheren 
Mittelalter ſchmiedet der Mönch und treibt das Geſpann aus. Die Uhrmacherei 
wurde noch vor hundert Jahren ohne vielſeitige Arbeitstheilung betrieben, heute 
haben bie einzelnen Stifte, Rädchen, Gläſer, Ketten, Anker, Zifferblätter u. |. w. 
ihre befonderen Fabriken. 

Eine neuzeitlihe Erſcheinung gewerblicher Arbeitztheilung und Arbeit: 
vereinigung ift bad Fabrikweſen. Schon bie einzelne Zabrif ift ein Wunder von 
ebenfo minutidfer Theilung als wieberzufammenfaffenber Bereinigung ber Arbeit. 
Noch großartiger ift das Fabrikweſen in feiner territorialen und weltgengrapki: 
Shen Gliederung. Die verwandten einander in bie Hände arbeitenden Betriebs⸗ 
zweige lagern fich ſtraßen⸗, quartier:, bezirfd:, provinzweiſe nebeneinander mit 
oft unfichtbarer Ordnung und mannigfachen Gemeininftitutionen; in England 
find bie Leinenfabrifen in und um Leeds, Baummwollfabrifen um Mancheſter und 
Glasgow, Mefferwaaren um Sheffield, in ber Schweiz Uhrenfabrifen durch den 
Jura, bie Seibenfabrifen find um Bafel, Zürich, Lyon, Elberfeld, Crefeld gela⸗ 
gert: eine unenblihe Theilung und ebenfo großartige unfichtbar fich ſelbſt ort: 
nende Zuſammenfaſſung ber Arbeit. 

8 247. Die Bortheile una „Rahtheile” Der Arheitstheilung 
una Arbeitönereinigung — pflegen mit pragmatiicher Behaglichkeit in 
der Nat. De. erörtert zu werden. I. Als Bortäeile: 

die Minderung des Beit- und Geldaufwandes für die Xehre; die 
Ausbildung aller Fertigkeiten und der Virtuoſität ſowohl für die ge 
Ihäftsführende als für die ausführende Arbeit; volle Ausnüzung der 
Arbeitskraft; Abwendung von Beitverluft im Uebergang zu vielerlei 
UÜrbeiten; Mechanifirung der Arbeitöverrichtungen und hiedurch An⸗ 
regung zu mechanifchen Erfindungen; volle ununterbrochene Ausnüzung 
des Kapitals an Arbeitsmitteln und an Stoffen; Stetigkeit und Si- 
cherheit des gleichmäßigen Fortgangs aller technifchen Berrichtungen 
in den erforderlichen Quantitäten; Fähigkeit zur Mafjenproduction, 
endlih und nit am unmwefentlichiten die neueftend von Hermann 
herborgehobene Herbeiführung ſchärferer Meffung und Wägung aller 
nun gejonderten w. Aufopferungen, — als Folge von alledem: 
Wohlfeilheit der Producte. 

Beiondere Vortheile der Arbeitspereinigung find: Bewäl⸗ 
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tigung größerer Widerftände, Laften, Schwierigleiten (3. B. beim 
Laſtenheben, Filchfang, der Bertheidigung durch Heere, bei der 
Brondlöfchung u. ſ. w.), — Benüzung derjelben Räume, Arbeits⸗ 
mittel, Zrieblräfte, Heizung und Beleuchtung durch viele Arbeiter 
zumal und hiedurch Verminderung der Beneralkoften, — Rentabilität 
gut bezahlter vorzüglicher geiftiger Arbeitskräfte, — Ausnüzung der 
Kebenproducte, wenn 3. B. Maftwirthichaft mit der Brennerei ver» 
bunden wird, oder Goncentration der rohen Producte zu mehr abjaz- 
fähiger Form, 

Brennerei in Verbindung mit Kartoffelbau, Sägmühlen:, lass, Hütten: 
induſtrie in Verbindung mit ber älteren Forſtw. u. bergl. 
Berminderung der Regiefoften und der Centralverwaltungsauslagen. 

Marr weift nad, wie ber „combinirte Arbeitstag von 144 Stunden” an 
Eielle ber 12 Arbeitötage von 12 ifolirten Arbeitern weit mehr außrichtet; ber 
Gefammtarbeiter bat überallhin Augen, befizt in gewiſſem Sinne Allgegen: 
wert, und bag Sefammtprobuct ift größer als basjenige von 12 zwölfſtündigen 
Einzel narbeitern. Die Steigerung des Productes könne bie Folge davon fein, 
daß die mechaniſche Kraftpotenz ber combinirten Arbeit erhöht werbe (Pfähle: 
ſchlagen), oder davon daß bie räumliche Wirfumgsfphäre ber Arbeit ausgedehnt 
werde Eiſenbahnbau, Stantsverwaltung), oder im Fritifchen Moment viel Arbeit 
in wenig Zeit flüffig gemacht werde (Ernten, Löfchen, Kriegführung),, ober daß 
mm der Wetteifer der Einzelnen erregt und ihre Lebensgeiſter fpanne, ober ben 
gleihartigen Verrichtungen Vieler ben Stempel ber Eontinuität und Vielſeitigkeit 
aufdrüde , ober verjchiedene Operationen gleichzeitig verrichte, oder bie Probuc- 
tionsmittel durch gemeinfchaftlichen Gebrauch dkonomifire, ober der individuellen 
Arbeit ben Character gefellidaftlider Durchſchnittsarbeit 
verleige (vrgl. S. 303 f.), — unter allen Umftänden fei die ſpecifiſche Pro: 
ductionsktraft bed combinirten Arbeitstages Probuctiofraft der geſellſchaft: 
liden Arbeit. In planmäßigem Zuſammenwirken mit Anderen entwidelt ber 
Arbeiter bie Macht der Gattung. 

Seitden Plato gegen bie Vielthuerei (molongayuoaurn) geeifert und Aris 
Notelea !) bereits für den Staat die Arbeitstheilung verlangt bat, find in 
Vollsſprichwörtern und in wiſſenſchaftlichen Betrachtungen taufenbfach die öko: 
nomifhen Wunber der Arbeitsibeilung gepiefen worben. 

Die Früchte der Arbeitstheilung dürften aus einzelnen Beiſpielen noch beut- 
Tiger werden : 

Zehn Arbeiter bringen täglich bei getheilter Arbeit, indem 3. B. ein einziger 
15000 Nabelföpfe im Tage auffezt, 50,000 Nadeln fertig; würde jeber von 
ihnen ganze Nabeln eine um die andere machen, fo kämen faum 800 Stüd ang 
ihter Hand (Beifpiel Ad. Smiths). Jezt bebiene 1 Mädchen 4 Nähnadelmaſchi⸗ 
— — 

1) Pol. II. 8. 8: „ber Geſezgeber ſoll nicht anordnen, daß derſelbe Flöten⸗ 
jpieler und Schuſter fei" (dei ... m nneostdrrew, ror autor aukir zal oxuroro- 
air), 
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nen, beren jebe in 11 Stunden 145,000 Nabeln liefert, es probucirt alfo per 
Woche 3 Mill. Nabeln. Acht Lütticher Ziegelftreicher bringen 48,000 Ziegel des 
Tages fertig. Dreißig ‚Arbeiter fertigen in 70 verfchiedbenen Functionen 16,000 
Spielblätter,; eine® um das andere würden fie nicht viel iiber 200 erzeugen. 
Bier Berchtesgabener Knaben fertigen 2000 kleine runde Schachteln in ber Kock. 

Der Arbeitstheilung geht bie Specialifirung des Kapitals nicht blos in ber 
Induſtrie, fondern auch in ber Landw. zur Seite. Rofcher fagt: „In Eng: 
land ift e8 durch fpecielle Paarung gelungen, Thiere bervorzubringen, weldt 
nach dem Grundſaz der Arbeits: und Gebrauchstheilung die gerade verlangten 
Körpertheile in wahrhaft mionftröfer Vollkommenheit darbieten: elephantenartige 
Karrengäule, Nenner von 3500 Fuß Gejchivinbigfeit in ber Minute, Schlacht⸗ 
ochſen von einer Fleiſchmaſſe, daß englifche Pächter Abbildungen beutfcher Bich: 
racen für RKarrifatur halten.“ 

In der Beftellanftalt bes Leipziger Buhbänblervereined 
find 3 Sortirer und 3 Außträger beichäftigt, welche täglich ungefähr 50,000 
Beſtellungen beforgen, jährlich alfo ungefähr 15 Millionen. (Bericht ber Leipz 
H.⸗Kamm. 1863). Die Poft befördert Leichter 1 Million Briefe, ala 200 Kauf: 
leute jeder 41 Ein Goldſchmied fertigt eine Münze kaum in 2 Tagen, 
Bolton’d Spreffige Dampfmünzmafdine, von 8 Knaben bedient. 
ſchlägt 318,000 Guineen pr. Stunde. 

Um diefelbe Quantität (von der Qualität ganz abzufehen) Baummollftofie, 
welche England jest ohne mefentliche Vermehrung der Baum woll bevöllerung 
mit den jezigen Mafchinenmitteln erzeugt, nach ber Fabrikationsmethode vom 
Jahre 1770 zu erzeugen, bebürfte es der ganzen arbeitäfähigen Berölferung ven 
England, Frankreich) und Deutfchland! (Schubert) Statt 3%: Million Pfund 
(im 3. 1770) verarbeitet England jezt über 1000 Million Pfund Baumwolle. 
Ein Pfund Garn Nr. 40, welches damals 16 Shilling Spinnerlohn erforderte, 
foftete 1860 nur 2/ Shilling. Dieß Ergebniß fehuldet mar ber Spinnmafdin, 
wie fie den Entbedungen von Arkwright, Erampton, ben Webmaſchinen (power 
loom), wie fie Eartiwright und Anderen verbanft werben. Eine jezige Spinn: 
mafchine leiſtet zwei- bis dreihundertmal mehr als vor neunzig Jahren ein 
Handſpinnrad. Eine neuere Buchbrudmafchine, welche von fünf Leuten bedient 
wird, giebt leicht 5000 Abzüge eines Druckbogens von 60,000 Buchſtaben in 
ber Stunde; abgefchrieben wurbe Ein einziger folder Druckbogen vor 500 Jahren 
von fünf Leuten in einem ganzen Tage; was alfo jezt mit der beften Drud⸗ 
mafchine von 5 Drudern mit dem Letternfaz von 10 Sezern in einem Tage 
geleiftet wirb, bazu hätte man vor 500 Jahren ein Schreiberheer von 200— 300,000 
Mann gebraucht. 1864 tranßportirten bie franz. Bahnen 75 Mid. Pal: 
giere & 5a Gent. pr. Kilometer und 50 Mill. Tonnen Waaren & 61, Gentim. 
Diefe Trangportmafle hätte mit den alten Tranzportmitteln und zu alten Trans: 
portpreifen 800 Mil. Franks mehr zu tranzportiren gefoftet; ja fie wäre nicht 
transportabel gewefen, ba bie alten Preife geftiegen wären. 

Das franzöf. Haus Baptreofie fertigt 144 Tugend Porzellanhemdfnöpfe um 
75 Gent. Das Haus Tailbou 1 Duzend Baar baumwollene Soden um 11, $t. 
(Rapp. off. de Pexpos. 1867, intr. p. 124). 
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1. Die „Rachtheile“ Der Arbeitsteilung. — Das Streben 
nach dem höchften Nuzeffect und Reinertrag der Urbeit kann zu An- 
wendungen und Gfliederungen ber nationalen Arbeitäfraft führen, 
welche fhon von höherem vollsw., geſchweige vom allgemein fitt- 
lichen Standpunkte aus vermwerflich find. 

Sm jpeculativen Geſchäft ift Verfümmerung und Berftörung 
wachhaltiger nationaler Arbeitskraft durch die dem Gewinnſtreben des 
Kapitals überlafjene Arbeitorganifation nicht blos möglich, jondern 
in umfaſſendem Maß wirklich vorhanden. 

Folgende Mißbildungen der Arbeitstheilung kommen hauptſäch⸗ 
{ih vor: 

1) Einfeitigfeit und Unvolllommenheit der Ausbildung des Ar⸗ 
beiters. 

Mancher Eifenarbeiter, ber Jahr aus Jahr ein nur Schlüffelbärte feilt, 
taun feinen ganzen Schlüffel mehr machen, mancher Zeitungsjunge nicht Selen. 

Hiegegen müflen als Gegengewichte wirken: Schulzwang, die Ausbildung 
der Genofienfchaft mit ihren vielfeitigen Beziehungen, Beſchränkung ber Arbeits: 
zäten im Intereſſe der Erholung und Geifteöbildung ; 

2) Gebrauch unreifer Kinderarbeit; 3) Vertümmerung bes häus⸗ 
üichen und Erziehungs-Berufes der Frauen; 4) Geſundheitsbeſchädigung 
bei der Arbeit; 

Rothwenbigkeit bes Fabrikſchuzes. S. Näheres hierüber in meinem „Rapita- 
lismus“ ©. 343 ff.; 

5) Heberarbeitung: intenfive (3. Th. durch den Stücklohn herbei- 
gerührt) und ertenfive Durch zu lange und ununterbrochene Arbeits- 
dauer ; 

englifhe Procehe haben gezeigt, dap Bahnwächter in einer Woche nur 
16 Stunden ſchlaſen burften. 

6) Beförderung der Unfittlichleit durch die Vereinigung ber Ar- 
beiter in Fabrifen und Horden (gangs). 

Vrgl. hierüber meinen Kapit.“ S. 422 ff. 


Die Heilung diefer Mißftände Liegt theil3 in der Organiſation 
der Production felbft; der Großbetrieb fchneidet viele Mißſtände ber 
Brobuetion ab, welche dem Kleinbetrieb anhaften. 

Bas z. B. die Thonwaareninduftrie betrifft, fo waren e8 26 g rö⸗ 
bere Firmen von Staffordfhire, welche eine offizielle Unterſuchung 
veranlaßten, und über die nachtheiligen Wirkungen der Vernachläffigung des 
Unterrichtes in Folge der Kinderarbeit lage führten; die JIntelligenz bes 
rbeiterflandes im Ganzen und daher das nachhaltige Antereffe ber Induſtrie 
leide Noth. Dazu kommt das wirtbfchaftliche Motiv, daß bie Meinen Unter 
nehmer vorzugsm,eife wohlfeile Kinderarbeit fuchen, in kleinem Raume bie 
deizungs- und Beleuhtungsfoften zur Nachtarbeit weniger 
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fheuen, bie Orunblage ber Nachhaltigkeit ihres Betriebes weniger bead;: 
ten, und daß fie ohne Maſchinen arbeiten. Daß größere Kapital umb bie 
Maſchine wirken, bieß tritt merkwürdig hervor, ber unmoraliſchen und ſchäd⸗ 
lihen Kinderbeſchäftigung fehr wirffam entgegen, und find Bunbdesgenoflen eines 
hoben Intereſſes der Menſchlichkeit. Die reipenden Fortſchritte vera 
[hinenarbeit in ber Spizen: und Strumpfwaareninbuftrie 
baben bem Umfang ber Kinderbefcäftigung Abbruch gethan. 

Die genoffenichaftlihe Unternehmungsform wird, jobald Volls⸗ 
bildung und Weltfriede die Beit ihrer Ausbreitung zu Reife gebracht 
haben werden, für Schuz und Schonung der Arbeit gewiß viel leiſten 
können; denn in ihr kann der Arbeiter als Miteigenthümer des Ge⸗ 
ſchaftes ſich und die Seinigen ſelbſt ſchüzen. 

Auch die öffentliche Gewalt muß ordnend und ſchüzend eingrei⸗ 
fen: erſtens durch fortwährende Unterſuchung der thatſächlichen Ar- 
beitszuſtände, ſodann durch Fabrik-, Bergwerks- und überhaupt Ar- 
beitspolizei, Geſundheits⸗ und Wohnungspolizei, durch Schul⸗ und 
Feiertagspolizei, durch legale Beſtimmung über Arbeitszeit und Ar- 
beitsabwechslung (relais-Syftem) u. |. w. 

Die Organe hiefür: Fabrikinſpectorate u. dergl. find mit 
richterlicher Unabhängigkeit in der Ausübung ihres Berufes zu be 
Heiden. 

Ohne entfprechende Berechtigung ber Arbeiter im öffentlichen Rechte wird 
ber ſtaatliche Arbeitsfchuz freilich fehr unwirffam bleiben. 

Bergl. meinen Kapit. u. Socialismus. 

Endlich muß der Wrbeiterftand in freier Hingebung an fein 
Geſammtintereſſe ſich organifiren und organifiren können. 

Näheres über die Mittel bes Arbeitsfchuzes im befonberen Theil. 

Biel konſervativer, als Denuntiation und Polizeiverfolgung, 
wirken Arbeitsſchuzbehörden, richtige Vertretung der Arbeiterwelt in 
den geſezgebenden Körpern, ungefchmälerte Einräumung des Vereins⸗ 
rechtes, aus welchem eine geregelte Verftändigung zwifchen Kapital 
und Lohnarbeit in England bereits hervorwächſt. 








I. Die volksw. Gliederung der einzelnen 
Brodnetiond-Syfteme. 


8 248. Ginleitung. Die volkswirthſchaftlichſte Seftaltung der 
Troductionzgliederung hängt ab: 1) von der Speculation auf ben 
böhiten reinen Erwerb in der jpeculativen Sphäre der Broduction, 
2) von dem auf den öffentlichen Nuzen gerichteten Streben der ver- 
faffingsmäßigen Organe des Staates und der Öffentlichen Korporationen, 
3) von der auf höchſten Nuzen freier Erweiſung gerichteten Beftre- 
bungen der Liberalität und Solidarität, endlich 4) von der Einfezung 
der verſchiedenen Formen w. Organifation je im ganzen Bereiche 
isrer ſpecifiſchen Nügzlichkeit, d. h. von der fruchtbarften Bertheilung 
der w. Productionsformen in der menfchlichen Geſellſchaft. 

Hienady haben wir gefondert im Einzelnen zu betrachten: Die 
volls wirthfchaftliche Gliederung des Productionsſyſtems unter 
dem Einflufje des jpeculativen Erwerbsgeiftes, unter dem Einfluffe ber 
öffentlichen Gewalt, unter dem Einfluß der freien Hingebung, — je 
mt Berüdfihtigung der Mitwirkungen und der Öegenwir 
tungen der zwei concurrirenden Organijationen. 


Erften?: 
Pie volksw. Gliederung der Srwerbs- Fweige 


8249. Princip biefer Gliederung. Unproductiver Erwerb. — Prin⸗ 
cip der ſpeculativen Broduction ift dag Erwerböftreben. Die Pro- 
duction der meiften G., insbejondere der werkzeuglichen Sachgüter 
von privatem Nuzen (8 189) erlangt ihre volksw. Organiſation durch 
das eoncurrirende Erwerbaftreben der Unternehmer, Lohnarbeiter und 
Leihtapitaliſften. Die w. Gliederung diefer „Productions“. Zweige führt 
daher zu einem Syftem von „Erwerb3“ - Bweigen. 

Der reine Erwerb (reine Gewinn, Lohn und Zins) ergiebt fich 
aus der gejellichaftlichen Preishildung. Die Preisbildung, welche das 
vollöw. Syſtem der fpeculativen Güterproduction beherricht, ift näm- 
lich in Einem zugleich maßgebend für die Bertheilung des Produktes; 
denn die Breife find nicht blos Wirkung von Bedarf und Production, 
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fondern Form der VBertheilung des Ertrages aus der 
jpeculativen Productionsgemeinſchaft. Indem alſo die fpeculative 
Production fih als Erwerb äußert, unterfteht die Wirthfchaftlihteit 
des jpeculativen Productionsſyſtems dem in erfter Reihe maßgebenden 
Streben der Concurrenz um den höchjtmöglichen individuellen Anthal 
am gefellfchaftlichen Productiondertrag ; denn der Erwerb geht nicht 
in erjter Linie auf wirthichaftlie Production der Güter, fondern ui 
eine ſolche nur injoweit, als fie die Bedingung höchſten individuellen 
Gewinn, Lohn» und Zinseinkommens ift. Dieß ift eben Folge der 
Begründung dieſes Theils der gejellichaftlichen Production auf das 
individuelle Erwerb ftreben von Einzelnen und von Erwerb: 
berbindungen. 

Nun Tann allerdings das concurrirende Erwerböftreben für 
gewilfe Produktgattungen das denkbar wirthichaftlichfte Productions 
verfahren veranlafjen; in 88 188 ff. wurde dieß dargethan. Aber 
keineswegs muB dieß der Fall fein. 

Mangels der Concurrenz felbft, mangels fruchtbarer Austheilung 
der Bildung und des Vermögens in der Gejellihaft, mangels gerechter 
Unwendung der öffentlichen Gewalt, mangels fpeculativer Hervor⸗ 
bringer und des fpeculativen Verkehrs, endlich mangels normaler 
Geftaltung der Liberalität und Solidarität — ift die Möglichkeit dar- 
geboten, daß Der höchſte Erwerb nicht durch größte 
Productivität der Productionsgemeinſchaft, erfolg; 

theils bei geſellſchaftlich unw. Productionsweiſe mit Hilfe unge 
rechter Ertragstheilung, 

theils un produetiv, d.h. ohne alle und jede Pre 
duction neuer Braudlidhleiten, vielmehr durd 
Aneignung fremden Bermögens und Broducter 
werthes — fei es im Wege unproductiven und unreblichen Spe- 
culationgerwerbes, — fei es im Wege ausbeutenden Gebrauchs der 
öffentlichen Gewalt und durch Mißbrauch der Widmungsanftalten 

kann von Unternehmern Leihkapitaliften und ſelbſt von Lohn⸗ 
arbeitern erworben werden. 

Unterfchlagung von Arbeitszeit, Material u. |. w. 

Doch werden wir die Urfachen und Formen ungerechter Theilung 
des gejellichaftlichen Broductiongertrages, ſowie die Arten unproduc⸗ 
tiven, unreblichen Erwerbes und der Bereicherung durch Mißbrauch 
der öffentlichen Gewalt und durch Mifbrauch der Liberalität, — et 
im nächſten Hauptabfchnitt unterfuchen können. Borläufig müſſen wir 
normale Grundlagen wahrhaft volksw. Gliederung der Erwerbszweige: 
entwidelte Goncurvenz, fruchtbare Bertheilung des Nationalvermögene, 
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ein der nüglichften Verzehrung günftiges Quantitätsverhältniß zwiſchen, 
Arbeit3angebot und Kapitalvermögen, gerechte Anwendung der öffent- 
fihen Gewalt und richtige Organifation des Widmungsweſens voraus- 
ſezen. Aber daß dieſe VBorausfezung eine nothwendige wifjenfchaftliche 
Hypotheſe, keineswegs die Nothwendigkeit eines ftet3 thatfächlichen 
vollsw. Harmonismus bedeute, darüber darf man nicht unklar fein. 
In der Wirkkichkeit kaun das für das fpeculative Kapital ren- 
tabelfte W.⸗Syſtem ein anderes fein, ala jenes, welches die volksw. 
möglihe größte Summe reinen Nuzens für das Volk bringen würde, 
und in großem Umfang kann der Erwerb ganz unproductiv 
werden, joferne er nur aus der fpeculativen Benüzung des volksw. 
Verlehrsproceſſes durch Aneignung des Werthes fremder Hervor- 
bringungs⸗ und Verkehrsproducte, Einkünfte und Vermögen, gezogen 
wird, 

No eine andere allgemeine Frage mag geftellt werden: kann auf 
jeder Geftttungsftufe eine wirklich wirthichaftliche Organifation bes 
geiellihaftlichen Productionsproceſſes vom privatem Erwerbsſtreben 
erwartet werden? Wir antworten: erft auf einer ſchon ziemlich 
vorgerüdten Stufe geſellſchaftlicher Entwidlung. 
damilienautorität, privater Zwang (Sklaverei), hierarchiſcher und öffent- 
iher Zwang, Sitte treten viel früher als relativ umfafjendere 
Tröger volksw. Geftaltung des Productionsproceſſes auf. Dichtere 
Bevöfferung, Entwidlung der Verkehrstechnik, Angewöhnung des Gelb- 
gebrauches, und ein höherer Grad individueller Entwidlung und pol i- 
tiſcher Freiheit, find Vorausſezungen fruchtbarer Umfezung der privatw. 
Produktion in Erwerb, — fruchtbarer Organifation des quantitativ 
größten Betrages aller Produktion durch Concurrenz privater Er⸗ 
werbsintereſſen. 


Bgl. oben über den urſprünglich mikrokosmiſchen W.-Character der Familie 
232. 

Auf Speculation läßt fi bei mangelndem Abfazgebiet und gehemmien Ver: 
keht die Probuctivität nicht lügen. Da ift nur hausw. Eigenproduction, nicht 
ſchen Erwerb möglich. Bei allgemeiner Indolenz ungebilbeter Volksmaſſen, bei 
der Möglichkeit müheloferen Einkommens durch Stlavenbaltung und durch 
Hörigfeit unfreier Volksmaſſen, wird der fpeculative Erwerbsgeiſt fich noch nicht 
entfalten Tönnen. 


Die wichtigste aller Bedingungen für eine fruchtbare Geftaltung 
des Productionsproceſſes durch Erwerböconcurrenz, ift das Recht, 
feinen Beruf und feine Befchäftigung frei zu wählen, verbunden mit 
der Rechtsficherheit, die Früchte des frei gewählten Erwerbs ſelbſt zu 
eruten. 
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Diefe „natürlicite aller Freiheiten ift gleichwohl erft jpät 
zur Anerlennung gelangt” (Hermann). 

Die w. Yructbarkeit biefer Grundbedingung bes Erwerbslebens wurzelt 
übrigens „ganz in ber Sittlichkeit und in ben Verpflichtungen, welche der Arbeiter 
als Familienvater und Bürger zu übernehmen bat.” 

Dieß fagt Hermann gelegentlich, wir baben grunbfäzlih (65 187 fi.) 
den Irrthum zurüdgewiefen, ala ob ber Ermwerbstrieb fchlechtbin und allgemein 
Eigennuz, als ob das weite volksw. Gebiet bes fpeculativen Erwerbes, in welhes 
wir nunmehr eintreten, lediglich ein Reich des fchnöben Egoismus wäre. 


Erſtes Kapitel. 
Ertenfität und Intenfität Der ſpeenlativen Erwerbözweigt. 


8 250. Das volldw. richtige quantitative Riſchnugsverhältnij 
Ber verſchiedenen Broanctiouselemente, — wedhleluse quautitative Zu: 
fammenfelung Ber Broanctioudelemente. — Die w. Geichäftsführung 
bedeutet mehr als eine Vielheit vereinzelter Acte der Koftenerjparung 
und Ertragswertbfteigerung. Die Aufgabe des Betriebes befteht 
vielmehr in der einheitlichen w. Zuſammenfaſſung, beziehungsweiſe 
buchhalteriichen Darftellung aller Productiongelemente zum Erfolge 
(zur Berechnung) des höchften Reinertrages. Diefe Aufgabe läßt ſich 
aber nur erreichen: 1) wenn Wrbeit, flüfliges und fires 8. in den 
wirkſamſten Mengungsverhältniffen verbunden werden, — um 
2) wenn dieſes Mengungs- oder Gleichgewichtsverhältnig mit den 
wechjelnden volksw. Conjuncturen ftet3 angemeſſen geändert 
wird. 

Unter gegebenen Umjtänden ift ftet3 nur eine beitimmte Art 
quantitativer Miſchung der freien und der w. Productiongelemente, 
und was Ieztere betrifft, der Wrbeiten und der Rapitalnuzungen, — 
dad w. richtige, volksw. begründete Betriebsſyſtem. 

An jeden Punkt bes Geſchäftskörpers muß auf Grund w. Koften: und 
Gebrauchäwertberwägung, Anſchaffungs⸗ und Abſaz⸗Berechnung, dasjenige Ele 
ment eingefezt werben, welches örrtlich und zeitlich minbefte Koften: und 
hochſten Nuzwerth verfprict. 

Daher werben, unter ber Herrſchaft des w. Strebens nach größter Differenz 
bed Gebrauchs⸗ und des Koſtenwerthes, zu verfchiebenen Zeiten und in verkhie 
benen Geſchäftstheilen die Elementarfräfte der Production, in mannigfaltigem 
Wechſel und in immer neuen quantitativen Miſchungsverhältniſſen, buch ein: 
einander verdrängt. Es bilbet fich ja immer neu ein für bie obwaltenden Um: 
fände fruchtbarftes Betriebsſyſtem. 





| 
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Erſtens: Die wedsielfeitige w. Berbrängung Ber Proanctiselemente 
überhaupt. 

Der Erſaz des einen Elementes durch das andere wird geboten fein, 
wenn biedurch die Bilanz von Nuzen und Koſten vortheilhafter wird. 

1) w. gebotener Erſaz freier Productionsmittel: Es find vier 
Säle möglich. Freie Elementargüter der Broduction werden w. ver⸗ 
drängt: a) durch flüffiges Kapital, b) durd fire K., c) dur Ar⸗ 
beit, d) durch fruchtbarere freie Naturgaben und Gejellichaftzver- 
hältnifie. 

‚ Beifpiele: a) durch flüffiges K.: Wind duch Dampf in ber Segelfchifffahrt, 
b) buch fires K.: Tageslicht durch künſtliche Apparate, c) dur Arbeit: 
fort. Pflanzung mittelft Stodausfchlages durch Pflanzencultur, d) periobifcher 
Uebergang auf neue freie Selber, Waiden, Plantagen nach Erſchöpfung der alten. 

2) an Stelle des flüffigen 8. Können mw. Weije gejezt werben 
miüflen: 

a) freie Productionsmittel: 

Seefalzggewinnung durch Berdunftung an Stelle ber Salzſiederei, 

b) fire K.: 

Eentrifugal-Trodnungsmafhine an Stelle ber Wärmetrodnung, 

c) Arbeit: 

Zieferpflügen ftatt ber Mineraldüngung, 

d) andere flüffige &:: 

Dynamit an Stelle des Sprengpulvers, Petroleum an Stelle des Pflan: 
zenols, Mineralfohlen ftatt der Pflangenkohlen (Steinkohlen⸗ — Holzkohleneifen). 

3) an Stelle der firen Kapitale treten: 

a) freie ©.: 

eiwa beim Rüdgang von ber Kunftftraße zum natürlichen Waſſerweg, 

b) ffäffige K.: 

Sprengmittel an Stelle ber Brechwerkzeuge, 

e) Arbeit: 

Hanbbetrieb flatt Maſchinenbetriebes, 

d) andere fire R.: 

Eſaz ber Waſſerkraft durch Dampffraft, des Segelfchiffes durch Dampfichiffe. 

4) an Stelle der Arbeit treten: 

a) flüſſige R.: 

Eprengmittel flatt der Brecharbeit im Steinbrud), 

b) fire &.: 

Naſchinen flatt der Handarbeit, 

6) freie ©.: 

beim Rüdgang zur ertenfiven Bobenprobuction, 3. 3. von Zutterbau zur 

wilden Weiden. 

SYäffte, Nationalökonomie. 3, Aufl. IL 13 
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d) andere Arbeit: 

Fabrifarbeit 3. B. in ber mechanifchen Weberei an Stelle ber Hanbarkeit. 

Die meiften Umfezungen find übrigens nicht einfache Wechſel 
zwifchen den verfchiedenen Gliedern des vorjtehenden Bariations- 
ſchemas, Jondern zwiſchen mehreren oder allen PBroductiongelementen 
zugleid). 

3. 8. beim Webergang von ber Segel: zur Dampfichifffahrt tritt nit bloe 
flüffiged 8. (Brennſtoff) an Stelle der Windftrömung, ſondern Tanıpfmaldint 
und Schaufelrab an Stelle bed Segels und ber Tafelage. 

Drittens: Ertenfine — intenfive „W.⸗Syſteme““. — Das Geſez der 
W. verlangt, möglichft viel Ertrag mit möglichft geringer Aufopferung 
zu erlangen. Hieraus folgt, daß die Production infolange der 
freie Productionsfond fehr reich ift, unmittelbar aus dem 
lezteren jchöpfe mit geringfter Arbeits- und Kapitalaufopferung. Die 
Productionsweiſe, welche mit wenig Buthat perfönlicher Opfer das 
Product erreicht, heißt extenſive Erwerbsw. im Gegenſaz zu joge: 
nannten intenjiven W. | 

Das Pflüden ber Brodfrucht, die Benüzung natürlich reicher Fiſchwaſſet, | 
die Weidew. mit bloßer Hirtenarbeit, die Holzgewinnung aus dem Urmalb, dir 
fuenifche Adlerw., welche ung Tacitus befchreibt, Ernte gegen bloße Ausſaat und 
einfachfte Bobenbearbeitung und unter jährlicher Anfäung neuer Flächen ohne 
Düngererfaa! — Dagegen Kunftgärtnerei, Fünftfiche Fiſchzucht, rationelle Stall 
fütterung, Forſtgärtnerei, belgiſch-engliſche Landw. von beutel Dort thut die 


Ratur faft Alles, Hier faſt Alles der Menſch durch Arbeit und Vermögens: 
anmwendung. 

Bergl. auch die Schilderung primitiver Landw. beim römifchen Dichter, ber 
von Bölfern erzählt: | 

— immetata quibus jugers liberas | 
Fruges et Cererem ferunt | 
Nec cultura placet longior annua. 

Tacitus fagt von ber ertenfiven altgermanifchen Ackerwirthſchaft: nec enim 
cum ubertate et amplitudine soli labore contendunt, ut pomaria cob- 
ferant et prata separent et hortos rigent; sola terrae seges imperalur. 

Die Entwidlung der Volksw. ift durchgehends ein gejezmäßiget 
Fortſchritt von exrtenfivfter W. bei dünner Bevölkerung bis zur inten- 
fioften W. auf dem Höhepunkte der volksw. Entwicklung einer bieten 
Bevöfferung. 

Mit w. Nothwendigkeit ift dieſe quantitative Aenderung im Mi⸗ 
ſchungsverhältniß der Productionselemente bedingt durch bie for- 
ichreitende Verſchiebung des Größenverhältniffes zwiſchen dem under 
mehrbaren natürlichen Broductionsfond einerjeit3 und dem Wachsthum 
des w. Bedarfes und der w. Productionskräfte andererfeits. 
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Tie freie Bodenfraft ift für eine dünne Bevölkerung verhält- 
nigmäßig ebenſo reichlich vorhanden, als Arbeit und Kapital biefer 
Bebölkering Hein und in der Wirkung ſchwach find; Kapital und 
Arbeit find da techniſch noch nicht entwidelt. Diejes Verhältniß kehrt 
id aber auf Seite beider Größen um: der Boden wird für eine 
dihte Bevölferung unzureichender, immer mehr in Befiz genommen 
und ſchwierig bebaut, die Kunftfertigleit der Arbeit und Arbeitsmittel 
aber immer größer. Daher ift es ebenſo im erfteren Fall eine 
wirthſchaftli che Nothwendigkeit ertenfiv — als im zweiten Fall 
mtenfiv zu wirthſchaften. 

Der Fortfchritt zur intenfiven W. ift durch die Zunahme der 
Devölferung ganz beſonders aufgenöthigt Hinfichtlich aller jener Pro⸗ 
duete der Bodentraft (8 85), welche wie Nahrungsmittel, Holz 
für eine wachfende Bevölkerung unzulänglich werden und nur durd) 
an immer kunſtvolleres und Eoftjpieligeres Verfahren bis zu einer 
gewiſſen Grenze vermehrt werden können. 

Daher bemerft man Hauptfählih in der Land: und Forſtw. einen allge: 
mann Fortfchritt von ber ertenfiven zur intenfiven W., und zwar bei jeber 
Zunahme der inländiſchen Bevölkerung ober bei Erreichung großer fremder Märkte 
durh verwohlfeilerte Gommunication. 

Der Fortſchritt von der ertenfiven zur intenfiven W. äußert ſich 
aber überall in der Erfezung der unzulänglich werdenden und ſich 
verthenernden Producte der Bodenkraft durch Arbeit und jene wohl⸗ 
feileren Broducte der Boden-, insbejondere der Bergkraft, welche für 
jede durch Die Bodenkraft ernährbare Bevölkerungsmaſſe in außrei- 
chendem Maße und fogar in Folge höherer technifcher Bildung wohl⸗ 
feiler getvonnen werden fünnen (8 63). 

Die zunehmende Intenſität des Kapitalaufwandes kann jelbitver- 
fändfih nicht von den unvermehrbaren Productiongmitteln (Grund 
umd Boden), jondern nur von den vermehrbaren gelten. Beliebig 
md ohne fteigende Koften vermehrbar find aber: die erjchöpflichen 
DBeitandtheile des Bodens z. Theil, die meiſten Producte der Berg⸗ 
kaft (Minerale), Gebäude, Werkzeuge und Mafchinen. Daher treten 
bei intenfiver W. im Bereich des firen Kapital3 Baulichfeiten, Berg- 
wertsanlagen, Bodenmeligrationen, Werkzeuge und Mafchinen, — im 
Bereiche des flüffigen Kapitals die Bergproducte immer ftärker auf, 
wogegen Bodenproducte und Biehproducte immer mehr gejpart wer- 
den und Srundftüce überhaupt unvermehrbar find. Die Bergproducte 
{nd bei gefteigerter Technik großentheils zu finfenden Koften vermehr- 
— und zwar ſowohl in Urproductgeftalt als in verarbeitetem Zu⸗ 

ande, 
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Die AIntenfität des Kapitalaufmwandes tritt Daher w. auf: theils 
als „Melioration” der unvermehrbaren Grundftüde dur ver- 
mehrbare Boden- und Urbeitöproducte (Drainage, Canalifirung, Beg: 
bau, befjere Baulichkeiten, Düngen, Mergeln u. ſ. w.), — theils al? 
ftärkere Anwendung vermehrbarer Stoffe und Arbeit3mittel aus dem 
Mineralreich (Metall-, Steinconftruction u. |. m.) 

Wie viele Holzeonftruction wird fpäter durch die vermehrbare Stein: und 
Eifenconftruction erfezt. Wie unw. aber wäre es, in binmbevölferten Ländern 
mit großem Holzreihthum bie Eifenbahnen mit eifernen Schwellen, eijemen 
Brüden, vielen Viaducten aus Gifen und Stein, alfo mit Hilfe der Bergfrait, 
ftatt mit Probucten der Bobenfraft, zu bauen. Ber Bau ber amerikaniſchen 
Bahnen mit vieler Holzconftruction in Ober: und Unterbau, mit flarfen Curden 
und Steigungen repräfentirt eine fehr ertenfive W. verglichen mit der unker: 
irbifchen Londoner Stadtbahn. — Spätere Bebeutung der Miineralfohlen, Ti: 
neralöle, der Mineraljalge (Soba ftatt Pottafche). 

Das in der intenfiven W. zunehmende Kapital ift aljo nicht be 
wegliches Kapital überhaupt, jondern vermehrbares Kapital mm 
durch vermehrbares K. meliorirtes unvermehrbares K. Nidt 
alles bewegliche KR. ift ökonomiſch vermehrbar. 

Der Unvermehrbarteit des freien PBroductionsfondes natürliger 
Brauchlichkeit Steht fortichreiteunes Wachſthum des freien Productien⸗ 
fondes an geifligen Gemeingütern eigenthiümlich gegenüber! Der Schu 
diefer ©. nimmt mit aufblühender Volks.-W. entihieden zu. Kent: 
niffe, moralische Neberzeugungen, förderliche bürgerliche Anſchauungen, 
technische Uebung find einmal gewonnen für immer erworben umd ohne 
viel Aufwand übertragbar, der Ueberlieferung, allgemeinen Ausbreitung 
und Aneignung fähig. Diefer der Production ungemein nüzliche Schaz gei⸗ 
ftiger und moralischer Gemeingüter bedarf zwar zur Ueberlieferung auf 
w. Mittel. Diefe ſymboliſchen Güter find jedoch (8 86) beliebig und zu ſin⸗ 
kenden Koſten vermehrbar. Man könnte Daher mit annähernder Wahrheit 
bon einem wachſenden freien Productionsfond geiftiger Art ſprechen. 

Man unterjcheide genau techniſche und wirthſchaftliche Iutenktät 
des Betriebes! 

Technifch betrachtet ift jener Betrieb der intenfivfte, welcher auf 
dag Runftreichite operirt, wirthichaftlich ift e8 jener, welcher am meiſten 
Arbeit und Kapital (in welchen Kunftformen immer) w. Weife noch 
aufwenden darf. 

Techniſche und wirthichaftliche Intenfität fallen keineswegs immer 
zujammen: am meiften bei den Zweigen der Urherborbringung au 
den organifchen Naturreichen, fchon weniger im Bergbau, noch weniget 
in der nüzlichen und der darjtellenden Induſtrie, am wenigſten vie 
leicht in den Verkehrsgewerben. Hier geftatten vielmehr die fteigend 
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Amitreichen Verfahren relativ immer wohlfeiler zu erzeugen, technifche 
und wirthichaftliche Intenfität treten bier häufig in einen Gegenſaz, 
welcher ſich aus dem jchon in 8 86 bemerkten Gegenſaz zunehmender 
Etleichterung der geiftigen Bildung bei zunehmender Erſchwerung des 
vhyſiſchen Unterhaltes vollkommen erffärt. 

Nach Feſtſtellung des Begriffes der wirthſchaftlichen Betriebs⸗ 
intenfitär werden folgende allgemeine Säze über die @rabnirung ber 
B.Eyſteme ſofort verftändlich fein: 

1) Die Dbergrenze der Betriebsintenfität liegt bei der den Markt⸗ 
preis erreichenden Koſtſpieligkeit. 

Allen Geſchäften eines jeglichen Erwerbszweiges iſt ſtets die Aufgabe mög- 
ff großen Reinertrages geſteckt. Der Reinertrag aber verwirklicht ſich als 
Ueberſchuß der Erlöfe (Abfazpreife) über die Koften. Die äußerfte Grenze ber 
Intenfität des W.-Syſtems liegt fonach in jener Technik, deren Koften ben ge: 
gebenen Abfag: Marktpreis erreichen. 

2) die Sntenfitätsgrade ofcilliren beharrlich. 

Je höher der Markpreis ftieg, befto mehr fann für Decknng ber überfchüf: 
gen Nachfrage — auf der Stufenleiter der Intenfität binaufgefliegen werben ; 
je nefer ber Marktpreis finft, deſto mehr muß, unter Abfloßung der un. in: 
tenfiven Betriebe — auf jener Skala wieder zu größerer GErienfität bes 
B.:Epflems beruntergeftiegen werben. 

3) Herborbringungs- und Verlehrs-Intenfität ftehen in umge- 
fehrtem Berhältniß. 

Die Sefammtkoften find theils Herborbringungs-, theild Ver⸗ 
kehrs koſten. Hohe Verkehrskoſten bedingen daher relativ ertenfive 
Hervorbringungsſyſteme, niedrige Verkehrskoſten aber geftatten hohe 
Intenfitäit der Herborbringung; umgelehrt verlangen intenfive Her- 
borbringungsfyfteme niedrige Verkehrskoſten (Neuzeit!), wogegen erten- 
five Hervorbringungsſyſteme hohe Transportloften geftatten. 

4) Berfhiedene Unternehmungen befjelben Erwerbszweiges 
haben ungleiche Intenſitätsgrade. 

In der Theorie der Preisbildung (1. Band) wurde dargelegt, baß unter: 
balb des durch den Markt zum Tauſchwerth erhobenen indivibuellen Koftenfazes 
für bie Regel eine größere oder geringere Anzahl von Geſchäften fich befinde, 
welche wohlfeiler erzeugen Fönnen und dann w. Weife auch mwohlfeiler erzeugen 
müflen, als jenes Geſchäft erzeugen muß, bei defien Koftenfaz der Marktpreis 
fh jeſtſtellt Hieraus ergiebt ſich der obige Eaz, daß verfchiebene Gefchäfte 
befielben Unternehmungszweiges ungleiche Intenfitätsgrabe bed Betriebsſyſtems 
mteideln: angefangen von dem Grade der durch den Marktpreis w. noch ge: 
Ratteten höchſten Kofipicligkeit abwärts bis zur Koftfpieligfeit ber wohlfeilften 
Productiongart. 


Mit der Dfcillation des Preiſes auf den Scalen ber individuellen 
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Koften- und Gebrauchswerthe treten intenfivere individuelle Betrieb 
weifen in den volksw. Proceß ein, wenn der Preis fteigt, und treten 
die bisher intenfivften Betriebsweifen aus dem volksw. Proceß aus, 
wenn die Breife finfen. Daher ift auch der Fortſchritt und Rüchſchritt 
in der Sntenfität des Betriebsſyſtems nicht gleich groß in allen Ge— 
ſchäften deffelben Erwerbszweiges. 

8 251. Intenſive Arbeits, intenſive Kapitalsw. — Die intenfive 
W. ift intenfive Arbeit3mw. (Handwerk, Manufactur), jo lange und 
da, mo die Arbeit noch nicht fehr theuer ift, — fie wird intenfive 
Kapitalsw. (mechaniſche Induſtrie), wo der Lohn höher ſteigt. 
Da nun mechanisches Kapital nur bei Großbetrieb fruchtbar ift, jo 
tritt mit der w. Nöthigung zur intenfiven Kapitalsw. auch unwider⸗ 
ftehlich der v.w. Drang zur Großproduction und zur Bildung große 
Geſchäfte auf. 

In dieſem Entwidlungsftadium droht am meiſten die Scheibung dei Volles 
in eine vermögenslofe Maffe (Proletariat) und in Geldoligardjie. Doch Finnen 
die Arbeiter, Kleingewerfe und Bauern auf genofienfchaftlichem Wege große 
Gollectivvermögen bilden. . 

Ueberal finden wir in Deutichland feit 15 Jahren bie Bewegungs⸗ und 
bie Arbeitsmaſchine eindringen, Handwerf und Manufacturer im Snduftrie fich 
verwandeln, einen Zug zur Commaffation ber Güter in großen Compleren. Man 
ſucht Arbeit möglihft durch Mechanif zu erfezen 

Wo etwa ein Volt ſchon von Anfang au mit technilcher Bil 
dung ausgeftattet ift, bei ergiebigem Boden raſch Tapitafifirt, aber 
mit theurer Arbeit feine W. führt, da jehen wir nach kurzer Periot 
ertenfiver W. mit intenfiver Rapital3w. den Unfang malen. | 

So bei allen Solonialvälfen. Die jonifhen Kolonieen galten im Alter 
thum als Meifter der Mechanik, und ebenfo find jezt bie Amerikaner barın 
berühntt. | 
Nähmaschinen, Hobelmafchinen u. |. w. find nirgends verbreiteter al? in 
ber amerikaniſchen Nnion. | 

Die beliebig vermehrbaren Arbeitsmittel, Inſtrumente, Bäder 
u. ſ. w. find erft bei höherer technischer Bildung wirthſchaftlich leichter 
herzuſtellen. Daher werden auch die liberalen Berufe, in Beziehung 
auf Arbeitämittel, erft ſpäter intenfiver in ihrer W. 

Berbeflerte Inſtrumente, reichere Litteratur n |. w. 

Unterſchied der „Handarbeit“ und der, Maſchinenarbeit.“ — Die Hand- 
arbeit wird durch Rapitalnuzung mit w. Nothwendigkeit verdrängt, wem 
die Koften der mit unfruchtbaren Werkzeugen bewaffneten Handarbeit 
verglichen mit denjenigen der mit fruchtbareren Werkmitteln bewaf 
neten Induſtriearbeit fteigen, alfo wenn der Ertrag der Rapitalnuzung 
höher wird, als der Ertrag einer gleich Foftfpieligen Handarbeit. Beide 
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tritt mit zunehmender Verdichtung der Bevölkerung, als Folge bes 
techniſchen Fortſchrittes und der Preisiteigerung der Nahrungsmittel, 
ebenjo gewiß ein, als beim fortfchreitenden Verfall der Völker und 
ihrer Kunft Rapitalnuzung w. Weile wieder durch Handarbeit er- 
jezt wird. 

Ter Drang der Mafchineneinführung gebt erfahrungsmäßig bem Steigen 
ber Löhne parallel. In England fliegen die Loͤhne früher als auf bem Feſtland, 
in den Ber. Et. waren fie von Anfang bob; baber in beiden Ländern frühere 
Entwidlung de mechaniſchen Betriebes 

Die Berdrängung von Arbeit erfolgt übrigens nicht blos durch 
das fire Kapital allein, jondern ganz ebenjo durch flüffiges Kapital, 
die Handarbeit wird nicht blos durch die Dampfmalchine, fondern 
auch durch das Brennmaterial diefer Mafchine verdrängt. Auch ift 
zu bemerken, daß die Mafchineneinführung nicht Arbeit förmlich „er- 
jest“, fondern ergänzt und verbeſſert. Endlich find die Mafchinen 
auch Aequivalente von Arbeit. Sie enthalten alſo —, genau fo, wie 
e3 bei der Berdrängung einer Stoffgattung durch eine andere etwa 
des Krapp durch Indigo der Fall ift, eine Concurrenz der Arbeit mit 
der Arbeit, der Arbeit des einen Productiongzweiges und Gebietes 
mit der Arbeit eines anderen Erwerbözweiges und Landes. 

Borzügliche Bemerkungen hierüber bei Hermann 2. Aufl. ©. 352. 

Die fog. Verdrängung „der Handarbeit durch das Kapital”, ift 
m Wahrheit eine Arbeitserjparung durch Ausftattung der Wrbeit 
mit wirffameren Kapitalnuzungen. Sie ift vom Standpunkt 
des Productionsproceſſes ein volksw. durchaus wünſchenswerther 
Fortſchritt. 

Die ſog. Schattenſeiten der Maſchineneinführung liegen in der 
Rüdwirfung auf die Vertheilung des Nationaleinkommens. Die 
Einführung der Mafchine deplacirt, wenigſtens über die kürzere ober 
längere Periode der Einführung, beftimmte Schichten und Maſſen von 
Arbeitern (8 59), denen fie Einkommen entzieht, während vielleicht 
andere Arbeiterflaffen und Arbeiter anderer Länder lohnendere Be— 
häftigung finden. Ein für die Gefammtheit höchſt vortheilhafter 
Productiongfortfchritt wird hiedurch Leicht eine Quelle furchtbaren 
Elends für die aus ihrer Productionsiphäre hinausgeworfenen Arbeiter. 
Dieß ift unausbleiblich, wo fie durch ihren techniſchen Bildungsgrad 
und dur zähe Sitte an die bisherige Productionsmweife gebunden 
ſind. Es rechtfertigt fich in ſolchen Fällen Hilfe aus Gefammtmitteln 
(3. St, Mill) und diefe Hilfe muß gerichtet fein: 

entweder auf Aneignung des neuen firen Kapitals und der neuen 
Productionsweiſe, 
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ober auf Weberführung der Berbrängten in ſolche Specialitäten 
(faconirte, artiftifche Producte) ihres Gewerbes, welchen die Maſchinen 
foncurrenz nicht beikommt. Vielſeitige und allgemein verbreitete ted- 
nische Bildung, welche rafchen verjatilen Mebergang der Wrbeiter zu 
neuen Broductionsweifen erleichtert, erweiſt ſich als eine haupfſaͤchliche 
Borausfezung diefer Heilmethode. Genoſſenſchaftlicher Geſchäftsbetrieb 
würde die Erhaltung der Selbftftändigfeit in collectivem Betriebe, durd 
Aneignung der neuen mechanischen Productiongmittel auch für weniger 
Bemittelte, geftatten. 

Nicht die ſelben Arbeiter, welche aus ber bisherigen Productionsſphaͤre 
verdrängt werden, pflegen in bad neue Productionsgebiet einzurücten. Die aus: 
getriebene Arbeiterzahl tritt, wenn fie technifch feine Vielſeitigkeit befizt, auf den 
Markt der gemeinen Arbeit und hilft den Arbeitzlohn der Maſſen durch lecker: 
angebot brüden. Bon ben Aderbaumajhinen jagt Marr: „Tie Aderbaumafhine 
bat nicht dieſelben phyſiſchen Nachtheile für den Aderbauarbeiter , aber fie wirft 
noch intenfiver auf bie „Ueberzähligmacdhung ber Arbeiter. In England 
und Wales betrug 1861 bie Zahl ber in der Fabrikation von Aderbaumalhinen 
betheiligten Perfonen 1084, während die Zahl ber an Dampf und Arbeits 
mafchinen befchäftigten Agriculturarbeiter nur 1205 betrug. In den Grafſchaften 
Cambridge und Suffolf bat fich feit 20 Jahren das bebaute Areal fehr ausge 
dehnt, bie Bevölkerung aber bat nicht bloß relativ, fonden abfolut abge 
nommen.” 

Angeficht3 aller diefer Erwägungen und Thatfachen läßt ſich die 
Möglichkeit großer Krifen im Gefolge plözlicher Mafchineneinführung 
da nicht läugnen, two der Wrbeiter nicht durch Bildung verjatil if, 
wo die Aneignung der mechan. Bortheile dem gewerblichen und bäuer- 
lichen Mittelftande auch auf genoſſenſchaftlichem Wege nicht gelingt 
und wo die Mafchineneinführung nicht Folge fteigenden Sachlohnes 
ift. Damit ift aber auch fchon angedeutet, daß die Abhilfe nicht in 
antiöfonomifcher Aufrechterhaltung alten Schlendriang Tiegt. Wo die 
Bedingungen der mechaniſchen Productionsweiſe gegeben find, da kann 
und darf Handmwerföbetrieb nicht fortbeitehen. Techniſche Volksbildung, 
Kreditorganijation, genofjenichaftlicher Geſchäftsbetrieb, öffentliche Ve 
Ihäftigung oder Auswanderungsunterftübung künnen begründet fein. 

Hymnen auf die Maſchinen haben gefchrieben: Babbage (traitö sur 
l’&con. des machines et des manufactures Paris 1838), Dr. Ure, welchet 
mit Begeifterung „ben Dampf Moyriaden von Untertbarnen um fich ſammeln 
ſieht.“ In braftifcher Weife und gewiß wahrer bat Sißmonbi (nour. pr. IV, 7) 
die Uebergangswehen ber Majchineneinführung geſchildert. Pro udhon, nur 
dings Marx haben ben Gegenftand tiefer gefaßt. Die Mafchine made — I 
führt Marr in diefem Zufammenbange zunähft aus — Musfelkraft entbehrlich 
und erlaubt deßhalb, ſch wache, unreife, unmiündige Arbeitökraft zu ver: 
wenden. Da biefe Arbeitöfraft wohlfeiler ift, fo brängt bie Oekonomie bei Ma: 
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fhinenbetrieb zu dieſem Erſaz. Weiber, junge Berfonen und Kinder werden nun 
beſonders gefucht und der Familie entriffen. Lie Vermehrung des Arbeitsange⸗ 
betes auf diefem Wege brüdt alle Löhne. „Und was ift die Pointe der dkono⸗ 
miſtiſchen Apologetik? Die von ber fapitaliftiihen Anwenbung ber Maſchi⸗ 
nerie untrennbaren Wiberfprüde und Antagonismen eriftiren 
nit, weil fie niht aus ber Maſchinerie ſelbſt erwachfen, 
Iiondern außibrer kapitaliſtiſchen Anwenbung! Da alfo bie 
Raſchinerie an fi betrachtet bie Arbeitäzeit verkürzt, während fie fapita: 
Ki angewandt ben Arbeitätag verlängert, an fich die Arbeit erleichtert, kapi⸗ 
talıfifh angewandt ihre Intenfivität fleigert, an ſich ein Sieg bes Menſchen 
über die Naturkraft ift, Papitafiftifh angewandt den Menſchen durch bie Natur: 
fraft unterjodht, an fih ben Reichthum des Producenten vermehrt, Tapitaliftifch 
angewandt, ihn verpaupert u. f. w., erflärt ber bürgerliche Dekonom einfach, das 
Anſichbetrachten der Maſchinerie beweife haaricharf, daß alle jene hand⸗ 
greiflihen Wiberfprüche bloßer Schein der gemeinen Wirklichkeit, aber an fich, 
aiſo auch in ber Theorie, gar nicht vorhanden find. Er fpart fich fo alles 
weitere Kopfbrechen und bürbet feinem Gegner obendrein bie Dummheit auf, nicht 
die Fopitaliftifche Anwendung ber Maſchinerie zu befämpfen, ſondern 
te Mafhinerie ſelbſt.“ 

Aud der liberale M. Chevalier will Staatshilfe zur Linderung ber Weber: 
gangewehen. 

Eine ber hiſtoriſchen Wahrheit ins Geſicht ſchlagende Schönfärberei ift «8, 
die Uebergangswehen ber Mafchineneinführung zu Iäugnen. Man vergleiche bie 
4 Briefe Wolowski's über bag flanbrifche Weberelend, welches durch bie mecha⸗ 
niſche Spinnerei und Weberei erzeugt wurde und Jahrzehnte anbielt (&tudes d’ec. 
poL 1-58). Viele ähnliche Fälle laſſen fich nachweiſen; meift mußte die ganze 
alte Generation zu Grunde geben, bis Beſſerung eintrat. Neber das chronifche 
Sicchthum vieler deutſchen Handwerke durch die Vermehrung bed mechaniſchen 
Rabital3 ſ. die vorzügliche, thatſachenreiche Schrift Schmoller's Über Kleingewerbe. 

Viele Handwerksmeiſter retteten ſich durch Beſchränkung auf façonirte Spe⸗ 
cialitäten ihres Gewerbes: feine Meſſer, Jacquardgewebe u. f. w. 

Nicht immer führt die Maſchineneinführung eine ſolche Productionsver⸗ 
mehrung herbei, daß hiedurch die Arbeit in günſtige Lage käme. 

Die ſteigende Nothwendigleit des öffentlichen Arbeitsſchnzes bei inten⸗ 
ſiderer Kapitalswirthſchaft: Der Unternehmer iſt durch Die Concur⸗ 
renz genöthigt, in gegebener Zeit ſeinem Kapital die höchſte Nuzung 
abzunehmen (8 167). Solange num die Productionsweiſe vorwiegend 
Handwerksbetrieb für ein enges Marktgebiet ift, find durch das abfolute 
phyſiſche Erholungs- und Ruhebedürfniß der Arbeit — unter Aus- 
bildung gemohnheitsmäßig fefter Arbeitszeiten, Feierftunden und Feier- 
tage — der Weberarbeitung von ſelbſt Schranken geſezt. Nicht fo, 
wenn der Rapitalfactor der Production einfeitig vorwiegt. In diefem 
Falle ſtrebt das Kapitalintereffe nad) ununterbrochener Ausnüzung 
des Kapitals. Da nun der große mechanifche Betrieb durch eine der 
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regelnden Sitte unzugängliche Weltkoncurrenz wm. beherrfcht wird, fo reiht 
nur gefezlicher Arbeitsfchuz, womöglich durch Staatöverträge gleid- 
mäßig geregelt, aus, um nicht die volksw. aufgenöthigte Tendenz 
ununterbrochener Rapitalnuzung auf die Arbeit drüden zu lafien. 
Ohne diefe Schranfe kann auch der Humanfte Unternehmer, der Concur⸗ 
renz wegen, nicht anders, als die Menſchen zerftörende Praris ber 
inhumanen Unternehmer nachzuahmen. 

Die bemerfensw. engl. Arbeitsgeſezgebung, insbeſ. die Geſeze vom 15. und 
21. Auguſt 1867 ſ. in meinem Kapitalismus &. 328 ff. 

8 252. Allgemeinheit des Fortſchrittes von extenſiver zu intenſiver 
W. — Der Fortgang vom (bezw. beim Verfall der Cultur der Rüd- 
gang zum) ertenfiveren zu immer intenfiveren W.-Syftemen, von der 
intenfiven Urbeit3- zur intenfiven Kapitals-W. kommt nicht bios in 
der Landw., fondern auch in Induſtrie, Handel, Transport und Dienft- 
gewerben vor. 

Die PVerfertigung ber Gewebe und Werkzeuge in früherer Zeit und Beute 
bei Halbcivififtrten Völkern ift weniger Funftreich überhaupt, beziehungsweiſe meht 
arbeitsreih als mechaniſch. Handel und Transport werben früher ohne finf: 
Tihe Markt: und Commimicationganftalten, mit freien Transpormitteln, auf 
natürlichen Wafferftraßen betrieben. Noch heute ift der amerifanifche Eiſenbahn⸗ 
bau, welche bei wohlfeilen Holz vorwiegend Holzconftruction anmenbet, dem na: 
türlichen Terrain durch Vermeidung von Tunnels, Viaducten, Teraffirungen in 
ſtarken Krümmungen und fleilen Rampen fich anfchließt, ein viel ertenfivere 
Syften bes Eifenbahnbaues, als es in Wefteuropa zu finden ift. 

Innerhalb der Nrprobuction ift nicht bloß in Viehzucht und Feldbau der 
Unterſchied ber Betriebsſyſteme wahrzunehmen, ſondern auch im Bergbau, In 
welchem ber Tagbau durch einen kunſtreicheren Grubenbau verbrängt wird, — 
in SFifcherei und Jagd, wo man von wilder Fifcherei und Jagd zur künflichen 
Fiſchzucht und zum Wildhegen in Pärken, — in ber Forftw., wo man von Kt 
freien Benüzung des Gemeinwaldes zur Inforſtirung mit Waldfernifuten, von 
dba unter Forftfervitutenablöfung zur rationellen Forftcultur fortjchritt. | 

Aber allerdings in den Feld ſyſtemen und Syſtemen der Gi: 
zucht läßt fich jener ftetige Fortgang von extenfiver zu intenfiver ®. 
ganz bejonders wahrnehmen. (Näheres im zweiten Kapitel.) Freilich jehr 
ungleichzeitig ift in den verſchiedenen Ländern dieſer Fortgang. | 

Die Fruchtwechſelw. war in Belgien fhon im 15. Jahrhundert ansgebilet 
Roſcher fagt von biefem Lande: „Wohlgekleidete Frauenzimmer fammeln un 
bebenflich Pferbeäpfel zum Verkauf; die menſchlichen Ereremente, zum Theil vom 
Ausland hezogen, werben in großen Handlungen aufs feinfte fortirt (ſchon m 
17. Jahrh. waren die Belgier wegen ihreß „Dreckhandels“, ihres >»bonus odor 
Juori«, ihres guten Geruchs im Gewinn, verböbnt). 

8 258. Die hauptſächlichſten Vorandfezungen ber Anwendbarkeit in⸗ 
tenſiver W. — Vorztiglich find die Vorbedingungen ber WeSyſteme 
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von dv. Thünen an der Hypotheſe des „ijolirten Staates" nachge⸗ 
wiefen worden. Er geht nämlich, um den Wirkungen beftimmter Yac- 
toren (hanptfächlich der Trangportkoften, Yage zum Markt und Conſum⸗ 
tionsmittelpunft, Entfernung vom Wirthichaftshofe u. ſ. mw.) nahezu⸗ 
kommen, von der Hypotheſe des ifolirten Staates als einer großen 
überall gleich fruchtbaren Ebene aus, welche nur Eine vom Land aus 
veriorgte Stadt im Mittelpunkt hat, die wieber fir das ganze Land 
arbeitet, ringsum von einer Wildniß umgeben und abgeſchloſſen ift, 
teinen Fluß oder ſchiffbaren Kanal Hat, jondern alle Bufuhr per re 
beſorgt. Aus diefen Unterjuchungen gebt insbejondere hervor die 
Beeinfluflung der Syntenfität des W.-Syfteng: 

1) dur die Transportfoften, bez. die Tage zum Markt 
(zu den W.⸗Gebäuden eines Hofes): je weiter von der Stadt entfernt, 
deito extenfivere W. ift nothwendig; denn vom gegebenen Marktpreije 
wird ein zu großer Theil durch die Transportkoſten verichlungen, fo 
dahdieHervorbringung ſelbſt w. nur noch geringen Arbeits⸗ und 
Rapitalaufwand, etwa in Weider., wilder Holzzucht u. |. w. geftattet; 

2) dur die Höhe der Preije: 


Denken wir und fagt Roſcher vier benachbarte Landaüter von gänzlich 
gleiher Naturbeſchaffenheit, das eine S auf ſibiriſche Weife bewirthfchaftet, das 
weite D nach dem alten Dreifelderfufteme, das britte M in medIenburgifcher, 
das vierte F in flanbdrifcher Weiſe. Es ergeuge bier 

8 D M F 

500 Scheffel roh 1200 Sc. 3000 Sc. 7000 Sc. 

mit 50 Thlr. Koſten 300 Thle. 1000 Thlr. 3000 Thlr.; 
fo wird der reine Ertrag fein, wenn ber Scheffel 7/ Thaler Loftet, 

+ 75 Thle. 0 — 350 Thlr. — 1250 Thlr. 
Alſo nur die fibirifche Wirthſchaft einträglich, die mecklenburgiſche ober gar die 
Handrifhe unmöglich! Laſſen wir jezt bie Kornpreife fleigen, fo würde, fall die 
Productionskoſten dadurch in demfelben Grade zunähmen, das Meinertagsver- 
hältniß der verſchiedenen Wirthſchaftsſyſteme ter einander gleichbleiben. Die 
kann aber nicht fein, meil nur einige Glemente der Kornprobuctiongkoften durch 
das Steigen des Kornpreiſes entfprechenb vergrößert werben, andere bavon ganz 
mabhängig find, wieder andere fogar in umgekehrter Richtung fi verändern. 
In die erſte Klafje gehört das Saatkonı, auch das Viehfutter, obſchon hier durch 
Arbeit und Kapital manche Erfparniffe möglich find; im die lezte Klaſſe ber 
Zins aller Landbaufapitalien, ber von benfelben Urfachen, welcher den Kornpreig 
dauernd erhöhen, regelmäßig erniedrigt wird. Bon Arbeitslohne mag derjenige 
Teil, welcher zu bloßer Ernährung der Arbeiter beftimmt ift, mit ben Korn: 
veifen parallel fleigen; ber andere Theil, ber ihnen Kleidung, Wohnung zc. 
verihafft, wird das ſchon weniger thun. Auch ift die gewöhnlichfte Arſache einer 
bleibenden Vertheuerung des Getreide, nämlich bie Zunahme ber Volksmenge, 
entweder (bei Übrigens gleicher volkswirthſchaftlicher Kultur), mit einem Sinfen 
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des Arbeitölchnes verknüpft, oder (menn bie volfswirtbfchaftliche Kultur im 
Ganzen wächst), mit einer ſolchen Steigerung ber Arbeitsgefchidlichkeit, Arbeits: 
gliederung ꝛc., baß biefelbe Menge und Gilte von Arbeit troz bes höheren Lohnes 
boch mohlfeiler zu ftehen fommt. Wir flellen deßhalb in ber Fortſezung unferer 
Tabelle neben jede Verboppelung des Kornpreiſes nur eine Vermehrung ber 
Probuctiongkoften um das Anbertbalbfahe. Beim Breife von */a Thlr. pro 
Scheffel geftaltet ſich das Verhältniß fo: 
S 


D M F 
Robertrag 250 Thlr. 600 1500 3500 
Productionskoſten 75 z 450 1500 4500 
Reinertrag 175 z 150 0 — 1000 

Beim Preife von 1 Thlr. pro Scheffel: 
Nohertrag 500 Thlr. 1200 3000 7000 
Productionskoſten 1125 „ 675 22506750 
Reinertrag 3875 „ 525 750 250 

Beim Preife von 2 Thlr. pro Scheffel: 
Rohertrag 1000 Thlr. 2400 6000 14000 
Probuctiondkoften 16875 „ 10125 83375 10125 
Neinertrag 83125 „ 13785 2625 8875 


Es find alfo die ertenfiveren Ackerbauſyſteme ohne Zweifel auf 
den niederen Rulturftufen vortheilhafter, die intenfiveren auf den 
höheren Rulturftufen bei hohen Preifen. 

In Frankreich verfchlangen die Kulturfoflen bes Aderbaues nach Moreau 
de Jonnoͤs 


um vom Robertrage pro Kopf der Bevolkerung 
1700 35 Proc. 24 Franken 
1760 7 „ 1 , 
1788 8 , 0 , 

1813 60 , 1 , 

1840 60 „ 90 


3) duch die Fruchtbarkeit: je geringer hiebei Die Production 
toften werben, befto mehr bleibt zur Dedung der Koften eines weiten 
Transportes übrig. 

Wo intenfive Feldſyſteme find und waren, darf man auf höhere 
Cultur, dichte Bevölkerung oder wenigſtens auf leichten Verkehr mit 
hocheultivirten Ländern, Gegenden, Bezirken und Gemeinden mit aller 
Sicherheit Schließen. 

Faft immer find die Verfuche, mit Siebmeilenftiefeln durch Co⸗ 
fonifation zum intenfiven Betrieb fortzufchreiten, verunglüdt. Die 
ertenfiveren Aderbaufyfteme waren immer lohnender auf niebrigen 
Kulturftufen, die intenfiven auf höheren. Neuere Staatswirthe ſowohl 
wie die alten haben dies bemerkt. 

General Wafhington fagt von Amerika, es ſei vortheifhafter, viel Land 





Die Wirthſchaftsſyſteme ber Hervorbringungsgewerbe. 205 


ſchlecht zu beſtellen, als wenig gut. In ber älteflen Zeit ber Römer galt als 
Iandwirtbfchaftlihe Marime: „Nichts fei fo wenig vortheilhaft, ald den Ader 
aufs Beſie zu bauen“, während bei Schriftfiellern ber fpäteren Zeit, in welcher 
man die Saat bejätete, draimirte, Vogeldünger gebrauchte, ber umgefehrte Saz 
galt: „Wohl gebauter Fleiner Boden ift einträglicher als ſchlecht gebaute weite 
Flächen? (foecundior culta exiguitas quam magnitudo neglecta). 


Zweites Kapitel. 


Die beſoudere Geflaltung der Wirthſchaftsſyſteme innerhalb 
der einzelnen Erwerbäzweige. 


8254. Erftend. Die Wirthſchaftsſyſteme der Hervorbriugungs⸗ 
gewerbe. L.Urproduction. — A) Forſt wirthſchaft. Verglichen mit 
anderen Erwerbszweigen ijt die Forftw. zu jehr extenſivem Betriebe 
genöthigt. Niedrige Holzpreije in älteren Berioden, in fpäterer Beit 
bie Soncurrenz der mineralifchen Brenn- und Bauftoffe, die Höhe der 
Zranspotrkoften bei volumindfem Product, endlih das baldige Ein- 
treten der in 8 85 erwähnten ®renze der Eulturintenfität bei der 
Holzeultur, — alle diefe Umstände zufammen machen die Forſtw. zu 
einem abjolut betrachtet jehr ertenfivem Syftem der Bodenbenuzung. 
In der That erbliden wir auch heute noch in den Forften exrtenfiven 
Betrieb. 

Der Bald büngt fich felbft, verjüngt fich großentheils felbft, verlangt wenig 
Arbeit, relativ am flärkiten bie auf bem Lande weniger Foftfvielige Winterarheit. 
Tie vorwiegende Kapitalform, das „ftehende Holzfapital” vollzieht, — bei ber 
wirffamen natürlihen Anlage der Waldbäume für Aneignung ber Nährftoffe aus 
Luft und Untergrund, — deu Productionsproceß far ſelbſt. 

Obwohl abjolut betrachtet eine extenfive Erwerbsw. — hat gleich- 
wohl aud die Forſtw. relativ intenfive Syſteme aufzuweiſen. Mit 
dem Steigen der Holzpreife fchreitet die Forftw. von der VPlänter- 
oder Vehmel-W. zur Schlagwirthſchaft, von diefer zur Forft- 
gärtnerei fort. 

Die Plänter: oder Vehmelw. behandelt ben Wald als ein ungetheiltes 
Ganzes, worin je nach Bedarf, zumal die älteften Bäume gehauen werben. 
Diefed hienach fehr ertenfive Syſtem verlangt gar Feine Kulturarbeit, zerflört 
aber viel Holz, namentlich junge Pflanzen nuzlos, und bat relativ Verfchwens 
bung buch mühfelige Bringung des Holzes zur Folge. — In der Shlagm. 
it der Wald in Schläge von gleich alten Bäumen getheilt. „In jeber Wirth: 
ſchaftsperiode wird der Altefte Schlag gehauen und dann von Neuem bewaldet : 
wenn bie Bäume noch jung waren, durch den Ausfchlag ber im Boden gelafjenen 
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BWurzelflöde, im entgegengefezten Falle burch Saat, Berpflanzung junger Stämm: 
hen x. Die jüngſten Schläge werben vom Weidevieh und den meiften übrigen 
Waldfervituten frei gehalten. jedenfall erforbert dieß Syſtem eine viel regel: 
mäßigere und intelligentere Arbeit, ald das vorige” (Roſcher). Bei ber Forſt 
gärtnerei giebt es flatt der zuſammenhängenden Wälder nur einzelne Bäume, 
Baungruppen und Reihen, welche individuell gelegt und gepflegt werben. 


Die Schlagw. ift das in Weſt⸗ und Mitteleuropa über Ebenen 
und Mittelgebirge am weiteften verbreitete forftw. Syftem. Holz 
gärtnerei findet fich in Holland, Stalien, — mit der Obſtgewinnung 
vereint in der Bucht der Fruchtbäume. Die Vehmelw. ift in Ländern 
und Beiten dünner Bevölferung, heute noch in Hochgebirgen, anzu- 
treffen, in welchen der kahle Abtrieb der Schlagw. auch der Deva- 
ftation wegen unpaſſend ift. 

Die Schlagw. felbft ift bald geordneter Nieder- und Mitiel- 
waldbetrieb, bald Hochwald betrieb, kurzer — langer Umtrieb. 

Niederwald: Ernte längere Zeit vor bem Auswachſen mit Gmeuerung 
bes Waldes durch Ausfchlagen der Wurzelftlöde, — Hochwald: volle Aus: 
wachſenlafſen der Bäume und theild natürlicher, theils Tultivirender Krneueruma, 
Mittelwalb, eine Verbindung der zwei erften Zuchtweifen, indem man in 
ber Hauptfacde auf Niederwald wirthſchaftet, aber einzelne Bäume ald Samen: 
bäume und Nuzhoölzer ausreifen läßt. 

Der Hochwaldbetrieb ift ein vergleichgweife intenfiveres Syſtem 
nicht blos dur den größeren Umfang der Eultur- und Durdfor- 
ftungSarbeit, jondern auch und hauptſächlich durch den Tangjährigen 
Vorſchuß des „itehenden Holzkapitals“; in lezterer Hinficht ift er 
relativ ein kapitalw. Syſtem. 

Nach der in der Prämiſſe richtigen, in den volksw. Folgerungen 
ſehr eimfeitigen „Reinertragstheorie” (Preßler) wird von 
vielen Forftwirthen kurzem Umtrieb der Vorzug eingeräumt. Daß 
dieß möglich, beweift daß die Forſtw. überhaupt fehr tief Tiegende 
Intenſitätsgrenzen felbft in einem SBeitalter der Hochcultur hat, 
oder (und) wohl auch dafür, daß die bisherige Vorliebe für den 
Hochwald, wie fie durch die Forjtbefiz-Verhältniffe und durch den jog. 
„volksw. Standpunkt“ der Forftwirthe begünftigt wurde, in dem bes 
liebten Umfange wenigftend verfrüht war, — vielleicht auch bafür, 
daß die Herftellung und Erhaltung von Hochwäldern aus außeripe 
eulativen Gründen der Rentabilität fpeculativ zu bewirthfchaftender 
Hochwälder einſchränkend entgegentritt. 

Nah dem Quantum des Holzproductes iſt Hochwald viel ertragsreicher, 
als Niederwald; denn das ſtehende Holzkapital hai in etwas höherem Alter auf 
berfelben Forfifläche viel ftärferen Holzzuwachs. Anbererfeits verlangt ber Hoch⸗ 
wald nicht blos mehr Betriebb⸗, ſondern er verfchlingt auch ber fpäten Ernte wegen 
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weit mehr Unlagenuzung („Zin” und „Zinfeszind”). Wegen der Tezteren Um: 
Rände iſt es möglich, daß der Nieberwald, bei niedrigen Holzpreifen unb 
hohem Zinsfuß dem Werthe nach (in Geld) Höheren Meinertrag abwirft, als ber 
Hochwald troz größerem Holzertrag. Ob ber Niederwald rentabler, iſt alfo 
yrage bed einzelnen Falles (quaestio facti, Man darf immerhin der älteren 
Finfeitigkeit, welde in Hinfiht auf das arößere Probuctquantum, — aus ſog. 
volksw.“ Gründen — allgemein, ben Hochwald bevorzugte, bie For: 
rung ſtreng wirtbfchaftlicher Geichäftsführung aud in der Forſtw. geltenb machen. 

Nicht, daß die Mentabilitit für die Regel auch den Forfiwirth Teiten müſſe, 
kam — Schuz⸗, Bann⸗ und bergl. Wälder ausgenommen — an der Preßler’fchen 
Theorie zweifelhaft fein, ſondern ob bei einem bem Hanbeläbetrieb fi annähern⸗ 
ven Betriebe, ob nah Preßler-Jud eich'ſche Anwenbung bes Reinertrags⸗ 
vrineipd, fih in ber vielfadh fo eigenthümlich bedingten Forſt⸗ 
wirthſchaft, mit ihrer mehrere Menfchenalter umfaflenden Rotation, nachhaltig 
der höchſte Reinertrag erzielen laſſe. Brgl. hierüber $ 307. 

Die ältere forſtw. Schule aber, Gegnerin ber Preßler'ſchen Theorie, darf 
der Reinertragstheorie nicht Geſichtspunkte entgegenftellen,, welche ber Rein: 
ertragsfrage fremb find; benn dann geht fie von Fällen aus, in welden ein 
höherer gefellfchaftliher Nuzen außerfpeculativer Art ben Hoch: 
wald verlangt und das fpeculative Intereſſe bes Neinertrages ſchweigen 
heißt. Solche außerfpeculativ zu befriedigende VBebürfnifie find Schuz gegen 
Bind, Lawinen, Bergflürze, Triebfanb. 

Sn dieſen Fällen ift ber Reinertrag in Gelb 

Nebenfache, ber anderweitige Nuzen für bie Gefammtheit die Hauptſache. 
Solche Schuz- und „Himatifche" Wälder in Hochwaldbetrieb find dann eben um 
ihres Sonderzweded willen gerechtfertigt und eine bie Regel beftätigenbe Ausnahnie 
von der Reinertragätbeorie. Leiber ift meines Willens mit wiflenfchaftlich befrie⸗ 
digender Genauigkeit bie Frage des polizeilich-Flimatifhen Waldbedarfes noch 
nicht präci® unterfucht, nefchweige gelöft. 

Sieht man von biefen fremdartigen Gefichtöpunften ab, bann iſt wohl nicht 
zu läugnen, daß thatſächlich eine unzentable Waldw. zum Theil getrieben 
wird. Auch Roſcher ıl, $ 187) giebt bieß zu: „Die meijten Länder haben 
noch jest Teinen Holzpreis, welcher die Hochwaldkultur recht einträglich erfcheinen 
ließe. Insbeſondere ift die Gebrauchstheilung nur an wenig Orten fo weit 
entwidelt, baß man die ebelften Bauhölzer, die einen ſehr langen Umtrieb erfor: 
bern, im richtigen Verhältniß zu ihren Probuctiongkoften bezahlte. Hieraus 
erklärt fih ber oft mit Befremben hervorgehobene Widerfpruch zwifchen Volks⸗ 
und Brivatinterefie, welcher darin liegen foll, daß für den Walbeigenthümer ber 
(nur wicht gar zu) kurze Umtrieb vorteilhafter ift, als der fehr lange. Ein 
gegebened Kapital, in Form von Bäumen auf dem Stamme gelaffen, vergrößert 
fh mit Ausnahme ber früheften Sabre durch ben natürlichen Zuwachs bei 
weiten Iangfamer, als wenn e3 zu Gelde gemacht und zinsbar verliehen wäre. 
Abgeſehen bavon, bag mit bem beweglichen Belbfapitale viel energifcher ſpeculirt 
werden kann, ala mit bem unbeweglichen Holzkapitale; auch abgefehen von ber 
jonftigen Benuzung des entwaldeten Bodens. In Frankreich ließen fich deßhalb 
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die Staatsforften, deren Käufern bie fofortige Robung erlaubt wurde, um 
30 Proc. höher verkaufen.“ 

Die Konſequenz der Neinertragstheorie reicht weiter: in vielen 
Fällen ift durch fie die Erjezung der Forſtw., deren Erlöfe ungenügend 
find, durch Feldw., welche an derjelben Stelle rentable Preiſe findet, 
geboten. | 
Nicht nur Hochwaldprobucte, Baubölzer u. |. w., finden vielfach auf dem 
Markt ihre Koften nicht gebedit unb witrben bei einem den Koften entfprecdenden 
Marktpreis großentheild durch Surrogate bed Mineralreiche erfezt werben, fon: 
bern auch Nieberwalbprobufte würden — bei ungeminbert fortbeftehenber ger: 
fläche — vielfach abfolut, jedenfalls relativ nurentabel erfcheinen. Die Aus: 
ſtockung vieler Forfigründe werde dann die Folgerung der Reinertragstheorie fein, 
infoferne nicht bie fehon berührten höheren gejellfchaftlichen Intereſſen entgegen: 
ſtehen, beren Berüdfihtigung beit thatfächlich größten Forſtbeſizern: bem Staat 
und den Korporationen naturgemäß zugemuthet werden kann. | 

Andererſeits werden, wie ich vermutbhe, bei ganz freiem Walten 
der Reinertragstheorie rentable Bedarfe von Hochwaldproducten, auf 
heutiger volksw. Entwidlungsftufe Deutſchlands, ſich geltend machen. 

Vrgl. die Schriften und Abhandlungen von Preßler, Zubeid, Hel: 
ferich (Tübinger flaatsw. Ztfchr.), Bauer u. X. über bie forſtw. Reinertrags⸗ 
theorie. 

8 255. Fortſ. B. Die Betriebsſyſteme der Landwirthſchaft 
aud ber Viehzucht. — Diele W.-Syfteme führen den bejonderen 
Namen „Feldſyſteme“ oder „Aderbaufgfteme”. Diejenigen Formen 
vegetabilifcher oder animalifher Producte, aus welchen bei gegebenen 
Preis» und Koftenverhältniffen der höchfte Reinertrag gezogen werden 
kann, beftimmt die Richtung der landw. Production. Wenigftens in 
neuer Beit find die Landwirthe „ipeculative Fabrikanten geworben, 
deren jorgfältig zu erhaltende Mafchine der Boden ift.” 

Klaffiſche Beiträge zur Litteratur ber Felbfufteme haben deutfche Schriftfielle 
geliefert: Thünen, Roſcher, Hanffen, Rau, Liebig. 

Man kann folgende Hauptabftufungen der Wirthfchaftsigfteme des 
Feldbaues hervorheben: 

1) die vorwiegend occupatoriſche Steppen-, Moor⸗, Walb- und 
Felde Wirthichaft, höchftens durch Verbrennen von Stroh, Grasnarde, 
Bäumen bewirkt dieſes Syſtem eine Düngung; es driſcht wohl noch 
(ruffiiche Steppe) auf dem Felde felbft, Täßt durch Körnerausfall den 
Ader fich felbft anfäen, Arbeit- und Kapitalaufwand befchräntt ſich 
auf ein Minimum. 

2) Felderjyfieme mit ewiger Weide: bag Feld wird in 
zwei heile abgetheilt, wovon das näherliegende Feld als Acker, das 
bom Betriebsmittelpunft entferntere aber ewig ald Weide benüzt wird; 
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das Aderfeld wird regelmäßig weiter in drei Unterabtheilungen 
(Furen, Zeigen) getheilt: ab wechſelnd fir Winterfrudt, Sommer- 
frucht und Brache; ftatt diefer ,Dreifelde rwirthſchaft“ ift inner- 
halb deſſelben Syſtems eine 2=, 4-, 5- x. Felderwirthichaft möglich. 

Dreifelderw. ift noch heute über einen großen Theil von Polen, Ungarn, 
da3 böbercultivirte Rußland, weniger über Frankreich, Spanien unb Deutſch⸗ 
land verbreitet. 

Auch die Dreifelderw. ift noch eim relativ ertenfiveg W.:Syftem. Roſcher 
(0, $ 25) fagt: Wo nicht überaus reichlihe Wiefen vorhanden find, bei Weiten 
mehr, als der Durchwinterungsbedarf erfordert, da wird das reine Dreifelder- 
ioftem auf mittelmäßigem Boden faum über 20 Procent ber Feldmark mit 
Brotfrüchten beitellen können. Man braucht baher verhältnigmäßig nur wenig 
Saatkorn; wenig Tünger, weil fi) ber Ader jebes britte Jahr (Brache) aus⸗ 
ruhet. Man kann auch in der Regel nur ben Naht: und Winterbung benuzen, 
weil dad Vieh ben Tag über während ber guten Jahreszeit im Freien weibet, 
und zwar meift auf einem Boden, welcher nie beadert werden fol. So ift 
endlich die Arbeit infofern leicht, als ein Haupttbeil berfelben, die Brachpflügung, 
zu einer Zeit erfolgt, wo die übrigen Arbeiten ruhen. Auch fommt ja meift 
nur dad nähbergelegene Land unter den Pflug. — Begreifliderweile bleibt dann 
auh ber Ertrag biefes Syſtems verhälmißmäßig gering; das Vich, bloß auf 
natürlicher und gemeiner Weide genährt, ſchlecht im Stande. Der felten unter: 
brochene Kornbau geftattet eine große Vermehrung ber Unfräuter. Außer Gere: 
alien wird faſt nichts gebaut, völlig entiprechend ben mittelalterlichen Conſumtions⸗ 
und Lurusverbältnifien. Die Germanen bed Tacitus haben ſchwerlich ſchon 
Dreifelberwirtbfchaft gehabt, vielmehr ein bedeutend roheres Feldſyſtem. 


Mit fortfchreitender Urbarung der ewigen Weide, mit reichlicher 
Brahdüngung und Brachfrüchteneinbau bewerfftelligt die Dreifelderw. 
ihren Mebergang in die nachfolgenden intenfiveren Syfteme. 

3) Die Feldgrasw. — ift bezeichnet durch einen je erſt nad) 
mehreren Jahren ftattfindenden Wechſel von Kornbau und Gras- 
wuchs auf demjelben Boden; ewige Weide Hält fchon dieſes Syſtem 
nur an abjolutem Wiefenboden aufreht. Bei diefem Syſtem tritt 
alſo an Stelle der „Mürb⸗“ oder „Schwarzbrache” des Dreifelder-S. 
in den zur Weide benüzten Schlägen eine längere „grüne“ Brache 
oder „Dreifchbrache.“ 

Dad Umbrechen diefer Brache ift zwar Toftfpieliger. Aber auch ber Ertrag 
wird größer: Die umgebrochene, verjüngte Weide giebt beffere und mehr Vieh⸗ 
nahrung, als bie ewige Weibe; ein größerer Viehftand ift möglich; mehr Dünger 
wird producirt. — Die Felbgrasw. ift begünftigt, wo die Feuchtigkeit des Klimas 
der ſchnellen Berafung der Felder Vorſchub leiſtet (Mrittelgebirge und norbdeutfche 
Kũſienlandſchaften I). 

4) Die Fruchtwechſel wirthſchaft — ift characterifirt durch 
jährliche Beftellung der ganzen Flur (perennirende Futterkräuter 

SHäffle, Nationalökonomie 3, Aufl. IL 14 
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ausgenommen), — durch andauernde Stallfütterung, — Einbau der 
Brache, was alles nur dadurd ſich zufammen verträgt, Daß derſelbe 
Boden in mohlberechneter Abwechslung (zwifchen Halm- und Blatt: 
früchten u. f. w.) nacheinander jene Beſtellung erhält, für welde cr 
nacheinander die pflanzlichen Nährftoffe darzubieten vermag. Turch 
Liebig's große Entdedungen hat die Fruchtwechſelw. ihre wahre Er- 
Härung und ihre volle Ausbildung erlangt. 


Roſcher (II, $ 27) fagt von biefem Syſtem: „Einige Pflanzen (Klee und 
Gras) machen durch ihre Wurzelung ben zu lofen Boden feiter. Andere (Bud: 
weizen) vertilgen durch ihre flarfe Beihattung das Unfraut. Noch andere pul: 
verifiren den Boden und machen ihn dadurch zugänglich für atmoiphärifge Ein: 
flüſſe (Kartoffeln, Hülſenfrüchte und tiefgehende Futterkräuter). Alles die kann 
dadurch noch ſehr gefördert werben, daß man abdwechſelnd ſolche Früchte baut, 
welche das Behacken nach einer Richtung oder gar in's Kreuz geſtatten. Tie 
Hauptſtüze dieſer Kultur ſind Futterpflanzen, welche einen bedeutenden Viehſtand 
nähren und dem Boden vermittelſt des Tüngers mehr an verbrenulicen und 
faſt ebenſo viel an unverbrennlichen Pflanzennahrungsmitteln zurückgeben, als fit 
ihm durch ihr Wachsthum entzogen haben, auch abgeſehen von ber Heraufholung 
vieler Beſtandtheile des Untergrundes. 

„Die Inlenſität dieſer Wirthſchaft iſt ſehr Hoch. Wie viel Dünger, Eaatfern 
und Arbeit gehört nicht dazu, alljährlich die ganze Feldmark zu beſtellen! Tie 
Düngung insbeſondere ſezt einen zahlreichen Viehſtand voraus, und dieſer wiederum 
anſehnliche Gebäude Weil aller Dung im Stall geſammelt wird, fo läßt er 
ſich freilich beſonders vollſtändig verwerthen, er muß aber auch fämmtlih ge 
fahren werden. Das Vieh erhält‘ bei der Stallfütterung feine ganze Nahrung 
von Menfchen zugeführt. Währenb bei den früheren Syſtemen ein Hirt ebenfe 
gut 100 wie 50 Kühe weiden kann, fteigt bei dieſem die Anzahl ber Bichauf: 
wärter faft parallel mit der Anzahl der Vichhäupter. Hier wird eine fehr freie 
Benuzung bed Bobes je nach ben wechfeluden Gonjuncturen möglich, aber aus 
vorausgeſezt; ferner ein nicht allzu großes, wohlgerundetes Laudgebiet; baupt: 
ſächlich aber ein forgfam thätiger, einfichtsvoller Wirth. Während das T reifelder 
ſyſtem jede Bodenart, Lage, ja Provinz über benfelben Leiften ſchlägt, haben bie 
Linder ber Wechſelwirthſchaft fait überall individuell verfchiedene Flureintheilungen 
und Fructfolgen: der Echlendrian kann bier nicht beftchen. Alſo nicht blos 
förperlih, ſondern auch geiftig müſſen Kapital und Arbeit bier bedeutender 
werben. 

„Ter Bortheil dieſes Syſtems liegt in feinen großen Rohertrage. Es be 
darf zur Viehnahrung eines verhältnigmäßig Meinen Raumes. Da man gar 
feine Weide hält, jo fann zur Abmähung des Futters immer bie paſſende Bege: 
tationöperiode Aabgewartet werben. Tas Vieh zertritt fein Futter, und man 
fann ihm das ganze Jahr bindurch gute Nahrung geben, was bei natürlicher 
Weide doch im Winter ſchwer hält. Dabei ift die Stallfütterung das wirffamfte 
Schuzmittel gegen Viehſeuchen. Deßhalb rechnet v. Thünen, bag man be 
Wechſelwirthſchaſt und Stalifütterung 55, ja 60 Proc. ber Felbmark zum Kon 
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kau verwenden Tann. Wirklich finden wir in Belgien, wo doch 3. B. in ben 
Jabten 1846 big 49 nur etwa 9 Proc. bes Bedarfs an Getreide und Hülfens 
irüchten mehr ein ald ausgeführt wurden, daß 1846 von ber gefanunten land⸗ 
witihſchaftlich benuzten Fläche (ercl. Zorften) 49 Proc. mit Getreide beftellt waren, 
5.5 Proc. mit Handelsgemächfen 3.8 Proc. mit Gemüfen, 7.3 Broc. mit Knollen 
md Wurzeln 8.4 Proc. mit Zutterfräutern; 20.2 Proc. waren Wiefen, 2.7 Proc. 
Garten, Weinberge zc. ; 4.5 Proc. lagen brach. Dieſe gewaltige Ausdehnung 
des ımmittelbar fir Menſchen beflimmten Bodens erflärt fich freilich nur aus 
den vielen bei der Stallfütterung wohl benuzten Dünger des zahlreichen Sieh: 
ſtandes. Man ſieht aber zugleich aus ſolchen Daten, wie ſehr die Volksnahrung 
Ki dieſem Wirthſchaftsſyſteme an Mannichfaltigkeit zugenommen bat. 

„Bir finden, fagt Rofcher, bie Fruchtwechſelwirthſchaft faſt im allen fehr 
weblbabenden und dicht bevölferten Ländern. So 3. B. kennt Stalien fie na: 
mentlih in der Lombardei und Romagna, fowie in ben höher Fultivirten Gegen: 
ten Todcanad: zum Theil ſchon feit dem Mittelalter. Spanien faft auf ber 
gamen Ränge feiner Norbküfte, ferner in ben Küftenlandichaften Gatalonieng und 
in der Umgegend von Valencia, Alicante, Murcia und Granada; Frankreich in 
en Provinzen von Paris bis Ylandern, im Eljaß, bier unb dort im Rhone⸗ 
und Garonnethale; die Schweiz vornehbmlid in der Nähe bed Züricher See; 
Deutſchland im Rheinthale, in der Umgegenb ber meiften großen Stäbte, jo wie 
auch an vielen anderen Punkten auf den Gütern anfehnlicher umb gebildeter 
Grundbeſizer. Indeſſen ber Flaffifche Boden für die Wechſelwirthſchaft if Belgien, 
zumal Flandern, wo diefelbe wenigftens ſchon feit dem 15. Jahrhundert blübet. 
Die gründlid man bier ber natürlichen Weide abgefagt hat, bezeugt bie Verfiche: 
ng eines Pächters gegen Schwerz, baß er bei allen Nachbaren für banferott 
gelten würde, falls er feine Kühe Sommers auf die Weide geben ließe. Hand⸗ 
werfäburfchen, ja wohlgefleibete Frauenzimmer, welche unbedenklich Pferbeäpfel 
zum Berfaufe fammeln; Mädchen, die hinter einer Schafheerde gehen, um ben 
abfallenden Mift Pfundweife zu verfaufen! Die menfhlichen Excremente, zum 
zbeil vom Auslande bezogen, werden in großen Handlungen auf das Feinſte 
fertirt; in den Städten pflegt der Verkauf biefes Artikels dem Hausgefinde. zu 
gehören, und es werben oft genug Fälſchungen damit vorgenommen. Dazu eine 
Denge Zeldarbeiten, welche auf nieberer Kufturftufe unerhört find. In Groß: 
britanien nimmt die Fruchtwechſelwirthſchaft namentlich den füböftlichen Theil 
von England, fowie den Süben Schottlands ein. Bon außereuropäifchen Ländern 
find es namentlich das arabifder Jemen und ein großer Theil Chinas und Ja⸗ 
pans, welche Beifpiele von fehr intenfiver Landwirthſchaft darbieten. Nur ifl 
bier das Landbaufapital in der Regel fehr geringfügig und bie Lüde muß durch 
eine doppelt eifrige Arbeit ausgefüllt werben. 


5) Das intenfipfte Syſtem der Landw. — find Gartenbau, Öe- 
müfezucht, Blumenzudt, — die im freien, noch mehr die im 
Treibhaus. = 

Die Biehzuchts⸗Syſteme intenfiverer Art hängen innig mit der 
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Landw. zuſammen als Mittel des Erſazes der vom intenſiven Feldbau 
ſtark in Anſpruch genommenen Bodenkraft. 

Man kann unterſcheiden: 

1) rein occupatoriſche Aneignung animaliſcher Werthe: Jagd, 
wilde Fiſcherei. 

2) Die dem ſeßhaften Landbau vorausgehende Viehzucht der 
Hirtenvölker. 

Nomadie iſt ein höchſt extenſtves WeS. Man nimmt mit wenig Arbeit 
durch die ambulatorifche Anwendung des Viehfapitalg bem Boben jeinen natür: 
lihen Nuzen ab, Bieh ift bie Mafchine der Verwandlung freier vegetabiliicher 
Brauchlichfeiten in w. Werthe animalifcher Form. 

3) Die mit dem Ackerbau verbundene Biehzucht geht im 
W.⸗Syſtem dem Feldbau parallel. In Sibirien die kärglichſte 
Winterftallfütterung, bei Dreifelderw. Hutweide, bei Frucht⸗ 
wechielm. rationelle reine Stallfütterung, in England eine 
dem Gartenbau analoge „Freie Zuchtw.“ 

Roſcher fagt (IL, $ 176): In England zieht man elepbantenartige Karren: 
gäule mıt doppelt fo großer Zugkraft, wie die eines mittleren beutfchen Ader: 
pferdes (v. Wedherlin),, neben Wettrennern, die 3480 Fuß in einer Minute 
(Böppig) zurüdienen, — Schlachtochſen von äußerfier Größe der Fleiichmafle und 
Kleinheit des Kopfes, der Beine x. Wie jest die künſtlich gebildeten Raffen mehr 
und mehr die natürlichen Überwiegen, fo ift überbaupt ein Vorherrſchen ber Sn: 
dividualität über bie Raſſe das Ergebniß ber neueften böberen Viehzucht. 

4) künſtliche Fiſchzucht, Hegung von Parkwild — unterftüzt von 
vielen „Schonungs“⸗-Geſezen der neueren Beit. 

Künſtliche Aufternbänfe, Schneckenzucht. 

8 256. Fortſ. C) Wirthſchaftsſyſteme des Bergbanes. — Auch der 
Bergbau kann zuerſt nur extenſiv betrieben werden. Er kamn, da er 
viel Kapital und Arbeit in Tunftreicheren technifchen Formen verlangt 
— überhaupt erjt viel jpäter wm. emporkommen, als die Benuzung der 
organischen Naturreihe. Aber jchon bei ihm entwideln ſich techniſche 
und wirthichaftlihe Intenſität nicht in geradem Verhältniß. 

Namentlidy in jenen Zweigen, in welchen das Bergprobuft erft 
durch weitere kunſtvolle, arbeits- und Fapitalreiche Brocefje endgiltigen 
Gebrauchswerth erlangen Tann  Metallurgiel), gehört der Bergbau erſt 
einer fortgefchrittenen Kulturſtufe an. 

Das „cherne* Zeitalter Fonımt m nothwendig erft fpäter. 

Was das Baufapital im Bergbetrieb betrifft, jo erjpart man es 
zuerjt ganz oder reducirte e3 auf ein Minimum durch den Tagban. 
Diefem kann mit dem Steigen der Preife der künſtliche Grubenbau 
in größerer „Zeufe“ folgen. Der Gangbau ift intenfiver, als der 
Flözbau; er rentirt nur bei ſehr werthvollen Produkten. 
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Minerallager, welche natürlide Waflerführung Leicht zulafien, 
werden bor jenen mit Foftipieliger Kunſtentwäſſerung, abgebaut 
werden. 

Das Betriebsk. betr., werden jene Minerale, welche zu ihrer 
dörderung und Weiterverarbeitung wenig Arbeit und einfache technifche 
Procefjie ohne Brennmaterialverbraucd; erheifchen, am frübeften in den 
vollsw. Broductionsproceß eintreten: Baufteine, Ziegeltbone u. f. w. 
vor den metalliichen Mineralen, die frühe werthvollen Metalle: Gold, 
Silber, Kupfer u. ſ. w. vor der Minerallohle. Jene Fundftätten, an 
welchen Wafjergefälle als natürliche Schlemmwerke, Pochwerke, Trane- 
portmittel gewirkt haben, werden der Arbeiterſparung wegen vor den 
Erzgängen im Berg zur Benüzung gelangen, natürliche Salinen an 
flachem Meeresgeitade vor den Landfalinen benüzt werden. So lange 
Holz wohlfeil ift, wird man natürliche Salzlöfungen (Soolen) vor dem 
Steinjalz (im Berge felbft) aufjuchen. 

Auch im Bergbau, obwohl er im Allgemeinen frühe eine inten- 
fivere Kapital. bedingt, wird das mechanische Kapital in Forderungs⸗, 
Baflerhebungs- und ähnlihen Maſchinen erft fpäter den arbeitsw. 
Betrieb vorausgegangener Perioden ablöfen. 

Das Betriebsſyſtem bleibt fehr ertenfiv für Diejenigen Berg⸗ 
producte, welche in großem Volumen wenig Werth haben. Bei ihnen 
it der Tagbau, d.h. die Ausbeutung mit Vermeidung der in Gruben 
oder Schächte zu ſteckenden Kapitalanlage, üblich: Steinbrüche, Faſſung 
der Mineralwäfler- und Erdölquellen zu Tag, (Seefalzgeiwinnung an 
Stelle der Steinſalz⸗G.) 

Der wandelnde ertenfive Betrieb, 3. B. die Goldwäſcherei, beninnt in Gall: 
tomien, Auftralıen dem feßhaften Betrieb zu meichen. 

Antenfiver ärarifcher Edelmetallbergbau hei Breifen, weldde dauernde „Zus 
tuße” bedingten, wurde unter der Herrſchaft mercantiliſtiſcher Ideen unw Weiſe 
gerechtfertigt. 

8 257. Fortſ. II. Wirthſchaftsſyſteme des Erwerbes durch Formge⸗ 
Raltung nnd Subftauzäünderung, Gewerbe, mechaniſche und chemiſche Induſtrie. 
— A) Die (nüzlige) Induſtrie ift, 
abſolut betrachtet, ein intenfives W.-Syftem und tritt daher als felbft- 
Händiger Erwerbszweig viel fpäter auf als die Urprobuction. 

Relativ entfaltet auch fie, wie ſchon bemerkt ift, den ertenfiven 
vor dem intenfiven Betrieb, das arbeitsw. Syftem des Handwerks vor 
demjenigen der Manufactur, diefe vor der „Induftrie” im e. ©. 

Sieht man bei ihr auf die verjchiedenen Formen des firen Ka— 
pital3, fo bemerfen wir Hinfichtlich der Motoren zuerft die Muskel⸗ 
kraft des Menfchen an Stelle firen Kapitals, dann thieriſche Kraft in 
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einfache mechaniſche Uebertragungsmittel (Göpel, Räder,) gefaßt. Unter 
den lebloſen Motoren werden zuerſt diejenigen verwendet, welche von 
Natur ziemlich fertig find, die Luft- und Waſſerſtrömung; erſt unſer 
Beitalter Hat die Dampfmafchine hergeftellt. 

Die Werkzeuge find zuerft nur kunſtloſe Zurüftungen natür- 
licher freier Braudhlichleiten; jedes Die Stein- und Bronzeperiode dar: 
ftellende Mufeum Iehrt diejes ebenjo, wie die Spradyforjchung über 
den ethymologiſchen Urjprung der Werkzeugnamen (vgl. Geiger’ 
Forſchungen). Auch mit fortfchreitender Ausbildung bleibt das Ber: 
zeug doh arbeitsw. Werkzeng, d. h. Hand werkzeug, um erft in 
unferem Beitalter den umfafjendften Uebergang in Die tedmifchen For: 
men intenfiver Rapitalw. zu bewerfftelligen — in ®eftalt der Wert: 
zeugmajchinen (Spinnmafdhine, Webmaſchine an Stelle des Spim- 
rabes und Handwebſtuhls u. |. w.). 

Das Gebäudelapital fällt mit der Familienwohnung im Hand- 
wert noch heute zujammen. 

Sieht man auf die verfchiedenen Formen des flüjfigen Geiverbe- 
kapitals, jo findet mar die von Natur bildjamften Stoffe zuerſt auf 
gefucht: animalifhe und vegetabilifhe Stoffe vor dem mineraliſchen, 
inabejondere metalliſchen. Dad Lager- und Geldkapital tft bei 
engem Marktgebiet und einer faft ausfchließlichen Beſtellungsproduction 
von fehr geringem Umfang. Deßgleihen der Lohnfond, da die 
Handwerke ihren Hausbrauch in landw. Nebenarbeit vielfach noch jelbft 
erzeugen. 

Die Arbeit wird, was wenigitens die Maffe ber gewerblichen 
Drdinärproducte betrifft, noch bis zu unferer Zeit ber in möglihtt 
einfachen Runftprocefien,, nach feften Traditionen, vollzogen. Erit 
ziemlich ſpät jondert fie fidy aus der landw. Broduction ab, wird aus 
Hausinduftrie gefonderter „Gewerbfleiß“; die wenig koſtſpielige und 
bei extenſiver Landw. maffenhaft gegebene „Nebenzeit” ward im „Haus: 
fleiß“ zuerft veriverthet. 

Sm Uebrigen wird der induftrielle Proceß bei Den einzelnen 
Smduftrieen in demjelben Maße intenfiver, als die Producte eine 
Preisjteigerung erfahren, als zahlungsfähige ariftofratiiche Einkommen 
fi bilden. Auch in der Entwidlung der inbuftriellen Wirihſchafts 
ſyſteme ift ja nicht blos der Koſtenpunkt, fondern das reciprofe Ver⸗ 
hältniß des normativen Koſten⸗ und des normativen (im Abſazpreis 
ausgedrückten) Gebrauchswerthes maßgebend. In der That blühen 
— bei ſteigendem Formenwerth — in Biſchofsſtädten, bei Herrenfizen, 
in Städten, wo Handels⸗ und Adelsftand frühe im Luxus wetteifern, 
in und um Refidenzen die Luxusgewerbe des ariftofratifchen, profanen 
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und firchlichen Bebarfes zuerst empor: Goldſchmiedkunſt, Waffen⸗ 
ſchmiedarbeit, Fertigung von Bijouterien und Zafelgeräthichaften, 
Kirhenparamente u. |. w. Die Luxusgewerbe find intenfive Gewerbe⸗ 
Spiteme. Aber mit ihren von Hand gearbeiteten PBroducten ift die 
Lurusinduſtrie noch immer ein intenfives arbeitsw. Syitem. 

Später ift e3 dann weit mehr die Minderung der Koften bes 
Products durch mechanifchen Betrieb, als das Steigen des Einkommens 
der Bevöllerungsmaffe, was zufammen mit der Bildung großer Märkte 
die Ordinärproduftion zum intenfiv Tapitalw. Betrieb der mecha⸗ 
niſchen und chemifchen Induſtrie übergeführt hat. 

Wir verfolgen jedoch bie Seftaltung der W.:Spfteme nicht in ben Bereich 
der einzelnen Induſtriezweige Dit Hilfe eines Buches ber Erfindungen und 
an der Hand der Induſtrieftatiſtik ift es für jeden Lefer leicht, den Fortgang ber 
einzelnen nüzlichen Induſtriezweige von der ertenfioften Rohinbuftrie zum feinften 
Handwerk und von ba über ben Durchgangspunkt der Manufactur zur intenfios 
Ren mechanifchen Kapitalsw. zu verfolgen. Ebenfo den Webergang zur intenfiven 
Kapital. in der hemifchen Technit. Man vergl. eine heutige Schnelleffigiabrif, 
Bierbrauerei, Großbrennerei mit ben Effigmuttergefäflen, Braugefäflen und Brenn: 
apparaten, wie fie nach 40 Jahren faſt allgemein waren. 

B) DVarftellende Hervorbringungägewerbe: 


Die darftellenden Künfte insgefammt, — ob freie K. oder Ver» 
lagsinduſtrieen oder Kunftgewerbe — heiſchen zu ihrer Blüthe eine 
hohe Stufe der Gejhmadsbildung, feiner entwidelte technifche Hilfs⸗ 
mittel, vor Allem hingebende gebildete Arbeit. Sie werden deßhalb, 
abjofut betrachtet, intenfive Arbeitsw. darftelen, wenigftend was 
die Kunſtautorſchaft betrifft. Mit der intenfiven Arbeitsw. combinirt 
fh auch noch eine intenfivere Kapitalw. in den Vervielfältigungs⸗ 
anftalten der Verlagsinduftrieen und in dem Applicationswefen der 
Kunftgewerbe. Deßhalb Können die darftellenden Induftrieen erft fpät 
auffommen, am fpäteften der eigentliche mechanifche Betrieb der Ber- 
vieffältigungsgewerbe; denn außer der vorausgegangenen litterarijch- 
artiftiichen Bildung verlangen die Verlagsinduftrieen einen hohen 
Stand der mechanisch-chemifchen Technik und, wie bereits gezeigt wurde, 
großen Kapitalreihthum und volle Entfaltung des Transport⸗ und 
Communicationsweſens. 

Die Nothwendigkeit der darſtellenden Hervorbringungsgewerbe, 
ihre Maſſenproduction als intenſives kapitalw. Syſtem zu geſtalten, 
iſt ein Hauptgrund der ungeheuren Schwierigkeiten für den Aufſchwung 
der geiſtigen Bildung in den älteren und noch in den mittleren und 
neueren Perioden der Völkergeſchichte; denn die ſinnbildlichen Güter 
find die Träger der geiſtigen Kultur, die Mittel der Bildung und 
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Erziehung, der Verbreitung und der Erhaltung wiſſenſchaftlicher 
Kenntniffe. Dagegen beflügelt dann auch der plözliche Durchbruch 
der Blüthe aller VBerlagsinduftrieen, insbeſondere die in 886 erklärte, 
fteigende Wohlfeilheit und allgemeine Aneignungsfähigkeit der Titterarild- 
artiftifchepubliciftiichen Erzeugniffe — den wunderbaren Sortjchritt der 
intellectuellen Bildung, des Verkehrslebens, die Entfaltung Eimer 
Öffentlihen Meinung faft über die ganze Welt hin, endlich Die Mög— 
lichkeit kosmopolitiſcher Sammlung gleicharfiger Ueberzeugungen ımd 
Beitrebungen. Für die Erklärungen der Culturgeſchichte ift hienach 
die Characteriftif des W.-Syftems der darftellenden Hervorbringung⸗ 
gewerbe, Hauptfählih aber der Werlagsinduftrieen von größtem 
Belang. | 

In fich jelbft wieder zeigen auch die darftellenden Künfte einen 
Stufengang von relativ ertenfiver W. durch intenfive Arbeitsw. 
zu intenfiver Kapitalw. Geſchichtlich und örtlich ift ihr W.-Syſtem 
ein ſehr ungleiches. 

An ben freien Künften fehen wir erſt das einfachfle Material, primitire 
Inſtrumente, rohe Darftelungsformen; jebe Sammlung für Culturgeſchichte nieht 
biefür Belege. Als Producte inbivibueller Kunftbegabung können ihre Werke 
immerhin ſchon in ber Blüthezeit des Mittelalter und an Iururidfen Höfen 
zu großer PVirtuofttät gelangen; Produktionen dagegen, welche entwidelte mede: 
nifche ober chemiſche Technik vorausfezen, erft viel fpäter! 

Das Kunftgewerbe beginnt mit der roheften Ornamentif der 
Kleidung, Wohnung, Geräthe, Waffen, Schmuchſachen, — fteigt zur 
feinften Handarbeit ſchon in mittelalterlichen Geräthen, Waffen, Ge⸗ 
wändern und Schmudjachen auf und endigt mit der großartigften me- 
chaniſchen und chemijchen Application edler Modelle und Zeichnungen, 
und arbeitet mit Stempeln, Stanzen, Matrizen u. f. w. in der 
neueren Beit. 

Schmud aus Muſcheln und Bärenflauen bei ben Wilden; — Golbfchmieb: 
funft in ben mittelalterlichen Städten; — heute Tapetenfabrifation, Fabrilation 
von Lampen, Nippfachen, Kunftgeweben, Kunftflidereien, fchönen Gefäflen auf 
mehr oder weniger mechanifchen Wege. 

Die Verlagsgewerbe treten erft im Mittelalter mit Typen und 
Handprefie an Stelle der Schreiblunft durch Feder und Hand, bie 
Druckſache an Stelle des Manufcriptes. Aber an eine Dampfprefle 
fonnte ein Guttenberg nicht denken, nicht an den Morfe’fchen oder 
Hugh'ſchen Upparat, nicht an Vervielfältigung mit der photographiſchen 
Platte. Heute trägt die Technik der Verlagsgeiwerbe ben ausgeprägten 
Stempel intenfiver Kapital. 

Die Entwidfung ber fitterar. Probuction im Plaffifhen Alterthum 
war viel höher, als man gewöhnlid annimmt; vgl. bie &ußerft intereffanten 
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Notizen in Bekker's Chartfled und Gallus. Aber bie Brobuction war intenflo 
arbeitsw., Schreibetunft. 

Der gejchilderte Entwidlungsgang des W.⸗Syſtems der barftellen- 
den Künfte erflärt fi) wiederum fowohl aus dem Gefichtspunkt des 
Koften-, al3 aus dem Gefichtspunft des Gebrauchäwerthes. Hoher, 
den Preisſchwerpunkt Binaufrüdender Gebrauchdwerth von Erzeugniffen 
der freien Künſte, der Verlags⸗ und der Kunftgewerbe ftellt ſich erft 
mit Ausbildung und Verbreitung des Gejchmades an Kunſt und Lit- 
teratur ein. Dagegen ber Koftenwerth der Runftarbeit, der 
litterarifheartiftifden Autorſchaft, der Applica 
tiongarbeit ſinkt mit Ausbreitung der Bildung, deigleichen der 
Koftenwerth der Nuzung des in ihrer Technik niedergelegten Kapitals. 
Tieß drüdt den Preisſchwerpunkt zwar hinunter, vervielfältigt aber 
die Nachfrage. 

8 258. Zweitens: Die VWirthſchaftoſyſtene ber Bertchräges 
gewerbe. — Auch über fie ift zuerft die allgemeine Bemerkung zu 
maden, daß fie abſolut geichäzt ein verhältnißmäßig intenfives 
W.S., und zwar ein vorwiegend kapitalw. Syſtem barftellen; denn 
ſowohl an firem Kapital in den technifchen Geftalten der Transport⸗ 
und Zraditions-Anftalten, als an flüffigem K. in der Geftalt von ge- 
lagerten und transportirten Waaren, Bahlungsmitteln, Exemplaren 
haben fie ſtarken Bedarf auf höherer Stufe der Entwicklung. 

J. Die Wirthſchaftsſyſteme des Haudels. — Abfolut betrachtet, 
ſtellt der Handel ein ziemlich intenſives, und zwar kapitalw. Betriebs⸗ 
ſyſtem dar. Relativ zeigt aber auch er extenſive und intenſive, arbeitsw. 
und lapitalw. Betriebsweiſen in gefchichtlicher Mufeinanderfolge und 
in räumlichem Nebeneinanderbeftehen. 

Als intenfives und zwar fapitalm. W.Syſtem muß der Handel 
im Anfang der Kultur ganz entfallen, und geht er in der That im 
Naturalverkehr ımd Naturaltaufch innerhalb engfter printitiver W.-Ge- 
meinshaft auf. Als Träger des Güterverfehrd zwiſchen weiteren 
Kreifen entfaltet er fich zunächft zum Taufchhandel: ohne regelmäßige 
Begegnung der Taufchpartheien, ohne große Umfazmaffen, insbeſondere 
noch one das Hauptinftrument entwidelten Handels, d. h. ohne Ge⸗ 
brauch des Geldes, ohne kunſtvollere commercielle Arbeit. 

Hierauf entwidelt ſich zwar ein eigentliher (Ka uf⸗) Handel mit 
Geldgebrauch. Die Verkehrsſtrömung geht in zwei Arme: Wanren- 
berfehr und Geldverkehr auseinander. Doc wird auch der Kaufhandel 
erſt fehr extenfiv betrieben, mit geringem Waarenvorrath, ohne feite 
Anfievlung, feltener Handelsbegegnung (periodifchen Märkten, Wochen- 
märkten, SJahrmärkten, Meflen). 
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DieSonderung des Handels ald gewerbsmäßigen Kanfs- und 


— — 


Verkaufsgeſchäftes vom Productionsgeſchäft und von der Haushaltung, 


und wieder die Sonderung des Großhandels vom Detailhandel iſt 
ebenſo ein Ergebniß, wie ein Mittel fortſchreitender Arbeitstheilung 
Dieſe Sonderung bietet alle Vortheile der Arbeitstheilung dar, iſt 
aber auch nur in dem Maße anwendbar, als die allgemeinen Bedin 
gungen der Arbeitstheilung gegeben find. 

Es ift oft bemerkt worden, daß mancher feftlänbifche Fabrikant veralicer 
mit dem englifhen zu viel Handelsbetrieb mit dem Yabriftetrieb verfnüpfe. Gr 
gehe zu viel auf bie Börſe, laſſe fih buch commis voyageurs zu tief in den 
Hanbelsbetrieb ein, wogegen ber Engländer fein Material und fein Fabrifat durch 
Propre- und Kommiffionshändler fi vor die Thüre legen und von der Thür 
abholen, und den Kommiffionshändler bie Bürgfchaft des Geſchäftskredits gegen 
deleredere Gebühr überlaffe.e Auf der anderen Seite darf aber nicht verfannt 
werden, baß der Fabrifbetrieb auf dem Kontinent noch immer nicht dieſelbe ört: 
liche Eoncentration erlangt bat, wie in England, daß die beutfche Induſtrie nech 
immer weniger für ben Außenbanbel arbeitet und daher mit Bezügen und Ber: 
Fäufen weniger flark in einige Jınport= und Erportpläge ausmündet, endlich, bat 
in Deutfchland bei dem großen Reſt handwerksmäßigen Betriebes und bei dem 
Umfang des Detailbandels fir bie zahlloſen Dorf: und Kleinftadt:Siebelungen, 
ber Handel unter anderen Borausfezungen thätig ift. 

In der Handelsbegegnung mit auswärtigen Wirthſchaftskreiſen 
beichränft man fich zunächſt auf den Paſſivhandel: d. h. auswärtiges 
Handelskapital läßt man die Mafje der Waaren aufnehmen und nur 
derjenige Handel, welcher die Producte ſammelt und den Emporien, 
Kommanditen, Meffen zuführt, in Heinen Barthieen die zugeführten 
Waaren vertheilt, fällt etwa ſchon einem internen localen oder natie- 
nalen Handelsfapital zu. 

Diefer Handel, foweit er activ ift, erfcheint beſonders ertenfiv ald 
Hauſir handel: mit tragbarem Waarenmagazin, welches periodiſch an 
wenigen Hauptmeßpläzen und in auswärtigen Handelöniederlagen ge 
fült wird, begiebt fi der Händler zu den überall zerftreuten Cor 
jumenten, und dieſe geben ihre Producte an herumziehende Klein- 
händler ab. Das Haufirhandelsfyftem ift und bleibt das ertenfive 
commercielle W.⸗Syſtem dünn bevöfferter Länder und Gegenden. 

Mit mehr Kapital, reichhaltigerem und größerem Lager arbeitet 
Ihon der jeßhafte Kleinhandel. Doch ift auch er, gleich dem Hau: 
firhandel, vorzugsweife ar beit s w. Handelsſyſtem. Ein nod immer 
jehr Meines Kapital wird in främerhafter Gefchäftigfeit möglichſt oft 
umgejchlagen. Und fo verhält ſich auf Heinen Verbrauchsplätzen auch 
jezt noch der Handel. 

Buerft kann in den mit dem Gewerbe fich bildenden Städten und 
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an den wenigen werthuollen Welthandelsartifeln (Edelmetallen, Ge⸗ 
wärzen, Luxuswaaren, Schmudjadhen) ein intenjid kapitalw. Handel 
ich bilden, welcher auf dauerndem Lager und in weiten Transporten 
große Kapitalien abforbirt, aber auch ſchon ftattgehabte ftärfere Ka— 
vitaffammlungen vorausfezt. Mit und in den Großftädten, mit und 
bei der Induſtrie entwidelt fih ein kunſtvoller und Tapitalreicher 
Großhandel, der Mittelpunkt jener zahllofen arbeitsreichen Kleinge⸗ 
hätte, welche auf dem Lande zerftreut Producte fammeln und im 
Tetail abſezen. 

Am meiften Rapital abforbirt der Erport- und Xmporthandel; 
denn die großen Waarenmafjen, die er durch fein Kapital in Bewegung 
lest, werden nur in längeren Berioden umgefchlagen. Dem 
auswärtigen Handel in Waaren kommt darin jenes Bankgeſchäft gleich, 
welches für Zahlungen auf lange Sicht Kredit giebt, Wechſel von 
ipätem Berfalltermin escomptirt, „ſchwere“ Papiere auf längere Beit 
bis zu fpät erfolgender Kursfteigerung ins Bortfeuille nimmt. Solchen 
Roaren- und Bankhandel können nur fapitalgejättigte Länder und 
Handelsplätze in großen Maßſtab treiben; für Tapitalarme Einzel- 
geihäfte, Plätze und Länder ift diefe Gattung von Handel und 
Bankbetrieb verfrüht, fie ift eben intenfivfte Kapitalw. im Handel. 

Uebrigens neigt auch der Detailhandel auf höherer Entwidlungs- 
fufe zur kapitalw. Richtung: an Stelle vieler Heinen Krämer tritt 
der Conjumverein, die Transportentwicklung führt die Konjumenten in 
wenige aber rei aflortirte ftädtifche und großſtädtiſche Magazine, 
während an Heinen Orten der Handel in anderen Eonjumgegenftänden, 
ald den an Ort und Stelle producirten, mehr und mehr verödet. An 
Stelle des Handels⸗ Nebenbetriebes durch Fabrifanten, welche commis 
voyageurs ausfenden, tritt der unmittelbare Abſaz an Großhändler. 
Das Zahlungsweſen concentrirt ſich mehr und mehr, wie fchon gezeigt 
it, bei wenigen Banfftellen. Die großen Verkehrsanſtalten entziehen 
dem arbeitäreichen Speditiong-, Rommiffions-, Agentur-Gefchäft immer 
mehr Terrain; denn fie heben viele „Umfchläge” auf und führen eine 
unmittelbare perjönliche Begegnung der Broducenten, Weiterverarbeiter 
und Detailhändler herbei. 

Hand in Hand mit lezterer Entwicklung erfolgte die Aufhebung bes Stappel: 
tehtes d. h. bes Zwanges zur Aufſtellung tranfitivender Waare auf einige 
Zeit am Markte des Durch gangsortes) und des Umſchlagrechtes (d. h. des 
Zwanges zur Weberlabung von Frachtgut auf die Zahrzeuge bed Tranſitplazes). 

Auch das W.-Syitem des Handels ift durchgehends bedingt durch 
das quantitative Verhältniß zwifchen den Handelskoſten und zwijchen 
dem durch den Handel erreichbaren in höherem Abfazpreis erjcheinenben 
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Gebrauchswerth. Je höher der Marktpreis und je niedriger die außer⸗ 
kommerziellen Koften eines Gutes find, defto intenfiver kann der Handel 
wirthichaften. 

Das intenfive Hanbelsfyflem bes auswärtigen Handels ift m. deßhalb miz: 
lich, weil für bie Regel bie im Außenhandel ausgetaufchten Waaren ben größten 
Abſtand bes für ben Einfaufspreis maßgebenden Koſtenwerthes (im Ausfuhrland, 
und bed für ben Abfazpreis maßgebenden Gebrauchswerthes (im Einfuhrlande) 
haben: Rohprod ucte, bie aus ertenfiv w. Ländern nach bichtbenöälferten Län: 
bern geben, und Fabrikate, welche den umgefehrten Weg machen! Bas ent: 
widelte Land bat immer vielerlei Artikel für ben Außenhandel, weil es viel: 
fach geformte Stoffe wohlfeilft zu probuciven vermag, — das minber ent⸗ 
widelte Land fann nur wenige Hauptartifel auzführen: Getreide, Vie. 
Spirituofen, Wolle, Colonialwaaren u. f. w. 

Gleich entwidelte Ränder und Gegenden fönnen zwar einen von beiben Seiten 
fehr mannigfaltigen, aber Feinen ſehr intenfiven („lebhaften“) Handel führen; 
benn bie für Einkaufs: und Abfazpreis maßgebenden Koften- und Gebrauds: 
werthe haben einen zu geringen Abftand. Nur „Specialitäten” und „Anifel’ 
von geringen Hanbeldunfoften pflegen Gegenftand lebhaften Handels zwijchen 
ihnen zu werben; bieß beftätigt genau das oben Bemerfte. 

Mebrigens gleicht der Handel, im w. ertenfio geführten techniſch höchſt in: 
buftridfen W.:Syftem ber „Arbitrage”, auch geringe örtliche Preisdifferenzen 
aus. Die Arbitrage, Ermittlung ber günftigften Einfaufd: und Berlauf: 
plöze hat durch ben Telegrafen ein mächtiges Hilfsmittel erlangt, unb arbeitet 
jezt Minute um Minute an einer faft momentanen Außgleichung ber Fleinfen 
Preisdifferenzen verjchiebener Geld: und Waarenmärfte. 

Je tiefer insbefondere die Koften und die Unkosten (Spefen) des 
Handels finken, zwiſchen deſto weiteren reifen bleibt der von ihm 
beforgte Güterumfaz wirthichaftlih. Nun zerfallen die Handelaunkoften 
theils in Koften des „Umfazes“ der Waare felbft, d. h. der Liefe 
rung und des Bezuges, theild in Koften des Umfazes der Gelb: 
äquivalente, d.5. ver gahlung. Gerade in hochentwidelten Ländern 
find diefe beiden Gattungen der Handelsunkoſten durch Tranäport-, 
Aufbewahrungs⸗, Handel3- und Banktechnit auf eine ftaunenerregende 
Wohlfeilheit zurüdgeführt worden. Und deßhalb dehnt ber Handel 
nicht blos räumlich mittelft auögleichenden Transportes, jondern 
mittelft ausgleichender Sammlung und Aufbewahrung, die Sphären 
des Marktes immer weiter aus. SHierüber mögen Die Haffiiden 
Worte Hermann’ zur näheren Erläuterung dienen : 

Jeder Preig wird nur an einem beftimmten Orte, zu beſtimmtet 
Zeit geſchloſſen. Aber die Einflüſſe, welche dabei mitwirken, ſind nicht auf 
Ort und Augenblick beſchränkt; fie walten in einem größeren ober kleineren 
räumlichen Gebiete je nach der Entfernung, aus ober nach welcher da} 
Gut, um den Begehr zu beden ober um ben verkäuflichen Vorrath zu etſchoͤpfen 
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gefenbet werden muß; auch zeitlich greifen frühere und fpätere Momente 
in die Preisbeſtimmung ein, wenn aufgefparte Gütermaſſen Abfay fuchen, oder 
Ueberfchüffe bed gegenwärtigen Bedarfs für fpäteren Begehr aufbewahrt werben. 
Ter Spielraum des Ausgebots und ber Nachfrage, ber Markt eines Gutes, if 
daher nicht blos räumlich, fondern auch zeitlich aufzufaflen. Innerhalb beffelben 
nen an unzähligen Drten über baffelbe Gut Preife wirklich abgefchloffen wer: 
den. Sie wirken alle aufeinander ein, indem fie Zu⸗ ımb Abfuhr, ober Aufbe⸗ 
wahrung unb Xoafchlagen von Borräthen veranlaſſen. Stets fuchen fie fih all 
ſeitig auf eine ſolche Höhe zu ftellen, baß von Feinem der Marktorte zum andern 
die Waare mit Vortheil gebracht, Fein Vorrath mehr augenblicklich mit Nuzen 
verlauft werben fann, Feine Aufbewahrung ber Waare für fpäteren Verkauf Vor: 
theil verſpricht. Im Marktpreis wird ununterbroden das Gleichgewicht ber 
Rocalpreife an den verfchiedenen Marftorten bergeftellt; ba es aber bei der Biel- 
beit der Bedingungen, von benen Begehr und Zufuhr abhängen, unmöglich ift, 
‚auf einem ausgebehnteren Markte aller Orten gleichzeitig fämmtliche Beftimmungs: 
gründe des Preifes zu überfchauen, fo werden Ausgebot und Nachfrage, kaum 
momentan im @leichgewicht, alsbald wieber einander nicht mehr entſprechen und 
eine nene Beränderung ber Preiſe auf bem gegebenen Markte herbei: 
führen, bie auf allen miteinander im Verkehr ftehenden Marftorten, je nach ben 
Ipziellen Motiven, die dort walten, Schwankung und gegenfeitige neue Zurecht⸗ 
ſtellung der Breife zur Folge haben. — Während in folder Weife die Preiſe 
eines Gutes an ben bereit? untereinander im Verkehr ſtehenden Marktorten be: 
fündig Heine Schwankungen zeigen , unterliegen auch bie Gränzen bed ge 
gebenen Marktes bei jeder etwas flärferen Veränderung bed Ausgebots oder 
der Nachfrage ber Erweiterung oder Verengung — räumlid 
wie zeitlich; wie die Wellenbewegung einer Flüſſigkeit nicht eher rubt, als 
bis das Niveau bergeftellt ift, fo wirkt die auf einem Marfte entſtandene Stei: 
genmg ober Senkung des Tauſchwerthes eines Gutes durch die Ogcillation der 
reife in immer weiteren Rreifen und immer Fleineren Wellen auf die Preis: 
beſſimmung auch der benachbarten Märkte ein, bis gegen biefelben ber relative 
Gleichſtaid der Preife momentan wieder bergefielt und Ab: und Zufuhr zum 
Stillſtand gebracht if. — Im Vorftehenden iſt das gleichzeitige Aufeinander- 
virten von Ausgebot und Nachfrage, von ben an allen Orten eine Marktge⸗ 
tieted der Preis abhängt, angedeutet. Die Einficht in dieſe fehr complere Markt: 
bewequng vereinfacht und Märt fi, wenn man erwänt, daß es eigentlich zwei 
verfhiedene Gränzen find, bis zu denen ſich bier die Nachfrage, bort bag Aus⸗ 
gebot eined Gutes zu erftreden vermögen, weßhalb es nüzlich erfcheint, ben Kreis, 
innerhalb deſſen ein Gut abfezbar if, und den, welcher beffen Nachfrage beſchränkt, 
gelondert ind Auge zu fallen: So betrachtet erftredt ſich der Spielraum des 
Ablſazes der Producte eines gegebenen Probuctiongplages bis zu den Orten, 
deren Bewohner außer den Roften der technifchen Probuction noch bie höchſten 
grachtkoſten vergelten wollen und fönnen. Wbfazorte mit ben gleichen höchſten 
Srahtfsften vom Bezugsorte bilden bie Außere Gränze des Abſazkreiſes. Die 
Einie, welche fie verbindet, ift fein geometrifcher Kreis, ba fie nicht in geometriſch, 
fondern nur in wirihſchaftlich gleicher Entfernung vom Probuctiongorte liegen, 
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b. 5. in ber Entfernung ber gleihen Frachtfoften. Innerhalb biefes Kreifes ar: 
legene Orte können die Waare wegen wohlfeilerer Beifuhr zu niedrigerem Preiſe 
beziehen. Die Weite des Abjazfreifes beſtimmt ſich Übrigens außer der Zablın, 
ber Erzeugungs: und Frachtloften von Seite ber ökonomiſch entfernteften Ar: 
nehmer zugleich durch die Maffe, in welder das Product probucirt umd auzae: 
boten wird. Bei jeder Vermehrung besfelben über den Bebarf der bisberigen 
zahlungsfähigen Abnehmer muß der Abfazfreis erweitert werten, was jebenfall? 
eine ſolche Herabfezung ber technifchen Erzeugungstoften erfordert, daß man att- 
fernter wohnenden ober minder zahblungsfähigen Abnehmern bag Product zugin:: 
lid zu machen vermag. In ähnlicher Weife bildet jeder Käufer ober jede Orurr: 
von Abnehmern einen Deittelpunft des Begehrs, welcher durch fein Preiserkieten 
die Waare aus beito größerer Ferne beizieht, je höher jenes Preisangebot arick 
wird. Se nach der Mafle, welche begehrt ift und bezahlt werben kann, werke 
immer entferuter liegende Orte zur Lieferung der Waare an den Ort bed Begch: 
aufgerufen. Die Gränze bed Gebiete der Beifuhr iſt die Neibe der Orie, meld 
ba8 begehrte Quantum zu den niedrigſten Productions- und Frachtkoſten an det 
Ort bed Begehrs zu liefen vermögen. Die Kreife des Begehrs, wie des Abſazes, 
find aber nicht blos räumliche, ſondern auch zeitliche, wenn die Waare au: 
früher ber bewahrten Vorräthen ausgeboten oder begehrt, ober zur Tedung ip: 
teren Bebarfd dem gegenwärtigen Ausgebot entzogen und aufbewahrt wird. Ir. 


biefem Falle find es nicht Fracht⸗, fondern Aufbewahrungsfoften, melde ca 


Preis der Waaren außer dem Probuctiondaufwand vergelten muß, wenn ber Be: 
gehrer auf Vorräthe reinen, ber Producent für fpätere Bedürfniſſe den Year 
fol mit Nugen bereit halten Fönnen. 


Diefe Kreife des Begehrs und bes Ausgebot3 Fönnen ineinander Fiegen, en: 


ander ſchneiden oder bloß berühren. In allen diefen Fällen kann fich ein Markt 
preis für das bezüglihe Gut bilden aufdefto größerem Gebiete, it 
größer der Raum ift, ben beibe Kreife zugleich umfchliegen. Liegen fie gan 
außer einander, fo bilden Nachfrage und Ausgebot in diefen Fall Teinen Markt. 


Es if die Kunſt des Handels, die Erfiredung und beiin 
bige Beränberung ber Marftgrängen genau gu kennen und | 


zu verfolgen,.um als Käufer wie als Verfäufer immer diejenigen Freie 
zu erlangen, bei denen es möglich wird, regelmäßig dem Producenten feine &: 
zeugnifie theurer abzunehmen, dem Begehrer feine Brauchlichfeiten moblfeler zu 
Tiefen, als diefelben direct zu verkaufen ober zu beziehen find. 

Üeberhaupt drüdt die Handelsentwidlung ihren Intenſitäts- und 


Ertenfitätögrad in der Geftaltung des Marktweſens au. Te 
tägliche Wiederholung großer Märkte ift ein Zeichen intenfiv gemor- 
denen Handelsbetriebes. Tägliche Waarenbörfen ziehen auch eine inten: 


five Entwidlung des bankmäßigen Zahlungsweſens nach fi; leicht 


mag ber ſchon entwidelte große Geldmarkt eines Ortes große Waaren- 


märfte erſt heranziehen. 
Il. Das Zrapitionsweien: 
1) in nüzlihen Gütern. 
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Es verſchwindet zuerft ganz in den Vorräthen der Hauswirth- 
haft und in der innergefchäftlichen Sammlung. Docks, Magazine, 
Entrepots können erft nad) ftattgehabter Volksverdichtung in großen 
Städten als ſelbſtſtändige Verkehrsanſtalten gedeihen. 

Die Aufbewahrung der nügzlichen Producte gefchieht, was das 
tige K. betrifft, anfänglich in jehr naturaler, ertenfiver Form; noch 
jet in Silos (Gruben) auf dem Felde, auf Feimen im Freien, in 
ehr ſchlechten Kellern und Gebinden, — erſt allmälig entwidelt fich 
jorgfältige Arbeit, allmälig auch ein in Bauten, Bentilationgeinrich- 
img, Zemperaturregulirung, Reinlichkeit, Sicherung gegen Diebftahl 
und Ungeziefer u. f. w. fehr intenfiv und kunſtreich verjorgendes 
Lager- und Kellerweſen. 

Schwierigkeit des Abſazes des Weinreichthums relativ ſchwachbevölkerter 
Lnder ober kapitalarmer Winzer, wegen allzuprimitiver Lagerung und Einkellerung. 
Auch ſonſt führen in vielen Artikeln bie ſchlechten Qualitäten auf ähnliche Ur: 
haben zurüd. — Fortfchritte Hierin zuerft durch große Vermögen: Bffentliche 
Speicher, Keller u. |. w. Bei Gütern, welche bei geringem Preis viel Koften 
der Sunftlagerung machen würben, ertenfive Aufbewahrung im Freien, in Schuppen, 
in offenem Wagen ohne Einhüllung u. ſ. w.| 

2) Die Tradition finnbildlider G. — ift urjprünglich über- 
haupt jehr gehemmt durch die geringe Entwidlung und Verbreitung 
der Darftellungstunft, insbeſondere durch die Schwierigkeiten haltbarer, 
dauerhafter und dabei wohlfeiler Darftellung der geiftigen Güterjchäze 
in Sachgütern. 

Die mündlihe Tradition und Häufige handſchriftliche Erneuerung 
der Sammlumgen repräfentirt intenfive Arbeitöw. Die heutigen Samm- 
lungen in foliden Gebäuden, mit Lefefälen, mie im british museum, 
mit dauerhaften Werfen ftellen eine kapitalw. Geſtaltung dieſes Samım- 
lungsweſens dar. 

Die Bergamentfchrift war ein ungeheurer Yortfchritt wegen ihrer Haltbarkeit. 
Ru der Unmöglichkeit und Schwierigkeit der Aufbewahrung der Darftellungen 
wiſſenſch. und Tünftlerifchen Inhaltes geht das Uebergewicht ber mündlichen Tra= 
kition, der unmittelbaren Lehre bei den Meiftern, Hand in Hand. Ebendaraus 
aflürt fi die Möglichkeit ber Geheimhaltung der Bildung innerhalb herrſcheuder 
Kalten. Eine Tradition durch barftellende Sach güter in Öffentlichen Sammlungen, 
änmal vorLanden, zertrümmert alle efoterifche Geheimwiſſenſchaft und ben Erwerb 
durh arcana. 


8 269. Fortf. III. Die Birthſchaftsſyſteme des Transportes. 

titteratur: 2. Auflage diefed Buches, Anhang. Meine Abhandlung über 
Gſenbahnweſen D. V. J. Schr. 1867. Schriften von‘ Perdonnet, Margfoy, 
Lardner, Galt, Lewis, Weber, Knies, Stephan (vorzügliche Geſchichte ber 
preuhßiſchen Poſt). Vorzügliches Material in der franzdfiichen Enquöte sur 
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l’exploitation des chemins de fer 1868. Weber engliſche Bahnen Schwabe 
Reifeftubien 1871. 

Das innergefchäftliche Trabitiond: und Transporweſen laſſen wir aufer 
Betracht: es fchreitet jedoch ebenfalls von ertenfiofter zu intenfiofter (kapitalıe. 
Geftaltung fort. Bon Schuppen zum Fünftlihen Magazin, von ber rohen Ge— 
fHäftserinnerung zur doppelten Buchhaltung, vom Herbeiruf zu telegrarbiſchen 
Läutewerken, vom Tragbienft zum medhanifchen Schiebwerk und Aufzug. 

Das Transportweſen kann anfänglich bei ſchwachem Verkehr und 
Schlechter Technik, weder im technifchen noch im w. Sinn des Wortes, 
zu intenfivem Betrieb gelangen. 

Natürlich ift der primitive Weg: Fluß, Meer, Naturpfad, — freie 
Naturgabe ift au der Loco-Motor: Muskellraft der Thiere, 
Meeres- und Flußftrömung, der vom Segel gefaßte Wind, — ud 
zum natürlich gegebenen Tragmittel und Fahrzeug wird zuerft ge 
griffen, als folches dient der Körper (Rüden, Schulter, Hand) dei 
Trägers, des Kameels, Reitpferdes. Allmälig wird mehr Arbeit un 
Kapital aufgewendet: für den Weg durch Eunftvolle Herrichtung un? 
Pflege der Bicinalwege, der Straßen, Canäle, Häfen, Leinpfade, Eier: 
bahnen, Telegrafenfeitungen, — für den Locomotor durch forgjältig 
gepflegte, in vegelmäßigem Kurs verfehrende Zug- und Reitpferde, 
endlich) durch die Locomotive, Clectromotoren, optiſche Signallidter 
u. f. w. In unferer Seit hat der Berjonen-, Güter- und Radriäter: 
transport wenigftens in Weſteuropa und für den großen Verkehr — 
die fog. „Öffentlichen Verfehrsanftalten“ — das Gepräge eines intenſib 
kapitalw. Betriebsſyſtems angenommen; daneben befteht freilih für 
ben Klein⸗ und Localverkehr im Botenwefen, Dienftmärmer- und Rot 
trägerinftitut, im Droſchken-, Fiaker- und Omnibusweſen, eine or: 
beitsreiche Transportw. fort; zwifchen Hauptftäbten und Reber 
pläzen, Haupt- und Nebenrouten, dicht- und dünnbevölkerten Ländern 
laſſen fih felbft an den großen Verfehrsanftalten wejentlich verſchiedene 
Intenſitätsſyſteme wahrnehmen. 

Sehr ſchön ift der Grad ber Transportentwidlung Londons neuerbingd ten 
Engel (fatift. Ztſchr.) fligziet worden, wenn es heißt: „Die belebteflen Gtafe 
von London wurden nicht früher als 1417 gepflaftert. Vorher war fein greit 
Verkehr möglih, war auch nicht vorhanden. Ter Berfonenverfehr zu Wagen 
war fogar als ein Eingriff in die Prärogative der Krone und bes hoͤchſten Adele 
unterfagt. Der nicbere Adel ritt, die Bürger u. f. w. gingen ftolz zu Fuß oder 
auf Stelzen, wenn ber Straßenfhmuz das damals erlaubte hohe Maß überfit. 
Bald nach dem Pflaftern der Straßen wurden fie auch auf öffentliche Koſten der 
einbrechender Dunkelheit beleuchtet. Dieß geſchah im regelmäßiger Weiſe freilich 
erſt in ben Jahren 1736-1739. Als ſich die Stadt immer weiter auedehnie. 
war dad Bedürfniß, die großen Entfernungen ohne körperliche Ermäbung zunid: 
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fegen zu Binnen, von Tage zu Tage auch für Diejenigen fühlbarer, die fich Feine 
Kutſchen anſchaffen konnten. Der Weg war ba, bad Yahrzeug trat Hinzu. 
Es enthanden die Miethkutſchen. Sie genügten aud für lange; aber dag zu⸗ 
nebmende Wachsthum ber Stadt lenkte nothwendig eine größere Menge von 
Wenſchen auf Außerlih gemeinfame Wege. Damit war ber Anfloß für bie 
Omnibus gegeben, bie bekanntlich nur auf beftimmten, nicht aber beliebigen 
Etreden, wie bie Mietbfutichen, fahren. Ihre ungefchlachten Geftalten bewegten 
ih Haufenweife in ben engen Straßen. Das entfezliche Geräuſch der rollenben 
Bagen aller Art übertäubte jedes Wort felbft innerhalb der Häufer, es raubte 
den Bewohnern berfelben jebwebe Ruhe bei Tag und bei Naht. Dan pflaflerte 
die Straßen mit breiten Steinen, man dauffirte fie, man afpbaltirte fie und 
erreichte mit biefer theilweife aus aluſtiſchen Rüdfihten unternommenen Weg: 
verbefierung zugleich den Zweck der Beſchleunigung der Eirculation. Die Hanfom 
Cabs, eine weientliche Verbefferung der Fahrzeuge und der Kraft, nuzten jene 
Verollkommnung zum Beten aller derer aus, die ſich ihrer bebienten. Als noch 
mebr Berfonen ben gleihen Weg zu fahren Veranlaflung fanden, hatte bie Stunbe 
für Errichtung ber Pferde-Eiſenbahnen gefhlagen. Allein bie Straßen waren fo 
eng, biefelben nicht blos mit ben Kutſchen und Perfonenwagen, ſoudern auch mit 
Wagen für Güter ꝛc. fhon fo überfüllt, daß Tebiglich der Raummangel in London 
die Entſtehung und Entwidelung ber an und für fi nur ein Uebergangsſtadium 
bezeichnenden Pferbe-Eifenbahnen verhinderte. Zur Erweiterung bed Weges, ber, 
eberirbifch den ganzen Verkehr nicht mehr falfen konnte, wurbe bie unterirbifche 
Eiſenbahn mit Locometivbetrieb ind Leben gerufen. ingenieur, Majchinen: und 
Bagen-Baufunft vereinigten fih, um in fürzefter Zeit eins ber größten Wunder: 
werke der Welt zu jchaffen. Doch fiehe auch biefe Verbeflerung und Erweiterung 
des Weges, biefe Umänderung ber Kraft und ber Fahrzeuge zeigten ſich nicht 
tinlänglich; und fo if denn gegmmwärtig in London bag »Thames-Embankment« 
(Themferegulirung) bie Sauptfrage des inneren Stabtlebend. Das ift die Legung 
emer Parallelftraße von Vauxhall- bis Weſtminſter-Bridge auf den rechten Ufer 
ber Themſe, von Weftminfter: bis Blackfriars-Bridge auf dem linken Ufer ber: 
ſelben; ein Bauwerk, dem viele Tauſende ber jezigen Käufer zum Opfer fallen 
müffen, unb wofür ein birecter und indirecter Aufwand von mehr als hundert 
Millionen Pfund Sterling noch nicht ausreichend erachtet wird. Neben biefem 
rieſenhaften Perſonen⸗ und Güterverkehr in den Straßen bewegt fi) ber faft 
tbenſo überfüllte auf der Themfe, bewegt fih ferner auf Hunderten von Drähten 
der der Gedanken, und bewegt fih in pneumatifchen Röhren ber von Briefen, 
Depeſchen und Fleinen Paleten. 

„Der Londoner Verkehr ſcheint alfo jezt auf den Außerften, von bem natür⸗ 
fihen Verkehrägefeze gezogenen Grenzen angelangt zu fein. An ber Kraft und 
den Fahrzeugen ift nicht viel mehr zu verbeffern. Pferde und Wagen find vor: 
trefflich, und bie Locomotion ift eine im Vergleich zu anderen großen Städten 
ungemein raſche. Eine Vervollkommnung ber Wege ift ebenfo wenig denkbar, 
fo lange fie fo ſtarker Abnuzung audgefezt find und aus Verkehrsrückſichten fe 
wenig Zeit gegeben iſt, fie gründlich auszubeſſern. Bleibt bloß bie Erweiterung 
ber Wege, und hiefür wird Fein Opfer für zu groß gehalten; das Gefez hei 

Shäffle, Natimaldtonomie. 8. Auf. IL 15 
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Vertehrs fprengt jebe Feſſel. So wirft ed überall, bis auch dem Erfinbungsgeit 
bed Menſchen an ben Schranfen ber Natur ein Halt zugenifen wird.“ 


A) Waffertransport: 


Die naffen Wege find Meere und Seen, Flüſſe und Kanäle. 

1) Die See - Schiffahrt 

iſt als Segel-Sch. ein relativ ertenfived Transport-©. 

Die Segelichiffahrt hat einen natürlichen Weg auf 120 Breite 
grade fchnee- und eisfrei, — an Wind und Meeresftrömung emen 
durch Segel und Ruder wohlfeil zu fafjenden natürlichen Motor; in 
den hölzernen Fahrzeugen allerdings ftedt ein größeres Kapital. 
Der Segeltransport ift erft als Küftenfchiffahrt im Jugendalter, dann 
als überfeeifche Schiffahrt im reiferen Alter der Völfer ein jehr wirt: 
ſchaftliches Transportſyſtem. Daſſelbe bleibt für voluminöfe ©. von 
geringem Gebrauchswerth und relativ Eoftipieligem Transport dauernd 
"am Blaze. 

Auch auf größeren Binnenfeen, 3. B. auf bem Bodenſee, erhält fih kr 
Segeltransport für Steine, Holz u. f. w. 

Die See-Dampfichifffahrt 

erjezt den natürlichen Motor durch einen w. Motor, wird aber 
in der Richtung bes fürzeften Waſſerweges, in der Ununterbrodendett 
und Schnelligkeit der Fahrt defto freier. Sie eignet fi fir jene 
Lajten (Berjonen, Briefe, Geld, Pretioſen, werthuollere Handelöwaar, 
für welche Rafchheit, Regelmäßigkeit der Beförderung und Betrieb 
Tapitalerfparniß die wejentlichen Factoren hohen Transport-Behraud* 
werthes bilden und deren Volumen im Berhältniß zum Werth Hein 
iſt. Solche Lajten fallen dem Seedampfer denn auch überall zu. 

. Waflertransport zu Land ift überhaupt ein exrtenfives Trane- 
port-©. 

Das ertenfivfte Transportfyften diefer Art ift die Brenn- und 
Langholz-Flößerei: der Weg ift ein natürlicher mit wenigen Kunil 
borrichtungen (Bindeftellen, Stauwerfen, Floßgaffen u. ſ. m.), — die 
Waare ift auch ihr eigenes Fahrzeug (zugleich Fahrzeug für Breiter, 
Harz u. f. w., fogar für Paffagiere in älterer Zeit), — der dluß 
liefert den natürlichen Motor. Bei geringem Gebrauchswerth dr 
Sorftproducte und hohen Kunfttransportfoften wird Flößerei das m 
türlihe W.-Syftem des Holztransportes bleiben. 





Die Wirthſchaftsſyſteme des Transportes. 227 


Ein der Flößerei nahekommendes, doch ſchon intenſiveres S. iſt 
der Flußtransport mit Geſtaltung von Floßholz zu einem Schiff, 
welches nur thalwärts geht und tiefer in der Niederung in Nuz⸗ und 
Brennholz auseinandergelegt wird. Dieſes Syſtem wird ſich einſtellen 
und erhalten, wenn Tieflandpreiſe des Holzes ſchon geſteigert, die Koſten 
der Bergfahrt auf reißendem Strom hoh und die Beifuhren von Lang⸗ 
holz per Are in den Niederungen koſtſpielig find. 

Sog. „Donauſchachteln“ find die blos zu Thal gehenden rohen Holzſchiffe 
der Donau. 

Die Flußſchiffahrt zu Thal und zu Berg ift wieder um eine 
Stufe intenfiver. Sie bedingt für die Bergfahrt von Segelichiffen 
theilweiſe künſtlichen Weg und vollftändig künftliche Zugkraft, die An- 
(egung von Leinpfaden (Biehwegen), den Aufwand für Zugthiere, — 
bez. in neuerer Zeit Aufwand für Danıpfremorqueure und Kettenwege 
Ketten⸗Schifffahrt). Leztere relativ intenfivere Transportw. gedeiht 
erit bei höherem Gebrauchswerth der Schnelligfeit und Regelmäßig: 
feit der Transportleiftuug. Wieder eine Nuance intenfiver ift Schlepp- 
transport zu Thal wie zu Berg. 

Noch etwas intenfiver ift die Anwendung des Dampfes auf den 
Fahrzengen felbft in Thal» und in Bergfahrt: d.h. die Flußdampf— 
ſchiffahrt. 

Dieſe verbindet in der Thalfahrt relativ niedrige Koſten des von 
der Flußſtrömung unterſtüzten Motors mit hohem Gebrauchswerth der 
Raſchheit und mit der Annehmlichkeit der Beförderung, und bietet 
daher in der Thalrichtung ſelbſt der Concurrenz der Ufereiſenbahnen 
die Stirne, wenigſtens für den Perſonentransport. Auch für den 
Nachrichtentransport war ſie aus denſelben Gründen das w. Syſtem, 
ſo lange das Eiſenbahnweſen nicht entwickelt war. 

Sn der Bergfahrt entfällt der hohe Gebrauchswerth der Eil⸗ 
beförderung ; in Diefer Richtung zieht daher das Flußdampfboot ent- 
weder nur in Niederungen bei ſchwacher Strömung viele Pafjagiere 
an, oder bei ſtarker Gegenftrömung nur ſolche Pafjagiere, welchen 
es auf Eilbeförderung weniger ankommt, al3 auf die niedrigen Preife 
des Bergfahrttarifes. Außerdem fammelt der Flußdampfer für Die 
Bergfahrt Waaren von geringem Volumen und mittlerem Werte. 

Der Ganaltransport 

ift zwar, wa3 den durchaus künſtlichen Weg betrifft, ein inten- 
fves Syſtem, zumal da aud) der Motor (Leinpfade, Zugkraft, 
Remorqueur) künstlich iſt. Indeſſen gleicht fi) die Koſtſpieligkeit der 
Rızung des Kunftwegfapitalg duch die außerordentliche Wohlfeil- 
heit der in beiden Bewegungsrichtungen rein horizontalen Be- 

15 * 
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förderung, jowie duch Regelmäßigkeit und Sicherheit des Trans⸗ 
porte3 wieder aus. 

Uferbefhäbigungsfoften bei Dampfbetrieb laſſen fih durch bie Anmenbung 
ber Schraube fchr vermindern. 

Für Güter von großem Volumen und Gewicht (Kohle, Steine, 
Erze, Erden, Holz) wird ſich deßhalb der Canaltransport vorzüglid 
eignen. 

Dieß Alles gilt bejonderd da, wo der Canal, wie in Holland, 
Nordamerila, Rußland, Frankreich, Schweden, 3. Th. in England 
meist nur ein Tünftliches Rnieftüd großer natürlicher See⸗ und Fluß⸗ 
wege ift. 

Suezlanal! . 

In ſolchem Falle ift dev Canal nur vereinzelte Kunſtanlage in 
einem großen Organismus ertenfiven Trandportbetriebes. Allda mag 
er denn au, — wie noch heute in Holland, vollends in bünn be 
völkerten Gegenden, dem Berfonen- und Nachrichtentransport dienen. 
Bei mildem Seeklima, welches die häufigen Unterbrechungen durch 
Eingefrieren Hindert, wird der Canal ein fehr brauchbarer Maſſen⸗ 
transportweg. 

Auch hat die Concurrenz ber Eiſenbahnen ihn nicht vernichtet; 1850-62 
bat in Frankreich ber Canaltransport von 1,722,000 auf 2,360,000 Tonnen 
jugenommen. 


B. Der Landtransport auf trokenen Wegen. 


Trodene Transportwege find die Feldivege, Vicinalwege, Chauſſeen, 
Eifenbahnen und die Zelegraphenleitungen zu Land. 

Das ertenfivfte Syitem des Landtransportes ift das ältere 
Boten- und Trägerwefen auf kunſtloſem Pfad, in Tragkörben, 
duch die Muskelkraft der Beine: für Nachrichten, Pädereien, felbit 


Perſonen. 

Es kann jedoch w. eine ſehr intenſive Arbeitsw. darſtellen: z. B. im 
koſtſpieligen Perſonentransport für Alpentouriſten. Dieſes Trägerweſen ſezt einen 
ſehr hohen Gebrauchswerth der Naturerholungen voraus. 

Ein Fortſchritt zu einiger Intenſität tritt ein mit der erſten Zu⸗ 
rüftung von Saumpfaden, mit regelmäßiger Haltung von Thieren 
zum Ritt („Mezger-"pferde, Kamekle, Ejel, Maulthiere), wobei Fahr: 
zeug und Motor noch identiich find. 

Büftentransport. — Transport in Gebirgsgegenden (griechiſche Halbinfel‘), 
— auf Saumpfaben zu unb von Thalmühlen. 
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Im Axfuhrwerk ſpalten fich Fahrzeug und Zugkraft in zwei 
geſonderte künſtliche Vorkehrungen: der Wagen tritt auf. Das Ax⸗ 
fuhrwefen verlangt einen immer volllommeneren Weg, künftliches 
Nivellement, Steinfaz und Steinbeichläge, Straßenpflafter. Die Straße 
verfchlingt ein großes fire Kapital, wo der Verkehr große Frequenz 
erlangt und feine Unterbrechung erträgt: Eifenpflafter in einigen 
Straßen der Londoner City, Trottoirs u. |. w. 

Schon dieſe Stufen des Fünftlichen Landtranzportes ftellen in der 
Ehaufjee und Landftraße ein intenfives Syſtem der Kapitalsw. dar. 
wenn auch nicht vom fpeculativen Standpunkt, jo doch vom Stand- 
punkt der öffentlichen Korporationen, welche Weg und Steg herftellen. 

Noch viel intenfiver wird in unferer Zeit das Landtransport- 
Ipftem 

1) für Redriätenbeförberung: 

a) im Telegrafenwejen 

mit Höchft Fünftlihem Weg, höchſt künſtlichen Transportmitteln 
(Apparaten), und Electromotoren, mit vieler und minutiöfer Beför⸗ 
berumgsarbeit, Austrägerdienft. Webrigens ift der Xelegraf troz 
vielen Arbeit3aufwandes intenfive Rapitalsw. verglichen mit ber 
Staat3poft des römifchen Neiches, der deutſchen „MDiezgerpoft” im 
15. und 16. Jahrhundert, den reitenden „Expreſſen“ der abjoluten 
Höfe und verglichen mit der heutigen Ruralpoft. 

Brgl Lewis, Geſchichte der englifhen Poſt und Stephan a. a. O. 

b) Schon die Nachrichtenbeförderung durch die Briefpoft 

iſt ein jehr intenfives Transportſyſtem: mit viel Kapital in Form 
von Gebäuden, Sammlungsanjtalten, mechanischen Verſchlüſſen, Fahr⸗ 
mitteln, Ambulanzen, pneumatiichen Röhren, aber auch mit viel 
Arbeit der Sammlung, Rartirung, Sortirung,, Beftellung, Controle 
uf. w. 

Die Briefpoft, ähnlich die Päderei-, Geldſendungs⸗, Geldanwei⸗ 
jungspoft wird — wegen der Kleinheit und Vielheit ihrer Objecte, 
wegen der hohen moralifchen und wirthichaftlichen Werthe, welche ihr 
in den Beförberungsgegenftänden anvertraut werden, wegen ber Häu- 
Ngleit der Sammlungd- und Austheilungstouren u. |. w., — ſtets 
biele, forgfältige, egacte, zuverläffige Urbeit verlangen, und daher, 
verglichen mit Perfonentransport im Eilwagen, felbft mit der Tele 
graphie, gejchweige mit dem Berjonen- und Frachtentransport der 
Eijenbahnen, eine relativ fehr intenfive Arbeit s w. bedingen. 

‘hr naturgemäßes Streben geht baher auch dahin, die ihrer Technik fremd: 
artigen Tranzportfunctionen, namentlich ben Berfonentransport auf Hauptſtraßen 
und in Hauptftäbten, an bie Eifenbahnen, Omnibuslinien, ihre Pferdebeſteller 
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(Poſthalter) abzuſtoßen. Dagegen ihrer Technik angemeſſene Operationen: 
Zeitungsbeförderung, Zahlungsdienſt in kleinen Beträgen für Geſchäfte und für 
das Sparweſen (englifche Boftfparfaflel), Drudfachen:, Eorrecturen:, Mufter: 
beförderung bat fie übernommen. 


Gleichwohl unterliegt aud) die Poſt mehr und mehr einem Aug 
zur intenfiven Rapitalsw.: fie erjpart dem Publikum zahlloſe Gänge 
dich Einwürfe (Schalter), die überall angebradt find, durch Filial⸗ 
ftationen, durch Einführung einfacher Korrejpondenzformen (Rorre: 
fpondenzfarten), — Arbeit des Publikums und ihres Perſonals durd 
Einführung der Briefmarken, durch Verwohlfeilerung der Verſendungen 
ohne Begleitpapier und ohne Werthdeclarationen u. ſ. w. durch preu- 
matifche Verbindung der Stationen großer Städte. 

2) Die Berfonen und Srahtens Beförderung auf trodenem Wege 
erfolgt theils durch animalifhe Motoren im Axfuhrwerk, bei Lohn⸗ 
futichern, Fiakern, Pferdebahnen, theil® durch mechanische Motoren: 
in den Locomotiv-Eifenbahnen. 

Eritere Transportmittel werden, da fie Heine Transportmafjen 
in häufigen Touren und nach allerlei Richtungen aufnehmen, relativ 
mehr zu intenfiver Arbeitsw. geneigt , hiemit aber im Localverfehr 
ſtets am Blaze fein. Unter ihnen heifcht die Pferdebahn, da fie einen 
eigenthümlichen Kunſtweg bedarf, am meiſten Kapitalfirirung. 

Die Locomotivbahn Hat den Weg, die Fahrzeuge und die 
2ocomotoren in intenfiver Kapitalw. entwidelt; die arbeitzreiche Nach 
richtenbeförderung überläßt fie auf ihrem eigenen Terrain der Bolt, 
welcher fie einen Theil ihrer Zugkraft zur Beförderung der Polt- 
ambulanzen überläßt. 

Uber fo intenfiv — abſolut betrachtet — ſich das kapitalw. 
Transportſyſtem der Eifenbahn darftellt, jo iſt es doch nicht überall 
gleich intenſiv und Tiebt nicht immer gleichjehr den Erſaz der Trans: 
portarbeit durch mechanische Vorrichtungen. Ten Weg betr., finden 
fi) zwar in Europa maffenhafte Conftructionen von Stein und Eden, 
gigantifche Viaducte, Stahlfchienen, aber auch Naturtracen mit ftelen 
Rampen und kurzen Krümmungshalbmeffern, mit forgfältiger Ber: 
meidung der Runftviadulte und Tunnels, ſchwache Schienen auf in- 
frequenten Bahnen, ſogenannte »american«(!) rails. Das Fahrzeug 
betreffend: immenfe Wagenparte auf den Hauptbahnen und Haupt 
ftationen, ebenda vielfache Abftufungen in der Kraft der Locomotiven; 
die Transportarbeit beir.: mechanifche Hebe- und Labe-Ein- 
richtungen auf großen Bahnhöfen, möglichſte Erjparımg an Zug, 
Wächter: und Bahnhofperfonal durch Viaducte, Tunnels, Wegübergänge 
über oder unter Straßenniveau, Ausbildung des Signalmwefens, Ber: 
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meidung des Durch Arbeit bebienten Weichenfyitems u. |. w. — ber 
wie ganz anders bei Vicinal bahnen! 

Se koftipieliger die Arbeitsfraft, deſto mechanifcher geſtalten fich 
Bau und Betrieb der Bahnen, je dichter die Bevölkerung und 
je ftärfer die Frequenz, deſto Eoftipieliger Tann w. Weiſe gebaut 
werben. 

Sp treffen wir denn in England mit feinem Reichthum an 
Eiſen, feinen hoben Löhnen, feinem ftarfen Verkehr, feiner hohen 
Örmdrente, von Anfang an foliden Bau, thunlichfte Vermeidung der 
Holzconftructionen, der Straßen- und Bahnklreuzungen im Niveau, 
ängftlihe Erfparung am manuellen Weichen» und Ladedienft, aber 
viele Tunnels, Viaducte, Drehicheiben, Geleifelarren, Eoncentration 
aller nach einer Geleifegruppe führenden Weichen und mechaniſche 
Lenkung einer ganzen Weichengruppe von Einem Punkte aus, finn- 
reihe rafche Rangirung und Derangirung der Güterzüge mit An« 
wendung jchiefer Ebenen Statt der Stationglocomotiven, forgfältige 
Trennung und Gliederung der Güterbahnhöfe, Außerfte Arealeriparniß 
bei den tief in bie Städte hineingeführten Perjonenbahnhöfen wegen 
enormer Arealpreife. 


Wieber (Schule bes Eiſenbahnweſens) characterifirt bie äußere Erfcheinung 
des englifchen Eiſenbahnweſens folgendermaßen: „Niebrige Lage der Bahnlinie 
im Zerrain, fo daß Tunnels und Einſchnitte Häufiger find, als bobe Brüden 
und Dämme, Vorherrſchen der Eifen: und Steinconfiructionen für Brüden, 
Tächer, Hallen, Treppen; Meine, aber für ben Betrieb ſehr practifch eingerichtele 
Stationen mit fehr vielen Drebfcheiben, ausgedehnte, aber wenig becorirte Hallen, 
wenig elegante und verhältnigmäßig Meine Räume für Paflagiere, bie aber ſehr 
zweckmäßig difponirt find, Solibität der Schienen, Wagen und Locomotiven bei 
Abweſenheit faft aller Eleganz der lezteren, firenge Trennung der Transporte 
der Berfonen und der Güter, kleine, aber häufige Perfonenzüge, einfache Eon- 
trolen bei geringer Vorforglichleit für ben Paflagier, verhältnißmäßig ſchwachen 
Perſonale und ein befonder3 in ben mittleren Schichten ausgezeichnet practifch 
gefhultes Beamtencorps, bei beffen Ausbildung mit vielem Glück ber militärifche 
Schematismus vermieden worden ift, welcher beim niebrigen Eifenbahnperjonal 
in Deutfchland ben Geiſt felbfiftändigen Handelns erftickt, obgleich lezterer von 
ſpecifiſchem Nuzen für ben Gifenbahndienft ift und forgfam gepflegt werben 
jelte. Auf den englifgen Güterflationen liegen zu beiden Seiten der Güter: 
ſchuppen, die nicht fehr lang find, deren aber meift mehrere neben einander 
Reben, Geleiſe, in denen ſich mehrere Feine Drebfcheiben befinben, durch welche 
Wagen leicht von einem auf das andere gefezt werben Tönnen. Die ganze Fläche 
neben und zwifchen den Güterſchuppen und Geleifen iſt gepflaftert oder chauſſirt, 
fo daß auch überall, über die Geleife und an bie Güterſchuppen Straßenwagen 
anfahren können. In den Guterſchuppen felbft befinden fi ganze Reihen von 
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Krahnen und Hebezeugen, burch bie nicht allein bie Güter leicht in bie Wagen 
unb aus benfelben geladen, fondern auch ohne Mühe hoch übereinander geftapelt 
werben können. Innerhalb ber Speicher find bie Vorrichtungen zum Wiegen 
der Waaren fahrbar, häufig find fogar die Bureau auf Rädern beweglich, was 
ben großen Vortheil im Gefolge bat, daß man biefelben, bei Abfertigung großer 
aufgelagerter Gütermaflen, in deren Nähe bringen und fo bie gefchäftfide Be 
handlung der Verfendung fehr befördern kann. Zuweilen find auch bie Hebe- 
vorrichtungen fo eingerichtet, daß man bie Waaren bein Heben fogleich wiegt. 
Einige große englifhe Güterflationen find auch mit mechanifchen Borrichtungen 
zum Berfchieben ber Wagen auf den Geleifen verfehen, deren Bejchreibumg bier 
zu weit führen würbe, bie aber fehr erfolgreich dahin wirken, Menſchen⸗ ımb 
Thierfräfte bei diefer bejchwerlichen Arbeit zu jparen und die Verwendung ber 
Locomotiven biezu ganz überflüffig zu machen. Kommt nun ein Güterzug auf 
eine Station folcher Eonftruction, fo werben bie Wagen befjelben, ba alle Bunlte 
ber Speicher mittelft der Drebicheiben zugänglich find, ohne Störung der gerade 
gefchehenben Aug: und Einlabungen, an bie freien Ausladepläze vertbeilt. Die 
Deden werden von ben Wagen genommen und mittelft der Krahnen, Hebevor⸗ 
richtungen, fahrbaren Wangen ift die Auslabung unglaublich ſchnell bewirkt. 
Die Güterftationen nad deutſchem Syftem dagegen enthalten meift jchr wenige, 
aber fehr lange Güterfhuppen, auf deren einer Seite daß Geleife, auf deren 
anderer Seite bie Straße hinführt. In dem ganzen langen Geleife liegen meiſt 
feine Drebfcheiben, fondern nur einige Weichen verbinben bie Geleife. Um biefe 
Weichen zum Transport von Wagen von einen Geleife auf das andere bemigen 
zu können, müſſen dieſe Tezteren auf große Streden von Wagen frei gemacht 
werben; bie anfommenden Wagen werden durch häufiges, aufhaltſames und ge 
fährliches Schieben, durch Weichen und auf lange ©eleifeftredien mittelit Ma⸗ 
ſchinen, Pferben und Hanbarbeitern fortirt unb in biejenige Ordnung gebradt, 
in der fie außgelaben werben können, unb fo vor ben Güterſchuppen aufgefellt. 
Iſt ein Wagen erpebirt, jo Tann er nicht aus dem Zuge genommen werben, 
ohne daß diefer in feiner Gefammtheit verfhoben wird. Aus den Gifenbahn: 
wagen kann felten birect in die Straßenwagen verladen werben; denn biefe 
können faft nie neben einander fahren. Die Anwendung von Krahnen und 
Hebemafchinen verbietet fich faft ganz durch bie feften Dächer ber meiften deutfchen 
Wagen, jo baß auch bie fchwerften Güter, bie in bebedten Wagen transportirt 
werden, mit der Hand und mit Rollkarren außgelaben werben müſſen. Die 
Verladung jehr ſchwerer Stüde, Steine, Maſchinentheile, Kefjel u. ſ. w. geſchicht 
daher, fo viel nur tbunlid, in offenen Wagen. Die Erpebitionen befinden fich 
meift, gemauert, an ben Enben ber ſehr langen Schuppen, ber Verkehr mit den: 
jelben ift zeitraubenb und beſchwerlich; bie Wägevorrichtungen find meift ſchwet 
oder gar nicht transportabe. So Tommt es denn, daß auf Güterflationen 
englifhen Syſtems mit ihrer fächerförmigen Dispofition auf gleichem Raume 
und in gleicher Zeit und mit gleichem Perfonal brei: ober viermal größere 
Maſſen erpebirt werben können, als auf folchen deutſchen Syſtems. Tie Ci: 
terftationen Meiner beutfcher Bahnen, mit drei big vier Millionen Gentnern jähr: 
lichen Transports, find größer als bie ber gewaltigen, englifchen Linien mit 
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Transportmaffen von zwanzig bis fünfzig Millionen Centnern. Der Aufwand 
für Arbeitäfraft und Auffiht fleigt in gleichem Verhältniffe und eine Sfonomifche 
Ausnüzung der Kräfte wirb oft unmöglih. Der weniger maffive Bau ber eng= 
bien Güflerflationen , gerechtfertigt durch bie Unberechenbarfeit der Entwidlung 
des Güterverkehrs, vermindert überbieß bie Anlagefoften. Die englifde 
Bahn befördert auch Foftbare Güter möglihft auf ben Lowries, d. h Wagen, 
die aus einer auf den Rädern ruhenden Plattform, mit wegnehmbaren Borb- 
winden, beftehen und nur mit waflerbichtem Zeuge oben bebedt und verfchloffen 
werden. Dieſes Syſtem Hat den Bortbeil, daß man das But Überall mit mecha⸗ 
nischen Hebevorrichtungen anfaſſen kann. Der Wagen wirb nicht lang und groß 
gebaut, um das fogenannte tobte Gewicht burch relativ volle Befrachtung zu ver⸗ 
mindern. Eine Bertheilung zum Ab: und Aufladen an Feine Schuppen ift hie: 
ducch möglich. 

Das belgiiche Bahnſyſtem ähnelt dem engliichen; forgfame Holz- 
eriparniß, Vorherrichen der Eifen- und Steinconftructionen, Kleinheit 
der Stationen mit wenig Weichen und vielen Drehſcheiben find augen- 
fällige Charaktermerkmale. 

In Deutfchland waren die Bedingungen für die Geftaltung des 
Eiſenbahnnezes eigenthümliche. 

Das Nez, fagt Weber, wurde nicht, wie in Belgien, von Einer Stelle aus 
projeftirt und ausgeführt, fonbern in ben verfchiebenen Staaten nach verſchiedenen 
Principien begonnen. Hier nahm bie Regierung den Bau in die Hand, wie in 
Lraunfhweig, Hannover, Baden, Württemberg, Bayern, bort überließ man bens 
felben PBrivatgefellfchaften, und erft fpäter kauften und bauten auch bier die Re: 
aterungen Bahnen. Die großen Knotenpunfte bes Verkehrs Tagen weiter aus⸗ 
einander ala in England; die Bevölkerung war bünner, das Kapital weniger 
füffig, die Induſtrie weniger verbreitet und weniger concentritt. Bahnen, um 
tentabel zu fein, mußten wohlfeiler gebaut werben. Man burchtunnelte und 
überbrüdte daher weniger, folgte unter Opfern an ber Geichwinbigfeit in Krüm⸗ 
mungen unb Steigungen bem Terrain. Bei noch ziemlich großem Holzreichthum 
ließ man namentlih Anfangs die Holzconftruction vorherrfchen. Dem optimiftt: 
(hen, mehr reflectivenden und auf gebildete Formen abfehenden Nationalcharakter 
entjprach die weite und Tururidfe Anlage der Stationen, namentlich der Stations⸗ 
gebäude, bie anf Jahrhunderte berechnete (oft werfchwenderifche) Solibität biefer 
Gebäude, bie größere Eleganz der Wagen, die große, bein Weichenfuftem unver: 
meidlihe Ausdehnung der Güterbahnhöfe, dem geringeren Werth der Arbeits: 
fräfte ein großes Perfonal. Die Regierungen, nod) erheblich fürforglih für das 
Wohl eined gonvernementalen Volkes, garantirten Zinfen, geftatteten foliden Ge⸗ 
ſelljſchaften Emiffion von Papiergeld und Lotterien, überwachten bie Solibität bes 
Baues umb bed Tranzport:, namentlich des Perſonendienſtes. In mittleren 
Staaten baute bie Regierung felbft, theils aus Furcht vor einer die Staatsmacht 
überwucernden Kapitalmacht, theils aus patriarchalifcher Gewohnheit, theils 
wegen guter Finanzlage, theils, um bie neue Wohlthat gleichmäßig dem Lande 
zulommen zu laſſen. Diefer ſtaatliche Dienft läßt an Sicherheit und Zuverläßig- 
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feit meift nichts, aber an Taufmännifcher Auffaflung, beweglicher Anfchmiegung 
an bie Gonjunctur, an fchnellem Weiterjchieben der Nee zum Theil viel zu 
wünfchen übrig. Tas Perſonal ift militärisch gefchult. Aeußerlich charaktenifirt 
fi) daher das deutſche Eifenbahnwefen durch große Eleganz und Bequemlichleit 
ber Paſſagierwagen und PBaflagierräume, ungemeine Ausdehnung der Stationen, 
Vorherrſchen der Weichenfufteme, forgfame Ausführung des Oberbaues, Sorgfalt 
und Reinlichkeit in Erhaltung des beweglichen und unbeweglichen Materiald, hobe 
Lage ber Bahnlinie im Terrain, durch centralifirte Verwaltung bei viel Scrip⸗ 
turen und Gontrolen, große Rechtlichkeit und Solidität, mäßige Schnelligkeit, aber 
große Sicherheit in allen Zweigen des Dienſtes. Deutſchland befaß jedoch fen 
im Jahr 1860 bei 682 Meilen Staatsbahn 1428 Meilen Privatbahn. 


Frankreich, einheitlich und centralifirt in Allem, ift e3 troz Kom- 
pagniebetriebes auch in feinem Eiſenbahnweſen. 


Paris fizt wie bie Spinne in dem Mittelpunft bes Spinnengewebes von 
Bahnen, welche nach feften Plane, nad abminiftrativen und militärifchen, wie 
nach commerciellen Gefichtöpunften angelegt find. Dieſer franzöfifche Geiſt formir 
fih um fo leichter ausprägen, als man zuerft zögerlich gewefen war, und erft 
von 1852 an plözlich eine ungeheure Erpanfion in der Eiſenbahngrũndung flatt: 
fand. Das Syſtem Fonıte fo wie aus Einem Kopf fommen und if bie Schi 
Pfung bes Corps ber Staatstechniker. Die Hauptbahnen laufen ftrablenförmig 
von Parid aus; je mehr der Grenze zu, deſto mehr find fie durch zwedmähig 
angelegte Querlinien mit einander verbunden. Im Bau haben die franzöfiihe 
Bahnen viele Aebnlichkeit mit den englifchen, in der Abminiftration — jedoch 
von der Zerfpfitterung in viele Fleine Linien abgefehen — haben fie viele Ber: 
wandtſchaft mit ben beutichen Bahnen. Charakteriftifh in Frankreich if bie 
Tufion faft ſämmtlicher Bahnen in 6 große Complere: Nord:, Weft:, Oft:, Süb-, 
Paris: Orleans: und Paris:Lyon: Mittelmeerbahn; Ieztere ift 344 beutfche Meilen 
lang, bie Nentabilität ift gut, die Betriebskoſten find niedrig. 


.” 


In Amerifa findet man zum erjtenmale die Eifenbahnen ald ein 
fache Straßen, als erften in die Wildniß gebahnten Pfad behandelt. 
Sie wurden durd Wald und Steppe geworfen, um unwirthlide &e 
genden aufzufchließen, die Gründung von Städten zu ermöglichen, ſtatt 
al3 Hauptarterien des Verkehrs ſchon alter Pläze zu dienen. Solidität 
des Baues, Sicherheit des Betriebes traten in den Hintergrund unter 
Verhältniffen, mo Alles Ungewißheit und Unficherheit war; Schnellig- 
feit und Wohlfeilgeit des Baues, Einfachheit des Betriebes waren 
Hauptbedingungen bei Bahnen, die fih ihren Verkehr ſelbſt ſchaffen 
und Dabei rentiren follten. Flache, Leichte Schienen wurden auf Ge 
rüfte von Lang- und Querjchwellen genagelt; denn Holz ift im Ueber 
Huß da. So entitand dag amerifanifche Oberbauſyſtem; bei dieſem 
ift viel Holz und wenig Eifen erſter Orundfaz, während man in Eu 
ropa zu ganz eifernem Oberbau zu fchreiten beftrebt ift. Kolzbräden 
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son merhörter Dimenſion wurden angewandt, das höchſte mechanische 
Talent entwidelte ſich im Volke und lieferte die fachgemäßeiten Con⸗ 
firuftionen für Bauten und Betriebsmittel, faft allenthalben von neuer 
Form. Die amerifaniiche Bahn ift kaum überwacht, den Wegüber- 
gangswärter erjezt ein Xocomotivpfeifen aus Meilenentfernung und 
eme Zafel: „Schau nach der Locomotive!“ Man hat Kurven und 
Steigimgen nicht gefcheut, um Toftipielige Bauten zu vermeiden. Die 
Fahrzeuge find hienach eingerichtet. Die Wagen auf beweglichen Ge⸗ 
ttellen winden fich leicht durch die Krümmungen. Die Stationen er- 
Iheinen faft wie ein Proviforium, das Perſonal ift gefpart, dem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handeln des Beamten ift ein großer Spielraum gegeben. 
Der Perfonenwagen ift bequem und zum Schlafen in zwei Abtheilungen 
eingerichtet, ein Buffet befindet fich auf dem Zuge. Die Anlagekoften 
der 7000 deutichen Meilen des amerifanijchen Bahnſyſtems betragen 
per Meile nur 20,000 Toll. 

In Europa könnten freilich nur Rußland, theilweije Defterreich, 
die Zürfei, Scandinavien jo bauen, wie die Amerikaner gebaut haben, 
und daß fie nicht möglichſt jo gebaut Haben, wird wohl mit Recht ein 
großer Fehler genannt. Die Localbahnen follten überall Einiges vom 
amerikaniſchen Syſtem entlehnen. 

Ueber bie Dekonomik der Bicinalbahnen iſt neuerdings ſehr viel geſchrieben 
werden: für ben N.:D. iſt dieſe Litteratur nur cine Variation des Thema; für 
ertenfive wirtbfhaftende und wenig bevölferte Länder und 
Tifricte aud ein ertenfives W.:Syflem bed Transports — 
(Ungarn, Rußland, Türkei, Amerika). 

Näheres zur Defonomit ber Bicinalbahnen (Secunbärbahnen) f. 
in meiner Abhandlung beutfche V.J Schrift 1867. A. a. O. find die vorzügfichen 
Berichte der franzöfifchen Ingenieure Lan, Bergeron u. Mouffette über engliſche 
Haupt- und Localbahnen (aus ber Enquete sur l’explotation des chemins 
de fer 1863) wmitgetheilt. Webrigens darf man nicht vergeffen, daß wohlfeiler Bau, 
wenn er mit Hilfe fteiler Rampen und feharfer Krümmungen erzielt wird, der 
Fahrgeſchwindigkeit Abbruch thut und die Betriebgfoften einer fräter etwa ftarfen 
srequenz vermehrt. Iſt alfo eine Steigerung des Verfehrd und das Bedürfniß 
ber Eilkeförderung ſchon bald zu gemwärtigen, fo wird man in der Ertenfität ber 
Zauanlage nicht zu weit gehen bürfen; ſtets ift die Ermäßigung ber Verzinſung 
des Anlagekapitals gegen bie correfpondirende etwaige Erhöhung der Betrieb: 
often zu halten. Der Lofaldünkel freilich erwartet fih oft zu frühe eine 
Beltbahn, wo Generationen lang eine Secundärbahn vollfommen ausreichen 
würbe. 

Vicinalbahnen müſſen nicht bloß in den Bauten, fonbern auch in ben Grund⸗ 
erwerkungen Arcalbeiträge der Gemeinden und ber Anrainer), im Stationgbienft 
ter möglichſt einfach zu confinirenden und zu verwaltenden Bahnhöfe, durch ge: 
tingere Fahrgeſchwindigkeit, Mifchung der Zugskategorien, Entleihung bed Fahr: 
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parts, bes Anffichtsperfonals und ber NReparaturbienfte bei anſtoßenden Haupt: 
bahnen — auf geringfte Selbfifoften zu kommen ſuchen. 

Die anfängliche Erfparıng durch Niveauübergang über Straßen erweiſt ſich, 
zumal in ber Nähe größerer Stäbte als fchlechte Defonomie; denn fpätere Höber: 
fegungen und Vertiefungen zur Aufhebung der Eonflicte zwiſchen Eiſenbahn⸗ und 
Privatverkehr werben nachmals oft fehr Eoftfpielig., Trennung ber Frachten⸗ 
bahnhöfe von ben Perſonenbahnhöfen, Verlegung ber Iezteren tief in bie Stäbte 
hinein, auf großen Pläzen Sonberung ber Koblenbahnböfe von den Güterbahn⸗ 
böfen, ift bei großem Verkehr am Plaz. 

Die tehnifhe Einrihtung bes Eifenbahntransportes: In 
Frankreich unterfcheibet man jezt fünf, in England in ber Regel 7 Zweige ber 
Verwaltung, in Deutſchland ift bie Gentralverwaltung fehr verfchiebenartig ge: 
gliedert (Oberbau, Hochbau, verfchiedene Betriebe, Buchführung und Rechnungs⸗ 
weien). — Ter Güterbienft erlangt feine Ordnung wefentlih durch ben Ge⸗ 
brauch ber Fracht karte (way bill), das Begleitpapier jeber Transporteinheit 
von der Abfendungs: bis zur Cmpfangsftation. So viele Ladungseinheiten fih 
auf bem Zuge befinden, fo viele Srachtlarten find von ber Abfentungsftation 
audzuftellen, vom Zug-Schaffner mitzuführen und an bie Empfangsflation ab: 
zuliefern (alfo nicht zu verwechfeln mit bem Frach tbrief, welcher vom Ab: 
jenber feiner Sendung mitgegeben unb bem Adreffaten ausgehändigt wirt). 
Ueber bie Frachtkarten, welche jede Station mit jeber andern wechfelt, wirb ven 
jeder ein Empfangs: und Abfendungsverzeichniß geführt, mit Kartennummern, 
welde ein ganzes Rechnungsjahr durchlaufen. So wird auf Grundlage ber 
„Kartirung” das Erpebitionsverbältnig jeder Station zu jeber andern evibent. 
Nun ftehen aber nicht alle Stationen mit einander in „directem Kartenmweciel” 
Dieß iſt vielmehr nur zwifchen allen Stationen einer und berfelben Linie ber 
Tal. Stünden ale deutſchen Bahnftationen mit einander in dem Verhälmiß 
birecter Kartirung, fd würde ſich, eine einfache Variationsrechnung ergiebt es, bie 
Abrechnung höchſt complicirt geftalten. Es ift ein hauptſächlicher Bortheil der 
beutichen und ber internationalen fogenannten „Eifenbahnverbände*, daß fie eine 
directe Kartirung zwifchen dem Hauptflationen verſchiedener Bahnen und hiemit 
eine einfachere Verfendung und Verrechnung berfiellen. Die Verbandſta⸗ 
tionen“ Ffartiren direct auf einander. Die unbebeutenberen Stationen jeder 
Linie des Verbandes bedienen fih dann der nächften Verbandſtation, Tartiren 
an diefe, und durch Umkartirung bei ber Iezteren gelangt dann das Gut an bie 
dem Empfangsort nächſte Verbandſtation, welche mit beſonderer Karte das Gut 
an bie Empfangsſtation leiten kann, woferne dieſe nicht ſelbſt eine Verband⸗ 
ſtation iſt. 

Ein wichtiger Zweig der Verwaltung der Eiſenbahnen iſt die Frachtabrech⸗ 
nung verſchiedener Bahnverbände. — Weber fagt Über bie Eiſenbahnabrechnungs⸗ 
inftitute: alle Bahnen, bie ein Gut berührt, erhalten verhältnigmäßigen Antheil 
am Transportpreife, haben aber wiederum für die Benuzung fremder Betriebs: 
mittel auf ihrer Strede Miethvergütungen für bie zum Transport benuzten Wagen 
= bie vermiethende Bahn zu bezahlen. Jede Bahn bat mit ber Nachbarbahn 

aber zu den feftgeftellten Terminen Rechnung auszutauſchen: über ben Zrand: 
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port ber Güter in den verjchiebenen Claſſen und Gategorien, über Benuzung ber 
Bagen nach der burdlaufenden Strede jeder Bahn, Über Miethe der Wagen, 
welche über bie gefezmäßige Zeit ausbleiben. Grenzt nun eine Bahn an brei, 
vier ober mebrere Nachbarn, fo giebt dieß monatlih 9, 16 ober mehr Abrech⸗ 
nungen, bie controlirt werden müffen unb oft den Transport von Millionen 
Gentnen Gut und Millionen Armeilen umfaflen. Die außerordentlihe Com: 
plication ber Gefchäfte ber Güterverwaltung gebt hieraus hervor, bie fich noch 
ungemein vermehrt, wenn bie betrefiende Eifenbahn eine Zollgrenze paffirt und 
die Beflimmungen ber Douane ba freie Bebahren mit ben Gütern und Wagen 
beſchrãnken. Mit ungemeinem Glück hat man num in England durch Abrechnung 
eines Gentralabrehnungsbaufes® (railway clearing house) die Aufgabe verein- 
faht. Bei dem unermeßlichen Verkehr Enalands waren die Bahnverwaltungen 
nahe daran, durch die Abrechnungen Gefchäftsbankferotte zu machen. Robert 
Morifon faßte den glüdlihen Gedanken, bie Abrechnungen in Einem Bureau zu 
concentriren, bem von fämmtlihen Bahnen die Daten geliefert würden. Seine 
Vorſchläge wurden von über 45 (jest 97) Bahnen aboptirt und zur Zeit umfaßt 
der Geſchäftskreis des clearing house über 2000 Meilen Bahn mit über 2000 
Stationen. Alle Tage fließt diefe Anftalt ihre Rechnungen fo, daß jebe bethei: 
liste Bahn den Stand ihrer Verbältniffe erfahren Tann, während bei ber ander: 
wärts üblichen Einrichtung Monate dazu nöthig find. In Deutichland haben 
mehrere Eifenbahnverbänbe ähnliche Anftalten für ihre Zwecke errichtet, deren 
Eentralabrechnungsftellen fih in Berlin und Erfurt befinden. 


8 260. Fortj. Jnsbeſondere Die Trausporiſyſteme Der großen 
Berfehrönnftalten. — Ueberblidt man die bisherigen Darlegungen, fo 
findet man zwar einen unermeßlichen gefchichtlihen Fortichritt in ber 
Oekonomik des Transportes, 


nah Michel Chevalier, Cours déc. p. I. ch. 2 iſt ſeit 500 Jahren 
ber Nuzeffekt gefteigert worden in ber Eifengewinnung ums 30fadhe, in ber 
Müflerei ums 144 f., in der Baumwollweberei feit 100 Jahren ums 320 f., 
im TZransportwefen feit Montezuma ums 11500 fadel 


aber die Transportigfteme folgten ſich nicht blos in gefchichtlichem 
Stufengang , fie beftehen heute nebeneinander fort vom ertenfivften 
Boten-, Träger- und Treiberdienft bis zum verzweigteften Telegraphen-, 
Boft-, Eifenbahn-, Omnibus⸗, Frachtdienft im Landtransport, von der 
Hlößerei bis zur Seedampfſchiffahrt. Ob nun das eine ober das 
andere Transportſyſtem w. begründet fei‘, hängt in jedem einzelnen 
dalle von der Größe des Frachtſazes im Verhältniß zur Größe der 
für die Transportleiftung maßgebenben Koften ab. Darin befteht im 
Transportweſen nicht der geringfte Unterfchied gegenüber von Urpro- 
duction und Induſtrie. Nur der öffentliche Charakter der großen 
Berfehröanftalten, die Vieljeitigkeit ihres Transportgebrauchswerthes, 
die Eigenthümlichkeit ihrer Selbitloftengeftaltung und Preisnormirung 
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macht für fie, ingbejondere für die Eifenbahnen, eine eingehender 
Unterfuhhung der Transportſyſteme unter dem Gefichtäpunft der Nuz— 
und der Koſtenverhältniſſe nothwendig. 

1) Der Gebrauchswerth der Trangportleiftung. 

Die Würdigung des ZTransportbedürfniffes achtet auf mehrere 
zufammentreffende oder gejonderte Momente. Diefe Momente find: 
Raſchheit, jederzeitige Bereitihaft, Vielfeitigkeit, befiebige 
Lenkſamkeit, Regelmäßigkeit, Sicherheit, Bequemlichleit 
des Transportes. Je höhere Würdigung jedes diefer Momente oder 
fie alle zufammen finden, defto Höhere Gebrauchswerthe trifft eine 
Zransportanftalt an, deſto intenfiver kann fie ihr W.-Syftem ent: 
wideln. 

Auf dem Standpunkt primitiver, abgefchloffener WW. wird kaum 
ein einzige3 der erörterten Gebrauchswerthmomente, hohen Tauſch 
werth erzeugen. Die eigenen Beivegungs- und Trag-Werkzeuge, von 
urfprünglichen Hilfgmitteln unterftügt, Laffen nur das primitivfte Tranz- 
portiyftem, das Gehen und Tragen auffommen. Umgekehrt erlangt 
in großen Städten, in Ländern von ſehr dichter Bevölkerung, jede: 
der genannten Momente ein jelbitftändiges großes Gewicht, ganz be: 
ſonders die Rajchheit der Beförderung und Die jederzeitige Bereitſchaft 
zu jeder Transportrichtung (Zrägerinftitut, Fiakerweſen, Omnibus 
dienſt, Telegraph, Localfahrtendienſt). Nun „rentirt” auch gejon: 
derter Telegrafendienſt, geſonderter Briefpoſtverkehr, gejonderter 
Eilgutverkehr, geſonderter Kourierzugdienſt; dagegen unter der Bor: 
auzfezung dünner Bevölferung fondern fid) die genannten Momente 
nicht zu befonderen Transportgebrauchswerthen; im alter Botemoefen, 
bei der Landpoft, im Bicinalbahnverfehr erhält ſich daher ein „ge 
miſchter“ Dienst zur gleichzeitigen Befriedigung aller befonderen Trans: 
portbedürfniffe. 

a) VBielfeitigkeit der Anwendbarkeit, Unabhängigkeit von Weg und Fabr— 
zeug: am büchften jteht Hierin bie mienfchliche Muskelkraft, dann folgt bie thie 
rifche, endlich die unbelcbte Kraft: Tragkraft bes Gefindes, bed Alpenführer:, 
bes Padträgers, des Lanbboten, des Kameels, bed Neitpferdes, Eaumthiere. 
Erſtere Kräfte find dagegen nur Meinen Transportmaſſen (dev Bote Briefen, 
Packetchen 2c.) gewachſen. Sie fpielen daher auch nur für ben Anfang der Eultur 
bie Hauptrolle, folange Wege und Stege fchlesht find und wenig zu transportiten 
ift, behaupten aber ihren Plaz dauernd da, wo der Transport zwar in Meinen 
Mengen, aber abwechfelnd in vielerlei Richtungen zu thun ift: Gefinbebienf, 
Boten, thierifche Transportkraft in der Stadtfuhr und Landwirtbfcaft. Te 
Straßenlocomotive ift ber nody nicht völlig gelungene Verfuch, die Vielſeitigkei 
mit der Maſſenhaftigkeit der Transportkraft zu combiniren; ob der Zmed fir 
bie Mehrzahl ber Bebürfniffe des Fleinen Zweigtransportes durch mohlfeile 
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Schienenbahnen (elfähifhe Localbahnen, Berbindbungsbahnen ber Fabriken und 
Bergwerfe) nicht vollfländiger zu erreichen fei, als durch Straßenlocomotiven, 
bleibe hier dabingeftellt. 

b) Die Geſchwindigkeit: hiedurch, wie burch die Maſſenhaftigkeit der Trans⸗ 
portwirkung, bat die Dampffraft bie erfle Stelle im Güter: und Perfonentrang: 
port, — bie Electricität bat fie durch Blitzeseile im Nachrichtentrangport erlangt. 
Durch Berbrauch von 1 Pfund Coakes zieht bie Locomotive 2 Tonnen eine eng: 
liſche Meile in 2 Minuten, vier Pferde würben bafjelbe Gewicht nur in 6 Mi: 
nuten transportiren (Galt.) 

e) Verwendbarkeit in allen Richtungen: biefe Gigenfchaft befizt ber 
ind nit. Fir alle Eiltransportbedürfniſſe Täuft daher das Dampfichiff dem 
Segelſeeſchiff den Rang ab, zumal für fürzere Fahrten mit kleinerem Koblen: 
bedarf. Das flrömende Flußwaſſer trägt immer nur in Einer Richtung, näm: 
Ih „zu Thal”; „zu Berg” ift das Flußſegelſchiff erft in neuerer Zeit durch 
Altanz mit ber Dampffraft (ben Schleppern, Remorqueuren,, und mit bem 
Kettenweg: Kettenſchifffahrt) concurrenzfähiger geworben. Die Meeresftrömungen 
find burch bie conftante Verſchiedenheit ihrer Richtung fehr werthvoll. Die Luft 
iM durch bie Veränberlichkeit der Strömungen eine fchlechte Transportfraft, als 
Beg würde fie bei adäquaten Fahrzeugen und Bewegungsfräften große Vor: 
jüge haben. 

d) Lenffamteit, was bie Verwendung an jedem Orte, zu jeder Zeit 
inverfhiebenem und abwechſelndem Maße, mit größerer oder 
geringerer Eile betrifft. Eben darin ift bie Dampfkraft nicht blos ber 
menſchlichen und thieriſchen Muskelkraft, welche der Ruhe bedarf und nur Fleinen 
Zransportmaflen gewachſen ift, ſondern auch dem Winde und ber Flußſtrömung 
unendlich überlegen, ebenſo bie Electricität durch ihre ununterbrochene Regel: 
mäßigfeit dem Lichte und bem Schall für den Nachrichtentransport. — Der 
Tampftrangport zu Land ift nur durch die Abhängigkeit won Foftfpieligen Schienen: 
fraßen befchränft. Beim Seebampftransport ift auch der Weg ein völlig freier 
und durh Strömungen und Küftenconfiguration nur theilweife erſchwert. 

e) Berettfhaft: Darin tft der Lohnkutſcher bein Eilwagenkurs, bie 
Pierdeeifenbahnen mit vielen Zügen den Rocomotivbahnen, ber Eilbote dem Local: 
briefpoftdienft überlegen. Wo es auf fofortigen Transport ankommt, wirb 
die Bereitſchaft oft enorm bezahlt. 


2) Die Koften der Transportleiftung 

dürfen auf die Dauer den Marktpreis oder Zariffaz ber 
Zransportleiftung höchftend erreichen, wofern das Transport-S. nod) 
wirthſchaftlich fein will. 

Ob von Privaten, ob vom Staat betrieben — müfjen w. Weiſe 
au die Tranzportgewerbe wenigften® auf die Dauer den Koſten⸗ 
ja; innerhalb des gegebenen Ertrages (Tarifjazes) halten und umge: 
tehrt dürfen fie den Tarifjaz nicht unter die gegebenen und nicht weiter 
zu mindernden Selbftlojten des Meilencentner3 und der Perjonenmeile 
herabſezen. 
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Sind alfo die unvermeidlichen Koſten Hoch, jo muß dad Publi- 


kum Willens fein, höhere Tarife zu zahlen oder es muß mw. Weile auf 


das betreffende Transportmittel verzichten; find Die unüberjchreitbaren 


Tariffäze niedrig, jo muß mit den Transportfoften ımter fie herunter: 


gegangen, und bemgemäß ein entiprechender Ertenfitätögrad dem Bau 


und dem Betrieb zu Grunde gelegt werben. 
Die nachhaltigen Selbftloften find in jedem rechtlich oder factiſch 


monopolifirten Transportſyſtem, welches auf volks wirthſchaftlichen 


Charakter Anſpruch macht, für jede hauptfächliche Gattung von Trand- 
portleiftungen jpeciell zu ermitteln und dem Betrieb zu Grunde zu 
legen. 


Es ift ſchwer zu fagen, was antidkonomiſcher ifl: bie weit verbreitete Bra: 


xis eines Tarife ohne fpecifizirte Eelbftfoften: Grundlage ober ber populäre Ber: 


ſchlag eines einzigen Einheitsfazes für Perfonen: und Frachtengewict, und für 
alle Zrachtgattungen, ſelbſt dann wenn bie verſchiedenen Waarenklaſſen ganz un: 
gleiche Selbfifoften verurfachen, und felbft dann, wenn bie Einfachheit Eine 
Tarifſazes nicht (wie in der Briefpoſt) felbft überwiegende Delonomie für Pub: 
likum und Verkehrsanſtalt erzeugt. 

Was die verfchiebenen „Waarenflaffen" ber beſtehenden Eifenbahn: 
Frachttarife betrifft, fo mag unbebenflich eingeräumt werben, baß bie verfcpiedenen 
Frachtgegenftände jezt 3. Th. fehr willführlich Flaffificirt find. Aber, bevor bie 
Waarenklafien für ben Tarif ganz aufgehoben, b. 5. zu reiner Gewichts⸗ 
fragt nivellirt werben bürften, müßte erft ber Beweis geführt fein, daß verſchie— 
bene Waarengattungen unter Leinen Umſtänden bedeutende Selbſtkoſtenunterſchicde 
aufweifen. 

Allerdings iſt die Ungleichheit continentaler Xarifclaffificationen eine w. 
trrationelle. Die engl. Eifenbahnen haben, fo unabhängig fie vom Staate Ind, 
frühe eine einfache, durchaus gleihmäßige und ſtabile Mlaffification des Tarifed 
angenommen. Das gemeinfame Glearinghoufe bat biefe Einfachheit der Steh: 
lität der Abrechnung wegen herbeigeführt. 


Zur Orientirung in der Selbftloftenfrage des Eijenbahntrand- 
portes hat man fich zuerft nad den verfhiedenen Coefi— 
cienten der Selbftkoften der Berfonen- und Centner— 
meile näher umzuſehen. 


Für bie diepfälligen Berechnungen find folgende Einheitämaße zu 
beachten: 

Die Armeile: eine von ber Are zurüdgelegte Meile, — ein Bahnzug, wel: 
cher 10 Meileng mit 10 Aren von Güter: ober Perſonenwagen fährt, hat 100 
Armeilen zurüdgelegt. — Zu unterfcheiden von ber Arın. ift die Centner meile 
(Kilometertonne), jede von einem Centner (Tonne) zurückgelegte Meile (Kilometer), 
fo daß ein Zug mit 800 Centner Laft auf zehn Meilen 8000 Gentnermeilen zu: 
züdlegt. — Die Berfonenm eile bebeutet den Transport einer Perfon auf 
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eine Meile. — Die Nuzmeile if eine vom belafteten Zug wirklich burchfahrene 
Bahnmeile; fie if als Maßſtab des durchſchnittlichen Betriebgaufwandes von 
Bedeutung. Das bebeutfamfte unter biefen vielen Meilenmaßen des Eifenbahn: 
betriebe8 iſt die Armeile. In neuerer Zeit, wo man befonbers ſtarke Wagen 
mit weniger Aren baut, wirb 1 Are oft auch für 2 oder 1'/ Axen gerechnet, 
was natürlich von bein Bau des Wagens abhängt. Eine „eigene“ Armeile ift 
bie mit eigenen Wagen zurüdgelegte Armeile, eine „frembe” Armeile ift die mit 
Bogen anderer Verwaltungen zurüdgelegte Armeile. Das Verhältniß der Be: 
migung frember und ber Herleihung eigener Armeilen geflattet bie Stärke des 
gehaltenen Wagenparkes zu bemeflen. Hinfichtlich des leztern Umftanbes Fännen 
verihiebene Bahnen fich fehr verjchieben verhalten. An ber Benüzung fremder 
Aren it aber nicht bloß eine ungenügenbe Beftelung bes eigenen Wagenparkes, 
ſondern es ift hieran im Wefentlichen eine ganz andere Urfache fhuldig: Wo 
flenere Bahnen aneinander ftoßen, würbe bie jebeönialige Umlabung an ber 
Uebergangsſtation fehr nachtheilig wirken. Das „Durchgehen“ ber Wagen ift 
dad Einfachere. Kleinere Bahnen vollends mit vorberrfchendem Tranſiwerkehr 
müffen baber viele fremde Axen benüzen. Die Frankfurt⸗Hanauer Bahn 3. B. 
borgte 1860 71 Procent ihres Armeilenbebarfes. 
Die Selbftkoften gliedern ſich in drei Hauptbeftandtheile: 


1) Berzinfung (Nuzungstoften) des Anlagekapitals, — 2) all- 
gemeine Koften der Verwaltung, — 3) Betriebsaufmand. 

1) Berzinfung des Anlagekapitals: 

Bei den großen franzöfiihen und deutfchen Bahnen verurjacht 
die nur 5procentige Verzinfung des Anlagekapitals 60—120 Procent 
der allgemeinen Verwaltungs- und Betriebsauslagen zufammenge- 
nommen. Auf einer verhältnigmäßig fo frequenten und doch nur 
Hellenweife zweigeleifigen Bahn, wie es bie Kaiferin Eliſabethbahn 
1868 war, verlangt die 5*/s%/ Nente des Anlagekapitals faft in allen 
Dienftzweigen einen Betriebökoftenzufchlag per Geniner- und Ber- 
jonenmeile von 100 und mehr Procent (f. Barych ar'ſche Tabellen 
im Anhang). 

Der größte Theil des Anlagefapital® aller Eifenbahnen ift Bau- 
fapitol. Das Baufapital wenig frequenter Bahnen läßt fih nun 
kanm im Berhältniß der geringeren Frequenz mindern, nicht einmal 
der Fahrpark, d.h. der zweite Hauptbeftandtheil des Anlagelapitals, 
geitattet Dieß. Schon daraus geht abermals hervor, daß dünn be- 
völferte Qänder und Gegenden die exrtenjivfte Form der Anlage und 
des Fahrbetriebes mit befonderem Eifer erftreben müffen; ihre ganze 
Vahn⸗ und Locomotivbau⸗Technik muß mit verboppelter Sorgfalt auf 
dieſes Ziel gerichtet werden. 

Die Rapitalnuzungstoften per Bahnmeile werden natürlich um 
jo höher, 1) je höher der Zinsfuß ber —— (ie „Geldbe⸗ 

Sgäffle, Narionalötonomie 3. Auf. IL 
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ſchaffung“) ift, 2) je foftipieliger Bau und Fahrpark zu ftehen 


fommen. 

Die Baukoften gliedern fich näher in folgende Hauptbeftandtheile: 
Grunderwerbungen, Erd- und Kunftarbeiten, Schienenweg und Zu: 
bebörden, Bahnhöfe. 

Ein mittleres wefteuropäifche® Verhältniß dieſer Baukoſtenbe— 
ſtandtheile it nah Berbonnet (trait6 clémentaire des chemins de 
fer) das nachfolgende: 


Generalfoften 5% 
Orunberwerbungen 9,3% 
Erdarbeiten und Runftarbeiten 27,1% 
Schienenweg und Zubehdrden (Drebfceiben u. |. w.) 36,6% 
Babrıhöfe (Hochbau) 42% 
Diverfeg 3,2% 
Fahrpark 149% 100°% 


Die ertenfive Eiſenbahnbaudkonomie bat deßhalb hauptiſächlich auf die Grunt: 
erwerbungen (Erpropriatiousverfahren, Arealbeitrag ber durchzogenen Gegenden!, 
auf bie Erb: und Kunftarbeiten (beziehungsweife auf deren Umgehung burd Er: 
möglihung flärkerer Rampen und Gurven), auf die dauerhafte Geftaltung de 
Schienenweges zu halten; denn die Erd: und Kunftbauten, ber Schienenmeg und 
Orunderwerbungen nehmen 83% ber Baukoſten weg, ohne nur annähernd im 
Verhältnig der Frequenz flärker abgenilzt zu werben. 

Bet fehr ertenfivem Transportſyſtem, 3. B. bei ben Vicinalbahnen 
(Schottland, Elſaß) find eben an den Iocalen Grunderwerbungen, fobann burs 
Vermeidung von Kunftbauten jeder Art (fteile Rampen, fcharfe Kurven) Defone: 
mieen bis auf Us, ja "/s der Baufoften von Hauptbahnen erzielt morben. 


Der Fahrpark (rolling stock) wird von Berdonnet auf 


15—20°/ des Anlagekapitals gejchägt. 
Baudfonomie, dann erft w. Beſchaffung des Fahrparks, beeinflußt haupt 
ſächlich den Selbflfoftenbetrag von ber Seite ber Kapitalverzinfung ber. 


2) Die allgemeinen Bermaltungsfoften, genau genommen nur die 
oberften Generaflkoften im Betriebsaufwande, find nach den Vary- 
char'ſchen Tabellen ziemlich untergeordnet, nicht 10% des Betrieb 
auftvandes. 

3) Die Koften des fpecielleren Betriebgaufwandes ſtufen 
fi, 3. ®. bei einer Bahn mit mittleren Verhältniffen und guter Ad 
miniftration, bei der EL, öfter. Eliſabethbahn, quantitativ in folgender 
Reihenfolge ab '): : 
1) Nach ben Mittheilungen be3 mir als fehr zuverläßig und eract bekannten 
Reviſions-⸗Inſpectors ber FF. pr. Eliſabethbahn, jezigen Vorſtandes der Betrieb: 
abtheilung ber Eifenbahngeneraldirection im dftreichifchen Handelsminiſterium. 
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Dienst des Jahres 1868: 
(Sn Kreuzern öſtr. W. Papier, 100 Kreuzer = 1 fl.) 


Eilzugsver Poſtzuge. —— 


ehr. zuge. 
— onentrandport. Perſonenvertehr. Güterverkehr. 
per Armeile: — —S — 113,83 Gt. Brutto: 
belaftung ber Are. arg belaftung. 
Kr. Sfr. u. Kr. 8 . a Kr. Bilr. ®. 
1) Brennmateril . . . . 6,10 3,57 2,13 


2) Baflerrerbrau) . . . O,.0 O,ss Or 
3) Bugen und Schmieren - 
der L2ocomotiven und 


Bagen ...:.. 2,08 1,1 O,s4 
4) Reparatur der Locomo⸗ 
tiven und Wagen . . . 7,04 Das 3,03 
5) Zugöbeleuhtung . . . O,1s O,1s 0, 
6) Abnüzung der Schienen . 10, 4,10 2 ,ss 
7) Erhaltung des Oberbaues 1, 1,00 1,00 
8) Bahn⸗ und allgemeine 
BerwaltunG -. -. . » . 3  ® 3,51 3,51 
9) Zugddint . . ... 4 4,40 2,18 
10) Stationddinft . . . . 9,10 7,25 gs 
Summe der Betrieb3- 
ausgaben pro Armee . . Ad, 32,87 20,10 


I) Betriebsausgaben pro 
Berfonenmeile, bez. 
Meilmeentuer . . . . 9,73 BD, OÖ,» 
DO) Aligemeine Aus— 
gaben pro Berfonen- 
bez. Gentnermeile . . . Os O,s0 O,os 
IN) für nur 5% Bu 
ſchlag zur conceffiong- 
mäßigen Berzinfung 
und Amertifirung des 
gapitald) . . . .  10s 6,03 O,0 
I—III : 20,18 12 10 O,ss 
Diefe Daten entiprechen durchaus den Thatſachen des wirklichen 
Beriehrs vom J. 1868 mit einem Perfonenverfehr von 1,456,495 
Perſonen (104,757 in Eilzügen) und mit einem Frachtenverkehr von 





I) Bei 17,0 Mill. fl. Tangente für den Perſonen-, 59,1 Mill. fl. für ben 
Frachten⸗ 2 Mill. fl. für den Eilgut: und 1, Mill. fl. vom garantirten Ans 
lagckapital für den Poſtambnlanzdienſt. 

16 * 
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27,796,373 Bolletn.; mit Erlös aus dem Berjonentransport zu 2, 
Mi. Fl. und aus dem Frachtenverkehr zu 8, Mill. fl. 

Daraus geht hervor, daß die Kapitalnuzungskoſten für blos 5°,’ 
Berzinfung dem ganzen Betriebd- und Verwaltungsaufwand glei: 
tommen, und daß Schienenabnüzung, Reparatur und Erhaltung des 
Fahrparkes, Stationd- und Zugsdienft, dann erft das Brennmaterial 
den Betriebsaufwand hauptſächlich verurſachen. Hienach find die 
oberften Bielpuntte der Eifenbahntransport-Defonomie: 

Eriparung an Baufapitaldnuzung durch volljte Ausnuzung des 
Bahnkapital3, dann des Fahrparkes in möglichſt frequentem Dienit 
und voller Nettolaft, mit Beſchränkung des Fahrparkes auf den wi- 
lichen Bedarf; 

ſodann thunlichite Schonung des Schienenweges und des Fahr: 
partes; 

endlich möglichfte Eriparung am Statione- und Zugdienſt und 
am Brennmaterial. 


Betreffend die Bewegungs: (Tractions⸗ Kraft giebt Engel (flat. Ziſcht 
1864, Nr. 5) folgende Verhältnißzahlen für ben Verbrauch an mechanifcher Zug: 
kraft auf verſchiedenen Wegen bei gleicher Leiftung: ungebahnter Weg 250, friſch 
beichotterte Straße 125, gewöhnliche Ehauflee 80 (die erſte Chauſſee in Preußen 
gleichwohl erft 1780), gepflafterte Straßen im Schritt gefahren 33, biefelben im 
Trabe 70, Straße mit Eifenbohlen 23, gut unterhaltene Eifenbahn 5 bei 32 
und 10 bei 58 Kilom. Gefchwindigfeit, Kanäle mit Heinem Querſchnitt bei ge 
ringer Geſchwindigkeit 1 und bei 4facher Gefchwinbigkeit 30, — Kanäle mit 
großem Querſchnitt und geringer Geſchwindigkeit 1, dagegen bei doppelter &k: 
ſchwindigkeit 4, bei Afacher Geſchwindigkeit 16. Erflärt fi bie Bortheilbaftig: 
feit des Wafjertrangportes im Allgemeinen als Folge des Gewichtsverluſtes durch 
hydroſtatiſchen Auftrieb, fo geben obige Zahlen zu erkennen, weßhalb die Kanal: 
transporte für die langfamere Fracht, und weßhalb bie jezt vielfach erbrei- 
terten Kanäle für ben befchleunigten Transport wirtkfchaftlicher ſind als bie 
ſchmalen. 

Eine nicht unbedeutende Rubrik des Betriebsaufwandes iſt die Ausgabe für 
Transportarbeit (Zug: und Stationsdienſt in den Barachar’ichen Tabellen). 
Am Perfonal des Transportdienftes wird um fo mehr gefpart werben, je hößt 
bie Löhne ſteigen. England und Norbamerifa haben noch immer ein geringeres 
Perfonal als Deutihland. „In Deutſchland, fagt Weber, ift der Zug vet: 
hältnißmäßig ſehr ſtark mit Perfonal befezt, bier haben die Züge meift ihre be: 
fimmten Schaffner oder fonftiges Begleitungscorps, gleichviel, ob fie färfer oder 
ſchwächer find. Man kann bier auf je awei biß drei Perfonemvagen einen 
Schaffner oder Bremfer, auf 5—8 Güterwagen einen Begleiter rechnen. Ju 
England und Frankreich ifi die Begleitung ber Züge weit ſchwächer. Berfonen: 
züne begleiten bier felten mehr als ein Oberſchaffner (chef du train, guard), 
und 1 oder 2 Schaffner und Bremfer (gardes, breaksmen). Die Güterzügt 
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find mır mit einigen Bremfern befezt. Die Sicherheit gewinnt beim beutfchen 
Spftem nicht fo viel, als bie Defonomie verliert.” Diefe Umwandlung wird 
auch in Deutfchland von dem Steigen ber Löhne fo gewiß zu Stande gebracht 
werden, als ber fleigende Lohn in ben legten Jahren zu immer tafcherer Ein- 
führung der Drafchinen in allen Induftriezweigen, — in ber Spinnerei 3. B. 
zur Reduction ber Arbeiterzahl von 18 auf 8 Arbeiter per 1000 Spinbeln unter 
Anwendung des Selfactors, — bingebrängt Bat. 

Nächſtdem beanſprucht bie Traction nicht unerhebliche Koften. 

Nah Weber beträgt die Durchſchnittsbelaſtung einer Maſchine, welche mit 
s—1 Thl. Heizkoſten und mit Ys—!s Thl. Schmier: und Reparaturaufwanb 
per Meile 12— 20,000 Centner in ber Ebene, 3—3!/s Meilen Geſchwindigkeit, 
zieben Tönnte, — nur 8000 Gentner unb von Iezteren kommen wieder 

1,5 Broc. bes Gewichtes 45 Etr. auf Perfonen, 

25 ,. or = 675 Güter, 


= a — 
240 = 720 „ „Maſchine u. Tender, 
10 „u. B = 350 „ „ Berfonenwagen, 
41,0 = 1280 „ „ Güterwagen, 


fo daß bie auf Eiſenbahnen geförderte todte Laſt an Maſchinen und Wagen über 
dreimal größer iſt, als bie nuzbringende Ladung derſelben. 

Zum todten Gewicht kommt dann die viele todte Zeit, das Leerſtehen neben 
dem Leergehen. 

Eine Erſparung an todter Zeit zu erzielen, dazu u. a. dient zwiſchen den 
Eiſenbahnverbãnden die Wagenmiethe mit Wagenftrafmiethe Die Wagen⸗ 
miethe beträgt durchſchnittlich 9 Pfeunige für jede fremde Armeile, bie Wagen: 
Rrafmiethe */s ober 1 Thaler für jeben Tag, welchen der Wagen über bie ver: 
tragemäßig zwifchen ben Eifenbahnverbänden verabrebete Frift ausbleibt. Die 
Abrechnung fowohl Über Wagenmiethe, als über Wagen firafmiethe nefchieht 
fit 1. San. 1868 in einer befonderen Abtheilung des in Erfurt beftehenden 
Centralabrechnungsbureau für ben mitteldeutfchen Eifenbahnverband, und zwar 
auf Grundlage boppelter Rapportirungen, welche von 10 zu 10 Tagen von ben 
Uebergangsſtationen ber Eifenbahnverbandslinien über die in Hin: und Rüdtour 
tranfitirenden, empfangenen und rüdgehenden Aren erflattet werben. 

Tie Erfparung an todten: Gewicht ift natürlich zugleich eine Frage ber 
Technik. Die neuere Anwendung ded Stahls erzielt im Schiffs⸗ Eifenbahn: 
wagen: und Locomotivbau eine bedeutendere Dekonomie am tobten Gewicht. Der 
Beflemer Proceß flelt Stab! in Dxantitäten von 20 bis 40, ja 100 Etr. auf 
einmal ber, Maflen, für welche früher erfi viele Schweißungen und Zeit nöthig 
waren. Er ftellt ihn aus Robeifen zu einem Koftenpreife ber, welcher den von 
Schmiebeeifen wenig überfleigt. Tas Walzwerk ber öſtreichiſchen Südbahngeſell⸗ 
Ihaft in Graz, welches fi) auf Schienen mit Köpfen von Beffemer’ihem Guß⸗ 
ſiahl einrichtete, fchlägt die Koften per Eentner Schienen mit Qußftablföpfen nur 
um 50 Neufreuzer ("a Thlr.) höher an als die Koften ber bisherigen Pubbel- 
topfihienen von 4 Mal geringerer Dauerhaftigfeit (Monographie von Eyel). 
— Der Locomotivbau hat bedeutende Foriſchritte erzielt, um im Verhältniß zur 
Adhaͤfiondkraft das Gewicht ber Locomotive zu vermindern, oder die erftere im 
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Verhaltniß zu biefem zu fleigern. Durch Vermehrung ber Heizfläche, bei Ab: 
hafionsgewichtes, Berfoppelung mehrerer Xriebräber bat man bie Maſchinen 
leiftungsfähiger, ben Transport von Perfonen und namentlich von Waaren wohl: 
feiler gemacht. Auf ber franzdfifchen Norbbahn 3 3. war bei Güterzug: 
mafchinen 


das Adhafionsgewicht, bie Heizfläche 
Wieter 


Tonn. 
1845—50 23,. 74 
1860 —62 88.—52,5 164 —2183. 


Mit der Vermehrung bes Abbäfionsgerwichts anf bie Triebaren bat das Tott: 
gewicht ber Locomotiven relativ abgenommen; auf ben Meter Heizfläche iſt feit 
1855 das Gewicht ber Locomotive von 480 auf 290 Kilogr., bei Perſonenzuga⸗, 
von 382 auf 262 Kilogr., bei Guterzugsmaſchinen vermindert worden. (Franz 
Ber. der Ausſt. von 1862, II, 322 ff.) 

Flußſchiffe werden in neuerer Zeit viel Laftiger gebaut, was ebenfalls ein 
Beweis fortfchreitender Dekonomie in ben Fahrzeugen if. 

1868 war nad ber preußifchen E.⸗B.⸗Statiſtik jede Gepäds und Güter: 
wagenare burdfchnittlih nur mit 34 Etn. ober 41,°/ ber Marimalbelaftung 
wirklich belaftet. Und nur 6 Meilen legte fie jeden Tag durchſchnittlich zu: 
El Durchgehende Kohlen: und @lterzüge auf Iangen Streden, Abkürzungen 
des Aufenthaltes auf ber Endflation durch rafches Abladen, Anlage von Str: 
vorrichtungen, zweckmäßige Wagenconftruction zum Auf: und Abladen, ‚Beförbe: 
ber Privat:Wagenpart3 — follen die tobte Zeit bes Fahrparks vermindern. Der 
ungefchlofiene Güterwagen eripart an tobtem Gewicht, weil er Teichter —, an 
tobter Zeit, weil er Iabbarer if. 

Betreffend den Unterfchied der Selbftkoften verfchiedener Dienſt⸗ 
gattungen, geht aus denfelben Barychar’ichen Bahlen hervor: dab 
der Eilzugverfehr an Koften der Schienen- und Fahrparksab— 
näzung, an Brennmaterialverbraud), dann Zugs- und Stationsdienit 
(d. 5. an den ganz entfchieden vorwiegenden Ausgabsrubriken), — 
fhon den gewöhnlichen Berjonenverlehr ca. ums 1—2fache, den Güter: 
dienft aber um3 3—fache im Betriebsaufwand überfteigt. 


ragt man alſo nach den Koften der Befriedigung der oben er 
wähnten befonderen Transportbebärfniffe: Geſchwindigkeit und 
Bequemlichkeit, wie fie im Perſonen⸗, insbeſondere Eilzugstrans⸗ 
port bervortreten, — fo ift nicht zu verkennen, daß der rajdere, 
fichere und bequemere Berfonentransport entfchieden höhere Koſten 
verurjacht, als der reine Güterzugstrangport. 

Nähmen wir halbe Belaflung der Perfonenaren mit 20 Berfonen & 1’: 
Ctn., aber nur 55 Etn. Tobtgewicht per Are, d. h. 85 Ein. Bruttobelafung, 
jo fänden wir aus ben Barychar'ſchen Tabellen im Eilgütertrandport per 
Perfonenmeile 10,108 Kr. Betriebs- und allgemeine Auslagen, aljo 7 Kr. für 
einen Meilencentner Perſonengewicht (im gewöhnlichen Perſonentransport elta 
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4 8), — dagegen bei einer Brutto⸗Frach ten laſt von 80 Ein. im reinen 
Güterverkehr ungefähr 0,700 (zwiichen 0,833 und 0,555, näher an erflerem), 
aljio 10 Mal, beziehungsweife 7 Mal weniger Koften. 

In der Berzinfung bed Anlagekapitals (koftfpieligere Wagen und mehr 
gocomotiven bed Perfonentrangportesi) würden fie wie 7, 4 unb "/s Kreuzer 
per Meilencentner Berfonen:, bez. Frachtgewicht bifferiren. 

Dabei kommt nach den Barychar'ſchen Tabellen zu bemerfen, baß ein erheb: 
Iiher Theil der Mehrkoſten ans ber größeren SKoftfpieligfeit des Wagenparkes 
entfpringt, — daß auch die Betrieb 8auslagen bei Eilzügen und Perſonenzügen 
dauptfächlich durch ſehr viel flärkere Schienens und Fahrparksausnüzung, koſt⸗ 
frieligeren Reinigungs, Zugs: und Stationsbienft entfteben. (Brot. bie ent⸗ 
Iprehenden Rubrifen ber Barychar'ſchen Tabellen.) Dieſe Elemente ber Mehr: 
loſten würben ziemlich conftant bleiben, auch wenn größere Wagenzüge von einer 
Eocomotive gezogen würden. Nur bie Selbftloften für Brennmaterial, allgemeine 
Roten unb Oberbau würden bei flärferen Zügen per Perfonermeile beträchtlich 
rebucirt werben. 


Ein gleicher Zarifiaz für Perfonen- und Laften-Eentner wird 
daher ftet3 eine wirthſchaftlich unfinnige Forderung bleiben, fo 
lange die Selbftfoften fo ungleich find. 

Die heute beſtehenden Berfonentarife follen deßhalb nicht entfernt 
als in rationeller Webereinftimmung mit dem Prinzip der Selbftloftenregulirung 
des Tarifes befindlich bargeftellt werben! 

H. Schwabe (Reifeftubien über das englifche Eiſenbahnweſen 1871) fand 
in England nit nur viel höhere Fahrpreiſe, als in Deutfchland, fondern 
befto Höhere Tarife, je größer die Perſonenfrequenz iſt (6. 85)! — 
ſolche Streden ausgenommen, auf welchen Eoncurrenz anderer Bahnen oder ber 
Dampfſchiffe befteht. Die Normaltarife des englifchen Perfonentrandportes ſeien 
noch diefelben, wie fie vor 40 Jahren auf der erſten englifhen Eifenbahn (11 
Silbergr. I. EI. per preuß. Meile) feftgeftellt wurden! Die hohe Geichwindig- 
feit und große Anzahl ber Züge, welche den Perſonendienſt ber englifhen Bahnen 
characteriſiren, erflären fo hohen Tarif theilweife, aber body nur thellweile ; 
die Concurrenzloſigkeit ohne furrogirenden Staatseinfluß ift wohl weit mehr Ur: 
ſache diefer Erſcheinung. Trotz enormer Perfonentarife ift die Frequenz des eng- 
liſchen Perſonentransportes abfolut und relativ größer, als auf dem Gontinent. 
Der höhere Gebrauchswerth raſcher und häufiger Beförberung erklärt biefen merk: 
würdigen Umſtand tbeilweife. 

8 261. Fortf. Tarifpolitit. Der Einfluß der Frequenz anf bie 
Selbftofen — zeigt fi) näherer Unterfuchung, wie wenig die Selbit- 
toften eine fire Größe darftellen, wie complieirt daher die Aufgabe 
der Regulirung des Tarifes nach den volksw. möglichen niebrigiten 
Selöftkoften (8 110 ff.) in der praktiſchen Ausführung ſich geftaltet, 
und wie unhaltbar die Forderung eines abfolut immobilen, durchaus 
einheitlichen und unveränderlichen Tarifſazes ift! 
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Die Minderung der Selbftloften durch Steigerung der Frequenz 
erflärt fih im Eijenbahn-, ähnlich im Pofte und Telegraphenweien 
aus folgenden Umftänden: 

1)" Der Hauptbeitandtheil des Anlagefapitals, da3 Baufapital, 
erlangt durch Frequenz eine vollftändigere Ausnuzung: durch Tag- 
und Nachtdienſt, größere und häufigere Züge. 

Nun zeigte fih aber an den Barychar'ſchen Tabellen, baß auf einer ziemlich 
normalen Bahn von mittleren Verhältniffen ſchon ein blos 5*/%. Werth ber 
Anlagefapitalänuzung ben Betrag aller Betrieb3: und Berwaltungsaudlagen 
überfteigt ! 

Der übrige Theil der Anlagefapitalsnuzung ift Nuzung bes Fahr⸗ 
park-Kapitals. Stärkere Frequenz verlangt nun zwar größeren 
Fahrpark, aber nicht im Verhältniß der Laftenmehrung ; die Perſonen⸗ 
und Gütertvagen werden ſtärker netto belaftet. Daſſelbe Loco⸗ 
motivenfapital zieht ſchwerere Züge. 

2) Die Koften der allgemeinen Verwaltung, ebenfo 3) die 
Koften des Stationsdienftes, der Bahbnerhaltung md 
Bahnbewachung, der Erhaltung de8 Oberbaues, nehmen 
viel Tangjamer zu, als die geförderte Laſtenmaſſe, — ebenfo die Hei- 
zungs⸗ und Waſſer⸗Koſten, die Koften des Zugspdienftes (zumal 
bei Perſonenzügen). Auch die Koften der Schienenabnüzung, der 
Fahrparks⸗Reparatur und -Erhaltung, — nad) dem Obigen zuſammen 
30—50°/ aller Betriebsauslagen — nehmen nicht entfernt im Maße 
der zunehmenden Größe und Nettobelaftung der Züge zu. 

Barychars Tabellen ergeben folgende lehrreiche Ziffern: 

Koften in Kreuzern öfter. W. 
Betriebskoſten Allgemeine Betriebskoſten 5°/°%% Ber: 
ber Armeile Koften der ber Ctner⸗ zinſung u. 
ee meile Amortifation per 
Senn em: 
tr. öftr. W. Fe eo. fr. oſtr. W. Fr. öſtr. B. 
belaſtet mit 0 Etn.: 14,034 1,747 — — 


Er 25, 15,291 0.140 1,224 1,666 
2 , 50, 16,494 0,070 0,660 0,833 
= „10 „ 19,005 0,035 0,380 0,416 
R „190 „ 21,386 0,023 0,285 0,278 
= „15, 22,584 0,020 0,258 0,288 
" „ 200 „ 23,772 0,017 0,238 0,208 

tbatfächliche 

Bruttolaft 

1868 113, „ 20,100 0,034 0,398 0,408. 


Tie Bewegungs: Selbflfoften der Centnermeile NettoTaft ermäßigm fid 
alfo in den Betriebsauslagen wirklih in geometrifch abnehmender Progrejfion 





Der Einfluß der Frequenz auf die Seloftfoften. Tarifpoliti. 9249 


von 1,324 (bei "je Ladung‘ bis 0,233 fr. bei voller Ladung, alfo um das Fünf: 
face, durch ”/s Labung ſchon um bie Hälfte, bei halber Ladung um bag 3—4: 
fache, bei 7/s Ladung um das Yünffache. 

Bezüglich der allgemeinen Koften heiſcht der Gentner Nettolaft bei ?/a 
Ladung 0,140, bei /s Labung 0,070, bei halber Ladung 0,085, bei ganzer Las 
bung 0,017; dieſe ift alfo achtmal weniger foftfpielig (für die Rubrik allgemeine 
Koften) als !/e Ladung. 


Ten Zufchlag für 5%% VBerzinfung und Amortifation jeden wir 
per @entnermeile von 1,666 .(bei Ye Labung) auf 0,208 Er. bei voller Netto: 
belaftung alfo um bag ahtfade finken. 

Man kann hienach behaupten, daß gerade in den bebeutenbften 
Koftenrubriten durch Frequenz die Selbftfoften per Lafteneinheit in 
verichiedenen Progreffionen abnehmen. Bei der ungeheuren allfeitigen 
vollsw. Rückwirkung niedriger Tarife auf die W.⸗Syſteme aller Her- 
borbringungägewerbe, wird daher die Erziehung der möglichft großen 
Koftenfrequenz eine der vitalften volks- und ſtaatsw. Aufgaben jein; 
fe ift Die Bedingung, freilich zugleich auch das Mittel einer wirth- 
ſchaftlichen Herabdrüdung des Preiſes der Trandportleiftungen. 

Aehnliches gilt von ber Poſt und vom Telegraphen, vom Selbftfoften: 
ſaz der Straßen:, Hafens, Kanalz x. Nuzungen. 

Nun treten aber der Erreichung diefes Bieles zwei Haupthinder- 
nifie entgegen: 

einmal der Mangel an Concurrenz im Betrieb der Eifjen- 
bahnen und anderer öffentlicher Verkehrsanſtalten, 

jodann die Langſamkeit in der w. Durchjezung des tieferen Preis⸗ 
ſchwerpunktes. Lezterer Umftand ergiebt die Nothwendigkeit tranfito- 
riſchen Verzichtes auf ein nächftlünftiges NRentabilitätgmarimum big 
zu erfolgter Erziehung der nachhaltig rentableren größeren Trang- 
portfrequenz (vrgl. 8 110 ff.). 

Bisher gingen wir ſtillſchweigend von der Vorausſezung aus, 
der für die w. Geſtaltung der Transportſyſteme maßgebende Trans⸗ 
portpreis regele ſich nach den Geſezen des natürlichen Tauſchwerthes 
und Marktpreiſes, d. h. fo, daß jederzeit, in veränderter quantitativer 
Begegnung der Koſtenwerthsreihe des Ungebotes und ber Gebrauchs⸗ 
werthsreihe der Nachfrage, ein neuer Marktpreis der Transportleiftung 
duch Concurrenz ſich feitftelle. An Wirklichkeit trifft nun, mie ſich 
jegt zeigt, diefe Vorausſezung nicht oder doch nur unvollſtändig zu. 

Einmal hat die öffentliche Transportleiftung, felbft ſoweit be⸗ 
ſchränkte Concurrenz befteht, feinen täglich wechſelnden Marktpreis, 
jondern verlangt und erhält eine uniforme und ftabile Preisbeſtimmung 
im fog. Tarif. Der Tarif ift ein Inbegriff ziemlich ftabiler Süße 
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des Transportpreifes; ber Charakter der Eiſenbahn als einer öffent: 
lihen Anſtalt, welche in fortlaufenden, gleihmäßigem, allgemeinem 


und überalligem Dienft unter den verichiedenartigften Conjuncturen 
und Localvorausfezungen eine Menge Einzeltransporte zufammenfaßt, 


macht dieje Geftaltung der Preiſe zum Tarif und bes Frachtvertrages 
zum „Güter - Reglement” unumgänglid; nur im „Differentialtarif” 
zeigt fich große Veränderlichkeit. Weberall fonft erjcheint unter ähn- 
lichen Vorausfezungen ebenfalls der Tarif und das Reglement. Tie 
Beleitigung der Tarife würde ſowohl die Bahn, als den Frachtauf⸗ 
geber jchädigen, diefen, weil ihm die Bahn bei einzelnen Conjuncturen 
übermächtig gegenüberftände, jene, weil das jo unficher geftellte und 
der Koftenüberfichtlichfeit beraubte Publikum die Bahn weniger be 
nüzen würde. 


Verſchiedene Tarifarten:: ber Marimalltarif (tarif maximum), Generaltarii 
oder Normaltarif (tarif general), Particulartarif (tarif particwlier), Abonne: 
mentätarif (tarif d’abonneınent) unb Differentialtarif (tarif dafferentieh). — 
Der Marinialtarif ift der Inbegriff der conceffionsmäßig oder gefezlich ſtatthaften 
Morimalfrachtfäze, welche eine Gefellfehaft für den Perſonen- und Gütertranspert 
anfezen barf; er ift in den wirklichen, „allgemeinen“ ober „Normaltarifen’ 
(tarif general), in ber Negel fofort, wenigftens im Gütertrangport, unterboten 
worden. — Der Barticulartarif ift der begünſtigende niedere Saz für einzelne 
Frachtaufgeber, in ber Regel gegen die Verpflichtung, eine beftimmte Bahnrich 
tung ausfchließlich zu benüzen, beftinnmte Frachtmaſſen aufzugeben u. |. w. 

Sodann ift von einer Concurrenz, welche den Transportpreis 
durchgehends regulire, im öffentlichen Transportweſen theils nur ſehr 
bejchränft, theils (3. B. Briefpoft, Telegraph) gar nicht Die Rebe. 

Die Concurrenz kann denkbarer Weife ausgehen entweder von 
anderen Transportgattungen, oder von gleichartigen Transportan⸗ 
ftalten. 


Im erfteren Fall Liegt die obere Grenze des Tarifjazes beim 
Srachtfaz anderer Tranzportmittel von gleichem Gebrauchswerth oder 
fo viel unter oder über diefem Saze, als der vergleichsweiſe 
Gebrauchswerth der Eifenbahnleiftung geringer oder höher if. An 
Gebrauchswerth überfteigt num — außer für den Nachrichtenverteht 
— die Eifenbahnleiftung alle anderen technifchen Formen der Trank 
portleiftung meiftend weit. Der Preis der anderen Landtransport- 
leiftungen zufanmen mit einem ihren minberen Gebrauchswerth auf 
gleichenden Zuschlag wäre daher die Größe, welcher ſich der Eile 
bahntarif höchſtens nähern darf. Er bleibt meift ziemlich unter 
diefer Grenze. Die für den Gütertransport vortheilhaften naſſen 
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Zransportwege, Canäle, laſſen fich nur theilweife in Goncurrenz 
ftellen; ihre Anlage ijt durch das Terrain zu jehr befchränft. 

Der zweite dal, Concurrenz der Eifenbahn mit der 
Eiſenbahn, tritt nur fehr befchränkt ein. Die Eiſenbahn befizt 
im Srachtenverfehr der fürzeren Diftanz und im Berfonen 
verfehr ein faſt abfolutes „natürliches“ Monopol. Diefes Monopol 
beruft auf mehreren Umftänden: einmal auf der ökonomiſchen wie 
techniſchen Nothwendigkeit großer fich in fich felbft verzweigender Neze 
(reseaux), fodann auf der Rapitalnuzungs- und Betriebsvergendung, 
welche durch koſtſpielige Herftellung und Betreibung einer zweiten 
Bahn neben einer nur unvollftändig ausgenuzten erften Bahnlinie 
für beide nebeneinander gelegten Concurrenzlinien fich ergeben würde. 

Man benfe nur an bie oben nachgewiefene Koflfpieligfeit bes Eiſenbahn⸗ 
Veges und an bie fehr unterbrodhene, unvollffändige Benuzung felbit ber 
frequenteften heutigen Bahnen; wegen ber vollen Ausnüzung bed Bahnkapitals 
bat man fogar „Soncurrenzbetrieb”, d. 5. Benügung zufammenfallender 
Stüde zweier Bahnneze burch die zwei ober brei concurrirenben Geſellſchaften 
eintreten lafſen, in England ift biefe Einrichtung unter dem Namen „ber 
running powers and working arrangements“ befannt, und liefert dort ben 
Vveweis, da ſelbſt auf frequenten Bahnen das Baufapital von Einer Geſellſchaft 
nicht vollfländig genuzt wird. Neuerdings auch auf einigen Pleineren continen- 
talen Bahnſtrecken durchgeführt. 

Cie natürliche öfonomifhetehnifhe Einheit großer Transport: 
Iieme in Bau umd Betrieb ift Leicht zu befcheinigen. Schon 1850 ift biefe 
Thatfahe von Lard ner (railway economy) wahrgenommen worden, inbem 
er fagte: „Eine Eifenbahn ift eine Art großer Maſchine, deren viele Räder in 
finanbergreifen miüffen und beren Bewegung eine befiimmte Harmonie verlangt, 
lo daß fie nicht durch eine Mehrzahl von einander unabhängiger Kräfte im Bang 
abalten werben Tann.“ 

Die Gentralifation und bie Nivellirung erfiredt fih bei Poſt 
und Telegraph, beim Berfonens und theilweife bein Gütertransport der Eifens 
bahn nicht blos auf bie Straße, fondern auch auf die Fahrzeuge und bie 
lebloſen wie belebten Bewegungsfräfte. Die Transportmanipulation von 
Triefen, Bäckereien, Stüdgütern, Baflagieren verlangt Sammlung der zerfireuten 
Ttanöportbebürfnifie durch Eine Hand, Nivelement durch Einfachheit und Weber: 
hätlifeit der Transportpreife und ber Abrechnung. Dazu kommt bag Bedürf: 
niß einheitlicher oder wenig abgefiufter Tarirung. 

Allerdings für einen Theil des Frachten verkehrs der Eifen- 
bahnen wirkt die Concurrenz und drüdt den Tarif auf tiefer Tiegende 
preisſchwerpunkte zurüd. So in den fogenannten Differential- 
tarifen der Maſſenverfrachtungen und des „durchlaufenden“ Güter⸗ 
berfehrs, In dieſen Verkehren bilden fich niedrigere (differentielle) 
Transportpreiſe, Abweichungen vom Generaltarif nad) unten. 
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Diefe Preisermäßigung für die Großdiſtanz⸗ und Maſſen⸗Ver⸗ 
Yadungen Tann überall, wo fie auf der Unterlage niedrigerer Selbft- 
toften fußt, als fehr wohlthätige Wirkung der Concurrenz nur wil- 
fommen geheißen werden. Nicht der Differentialtarif an fich, fondern 
a) feine falſche Calculation ohne Ermittlung der wirflidden Großbiſtanz 
und Mafien-Selbftloften, — b) bie Zurldwerfung der Anlagelapitalverzis- 
fung auf deu Generaltarifö-Berkehr und auf den Perſonenverlehr find zu 
befämpfen. Vielmehr ift der Marimnmterif auch für Perfoneu- und Frag! 
Kleinverlehr fo, wie für den Großverkehr, auf Grundlage forgfältiger Exit: 
ToftenermittInugen möglich niedrig feftzuftellen, unterhalb des Marimam: 
tarifed aber die Einräumung niedrigerer Differentialtarife freizugeben. 


Der Transport im burchlaufenben Verkehr macht geringere Koften, als dr: 
jenige im unterbrochenen Verkehr: Die Aus: und Einladung ift auf einen lin 
geren Durchlauf verhäftnigmäßig weniger Foftfpielig, ein geringeres Zug⸗ und 
Ueberwachungsperſonal ift erforderlich. Die Behandlung an End: und Anoten: 
punkten mit ihren größeren Gefchäftsmafjen und ihren voller befchäftigten Per: 
fonal ift im durchgehenden Verkehr wohl jedenfalls relativ weniger koſiſpielig 
Ob die Gefahr Teerer Hin: ober Hertour geringer, bie Ausnuzung bed Wagen⸗ 
parks intenfiver ift, ift neueftens von einem Sachkenner (Margfoy, de l’abais- 
sement des tarifs 1868) in Zweifel gezogen worben ; auch biefer Schriftfteller, 
welcher die Verhältniſſe ziemlich Fennt, Magt über Mangel ar jeber präcien 
Seldftfoftencalculation bei Entwerfung ber Tarife. 

Soweit nun bie Thatfadhe geringerer Selbſtkoſten des unnnterbrochenen Ber: 
fehre3 reicht, würde bie abftrafte Gleichheit ber Tarifſäze per Meilencentner de: 
felben Waarengattung auf berfelben Bahn ein dkonomiſch nicht geredhtfertiates 
Nivelliren, eine in ber That ungleiche Gleichmacherei fein, wie ja häufig im 
politifchen, focialen und wirtbfchaftlichen Leben das Nivelliren bei ungleichen und 
mannigfaltigen Borausfezungen zum Gipfel ber Ungleichheit führt. Vollends auf 
verfehiebenen Bahnen, mit verfchiedener Frequenz, verſchiedenen Anlagefoften, ver: 
ſchiedenen Heigmaterialpreifen, verfchiebenen Steigungsverhältnifien x. für den 
Meilenmeter jeber Güterart Einen firen, nicht bloß marinıalen Tarifſaz zu 
verlangen, käme nahezu bem Verlangen glei, auf jeden Bauerngut in gan 
Deftreih ben Scheffel Korn zu demfelben Koftenpreife erzeugen zu follen. 

Der Differentialtarif wird gegen Denjenigen, welder zum Normaltarif 
Fracht aufgiebt, erft von da an eine Ungerechtigkeit, von wo bit 
Differenz des Normal: unb bes Differentialtarifes bie 
Differenz ber Selbftfoften im bifferentiellen und imnigt 
bifferentiellen Verkehr überfteigt, wobei Alles: Differenz Kr 
Ladekoſten, vollere Ausnuzung ber Tragkraftäziffer, geringeres Zugsperſonal. 
Wahrſcheinlichkeit der Rückfracht u. |. w. billig zu erwägen if. 

Der Anfang aller rationellen Tarifpolitit und ber Befeitigung unnatürlichet 
Differentialtarife ift daher die forgfältige Unterfuchung der Selbſtkoſten nad 
Dienfigattungen. 
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Mein von der gerühmten Wirkung der Taufmännifch freien 
Tifferentialtarifirung verſpreche man fi) nur feine goldenen Berge! 

Wir beziehen uns biefür auf einen höchſt einſichtsvollen Sadhverftändigen, 
Herrn Moufjette, Oberinfpector bes Eiſenbahnweſens im franzöfiihen Handels: 
minifterimmn. Er fagte in der Enguöte aus: „Das Syſtem ber englifden Trans: 
perttarife iſt in böchftem Maße bifferentiel. Für Furze und felbfi mitt: 
lere Streden find bie Tarife in England höher als in Frank: 
rei, für lange Streden beinahe gleich '). Aber für leztere ermäßigen 
ne fih durch Privatverträge, fo daß hiefür 3. Th. niebrigere Säge als in Fran: 
reich ſich ergaben. Die Parlamentsacte bat eine „billige Summe” als Lade: ıc. 
Gebühr ertra zu erheben geftattet, und bie Praxis der Verwaltung bat biefe 
Ertragebühr im kurzen Verkehr zur Berboppelung der Frachten benuzt, von ben 
Gerichten hierin begünſtigt. Dazu erheben bie Bahnen mit Loftfpieligen Bahn: 
böfen im Innern der Städte eine Bahnhofgebühr, in der Regel 1 Shill. 6 Pence, 
bei mittlerer Diſtanz weniger, bei großen Diftanzen 14’ Pence per Tonne. 
Einzelne Bahnen operiren mit ber Frachtermäßigung auf große Diftanz lediglich 
durh Ermäßigung ber Bahnhofgebühr, während ber Frachttarif unveränderlich 
if; fo nimmt die große Kohlenbahn Londons, ber Great Weftern, 11/, Shilling 
Dabnhofgebühr unter 50, */s Shill. über 100 Meilen. Arch bie aufgegebene 
Ftachtmaſſe influirt flark, nach verfchiebenen Abftufungen von 2500 bis 40,000 
!. Et. Einnahme von demſelben Transportlunden. Tas englifche Eiſenbahnrecht 
ertrebte eine Gleichbehandlung aller Eifenbahnkunden. Auch das Hauptgefez 
von 1854, die ſog. Cardwells-Act, befiehlt Gleichbehandlung „unter gleichen Um: 
Händen.” Die Gerichte find aber auch bier in Proceffen auf Seite der Verwal: 
tungen getreten und geflatten eine fchr freie Auslegung ber „Verſchiedenheit der 


1; Die 3. Th. viel größere Wohlfeilyeit der franzöfiichen Bahnen bis zu 
ungefähr 120 Kilom. Diftanz ergiebt ſich aus beiliegender Kohlentarifvergleihung 
(pr. Zonne), welche Moufjette (Engudte) mittheilt und welche auf gewöhnlichen 


Preiſen beruht: 
Engliſche Bahnen Franzoͤfiſche Bahnen 
Eurfemung Great Great Great | Nord Duft Eft Orleans Paris-Lyon-Mittelmeer 
Sb zu Rorih⸗ Weſtern Eaſtern u. Baſſin Balfin Baffin 
em N. Weſtern b’Alais de Loire Blanzy 
ze mE. EC | mE FE FC Fr. C. Fr. C. Fr. C. Fr. C. 
6 2.30 2. 50 1. 28 O. 60 0. 60 05 06 040 0. 60 0. 40 
18 2.60 2.80 1.70 082 1.30 1.0 08% 10 130 1.0 
19 2.80 3.10 230 1. 10 1.90 1.15 0.600 1.850 1.% 1. 560 
32 ».50 3.50 3.650 1.90 2.3 1.9%0 2.56 2.50 93.30 2.50 
h 3.5 8. 3.7 2.0 2.66 2.30 8.00 838.00 8.80 3. 00 
58 4.80 480 4. 80 3.50 4.06 3.50 8.4 460 5.80 3. «m 
% 5.29 5.0 5.320 4.60 858.35 4.80 4.76 5.00 6.56 «4. ou 
120 6.00 6.40 6. 00 5.80 6.00 6.00 6.00 6.00 6.70 4. 80 
161 8.00 8.50 8.00 7.0 750 80 6.60 800 88 6. 40 
al 9.65 11. 65 9. 65 9.40 9. 64 10.00 8.30 12. 00 10.50 8, 50 
222 11.75 14.90 10. 50 | 11. 90 12.88 12.80 11. 00 12.80 12.50 11. 20 
od. 11. 75°) 


*) Ganze Zugsladung. 
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Umftände” , fo zwar, daß gleich große Kohlenmaſſen auf gleiche ober Fürzer 
Streden, wern fie zum häuslichen Verbrauch beſtimmt find, mehr (oft —5 Cent 
pr. T.) bezahlen, alß bei Ablieferung an Hütten und an Fabriken. Alle Schriften 
und alle Erkundigungen bei Inbuftriellen Haben Mouſſette zur bem Ergebniß ge: 
führt, daß ber niedrigſte Kohlentarif, der in England vorfommt, 21/: Gen. 
(nänılih pr. Kilom. und Tonne) beträgt. Dieſer Tarif fommt jeboch mar unter 
ganz außerordentlien Umftänden vor, 3. B. in ben drei Sommermonaten. 
Will man fih im Herbft, Winter, Frühjahr verforgen, fo zahlt man ben ge: 
wöhnlihen Betrag, der 3'/s Eent., ungefähr wie in Frankreich if. Dieß if 
aber der Tarif auch nur für „große Diftanzen” (über 100 engl Meilen), nit 
für „Heine“ (bis 24—36 Meilen) oder für „mittlere Eutfernungen (36100 
Mel). Für „Heine” Diftanzen zahlt man nur feheinbar 1 Penny per Weik 
(6'/s C. pr. Kilom.). Der Koblentarif wechjelt tbatfächlih je nach der Diſtanz 
von 1 Gent. biß 5 Geni. pr. Kilometer und Tonne. Was bie Mineralien ke: 
teifft, fo ift der Xarif pr. T. und Kilom. 10, 12, 13 Gent. auf mittlere Ti- 
Ranzen (unter 100 Ailom) und gebt für weite Diftanzen bis auf 6 Gent. Berab; 
jebod nur für bie außerordentlichen Bezugsmafien großer Hüttenbefizer, wie dem 
und zwar unter allmäliger Billigung der öffentlichen Meinung, ber Zarif über: 
baupt ein „XZarif der Umftände” (tarif circonstanciel, jagt Mouſſette) ik, 
welcher ſich nad ber Frachtconjunctur richtet. 

As Ergebniß aller feiner Bergleichungen, und Monfiette, 
oberfter Techniker der Staatscontrole des franzöftichen Eifenbahn- 
weſens, ijt gründlicher Kenner auch des Iezteren, — ſpricht er aus, 
daß die englifhen Transportpreife von Kohle, Bu 
und Schmiedeeifen höher feien als die franzdi: 
hen, oft bi3 zum Doppelten. 


Rohes Schmiedeeifen zahle in Frankreich Höchftens isn kleinen Diſtangen 
10 Sent., in England bis zu 15; die Schmiebeeifen von Stafforbfbire und 
Derbufhire zahlen bis London auf bie große Diftanz von 130 Meilen 10 Gent 
pr. Kilometer, ohne Bahngebühren 8 Gent, was in Frankreich höchſtens 6 Cim 
Tote. Moheifen, das in Schottland immer „an Borb gelegt” verkauft wird, 
foftet für die Abfuhr in ben Hafen manchen Hüttenbefizer 13 Gent. pr. Kilom 
Low Moor zahlt nach Liverpool bei 111 Kilom. Entfernung 13 Gent. pr. T. 
und K. 


Ueberdieß ftehen den Ermäßigungen des Differentialtarifes Ber- 
nahläßigumgen der außerbifferentiellen Verkehre gegenüber. Die 
Bahnen ziehen im Differentialverkehr oft nur auf KRoften der 
Meberbürdung des Verkehrs kleiner Diftanz und 
geringer Frachtmaſſen, fowie des Berjonentran 
portes, die großen Maſſen an fi. Jedenfalls folgen die Ma—⸗ 
zimum- und Generaltarife für die TYeztgenannten Dienftzweige den 
Differentialermäßigungen nicht von ferne nach; die von dieſen Dienft- 
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zweigen fortbewwegten Güter- und Perſonenmaſſen werden und bleiben 
mverhältnigmäßig belaftet. Die Differentialverlehrö-Eoncurrenz aljo 
erhöht oft und erhält mindeftens den Tarifdrud für den Perſonen⸗ 
und für den Fleineren Frachtverfehr. Lezteren Verkehren wird die 
partielle Soncurrenz des Differentialverkehrs nicht nur nicht zum Vor- 
teil, ſondern oft zum Nachtheil. 

Offenbar wird der Gütertarif viel rafcher, al3 der Berjonentarif, 
gegen den Selbftloftenfaz zurüdgedrängt. Nicht ganz, aber theilmweife 
wird diefe Wirkung der Eoncurrenz verdankt; für den Perjonenver- 
fehr mit feinen gegebenen Richtungen und feinem Gejchwindigteitäbe- 
dürfniß auf kürzeſtem Wege befteht viel weniger Concurrenz. 

Berg. Anhang I. am Schluß unjered Buches. 1868 wurden auf ber 
Eliſabethbahn erhoben: 

kr. ö. W. 


per Schnellzugsperſonenmeile 89,s (10,: Kr. Betriebs: und 10 kr. Kap.Koſt.) 

(88 Str. Arlaft brutto, auf den Paffagier 17 Etr. Bruttogewicht) 
per gewöhnliche Berfonenmeile 17,8 (6, Kr. Betriebs: und 6,0 Fr. Kapitalf.) 

(82 Etr. Bruttoarlaft, 14 Etr. auf ben Baffagier), 
während 1% Frachtcentnermeilen reiner Güterzüge 1r Kr. zablten bei 
113 Ctr. Brutto-Arlaft und 1 koſteten; bei 80 tr. Bruttoarlaft würden 1'/s 
Meilencentner Fracht (ungefähres Perfonengewicht) 24 Kr. koſten, fo baß ber 
jezige Tarif dafür zu niebrig wäre. 

Berbonnet hebt ed gerabezu als einen allgemeinen Voraus ber Eijenbahn 
vor dem Kanal voraus, bag man dem Perfonentransport die Generalloſten 
ſammt Kapitalverzinſung vorwiegend zumälzen könne. 

Ein ähnliches Ergebniß feiner Unterfuchungen behauptet Margfoy (de 
Vabaissement des tarifs). Diefer franzöfifche Schriftfieller jagt, nach ben Er⸗ 
fahrungen ber franzöfifchen Südbahn machte ſich ein zu 0,86 befezter Perſonen⸗ 
zug für bie Specialfoften (bad Doppelte der Generalfoften) bezahlt mit 0,0112 
It. auf den Filometrifchen PBaffagier in I., mit 0,0084 Fr. in IL, 0,0056 in 
UL Cl. des Omnibuszuges. Eine Ermäßigung ber Perfonentarife um *s fei 
ſehr wohl möglich ohne nachhaltige Beeinträchtigung, ja unter nachhaltiger Stei: 
gerung ber Rente aus dein Berjonenverkehr. 

Der Engländer Salt (railway reform 1865), ber Vertreter bes Rückkaufes 
ber englifden Bahnen an den Staat und bei biefer Gelegenheit Anwalt einer 
Zarifreform, welche im Perfonentransport ein Seitenftüd des Rowland Hilfen 
Pennyportofazes fein würde, — flellt die Behauptung auf: auf einem wohlbe⸗ 
kiten Zug made ein Paflagier der Bahn 1 Penny Betriebs-Selbſtkoſten in I. 
&. auf 16, IL EL. auf 25, III. &. auf 40 englifhe Meilen (Benny —= 1 
Groſchen). Die durchſchnittlichen Tarife jedoch betragen in England auf eine 
einzige Meile I. SI. 27% Bence, II. EI. 1Y/ Pence, III. &. 1 Penny. 

Nah Salt ftellen ſich die höchſten, mittleren und niedrigftien Berfonen: 
tarife in England wie folgt: 





J 
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Le. D. €. IL CI. per 100 engl. Weil. 

Sh. P. Sh. P. Sh. P. 
North SouthWeſtern 5.0 4.5 2.6 
Great Weſtern 16.8 12.6 7.6 
Carmarthen & Earbigan a. 

12.98.28. 16.8 8.4 
Nach bemfelben Schriftfteller beträgt der Perfonentarif (18637) in den ve: 

fhiedenen europäifchen Staaten durchſchnittlich (auf 100 engl. Meilen): 


J. II. IT. IV. Et. 
sh. d. sh. d. sh. d. eh. d. 


Belgien 66 56 3.0 — 
Italien 10.6 711 4.0 
Frankreich 134 100 7.0 
Preußen 13. — 10. — 6.6 4. — 
Schweiz 136 94 69 — 
Holland 14.0 112 7.0 


Verein. Kugrch 18.9 126 84 

Derartige Ziffern würden, wenn fie au nur annähernd genau erfunden 
würden, fehr ftark zur Vermehrung ber Perfonenfrequenz durch Tarifermäßigung 
auffordern. 

Die Begünftigung einzelner Gattungen des Perſonen- oder 
Frachtenverkehres auf Kojten anderer Gattungen ift num nicht geredit- 
fertigt. Eine vollsw. Regulirung des Tarıfes Hat vielmehr die Auf- 
gabe, für jede Verfehrsgattung die befonderen Selbftkoften unter | 
zu Grundelegung erreichbarer Frequenzen periodifch zu ermitteln, und 
etwaige Buichläge zu den Selbftloften allen Verkehrszweigen in 
gleichem Verhält niß aufzuerlegen. Specialermäßigungen für Koblen, 
Erze ꝛc., für Nachbarſchafts- und Luſtreiſen u. ſ. w. mittelſt unver: 
änderlicher Höhe der Generaltarife, etwa gar unter die beſonderen 
Selbſtkoſten herab, das ift volksw. verwerflid. Die Tarifpofitif kann 
nur als ein vollftändiges ftet3 den ganzen Tarif berüdfichtigendes 
Syſtem zur Vollendung gelangen. 

Abonnements: und Nunbreifebillete begünftigen vorwiegend ben Nachbar⸗ 
ſchaftsverkehr großer Städte und bie Touriften. An ſich ein Fortſchritt, — ſollen 
fie doch nicht anf Koften des allgemeinen (Normaltarif:)Reifeverfchrs eingeführt 
werben und befiehen bleiben. Merfwürdig flehen in England die Tarife der 
„Parlamentszüge“, welche ber großftäbtifchen Arbeitsconcentration bienen, und 
die Jahresabonnements von der Höhe der Generaltarife ab. Nah Schwabe: 
9 Pfennige pro Meile bei den Wochenabonnementd der Arbeiterzüge! 

Einen kühnen und fräftigen Griff hat die norddeutſche Bundesgeſezgebung 
getban, als fie ben Einpfennigtarif pro Eentner und Meile (edoch mit 
1 Thaler Erpebitionsgebühr per 100 Ctr.), bei Aufgabe von minbeflens 
200 Eten. Steinkohle, Erze, Schladen, Phosphorit, Guano, Pflaſter⸗ 





Der Einfluß der Frequenz auf die Selbſtkoſten. Tarifpolitif, 257 


Heine xc. feſtſtellte. Für die anderen Güter find nah Schwabe (a. a. O.) bie nor: 
malen Frachten der norddeutſchen Verbandverkehre: Eilgut das Doppelte des ge: 
mebnlihen Frachtſazes; ber gewöhnliche Frachtſaz beträgt per Ctr. und Meile: 
L8SLS BP, II. Alaſſe: A4,B3,C2%, D2, El'y, F 1, G 11% 
Pfennige, außerdem für I. und I. A—E 3 Pfennig Zufchlag fir Verfandt? oder 
Umpfangbahn, und für IL F und G 1 Thaler Zuſchlag für je 100 Gtr. 


Wohl ift der Einpfennigtarif eine volksw. politifche That zu nennen; nur in 
Emem Zalle war dieſe That an fich ſelbſt verfehlt: wenn ber Pfennigfaz unter 
sem Selbftkoftenfag bed Transportes der Einpfenniggüter auch bei vermehrter 
srequenz dauernd zurüdbleiben würde, — ungerecht würde fie, wenn zur Dedung 
enpaiger Ausfälle andere Verkehre, insbefondere Perſonenverkehr und ber Verkehr 
ver höheren Zarifflaffen unverhältnißmäßig belaftet bleiben müßten. 


Ob ungleiche Expeditionsgebühren, flärkere für ben Verkehr 
Azer Diſtanz und für Beine Frachtmaflen, w. am Plage feien, ift ebenfallg 
eine Frage der Selbſtkoſten; vage Behauptungen hierüber, haben feinen Werth. 
In England machen bie Erpebitiondgebühren „Terminalgebühren“ den Transport 
der kurzen Diftanz theurer, ald er in Deutſchland ift. 

Leider ift für den Kleinverkehr in Gütern und für den Berfonen- 
verfehr auch auf dem neueftens oft und 3. Th. enthufiaftifh empfoh- 
lenen Wege der Scheidung des Fahrdienftes vom Bahneigen- 
thum — theild nur wenig vermehrte, theils gar feine weitere Con⸗ 
currenz zu gewärtigen. Für die Verkehre der Heinen Diftanz und der 
Heinen Mafien aber wäre Concurrenzvermehrung am nothwendigſten. 


Man Hat in neuerer Zeit größere Oekonomie für den Gütertransport auf 
ben Wege ber Scheibung der Transportfunctionen gefucht. Die Eifenbabn- 
mtemehmung fol hienach nur noch bie Straße unb ben Zugbdienft leiften, bie 
Trivatinduftrie fol dagegen in Concurrenz und unter möglichfter Stellung eines 
eigenen Wagenparkes die Erpebition ber Güter vornehmen und bie Verſendungs⸗ 
betürfniffe des Publikums regeln. Cine Concurrenz, wie unter Frachtfuhrleuten 
auf der Landftraße, wie unter Sciffern auf Flüffen und Meeren, und bamit bie 
Geſtaltung eines fluctuirenden Transportmarktes, wird empfohlen. Hiemit löfe 
man, wird gejagt, zum Vortheile des Publifums die Transportarbeit (von Be: 
diemung des Zuges, Wegwarte und Bahnhofverwaltung abgefehen) und auch das 
Fahrzeugkapital durch Stellung privater Wagenparke aus dem Kreife bei that: 
jühlihen Eifenbahnmonopoles los, und mache den Transport zu einer Waare 
mit wechſelndem und durch Concurrenz gebrüdten Marktpreife. Es wird ſich 
biefür auf die Abficht der erften Eiſenbahngeſeze berufen, welche von ben Eiſen⸗ 
bahnen erwarteten, fie würden, wie Straßen und Kanäle, von einer concurriren= 
den Frachtinduſtrie benüzt werden; insbefondere hat man die Mebung in Eng: 
land betont, wo die Bahnen nicht verpflichtet find, auf eigenen Wagen bie 
Vaaren Anderer zu transportiren, und wo große Verfender ihre eigenen Wagen: 
part haben. 

Gewiß ift ed des eingehendften Stubiun werth, zu unterfuchen, ob nicht 


Sääffle, Nationalöfonomie 3. Aufl. IL. 17 
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durch ſolche Losldfung des Bewenungsdienfieß eine größere Transportöfonomie zu 
gewinnen ſei. Sehr einleuchtend ift bie englifche Praris, gerade für den der 
Maſſe nah ſchwankendſten Transport der Mineralien (?/s des Gelammitrans: 
porte8) die Stellung ber Wagen durch die Kohlenwerke, Hüttenwerke u |. w. 
herbeizuführen. Auf ber anderen Seite it ſchon thatſächlich zu bemerfe:, 
daß in England, Belgien und Preußen bie urfprüngliche Berftellung, bie Eijen: 
bahnımternehmung als Weg: und Zugdienftvermiethung aufzufaflen, eben praf: 
tisch fich nicht verwirklichte. Wie der Bericht Mouſſette's an die franzöfjdhe Re— 
gierung ( Eifenbahnenqu. 1863) nachweist, bakın gar engliſche Bahnen tät 
Nichtverpflichtung zur Lieferung ber Wagen auch noch dazu benfzt, ben Ber: 
fendern, für welche die Haltung eigener Wagen unwirtbfchaftli if, beliebige 
Bahnınuzungs: Tarife aufzuerlenen. Sodann befchränft ſich ſelbſt in Enz: 
land nach berfelben Duelle die Uebung ber Verfender, die Wagen jelbft zu elle, 
auf den Maffentransport von Mineralien, bauptfächlich Kohlen. Enblih in 
die Güterzufuhr zu und Giüterabfuhr von den Bahnhöfen auch bort von den 
Eompagnien mit mwerigen Fuhrfirmen (Pickford, Chaplin u. f. w.) regulirt 
und biefelben ftreben jezt, gleich wie die ſechs großen franzöfifchen Bahnen ir 
Paris, diefen Dienft fogar birect in die Hand zu nehmen und zu centralifiren. 

ebenfalls nicht für jede Bahnſtrecke, nicht für jebe Art und jede Maſſe ven 
Zransportgegenfländen wirb ber Eifenbahnmagen ganz zum Seitenftüd bes Schiffet 
auf freier See, des Fuhrmannwagens auf breiter Chauffee gemacht werden 
Finnen. Schon ber Güterdienft — ganz zu fchweigen vom Perfonentrandpert: 
dient — bat Eigenthümlichkeiten, welche der Eingrenzung ber Bahnabminifire: 
tion auf die Bereithaltung der Fahrſtraße und auf ben Locomotivdienft mix. 
fireben. Die Einführung der englifchen Einrichtung wird nur für bebeutenke 
Stationen, Berg: und Hüttenwerfe, für großftädtifchen Koblen- und Getreibehank! 
u. dergl. Verfehre anwendbar fein, biefen ift übrigens in Deutfchland ſchon iest 
die Wagenladung erleichtert, ſchnellere Verſendung gefihert umd ihren fäht die 
Gunſt des Differentialtarifes von felbft in höheren Maße zu. 

Den Nachtheilen des factifchen Eifenbahnmonopols find aber haupfſaͤclich 
bie Nebenpläze und der Verkehr Furzer Diftanzen audgefet. Hier 
aber wirft bie Zuſammenlegung zerfplitterter und fporadifcher Leiſtungen in den 
Einen Erpeditionsbienft der Eifenbahnverwaltung fehr Häufig ökonomiſcher, al: 
bie concurrirende Privatthätigkeit ber Spediteure; von lezteren wird hier fehlt 
nicht mur nicht concurrirt, fondern e8 würde ohne ben Bahnverwaltungsdienfi 
überhaupt nicht geleiftet werden. Das Maͤß ber Arbeitstheilung if auch im 
Bahngüterbienft durch den Umfang bes Betriebes bedingt; fehlt diefer Umfang, 
fo kann bier, wie fonft, die Arbeitstheilung zur Kraftvergeudung bei ſchlechleret 
Leiftung, ftatt zu Erfparnig bei prompterer Bedienung führen. Die Yahner: 
waltungen in Deutfchland auf Nebenpläzen würben 3. B. überall, wo es mid 
ſchon der Fall if, die Zu: und Abfuhr der Güter, den fogenannten Güter: 
ſtätter⸗ ober BVeftellbienft (camionage), gerne lediglich den Berfendern und der 
Adrefiaten überlaffen, das Publikum würde z. Th. ſchlecht hiebei fahren, und Liter 
um Erhaltung ber Wohlthat dieſes Dienfted. Die vielen Privaten zujammen 
müßten mehr Löhne bezahlen, als wenn auf Nebenpläzen bie Babnhofswerwaltung 
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die ganze Güterbeftellung zufammenfaßt, Einen Frachtführer mit Tarpreifen be: 
jtclt, und ein weniaftens ziemlich fortlaufend bejchäftigtes Arbeiterperfonal unter: 
tät. Hierin unterfcheidet fich feiner Natur und feinen Borausfezungen nad 
ter Güterzug vom Schiffe oder vom Frachtwagen, welcher auf ber Chauffce führt. 
Eden bie angeführten Momente drängen auf eine Zuſammenfaſſung ber Func⸗ 
tionen, flatt auf eine Theilung bin. Aber auch noch in andern Puncten, welche 
een die Scheidung bed Zugdienſtes und bed Befrachtungsdienſtes betreffen, ift 
der Unterfchied groß. Rodowicz (D. E. Bahn-Ztg.) bat den Güterzug mit einer 
fliegenden, oft und an jeder Station zu öffnenden, während bed Xransportes 
vielfah zu manipulirenden Kifte verglichen, bei welcher deßhalb Fahr⸗ und 
Srachtdienft, die Einheit ber Behandlung überhaupt nicht zerriifen werden bürfe. 

Glücklicher Weiſe befteht auch für den Monopoliften ein wahrhaft 
w. Intereſſe für die Auffuchung jener nachhaltig rentabeliten tieferen 
Preisſchwerpunkte, welche fich bei der Maffenfrequenz einftellen. Und 
wirklich find fo große Geſchäfte jehr wohl fähig, früher als monopo- 
htiihe Privatgefchäfte, den ihr nachhaltiges Gkdeihen fichernden na- 
türliden Tauſchwerth zu ermitteln (8 112). Es treten in der That bei den 
großen Verkehrsanſtalten, Mangels der Concurrenz, andere nicht zu 
unterfchägende w. Zriebjedern in Wirkſamkeit, um den Umschlag des 
hohen in einen niedrigeren Preisfchwerpunft des Zarifes wenigſtens 
einigermaßen zu veranlaffen. So große Anftalten entfalten gewiffer- 
maßen von ſelbſt die Tendenz, einen Mafjenverfehr zu entwideln; 
jeldft innerhalb ihrer Neze ſah man fie, fogar im Berjonenverfehr, 
Ermäßigungen durch die Abonnements-, Rundfahrt, Retourbillete 
einführen, um eine ftärfere Perjonenfrequenz zu erziehen. Dann aber 
drängt die rafche und allgemeine Anerkennung des Gebrauchswerthes 
ihrer Zeitungen — es find ja Verkehr s-Leiſtungen — zum Diaffen- 
verfehr und fordert einen dem lezteren günftigen Zarif. Diefer Ein- 
fluß der öffentlihen Meinung auf wahrhaft volksw. gemein- 
nüzigſte Gebarung der Öffentlichen Verkehrsanſtalten ift ver- 
treten durch Preſſe, Gewerbe- und Handelskammern, Volksvertretung, 
und kann nicht ganz abgewehrt werden. Der Einpfennigtarif „Kind 
der Ngitation“ ! 

Und doc find dieje Einflüffe nicht wirkſam genug, um den fonft 
durch volle Concurrenz gemwährleifteten Fortichritt zu Preisermäßi- 
gungen mit jenem Nachdruck durchzufezen, welcher für die Preisbe- 
ſtimmung der allverbindenden Verkehrsanſtalten doppelt gut angebracht 
it. Sogar eine den Finanzminiftern entzogene Staatsbahnvermwaltung 
kann dem erfchlaffenden Einfluß factiſcher Monopolsſtellung fich nicht 
entziehen, geſchweige jene Verkehrsanſtalten, welche in rein fpecula- 
tem Brivatbetrieb ftehen. 

Bei den Staatsbahnen ergiebt ſich die Erklärung tHeils aus fis⸗ 
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califcher Aengftlichkeit, theild aus dem Mangel intelligenter ſtändiſcher 
Sinitiative, welche ja leider jo Häufig neben der parlamentarifchen 
Baradeichtwäzerei feinen Raum für hausbadene praktiſche Fragen findet. 
Uebrigens leuchten einige Staatsbahnen durch niedrige Tarife hervor; 
Belgien bat für den durchgehenden Verkehr einen uniformen Tarif, 
ohne Unterjchied der Güterflaffen und Transportmaſſen, eingeführt 
und zwar mit 4 Centimes für die Kilontetertonne; die Ranalgebühren 
find ebenbort durch Geſez vom 1. Juli 1865 bedeutend ermäßigt. 

Der Mangel an fühner Tarifpolitif bei den Brivatbahnen erklärt 
fih fehr einfach, folange und da von einem gewiflen Punkt an die 
Concurrenz fie nicht vorwärts treibt, auch dad Gemeinweſen nicht 
zwingend herantritt. Der Aftienbetrieb (vrgl. 8211 ff.) fieht auf bie 
Sahresdividende und den Actienkurs. Er ftellt die Mentabilitätäbe- 
rechnung nicht auf lange Friften, fondern auf Jahre, und foferne bie 
Deffentlichleit der Verfehrsergebniffe den Actienkurs beeinflußt, auf 
Monate nad) Monatsausweiſen. Die Direcioren können einen anderen 
Maßſtab gar nicht anwenden und daher zu kühnen Schritten bei beitem 
Willen ſich nicht erheben. Gewinne werben nicht zur großartigeren 
Auffaffung des Geichäftes verwendet, wie e3 in der Privatimduftrie 
oft geichieht. Große Tarifreductionen können aber, wie Rowland 
Hill's Pennypoſtreform gezeigt hat, auf Jahrzehnte den Sa des 
Neinertrages zurüdwerfen. Es braucht daher den Compagnieen nicht 
einmal das bequeme Lager einer unzwedmäßig eingerichteten Staat3- 
zinsgarantie (|. u.) gebettet zu fein, fo werden fie doch den Charakter 
des Monopolbetriebes nicht Teicht, jedenfalls nur fehr langſam ab- 
ftreifen. Die Gefellihaftsunternehmung, welche die Gewinne jährlid 
vertheilt und nicht zum Unternehmungstapital fchlägt, ift noch weniger 
als die reine Privatunternehmung dazu angethan, langwierigere Opfer 
auf fpäte Ernte hin darzubringen. 

Bon ſelbſt ergiebt fi unter folhen Umftänden das Streben, 
Kräfte der Staatswirtbichaftlichkeit, öffentliche Corrective zu be 
leben, da gegen ein wenigftens theilweifes Monopol die fpecufativen 
Regulatoren der Volksw. nicht oder nicht ftarf genug wirken. 

Verſchiedene Wege find zu diefem Behufe eingefchlagen worden. 

Ohne Wirkung war der Conceffionsvorbehalt der Regierung, bei 
Erreihung einer gewiffen Rente (nach dem engliſchen Gefez von 184 
bei 10%) Zarifermäßigung zu verlangen. Diefer Vorbehalt 
ift ohne praktische Bedeutung und wirkt bei Annäherung an die be 
treffende Neinertragshöhe eher erjchlaffend auf die Betriebſamkeit. 

Ohne Wirkung waren die bisherigen Marimumtarife. 
In Sranfreih z. B. beträgt der conceffionsmäßige Maximumtarif 
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(nach Marqfoy) per Kilometertonne 0,16 Fr. in I, 0,14 in II, 0,10 
in dritter Güterflafje, und erft neuere Conceffionen haben eine IV. EIafie 
für Kohlen und Eifenerze aufgeftellt mit 0,08 Fr. bis zu 100, 0,05 
anf 100300, 0,04 Fr. auf mehr al3 300 Kilometer Transportlänge. 
Tie Bahnen find von ſelbſt unter diefe zu Hoch gegriffenen und daher 
praftiich wirkungsloſen Marimumtarife herabgegangen. 

Srundfäzlich fcheint nur der Eine Weg der Wbhilfe übrig zu 
bleiben, welcher ſchon in der 2. Auflage dieſes Buches empfohlen 
wurde, 

fowsäl für Staatsbahnen, ald fiir Privatbahnen burd die eingehenbften 
Unterfuchungen bie Eelbftloftenverhältnifie aller Verlehrsarten, nuter Bor- 
tasſezuug eines bebentendb gefteigerten, dbentbar verwirt 
lichnugsfähigen Maſſenverkehrs zu ermitteln, hienach den Marimum- 
tarif dee Geſellſchaftsbahnen, beziehnngsweiſe den Normaltarif der Staatd- 
bahnen feftzufegen, — dad Deficit bes Reinertrages für bie Friſt, 
in welder durch Tariferniedrigungen ber Maſſenverkehr 
durchgeſezt wird, anf die Staatskaſſe zu übernehmen, — unb 
zwer unmittelbar bei Stantöbahnen, in Form von Snbventionen 
bei Privat bahnen, — unterhalb bed tiefer herabgedrückten Marimımtarifed 
ben Differential=, Barticnlar- und Abonnements⸗Tarif dem fanfmänniichen Be⸗ 
trieb freigulaflen, — den Marimnmtarif, aber auch une biefen, ber 
periodiſchen Revifion im Zufammenwirken einer unabhängigen Eifenbahn- 
ſpetial⸗Behörde nnd der Vollövertretung zn unterſtellen. 

So wären für ein Inſtitut von öffentlichem Charakter öffentliche 
Organe und Corrective vollem. Preisbeftimmung ins Leben gerufen. 

Bei der Selbftloftenrechnung wären die Koften der Bruttocentner- 
meile zu Grunde zu legen und bie erfahrungsmäßigen Taren der ver- 
ſchiedenen Nettogewichtsarten zu ermitteln (vgl. Tüb. Ztſchr. 1873 1. Heft). 


Als vor 30 Jahren Rowland Hill feinen Plan vorlegte, welcher ben Pennh⸗ 
brieftarif wefentlich durch Verminderung ber Beneralfoften erfirebte, empörte ſich 
ber englifche Generalpoftmeifter und mit ihm flimmte der lezte Voftbeamte überein, 
— darüber daß bie Poſt, „flatt ein folider Zweig der Staatdeinnahmen zu bleiben, 
ein fliegenber Bazar werde;“ die öffentliche Meinung und das Parlament mußten 
ben Einpennptarif burchfegen. Ein rechtes Eifenbahnamt darf nicht rein bureau⸗ 
kratiſch organifirt fein! 

Hiemit tritt Har ans Licht, daß dem großen Transport und 
Kommunikationsweien, wo da und infoweit die Concurrenz in dem- 
jelben nicht al3 Regulator wirft, der Staat wirthſchaftspolizeiliche 
Zürforge zuwenden muß. An einem großen Beifpiel bewahrheiten 
fi fo die früheren theoretifchen Säze (8 188 ff.). Die Erfahrung 
Deutſchlands und Frankreichs, wo fchon bisher der Staat mehr als 
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in England das große Transportwejen direct beeinflußte, zeigt, daß 
dort die ftantlihe Beeinfluffung im Durchſchnitt nicht blos ebenjo 
niedrige fondern auch gleichmäßigere Frachtentarife — und daß fie 
viel niedrigere Perfonentarife hergejtellt Hat. Eine geregelte Tarij- 
politit auf Grundlage fortgejezter Selbſtkoſtenberechnung, gejondert 
nad) Hauptverfehren, müßte eine noch jehr viel günftigere Wir⸗ 
fung erzielen. Und zwar möchte unmittelbarer Staatsbahnbe- 
trieb bald berufen fein, die große Aufgabe mit befonders glücklichem 
Erfolge zu löjen. 

Daß übrigens bedeutende englifche Gefchäftzleute und Bahndirectoren ben 
Staatsbahnbetrieb für etwas nicht Unnatürlihes anfehen, bat Galt aus ker 
Enquöte von 1844 nachgewicen. Barenbale, der Chef ber großen Fracht⸗ 
firma Pickford und Präfident einer großen Bahncompagnie, Außerte damals, daß 
er ben Staatöbetrieb vorziehen würde, wenn man noch zwifchen ibm und dem 
Compagniebetrieb freie Wahl baten würde. Derſelbe Geſchäftsmann leitete bieje 
Anſicht aus dem öffentlichen Charakter der Eifenbahnen mit vollen Bewußticin 
ab, denn er jagt: die Straßen bed Landes müflen, wie dag Himmelslicht, dem 
ganzen Volke alle zuſammen gebören. (I have always considered, that the 
roads of the country belonged altogether to the people, just as much 
as the light of heaven. Galt, p. 57). 


8 262. Fortf. Deffentliher oder privater Betrieb der großen Ber: 
tehröanftalten? Privatbahnen mit Zinfengarantie.e — In 8 249 wurde 
diefe Frage zurüdgeftellt. Nunmehr kann die Beantwortung erfolgen. 
Und zwar an dieler Stelle, wo es ſich um dag W.-Syſtem der Er: 
werbs zweige, nicht um die ſtreng ftaatliche, bez. volksw.politiſche 
Thätigfeit der öffentlichen Gewalten handelt. Staatsbahnbetrieb iſt 
ja nicht gleichbedeutend mit gänzlicher Berlaffung des gemwerbliden 
Standpunttes; er muß w. Weile, wie jedes Gewerbe, vom Käufer 
der Transportleiftung mindeitens volle Koftendedung nachhaltig er: 
langen. Staatsbahnbetrieb bleibt injoferne ein Gewerbe; eigenthim: 
lich ift ihm nur die Verbindung des Gewerbebetriebes mit der Bel 
tendmadjung außerfpeculativer Gefichtspunfte. 

Bon der Richtung des ftreng fpeculativen Privatbetriebes lenkt 
nämlich der öffentliche Betrieb der Verfehrsanitalten mehrfad ab: 

der Staat ift w. nicht genöthigt, mehr als die Verzinfungstoiten 
des noch nicht amortifirten Anlagefapital® der Verkehrsanſtalten zu 
erlangen; 

er ift befähigt, ohne kurzfichtiges Haften an der höchſten Nenta- 
bifitätät nur der Hauptlinien feınes Nezed, auf die reichite Ent- 
wicklung und engfte Ausflechtung eines ganzen Landesverkehrs— 
Nezes zu achten, alle Berfehrsanftalten ala Eine öfonomisd-tehnifck 
Einheit zu behandeln, und nur im Durchfchnitt des ganzen zufammen- 





Deffentlicher ober privater Betrieb x. 263 


hängenden Landesdienftes auf die Selbftloften jeder hauptfächlichen 
Dienftfategorie zu halten; 

er ift in der Lage nicht auf das zunächft, fondern auf dag 
nachhaltig rentabelfte und nuzbringendite alſo wahrhaft volksw. 
Zarif- und Transportigftem zu ſehen. 

Daß der Staatöbetrieb,, durch das Abſehen von reinen Ueber⸗ 
Ihüfjen, dem fpeculativen Richtmaß höchſte Sondergemwinnes 
für die Unternehmung entgegen handle, ift offenbar fein vollsw. Ein- 
wand: denn die Rente für die Einzelw. ift überhaupt vollsw. nur 
infomweit gerechtfertigt, als fie das Mittel ift, die wirffamfte Berforgung 
des Ganzen durchzuführen d.h. nur injoweit, als der private Erwerbs⸗ 
Heiß der befte Wirthichafter für das Ganze ift, was in der That bei 
den Herborbringungdgewerben im weiteften Umfange zutrifft. Die 
Frage iſt vielmehr die: ijt auch im großen Verkehrsweſen, ingbejondere 
im poftalijch-telegraphifchen Communifationswejen und im Eijenbahn- 
transport wirthichaftlidhde Anlage und Führung des Gejchäftes beſſer 
durch fpeculative Sonderinterefjen getwährleiftet oder nicht? Wenn 
nic, fo ift die Einräumung von Privatrenten, welde volt3w. nie 
al3 Endzwed, jondern nur als Reizmittel der befleren Vertretung 
de3 gemeinen Nuzens durch das Exrwerböfapital in der Production 
Rechtfertigung finden, — nicht nur nidyt gefordert, jondern Die Be- 
jeitigung der Privatrente ift alddann ein vollsw. Gebot. Der Stant 
Hat alsdann nur darauf zu halten, daß der öffentliche Nuzen feiner 
Anftalten den Aufwand dede und daß durch die öffentlichen Anftalten 
nicht nüzlichere Anwendung des Nationaffapital3 verhindert werbe. 

Run ift Schon im Bisherigen wiederholt bis zur Evidenz herbor- 
getreten, daß die eigenthümliche Natur der Verkehrsanſtalten, insbe⸗ 
jondere diejenige der großen Verkehrsanftalten, eben jene Voraus⸗ 
fezungen nicht realifirt, durch welche fonft und namentlich in Hervor⸗ 
bringungsgefchäften das jpeculative Erwerbs-Sonderintereffe der befte 
Sachwalter der gejellfchaftlihen Güterverforgung zu fein pflegt und 
als Organifationsprineip auch vollsw. ſich rechtfertigt. Sehe man 
nur auf beide Pole der Rentabilität 

A) die Kefleneriparung : 

1) Die Gründung oder Anlage betr., fo ift eben darin die 
Erwerbsgefellichaft ungeheuren Verfchivendungen ausgefezt. Am Eifen- 
bafnbau, an der Fahrparks-Beſchaffung haben die Eifenbahnkönige, 
Generalentrepreneurs u. ſ. w. furchtbaren Raub getrieben. 

Brot. oben F 211 ff., über die Eiſenbahn-Actien geſellſchaften. Andere kapi⸗ 
talififche Gefchäftsformen, darunter felbft die Genoflenfchaft, find aber unfähig zu 
ſo Rarfen und foßweifen Kapitalbefchaffungen, wie der Bau erfter und zweiter 
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(neuer) Eifenbahnneze fie verlangt. Die Erwerbsgeſellſchaft ſelbſt bat im Ban 
von Eiſenbahnen mindeftens feinen Vorzug vor dem Staat — ben Bauſchwind⸗ 
lern gegenüber. Die Staatdbahnen in Baben, Bayern, Württemberg, Belgien, 
Preußen find nicht Foftfpieliger gebaut worden, als bie fog. Privatbahnen, aber 
3. Th. fehr viel folider. Vicinalbahnen find als Localverkehrsanſtalten bier 
zunächft außer Frage. 

2) Die Betriebsführung betreffend, jo müfjen auch Gefellichaften, 
gleich dem Stante, durch Beamte verwalten (|. a. a. O.), feine Beamten 
aber kann der Staat durch Tantieme ebenjo anregen, wie e3 die Ge— 
fellichaft zu thun vermag. Die dem Trandportbetrieb nothwendige 
„Ordnung“ und Difeiplin ift der Ordnung ganz ähnlich, welche den 
Öffentlichen Dienst feiner Natur nad) charalterifirt. 

Das leitende Eifenbahnorgan braucht fich im Staat fo wenig al3 
im Gefchäftöbetrieb in der fchleppenden collegialen Betrieböform zu 
bewegen. 

Vrgl. übrigens bie Beiriebfamteit der Verwaltungsraths-Gollegien?! Tas 
europäifche Urtheil über bie buch Gisſkra und Genofien geführte Geſellſchafts⸗ 
verwaltung ber Lemberg: &zernowiter Bahn (1872) | 

B) Die Gebrauchswerthgeſtaltung: — 

Staatsbahnen haben in Beziehung auf Raſchheit, Sicherheit, Zu- 
verläßigfeit, Bequemlichkeit nirgends den Vergleich mit den Brivat- 
bahnen zu fcheuen. 

Die controlefreien englifchen Bahnen bieten troz boppelt fo hoben Tarifen 
ben reifenden Publikum nicht die Hälfte des Comforts ber preußifchen, bairifchen 
oder wirttembergifhen Staatshahnen. 

C) Die Tarifpolitif: 

Offenbar find Staatsbahnen, — wenigſtens unter Borausfezung 
einer guten verfafjungsmäßigen Controle des Ausgabe⸗ und Einnahme- 
budget8 — eher befähigt, den niedrigften w. Preisſchwerpunkt geltend 
zu machen, als Privatbahndirectoren, habjüchtigen Verwaltungsräthen 
und Actionären gegenüber, ſelbſt bei beftem Willen e8 vermögen. Der 
Staat muß ja nad dem vorigen 8 auch bei Privatbetrieb in dad 
Zarifweien eingreifen, um den Transportpreis auf den für die indie 
bibuellen Gebrauchswerthmaße des Publitums nuzbringendften mög- 
lichit tiefen Selbſtkoſtenpunkt zu bringen. 

Sohin kann behauptet werden, daß bei den großen Verkehrs⸗ 
anftalten jene Vorausſezungen, welche fonft fo umfaffend aus dem pe 
eulativen Sondererwerb auch den beiten Sachwalter des volksw. 
Nuzend machen, nicht zutreffen. Allermindeftens ſteht in jenen Staaten, 
in welchen durch eine unverborbene Volksvertretung, Durch Preßfreiheit 
und fittlich tüchtige Preßorgane, durch Handeld- und Gewerbefammern 
öffentliche Motive und Sontrolen der Wirthichaftlichkeit thatſächlich ent 
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widelt find, der Staatsbetrieb ſelbſt bei Speculation auf nad 
haltige Erlangung einer Durchichnittsverzinfung des ganzen Anlage 
fapital3, — nicht hinter dem Privatbetrieb zurüd. Mußte doch überall 
dem Brivatbetrieb, wo er wohl oder übel zugelaffen wurde, jm Eifen- 
bahnwejen ein viel ſtärkeres Maß wirthichaft3polizeilicher Einſchränkung 
und Controle auferlegt werden, als irgendwelchem Geſchäftszweig im 
Bereih der Hervorbringung. Noch ift auch der Staatsbahnbetrieb 
großer Vervollkommnung fähig (j. Schlußbemerkung des vorigen 8). 

Dieß vorausgeſchickt fallen nun aber die oben hervorgehobenen 
Eigenthümlichkeiten des Staatsgewerbes fehr ftart für den Staats» 
eiſenbahnbetrieb ing Gewicht. 

Der Staatsbetrieb hat nur das unamortiſirte Anlagekapital 
auf einen der Durchſchnittsverzinſung entſprechenden Reinertrag zu 
bewirthſchaften. Er iſt deßhalb zu niedrigeren Tarifen ganz allgemein 
befähigt. Er braucht, ſelbſt wenn er gar nicht amortifirt, ſondern 
nur im Maße der Abnüzung das Kapital erneuert, im Tarif feine 
Dividendenzufchläge zu erheben. 

Wir ſahen aus ben Barhchar'ſchen Tabellen, daß zu nur 5°;5%/e Verzin⸗ 
fung bei ber k. k. priv. Eliſabethbahn ſoviel Preiszuſchlag erforderlich ift, als 
die ganzen Betriebd: und Vermwaltungsfelbfifoften ausmachen. Damit 1868 
der Gourierzugs: Berfonenbetrieb 15.089°%/o VBerzinfung abmwarf, mußten ftatt 10.103 
Kr. Betriebskoſten oder 20 183 Kr. GBetriebs⸗ und 5*%;50/o Kapitals-Koften) 39.515 
Kr, alfo ein Zufchlag von 29, bez. 19 Kr. zu den Selbftkoften bes Betriebes 
und der Verwaltung) per Berfonenmeile eingehoben werben. Vrgl. bie bie: 
mit ganz übereinflinnmenden Anführungen von Fillunger, Berdonnet, 
Flachat u. f. w. 

Der Staat fann aber amortifiren, und er fol bei Eifen- 
bahnen handeln, wie Gemeinden, welche ihre Straßenfapitale amor- 
tifiren. Alsdann kann er zu dauerndem gemeinem Nuzen bie 
Selbittoftenfumme um 30—50 Procent vermindern und dem entjpre- 
hend den Tarif ermäßigen oder die Rente amortifirten Kapitals in 
den gemeinen Nuzen verwenden. In der That ift die Amortijation 
de3 Stantsbahnfapitald eine ſehr fruchtbare und natürlihe Form 
öffentlicher Bermögensbildung, welche Ullen in mohlfeilen Tarifen, 
oder in minderen Steuern, oder in der Möglichkeit größerer Ver⸗ 
jiveigung des öffentlichen Verkehrsſyſtems zu gute kommt. 

Der Staat amortifirt jest auch die garantirten Gefellfchaftsbahnen, aber 
in der Regel nur bie garantirten. In Deftreich durch Zufchlag von */sv/ jähr⸗ 
ih zur 5% Zinfengarantie mit Heimfall der Bahı an ben Staat in 90—100 
Jahren. In Frankreich enthält die 4.05%/ Zinfengarantie bie 90 — 100 jährige 
Heimfalls- Amortiſation. Nun bat aber dieſe Form der Amortifirung bed Eijen: 
bahnkapitals ben boppelten Nachiheil: gegen ben Schluß ber Amortifirungsperiobe 
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zu einem läßigen unb verlotternden Privatbetrieb der Bahnen aufzureizen , zwei: 
tens ben Staat felbft zur Veräußerung bes beingefallenen Staatsqutes in Form 
einer Privilenserneuerung zu reizen; fallen doch Stüd um Stüd, in ungleicen 
Terminen, bie verfchiedenen lieber bes öffentlihen Transportſyſtems an ben 
Staat bein!!! 

Auch Nüdfichten guter Bertheilung des Vollsvermögens werben wir unten 
für die Tilgung der Eifenbahnfhulden fpredien hören. 


Der Staat ann ferner alle Mafchen eines großen Verkehrsnezes 
als Glieder Eines bkonomiſchen Syſtems behandeln und daher höhere 
über die Durchichnittsverzinfung Hinaugreichende Renten der Haupt: 
linien zur Entwidlung und Erhaltung der Nebenlinien benüzen. Er 
ift zu rafcherer und feinerer Ausflechtung der Verkehrswege befähigt, 
und geneigt, bei Gejellihaftsbahnen ift das Umgefehrte der Fall. Em 
veriwerflicher Kommunismus aber Liegt gerade bei Verkehrsanſtalten 
in der Ernährung und Erziehung der Seitenlinien durch die größere 
Rentabilität der Hauptlinien (bei gleichen Einheitsfäzen des Tarifes) 
nicht; denn ein verziveigtes Verkehrsſyſtem ift in Saugadern, Haupt 
arterien und Abzugskanälen Ein Geſammtorganismus wechjeljeitiger 
„Influenz“ und Defluenz. Berfehrsanftalten haben überdieß Die wahr- 
haft volksw. Aufgabe, den vollsw. Organismus als eine Einheit aud) 
in der Zeit zu behandelt und jelbft mit vorübergehenden Opfern 
für ein Glied nachhaltige Gefammtentwidiung des Ganzen herbeizu- 
führen. Nur der nachhaltige Nuzen muß den geſammten Opfern w. 
Weile mindeſtens gleichlommen. 

Endlich ift zu bemerken, daß eben der Staat3betrieb jenen mit 
vorübergehenden Opfern verbundenen Uebergang zu einem niedrigeren 
Preisſchwerpunkt des Tarifes durchzufezen in der Lage ift. Sit dod 
der Staat als das oberfte Organ nachhaltiger Gefammtentwidiung 
biezu berufen, — hiezu aber auch, befähigt: denn er braucht bios 
durchſchnittliche Verzinfung, er kann ald ewig dauernde Perſon fieben 
magere durch ſieben fette Jahre, ohne maßgebende Rüdficht auf nächfte 
Dividende, ineinander ausgleichen. Der Staat3betrieb geftattet die 
leichte Löfung der Aufgabe, den volksw. nüzlichſten Schwerpimft de3 
natürlichen Fracht-Taufchiverthes zur Geltung zu bringen, d. h. die 
Löſung der ſchwierigen Aufgabe wahrhaft volfew. Tarife. 

Es fragt fich weiter, ob vielleicht außerw. Gefichtöpunfte vom 
Bau und Betrieb durch den Staat abmahnen. 

Nun ift ein hauptſächlicher Einwand diefer Art meines Wiſſens 
blo8 aus dem Standpunkt der Politik erhoben worden: Staate- 
betrieb ergebe eine allzu einfeitige Stärkung der Negierungsgewalt 
und jei der Freiheit gefährlih. In abfolutiftifch centrafifirten @roß- 
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ſtaaten mag dieß ein fehr ſchwer wiegendes Bedenken fein; in parla- 
mentarifch-centralifirten Staaten ift vielmehr das Konceffiong- und 
Sarantiewejen der Brivatbahnen eine furchtbare Quelle der Verſchleu— 
derung, des Schwindeld, der Corruption und der politifchen Beein- 
fluſſung der Bollövertretung. Aber felbft für Großſtaaten läßt fich 
bei jeder Regierumgsform jene Gefahr theils befeitigen, theil8 mildern 
durch eime möglichht unabhängige Organifation der oberjten Eifenbahn- 
verwaltung unter verhältnigmäßiger Zuziehung von technijchen Ver⸗ 
tretern der w. Rorporationen. 3 

Andere außerw. Momente: Sicherheit, militärifche Tüchtigfeit des 
Verkehrsweſens, Sernhaltung fremder Geldmächte Iprechen gewiß nicht 
gegen den Staatäbetrieb. 

Ein Moment, was fonft dem Staat3betrieb und fälſchlich nur 
ihm nachgerühmt wird, ift nicht als eine Lichtſeite zu betrachten: Die 
unentgeltlich oder zu halbem Normaltarife erfolgende Beförderung 
der Staat3correfpondenz, der Poſtambulanz, des Militärs und der 
Militärreqguifiten; Poſt und Eifenbahnen leiften in diefer Beziehung 
dem Staat große Trandportmaffen. Biel beffer wäre es jedoch, hier 
— wenn auch nur in Baufhalfummen — klare Sonderrehnung 
zu führen und den Staat auf Grundlage des Selbftloftenpreifes 
an feine Berkehrsanftalten feine Frachtmaſſen bezahlen zu laſſen. Der 
Staat als Eifenbahnunternehmer ift ein Gewerbsorgan, er fteht als 
jolher nicht im eigentlich politifchen, fondern in einem übertragenen 
eigenthümfich fpecnlativen Wirkungskreis. Dem ſtaatsw. Bewußtfein 
eines Volkes follen aber alle Koften- und Gebrauchswerthe in Harer 
Tarftellung vorgeführt werden, aller verftedte — fei eg militärijche, 
jet es civile — Staatsaufwand ift ein Uebel, welches insbejondere 
einer richtigen Selbitfoftenrechnung für Zwecke rationeller Tarifirung 
ſchweren Eintrag thut. 

Die Poſt z. B. leiſtet dem Staat unendlich viel ohne Anrechnung. Die 
Selbſtkoſtencalculation für den gegen das Publikum geltenden Tarif muß bie 
Leitungen au den Staat eliminiren, wenn man erheben will, wie tief der Tarif 
der Boft volfaw. herabgefezt werben kann. 

Hebrigens hat der Staat aud die Brivatbahnen durch die Poft- 
ambulanz- und Milttär-Transportleiftungen ſehr ſtark zu belaften 
gewußt. 

Die franzdfifche Südbahn (Paris Marſeille) verzinſte 1866 dem franz. Staat 
die Vorſchüſſe von 255 Mill. Fr. thatſächlich mit 10,04%/0 I Denn fie entrichtete 
neben 12 Mil. Fr. Steuern und Eontrolefoften auch noch 16 Mill. Fr. dur 
unentgeltlihen und „ermäßigten" Transport. (Boinsvillierd, revue oontemp.) 
— Berdedte Stantsaußgaben in biefen Betrage fiören ſowohl bie rationelle 
Staats: als bie rationelle Erwerbsw. 
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Aus w. Gründen mag der Staat3betrieb da feine Bedenken haben, 
wo der Staat im Wege des öffentlichen Kredites das Eifenbahnanlage- 
kapital viel koſtſpieliger beichafft, als eine Privatgeſellſchaft. Durch 
Bildung von Tilgungskaſſen für Eiſenbahnanlehen, durch Hypothecirung 
der Staatsbahnen für die betr. Staats-Eiſenbahnanlehen und durch 
Feſthaltung der Amortifation für Staatseifenbahnanlehen, kann diefes 
Hinderniß des öffentlichen Betriebes der Eifenbahnen bejeitigt werben. 

Einer w. internationalen Betriebgorganifation find ftaatliche Ver⸗ 
fehrsanftalten mindestens ebenfo fähig, als Gejellichaftsanftalten. 

Der „Eiſenbahnverband“ unterfiellt bie einzelnen ihm angehörigen 
nationalen oder internationalen Linien einer durch gemeinfame Reglements unb 
auf periodifchen Conferenzen feftgeftellten Orbnung für den burchgehenden Ber 
kehr, ohne bie einzelne Verwaltung dauernd zu binben oder in bie innere Auto: 
nomie einer Linie über bie Anforderungen bed durchgehenden Verkehrs hinaus 
einzugreifen. Anders bie fog. „Zufion“ ber Privatbahnen, welche übrigens 
felten über die Staatögrenzen binübergreift Die Fuſion ſucht möglichſt viele 
Linien in Einen Eigenthums- und centralifirten Verwaltungscompler völlig zu 
verichmelzen. Berband und Fufion werben von Weber folgendermaßen charafte: 
rifirt und hiſtoriſch erflärt: „Es konnte bem praktifhen Sinn ber weſtlichen 
Nachbarn Deutſchlands, den Engländern und Franzoſen nicht entgehen, daß eine 
Eiſenbahn unter um fo ungünſtigeren Verhältniſſen betrieben wird, je kürzer fie 
iſt. Die Koſten für Generalverwaltung ſind dieſelben bei einer kurzen wie bei 
einer langen Bahn; der Betriebspark einer kurzen Bahn muß außer allem Ver⸗ 
hältniß zu ihrer Länge umfänglich und koſtſpielig fein. Ferner iſt eine kleine 
Bahn machtloſer den Concurrenzverhäliniſſen gegenüber, als lange Linien unter 
Einer Verwaltung, mit denen das handeltreibende Publikum lieber verkehrt, als 
mit Aneinanderreihungen kleiner Bahnen. Auch iſt bie Ausnuzung des Betriebs⸗ 
materials bei lezteren unvortheilhafter. Es beſchloßen daher zunächſt die Ver⸗ 
waltungen einiger kleinen Bahnen in England, die an bie große London⸗Birming⸗ 
bam:Bahır grenzten, in biefer aufzugeben. Die Directionen traten ab, bie Bahnen 
wurden Eigentbun ber großen, es bildete fich baher Eine Geſellſchaft: bie North 
Western Railroad Company. Die Vortheile waren groß, und aus ber einen 
London-Birmingham:Bahn von 122 englifhen Meilen Länge wurbe das jezige 
große Nez von 820 englifche Meilen, in welchem täglich 218 Züge erpetirt 
werben. Diefem Beifpiel folgte man fonft, und Englands Schienermez iR jet 
in ungefähr zehn große und zwanzig Fleine Verwaltungen zufammengezogen. 
Aehnliches geſchah in Frankreich mit feinen zehn großen Verwaltungen Die 
Betriebgfoften find dadurch in England auf ungefähr 47, in Frankreich anf 46 
Proc. ber Bruttoeinnahme ermäßigt worden.” In Deutjchland find Bei ben ge: 
ebenen (früheren ſtaatsrechtlichen) Verbältniffen die Fufionen vermieden worden, 
und bie Verbände entflanden, welche fich fir Durchgehen ber Wagen, Bund: 
abreffirung ber Güter, gemeinfchaftlihe Perſonenbillets, birecte durchgehende Züge 
mit gemeinſamen PBadmeiftern, über Wagenmietbe und Abrechnung geeinigt haben. 
Zwiſchen Verband und Fufion beſteht am Ende ein ähnliches Verhältniß, wie 
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zwiſchen Föderation und Gentralifation. Weide haben Vortheile; die eine Rich: 
tung verbürgt eine reichere und freiere Entwidlung im Einzelnen und im Kleinen, 
hält die Concurrenz ofien und befeitigt Niefenmonopole. Die andere erfpart an 
Generalkoſten und hat ben Vortheil ber großartigften, ſchnell durchführbaren Com⸗ 
bination. Für bie internationale Organifation des Verkehrs, ift ber Eifen- 
bahnverband die den gegebenen Umſtänden entfprechende Formation, und immer: 
bin iR als ein Beweis feiner Berechtigung die Thatfache hervorzuheben, daß fich 
feine Form fähig erwiefen hat, in leichter Weife Eifenbahnverbänbe berzuftellen, 
weile jest von Budareft bis Paris und Antwerpen reichen. 

Unferes Wiffens enftand, und zwar 1848, der erfte Verband, nämlich ber 
norddeutſche Eiſenbahnverband, um den Verkehr zwiſchen Berlin, Leipzig, Köln 
einheitlich zu organifiren. Bald (1851) folgte der wichtige mitteldeutfche Ver⸗ 
band, welcher , mit den thüringifchen Bahnen beginnend, fchon nach Sahresfrift 
die Haupwerkehrspläze Hamburg, Lübeck, Berlin, Magdeburg, Leipzig und Dresden 
im nördlichen Verband mit Kaſſel, Frankfurt, Darmflabt, Heidelberg, Karlsruhe, 
Dofel in directe Verkehrsbeziehungen fezte und 1854 durch den Beitritt ‘der würt⸗ 
tembergifchen Staatsbahnen bis an ben Bodenſee ſich erweiterte. Mit der Aus- 
dehnung ber Babnlinien entflanden weitere, partielle und umfaſſendere Verbände, 
wovon mehrere eine und biefelbe Linie in fich faflen, je nach der Kreuzung ber 
natürligen Handelsrichtungen. 

Abwechſelnd ift bag Intereſſe einer Bahnlinie vorwiegend bei dem einen ober 
bem anbern Werbande, und biefes natürliche Epiel wechſelnder Abfloßungen und 
Attraktionen dient durch immer neue Combinationen der Verfehrzerleichterung, 
durh Vermehrung ber Soncurrenz unb durdy Ausdehnung bed birecten Verkehrs, 
nit wenig zum Vortheil des Publikums. 


As Unftalten von öffentlichem Intereſſe und öffentlichem Cha- 
rafter haben auch die in Compagniehänden befindlichen Bahnunter- 
nehmungen mancherlei öffentliche Unterftüzung ſchon bei ihrer Begrün- 
dung gefunden. Die Formen diejer Unterftügung waren: Ueber- 
nahme eines Theils der Wctien durch den Staat unter 
Tividendenverzicht bis zu Erreichung eines gewiſſen Reinertrages, — 
einfache einmalige Schenkungen (Subventionen), — Herftellung 
des Unterbaues, etwa auch der Gebäude, unentgeltliche Einrän- 
mung des Areals auf KRoften des Staates und der öffentlichen Körper- 
Ihaften der durchzogenen Landestheile (Frankreich 1842—1851 nad) 
dem Geſeze von 1842, Arealſchenkung vielfach auch in Nordamerika), — 
Bollbefreiung für Eifenbahn-Bau und Betriebsmaterial, — endlich 
Binjengarantie. Die Binfengarantie ift die Gewährfeiftung eines 
gewiſſen Minimalertrages des Gejellichaftäfapitals in der Weife, daß 
dad Deficit des garantirten Neinertrages durch Bufchüffe aus der 
Stantsfafie gededt wird. Gegen Bahnen, welche nad) Ablauf der Con- 
ceifionsfrift an den Staat heimfallen, wird zugleich eine Quote zus 
Amortiſation des Geſellſchaftskapitals gemwährleiftet. 
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Es giebt verjchiedene Arten der Zinsgarantie und ihre Verſchieden⸗ 
artigkeit ift von großem Einfluß auf das Zransportigitem. 

Entweder wird die Garantie ohne jede, wenigfteng directe Ge— 
genleiftung gegeben, was jelten der Fall war, oder aber wird bie 
Rüderftattung der Deficitäzufchüffe (mit oder ohne Verzugszinſen) aus 
dem Ergebniß jpäter fteigender Reinerträge verlangt. 

Sn diefem zweiten alle iſt die Rüderftattung wieder verjchieden 
ftipulirt: in der Regel wird der ganze oder ein großer Theil der fpäter 
über den Garantiefaz oder über einen anderen Neinertragsjaz id 
erhöhenden Rente zu der Heimzahlung der Garantiezuichüffe, welche 
den Charakter eines unverzinslichen oder verzinslichen Aulehens haben, 
beanſprucht. Dieje Urt der Zinsgarantie benimmt der Gompagnie- 
verwaltung viel von dem Intereſſe durch Oekonomie im Betrieb und 
durch Schaffung eine® Maſſenverkehrs im Wege niedrigerer Tariie 
die Rente über den Garantiefaz zu fteigern; denn der Staatsvoriduß 
— wenn Anfangs ftark in Anjprud genommen —, droht 
die Früchte befferen Betriebes auf lange zu verfchlingen und es wir 
gern, unter möglichjter Ausbeutung des Staates bei der Stellung ber 
Reinertragsrehnung, bis zum SHeimfalldtermin das Faulbett der 
Staatszindgarantie beibehalten. Beſſer ift es vielleicht, die Garantic 
nur auf eine bejchränkte Anzahl von Jahren (20—40 5%.) zu ertheifen, 
und entweder bei Heinerem Garantiefaz auf Heimzahlung der Zuſchüſſe 
zu verzichten, was vielleicht da3 Beſte wäre, oder die Heimzahlung in 
ermäßigtem Betrage und in geeigneter Form zu beziehen. 

Bergl. bie Artikel von Boinvilliers, Rev. cont. 1862 u. 1865. 

Tie Garantie bat fih in Preußen wenigftens finanziell bewährt, ſofern ber 
Staat bis 1868 an bie Bahnen bei einem garantirten Capital von 140 Mill 
Thl. 7,208,989 Th. Zufchüfle Teiftete, Dagegen 9,479,000 Thl. bezog bis 186% 
17,8 Mil. Thl. Einnahmen gegen 14,1 Mil. Thlr. Garantiezuſchuß). 

Su Frankreich beträgt die neuere Zindgarantie 4,65%. Die Rüder- 
ſtattung ift ebenfalls die indirecte der Theilnahme an fpäter erhöhtem Reinertrag, 
indem ber Staat bie Hälfte des Ueberſchuſſes über 8%, Rente zu beziehen ix: 
rechtigt ift. Bei Berechnung ber Garantie wird der Ertrag ber alten (amcien 
rösenu) unb der neuen (nouveau röseau) Linien der Compagnie ineinandr 
gerechnet und hienach erft der Garantiezuſchnß beſtimmt. Boinvillierd behauptet, 
Fein Director denke daran, über S°/o zu erreichen. Auch fo wirfe die Jindgarantie 
wie ein Faulbett für ben Compagniebetrieb. 

Schließlid) zwei Bemerkungen zur Abſchneidung aller Mißver⸗ 
ftändniffe | 

1) eine Erpropriation der Actien-Eijenbahnen darf nur nad 

„dem Grundjaze voller Entjhädigung, d. 5. nur durch volle Ablöjung 
bewerfitelligt werden; 
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2) folange prinzipiell am Mctienbetrieb des Eiſenbahntransportes 
feftgehalten wird, darf man den Bahnen nicht Tarife anfinnen, welche 
Gewinne unmöglich machen; nur bei ®ewinnausficht fann der fpecu- 
Iative Betrieb auch als guter Berforger vollsw. Intereſſen ſich er- 
weiſen. Giebt man das Prinzip zu, jo verpflichtet man fi) auch zu 
den Sonjequenzen dem fpeculativen Bahnkapital gegenüber ! 


Drittes Kapitel. 


Die geſellſchaftliche Bedingtheit der Gräßenverhältniſſe dei 
Betriebed. 


8 263. Ufgemeine Bemerkungen. — Biele Betrachtungen über 
das Kapital, die Arbeitsteilung und die Arbeitävereinigung, über 
die elementaren und compleren Aufgaben der Geichäftsführung haben 
bereit3 auf die ungemeinen Bortheile des größeren Geſchäftsbetriebes 
hingewiefen. Nur größere Kapitale geftatten für die Regel fruchtbare 
Theilung und Verbindung der Arbeit. Hinfichtlich der Kofteniparung 
an der Arbeit, am flüffigen und am firen Kapital, wie im Hinblid 
auf die fpeculative Ermittlung bejtehender und Durchjezung neuer 
Gebrauchswerthe, Hinfichtlich der richtigen Auswahl und vollkommenen 
Ausnüzung aller Broductiongelemente, wie hinfichtlich ihrer wirkſam⸗ 
ften Bufammenfezung und zeitgemäßen neuen Mifchung, Hinfichtlich 
der Seneralloften, wie der Specialtoften, hat großer Geſchäftsbetrieb 
ſehr oft eine große Weberlegenheit über den Heinen Betrieb. Die 
bürgerliche Gejellichaft würde unw. handeln, wollte fie fich dieſem 
Siege der Oekonomik des großen Gefchäftes widerfezen und Die Früchte 
des lezteren nicht pflüden. Und nicht blos fruchtbarer an Broducten- 
werth, Daher vortheifhaft für Unternehmer und Conjumenten ift das 
große Geſchäft, felbft für den Lohnarbeiter entwidelt es theil3 aus 
fich jelbft Heraus die Gewähren größerer Sicherheit gegen Geichäfts- 
ſtillſtand und Verwahrlofung, theils geftattet es einen viel wirkſameren 
Schuz der Lohnarbeit durch die Geſammtheit mittelft der öffentlichen 
Gewalt (S. 201), theils giebt es geordneten und leiftungsfähigen Ver- 
jorgungs-, Unterftüzungs- nnd Berficherungsverbänden weiteren unb 
fruhtbareren Spielraum. 

Doh kann der Betrieb nicht willlührlich groß angelegt werden, 
er jezt dichte Bevölkerung und leichte Communication voraus. Die 
Örößengeftaltung des Geſchäftes ift durch die volksw. Entwidlung 
bedingt. Und eine gewifje Größe kann er innerhalb des Eingelgeichäftes 
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nicht überfchreiten, ohne an Fruchtbarkeit wieder abzunehmen. Für 
gewiſſe technifche Aufgaben Liegt diefe Grenze ziemlich tief. 

Erörtern wir daher die Beringungen und vergleichöweijen 
Bortheile großen und Heinen Betriebs etwas näher. 

Die wirthſchaftlichen Hanptmomente des großen uud Des Heinen Be 
triebes find: 1) Für den großen Betrieb wird man ſich entſcheiden, 
wenn folgende Momente einzeln oder vereinigt in die Wagſchale 
fallen: fruchtbare Yusnüzung reicher aber technisch nur durch Kunft- 
anlagen ausnüzbarer Naturfräfte, — ſtarke Rapitalfirirung, — Er: 
jparung am Inventar und Material, — Möglichkeit einer weitgehen- 
den Wrbeitztheilung, — Erfparung an den Maſſen des Trandportes, 
der Aufbewahrung, an den Handelsunkoſten, — Rothwendigfeit, Er: 
perimente für Production und Abfaz zu machen, — Widerftand- 
fähigkeit gegen den rajchen Wechjel der Conjuncturen; 

2) für Heinen Betrieb fallen ins Gewicht: Eriparung an Un 
koſten durch Verengerung der Bezugs-, Abjaz-, überhaupt Verkehrs⸗ 
freife, — ausreichende Ueberfichtlichkeit für eine vieljeitig in Anſpruch 
nehmende Gejchäftsleitung, — Vorwiegen des Bebarfes an fleikiger 
Arbeit, insbeſondere wenn fie zerftreut zu gefchehen hat, — Berth- 
Ihäzung der geſchäftlichen Selbftftändigfeit. 

Die Genoſſenſchaft geftattet eine Verbindung faft aller Bortheile 
beider Betriebsgrößen. 

Brgl. SS 211 fi. 

Man beachte die Rüdwirkung ber Eigenthuusverhältniſſe anf bie 
Größe des Betriches! Zum Größenbetrieb ift großes Vermögen erforder- 
ih; Heines® Vermögen geftattet nur Heinen Betrieb. Für die Wahl 
großen oder Heinen Geſchäftsbetriebes, intenfiver Arbeit3- oder vor: 
wiegender Kapitalsw. ift Daher die Vertheilung des Nationalvermögen? 
von faft ebenſo großer Bedeutung, als die m. angezeigte Betriebs⸗ 
weile ihrerfeit3 für Bildung und Erhaltung großer oder Heiner Ber- 
mögen maßgebend wird. Dean hat oft nur im Landbau gegen die 
Extreme der Latifundien- und der Zwerg-W. geeifert. In⸗ 
deſſen ift die Anhäufung erbrüdender Niefenvermögen, wie bie un 
productive Befizverzwergung, in Induftrie und Handel nicht weniger 
möglich, als in.der Urproduction. 

8 264. Groß: und Nleinbetrich als relative Größe. Berbreitung 
beider. Einfeitigleiten in der vollsw. Benrtheilung von Grog- und Kltin⸗ 
betrieb. — Abſolut giltige Größen des Gefchäftsbetriebes Laflen ſich 
nicht aufftellen. Nicht jede Productgattung ift ftet3 auf gleiche Größe de? 
Gejchäftsbetriebes angelegt und innerhalb jedes Productiondzweiges 
concurriren je nach den Abſaz⸗ und Befizverhältniffen große und Heine 
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Geihäfte miteinander. Ye nach der Dichtigfeit der Bevölferung, nach 
der Größe der Märkte, nad der Entwidlung des Transportwefens 
it mm ein Heiner oder ein großer Gejchäftsbetrieb möglich. Wohl 
aber läßt ſich mit Rüdficht auf die in 8211 ff. hervorgehobenen Mo- 
mente behaupten: daß die Gefchäfte unter einen gewiffen Umfang 
nicht Hinabfinfen können, ohne in Zwergwirthſchaft unterzugehen, und 
dab in jedem Productionszweig dem Gefchäft eine Marimalgrenze 
gejezt ift, nach deren Ueberfchreitung es an Fruchtbarkeit fortichreitend 
wieder abnimmt, um endlid an feiner w. unlenkſamen Größe zu 
Grunde zu gehen. 


Das »sua mole laborans« galt ja ſelbſt vom öffentlichen Geſchäfte des 
römiſchen Riefenreiches ! 


_Man wird, alle Umftände wohl erwogen, fagen können: 1) daß 
die Größe des Gefchäftes in jedem Hauptgebiete der Broduction zwi- 
ſchen gewiſſen Grenzen ſchwanken darf, 2) daß in jeden Gebiet des 
Erwerbes intenfive Arbeitsw. den Heinen, die intenfive Rapitalsw. 
den großen Geichäften naturgemäß zugewiejen ift, 3) daß das inner- 
halb der Grenzen von Zwerg: und Monftre-Betrieb ftattfindende 
Rebeneinanderbeftehen großer, mittlerer und Heiner Gefchäfte gewiſſe 
wechjelfeitig vortheilhafte Einflüffe äußert. 


In lezterer Beziehung fagt Rofcher: Die großen Wirtbe find au am 
beſten geeignet, ben Landbau bie Hilfe ber Wiffenfchaft zuzuführen, ja biefe 
leztere durch Erperimente felbft zu erweitern. Veredelte Viehracen, befiere Ma: 
ihinen und Geräthe, rationelle Wirthfchaftsplane finden fih bei ihnen gewöhnlich 
zuerft: baber fie gar häufig, ohne dafür bezahlt zu fein, bie Rolle von Lehrern 
ihrer trägen und mißtrauifchen Umgebung fpielen. Ueberdies find fpeciell bie 
großen Eigenthümer, wenn fie aufgehört haben, die Knechtung ihrer Nachbarn 
zu wünfchen, die natürlichen Stügpunfte der landwirthſchaftlichen, überhaupt 
linblihen Intereſſen gegen ftädtifche Neuerungsſucht und bureaufratifchen Hoc: 
muth. Auch in Bezug auf die unmittelbare und rein materielle Production 
können die großen, mittleren und Fleinen Wirthe einander vortrefflich ergänzen, 
indem fich jebe Klaffe vorzugsweije auf diejenigen Zweige wirft, für welche fie 
eben bie Heften Anlagen bat, alfo die großen (zum Theil auch die mittleren) auf 
Viehzucht, namentlich Schaf: und Pferdezucht, ferner auf Forſtwirthſchaft, Ge⸗ 
treides und Oelbau, — bie Meinen auf Anbau von Obft, Gemüfen, Tabak, 
Hopfen, Handelsgewächſen, auf Geflügelzucht zc. So wird die landwirthſchaft⸗ 
lie Production am vielfeitigften, die BVertheilung des Productes am billigften, 
auch die Sicherheit ber Volksernährung am größten, weil bie großen Wirthſchaften 
ſormliche Kornmagazine bilden, und zwar ohne die Schattenſeiten ber obrigkeit⸗ 
lichen Magazinirung. Aber auch eine mäßige Anzahl bloßer Parzellen iſt wün⸗ 
ſchenswerth, da nichts den Taglöhner zufriebener und eben darum zuverläffiger 
wacht, ald ber Befiz einer Scholle Boden. Lezteres wird immer wichtiger, je 
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mehr mit ber Zeit von der Geſinde- zur Taglohn⸗ und Accordarbeit auch im 
Landbau übergegangen wird; 

4) daß die Grenzen zwiſchen Zwerg- und Monitrebetrieb id 
geſchichtlich und örtlich fortgejezt verrüden. 

Die Maſſe der Privatbienfte geftattet nur Fleinen Betrieb; Beiſpiele bei 
Großbetriebes geben die Kunftproductionen in Theatern, Mufiffälen u. |. w. 

Es bleibt aubauernd ein gewiſſer Spielraum für ben Kleimbetrieb auch in 
der Sach güterprobuction, nicht bloß im Gebiete der perſönlichen Dienfleiftungen 
übrig. Wo in ber gewerbliden Sahgäterprobuction eine intenfive Arbeitsw. 
ftattfinden muß, auf individuelles Geil viel ankommt, bie Kundſchaft Mein 
ift (3. B. auf dem Lande Neparaturarbeit, Ylidarbeit, Kleinhandel), Befleibungs:, 
Nahrungsgemwerbe fih nicht anhäufen laſſen, da bleibt ber Kleinbetrieb aufrecht 
In ber Landw. verbleibt Obft:, Gemüfe:, Tabaf:, Hopienbau, Weinbau, Gabe 
zucht, Milchw. ganz ober theilweife dem Heinen Geſchäft. Da bat „der Pflug 
eine Schar von Eifer, ber Spaten eine Schneibe von Gold" In Stalien mit 
feiner Production von Wein, Del, Reid, Seide, welche viel Arbeit und Auf: 
merffamfeit erfordern, ift die Kleinwirthſchaft an ſich ganz gerechtfertigt. Wie 
dagegen maflenbaft Gleiches probucirt werden fol, die Maſchine anwendbar if, 
die gedungene Arbeit leicht überwacht, bie Verwaltung einfach und ficher geführt 
werden kann, da ift, analog der Fabrikation, Großwirthſchaft am Pla. So 
gebeiht und Maſtwirthſchaft, Schafzucht, Forſtwirthſchaft beffer im Großen, wie das 
2. Rapitel näher gezeigt Bat. 


Viertes Kapitel. 


Der volkswirthſchaftliche Standort Der Erwerbszweige un 
ihrer verſchiedenen Wirthſchaftsſyſtemne. 


8 265. Die Thünen'ſche Hypotheſe. Die geographiſche Bertheilung 
ber Geſchäfte. — Auch die geographiſche Lage der Erwerbszweige unter⸗ 
liegt dem w. Geſeze. 

Denken wir und, im Anſchluſſe an die Thünen'ſche Hypotheſe 
vom „ijolirten Staate” (8 253) 

I) zu nächſt alle anderen Factoren bes w. Standortes befeitigt 
mit Ausnahme der geographifchen Entfernungpon der Stadt 
als dem einzigen Mittelpunkte der Confumtion, 

b. 5. eine Überall aleih fruchtbare, an ber Peripherie von Wildniß umgeben 
freisrunde Ebene mit Einer Stadt in ber Mitte 

jo wären für den Standort der Erwerbözweige und ihrer der: 
ihiebenen W.-Syfteme lediglich die im geraden Verhältniß der Ent: 
fernung von der Stadt zunehmenden Transportloften maßgebend: 
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jene Produktionen und Betriebsſyſteme, deren Broducte und PBroductiong- 
metSoden am meiften Transportkoſten verurjacdhen, müßten der Stabt 
zunächſt liegen, die im Transport mindeft koſtſpieligen würden in bie 
Feripherie gegen den Rand der Wildniß Hin zu liegen fommen, — 
in foncentrifchen Ringen würden fi) die Erwerbözweige und ihre 
B-Syfteme im Berhältniß ihrer abnehmenden Transportfoften umd 
ihrer abnehmenden Sintenfität von der Stadt entfernen. Die Wildniß 
träte w. Weife an dem Bunte ein, wo gar kein Produkt mehr ge- 
baut werden könnte, welches im ftädtiichen Abſazpreis den Transport⸗ 
aufwand erjezt erlangen würde; die zum Transport koſtſpieligſten Pro⸗ 
dukte und Broductiongmethoden kämen mit ihrem PBroductionzjtandort 
umgefehrt in die innerften Zonen des ifolirten Staates zu Tiegen. 

Se höher mit der Verdichtung der ftädtifchen Bevölkerung bie 
Marktpreiſe werden, defto höher dürfen mw. Weiſe die Transportkoſten 
werden: zu defto intenfiveren Syftemen fann in der Nähe der Stadt 
gegriffen werden, und deſto weiter hinaus wird die Wildniß gerüdt 
werden, deito weiter hinaus wird die w. Anziehungskraft der Stabt 
fih ausdehnen. 

Nicht bloß die Koften, fondern die Koften im Verhältniß zum geſellſchaftlich 
maßgebenden Gebrauchſswerth (Mbfazpreis) werben ja vollsw. maßgebend! 

In der That entjpricht die Wirklichfeit einigermaßen dieſen Yol- 
gerungen der dv. Thünen’schen Hypotheſe, welche aus der Frage des 
vollsw. Standortes, mit Ausnahme der Transportfoften 
uud des Markttpreifes, alle übrigen Eovefficienten eliminirt, 
um nur eine rein willenfchaftliche Elementarunterjuchung über den 
Einfluß der Transportfoften pflegen zu können. Je mehr die Markt⸗ 
preife in den großen Städten fteigen, einen dejto weiteren Umkreis 
ziehen fie in die Sphäre ihrer w. Gravitation und deito näher lagern 
ih die einen großen Perſonal- und Sachverkehr bedingenden Er- 
werbzweige und W.-Syiteme mit fteigender Betriebsintenfität um Die 
Stadt; den Abjazpreis aber als fefte Größe angenommen, finden 
wir die den größten Verkehrsaufwand bedingenden Productionszweige 
und Wirthſchaftsſyſteme der Stadt am nädjiten. 

A) Die Zweige und Syfteme der Laudw. und Biehzucht 
— lagern fih nah der Entfernung von den Konfumtionsmittel- 
punkten etwa in nachitehender Reihenfolge: zuerft Gartenbau, Ge— 
müfe nd Blumenzudt; 

tägliche Gänge zum Gartenland, viele Düngerzuſuhr, voluminöſe und wenig 
dauerhafte, daher zum Transport koſtſpielige und riſkante Produkte, 

Cultur friſch genofjener Knollen-und Wurzelge— 
wächſe, Bau von friſchem Futter für m Vieh; 
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geringe Preife, babei große Volumen und Gewicht burch werthloſen Waſſer⸗ 
gehalt u. |. w., 

Körnerbau im ſich ſtufenweiſe abſchwächenden Intenfitäts— 
graden 

immer weniger Zufuhr von Arbeit und Dünger, immer weniger Viehzu— 
trieb, dagegen Abfuhr des Productes in der concentrirteren Wertbform der Sumen 
und der animalifhen Werthe Milh und Fleiſch, 

Fortbetrieb (hohe Transportkoften bei geringem Preis), unter 
Umftänden ſchon vor der Körnerzone, — 

zuäußerft ertenfive Viehzucht, DOcccupation und Jagd: 

Production von Häuten, Talg, Sped Horn, Bein, Fellen, Pelzen, Wolle, 
Harzen, Pottaſche, Droguen, Eolonialwaaren und tropifhen Früchten; benn ba 
relativ hoben Preifen, großer natürlicher Dauerhaftigfeit, geringen: Bolumen er: 
tragen biefe Produkte einen weiten Transport. Diefe Außerfie Zone liegt für 
das wetlihe Europa jezt am Laplata, in ben Steppen um das ſchwarze Meer, 
in Auftralien und am Rande bed nord: und ſüdamerikaniſchen Urmwaldes. 

Noch einiges Nähere über den Standort der Thierpro 
duftion: 

Produktion von Milch und füßer Butter in nächfter Nähe der 
Städte, 

tägliche, raſche Bringung bei geringer Dauerbaftigfeit und großem tobiem 
Gewicht des Waſſergehaltes ber Milch! 

aber feine Aufzucht von Jungpvieh, welche vielmehr in bünn- 
bevölferte Landestheile zurüdweicht, 

beren natürlich reiche Weibe ben mäßigen Berluft an Knochenerde noch er: 
trägt, 

Butrieb des mageren Viehes und der troden gewordenen Milch⸗ 
kühe zur Maftung nah intenfiv wirthſchaftenden Drten, 

welchen Dünger gegeben wird, im fett nur bie entbebrlichen Kohlenhydrate 
entführt werden, Knochenerde auch noch durch Kunftbünger erſezt werben fann, 
Maftung der Brennereien, Mühlen, Zuderfabrifen und in Zonen ut 
tenfiver Körner⸗W. 

An der nahen Stabt ſteht der Fleiſchpreis hoch, daher bier Zucht auf 
Maftochien und Maſtſchafe, wogegen die Zucht auf Wolle, Häute u. ſ. w. ben 
entlegenen Zonen ertenfiver Weide-W. angehört. 

In den tropifchen Ländern trifft man innerhalb der cultivir- 
tejten Gegenden (Küfte) vorzugsweiſe Zuderplantagen, — fie ver: 
langen nicht blos viel und jorgfältige Arbeit, fondern auch ſchon ziem- 
lich fire® Kapital. Demnächſt: Cacao-, KRafe-, Indigo— 
Pflanzungen, — fie verlangen vorwiegend Arbeit, aber wenig 
Kapital. Endlich Tabak und Baummolle, — fie geftatten exten⸗ 
jiven Betrieb, mit welchem fie freilich bei der rafchen Erſchöpfung 
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ber natürlichen Bodenfraft, in oft debaftirender W., fchnell ing innere 
vorrücken. 

In der Forſtwirthſchaft: 

Die Produkte der Forftw. find voluminds, fperrig, im Werth 
nicht ehr concentrirbar, und daher w. wenig transportabel. Daher 
müflen Holzbeitände felbft auf feldbaufähigem Boden in der Nähe der 
Wohnorte aufrecht erhalten werden. Würde nicht die Foritw. an 
ſich eine fehr ertenfive W. fein („Unkraut und Holz wachlen umfonft“), 
würde der Wald Hinfichtlich der Arbeitskoften und der Betrieb3fapital- 
nuzung nicht äußerft genügſam ſich verhalten, würde er nicht fpäter 
durch das Mineralreih Concurrenz erleiden, — jo müßte er den 
menjchlihen Wohnorten überall noch viel näher rüden und in großen 
Maſſen näher bleiben. 

Wo ein unfrucdhtbarer, fchlechter Boden nur noch durch die große 
Miimilationstraft der Forftpflanzen Ertrag giebt —, d. h. wo der 
Boden „abjoluter Waldboden“ ift, erhält fih Wald nah und fern 
den menschlichen Wohnorten. 

B) Sm Bergban: 

Bei der Ausbeutung des Mineralreichs nehmen wir wahr, daß 
die Gewinnung der fchwertransportablen und doch geringwerthigen 
Bergichäze, welche im natürlichen Zuftande fei es als Haupt fei es 
als Hilfsstoffe verwendet werben follen, in der nächjften Nähe des 
Berwendung3- oder Umgeftaltung3ortes ftattfinden muß: 

Steinbgüäde, Kalfbrühe und Kalkbfen, Sandgruben 
innen w. Weiſe nicht weit vom Bauort ſich entfernen, — Erzgruben, Kohlen: 
jeden nicht weit von den Berbüttungsorten unb von ben Hauptorten bed pro= 
buctiven und des hausw. Brennmaterialverbrandhes. Dagegen Tönnen bie w. 
böhft transportabeln und zugleich theuer bezahlten Edelmetalle, bie Diamanten 
und andere Ebelfteine in Hemifphären Gutfernung von ben Abfazorten geſchürft, 
ausgegraben, außgewafchen und aufgefucht, burch die Toftfpieligften (intenfioften) 
montaniftifchen Proceſſe verhüttet und zubereitet werben. 

Allerdings ift bei den montaniftiichen Gewerben die Wahl des 
Standortes nicht in die Willkühr gegeben, jondern durch den natür- 
lichen Fundort de3 Minerals bedingt. Diefer Umftand hebt aber das 
Zhünen’sche Geſez nicht auf, ſondern giebt ihm nur die befondere 
Bendung: daß alle anderen Momente ded Gebrauchs» und des 
Koftenwerthes al3 gleich vorausgefezt — die montaniftifchen Betriebe 
diejenigen natürlichen Fundorte auffuchen müffen, melde die Trans- 
portkoften zur Stabt am beften ertragen, daß fie ſich daher mit ihren 
Bonen, nach der zumehmenden Koſiſpieligkeit der Transporte, ben Mittel- 
punkten der Conſumtion annähern. 
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C) In der Inbuflrie 

ift der w. Standort ebenfalld von der örtlichen Geſtaltung des 
Verhältniſſes der Nachfrage und der Koften bedingt. 

a) Bon Seite der Nachfrage: bei primitiver Gleichheit der 
Armuth und bei einfachiten Bedürfniſſen Lohnt fich blos eine hausw. 
Nebenerzeugung des geringen Bedarfes an Formwerthen, Haus— 
induftrie” überall! Mit der Bildung größerer ariftofratifcher 
Einkommen der Beiftlichkeit, de3 Grund-, Beamten- und Geldadels 
gedeiht an Orten, wo bieje Stände ſich begegnen oder ihren Si; 
haben, die Luxus induſtrie (an Meßpläzen, Bifchofsfizen, in Refidenzen, 
Badeorten). 

Seide, Tapeten:, Borcellan:, Spiegel, Uhren: „Ma 
nufactur*, Waffen-, Goldſchmied-Gewerbe, Wagenbau 
Teppich: und Shawlwirkerei, Kunftfhreinerei, Nippfaden: 
erzeugung concentrirt fih aufänglich faft ausſchließlich in und bei größeren 
Städten. Babylonifhe Teppiche zu Nero's Zeit mit 76000 fl. bad Stüd 
bezahlt! Wenn die ariftofratiiche Conſumtion mit Ausbildung eines 
größeren reichen und gebildeten Dlittelftandes fich bedeutend erweitert, 
wenn in Folge defien an Stelle des Handwerks der größere Betrieb 
der Manufactur oder gar der mechaniſchen Zubereitung w. vortheil- 
bafter wird — und für jene Artikel, bei welchen dieß zutrifft, — mögen 
die Vortheile der productorischen Wohlfeilheit einen Theil felbit der 
Zurusinduftrieen aus den Hauptjtädten in Nebenftädte und auf ein 
dichtbevölkertes Land hinüberdrängen. 

Wollmanufactur für die wohlhabenden Bedarfe, — Seidewederei, — Haus⸗ 
induſtrie für Luxusbedürfniſſe. 

Immer jedoch werden die hochfeinen Betriebe, die Verfer⸗ 
tigungen der Prima⸗Qualitäten, Vorliebe für den großſtädtiſchen Stand- 
ort behalten. 

Dagegen kommt mit etwas ftärferer Verdichtung der Bevöl⸗ 
ferung das Heine Handwert der Drdinärproduftion m 
fleineren Städten und Dörfern auf: für den landw. Be 
darf, Kleidungs-, Wohnungsbedarfe u. |. mw. Aber Lurusprobuftion in 
der Stadt, Ordinärprobuction auf dem Lande erfolgen noch durdaus 
„von Hand.“ 

Im Orient — ähnlih im klaſſiſchen Altertfum mit feinem Gegenſaz it 
Bollkürgerariftofratie und bes Sklaventhums — ift von Alters her bis heute mr 
hochfeine Induſtrie von Hand neben handwerksmäßiger Orbinärproduction für 
dag gemeine Volk getrieben worden. 

b) Der w. Geſichtspunkt geringfter Koftipieligfeit wird 
mit fortfchreitender Entwidlung maßgebend für die Wahl 
de3 Standortes gewerblicher Betriebe; deun erft bei ſtarker Bevöllerung 
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md großem Abjaz wird die Erzielung der großen Vortheile fort- 
geichrittener Wrbeitstheilung möglih. Iſt aber diefe Vorausſezung 
mit Hilfe einer entwidelten Arbeits- und Kapitalfraft in intenfiver 
bevölferten Orten und Ländern einmal erreiht, dann ift es fehr ofi 
w. viel leichter, das fertige Induftrieproduct dem Eonfum dur) Innen 
und Außenhandel zuzuführen, ald auf die Erzeugung an jenem Orte, 
wo alle großen Bortheile fortgejchrittener Arbeitstheilung gegeben 
jmd, zu verzichten: die Zeit eines Induſtrieſupremats der volfreichen 
Linder und Städte hat dann begonnen. 

Entwidelte Induftrie wird w. Weiſe immer in 
die Zonen und die Gegenden dichterer ftädtifcher 
und ländliher Bevölkerung fallen. 

Es gilt dieß von dem Kleingewerbe der Landſtadt und gilt vom inbuftriellen 
Beltfupremat von Ländern, wie Belgien, England, Deutſchland, Frankreich, beren 
Gewerbeerzeugniffe die Welt zum Markte haben. 

Obiges gilt um jo mehr: 

1) je mebr die Brodufte gebildete Arbeits- und 
KapitalfraftinAnfprudh nehmen, und 2) je weniger 
die Zufuhr der Materialien zum — und die Abfuhr der fertigen 
Produkte vom induftriellen Erzeugungsorte — Transdportkoften 
verurjacht. : 

Dagegen die gewerblihden Produfte roheſter 
und roherer$orm, inweldhen der Stoffwerth den 
gormwerth überwiegt, in welchen wenig Arbeit 
und Rapitalnuzung ftedt, welden nur niedriger 
Gebrauchswerth zutommt, welde aljo relativ viel Trans 
portloften verurfahen und doch nur geringen Transportaufwand er- 
tragen können, — widerftreben volksw. Weife der indu:- 
friellen Gentralifation, fie wollendem Conſum— 
tionsortindem Maße näher zu liegen kommen, als 
die ausgefprodenen haracteriftiiden Umftände zu— 
treffen. Sie entftehen in vielen Niederlaffungen zerjtreut über bie 
Welt, die Länder und Gegenden, find ein naturgemäßes Anfangs: 
gebiet allgemeiner gewerblider Entwidlung dünn bevölkerter 
Länder und Gegenden. 

Wir fehen rohe Holzwaarenindufttie, rohen Schiffbau, rohe Metallverar- 
beitung, Handſpinnerei und Hanbweberei in Linnen, Grobjpinnerei in der Baum— 
wolinduftrie, Verfertigung roher Wolldeden unb Tücher, Verfertigung gemeiner 
Lederwaaren in balbgebilbeten Ländern zuerft auflommen, und überall in größerer 
Verbreitung. Und zwar meift als Hand werfsprobufte und Manufacte, nicht 
ala die Mafchinenerzeugniffe ber (hier noch ſchwachen) Kapitalkraft. 
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Im Uebrigen ftrebt die induftrielle Thätigkeit auch der Dichter 
bevölferten Länder, bald einfeitig in die Großftädte, bald in größere 
Provincial- oder Heinere Landſtädte, bald auf das Land felbft, wenn 
fih hier nur dichtere Bevölkerung vorfindet oder auch erjt heranziehen 
läßt (Kohlen⸗ und Hüttenorte!). 

Auf die eben erwähnte örtliche Vertheilung wirken verfchiedene 
Umftände ein, und je nachdem diefe — örtlich felbft ungleich verteilt 
— fi verjchiedenartig combiniren, mag jogar diefelbe gewerbliche 
Productgattung vortheilhafter bald auf dem Lande, bald in der Stadt 
erzeugt werden, der Ländlichen oder der ftädtiichen Induſtriebiſdung 
mehr Vorſchub leiften. 

Wir jehen bei diefer Unterfuchung der Induſtrievertheilung inner: 
halb der volksw. Intenſitätszonen ab von gewiſſen Tomplicirenden 
Nebenumftänden, al3 da find: 


Connerität mit anderen Hauptinduftrieen, welchen die 
Hıfsjtoff- und Hilfsarbeit3=-&ewerbe nadjfolgen, 

gewifle Chemikfalieninduftrieen, Reparaturwerkftätten, Zeichen:, DMobelleur:, 
Sraveurgewerbe, Krabenfabrifation, Gießerei, Dreberei, Fertigung von yimißen, 
Farben! — Seilbinderei, Segeltuchfabrikation in Seeftädten und an Schiffbau: 
orten u. |. w. — Gemifchte Gewebe, mo das einfache Hauptgewebe erzeugt wird! 
Förberei und Druderei bei den Tertilinduftrieen. 

Doch giebt e8 Ausnahmen: Garne reifen bem Standort ber Türkiſchrotb⸗ 
färberei oft ziemlich weit nad: Veredlungstransport zum Ort ber Hilf: 
gewerbel Befondere Zollvorfchriften Hiefür! Ueberhaupt Hat oft ein Ort zuerfl 
nur bie Elemente entweber für bie Hauptinduftrie, ober für bie Hilfginbuftrie! 
Er Handelt fehr unweiſe, plözlich das Ganze an fich ziehen zu wollen, ebe er 
allfeitig bie w. Vorausſezungen bed combinirten Betriebes bat. 

oder der Bedarf von Abfällen, 

oder bedingendes Hereingreifen des fommerziellen Ber: 

triebe3! 


Wo ber Handel extenſiv betrieben wird — Haufichandel, Detailhandel 
mit bloßen Meffenbezug ber Waaren — , ba werben bie Mefje befuchenten 
Detailliften allerlei Gewerbserzeugniffe am felben Ort Haben wollen, und ba 
fiedeln fih denn auch an den Pläzen des periodifchen Großbezuges, ben Mef- 
pläzen u. f. w, fehr gerne die Quodlibet-Induſtrien der Kurzwaaren:Fabri— 
Tation, Quincaillerie u. f. w. an. Cincinnati! Nifchnei Nowgorod! 

Der Vortheil wohlfeilen und zuverläßigen Kredite an Bankplägen iſt eine 
große Anziehungstraft für bie Inbuftrie. 

Von diefen Nebenfactoren abgeſehen — darf im Allgemeinen wohl 
gejagt werden, daß aller jelbftitändige Gewerbebetrieb, vom land- 
jtädtifchen Gewerbe an bis zum mechanifchen Großbetrieb drtlihe 
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Eoncentration, jtädtifche Vereinigung liebt; das induftrielle „Land“ ſelbſt 
nimmt viele Züge ftädtiichen Weſens an: 

im Maße fortfchreitender Veredlung, die der Gewerbefleiß den 
Produkten giebt, ift immer mehr getheilte Arbeit, immer vielfeitigeres 
Zuſammenarbeiten, immer reichere Auswahl der Produktionsmittel, 
immer ftärfere Eoncentration des Abfazes, fortichreitend Tompficirte 
Technik und Reparaturbedürftigkeit, Verbindung mit Wiffenfchaft und 
freier Runft, — furz ein enges Beieinander, Miteinander 
und Naheinanderzahlreiher Geftalten von indu- 
trieller und fommercieller Arbeit3- und Rapital- 
frafterforderlich, woferne höchfter Abſazwerth und mindeſter 
Koftenwerth erreicht werden will. 

Damit ift die induftrielle Tendenz der Städtebil- 
dung gegeben, — eine Tendenz, welche durd die natürliche An⸗ 
ziehungsfraft der Induſtrie auf den Handel und des Handels auf 
die Induftrie potenzirt wird. 

Die Urproduction muß zerfireut bleiben; bemn ihre Baſis, bie Erbe, 
gefattet al3 Bodenkraft nur flächenweiſe ausgebehnte, unbewegliche, un⸗ 
concentrirbare Nuzung, die Bergkraft bietet ihre Brauchlichkeiten in großer 
natürlich gegebener Zerftreuung. 

Doch ift je nach dem quantitativen Vorwiegen der einen oder der 
anderen technifchen Werthform, in welcher die Productiongelemente 
Arbeit und Kapital auftreten oder fich verbinden müffen, die bald jtäb- 
tiche bald die ländliche Standort3-Tendenz gegeben. 

Die Erzeugung hochfeinen Bedarfes Hat eine durchaus gro ß⸗ 
Hädtiiche Neigung; denn die geſchickte Arbeit umd Technik hiefür findet 
fh in der Stadt. Ebenda erhöht fi) auch, wie ſchon bemerkt ift, 
ter Gebrauchswerth zu raffinirten Feinheitsgraden von mehr oder 
weniger individueller oder localer Färbung und Liebhaberei; 
hochfeines Produkt, Primagualität, hat in der That überall feine Er- 
zu jungsftätte in Großſtädten: 

feinfte Parfümerien, Xoilettefeifen, Puzwaaren, Confectiong, Delicateflen 
der Kochkunſt u. ſ. w. 

Was die Koſten der gewerblichen Erzeugung betrifft, jo iſt zu 
unteıfcheiden nach den technifchen Formen jener Arbeit und jener 
Kapitalnuzung, welde für den fraglichen Erwerbözweig quanti- 
tativ maßgebend ilt. 

Erfter Hauptfall: Der fragliche Erwerbszweig beanjprucht 
vorwiegend Arbeit, jo find verjchiedene Fälle möglich: 

1) die verlangte Arbeit ift bedingt durch die Mithilfe rein 
geiftiger, liberalerArbeit in Wiſſenſchaft und Kunft, 
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fo wird der Induſtriezweig dem Size der Wiſſenſchaft und Kunft 
folgen: Fabrikation mathematifch-phufitalifcher, chirurgifcher Inſtrumente 
in Univerfitätsftädten, — der mufifalifchen Inſtrumente, der 
Mufikalien, der Darmfaiten in’ größeren Städten mit mufifaliichem 
Leben.’ 

Rom, Neapel, Wien, Paris, Stäbte mit kirchlichem Leben. 

2) Die verlangte Arbeit ift vorwiegend gemeiner, oder doch 
leicht zu erlernender Urt, — fo muß der Induſtriezweig fich jeden- 
falls an Drte ziehen, welche ber vielen Arbeitskräften noch wohlfeile 
Nahrung und Wohnung haben. Diefe Vorausſezung wird in 
Landftädten, bevölferten Dörfern, in Gebirgägegenden zu finden fein, 
wo die hausw. Nebenzeit und namentlich in langem Winter die 
landw. Diußezeit mit jolcher Arbeit ausgefüllt werden kam. 

Strohflechterei in Stalien, Schnizerei in Gebirgsländern; Stiderei, Klöppelai, 
Striderei, Hanbweberei. 

Mit dem Fortichritt der Mechanik ftellt ſich oft plözlich der Punkt 
ein, wo die Rentabilität vom Handbetrieb zum mechanijchen Betrieb 
und biemit die Tendenz ländlicher Zerſtreuung (Handfpinnerei, Hand⸗ 
weberei, Handnäherei, Handftriderei, Handjtiderei) in Die Tendenz der 
Fabrikconcentration und Fabrifitadt-Bildung umfchlägt, wo viele länd— 
liche Kleingewerbe fih von Orbdinärpreduction fortan nur durd 
Aufgehen in großen Fabrikbetrieben forternähren können. 

Die Tertilinduftrieen, Spinnerei, Weberei, Zeugbruderei, Färberei auf Baum: 
wolle und Wolle, zogen fih in neuerer Zeit — innerhalb ber bevölferten Pro: 
vinzen — mehr und mehr in einen immer noch arbeitäreichen provincialfädt: 
hen Betrieb zufammen, woferne nicht der Vortheil wohlfeiler Wafferfräfte den 
Fabrifbetrieb auf dem Lande empfahl. Mähren, Böhmen, Echlefien, Ricderdſt⸗ 
reich, Erzgebirge, Elſaß, Rheinprovin;z. 

Die ordinäre und mittelfeine Manufactur hat ihre Bone, wie 
ihre Beit, inmitten zwifchen großjtädtifcher Intenſität und Ländlicher 
Ertenfität der Volksw.; die jtärfere Anſammlung derfelben in den 
Städten tritt gerne bei Verbindung mit mechanifhem Betrieb und 
dann ein, wenn der Transport der Nahrungsmittel in die Stadt die 
relative Theurung ſtädtiſcher Lohnarbeit jehr mindert: in neuerer Zeit 
ftreben daher die in Frage ftehenden Induſtriebetriebe wieder ftärter 
in die Stadt. 

3) Die Arbeit ift bereit3 von qualificirter Art, aber ohne 
Beihilfe der Wiſſenſchaft und der freien Künfte, ohne viel mechanijce: 
Kapital durchführbar (mit der Nähmafchine, Stidmafchine, dem Jar 
quard u. |. w.), fo wählt der Erwerbszweig gerne den Ort wohl 
feier aber ſchon gefchulter oder anftelliger Arbeitäfräfte, ganz be 
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fonders in Form der Hausinduftrie und in Berggegenben unter Füh- 
rung größerer Handelöfapitale und mit bildenden Gewerbeſchulen im 
Mittelpunkt. 

Bildweberei, — Kunſttiſchlerei kleiner Landmeiſter, — faconnirte Meſſer⸗ 
waaren, — Maſchinenſtickerei, Maſchinennähen u. ſ. w 

4) Hilfs induſtrie für ſpezielle Haupterwerbszweige — gedeiht 
an Orten der ſtädtiſchen Concentration der lezteren: Zeichnen, Mo⸗ 
delliren, Graviren u. ſ. w. 


Die Arbeit im Allgemeinen iſt meiſtens eine mehr oder weniger 
ſeßhafte und ſchwerbewegliche, quantitativ ſchwer zu ändernde Schichten⸗ 
oder Berufsarbeit (8 59). Ihre Unbeweglichkeit war ehedem' nicht 
blos durch Koftipieligkeit des Transportes, ſondern fogar durch ſchwere 
Strafandrohungen, welchen die Auswanderung gewifjer beſonders ge- 
ſchäzter Arbeitergattungen unterworfen wurde, fünftlih vergrößert. 
No immer aber ift die Arbeit feine leicht bewegliche Brauchbarfeit. 
Neue Geſchäfte wählen deßhalb — ceteris paribus — ihren 
Standort da, wo fchon ein großer Stamm der benöthigten Berufg- 
arbeit ausgebildet dafteht. Wirkung der w. „Borhand!“ 

Zweiter Hauptfall: Vorwiegender Kapitalbedarf. 

Die technifchen Hauptformen des Kapitals find: Stoffe (Haupt-, 
Hilfs- und Nebenftoffe),, Waaren und Vorräthe, Kaffe, — 


Gebäude, Werktpläze, Triebfräfte, Wertzeyggeund 


Berfzeugmafhinen, Magazine, Schuzanftalten, 
Communicationganftalten, Transportmittel (869). 

a) Das Stofffapital: — treffen wir auf allen Stufen der 
toben Fabrikation und der Halbfabrifat-Erzeugung, technifch und w. 
mehr oder weniger maßgebend für den Standort: 


einmal für die Verarbeitung mineralifcher Urprodukte: Poch— 
werte, Erzverarbeitung durch die Hüttenproceffe, Gießerei, Pudd⸗ 
lerei, rohe Eifenwaarenfabrifation, Kupfer-, Zink⸗, Blei-, Gold» und 
Silbergewinnung, Steinfchleifereien; Verarbeitung von Lava; Töpferei 
und Thonmwaaren-nduftrie, Salinen (durch Verdunſtung oder Ber- 
dampfung von Sohle), für Gewinnung von Natrondhemicalien (Soda) 
us Salz, Schwefelfäure-Fabr. ; 

zweitens bei Verarbeitung der Pflanzenproducte: rober 
Holzverarbeitung zu Schnittwaaren (Sägmühlen), Schiffen, Geräthen 
und Aufbewahrungsmitteln (Böttcherwaaren, Schachteln, Korbwaaren), 
toben Schnizwaaren und Uhren, dann Mühleninduftrie (Getreide zu 
Mehl), — Brauerei, Zuderfieberei, Rübenzuderfabrifation, Brennerei, 
Vein- und Moftbereitung, Stärkefabrilation, — Verarbeitung von 
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Geſpinnſtpflanzen (Spinnerei und Weberei), Yarbpflanzen, Harzen 
(Guttapercha⸗Fabr.); 

drittens bei Verarbeitung thier iſcher Stoffe: Wollverar⸗ 
beitung (Tuch⸗ und Kammgarn⸗Induſtrie), Lederinduſtrie, Verarbei⸗ 
tung von Bein, Hörnern, Knochen u. ſ. w. 

Ale genannten Induſtrieen find wegen der KRoftfpieligfeit des Ma— 
terialtransportes w. mehr oder weniger angezogen | 

fei e3 durch den natärlihen Stand= und Fundort 
ihrer Stoffe, | 

jo namentlich die land⸗ und forfiw. Nebengewerbe (Brennerei, Rübenzuder: 
fabrifation, Mahl: uud Sägmühleninduftrid) — am wenigften bie Bearbeitung 
von Ebelfteinen, Edelmetallen, von Elfenbein und Horn, Harzen, Wolle, — bie 
Baumwolle⸗J. weniger als bie Linneninduftrie (Weftfalen, Schlefien, Böhmen 
Nord⸗Irland, das fpanifche Galizien!) | 

oder durch einen Mittelort zwilchen dem Standort der Haupt: 
ftoffe und dem Standort der Hilfäftoffe: Eifenhüttengewerbe zwifchen 
Erz: und Kohlengegenden, Seifenfabrifen in Marſeille (Olivenöl, 
Soda), 

oder durch einendem und: oderPflanzungdort 
durch wohlfeile See, Wajfer- und Landfradt nahe 
gerüdten Blaz, welcher zugleich fchon viele gebildete Arbeits- 
und reidhere Kapitalkraft befizt: 

in Oeſtreich treffen wir bie Induſtrie, insbeſ. Woll- und Baumwollinduſtrie, 
welche gute Arbeit und viel mechaniſches Kapital verlangt, in Böhmen, Mähren, 
Niederöſtreich, Schlefien, nicht in Ungarn oder Galizien, nicht in den Fapital: 
armen Gebirgzländern; — Berarbeitung bed Dlivendls zu Seife in Marfeille, 
Trieſt; — Baumwollinduftrie in Europa nahe bei Liverpool, bei Havre, am 
Dberrhein, in ber Schweiz, in Nieberöftreih und in Böhmen, in Varcellona, 
Dporto; — Verarbeitung ungarifcher und auftralifher Wolle in Brünn, Reichen 
berg, Vervierd:Nachen, Elberfeld, England; — NRobrzuderraffinerieen: Holland, 
Köln, Mannheim, Hamburg, Bordeaur, Marfeille; — Tabakverarbeitung: Bre— 
men, Hamburg, Holland, Rheinlande; — Gerbereien auf importirte Häufe in 
und bei GSeeftäbten ; 

oder durch einen Ort, wo Rohſtoffe, Hilfsftoffe, Arbeits 
und Rapitallraft auf w. Weife zujammentreffen: 

ſchottiſche Kohlen- und Eifen-Diftricte, Thonwaareninduſtrie in Staffordfbit 
(vorzügliche Thone und Mineralkohlen). 

Je mehr dagegen die Rohftoffe und Hilfsftoffe (Brennmaterial) 
in der Verarbeitung zurüdtreten, je leichter daher für die Koſten des 
Stofftransportes aufzukommen ift (bei Wolle und Baumwolle leichter, 
als bei Flachs), Defto mehr emancipirt fich die Induftrie 
vom Fundort, Gewinnungzort, Berjhiffungsort 








Die Thünen'ſche Hypotheſe. Die wirfliche geographifche Vertheilung. 285 


der Stoffe, und zieht fih nah den Punkten des 
wohlfeilen Kapitals, der gebildeten Arbeit, des 
Geſchmackes, der edleren Hilfsgewerbe und der 
großen Nachfrage, — d. h. nah den Städten. 

Kunſtgießereien, feinere Werkzeuge und Meſſerwaaren, feinere Schnizerei, 
Lurusartifel aller Art. 

Große Brauereien befinden ſich — im Gegenſaz zu Brennereien — 
regelmäßig in und bei großen Städten (Schwechat, Liefing, Hüttelborf, South— 
wart), aber nicht bIo3 aus dem v. Thünen’fchen Grunde, weil das Braumalerial, 
Serfte und Hopfen, ökonomiſch transportabler ift, als einiged Brennmaterial 
(Kartoffel, Obſt, Beeren) und tranzportabler, als bad waflerreiche und leicht ver- 
derbende Gebräu felbft,, fondern auch wegen der großen Kapitalfraft, technifchen 
Bildung unb des großen Getreidehandels ber Großſtädte. 

Uebrigen3 find die Städte felbft auch Erzeugungsorte gewiſſer 
Materialien: nämlih der Confumtion3abfälle, der Excre— 
mente: Häute, Hörner, Knoden, Talg fallen in ben Städten ab 
md werden die Bafis der Knochenmühlen, welche die Luft um die 
großen Städte verpeften, der Leimfiedereien, Seifenfiedereien, nament- 
li aber der in und bei den Großftädten großartig entwidelten Ger— 
bereien ımd Lederwaarenfabriten, Stearinfabrifen, Horn- 
aarenerzeugung; düngerreiche Gemüfezucht, eine Art Induſtrie, jait 
im Weichbild der Städte! 

b) Die Delonomie am Waarenkapital und an den Auslagen 
für Magazinirung, Naturverderb und Verfiherung, mau 
beim Gleichſtand der jonftigen Productionskoften für die Wahl des 
Betrieb3ortes entfcheidend werden. 

Diefe Umftände werben für die große Stabt, mit ihrem großen Markt für 
raſchen Bezug und fchnellen Abſaz, die Wagſchaale zum Sinfen bringen. 

Die Gefahr be Verluftes durch Verderben frifher Nahrungsinittel 
(Eonditoreiwaaren, Gebäcke, Fleifch) giebt den Nahrungsgewerben allgemeine ört: 
lihe Verbreitung, — die Gefahr des Werthverluftes durch Mod ewechfel verjest 
die feinere Buzinduftrie in die Stäbte. k 

Nicht verberbende Gebäcke werben Hanbelsartifel: Nürnberger Lebfuchen, 
Ulmer Brob. 

c) An Auslagen und Nuzungen des Lohnfondes wird 
geipart Durch Aufjuchung des Ortes der wohlfeilften Löhne. Ehedem 
waren die Nahrungsmittel in den Städten relativ theurer als auf 
dem Lande, und darin lag eine gegen die Großftädtebildung wirkende 
abitoßende, decentraliftiiche Kraft. Die neuzeitliche Transportentwick 
lung Hat, durch Nivellirung der Nahrungsmittelpreife und durch Be- 
fähigung der Ländlichen Arbeiter zur Wanderung in die Städte, dieſe 
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Schranfe der Zuſammenballung großftäbtiicher Urbeitermafien gar 
jehr geſchwächt. 

d) Gebäude und Werkpläze: Smduftrien, welche ein großes 
Areal für Bauten und Wertpläze benöthigen, werden wenigſtens nidt 
in dad Centrum großer Städte fi begeben; denn die Höhe der 
Grundrente drängt alle jene Geichäfte, welche nicht die Mittelpuntte 


des Fremdenverkehrs und der Nachfrage auffuhen müſſen (Gajthöfe, 


Zurusläden, Kleidermagazine u. |. w.), zur Peripherie der großen 
Städte Hin, oder auch darüber weg mehr oder weniger weit auf das 
Land hinaus. In der Koftipieligkeit der Nuzung der großftädtiiden 
Area liegt einer der wenigen decentralijirenden Factoren moderner 
nduftrieentiwidlung. 


Die Entwicklung des Localfuhrweſens geftattet jedoch, auch dieje 
decentralifirende Kraft theilweife zu überwinden, fo daß die Induſtrie 
nur bi zur Vorftadt fich abdrängen läßt; — ſuburbane Rieſen— 
industrie der Großjtädte. Eine andere Schranke ift wohl die 2er 
theurung der Arbeiterwohnung durch die Baurente. 

Allein abyejehen davon, daß man bie Wohnungsverhältniffe der großſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter jorglo3 bat verwildern und fich verfchlechtern laſſen, bebt neuer⸗ 
dings auch darin die nivellirende Wirkung bed wohlfelleren Iocalen Berfonen: 
transportes (wohlfeile „Parlamentszüge,“ Einführung ber 4. Klaffe) auf ober: 


und unterirbifchen Tranzportwegen ben volföbefchräntenben Einfluß hoher groß: 


ſtaͤdtiſcher Grundrente theilweife wieder auf. 

e) Die Triebfräfte und Motoren der Induſtrie haben theils 
eine natürlich gegebene Lage, wie die Waſſerkräfte und in der Haupt: 
fache die Windmühlen, — theil3 können fie an jedem Orte angebradit 


werben, wenigftens an jebem Orte mit nicht zu hohen Brennmaterial- 


preifen, jo die Dampfmaſchinen. 


Die Motoren der lezteren Urt haben in der Gegenwart, ver: | 


glichen mit früherer Beit, eine weitere mächtige Schranfe gegen groß 
ſtädtiſche Centraliſation weggeräumt (urgl. 8 266). Doch wirkt der 


Einfluß des Standortes der natürlichen ZTriebfräfte mächtig in den 


Induſtriezweigen älterer Entftehung fort: in der Mahl- und Säg— 
mübhleninduftrie, — in der Baumwollſpinnerei, welche den Waſſer⸗ 
fräften des Schtwarzwaldes, der Vogeſen, der Oſtſchweiz, der Vorarl⸗ 


berger und bairifchen Gebirgswaſſer, des ſchwäbiſchen Jura nahge 


gangen ift, — in der Papierfabrilation, Linnenfpinnerei u. |. w. 
Die Bapierfabrilation gedeiht inLändern mit höherer Bildung, 
auf höheren Kulturftufen, wegen bes Bebarfed an ſymboliſchen Güte. 


Eine zweite Wirkung des Auftretens der beweglichen Dampftrait | 


ift für die Vertheilung der Induftrie von großem Einfluß geweſen: 
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die Befähigung auch der Tiejländer — nicht blos der Wlpen- und 
Mittelgebirgäländer — zu jenem größeren mechanifchen Betrieb, 
welhem die Windmühle nicht mehr genügt. Vollends als Mittel der 
neueren Transport = „Induftrie” hat die Dampflraft eine ungeheure 
centralifirende Wirkung entfaltet (ſ. f). 

f) Werfzeuge und Maſchinen: Mechaniſcher Großbetrieb 
rentirt am meisten in fapitalreichen Ländern und Städten, in welchen 
der Gewinnſaz und Bing bereit niedrig find. Dieß um fo mehr, 
wenn bie betreffende Induſtrie wenig Arbeit, dieſe aber in guter 
Durchbildung erheiiht. Die Stadt und das volfreide Land hat 
Beides: relativ wohlfeile Rapitalnuzung und relativ gejchulte Arbeit. 

Betriebe auf und mit Werkzeugmafchinen juchen deßhalb große 
tapitafreiche Städte auf; fie haben hohe Löhne nicht zu fürchten, da 
fie die Arbeit durch mechanifches Kapital erjezen; fie finden und rufen 
durch mafjenhafte Anhäufung gleichartiger Gejchäfte die nöthigen Ma- 
Idinenfabrifen und Reparaturwerkſtätten ing Leben; für ihren großen 
Umjaz finden fie beim ftädtifchen Handels- und Banklapital die Be- 
triebsvorjchüffe —, fie escomptiren leicht und zu vortheilhaftem Bing- 
fuß; außerdem haben fie in der großen Stadt die unmittelbare Füh— 
Img mit der Wiſſenſchaft, der Mechanik, mit jenen erfinderifchen und 
jpeculativen, anregenden und angeregten Köpfen, welche den großen 
Geihäften nöthig find. Selbft roher mechanischer Betrieb, wenn er 
Brennftoffe und Material in der großen Stadt wohlfeil vorfindet, 
unter derfelben Vorausſezung namentlich die chemilche Induſtrie der 
Brauerei, Effigfiederei, ziehen fich wegen der Vortheile der Kapitals⸗ 
kraft, gebildeter Technik, großer Märkte nad) den Großſtädten. 

Die intenfive Wirthichaft mit viel firem mehanifhem Ka— 
pital (8 251) leistet hienach der Tendenz der w. Centralijation wei- 
teren Borfchub. 

g) Die Nuzung der Hilfsanftalten der Induftrie: der Meß-, 
Waag⸗, Hebe-, Aufbewahrungs-, Landungs-, Einichiffungg-, Auf⸗ und 
Ahladungsanftalten wird, bei ungleicher Vertheilung, ebenfalls ein- 
Hußreich für die örtliche Entwidlung der Induſtrie. 

Auch in Unfehung des Kapitald als induftriellen Productions⸗ 
elemente3, wie oben in Anſehung der Arbeit, ift der Vortheil der 
Borhand — Borhand des Kapitals! — zubemerken. Einmal 
auf einen bejtimmten Ort geworfen und allda vergrößert, wird K. 
nur unter dem Antrieb ſehr ungünftiger Ereigniffe oder jehr bober 
Bortheile an anderem Orte, feinen Plaz wechſeln. Dieß gilt da, wo 
viel Kapital firirt, oder gar immobilifirt wurde (in Gebäuden, Tur- 
binen, Hochöfen u. ſ. w.) in ganz befonderem Maße. 


wer 
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Der Standort bleibt bei den alten Gefchäften der meiften Indu⸗ 
ftrieen mehr oder weniger dauernd beftimmt durch die Eonjunctur 
der Entftehungsperiode, — eine Thatjache, welche durch die von Lage 
und Natur emancipirende Entwidlung des neueren Mafchinen- und 
Zransportwejens Tediglich verſtärkt worden ift. 

D) Die Berlchrögeiwerbe, ihrem Weſen nach überall betrieben, 
finden ihr naturgemäßes Centrum in den Mittelpunften der Bevöllke 
rung, und bier an der Einmündung und dem Zufammenfluß der 
Hauptftraßen. Das gilt von der Vertheilung der Eifenbahnftationen 
bis zu den Fiakerpläzen einer großen Stadt. Hierüber ift bereit Ge⸗ 
nügendes bemerft. 

E) Die Gewerbe der perfönlicgen Dienfleifiungen zerftreuen fich 
über die ganze perſönlich zu bedienende Bevölkerung. 

Aerzte, Privatlehrer u. ſ. w. 

Um ftärkiten und auf die mannigfaltigfte Art entwideln fie ſich 
in den Großftäbten, beſonders, wenn mit Ausbildung des Perjonen- 
transporte3 nicht fie zu den Clienten, fondern die Llienten zu ihnen 
fommen müſſen und können. 

Was von den Gewerben der perſönlichen Dienftleiftung — gilt 
faft in jeder Hinfiht vom Erwerb durch Verleihung der Nuzungen 
og. Nuzlapitalien: Miethwohnungen, Sammlungen, Schauitel- 
lungen, Leihbibliothefen, Reitſchulen u.ſ.w. Das „Publikum“ Hiefür 
ift nur in Städten groß genug, um die Koften zu deden, „gebildet“ 
genug, um den Werth folcher Nuzung zum Genuß zu fchäzen. 

Verfeinerte Induftrie, Handel und Bankweſen, mwohlfeile Trans: 
portmittel, Gewerbe der perjönlichen Dienftleiftung, Erheiterung, Be 
lehrung u. ſ. mw. leiften aljo der örtlichen Concentration der Bevölte 
rung ebenjo Vorſchub, wie fie diefe Koncentration w. Weife zur Bor: 
ausjezung haben. Sie find ftädtifcher Natur. 

8 266. Hortf. II. Wirfliger Standort. — In Wirklichkeit 
trifft die erwähnte Thünen'ſche Hypotheſe des überall gleich fruchtbaren 
„Holirten Staates” mit Einem Bevölferungsmittelpunfte nirgends zu. 
Deßhalb ziehen fih thatſächlich, unter dem Einfluß anderer mit 
wirfender w. Umftände, die Betriebszonen und Standorte des ſpecu⸗ 
lativen Erwerbes aus Kreisringen zu geographiſchen Schlei— 
fen der verſchiedenſten Geftalt auseinander. 

Der mitwirkenden Umftände, welche dazu führen, find es mar- 
Herlei: ungleiche örtlihe Transportentwidlung, — un 
gleihe örtliche Koftfpieligkeit und Nüzlichkeit der Ar 
beiten und ber Kapitalnuzungen, — ungleide örtlidt 
Fruchtbarkeit, ungleihes Klima, ungleiche Lage in Beziehung 
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auf Verbreitung des nuzbaren Bflanzen= md Thierreihes, 
— bie Bildung vieler mittelgroßen und Heinen Conjumtionscentren 
(Dörfer, Kleinftädbte, Emporien, Stationgorte) 
wegen de3 Bedarfed der über dad Land zerftreuten Urproduction, — 
techniſche Sonneritätpvieler Betriebe untereinan 
der, — gegebene Thatjachen des gejelligen und ftaatlichen Lebens: 
Finanz- und Zolleinrihtungen, politifhe Centra— 
liſation oder Decentralifation. Wir unterfuchen einen 
Theil dieſer weiteren Beitimmungsgründe des w. Standortes ſpecu⸗ 
lativer Gejchäfte einzeln etwas näher; denn die thatjächliche Ver⸗ 
breitung der Erwerbözweige erflärt fi) erſt aus der einander ver- 
färfenden oder neutralifirenden Wirkung der verjchiedenen Bejtim- 
mungsgründe Des w. Standortes. 

1) ungleide dörtlide Transportentwidlung. 

Nicht Die geographifche, jondern die ökonomiſche Entfernung vom 
Abfazorte ift für die örtliche Lagerung der Betriebszonen maßgebend. 

Ein durch Gebirge von einer Stadt getrennter Miläprobucent kann ökono⸗ 
miſch diefer Stabt, deren Marktpreis ben Gebrauchswerth allgemeingiltig vertritt, 
weit ferner Siegen, al8 ein Goncurrent 30 Meilen von ber Stadt, aber an einer 
Eiſenbahn gelegen, — weiter entfernt, als ein zweiter Concurrent, welcher 40 
Meilen entfernt an demſelben Fluffe, See ober Meer wohnt, an welchem fich auch 
bie Stadt befindet. 


Je wohlfeiler und regelmäßiger der Transport überhaupt wird, 
in deſto größere ferne von der Stadt können die Betriebsfyfteme von 
bisheriger Intenſität hinausgerückt, defto intenfiver kann in der Nähe 
gewirtbichaftet werden, deſto entfernter fommt die Grenze der erten- 
fiven Betriebe, die Wildniß, zu Tiegen. 

Nah ©. E. Wiſs, das Gefez der Bevölkerung und die Eifenbahnen, 1867, 
läßt (bei einem Marktpreis von 49 Doll. 50 Gent? per Tonne Walzen) ber 
Transportaufmand vom Marktpreis übrig 


Entfemung vom bei Gifenbahntrange bei Landſtraßen⸗ 
Marfte. port. transport. 
10 Meilen. 49.35 Doll. 48 Doll. 
50 , 48.0 „ 43.50 „ 
10, 48 = 34.50 „ 
20 „ 46.500 „ 19.50 „ 
300 „ 45 f 4.50 „ 


ww 5 4.0 , 1.50 „ 
Bei 400 Meilen kann alſo per Eifenbahnabjaz noch mit 44,70 D., per 
Landſttaßenabſaz nur noch mit 1.50 Doll. Hervorbringungsfoften ber Betrieb 
w. Weiſe geführt werben! 
Vrgl. Thünens Nachlaß II, 2, 139 f. 
Sqafflte, Nationalökonomie. 3. Aufl. IL 19 
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Die neuefte Transportentwidlung zeigt Obiges ebenſo an ber Verlegung 
der Wollproductiondzone aus Ungarn und Rußland nad Auftralien und dem 
Kap, wie an ber Ausdehnung der induftriellen Vorſtädte großer Pläge, welche 
u. U. nur durch wohlfeileren Perjonal: und Waarentransport in großen Städten 
möglich geworden if. Es liche fih aus neuerer Zeit eine Legion fchlagender 
Beifpiele für das Chige anführen. Der wohlfeilere Kohlen: und Material: 
trandport bat viele ertenfiv betriebene Induſtriezweige, welche bisher ber natür- 
lihen Lage ihrer Haupt: und Hilfeftoffe und ihrer Betrieböfräfte nachgeben 
mußten, in die Städte und deren Nähe zu verlegen geftattet! Der Zufluß vom 
Land zu großſtädtiſchen Detailbandlungen und Dienſtleiſtungsgewerben if viel 
größer geworden. 


Insbeſondere Leijtet die wohlfeile Zufuhr der Nahrungs 
mittel dem Proceß großftädtifcher Zufammenballung ungeheurer Ar- 
beitermaſſen Vorſchub; denn die menfchliche Arbeitskraft ist „in Knochen, 
Blut, Gehirn verwandelte Nahrung, Kleidung u. ſ. w.“ Am meiften 
noch wirkt dem entgegen, daß die w. jchwer transportabeln Bauma: 
terialien und die foftjpieligen unvermehrbaren örtlichen Baugründe 
den Wohnbedarf vertheuern: indefjen zunächft kommt es zu einer Ber: 
ſchlechterung dieſes Bedarfes, und weiterhin Hilft die örtliche Trans: 
portentwiclung zur w. Verlegung der Bevölkerung in die Bororte, 
alfo doch wieder zur Erweiterung der großen Städte. Die Verwohl⸗ 
feilerung der Transportmittel ift Hienach ein hauptjächlicher, unter 
allen Mitteln intenfiver Kapitalwirthfchaft vielleicht der gewaltigite w. 
Hebel für die moderne großftädtiihe Centralifation. 


Diejelbe Urjache bewirkt aber auch ungemeine Ungleichheiten 
und Schwankungen in der w. Entwidlung verfchiedener Orte 
und verjchieden gelegener Concurrenzgefchäfte, und nöthigt zu ſtets 
erneuten Wanderungen und Wandelungen be3 Betriebes; denn 
dur Fortſchritt des einen Ortes in der „Ölonomifchen“ Lage zum 
Abjazort kommt ein anderswo gelegener Betrieb zurüd, diefer wird bei 
gedrüdten Preifen entweder concurrenzunfähig, oder muß er auf eine 
wohlfeilere, ertenfivere Betriebsweife zurüdgreifen, auswandern ober 
das Geihäft wandeln. 

Sreilich wird bie verflärfte Bevölkerung bes Abfazortes fehr häufig bald ge: 
ftatten, wieder auf bie alte Intenfitätäftufe des Betriebes oder auf das alte Ge 
ſchäft zurüdzugreifen. Dieß ift aber weder immer möglich, noch erfpart es bie 
Einbußen und Birterfeiten bes temporären Rückſchreitens. 


Eine möglichſt gleichmäßige und gleichzeitige Transportentwid- 
fung, — hauptfächlich durch rationelle Transportpolitit und durch 
einheitlich ftaatliche Entwidlung und Geftaltung der großen Ber: 
fehrsanftalten bewirtt —, erfcheint unter dem bier angeregten Ge⸗ 
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ſichtspunkte, ſowie mit Rüdficht auf Gerechtigkeit und Billigfeit, als 
eine Aufgabe 'erften Ranges, deren gewiffenhafte Löſung mwirffam ber 
ſchädlichen Gentralijation wehren und der ftäbtefeindlichen Tendenz 
gewilfer Kommuniften den Klagegrund entziehen wirb. 

Baboeuf ſchon war ein Feind ber fRäbtifchen Bevolkerungsconcentration. 
$. meinen Kapit. und Soc.” 

Die Verwohlfeilerung des Transporte wird nun aber durch ben 
Umfang der Benüzung felbit, die Transportfrequenz, veranlaßt 
und ermöglicht; denn die Selbftloften der Frachteinheit ermäßigen ſich 
hiedurch. Die Gentralifation der anderen Erwerbözweige wirkt aljo 
jelbit fteigernd auf die centralifirende Berwohlfeilerung des Trans- 
portes zurüd. 

Wiederum beißt e8 hier w.: „Wer da bat, bem wird gegeben!” — Auch die 
hier erörterte Wirkung ift ein Erflärungsgrund ber heutigen Tendenz ber Groß⸗ 
nadtbilbung. Sie offenbart fi in ben für bie großen Stäbte eingeräumten Dif⸗ 
ferentialtarifen. Eines der wirffanften Mittel zur Verhinderung ber Bildung ber 
Riefenftäbte wären hohe Tarife auf ben zu den Großflädten führenden großen 
Verkehrswegen, — umgekehrte Differentialtarife! Selbitverftänblich wird die An⸗ 
werbung dieſes Mittel hiemit nicht enıpfohlen. 

2) Ungleicher örtlider Koften- und Gebrauchswerth der 
Arbeitsfräfte und der Kapitalsbeftände. 

3) Die Örtliche Koftipieligleit und Virtuoſität der Arbeits 
kräfte: 

Je koſtſpieliger und ſeltener einerſeits, je weniger ausgebildet an⸗ 
dererſeits an einem Ort die Arbeitskraft iſt, deſto weniger — ceteris 
paribus — geſtattet er in der Urproduction den arbeilßreichen Be⸗ 
trieb auf gewiffe Handelspflanzen (Hopfen, Wein, Tabak, Ge— 
müje, Obft), Seidezucdt u. |. w., und defto weniger fann das Ge- 
werbe in der Form der Manufactur blühen. 

In F 265 bereitö genügend begründet. — Das Zuftrömen ber Gelchäfte 
an Orte mit bereits gebildetem Arbeiterſtamm troß hohem Preis 
der Arbeit! 

Der Sitz ber eigentlihen Manufactur, d. 5. der Probuction „vorwies 
gend von Hand”, find alfo weder unter:, noch übervölferte Orte, Länder und 
Geſchichtsperioden; bort fehlt es an gefchulten und wohlfeilen Arbeitäfräften 
wegen ber geringen Volkszahl, bier find fie bei theurer Nahrung und Wohnung 
für arbeitSreiche Betriebe zu koſtſpielig. Dem entſpricht auch die Erfahrung: 
landw. und gewerbliche Mannfactur gehört örtlich den Mittelzonen der Volksw., 
mittelbevölferten Ländern , Landſtädten an, zeitlich gehört fie bem Mittelalter 
(„Hand’: Werk) und ber der Hochkultur vorangehenden nachmittelalterlich:abjo: 
lutiſtiſchen Periode an ($ 265). 

Landſtädte, große Dörfer treiben gerne, viel und erfolgreich ben Tabat:, 
Hopfen:, Gemüfebau. 

19 * 
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Die arbeitsreiche Induſtrie der Kunftweberei, Stiderei, Kloppelei, ber 
Kunfttifchlerei, faconirter Meſſerwaaren u. ſ. m. finden wir al Hausinduſtrie 
in Landſtädten und volfreihen ländlichen Gegenden des Gebirgs- und Flach⸗ 
landes vertreten. 

b) Die örtliche Koftjpieligleit und technifche Ausbildung der 
Rapitalfraft: 

Die unperjönlichen Werkmittel werden wohlfeiler und virtuoier 
bergeitellt und reparirt an volkreichen Orten; denn die mechanijde 
Technik und der Kapitalreichthum find hier weiter gediehen. Die in: 
tenfiven mechaniſchen W.-Syiteme eignen fich daher für die Fapital- 
reichiten Länder und Gegenden, fie verftärfen die Tendenz der Groß— 
ftadtbildung. 

Der Borzug der wmohlfeileren und techniſch ausgebilbeteren Kapitalktaft 
macht fi doppelt geltend, wo daneben relativ hohe Arbeitslöhne beftehen. Tief 
ift fowohl in dünnbevölferten Kolonien, als in bidhtbevölkerten Ländern 
volksw. Hochkultur ber Fall; beide neigen daher in Landw. u. Gewerbe nidt 
zur Manufactur, fonbern zur intenfiven Großkapitals⸗W. 

Das ſtärkſte Kapitalbedürfnig hat der Betrieb des Handels. 
Mit Kapital dicht gejättigte Länder und Städte werden daher mit 
volfsw. Nothwendigkeit und im Verhältniß des örtlich finkenden Zins 
fußes zu Handesvölfern und Handelspläzen. 

SR ihr Handel mit beweglihder Waare am Ziel ber möglichen VBergröße: 
rung angelangt, fo werfen fie ſich 

auf den Handel in Nuzungen bed Gelbfapitald, das Bankweſen md 
ben Yorderungenbandel (Holland, England, Frankfurt, ehedem die NReichäflädte 
und bie italienifhen Republiten), 

auf die Speculation in Immobilien: Häuferfpeatlation, Auflauf Ian: 
wirthſchaftlicher Orundflüde, — Kapitalreichthum gefährdet wohl gar ben bäuer⸗ 
lichen Mittel: und Kleinbefiz eines Landes, 

endlih auf ben Betrieb des Handels für andere Fapitalarme 
Völker, Außenhandel und „Aktiv“-Handel, welder dann freilich zu ſtarken 
Stanbortöänderungen bed Handels: und Bankfapitals binführt. 

Kommanditen der Schiweizer, Engländer, Hanfenten in ber ganzen Golonial: 
weit und in ben relativ Fapitalarmen afiatifchen Reichen alter Kultur. 

Mande Produkte würden einen jehr weiten Transport ertragen, 
da fie in Heinem Volumen großen Werth verdichten, fo namentlid 
die Hanbelöpflanzen. Allein fie verlangen theils viele, wohlgeſchulte 
und reinliche Arbeit zur Cultur, Urbeit, wie fie fi) in den Grenz⸗ 
zonen der w. Gefittung noch nicht vorfindet, theils und namentlich 
heiichen fie am Erzeugungsorte ſelbſt einen größeren Vorſchuß an 
Nuzung firen und flüffigen Kapitals: für Düngung, Saatgut, Bilon- 
zungs⸗ und Wäflerungsanlagen, Sä- und Erntemaſchinen, Trodrumgs 
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häufer und Magazine, längere Lagerung (Käfe, Wein u. ſ. w.). Mit 
Rüdfiht Hierauf müſſen fie in die kapitalskräftigen Zonen des in- 
neren mehr centralen Gefittungägebietes verlegt werden. 

Beinbau, Hopfenbau, Tabaksbau. — Ueber Butter: und 
Käfebereitung bemerft Rofcher treffend: 

‚Käfe und gefalzgene Butter find allerdings Formen, worin bie Milch 
eine bedeutende Haltbarkeit und Transportfähigkeit erlangt. Deſſenungeachtet 
vilegen fie in wirthfchaftli nanz rohen Gegenden ebenfo wenig, wie in der un: 
mittelbarften Nähe großer Hauptfläbte von fpeculirenden Landleuten hervorge⸗ 
bracht zu werben. Den Haupffiß diefer Production finden wir in den Gegenden 
eimer mehr ober minder ausgebildeten Feldgraswirthſchaft: von beutfchen Pros 
vinzen namentlich in Limburg, Oſtfriesland, Holftein, Mecklenburg, fowie in 
vielen Theilen bes mitteldeutfchen Bebirged. Der Grund liegt zum Theil barin, 
daß bie höher Eultivirten Gegenden, felbft wenn ber unmittelbare Neinertrag 
ihres Viehes unter Null ftände, wegen ihres Feldbaues gar nicht umhin können 
Vieh zu Halten (v. Thünen), gleichſam als notbwendige Arbeits: und Düngungs: 
maſchine. Hierzu fommt ferner, daß zu jeder Art von Milchverarbeitung eine 
Sauberfeit der Menſchen und ber Geräthe erforderlich ift, wie fie auf niedrigeren 
Pirtbihaftäftufen kaum je gefunden wird. Butter gehört wegen ibrer Aſche⸗ 
Iofigfeit zu denjenigen Lanbbauproducten, welche felbft eine bochkultivirte Gegend 
unbedenklich ausführen Tann. Guter Käſe bedarf endlich noch einer langen Auf: 
bewahrung; das ift aber, wenn man die Aufbemahrungsräume hinzurechnet, ein 
viel zu bedeutender Kapitalaufwand, ald baß er von armen Bölfern geleitet 
werten könnte. Zu ben vornehmften Käfebiftricten gehört deßhalb bie lombar⸗ 
diſche Pogegend, bie Schweiz, Limburg, Holland und Großbritannien (Chefter, 
Stoucefter, Ayrſhire 2c.). — Jedenfalls mag es für einen Foriſchritt der land⸗ 
wirthſchaftlichen Intenfität gelten, wenn eine Gegend von ber Production mager 
Viehes zur Butter- und Käfebereitung übergeht, wie z. B. Dänemark im Ans 
fange des 18. Jahrhunderts; von da bildet aber bie Einführung übermwiegender 
Maſwirthſchaft einen Fortfchritt zu noch höherer Kultur, dba fi Butter in jeber 
Hinfiht beffer zum Transport eignet, als Maſtfleiſch.“ 

Die große Ueberlegenheit wohl feiler Nuzungen eines technifch 
durchgebildeten und Teicht reparirbaren Kapitals giebt den Städten 
niht zum geringsten Theil ihre magifche volksw. Anziehungskraft. 
Diefer Kraft wirkt die abjtoßende Wirkung der Lohnfteigerung heute 
nur in gefchwächten Maße entgegen (ſ. 8. 1). 

3) Ungleiche natärlige Fruchtbarkeit und ungleidhes 
Klima. 

Auch die Hypotheſe einer überall glei fruchtbaren Ebene 
von gleichartiger geographiicher Configuration trifft in Wirklichkeit 
nicht zu: die Erdrinde, der Standort alles fpeculativen Erwerbes, der 
Fundort aller Minerale, der Buchtort aller Pflanzen und Thiere, ift 
vielmehr ein buntes Ganzes von Meer und Seftland, Fluß und Steppe, 
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Thal und Gebirge, von Urformation, fpäteren und jüngften Montan— 
gebilden, von fetten und mageren, falzreichen und armen Aderkrumen, 
von tropischen, fubtropifchen, gemäßigten und falten Klimaten. 

Waizen trägt in Merico 25 —80fach, im nörblien Frankreich etwa Sjad; 
Mais in Deutſchland höchſtens 100fach, in ber heißen Zone 3—400fad. 

Die ungleiche Fruchtbarkeit, das ungleiche Klima (Lage gegen die Sonne 
u. ſ. w.), bie ungleide Hanbelslage, die orographifche Konfiguration 
u. f. w. unterbrechen innerhalb ber einzelnen Markung, wie innerbalb ber welt. 
Bertbeilung ber W.:Betriebe, in zahlloſen Mobificationen jeben Gürtel bes „ife: 
lirten Staates”, nicht blos für bie Zweige der Urprobuction, fonbern auch für 
bie Hervorbringungs⸗ und für die Berfebrsgemerbe. — Die Lücke ber 
Alpen mitten im feingeflochtenen Nezwerk ber heutigen europäifchen Eifenbahn: 
farte ! 


Se frudtbarer ein Grundftüd ift, einen deſto intenfineren 
Betrieb geftattet es, verglichen mit unfruchtbaren Grundftüden gleicher 
Lage, oder in deito größere Ferne vom Konfumtionsorte kann auf 
ihm bie extenfive W. Hinausgerüdt werden, deſto früher kann es in 
den (intenfiveren) Betrieb genommen werden; denn fein höherer Rein⸗ 
ertrag kann mehr Transportloften ertragen. 


Die größere Ergiebigfeit (Fruchtbarkeit) beruht: entweder auf ber geringeren 
Koſt ſpieligkeit („Leichtigkeit”) der Bearbeitung, was in ber früheren Periode ber 
Fall fein mag: coloniale Anfiedlung zuerft in der Höhe auf magerem Boben, an 
natürlichen Lichtungen (Carey, 8 299, Hearn), — oder auf ber höheren 
natürlihen Ertragsfähigkeit, flarten Bodenkraft. Gegen bie Ieztere gravitirt 
in Perioden fortgefchrittener landw. Technik und dichter Bevölkerung der inten: 
five Betrieb (Hypothefe der Ricardo'ſchen Rententheorie, ſ. u.). Verſchie— 
“bene Zeitalter bieten deßhalb ſehr verſchiedene Bilder örtlicher Cultur bar. 

Unfruchtbarkeit und ungünftiges Klima fezen dem Fortſchritt zu 
intenfiverem W.⸗Syſtem örtlich ſchon fehr frühe eine abjolute Grenze! 

Wald überall auf „abſolutem“ Waldboden mitten in hochcultivirten 
Zonen! Dauernbes Aurüdbleiben nordifcher Länder bei ertenfiven Rs 
Syſtemen; ähnliches ſelbſt füdlih in ber Falten Zone ber Hochalpen! Tr 
Alpen, ſchwer zugänglich, geben nur Furze Sommerweide; der Dünger geht ver: 
Ioren. Daher bleibt bier bie ertenfive Weide-W. der Sennerei, mit Beniljung 
auch der Thalgründe fir die Durchwinterung bes Almviehs. Die Bevölkerungs⸗ 
überfhüffe, durch intenfivere Land. nicht ernährbar, greifen entweder zu Se: 
birgginduftrien, oder fuchen fie als Arbeits: u. Haufirhandeld:Romader in 
den Ziefländern ihr Brod. Von großftädtifcher, w. u. politifcher Gentralifation 
wird bier nie eine Spur auffommen Tünnen. 


4) Vielheit von Mittelpunften der Berzehrung. 
Auch die Hypotheje blos Eines Centrums der Verzehrmg en 
ſpricht der Wirklichkeit nicht; es beftehen deren viele nebeneinander: 
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Gropftädte, Brovincialitädte, Landſtädte, Dörfer. Selbft die modernite 
Gentralifationstendenz und Transportentwidlung machen die Ugglome- 
ration auch nur aller gewerblichen Bevölkerung unmöglich; gegen 
einen babylonischen Thurmbau der Volksw. ift vorgeforgt. 

Aus bloßen Gründen der Erwerböw. bilden fich neben den Großs 
tädten Nebenorte von dichterer Bevölkerung: einmal deßhalb, weil 
die zerftreute Urproduction der ganzen Welt ihren Localbedarf an 
Gewerbeerzeugnifjen nicht von einem einzigen Ort beziehen Tann; die 
Transportkoſten für die Außenzonen würden zu hoch werden. Je 
ober die Gewerbeerzeugniffe, deito näher dem ländlichen Conſum 
mäflen die Standorte der Induſtrie Tiegen. Weiter deßhalb, weil die 
Urproduction an Ort und Stelle ihrer eigenen Hervorbringung ge⸗ 
wiſſe perjönliche Dienftleiftungen: Unterricht, Predigt, Polizei, Yuftiz, 
Bubereitungen friiher Nahrungsmittel, Flid- und Reparaturgemwerbe 
u. dgl. benöthigt. Ferner deßhalb, weil nicht jeder Ort alle, fondern 
blo8 einzelne Urprodufte vegetabilifcher, animaliicher, mineralifcher 
Art erzeugt, und weil er die von ihm nicht erzeugten tm Wege bes 
Tauſches anderöwoher beziehen muß. Dieſe Umftände führten zu 
vielen örtlichen Verdichtungen des Handels. Sodann muß der 
Handel jammelnd und austheilend viele Knotenpunkte feiner Saug- 
adern und Berbindungspunfte ausbilden. Endlich ertragen viele Er- 
zeugniffe des Pflanzen, Thier- und Mineralreiches den Transport 
zu industriellen Berarbeitungen in entfernten Städten gar 
nicht. Sie müfjen wegen ihres großen Volumens und Gewichtes an 
Ort und Stelle in concentrirte Werthformen umgewandelt. werden. 
Die Ichon öfter erwähnten land» und forſtw. Nebengewerbe, Berg- 
werfe, Hütteninduftrien, Gerberei, Käſerei, Holzverarbeitung u. ſ. w. 
fönnen nicht in die Stadt wandern. Mittelgroße Städte, Landftädte, 
Drtichaften, überhaupt Fleinere Conjumtionsmittelpunfte u. |. w., 
fönnen fomit niemal3 verſchwinden. Die Tendenz zur w. Gentrali- 
jation in großen Städten fcheint zwar nad) dem Bisherigen relativ 
mit der höheren Eultur fteigen zu müffen; abjolut nimmt aber 
auch die Verdichtung der w. Gefittung auf dem Lande zu; denn aud) 
faft alle fo eben erwähnten Urſachen ländlicher Volksver— 
dihtung fteigern ſich mit jener Zunahme der Betriebß- 
intenfität, welche für alle Bonen ſchon als Folge der groß- 
Hädtifchen Centraliſation felbft fich einftellt. Allerdings die relative 
Cultur⸗Verödung des Landes ift hiedurch ebenſowenig ausgeichloffen, 
als ein Steigen des w., politifch und fittlich ſchädlichen Weberge- 
wichtes der Großſtädte. 

Thorheit jener Politit, welche diefe Gefahr durch ein das Landvolk entred: 
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tendes, bie ftäbtifche (Hafh:) „Intelligenz“, thatſächlich bie Plutokratie bevorzugendes 
Wahlſyſtem auch noch künſtlich fleigert. 

Die Eriftenz, Zu- und Abnahme der vielerlei Abfazgebiete beein- 
flußt die mittelft der Thünen’fchen Hypotheſe (Eines Mittelpunftes) 
beleuchtete Vertheilung der Betriebsobjecte und Betriebsgrade jehr 
weſentlich; denn Objede und Syſteme des Betriebes werben aud) 
durch die concurrirenden Ronfumtiondgebiete normirt. Die w. Attrac- 
tionskraft von Wien 3. B. erleidet Störungen etwa durch Diejenige 
von Brünn, Prag, Peit. Innerhalb der Schneideflähen ober am 
Berührungspuntt zweier folder Abſazkreiſe werden Die ertenfiveren 
Betriebsſyſteme und deren Producte vielleicht gar nicht mehr auf- 
treten, weil von der gemeinfamen Schneideflädhe an in beiden Rich⸗ 
tungen bis zu den zwei Mittelpunkten bin wieder fortfchreitend inten- 
fivere Betriebe und deren Producte erfcheinen müſſen. Da es nun 
nicht blos viele Conſumtionspläze giebt, fondern ihre einander ſchnei⸗ 
dende Anziehungskreife auch fehr ungleiche Radien haben,’ jo ergiebt 
fih auch hiedurch für die Wirklichkeit viele Abwechälung im Standort 
der Betriebe, und zwar defto mehr, je umngleihmäßiger die beftim- 
menbe Höhe der Marktpreije in jebem Kleinen oder großen Conſum⸗ 
tionsgebiete jich darftellt. 

5) Auch die Hypotheſe bloßer Conſumtions mittelpunkte kann 
zur vollen Erklärung der wirklichen Standorte der verſchiedenen Be- 
triebsſyſteme und Probuctionszweige nicht hinreichen; denn es giebt 
nicht blog Mittelpuntte der Verzehrung, ſondern der techniſchen 
Verarbeitung, und nicht blos directe Betriebe auf Unterhaltämittel, 
fondern auch folde auf Broductiongmittel, 

Selbſt eine Menge vegetabilifh:animalifher Producte dient nicht unmittelbar 
dem Unterhalt, fondern wird Stoff einer mehr oder weniger Rufenteichen Technik: 
Holz, Geſpinnſtpflanzen, Futterkräuter, Materialien ber Zuder:, Wein-, Spi⸗ 
ritus«, Stärfebereitung, -— geſchweige Produkte des Mineralreiches: Erze, Rob: 
metalle, Salze, Baufteine und Kalk, Ziegelerde, Porcellainerbe u. f. w. Sie 
find fogar Gegenftand von Betrieben, welche vorwiegend ein concentrirtes fire 
K. an Gebäuden, Mafchinen, Motoren, und mehr Material: und Waarenfond, 
als Lohnfond bendthigen; flarfe Goncentration ber Bevölkerung und bes Con: 
ſums ift bei ihrer Hervorbringung nicht nothwendig. Die W. auf diefe Er: 
zeugnifle: Stoffe aller Art, Halbfabrikate, Maſchinen, Werkzeuge u. f. w. wirb 
in ihrem Standort von ben Koften des Transporte nach ben Gentren ber Eon: 
fumtion oft ziemlich unabhängig, oder boch nur mittelbar beeinflußt. 

Die technifche Umwandlung (auf mechaniſchem oder chemifchen 
Wege) am Orte des Fundes oder der Urprobuftion wirb felbft das 
Mittel, um Urprodufte, welche unmittelbar als Nahrungsmittel no 
feine Verwendung oder eine ſolche nicht mehr finden würden, in 
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den Bereich eines rentabeln Abſazes einzufügen und intenjivere 28. 
Syfteme verhälmigmäßig weiter hinauszurücken; denn die techniſche 
Beiterberarbeitung an Ort und Stelle zu concentrirten, dauerhaften, 
aufbewahrumgsfähigen Werthformen (Zuder, Spiritus, Bier, ‚Wein, 
Eider, Mehl, Dörrobft, Conferven aller Art, Pökelfleiſch, Leder, Salz- 
niden, Gummi, Bottafche, Talgkerzen, Seife, Eifen, Stahl, Glas, 
Borcellain, Schnizereien, Schnittwanren u. f. w.) verringert die Koften 
und Riſiken des Transports, der Erhaltung und Aufbewahrung, und 
erweitert den Abjazraygon. Alsdann mag 3. B. ein ziemlich inten- 
fiver Kartoffel, Rüben-, Körnerbau in verhältnigmäßig fernen Zonen 
ftattfinden, namentlih wenn die Abfälle der verarbeitenden Primär- 
induftrieen als Futter von Maft- und Zugvieh den erforderlichen 
Züngerbedarf zu deden geitatten. 

Die Speculation auf Verwerthung reicher Urproductichäze wird 
beitrebt fein, die primären Verarbeitungsinduftrieen weit in die Pe— 
tipberie des Anziehungsfreifes großer Bevölkerungsmittelpunkte hinaus⸗ 
zuſchieben. 

Dieſes Streben wird namentlich gelingen, ſobald ihm die w. Entwicklung 
der Transportmittel zu Hilfe kommt. Die concurrirenden Induſtriezweige ber 
tiefer innen Tiegenden Zonen können hiedurch zu ganz neuen Betrieben gensthigt 
werden. 

Die Verarbeitungen folder Urproducte, deren Gebrauchswerth in 
der NRaturform des Materials feldft ruht: der Baufteine, des Thons 
für Ziegel, des Kalks werden dagegen nicht weit vom Conſumtionsplaz 
fh entfernen können — den Fall fehr mohlfeiler (Waſſer⸗)Fracht 
ausgenommen: Ziegeleien, Steinbrüche, Kaltbrüche in der Nähe der 
Städte. Hier darf eben das Volumen nicht geändert werben. 

Noch verwidelter wird die frage des w. Standorte da, wo 
mehrere &lemente für die Technik eines Betriebes maßgebend find: 
etwa Hilfeftoffe (Brennmaterial), und Hauptſtoffe (Erze, Thone) 
und Maſchinen u. ſ. w. 

Das Eiſenhüttengewerbe z. B. kann ſich zu den Kohlenlagern wenden, wenn 
Ciſenerze wohlfeiler (etwa „zu Thal”) verfrachtet werden können, oder zu den 
Fundſtätten des Erzes, oder kann es inmitten zwiſchen dem Kohlen: und dem 
Ezfundort w. Weiſe zu ſtehen kommen. 

Iſt zwar eines der techniſch connexen Elemente des Betriebes 
gegeben, findet ſich aber das andere nicht in rentabler Nähe davon, 
ſo iſt, bis eine rentable Preisſteigerung des Halbfabrikates eintritt, 
der fragliche Induſtriezweig an dieſer Stelle noch gar nicht möglich. 

In der Landw., welche ſtets mehrere Productionszweige com⸗ 
biniren muß, iſt das Vorkommen und Gedeihen connexer Productions⸗ 
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elemente befonderd maßgebend für die Wahl der Betriebögegenftände 
und der Betriebsſyſteme. 

Auch die conneren Nebennuzungen (an Schlempe, Dünger, Melafle u. |. w.) 
fallen für die Ortswahl und ben örtlihen Umfang ber Hauptberriebe ſchwer in 
bie w. Wagſchale. Fortſezung ber primitiven Brenncrei Fleiner Bauern oft mur 
der Schlemipe wegen! — Maftw.: ı. Geflügelw. in Brauereien, Breune: 
reten, Zuderfabrifen, Müblen. Bergl. im 1. Band ben Ausſpruch Roſchers 
über die Bedingungen der Schweinezucht. 

6) Der Einfluß der Befteuerung und der Bolljäze, be; 
des Schmuggel3 und der Defraudation, der Rechts ſicher— 
heit u. f. w. auf die Wahl des Standortes der Betriebe. 

Diefen Einfluß vermag man leicht zu ermefjen, wenn man Er: 
höhung und Minderung der productiven und der todten Koften, welde 
durch diefe Einflüffe bedingt find, in jedem bejonderen Falle ins 
Auge faßt. 

Der Sarnihuzzoll z. B. bat viel ſchweizeriſches Spinnerei:. über 
bie zollvereindlänbifche und öfter. Grenze, nad) Sübdeutichland unb Borarfkers, 
hinübergetrieben. 

Nod andere außermw. Umftände können die örtliche Lage eines 
Erwerbszweiges bedingen. 

Neligiöfe Freiftätten wurden Siz ber Hugenotteninbuftrie! — Das belgiſche 
Dorf Gheel hat die Pflege der Geiftesfranfen zum Erwerbözweig, weil es ven 
früher Zeit ein Hauptwallfasrtsort des Schugpatrond der Irren gemefen if. 

7) Ländliche Berftreuung — ftädtifhe Concentration 
Des Betriebe3. 

Der Betrieb in gefchloffenen, nicht zu Heinen Gemeinden bat 
folgende w. Vortheile: Verminderung des Localverkehrs, Vergrößerung 
der, Arbeitstheilung, Beförderung des Großbetriebs, volle Ausnuzung 
vielnuziger G. (Brunnen, Löſchweſen, Schule, Kirche, Trandportan- 
italten, Straßen), reichere Auswahl und rafchere Vertheilung der Ar: 
beitäfräfte, Verknüpfung gewerblicher und landw. Production, beffere 
Gefundheitspflege, mehr Bildung, größere und regelmäßige Märfte. 

Die Hochfeinen Induſtrie- und bie Großhanbeläbetriebe in den Etädten, 
indbef. in Riefenftädten! Artiftifche Smbuftrieen von Wien, Berlin und Pan. 

Dagegen fommen der zerftreuten Betriebsmweife folgende Bor: 
theile zu gute: Nähe der freien Broductionsmittel der Natur (Etofte, 
Triebfräfte u. |. w.), daher für die Urproduction und Rohſtoffver— 
arbeitung geboten; unmittelbare Nähe der Nahrungsmittelproduction, 
Wohlfeilheit der Grundjtüde, gefundere Wohnung. 

Ueber die mw. Bedeutung des Unterfchiede® von Stadt und Land handeln 
fehr eingehend die älteren Dekonomiften, 3. B. James Stewart. — Unter ben 
Neueren ſ. namentlih Marlo. 





Zerftreuter, gefchloffener Betrieb. 299 


Eine Sombinaton beider Tendenzen bietet häufig große 
Bortheile. 

Unter den liberalen Oekonomiſten will Carey, unter ben Socialreformern 
Marlo viele w. Mittelpunfte, große Dörfer und mittelgroße Städte. Das 
Ertrem biefer Richtung iſt die communiftifhe Tendenz, die V-W. wie ein 
Schachbrett von gleich großen Gemeinden zu geftalten, nad, Ch. Yourier’s 
ee ber „Phalanftere’3”. — Marlo rühmt von mittelgroßen Siedlungen 
folgende w. Bortbeile: Verbindung von Urprobuction und Gewerbe, Verwerthung 
ber freien Zeit durch Füllarbeit, Abwechslung der Arbeit und größere Vielſeitig⸗ 
feit der Arbeitsbildung, beffere Qualität ber Urproducte (neueſtens erfahrungs⸗ 
mäßig beftätigt durch die beflere Qualität ber Rüben in den bauerngenofien: 
ſchaftlichen Zuckerfabriken Böhmens), Gewinnung guter Unterpfanbsobjecte auch 
für ben gewerblichen Kredit, Hindrängung zum rationellen und großen Betrieb 
der Landwirthſchaft, welche eine Reſerve von Hilfs-Arbeitsfräften gewinnt, enblich 
Verbürgung fletigen Einfommens durch combinirte Induſtrie- und Laudwirth⸗ 
Ihaftörente. Marko überfieht aber nicht, daß für die Verbindung mit der Land⸗ 
wirtbfchaft ſich nur ſolche Induſtriezweige empfehlen, welche nicht mit wertb: 
vollem Anlagelapital arbeiten; benn bei der Combination muß ber Induſtrie⸗ 
betrieb Häufig unterbrochen, alfo fire Kapital zeitweife tobt gelegt werben. Zur 
Eombination mit der Landwirtbfchaft eignen fich erfahrungsmäßig Anduftrieen, 
wie Striden, Stiden, u. dergl. — Gewiß ift von Neuern der Dorf: und Lanb- 
ſtadt: W. zu raſch das volksw. Todesurtheil gefprocdhen worden. 


Die Haupturſachen der modernen Bildung von Rieſenſtädten 
haben wir im Xransportwejen, feinen Differentialtarifen u. f. w. 
bereit3 nachgewieſen. Die Folgen diefer Ericheinung für Wohnung 
und Yamilienleben find im 3. Hauptabjchnitt weiter zu erörtern. 


8 267. Fortſezung. Innergeſchäftliche Lage der Betriebs⸗ 
elemenie gegeneinander und gegen den Betrichsmittelpuntt. Zer⸗ 
Rrenter, geſchloſſener Betrieb. Schhafter Betrieb, Wanderbetrieb. — 
Auch für die Lage der Betriebselemente zu einander innerhalb jedes 
Beihäftes iſt das w. Geſez maßgebend. 

1) Geſchloſſener — zerſtreuter Betrieb des einzelnen 
Geſchäftes: Hofſyſtem — Barcellenw., Fabrikbetrieb — Haus— 
induſtrie. 

Ob die eine oder die andere der fo eben erwähnten Betriebs⸗ 
weilen einzutreten habe, wird vor Allem durch die technijche Aufgabe 
der einzelnen Productiongzweige entſchieden. 

Die Jagd, die Fifcherei und dad Transportgefhäft wider: 
Nreben ihrer Natur und Aufgabe nad dem gefchloffenen Betrieb. Ein Theil 
der freien Berufsarten und ber hingebenden Dienfte verlangt ambulirenden 
Betrieb, 3. B. bie ärztliche Praxis; ein anderer Theil ber freien und hingebenden 
Dienfte wird im gefchloffenen Raum producirt, in der Familienwohnung, ber 
Schule, der Kirche, dem Eonzertfaal und Thenter. Die dffentlichen Dienfte 
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werben, Polizei und Militärdienft ausgenommen , größtentbeils in geichloſſenem 
Raum prodbucirt. Daſſelbe gilt von einem großen Theil ber Bergwerks⸗ 
production und vom Handel, mit Ausnahme bed Haufirkandeld. Die Form 
gebende Production, Gewerbe und Induſtrie, neigt theils zum geichloflenen 
Fabrikbetrieb, theils zur „Hausinduftrie” im modernen Sinn des W., welder 
nicht mit dem alten Hausgewerbe zu verwechſeln if. Die Krach tgemwerbe haben 
ihrer Natur nach feinen gefchloffenen Betrieb. 

Se mehr in einem Produktionszweig das Bedürfniß großer me 
chaniſcher Motoren vorhanden ift, je jchwerer die Qualität der Stüd: 
Iohnarbeit zu controliren ift oder je mehr Heitlohnarbeit nöthig und 
damit Arbeitszeitdiebftayl möglich wird, je leichter das Material durd 
den Urbeiter unterfchlagen oder gefälicht oder beſchädigt werden fann, 
je mehr verjchiedenartige aber in einander greifende technifche Ber: 
richtungen im Gefchäft zuſammenwirken müſſen, deito mehr ift die 
Geſchäftsführung der Koften, der Controle und der Arbeit3vereinigung 
wegen w. genöthigt, gefchloffenen Fabrifbetrieb feftzuhalten. Wo dieje 
Borausfezungen weniger zutreffen, da ift großer Betrieb mittelft Ver⸗ 
theilung der Arbeit in die zerftreuten Familienwohnungen der Arbeiter, 
d. 5. fog. Hausinduftrie weit eher möglich. 

Die Hausinduftrie If für gewiffe Manufacturen mit einfachen Maſchinen 
geeignet und kommt in der Seideweberei, Stiderei, Klöppelei, in ber Handweberei 
umfaflend vor. Ordinäre Mefler: und Schlofferwaaren werden fabrifmäßig, fagonirte 
hausinduftriemäßig erzeugt. Gemeine Tifchlerarbeit geht in die Baufabrifen auf, 
bie Möbeltifchlerei aber erhält fih auf dem Lande zerſtreut. Handſchuhnühen 
(15000 ländliche Arbeiterinnen im Departement de V’Ifere), Strohutflehten, 
Steinjchneiden, Holzfchnizerei 2c. find nicht zufällig Hauginduftriezweige. 


Die Hausinduftrie ift folgenden w. Uebelftänden Teicht ausgelegt: 
dem Wucher der Mittelperfonen und der Unftetigfeit der Befchäftigung. 

Der Verkehr für die Arbeiter, welche Aufträge fowie Arbeitsftoffe zu em: 
pfangen, Waaren abzuliefern haben, ift im Falle der Hausinduſtrie entweder ein 
direfter mit dem Arbeitäheren und feinen Commis (reitende Commis zum Be 
ſuch der Seideweber um Lyon >commis de vente«), balb ein durch Zwiſchen⸗ 
agenten (Entrepreneur, „Fercher“) vermittelter. Die erftere Geftaltung if bie 
günftigere, für bie Qualität der Arbeit und für die Rage der Arbeiter bie beſſer. 
Die zweite Form führt Teicht zu Auswucherung, zu Betrug und zu ſchlechter 
Arbeit, zu Hintanfezung ber guten Arbeiter , welche den Werth ihres Products 
oft lange nicht erlennen; ein Stidereifabrifant von Nancy zeigte bei ber Aud: 
ftellung von 1855 fünf Stüde mit gleichem Deffin und auf gleichem Stoff, deren 
Werth wie 2/2: 22:70:120: 200 Fr. ſich verhielt. 

Hausinduſtrie ift nur bei directen und guten Beziehungen zwiſchen Patron 
und Arbeitern und als Nebenbetrieb zu anderen Erwerben volkswirihſchafilich 
phyfiſch, und fittlih nicht ungünſtig. Dann ift die Arbeitswohnung wohlfel, 
Nebenarbeiten fönnen vorgenommen und Mebenzeiten verwerthet werben, an beit 


Zerftreuter nefchlofiener Betrieb. 301 


Fabrifgeneralfoften wird erfpart, die Erweiternng ber Unternehmung Tann fletiger 
fortfchreiten, Ianbwirthfchaftlicher den Unterhalt vermohlieilernder Nebenbetrieb ift 
möglich, ein feßbafter Arbeiterftiamm erhält fi, Löhne können niedriger fein, Abs 
ſazſtokungen Teichter überwunden werben, Frauen und Mädchen Fönnen ohne 
diefelbe Gefahr für Geſundheit und für aute Sitte ihre Zeit verwerthen; bag 
Lehen auf dem Land, ftatt in der Fabrikluft, hat allerlei Vorzüge, Unterricht, 
Zucht und Sparfamfeit haben günftigeren Boden. 

Da der Arbeiter das Werkſtatt- und Werkzeug:Kapital für den Yabrifanten 
bält, fo iſt dieſer an ftetigem Fortgang bes Geſchäftes weniger intereffirt; er 
riſcirt durch Stillſtand geringeren Berluft an der Nuzung firen Rapilald. Die 
Haußinduftrie leidet hierunter, je mehr der Arbeitgeber bloßer Händler wirb. 


2) Auch in ber Urproduction ift Geſchloſſenheit des Einzeln- 
betriebes, wenigftens in Seitaltern intenfiverer W., regelmäßig die 
rentablere Form der Betriebsführung; denn die häufige Verbindung 
der einzelnen Grundftüde mit Arbeit, Schiff und Geſchirr, Zugvieh, 
welche jezt nothwendig ift, wird bei Abfchluß aller Markungs-Grund- 
ftüde deſſelben Wirthes zu Einem Gehöfte (Hofſchluß, „Arrondis 
rung“, Bereinödung) minder koſtſpielig und mehr einträglid. Man 
hat denn auch in neuerer Beit dieſes Syſtem von Staatöwegen ge- 
fördert durch Gefeze über „Zufammenlegung“, „Commaſſation“ (Deft- 
reich), „Separation“ (Preußen) , „Eonfolidation“, „Schiftung“, „Urs 
rondirung.“ Durch vollzogene Arrondirungen find in vielen heilen 
Deutſchlands (Preußen, Hannover, Sachſen, Thüringen, Naffau) Stei- 
gerungen des Reinertrages um mehr als 25°/ zu Stande gebradt 
worden. 


Die im Bemenge liegenden Markungsparcellen werben zufanımengelegt und 
als Eine Portion in ganzen Höfen ober in mehreren Hauptportionen an bie 
früßeren Parcellenbefizer, nad Verhältniß ihres früheren Vefizwertheß, wieber 
ausgetheilt. Aus zahlreichen, vereinzelten Parcellen, deren Verbindung mit ber 
®. viele todte Koften machte, wird nun Gin Hof mit freier Verfügung, unbe: 
ſchränkier Euftur und Eultureintheilung, Weg: und Wafferregulirung jebed Land⸗ 
wirthes. Einmal gebildet wiberfirebt der Hof der Zerfplitterung und der Ver: 
lafſung feines rationellen W.:Planed. Nur Kirche, Schule, Schenke, Rathhaus 
leisen als Weberkleibfel bes früheren Dorfes. 

Zu den Schattenfeiten ber Vereinäbung gehören allerdings bie Verſchlimme⸗ 
tung ber Lage der Taglöhner, welche Feine Parcellen mehr zu pachten befommen, 
und bie Entwerihung bes großen in Dorfgebäuden ſteckenden Kapitals; landw. 
Genoſſenſchaften freilich würden beide Schwierigfeiten bemältigen Tunen. 


Früher, — bei bünner Bevölkerung, ext en ſi vem Betrieb und 
geringerer Rechtsſicherheit — hatte das Dorf⸗S. gewiß große Vorzüge: 
mehr Verkehr, gemeinſame Wach- und Vertheidigungsanſtalten, Feld⸗ 
polizei, Viehhut, Wege und. Brunnen; zugleich iſt bei extenſiver Be⸗ 
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wirihſchaftung die Vertheilung der Grundftüde im Gemenge erträg⸗ 
licher und weniger unw. 

Auch auf höchſter Intenſitätsſtufe der landw. Cultur (Garten⸗, 
Gemüfebau), ſowie bei Verbindung der lezteren mit dem Heinen Ge— 
werbe und der Hausinduftrie, ift Arrondirung nicht durchaus geboten. 

Gurten: und Gemüfebau befchränkt ſich überhaupt auf Parcellen: Gärten, 
„Länder. Die mit ber Lanbw. verfnüpfte Gewerbebeihäftigung mag bie Gr: 
haltung bed Dorfverbandes wũnſchenswerth machen, jedenfalls wäre oft die Ber: 
laſſung des großen Gebäudekapitals bevälferter Dörfer ein bie Vortheile der Ar: 
rondirung überwiegender Schaden (vgl. F 266, Ziff. 7). 

Auch die Forſtw. mit geordneter Schlagführung und forgjamem 
Forſtſchuze verlangt geichloffene Forfte. 

Der meiſte Bergbetrieb jchließt fich feiner Natur nad ab. 

3) Seßhafter Betrieb und Wanderbetrieb. 

Der erftere Stellt fich bei intenfiverer Erwerböw. immer mehr 
ein. In der Landwirthichaft findet fi) Nomadie, jo fange man 
dem Boden den Erjaz an Pflanzennahrung nicht Fünftlich ſchafft; ähn- 
lich ift die den Boden ftarf angreifende Plantagenw. genöthigt, immer 
wieder neue Ländereien aufzufuchen, fo lange man die Bodenkraft 
nicht ergänzt. Zum Wanderbetrieb ift bei dünner Bevölkerung und 
zerjtreuter Wohnungsweife der Handel genöthigt; der Haufirhandel 
fonımt in Gebirgsgegenden, auf Einöden, in Zeiten und Ländern 
dünner Bevölkerung (Rußland, Scanbinavien, mweftliche Union), überall 
aber für Objecte felteneren und unregelmäßigen Bedarfes dauernd vor. 

3. Theil ift der wanbernde Handelsbetrieb Folge ber Webervölferung von 
Gebirgsgegenden, welche es noch zu Feiner entwidelten und geregelten Induſtrie 
gebracht haben; aus biefen Gegenden fchwärmen bie Hanbelönomaben fortgeſezt 
aus. Insbeſondere macht ſich die auf Arbeitsverbindung angewiejene ferm: 
gebende Production, dad Gewerbe, jeßhaft (Städte). 


Fünftes Kapitel. 


Eigenwirthſchaft, Leib: und Lohnwirthſchaft. 


8 268. Meberfiht. Bisher wurde der Erwerböbetrieb unter der 
Borausfezung einer ununterfchiedenen perjönlichen Einheit des Geſchaͤfts⸗ 
elemente betrachtet. In Wirklichkeit ift jedoch, wie in der Lehre vom 
Unternehmungsfapital und von den Unternehmungsformen hervortrat, 
faft jedes Gejchäft eine Verbindung eigener und fremder Kapitale, 
eigener und frember Arbeitskräfte, d. h. nicht blos Eigen⸗, jondern 
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zugleich Leih- und Lohnwirthſchaft. Wie ſich Leih⸗ und Lohnverhält⸗ 
niß bei den verſchiedenen Erwerbsarten geftalte, ift daher näher erſt 
zu unterfuchen. " 

Die fremde Arbeit, welche durch Kohn in das Geſchäft gezogen 
wird, findet bald für die Betriebsleitung, bald für die aus— 
führende Zechnif Verwendung. Im erften Fall wirb der gemiethete 
Arbeiter Verwalter (Director, Vermaltungsrath u. ſ. w.). Diejem 
Betrieb dur) „Verwaltung“ im Gegeniaz zum Betrieb in „Selbft- 
verwaltung“ wird ebenjo eine gejonderte Betrachtung zu widmen 
jein, wie der Betrieb3ausführung durch Lohnarbeit. 

Das fremde Kapital, welches durch Zins zum Eigenkapital heran- 
gezogen wird, ift theils (vertretbares) flüffiges Leihfapital, theils (un- 
vertretbares) fixes Leihfapital. Die Heranziehung des erfteren ge- 
ſchieht durch Kredit (rechtlich durch Darlehen), jene des firen Kapi- 
tald durch Pacht und Miethe (locatio conductio rerum). 

Bertwaltungsbetrieb, Betriebsansführnug durch Lohnarbeit, — Krebit 
Vatht und Miethe find fomit die nächſten Gegenstände der Betrachtung. 

Bon allen Anfang muß auf die Haupturfadhen der Ent- 
ſtehung von Lohn: und Leihverhältniffen nachdrücklich aufmerkſam 
gemacht werden. 

1) Der Betrieb durch Verwaltung wird nothiwendig, 

theils durch die collective Geichäftsform, und ift dann ein dauerndes 
Berbältniß, 

Leitung der Actiengefchäfte und Commanbite-Gefellichaften, ber Genofien: 
ſchaften, ſowie ber öffentlichen Geichäfte und der Widmungsanftalten; 

theil3 ift er geboten durch die Unzulänglichleit der Arbeitskraft 
des Brivat-Rapitaliften, ſei es, daß das Bermögen über die Be- 
triebsfähigteit des Leihlapitaliften ftet3 hinaus reiche, oder nur vo r⸗ 
übergehend (bei Concurs- und Erbsanhängigfeit des Vermögens, 
Abweſenheit, Unmündigkeit, Krankheit des Befizerd); — in lezterem 
Sale tritt Gefhäftsführung für Andere, Vormundſchaft, 
Bermögenspflege (cura bonorum) eben auch nur mehr oder we⸗ 
mger vorübergehend auf. 

Hiemit ermeilen fi die Verbreitung der ceollectiven Geichäfts- 
und Vermögensformen und die Ungleichheit der Privatvermögen zwar 
nit als alleinige, aber doch als ſehr bedeutende Entftehungsurjachen 
de3 Verwaltungsbetriebes. 

Privater Latifundienbefiz, Plutokratie veranlaffeı eine Menge dauernder 
Berwaltungen, begleichen öffentliche und Widmungsvermögen. Aber auch Vor: 
gänge von familien⸗ und procegrechtlicher Natur find Entſtehungsgrund vieler 
vorübergebender Verwaltungen. 
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2) Die Arbeitsmiethe für die Betriebs-Ausführung iſt ein 
dauerndes Bedürfniß aller collectiven Vermögen. Bei collec- 
tiven Erwerbsvermögen ift dieſes Bedürfniß um jo größer, je arbeits- 
reicher der Erwerbözweig und das W.Syſtem des lezteren ift. Je 
größer Brivatvermögen find, deren Eigenthümer die „Selbftverwal: 
tung“ vorziehen oder nad Der Natur des Erwerbszweiges „ſelbſt ver- 
walten” müſſen (Induſtrie, Handel), defto umfangreicher wird die 
- Anwendung ausführender Xohnarbeit zu werden ftreben. Die Ber: 
theilung des Privatvermögens in der menſchlichen Geſellſchaft übt 
daher den größten Einfluß auf Ausdehnung oder Minderung aud 
der ausführenden Lohnarbeit. 

Se mehr ber Mittelland aus ber Vermögenshierarchie herausfällt, deſte 
mehr Lohnmicthei Die großen Privatvermögen, beren Beſizer zur Selbſtverwal⸗ 
tung überhaupt feine ausreichende Kraft befizen, haben auch eine natürlice Re: 
gung, burch Erwerbs⸗(Actien⸗-) Geſellſchaften ihre Vermögen mit der ausführenden 
Lohnarbeit in Verbindung zu bringen. Se mehr andererſeits vermdgensloſe Ar: 
beitträfte dba find, deſto mehr iſt von Seite ber Arbeit ber ber Lohnermwerb ein 
Nothwendigkeit. 

3) Die Leihe des flüſſigen Kapitalvermögens iſt theils ein 
ununterbrochener Ausfluß des volksw. Circulationsproceſſes der Güter 
(Geſchäfts⸗ oder Zahlungsfredit!), theils ein Mittel zur Fructificitung 
von Vermögen, zu deren Selbftverwaltung der Eigenthümer thatjäd- 
ih oder rechtlich nicht befähigt ift. Wieder fehen wir aud da die 
großen beweglichen Privatvermögen zur Leibe, zum Erwerb durch Kredit 
vorzugsweiſe geneigt, da ihre perſönliche Kraft der Selbftverwaltung 
des beweglichen Vermögens nicht gewachſen iſt; Die Bertheilung de? 
beweglichen Nationalfapitals ift von größtem Einfluß auf gejunde 
und ungefunde Entwidlung des Kredite. Doch ift ein dauerndes 
Bedürfniß für die Vermögensanlage durch Kredit auch fonft gegeben: 
Stiftungsvermögen, Mlündelgelder, Activvermögen von Gemeinden, 
Spar- und Berfiherungseinlagen, Solidär- und Unterftüzungspermögen 
aller Art finden naturgemäß ihre Unterbringung im Kredit, welder 
ja andererfeitö, und zwar in mw. ganz fruchtbarer Weife, ein Bebürf- 
niß der Productionsgejchäfte, der privaten und der öffentlichen Haus 
halte fein mag. 

Die vorgefhlagene Unterdrüdung alles Krebites wäre ſchon deßhalb w. eben 
jo thoricht, als bie Beſchönigung bed volksw. Krebitmißbrauches verwerflid iſt 

4) Auch die Leihe firen, insbefondere unbeweglichen Kapitals it 
— activ und paffiv — vielfach durch Umftände verurfacht, welche Pacht 
und Miethe dauernd als ein umfangreiches volksw. Bedürfniß er- 
ſcheinen Iaffen. 
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Andererfeit3 hängt die Ausdehnung der Baht und der Miethe 
enge zulammen mit den Herrfchaftsverhältniffen in der menſchlichen 
Gefellihaft und mit der Bertheilung des unbeweglichen Vermögens, 
wie fie jpäter fich bildet oder uralt überliefert ift; Pacht und Miethe 
geftatten dem Grund⸗ und Häufer-Befizer, ſich ohne viele Selbſtverwal⸗ 
tung einen großen Theil der Tändlichen und ftädtifchen Grundrente 
zu jichern. Hiſtoriſche Borgänge , welche auf dem Wege der Gewalt 
oder auf dem Wege des Erwerbs große Privat- oder Eollectvermögen 
in Händen felbjtbetriebsunfähiger Perfonen anhäufen, 3.8. Eroberung 
in früherer Zeit, plutofratiiche Geldanhäufung in fpäteren Geſchichts⸗ 
perioden, werden auf den Umfang der Verpachtung und der Zins⸗ 
bausipeculation von größtem Einfluſſe fein. 

„Der „Tobtehanb”:Vefiz ber Kirche vor der franzöfifchen Revolution, ſ. n. — 
Engliide Srumbbefizvertheilung! Zinshauzfpeculation und Hausherrnthum der 
Plutokraten in modernen Großftäbten. 

Der Nuzen der Leihe, insbefondere des Kredites — beruht: 

1) für den Leihenden: in der Sicherftellung eines dauernden 
regelmäßigen arbeitsfreien Einkommens 

Mittel zur Berforgung ber Waiſen, Witwen, Greife, — berer, welche unent: 
geltlih dem öffentlichen Dienfie und gemeinen Nuzen, der Kunft und Wiflen: 
IHaft fi widmen, für Riftungsmäßige Verforgung vieler Anftalten, 

in der gleichmäßigen und überhaupt zwedmäßigften Bertheilung 
der Befriedigungsmittel auf verjchiedene W.-Perioden 

(Bankbetrieb der VBerfiherungsanftalten !); 

in der Möglichkeit, den Betriebsftamm zeitweilig und theilmeife 
ju mindern, fowie: ihn im Ganzen durch Andere während der Zeit 
der Betriebsunfähigfeit des Eigenthümers erhalten zu laſſen; 

2) für den Beliehenen: in der Ermöglihung felbitftändigen 
Erwerbes und nothiwendigen Unterhaltes bei zeitweilig unzureichendem 
Eigentyum, — in der Möglichfeit, den Betriebsſtamm nad) Bedarf 
auszudehnen und in großen Mafjen zu concentriren; 

3) für die ganze V-W.: in der Befruchtung des Kapitald durch) 
die fähigeren Hände, in der Anregung der Kapitalserfparung, in der 
Eriparung an Geld durch Kreditjurrogate. 

Schädlich kann die Leibe, insbejondere Kredit, werden: 

1) für den Leihenden: durch Geftaltung eines w. unftatthaften 
„ſlotten“ Lebens und durch die Verſuchungen plözlichen und zu frühen 
Vebertrittes aus dem Unternehmer- in den Nentneritand; 

2) für den Beliehenen: duch Verführung zur Erſchwinde⸗ 
fung fremden Geldes, — durch Verführung zu maßlojem Gebrauch 
des unproductiven Kredites (8 217), — ferner durch die Möglichkeit, 

Squffte, Nationaldtonomie. 8. Auſl. II. 20 
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welche Einzelnen gegeben iſt, in die geſunde vollsw. Werthbewegung 
mit wilder auf Kredit gegründeter Speculation einzugreifen und hie- 
mit die gefunde Vertheilung des ganzen Volkseinkommens zeitweilig 
zu ftören, was fi) namentlich bei Handelskriſen zeigt; 

3) für die Volksw.: durch Verftärkung der plutofratiichen Gelb: 
übermacht, durch Borausbelaftung des zufünftigen Volkseinkommens, 
durch Binstnechtichaft der Mafje der Bevölkerung und durch Störungen 
im allgemeinen Werthmaß bei mißbräuchlicher Anwendung der Kredit- 
furrogate des Geldes. 

8 269. I) Erwerb durch Berwaltung. — Die Verwaltung ift ent: 
weder Regieverwaltung, wenn das zu verwaltende Vermögen al3 
Unternehmung auftritt, — oder Leihverwaltung, wenn dad 
verwaltete Vermögen ala Leihvermögen zu bewirthfchaften ift. Yu: 
Gründen, welche ſchon im Bisherigen ihre Darlegung gefunden haben, 
iſt „Kegie“ w. am leichteften möglich in der Forſtw., — einiger: 
maßen noch in der Landw., hier jedoch mit zunehmender Betrieb}: 
intenfität immer weniger, — in Gewerbe und Handel eignet ſich Regie 
für die private und erwerbögefellichaftliche Geſchäftsform weniger al3 
für die genoffenichaftliche Form (8 211 ff.). Die Leihverwaltung ift 
leichter zu überwachen, wenn Häujer, als wenn Pachtgüter und be 
wegliches Vermögen Verleifungsgegenftand find; fie ift für öffentliche, 
Widmungd- und VBormundichaftsvermögen im Allgemeinen ber Regie 
verwaltung weit borzuziehen. 

Der betriebleitende Lohnarbeiter wird 3. Th. in befonderen Lohn- 
formen entlohnt 

BGewinnantbeil: Tantieme, Commiffionsprocente. 

Gejhäftsführung für Andere über Auftrag wirb durch den Mandatsver⸗ 
trag, — ohne Auftrag burch bad Recht der Negotiorum gestio geregelt. 

8 270. II) Die Lohnarbeit zur Wetrichsansführung — ift die 
jenige Form der Arbeitsfeiftung, in welcher noch immer die Maſſe der 
heutigen Arbeiter Europas in ben gefellicyaftlichen Productionsproceß 
eingeflochten werden (8 206—221). 

Allerdings ift dieſe Art der Vetheiligung der Arbeiter am geſell⸗ 
ſchaftlichen Productionsſyſtem ſchwer angefochten; die Beftrebungen 
zur genofjenjchaftlichen Reform des Lohnarbeitzverhältnifjes, welche 
bereit3 erörtert find, bilden einen Hauptpunft der fog. focialen Frage, 
nicht mehr allein gegen den altherſchaftlichen (feudalen) Grund 
befiz wendet fid der Gegenjaz „unfreier“ Arbeiter, fondern die „rei 
Arbeit” Hat gegen das fpeculative, neuherrichaftliche & e Id fapital 
ben Kampf begonnen. 

Die früheren Formen der w. Beherrichung der arbeitenden Voll 





Die Lohnarbeit zur Betriebsausführung. 807 


mofien waren die Sclaverei, die Leibeigenfhaft und die 
Frohnpflicht. Gewalt, phyſiſche und geiftige Ueberlegenheit ge- 
ftatteten dem „Herren“, — der Mangelan „freien Arbeitern” in dünn⸗ 
bevölferten &egenden empfahl ihm unfreie Fixirung von Arbeits⸗ 
kräften. Und fo treffen wir im ugend- und Mittelalter aller gefchicht- 
fih befannten Völker unfreie Dienjtverhältnifie; bei ertenfiver W. ge⸗ 
nügte die Qualität diefer Arten von Dienft dem Herrn, fie wurde 
dem Knechte weniger drüdend. Uber diefe w. Vorausſezungen der 
unfreien Arbeit ändern ſich vollitändig mit dem Fortjchritt zu dichterer 
Bevölkerung und zu höheren B.-Syitemen, alfo zuerjt in der Stadt, 
jowie in Handel und Gewerbe: zuverläßige, intelligente, intereifirte 
Arbeit, wie fie nur von freien Menſchen kommt, wird dem Kapital 
ein Bedürfniß, Arbeit überhaupt aber ift bei dichter Bevölkerung ohne 
rechtliche Figirung von Dienften reichlich verfügbar, da nun ber Hunger 
den „freien Arbeiter wirkſamer als die Peitſche den SHaven zum 
Dienfte zwingt” (Zamennais). Unfreie Arbeit iſt nun jchädlich und 
entbehrlich zugleih. Das politiiche Erwachen der Arbeiterflafien und 
der Einfluß religidg-humaner Gefühle begegnen daher in ſpäterer Zeit 
nit ihren Emancipationäbeftrebungen auch bei den bisherigen Herren 
einem übereinftimmenden w. Intereſſe. Auf dem Höhepunkt der Kultur 
emancipirte felbft ein fo hartes Herrenvoll, wie die römiſchen Grund⸗ 
beren und Plutokraten waren, mafjenhaft feine Sclaven. In der 
neueren Zeit war mit dem Wufblühen der Gewerbe und mit bem 
Uebergang von der Dreifelder- zur Fruchtwechlelm. der Zeitpunkt ge- 
fommen, mit welchem die lezten Refte unfreien Leibeigenfchafts- und 
Frohndienſtes w., wie rechtlih, unerträglich für Herren und für 
Knechte geworden waren. 


Eine näbere nationalöfonomifhe Würdigung ber Sklaverei bat in 
neuerer Zeit aus Anlaß der Stlavenfrage in den Vereinigten 
Staaten Nordamerika's flattgefunden. Bemerkenswerth find hiezu 
u. 4. die Schriften von Dfmfteb (Journeys 1861) und Cairneß (slave power 
1888), fowie die Flugſchriften bes edlen B. U. Huber. ECairneß bezeichnet 
als die 3 Grundübel der Sflavenarbeit: baß fie wiberwillig, ohne inneren 
Trieb gethan wird, daß fie feine VBirtuofität und techniſche Bil: 
dung erlangt und daß fie aller Berfalität entbehrt (given reluc- 
tantly, unskillful, wanting in versatility). 

Sie fei 1) ohne inneren Trieb und beichränfe fih auf das zwangsweiſe 
Nothwendige, nicht bloß weil fie unintereffirt fei, fordern auch weil der Sklave 
wife, daß er, ein Marktwerth vou 250 2. St., vom Pflanzer über ein gewiſſes 
Maß der Leiftung hinaus ebenfowenig angeftrengt werbe, als ein koſtbares Pferd. 
Aus diefem Grunde eigne fih bie Sklavenarkeit nur für ſolche Kulturen, welche 
ein truppenweifes, alſo leicht zu beauffichligendes Beiſammenſein der Arbeiter 

20* 


308 Die Lohnarbeit zur Betriebsausführung. 


auf feinem Areal mit fi bringen, aljo hauptſächlich für die Kultur von 
Zuder, Baumwolle, Tabak und Reis. Eine Acre Baumwolle verlangt 
nah Olmſted 10 Arbeiter, während 1 Arbeiter 10 Morgen Weizen baum 
Tann. In der That ift bie Grenze ber Sflaverei nicht durch das Klima beftimmt, 
wie jezt vielfach nachgewiefen ift, fonbern durch bie Art der Kultur. Wo zer: 
fireute Arbeit erforderlich, ift freie Arbeit unbedingt vortheilhafter, und bemerkens⸗ 
werth ift e8, daß mitten in den Sflavereiftaaten die Korngegenben am Fuße der 
Alleghanies freie Arbeit bewahrt. hatten. 

2) Die Sklavenarbeit fei ungebildet und ungefchict, weil ber gebildete Sklaw 
mehr zu leiften haben würde, ohne mehr zu genießen. Olmfteb weist nad, daß 
ber. Sflave zur Bebienung von Maſchinen ganz unfähig if, und daran alles 
was ruinirt werden kann, ruinirt; virginifche Pflanzer Iafien deßhalb Maſchinen, 
ſelbſt mit 10% Koften plumper bauen und an vielen Orten werbe das Raul: 
thier ftatt des Pferdes weſentlich deßbalb gehalten, weil es weniger forgfältige 
Pflege erbeifche. Eine fpeculative Zuduftrie in Sklavenländern if deßhalb nidt 
mönlich ; diefe find für Fabrikate ganz und gar von der Einfuhr abhängig, wie dieß 
in den Sübftaaten in umfaſſendſter Weife zutrifft; England und ber Rav-Yorla 
Handel hatten deßhalb fo reelle Sympathien mit dem commerciell und inbuftriel 
von ihnen beherrſchten Süden. 

3, Mit der Widerwilligkeit und Ungeſchicklichkeit der Sklavenarbeit hängt 
die Unfähigfeit zufammen, zu neuen Betriebsweiſen überzugehen. Cairneß fast 
darüber: „Die Ungelehrigkeit bes SHaven ift fo groß, daß man nur dann Ruzen 
von ihm bat, wenn man ihn für fein ganzes Leben nur Ein Ding lernen läßt. 
Bo Sklaven find, kann daher feine Mannigfaltigkeit der Production fein. Wird 
einmal Tabak gebaut, fo bleibt feine Kultur, mögen der Stand beö Marlies 
und die Bobenart fein, wie fie wollen.” 

Diefe Eigenfchaften der Sklavenarbeit, bebingen eine wenig forgfältige Be 
bauung und ſchon deßhalb eine Erfchöpfung des Bodens. Dazu komme, daß fer 
Sklavenwerth (250 2. St. p. 8.) faft alles Kapital verfchlinge und für Melio: 
ration und Erhaltung ber Bobenfraft Nicht? übrig laſſe. Daher nad vielen 
übereinflinmenden Außfagen ber Raubbau, welcher einen bebarrlichen Wechſel 
reihen aber bald erfhöpften Bodens bedingt und politifch ben Südſtaaten ben 
Drang ber Ausdehnung bes Sflavereigebiet3 nach Texas, Kanſas u. ſ. w. ein: 
gepflanzt babe. 

Da in |päterer Beit die „freie Arbeit“ für den Kapitaliſten ſelbſt 
vortheilhaft ift, fo ift das Verbienft der Emancipation der unfreien Arbeit 
zur freien Dienftmiethe von den Socialiften ſehr verkleinert worden. 


So urtheilte ſchon vor 100 Jahren zur Blüthezeit des Phyfiokratismus, 
von welchem bie „Freiheit der Arbeit” für die nochmalige franzöfifche Revolution 
n.d. bogmatifirt worden iſt, Linguet, (Theorie ber Civilgeſeze 1767): die „Ü: 
berale“ Freiheit bes Dienftvertrages fei „inbirecte Knechtſchaft“, graufamer 
als bie directe. 

„Stabt und Lanb ift mit einer andern Art von Gefinde erfüllt, weit zahl: 
reicher, nüzlicher und fleißiger, unter bem Namen von Arbeitern befannt. Tiefe 
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Beute gehen nicht in dem Glanze bes Lurus, fondern in Lumpen, dem Gewande 
der Armuth, einher, ohne Antheil an dem Ueberfluß, ben ihre Arbeit gebiert. 
Belden Gewinn bringt ihnen bie Freiheit? — Die Furcht vor bem Bungertobe! 
... Der Sclave erbält auch unbefchäftigt feine Nahrung. Was wird aus bem 
gteien, wenn ihm bie Arbeit gebriht ? Wer fümmert fih um ihn? Mer ver: 
fiert Etwas, wenn er bem Hunger, dem Elend erliegt? Wem liegt an ber Fri: 
ung ſeines Daſeins? ... Der Slave bat einen Werth für feinen Herrn wegen 
des Gelbes, dag er ihn koſtet; den freien Arbeiter bezieht der ſchwelgende Reiche 
umſonſt. Zur Zeit der Sklaverei hatte das Blut bes Menjchen feinen Preis; es 
galt bie Summe, - um bie man es kaufte. Seitdem ber Kauf aufhört, ift ber 
Werth verloren gegangen. Bei einem Heere ſchlägt man einen Schanggräber 
geringer an, al3 ein Trainpferb, weil bad Pferb fehr theuer, der Echanzgräber 
dingegen umfonft zu Baben if. Mit Aufhebung der Sklaverei find die Anfichten 
ber Kriegsheere in ba8 bürgerliche Leben übergegangen, und jeber begliterte Bour⸗ 
geois hat die Denkweiſe ber Helden angenommen.“ 

Dffenbarüübertrieben! Nach ber bair. Statiſtik ift der Sachlohn 
des Hausgefindes, deſſen Lage am meiften ber „unfreien Arbeit” ähnelt, ziemlich 
größer, ala jener der „freien Arbeiter.” Die „Freiheit“ wird aljo von ben Ar: 
beitern boch geſchäzt. 

Die frei fich vermiethende Lohnarbeit wird um fo productiber, 
je mehr der Lohn dem Productquantum proportional wird. Daher 
arbeitet der Stüdlöhner und Tantiömenarbeiter fleißiger, als der Tag- 
löhner, diefer fleißiger al3 der Fröhner. Zum Erfolge des Erwerbes 
in neuerer Beit hat die Umwandlung der Taglöhnerei in Stüdarbeit 
außerordentlich beigetragen. 

Doch läßt qualificirtes Funftvolles Product Stücklöhnung nicht 
zu. Bl man „gute und doch fchwer controlirbare” Dualität, jo barf man 
nicht nach dem Stüd zahlen. — Der (vom Stanbpunft ber Lohnarbeiter) nicht 
immer günftige Einfluß des Stücklohns auf bad Arbeitsangebot wird in ber 
Lohnlehre erwähnt werben. 

Die Entwidlung der Großproduction, günftig der Ausgäh- 
rung eines Maſſenbewußtſeins der Arbeiter, begünftigt nicht weniger 
eine würdigere ©eftaltung des Rohndienftes und großartige Organi- 
fation genofjenfchaftlicher Unterftühung und Sicherung. Nicht durch 
Rückbildung auf Heinbürgerliche Arbeitsverhältniffe, jondern durch all- 
gemeinen Fortichritt zu fruchtbarer Großproduction wird ber Arbeiter- 
ftand zu gewinnen juchen müſſen. 

Vie jezt in Europa der Geift der Lohnarbeiterwelt und die Ver⸗ 
teilung des Volksvermögens ſich zu entwideln begonnen hat, wird 
das, was jezt freie Arbeit heißt, auf die Dauer den wünſchenswerthen 
Brad fruchtbarer und disciplinirbarer Arbeit vielleicht jo wenig, als 
den wünfchensiwerthen Grab gerechter Einfommensvertheilung ver- 
bürgen. Alleinyjo Teicht, wie Viele denken, ift der weitere Fortſchritt, 
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die Erhebung der Lohnarbeit in die w. Potenz der Unternehmerarbeit, 
weder unter dem Geſichtspunkt der Broductivität, noch unter jenem 
der Einfommensvertheilung (vgl. 8 221). 

Mancher Hansherr und Geſchäftsherr leidet in einer Zeit, in welcher bie 
Lohnarbeit widerwillig geleiftet wird , nicht weniger, als die fih „ausgebeutet" 
erflärende Lohnarbeit, und wünfcht hausw. eine „Emancipation v o m Gefinde” 
und gefchäftlih von der Lohnarbeit. Folge hievon bie Verſuche ber industrial 
partnership und der Taglöhnergenofienfchaft auf Landgütern. 

Man bat öfter allgemein behauptet: Die Lage der Arbeiter fei in ben Zwei- 
gen der Urprodnetion bezüglich ber Nahrung und ber Wohnung befier, als 
die Lage ber Arbeiter in ber Induſtrie. Neuere englifche Enquöten baben bieh 
nicht beflätigt. ©. 2. u. 3 Hauptabthlg. 

8 271. a) Iunsbeſondere der Kredit. Seine w. Grenze uud 
Dauer. — Der Kredit iſt w. begründet, infoweit in der W. des Schuld- 
ner? aus dem Geliehenen mit Sicherheit die Fähigkeit zur Zinszahlung 
und Heimzahlung der Schuld, und in der ®. des Gläubiger aus ber 
Reihe eine fruchtbare Geftaltung des Einkommens hervorgeht. Der 
productive Kredit und der confumtive Pr., joweit lezterer zur Aus 
bildung der Erwerbstraft führt, find daher w. Gebrauches fähig; 
viele Kredite find unm.; unfruchtbare Zehrſchulden, Kundenſchulden 
u. |. w. verdienen Bejchränfung. 

Die neuerliche Einführung Purzer Berjährungsfriften für Schrichulben! 

Die Dauer des Kreditverhältnifies bat feine naturgemäße Schranfe 
am Zeitraum der Reproduktion des geliehenen Kapitalwerthes. Um- 
Taufende Rapitalien müffen daher ſchneller aus dem Kreditverhältnik 
wieder eingehen, als ftehenbe. Erftere berrichen im Handel, leztere 
in der Landwirthfchaft vor. Erftere müfjen daher in fürzeren, dieſe 
können erſt in längeren Terminen abgewidelt werden. 

Der Kaufmann, welcher 3. B. zu einer Auderfpefulation 20000 Thaler 
entlehnt, wirb fie in ber Regel ſchon binnen 6 Monaten beimzahlen Törmen; der 
Landwirth, welcher mit berfelben Eumme brainirt, Mafchinen Fauft und Ställe 
baut, wird das fo firirte Kapital erft binnen einer längeren Reihe von Jabren 
aus erhöbten Reinerträgen wieder fläffig machen fünnen. 

Die wirthſchaftl. Gewähren des Krebits beruhen theils auf dem 
Vermögen des Schuldners (Realkredit), theild auf jeinem Charakter, 
feiner Erwerbsfähigfeit und ganzen Berjönlichfeit (Berfonaltredit). 

Der Realkredit ftüzt fich entweder auf bewegliches Ber- 
mögen, Sauftpfänder, oder auf unbewegliches (Hypotheken, 
Unterpfänder). 

Das Henmuiß einer ſtärkeren Entwicklung des beweglichen Realkredites Fiet 
in der Entziehung des verpfändeten Bermögenstbeile® aus der Dispefition bei 
Schuldners; bemm entweder iſt ber Gläubiger nicht gefichert, wenn er das Pfand 
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nicht zu Handen (in bie „Fauſt“) nimmt, ober, wenn er es thut, fo verliert ber 
Schulbuer den Pfandgegenfland ald einen activen Vermögenstbeil. 

Auch der rechtliche Perſonalkredit ift indirect meist Realkredit. 

Als ſcheinbarer PRerfonalfrebit, welcher boch nur mit Rüdfiht auf die Ber: 
möglichfeit deö Schuldners gegeben wird, ftellt fih der meifte Geſchäftskredit 
dar, welder an die Girculation der flüffigen Kapitale aus einer Unternehmung 
in bie andere ſich anknüpft. Seine rechtliche Form ift bie Wechſelſchuld; die 
„Strenge“ bed Wechſelrechtes geftattet , bas Vermögen bes Schuldners rajch und 
bevorzugter Weiſe zur Deckung heranzuziehen. 

Ueber den Knzen und den möglichen Schaden des Krebites gilt 
dasjenige, was über die Vermögensleihe überhaupt in 8 268 bemerft 
worden ift. Aber eigenthämlich find an ihm jene Vortheile und jene 
Gefahren, welche aus dem tiefen Eindringen beffelben in ben Ber- 
tehrsproceß hervorgehen; dieſen Lezteren geftattet der Kredit zu 
erleichtern, zu regularifiren und zu vermwohlfeilern. 

Der Kredit erlaubt über den theilweiſen Geldwerth der noch im 
Bermögen ruhenden Producte, Productiongmittel und Haushaltung3- 
gegenftände zu verfügen, was man oft „Mobilifirung des Ber: 
mögens durch Kredit“ genannt hat. Er geftattet, den Verfehrsproceh 
au ohne Beihilfe und Mangel3 des Geldes fortzujezen und die der 
Waarenſtrömung entgegengefezte Gelbftrömung der Zahlungen mit der 
z. Th. ſchon gefchilderten wunderbaren Defonomie zum Vollzug zu 
bringen. 

Proud hon hat diefe Wirkung bes Krebit3, unter der von Czieskowsti's 
Berk ihm infpirirten Formel, gepriefen : „Der Kredit Fonftituirt alle noch ſchwau⸗ 
Inden Werthe.“ L’objet ulterieur de credit est de constituer, à l’aide et 
sur le protoiype de Pargent, toutes les valeurs encore oscillantes.... 
l’argent &tant la seule valeur, qui porte le timbre de la societe (Contrad. 
ch. X.) Ebentort fehr gute Bemerkung gegen Staatsorganifation bes Kredites: 
le commerce de l’argent est la plus antipathique & la communaute, le 
moins susceptible de centralisation et de monopole). Was fi nicht in 
ber Retorte des Kredite zum „idealifirten und generalifirten® Geldwerth ver: 
wandeln läßt, ift nach Czieskowski ein »caput mortuume bed Vermögen. 


Freilich ift der Kredit, inden er alle feften concreten Vermögens⸗ 
formen in den Verfehrsproceß hereinzuziehen geftattet, auch das Mittel 
ungeheurer w. Srreleitung,, wie des Productionsproceſſes und der 
Hausw. fo des Verkehrsproceſſes, und hiedurch mag er dad Mittel 
unnatürficher Vertheilung des Nationaleinfommens werden. An jid) 
eine Emancipation von momentanen Geldbeſiz fann der Kredit zur 
Steigerung der Geldmadjt führen. 

Hierüber Näheres in ber Lehre vom Einkommensproceß. Trefflich bemerft 
Proudhon vom Kredit: „Er bat in feinem Portfenille Landgüter, Waiden, 
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veiche Felder und herrliche Weinberge. Was kümmert's ihn? er ift bereit, wegen 
10 Centimes Haufle alles abzutreten ohne Bebauern und Liebe. Da if die 
Erte nicht mehr Werkſtatt des Drenfchengefchlechtes, fondern eine Bank.“ 

Man Hat neueſtens gefragt, ob der Kredit „Kapital“ ſei?! 
Diefe unklare Frage muß verneint werden. Der Kredit iſt Mittel 
für den Schuldner, über beitehendes Kapital Anderer zu verfügen, 
und Mittel für den Gläubiger, von fchon beftehendem Kapitalvermögen 
durch fremde Betriebjamkeit fih Einkommen zu fichern. 

In feiner Organifatien neigt der Kredit feiner Natur nach theils 
zur fpeculativen Form des Betriebes, theil3 und ganz befonderz zur 
Solidarität. Die leztere Tendenz hat in den Ereditgenofienichaften 
der Neuzeit die befannten Erfolge erzielt. 


Der Krebit fezt als Leihvertrauen perfdnliche Befanntichaft unb Gontrole 
voraus. Wo aber dieſe unterfte Grundlage ba ift, erlangt er durch Solibarhaftung 
der einander genau befannten Genofien eine ungemefiene Kräftigung. Eine große 
Föderation ber Ereditgenoffenfchaften untereinander ift auch den wmeiften Opera: 
tionen des Großbankgeſchäftes gewachſen, und hat dabei ben Vorzug einer durchaus 
fiheren und breiten Baſis. 


Geſchichtlich nimmt der Kredit die verjchiedenartigften Formen 
an, nachdem er — erft auf fpäterer mittelalterlicher Stufe — über: 
haupt einige Bedeutung erlangt. In den deutichen Städten bes 
Mittelalters trat er auf: 1) als Sazung, d. h. als nuznießliche 
„Verſezung“ von Gründftüden für Darlehen bis zur Heimbezahlung 
der Schuld, — ſodann 2) als Belaftung mit einer dinglich auf Grund⸗ 
ftüde gewälzten Rente (Gült), jo daß der Gläubiger einen „Rent- 
kauf“ „oder Giltkauf“ vollzog. Die Rente war theilweife und zuerit 
unablösbar (auch wenn der Schuldner, „Rentgeber“, ablöfen wollte), 
theifweife und jpäter wurde er (in deutfchen Städten ſchon im 13. Jahr⸗ 
Hundert fehr allgemein) ablösbar nach beitimmtem und wechſelndem 
Ablöfungsmaßftabe. Für die mittelalterliche Volksw. war der Rent 
fauf ein angemeflenes Syftem des Anlagekredites: rechtlich verwirk- 
lichte er die Grundſäze der Bublicität, Specialität und Priorität — 
ökonomiſch ficherte er vor plözlicher Kündigung, hatte fogar zeitgemäße 
Formen der Annuitätentilgung in den fucceffiven Rückkäufen der Rente. 
Mit zunehmendem Kapitalreichthum ftrömte das ftädtiiche Leihfapital 
auf das Land hinaus. Städtiicher und Ländlicher Grundbefiz überzog 
fih mit einer diden Schichte von Renten. 

Auch Leiberenten ald Zeitrenten (»redditus temporales«) kamen ſchon 
frühe vor, 3.8. ald Ausftattung der Frauen, der ind Klofter gehenben Perfonen. 
Bol. Wilhelm Bauli’s ſchöne Schrift Über bie Wieboldörente bei fübi: 
ſchen Rechtes. 
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Das Kredit: Net Tommt ber Krebitentwidiung burch Verwirklichung 
ter Grundfäge ber Bublicität, Specialität (feine General⸗ und Legals 
pfanbrechtel), endlich der Briorität zu Hilfe; in ben befleren Zeiten römifcher 
Rechts:Entwicklung und im älteren germanifchen echte ſchon treffen wir — nur 
nicht in der neuzeitlichen Form — biefe Grundſäze ebenfalls mehr ober weniger 
derwirklicht (vgl. Koſcher IL. $ 129 ff) 

Aber erſt in der neueren Zeit ſind die brei uralten germaniſchen Grundſäze 
des Shpothefenrechtes verjilugt wieber gegen ba8 ſpätrömiſche Pfandrecht zur 
Geltung gefommen. 

8 272. Fortſ. Der Krebit innerhalb der einzelnen Eriwerbözweige. 
— A) in der Forft-®. kann der Darlehensfredit kaum zu großer 
Entwidlung gelangen; denn der nadte Boden bat noch wenig Pfand- 
werth, ftehendes Holzlapital aber, ähnlich bei extenfiver Viehzucht das 
Viehkapital, — kann für den Gläubiger nicht fichergeftellt werden. 

B) In der Landwirthſchaft — kann erft bei weiterem Yort- 
Ihritt des Betriebes der Krebit eine Rolle fpielen; denn erft dann 
bat der Boden ald Pfand Höheren Werth und ziemliche Rechtsſicher⸗ 
beit, erft dann find auch fo viele Leihkapitale angefammelt, um aus den 
Städten aufs Land überzuftrömen. Auf noch weiter fortgejchrittener 
Stufe ift Das unbewegliche, unzerftörbare, aflecurirbare, ſchwer ver- 
äußerlihe Iandiw. Kapital als ein ſicheres Pfandobject für lange Ka- 
bitafanfage fogar ſehr gefucht. 

Die Organifation des Anlagefredits, welcher nach feiner red t- 
lichen Dedungsform auch Hypothekar- oder Unterpfandstredit heißt, 
hat entgegengefezte Intereffen der Gläubiger und der Schuldner aus⸗ 
zugleihen. Die Schuldner, welche da8 Darlehen in den nur langjam 
Iren Werth reproducirenden Formen des firen landw. Kapital auf 
lange Jahre fejtlegen, haben das Intereſſe einer unkündbaren Schuld- 
jorm; die Gläubiger dagegen wünjchen einen jeder Zeit veräußerlichen, 
durch Öffentlich evidente Vermögen wohl geficherten, in bequemen 
dormen verzinsten, den Gläubiger von unmittelbarem Verkehr mit 
dem Schufpner befreienden Schufdtitel. Dieſe frheinbar unausgleich- 
baren Anfprüde der Organifation des landw. Immobiliarkredites 
werden, bis jezt freilich nur für einen Heinen Theil der Hypotheken, 
ausgeglichen durch die feit einem Kahrhundert erblühten Im mobilar- 
Iteditanftalten. 

Leztere Anftalten treten, vermöge ber bereitd charakterifirten Banktechnik, in 
die Mitte zwifchen die Welt der Schuldner und jene der Gläubiger: fie tariren 
ken Hypothekarwerth, treiben ben Zins ein, Überwachen ben Schuldner, fezen 
Ülgung durch jährliche Zinszufchläge (Annuitäten) mit entſprechend fortichreiten: 
der Löſchung) an Stelle der Kündbarfeit, und geben biefür als zunächft allein 
verpflichtete Schulbner unfündbare, aber börfenmäßig veräußerliche, Seitens ber 
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Krebitanftalt getilgte „Pfanbbriefe" mit Coupons, im Marimalbelauf eined 
Bruchtheils des Werthes aller Einzelnhypotheken, aus. Für diefe Pfandbriefe haften 
entweder (fo in ben ritterfchaftlihen und -in ben fpäteren bürgerlichen Grebit: 
vereinen) folibarifh alle von Krebitvereinen belichenen Schulbner ober haftet 
(fo in den neueren Actien hypothekenbanken) ein eigenes Ban kapital den 
Pfanbbriefgläubigern. Tabei findet annuitätenmweife Tilgung bed Schuld⸗ 
flammes (durch jährliche Tilgungszuſchläge zum Zins) ftatt, je nach dem Tempo 
der muthmaßlichen Reproduction ber firirten Kapitalmerthe, in Flrgeren oder 
längeren (80, 40 j.) Friften. 

Die Organifation des Xmmobiliarkredites beruht entweder ui 
dem fpeculativen Prinzip, fo in den neueren eigentlichen Hypotheten- 
banken, welche Handelsgeſchäfte auf Actien darftellen, — oder beruft 
fie auf dem Prinzip der Solidarität: bald auf ftändifch-Forpe- 
rativer Solidarität, wie fie dem von Friedrich M nach dem 7jährigen 
Krieg (zuerft in Schlefien) begründeten „ritterichaftlichen Kreditvereine 
zu Grunde liegt, bald auf Freier Solidarität der Grund⸗ und Häufer- 
Befizer, fo im fpäteren mehr bürgerlichen, nicht privilegirten „Eredit- 
verein“, — oder ift fie durch die öffentlide Gewalt ins Leben 
gerufen: indem zur Verzinfung und Tilgung jener Hypothekarſchulden, 
zu welchen das Geſez felbft genöthigt hat, öffentliche Kreditinſtitute, 
meift vorübergehender Natur, gejchaffen werben. 

Die „Ab Tdfungskaflen“, „Orundentlaftungsfonde", durch ben Staat und 
die Lanbtage verwaltet. Sie hören mit ber Tilgung der durch Gefez erziwungenen 
Hypothekarverſchuldung wieder auf. 

Zwangs:Melioriationen jeder Art, welche nur durch Krebit durchfübrbar 
find, können zu derartigen öffentlichen Secundärinftituten bes Immobiliarkredite⸗ 
auch in Zukunft Deranlaffung geben. 

Möge man nur die Hypothekenbank und die Hypothekar-Credit⸗ 
genofjenfchaft, die fpeculative und die folidariihe Kreditorganiſation 
mit einander mwetteifern laſſen. Beide werden einander zu w. Befrie 
digung des Hypothekarkredites aneifern. Die fpeculative Bank hat 
im Gewinnftreben, die Creditgenoſſenſchaft in der Solidarhaft und in 
der Controle der Genofjen ftarke Gewähr w. Waltens. Gewiß eignet 
fich Nichts mehr, ald das controlebedürftige, zarte Wejen des Kreditä, 
zu folidärer Behandlung. Die Genoffenfchaft Hält durch Kontrole un: 
folide Schuldner ferne, und fann troz ihrer Beſchränkung auf Meinere 
Gebietskreiſe, gleichwohl ſehr kursfähige Pfandbriefe ausgeben, ſobald 
fie für die Zwecke der Couponseinlöſung und fir Heimzahlung der 
Bfandbriefe die jezt ſchon ſo ausgebreitete Organifation des genofier- 
ſchaftlichen Kredites vollkommen ausnüzen wird. 

Deffentlich erzwungene Hypothekarkredit-Solidarität aller Grundbefijer 
eines Landes mit flaatlicher Bankleitung iſt mindeſtens entbehrlich. {rel 
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übrigens Robbertus, a. a. DO. ©. 329 ff. und Better, Reform bes Hy 
pothekenweſens als Aufgabe be3 norbdbeutfchen Bundes 1867. ©. auch meine 
Kecenfion der Schrift von Jachmanu⸗-Trutenau Tüb. Ztichr. 1869, S 2324 ff.) 
Tie Pfandbriefe eines ftaatlichen Centralhypothekenamtes, welches unberechenbare 
Emiffioenen vornähme, würden wohl ſchwerlich einen fonfolidirten Börfencurs 
erreichen. Die befieren Hypotheken würden wahrſcheinlich an Beleihnungsfähigkeit 
verlieren. 

Die Hypothefarfreditorganifation muß darauf bedacht fein, auch 
die In dividual-Hypotheken möglichit cireulationsfähig und von 
drüdenden Emiffiond- und Ceſſionskoſten möglichft frei zu machen. ' 


Hierin ift noch viel zu thun. Nach der Ehrift von Zah man:Trutenau: 
„Der Bodenkredit und die Bobenfrebitbanf 1867” ift der Grumbbefiz des nordd. 
Bunde mit 5000 Mil. Thlr. Hypothekarſchuld belaftet, während bie Krebit: 
vereine erft fir 180 Mil. Thlr. Pfandbriefe emittirt haben! Die Xndivibnal: 
hypothek iſt alfo noch gar fehr Überwiegend und wird e8 vielleiht immer bleiben; 
ed müßte dem der Plan der Verwandlung aller Individualhypotheken in Eine 
ſtaatlich verwaltete gewährleiftete und verzinfte Sypothefargatting einmal realifirt 
werden. Aber allerbings Täßt bie Geſtaltung der Individualhypothek noch viel 
zu wönfchen übrig: die Ceſſion ift ſchwerfällig und foftjpielig, bie Rechts: 
tormfichkeit ber Hypothek ift abfchredend für ben Kapitaliften, die Erecution nicht 
mäcs und fhnell genug. Die Tilgung ber Individualhypothek, insbeſondere 
ber lezten loci, vielleicht burch gefonderte Tilgungskaſſen (Jachman⸗Trutenau), 
die Berzinfung durch Coupons mit vielen Tomicilen, das Bonitirungsgefchäft 
u. ſ. w. — müſſen auch in Anſehung ber Individualhypotheken cine banktechnifche 
Erledigung finden. Ob Agenturen von Aktienbanken (Jachman⸗Trutenaud, 
ob nicht eher ein Bund Iocaler Tilgungskaſſen dieſe Fortfchritte für die Maſſe 
der Individualhypotheken vollziehen Fönnte, wäre noch näher zu unterfuchen. 

Au porteur, wie die Pfandbriefe der Bank, fol übrigens bie Individual⸗ 
bypothek nicht geftaltet werben; minß doch unter allen Umſtänden dem Schuldner 
die Geifion ficher infinnirt werben, bamit er wiffe, an wen er Zins und Schulb- 
Kamm rechtsgiltig zuhlen Könnte. 

Einer H.Kr.Organiſation, welche auch vom Standpunkt der 
nationalen Einfommensvertheilung fi) zu bewähren hat, erwachlen 
die größten Schwierigkeiten durd) den Abfindungs- und Erbtheilungs⸗ 
kredit. 

Vrgl. hierüber oben bie SS 214 ff. 

Auf intenfiven Stufen landw. Betriebes, aber erft auf Dielen, 
wird die Organifation des landw. Mebiliarfredites, zum Bedürfniß; 
denn nun hat der Landwirth für Geldlöhne, Dünger u. |. w. große 
ganzjährige Vorſchüſſe zu machen und muß er die Freiheit haben, 
die günftigfte Abfazconjunetur fpeculativ abzuwarten. 

Bereits ift bie Schulze: D. Erebitgenofjenfchaft dem bäuerlichen Mobiliar: 
kredit Bedürfniß angepaßt. 
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C) Der gewerblidh-induftrielle Kredit — ift nad der 
Natur der gewerblich-induftriellen Hervorbringung in ziemlich gleichem 
Verhältniß Anlagekredit und Betriebsfredit; denn das gewerbliche 
Geſammtkapital wird ſowohl in fire, als in flüffige Geftaltungen der 
Technik gelegt. Die Induſtrie ift Daher gleichermaßen an den Immo— 
biliar«- und an den Mobiliar-Rreditanftalten, an der Organifation dei 
Hypothekar⸗ und des fog. Handelskredites intereifirt. 

Der induftrielle Hypothekarkredit findet als Sicherheiten haupt⸗ 
fächlih Werkhäufer und unbewegliche Motoren vor. Die Tarationz, 
Ahnuzungs- und Amortifationsverhältniffe dieſes firen Kapitals der In: 
duftrie find gewiß fo eigenthümlich, daß die Ausbildung befondererr 
Realfreditanftalten für induftrielle Hypotheken nit unnatürlidh er: 
ſcheinen Tann. ' 

“ Derartige Sondertuftitute müßten bereit und befähigt fein, beimfallende An: 
weſen vorübergehenb felbft zu bewiribichaften und hiebei auf befieren Fuß zu 
fegen. (Brgl. meinen Aufſaz D. V. J. Schrift N. 76, S. 250 fi.) Wenn „Zu: 
buftriebankten“ infoweit fich zu inbuftriellen Betrieb in Stand fegen, wäre 
Nichts einzuwenden. Leiber aber find bie Banken, welche in neuerer Zeit ben 
ſchönklingenden Namen „Induſtriebanken“ fich gegeben haben, im Weſentlichen 
nicht Realcrebitorganifation fpeciel für Induſtrie geweſen, fondern fie haben theils 
gewerbsmäßige Actienemiffion, Grünbungsagiotare, theils Speculation in öͤffent⸗ 
lichen Effekten und, obwohl fie fi „KR rebitanftalten” ſchlechtweg nannten, fo 
gar Speculation im Waaren handel getrieben. 

Sehr große Actien-Induſtrieen haben ihren Anlagefredit in einer 
dem öffentlichen Kredit ähnlihen Form ausgeprägt: nämlich durd 
Emilfion von unkündbaren, aber planmäßig getilgten Obligationen 
(jog. SInduftrie- Prioritäten). 

Der Mobiliarkredit der großen Induſtrie findet für Leih 
und für Zahlungsfredit feine naturgemäße Befriedigung durch die An- 
ftalten des Handelsfredites (D). 

Die neuere Gepflogenbeit auch der Induſtriellen, bei beflimmten Banken alle 
fälligen Gelbwerthe zu „beponiren“ und ebendort alle Zahlungsverbinblidfeitan 
zu bomiciliren, verfchafft den Handelsbanken einen fehr fiheren Einblid in bie 
ganze Geſchäftsbewegung ihrer Klienten. Das neuere Depofitens und Conte: 
correntwefen mit der Zahlung durch Compenſation ift eine fehr günflige Grund: 
lage auch bes inbuftriellen Mobiliarfrebites geworben. 

Der Mobiliarkredit des Kleingemwerbes hat in den Handwerfer 
banfen der Neuzeit eine vorzügfiche, auf das Prinzip der Solidarität 
geſtüzte „genoffenfchaftliche” Organifation mit ftreng bankmäßiger 
Technik gefunden. Die Sch.-Delip’fchen Ereditgenofjenjchaften find 
die fpecifiichen Handels- und Mobiliarkreditanftalten der Heinen Unter: 
nehmungen. 
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Daß fie zugleich als Sparfaflen wirken, ift bereits nachgewieſen. 

Ueber Organifation und Erfolge diefer Anftalten ift eine befondere Litteratur 
erwachſen. 

D) Die Kreditorganiſation der Verkehrs-Gewerbe 
— ſcheidet den Anlage und den Betriebskredit faft vollftändig, und 
hat e8 vorzugsweiſe mit der Geftaltung des lezteren zu thun. 

Der Traditiond-, ganz bejonders der Transporterwerb 
nimmt normaler Weije den Betriebskredit nur jehr wenig, den Anlage- 
fredit dafür um fo jtärfer in Anſpruch. Der Anlagefredit der ftaat- 
lihen Transportgewerbe geht im öffentlichen Kredit des Staates und 
der Straßen bauenden Gemeinden meiſt ohne Beftellung von Hypo⸗ 
thelen auf: die Staatsbahnen Haben große Stantsanlehen verfchlungen. 
Die im Betrieb der Erwerbögejellidhaften ftehenden großen Verkehrs⸗ 
anftalten aber haben ihren Anlagefredit in der dem Öffentlichen Krebit 
ſehr nahelommenden Form unlündbarer Prioritätsobliga- 
tionen in Anfprud) genommen. Zu einer befonderen Bankorganifation 
kann es für den Kredit diefer großen öffentlich operivenden Kapital- 
mädte nicht. Sie treten, wie Staaten auf den Geldmarkt. 

Die „Prioritäten” heißen fo, weil ihre Eigenthümer ben Actionären vorgeben. 
Die Prioritäten 1. Emiffion gehen normaler Weife denen 2. Em. vor u. f. w., 
was aber rechtlich nicht überall fichergeftellt if. Die Prioritätsanleihen beftellen 
naturgemäß bie fragliche Verkehrsanſtalt als Hypothek. Ten ungeheuren Umfang 
beutiger Trandport:Prioritätenfchulden zeigt jeber Kurszettel. Weber bie Gefahren 
diefer Kreditart ſ. $ 214 f. 

Umgekehrt bedarf der Handel, feinem oft bezeichnenden Weſen 
nad, den wohlorganifirten Betriebs- oder Mobiliarkredit im größten 
Maße. 

Der Handelsfredit tritt in befonderen Formen auch als Kredit für 
Börfenfpeculationen auf, und zwar in Eigenthumsübertragung 
verkleidet, j. Die Bemerkungen auf ©. 152 über Report: und De- 
portgeihäft. 

Der Handeläfredit ift vorwiegend fog. Perſo nalkredit. Doch 
Heidet er fich rechtlich auch in dietyormen des Real kredites, 3.8. in 
den Lombard banken d. h. jenen Handelöbanfen, weiche gegen Fauſt—⸗ 
pfand Kredite geben; diefe Kredite werden für die Regel nicht aus 
dem Zahlungsbedürfniß entjpringen, fondern Speculationskredite fein. 

In der Wirkung kommt einem Fauftpfanbverhältniß bag „Reportiren und 
Deportiren” ſehr nahe. 

Der Realkredit reicht wohl durch dag Lombargeſchäft als Fau ſt⸗ 
pfandfredit in den Handel, indbejondere in den Werthpapierhandel 
herein. Die Beleihung ber Waarenvorräthe durch befondere Waaren⸗ 
„Depoſiten“ banken Hat Dagegen weniger Erfolge gehabt. Mehr gelang 
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die Verbindung des Fauſtpfandkredites auf Waaren mit dem Entre⸗ 
potsweien im Großhandel ; die in Dods eingelagerten Waaren find 
in den Waarenlagerjcheinen (dock warrants) auf die einfachfte Weiſe 
verpfändbar gemacht worden. 


Pfandvermert auf den: Waarenlagerfcein felbft, oder auf einer befonderen 
indoffirbaren Pfandurfunde. Die Lagerverwaltung darf nuter eigener voller Hai: 
tung gegen ben Barrant:Pfanbgläubiger vor erfolgter Löfchung ber Pfandidult 
die verpfändeten Waaren nicht aus dem Lager geben. Details |. die Abhandinng 
von Heine, Tüb. Ztſchr. 1867. 

Ein eigenthümlicher Verſuch der Anpaffung der Hypothek an 
die Zwede der Handelsipeculation liegt in den „Handfeften“ vor. 

Zuaf in Bremen Ter Kaufmann läßt vor erfolgter Inanſpruchnahme 
bed Kredites fein Grundſtück belaften und befommt von ber Pfandbbebörte au 
porteur geſtellte Unterpfandsfcheine in mehreren Appoints ausgefertigt, die et 
nachher für Speculationzzwede augenklidfih parat bat und zum Pfand geben 
ann, ohne feine Operationen fofort öffentlich zu verratben. 

8 273. IV. Pachtſyſteme. — Pacht und Miethe kommen in weiter 
Verbreitung vor. Der Pacht gehört hauptjählich dem landw. Erwerb, 
die Miethe dem jtädtiichen Leben an. Die Diiethe ift theils Geſchäfts⸗ 
theils Conſumtionsmiethe. Hauptarten der Geſchäftsmiethe find Bert: 
ftätten-, Kaufladen, Waggon-Miethe, Ehartern der Schiffe. Die wid- 
tigjte Art der Miethe von Gebrauchögegenftänden it Die Wohnungs: 
miethe. 

Ueber bie Gefchäfts: und Wohnmiethe und die fog. Wohnungsfrage wirt 
beſſer erſt fpäter, nach Erörterung ber Grundrenteufrage (Einkommenslehre), ge: 
handelt werben. Die Waggon⸗-Miethe ift bei den Verkehrsmitteln befpraden. 
Daher werben bier zunächſt nur die Pachtſyſteme näher erörtert 

A) Der Theilbau: 

Halfen:W., Halbbau, mezzeria in Stalien, mötayage in Frankreich. 

Der Gutsherr liefert außer den Grundjtüden noch einen Theil 
des Inventars, ftellt die Hilfsanlagen (Wafjergräben, Teraffen, Pfähle 
u. f. mw.) ber, twogegen der Bauer die Urbeit liefert. Den Rob 
ertrag theilen beide, in der Regel zur Hälfte. Intenfide W. iſt mit 
dem Halfenſyſtem nicht vereinbar; es ermuntert den Pächter nicht zum 
Fleiß, wenn er die Hälfte des vermehrten Ertrages abliefern muß, 
der Berpächter aber ift zu oft peinlichen Gontrolen der ganzen Wirth⸗ 
ſchäftsführung genöthigt. 

Tiefes Syſtem ift feiblih, wo es fi noch nicht dem kurzen Zeitpacht an: 
nöbert,, die Pacht in derfelben Familie bleibt, ohne fpeculative Steigerungen bei 
Theilpachters. Da ift es für die Benüzung von Großgütern zur Del:, Beim, 
Maulbeer⸗, Reiskultur fehr geeignet; es verknüpft die große Kapitalfraft mit dr 
fleißigen Arbeit bichtbendfferter Länder. Im ganzen Süden Guropas und tif 
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in ben Orient binein ift dieſes Colonat verbreitet, Seine Aufhebung würde 
; 2. in Stalien einer jocialen Revolution gleihlommen. In neuerer Zeit nä- 
bert es jich, im einzelnen Theilen Stalieng, immer ſtärker der |peculativen Zeit: 
verpachtung an. 

Sehr ſchlimm wird dieſes Syſtem, wo wucheriſche Agenten ben Berfehr 
zwiſchen Bächten und Pachtherrn in ber Hand haben. 

dirirung der naturalen Pachtlaſt ift die erſte Vorausfezung, um 
den Pächter zu intenjiverer W. zu vermögen. Dann aber geht der 
Theilbau über in Zeitpadt. 

B) Die Zeitpadt, — etwa auf 12—20 %., gegen feite Geld⸗ 
vente, führt dem Großgrundbefiz den Arbeitsfleiß und die Kapitalkraft 
des intelligenten Mitteljtandes zu; lezterer wird bei langer Beitpacht 
durch eigenes Intereffe zu guter W., zur Erhaltung der Bodenkraft, 
und zur Schonung des Gebäudelapitald, veranlaßt. Die ganze Ka— 
pitaffraft des Pächter8 kommt dem beweglichen Inventar und Betriebs- 
fapital zu gute, ftatt im Kauffchilling aufzugehen. Dem Grundeigen- 
thümer dagegen wird der Bezug auch der fteigenden Grundrente ge- 
fidert; denn nach Ablauf jeder Pachtfriſt kann er einen der geitie- 
genen Grundrente entiprechenden höheren PBachtichilling verlangen. 
Kein Wunder, daß die längere Zeitpacht da und dann fich außbrei- 
tete, wo und jobald ein intelligenter Mittelftand da war und fich von 
der Stadt auf das Land z0g: frühe in England, auf den biichöflichen 
Befizungen Deutichlands ſchon im Mittelalter, in Norddeutſchland feit 
dem 17. Jahrhundert. 

Aber nur einer längeren Zeitpacht und ihr auf ſolchen Guts⸗ 
eompleren, deren Größe eine rationelle Landw. geftattet, kommen die 
gerühmten Vortheile zu. Dagegen zeigen die kurze Zwergpacht, mie 
in Irland, oder die Riefenpacht, wie in der römischen Campagna, 
tiefe voſksw. Schattenfeiten. 

Niefenpacht drängt zu ertenfiver Viehw. unter Entvölferung des 
Landes, Zwergpacht zu unftäten proletariſchen Buftänden unter den 
Meinpächtern, welche wucheriſch hohe Pachtſchillinge zahlen, von Mit- 
telöperjonen ausgefaugt werden, dem Pachtherrn perjönlich fremd find 
und zu fruchtbarem Betriebe weder Kapital noch Intelligenz befizen. 

Iriſche Zwergpacht: Verhältniſſe! 

In der römiſchen Campagna beſaßen allein die Colonnas während 
des 15. Jahrh. mehr gut bewohnte Dörfer, als die ganze Provinz gegenwärtig 
Pächter zählt. (Sismondi Geſch. der ital. Republifen im M. A. XII, ©. 43.) 

Selbft die längere Beitpacht Ieidet, abgefehen von der politiſch 
ſocialen Abhängigkeit des PBächters, w. an einigen Gebrechen, deren 
Beſeitigung wohl nie völlig gelingen wird: an Raubbau gegen den 
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Schluß der Pachtfriſt hin, an der Unterlaſſung von Meliorationen in 
demſelben Zeitpunkt. Am meiſten ſcheinen dieſe Uebelſtände beſeitigt 
durch das Pachtſyſtem, welches Lord Cames zuerſt in Schottland 
eingeführt hat. 

Danach wird im erſten Vertrag verabredet, daß nach Umfluß einer be: 
ſtimmten Zahl von Jahren der Pächter fich über bie Fortſezung der Pacht zu 
erflären, unb anzugeben babe, wieviel er für bie nächſte Pachtperiode jährlich 
mebr bezahlen wolle als feither. Die Pachtherrſchaft iſt dann gehalten, entweder 
dieſes Offert anzunehmen, ober den Pächter mit einem vertraggmäßig beftimmten 
Mehrfachen jeined Mehrgebots abzufinden, wenn fie ihn die Pacht nicht fort: 
ſezen laſſen will. Da berfelbe fürdten muß, bei einem zu niederen Gebot mu: 
geringer Entſchädigung außer Pacht gefezt zu werben, fo bietet er nie zu wenig; 
er bat es flet3 in der Hand, die Entichädigung für bie von ihm zu bleibende 
Verbeſſerung des Guts aufgewendeten Gapitalien gewiſſermaßen ſelbſt zu ke 
ſtimmen, und iſt durch das nahende Ende der Pachtperiode nicht im geringſten 
gehindert, Meliorationen vorzunehmen. Dieſes Syſtem beſeitigt die Rachtbeilc 
ber Zeitverpachtungen, und würde einen ſelbſtſtändigeren, ſichergeſtellten Pächter: 
ftand ziehen. 

C) Erbpadt. — In diefem Badıtverhältniß hat der Erbpädter 
periodifch den „Kanon“, außerdem einmal und zwar im Anfang da? 
„Erbbeitandsgeld“ zu zahlen. Erbpacht nähert ſich Hinfichtlich der 
w. ortheile für die Production dem vollen Eigentum jehr. Die 
Veräußerung, Theilung, Schuldbelaftung ift jedoch bejchränft, was 
allerdings auch wieder ein Schuz für den Erbpäcter fein kann. Der 
Grundherr felbft wird aber die Erbpadht nicht wünjchen, wenn die 
Grundrente im Steigen begriffen ift; denn die Steigerung der Grund: 
vente fällt bei der Unveränderlichleit des Kanon dem Erbpächter zu. 


Die Erbpacht war in ben Provinzen der fpätern römifchen Kaiferzeit 
unter dem Namen Empbyteufe verbreitet, zumal auf Staats, Gemeinde: und 
Kirchengütern: eins der wichtigſten in der Reihe der Inſtitute, welche das fin: 
kende Altertbum unnierklich in das Mittelalter der neueren Völker herüberleiten. 
Unter den mannigfaltigften Formen komnıt es im Mittelalter vor, fowohl bei 
Freien wie bei Unfreien In Deutſchland galt bei der ſog. Erbleihe während 
des 13. Jahrh. der Oberherr noch als vechtlicher Cigenthümer, und ber Be: 
liehene hatte bloß einen abgeleiteten Beſiz. Während des 14. Jahrh. gieng dirk 
Berhältniß in ein getheiltes Eigentum über, und am Schlufie bei 
Mittelalterd erfcheint daS Eigenthum in ber Hand de Beliehenen, der Herr be 
fist nur ein Zingrecht, das fpäter fogar abgeldgt werten forte. Se früher ih 
eine Gegend wirthſchaftlich cultivirte, um fo eher pflegte biefe Entwidelung durch⸗ 
zubringen: bauptfächlich deßhalb, weil um fo eher bie Kapitalvermendungen des 
Beliehenen über den urfprünglich bargeliehenen Boden ein Uebergewicht erlangten. 
Die Aufhebung der Hörigkeit ift ebenſo fehr von ber Ausbreitung diefer Erbleibe 
begünftigt worden, wie umgefehrt. Späterhin wurden, beſonders im 18. Jahrh, 
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viele Domänen zerfhlagen unb an Erbpäcdter ausgethan, wobei die Re: 
zierungen vornehmlich bie Vermehrung bes militär- und fleuerpflichtigen Bauern: 
ſiandes im Auge hatten (Rofcher). 

D) Eigenbetrieb der Landw. — jezt irgendweldhes Maß 
von ländlichem Grundeigentum voraus. Wir treffen darin folgende, 
vielfah auf Die alte Yelder- und Dorfverfaflung zurüdführende Un- 
terſchiede: 1) große Befizungen, 2) Bauerngüter: jolche, die noch jezt 
auf den uralten Aderloofen der Feldgemeinfchaft (mansus, Hufe) fizen: 
Vollbauern, Bollerben, Hüfner, Bollipänner, aber auch Bauergüter 
in 2, 3, 4 und mehr Zheile getheilt: Halbbauern, Halbipänner, 
halbhüfner, 

3) ſolche, die fich unter dem Niveau der Feldgemeinſchaft an⸗ 
geſiedelt haben, wobei man vorzugsweiſe an unbeerbte Bauernſöhne, 
freigewordene Leibeigene, zugewanderte Fremdlinge zu denken Hat: 

bald find es Eigenthümer von Häufern mit einer kleinen Ackerwirthſchaft 
daneben: Koflaten, Kötter, Käthner im nörblihen, Söldner im fübweftlichen 
Deutſchland, Schuppofen in der Schweiz, Bärtner, Hinterfättler, Hinterfaflen in 
Sadjen genannt; — bald auch Eigenthümer von blofen Häufern, bie ſich von 
ver Bewirtbichaftung eines gepachteten Grunbflüdes, von Tagelohn, Torfhand: 
werten zc., und namentlih aud) von ufurpirter Mitbenuzung des Bemeinlandes 
emähren: Häuslinge oder Büdner. — Noch unter diefen ftehen die Unanfäffigen, 
welche Hausgenofien, Heuerleute, Einlieger heißen. Die Zahl der Häuslinge 
legt da verhältnißmäßig am Meinften zu fein, wo ber eigentlich bäuerliche Beftz 
am meiften zerſtückelt ifl (Nofcher). 


Sechstes Kapitel. 


Die Rückwirkung der gegebenen Bermögensd- und Einlommens- 
vertheilung auf Die Ipeenlatinen Erwerbszweige. 


8 274. Abhängigkeit des geſellſchafilichen Ermwerböprocchles von 
der gegebenen Bertheilung bes fpecnistinen Bollzvermögens und 
Bellgeintommens. — Alle Erwerbözweige und ihre W.-Syiteme be- 
dingen einander. Alle ftehen in ihren analogen relativen Erten- 
Htäts- und Intenſfitätsgraden miteinander in Wechjelwirkung ; fein 
einziger entwidelt fi) ohne gleichzeitige Erfcheinen extenſivſter An⸗ 
fänge aller anderen. Allerdings die abſolut intenfiven, insbeſondere 
fapitalw. intenfiven Erwerbszweige werden am fpäteften bedeutſam 
auftreten. Die bisherigen Erörterungen haben alles diefes genügend 
llargeſtellt. 

Sqaffle, Rationalötonomie. 8. Kufl. IL 21 
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Beſtimmter, als es bisher möglich war, muß dagegen der rücwir 
tende Einfluß, welchen die gegebene Eintommens- und Bermögens 
vertheilung auf die Erwerbözweige ausübt, bezeichnet werben. | 

Bum FSorftbetrieb neigen befonders die großen Activpermögen 
der Corporationen und Stiftungen, ſowie die Fideicommiße von 
Adelsgefchlechtern. Wo derartiger Befiz in großen Maſſen ſich ar- 
gehäuft hat, mag die Forſtw. ſogar eine unvolksw. Ausdehnung noch 
in jpäteren Perioden behaupten. 

Der Forftbetrieb geftattet ja Bewirtbichaftung großer Coniplere burd Ver⸗ 
walter in ertenfiver W., in weithin angelegter Betriebzrotation, auf ein mit der 
Bevölkerung und ihrem Wohlfand verhältnigmäßig zunehmende— 
Waldrenteneinfommen. Nah Rau, Lehrbuch UI. $ 155 gebören von der yerft: 
fläche an Brocenten: 


in den Staate. Geweinten und Einzdinre. 


Stiftungen. 
Bayern (amtlih) . . . 34 16 50 
Sanur . 2.0.0. 9536 23-6 228 
K. Sadien . . .» .. 886 61 596 
Württemberg -. . . . 8316 378 30.4 
Ben 22 00. 18:5 532 282 
Preußen . » » 2... 807 14:9 543 


Der landw. Erwerb ift ebenfall8 von der gegebenen nationalen 
VBermögensvertheilung ſtark beeinflußt. Starker und geichlofiener, 
forporativer, ftiftungSmäßiger oder fideicommiſſariſcher Befiz an Feld⸗ 
gütern fördert Pachtw. und neigt bei Selbft- und Verwaltungsbetrieb 
zur Latifundienw., fei e8 unter Rüdgriff auf ertenfive Weidew., ſei 
es unter Fortjchritt zum landw. Maſchinenbetrieb. Leztered wird 
namentlich dann eintreten, wenn bei ſehr entwidelter V.⸗W. die mit 
bemweglihem Kapital ſchon gejättigte Plutokratie einen Theil ihres be 
weglichen Vermögens in landw. Grundbeſiz, mit Beibehaltung ber 
ihr innewohnenden fpeculativen Tendenz, ficherzuftellen befliffen it. 
Ihre Landw. wird Neigung zu ſtarker Entwicklung der landiw. „Ne 
bengewerbe“: Buderfabrifation, Brennerei, Brauerei haben. 

Dagegen dem arbeitsreichen landwirthjch. Betriebe, ift das 
Borwiegen des Mittelitandes ſehr günftig. 

Auch zum Bergbau neigen große unveräußerliche und unthei: 
bare Vermögen von Familien und von Korporationen. Große Adels 
geichlechter haben noch heute viel Montanbefiz. Sie und der Staat 
wendeten fich ehedem dem Bergbau auch ala dem Mittel der befieren 
Verwerthung ihres Forjtbefizes zu. Die Integralvererbung durd 
Zeftament in England ift dem Brivatbetrieb des Bergbaus jehr für: 
derlih. In fpäterer Beit ftrömt der plutofratifche Geldüberfluß der 
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tädte gerne in Geftalt von Bergwerlsactien dem Montanbe- 
iebe zu. 

Der Bergbau fordert große Kapitalkraft, Fihigkeit zu großen Rifiten, ver: 
Er aber auch nachhaltige, mit der Bevölkerung fteigende Nenten, welche freilich 
i Betrieb durch Verwalter ſehr feblfchlagen Fünnen. Staatlicher Montanbetrieb 
in einer Zeit leichtefter Goncentration größter Gefelfchaftsfapitale entbehrlih Ob 
s.4 Eteinfohlenwerfe vom Staat behauptet werben follen, ift eine befondere frage. 
ter induftriell-commercielle Erwerb, bejonders in 
ber Form ber intenfiven Arbeitsw. (Manufactur und Handwerk), Hat 
feine fiherfte Bafis in einem ſtark entwidelten productiven Mittel- 
ſtande. Der aus den älteren Berioden überlieferte forporative, über- 
haupt geichlofjene Befiz, welcher durch Verwalter handeln muß, kann 
ih w. Weiſe nicht ohne große Gefahr auf das induftriellecommer- 
jielle Gebiet werfen. 

Viele bittere Erfahrungen der reichſten Adelsgefchlechter in neuerer Zeit 
zui induftriell-commerciellem Speculationdgebiete! 

Eine ſtark entwidelte Plutokratie (Geldadel) begünftigt unna- 
türlihe Antvendnngen der actiengejelichaftlichen Unternehfmungsform 
auf dem induftriellecommerciellen Gebiete, und übt dann durch diefe 
ogiotirende Gründertendenz einen äußerft verberblichen Einfluß auf 
das Handel3- und Induſtrieleben einer Nation aus, welcher bei der 
nachgewieſenen Unfähigkeit des Actiengefchäftes zu induftriellecommer- 
ciellem Betrieb, nad) erfolgter Zerſtoͤrung Heinerer ſolider Geſchäfte, 
oft nicht einmal beitandhaltende folide Großgeſchäfte hHinterbleiben. 
Ganz befonders begünstigt die Plutofratie den intenfiven Kapital- 
betrieb, den mechaniichen Großbetrieb in der Anduftrie, den Außen⸗ 
handel mit Waaren und den Großbanktbetrieb im commerciellen Be⸗ 
reiche. 

Daß zu einer volfsw. höchſt gefunden, intenfiven Kapitalgw. in Landw., 
Induſtrie und Handel auch der gebildete und namentlich moralifch-tüchtige 
Heine Mittchtand auf genoſſenſch. Wege fähig fein Föunte, haben wir 
übrigens eingehend in der Lehre von den Unternehmungsformen nachgewiefen. 

Sehr ftark neigt der alte reiche Familien- und der jpätere Gelb- 
del zu jener Form intenfiver Kapitalsw., welche für ihre jtarte 
Kapitalfigirung nachhaltige, mit dev Bevölkerung ſelbſt jteigende Renten 
oder große fpätere Speculationsgewinne in Wusficht ſtellt: Neigung 
zur Hänjerjpeculation und zur Herftellung und Haltung bon Mieth- 
tafernen im großen Städten ! 

Sropftäbtifhe Häuferfpeculation und Bau ganzer Duartiere von Zinspa⸗ 
lüften if mit einfeitig plutokratiſcher Vertheilung des Volksvermögens regelmäßig 
verbunden. Diefe Erſcheinung Tann alfo fehr oft ein Zeichen ber Zerſezung bed 
Volkes in eine Geldkaſte und in eine Maſſe Proletariat fein, beſonders wenn 
21 * 
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bamit die Ausbeutung bisher reicher Provinzen durch Gentralifation Hand in 
Hand geht, wie dieß geichichtlich fo Häufig der Fall war. 

Hieher gehört aud die modernfte Neigung ber Plutokratie für 
den Befiz der nachhaltig rentirenden großen Berfehrsanftalten in Form 
“ von Actien und Obligationen, zumal wenn der Staat die Rente ga- 
rantirt, — ferner die Neigung für den fpeculativen Leiherwerb ans 
Staat3- und Eorporationsanlehen. 

Die Möglicpkeit fabelhafter Milliordenanlehen in einer weſentlich plutokta⸗ 
tifchen Aera hängt damit zufammen und if fen blaues Wunder. Auf dide 
Weiſe bemächtigt fi das große Geldvermögen auf wmohlfeile Weiſe eines bebeu: 
tenden Theild des Gteuereinfommens, bez. der von der Bolfdmafle getragenen 
Steuerlaf, unter Garantie der Staatögewalt, und zwar bei untilgbarer Staats 
ſchuld nachhaltig! 

Rückwirkung der Vertheilung des Nationaleinlen— 
mens auf die Erwerbswirthſchaft! Die Koften aller 
Broducte fezen fi) zufammen aus Löhnen, Zinfen, Gewinnen und 
Renten. Se höher nun Lohn ober Zins oder Gewinn oder die für 
den Gebrauch unvermehrbarer Kapitale zu bezahlende Rente in einem 
Lande oder Geichäftszweige fteht, defto jchwieriger wird es, m Pro 
ducten zu concurriren, welcde entweder nur durch viel Lohmarbeit 
oder viel Kapital oder durch Beihilfe theurer Rentenkapitale, oder 
duch Verbindung mehrerer diefer Productionselemente zu Stande 
fommen können. Umgekehrt können Diejenigen Producte erzeugt werden, 
deren PBroductiongelemente örtlich und zeitweilig fehr wohlfeil find. 

Beifpiele: 1) bei hoher Grundrente — im Weichbilde einer Stadt 
ift wohl bie intenfivfte Art aller Bobencultur, der Häuferbau, eiwa nd 
Gemüfezuht w. am Plage, aber Kom und Vieh muß von außen zugeführt 
werden. — BDaffelbe Verhältniß findet zwifchen bevölferten und unbevölferten 
Ländern überhaupt ſtatt; 

2) wo Haubarbeit fehr theuer if, werden medanifche Kapitale eingefühtt, 
— wo fie wohlfeil ift, insbefondere als überfchüffige Arbeitäftaft der Bodenm., da 
Fönnen Handarbeits-Induſtrieen aufblühen: Stiderei, Klöppelei, Bildweberei 
u. |. w. inöbef. in Gebirgögegenden, 

3; wo Arbeit und Nuzung vom Kunſtkapitale theuer find, werben auswärtige 
Arbeitd: und Mafchtnenproducte durch inländifche Bodenproducte (Früchte reicher 
Urkapitale, erworben, bis allmälig fremde Arbeit und fremdes Kapital dei m. 
Vortheild wegen zugeſtrömt ift. Cbendafelbft treibt nicht inländiſches K. den 
Handel, welder vorwiegend Kapitaldw. ift, fondern man läßt fih Bollin 
handel, d. 5. Berforgung durch fremde Handelskapitale gefallen. Neigung ale 
kapitalreichen Länder zu Exporthandelsniederlaſſungen in kapitalarmen Ländern 
(Schweizer, Engländer, Holländer, Hanfeaten in der ganzen Welt}. 


Endlich ift die durch Einkommens und Bermögenspertheilung ge⸗ 
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gebene Richtung der Verzehrung von enticheidendem Einfluße auf die 
Hervorbringung und den Handel. 

Shen Lauberbale bat bemerkt, baß bei einer gleichen Vertheilung bes 
enzlifden Nationalvermögens plözli feine Practlaroffe in ganz England mehr 
jabricirt würde. 


Siebentes Kapitel. 


Abhangigkeit der ſpeenlativen Erwerbszweige vom Wid⸗ 
mungs weſen. 


8 275. Allgemeines. Inbbeſondere Erwerbs: und „Wirth⸗ 
ſchafiß“⸗, ſowie Sichernugs⸗Genoſſenſchaft. Bermögensverſichernung. — 
Das w. Gedeihen der ſpeculativen Erwerbszweige iſt ſehr weſentlich 
bedingt durch die Aeußerung freier Hingebung in Widmungen der 
verſchiedenſten Art. Die urſprünglichſte Production hat ſogar nur 
ſolidäre Organiſation in der Familie. Selbſt wenn von den ge⸗ 
ſchichtlichen Ueberreſten familie nhafter Erwerbsorganiſation (8 233) 
hier ganz abgeſehen wird und das Auge lediglich auf die Formen frei 
fttliher (8 233) Widmung geheftet bleibt, fo nehmen wir gleichwohl 
einen ftarfen und großentheils wohlthätigen Einfluß des Widmungs- 
weiens auf die Entwidlung der verichiedenen Erwerbszweige wahr. 

Selbſt bie für die Megel nicht zu billigenden Geſchenke bed Staates (Unter: 
Rügungen, Zollbefreiungen , Steuerbefreiungen) find 3. Th. Hebel Tanbw.zindus 
Arieler Entwicklung geworden. Shädlich wirkt bie Liberalität des Almofen: 
gebens, wo dieſes eine Prämie ber Faulheit und Indolenz wirb. 

Schon Die einfeitige Widmung, oder die LXiberalität, arbeitet 
an dem Werke gedeihlicher Entwidlung der verjchiedenen Erwerbs» 
sweige machtvoll mit: individuelle Hingabe, Brämirung und Stiftung, 
namentlich aber der gemeinnüzige Verein leiſtet Heute auch der volksw. 
Vlüthe des Erwerbslebens unfchäzbaren Vorfhub. Auf Erfindungen 
und Berbefferungen, auf Ausbreitung der Fachbildung jeder Art, auf 
Vermögensfchug (Feuerwehren!), auf Vertretung der einzelnen Er- 
werbszweige dem Staate und den Gemeinden gegenüber gerichtet — 
arbeitet im dieſen Formen die Liberalität auch für die w. Geftaltung 
des Erwerbslebens z. Th. mit größtem Erfolg. Doch darf fie Die 
Grundlagen des fpeculativen Erwerbes, Dedung aller reellen Koften 
dur den Mohertrag des einzelnen Gefchäftes, nicht antaften und 
wird am fruchtbarften wirken, wenn fie auf die Herftellung der all- 
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gemeinen (moraliihen und intellectuellen) Bedingungen des Er- 
werbsfeben® gerichtet bleibt. 

Die Beifpiele gemeinnüzigen Wirkens von Bezirks⸗ Ganz und Landeiverei: 
nen, von Prämirungen und Stiftungen für ben Erwerb der liberalen Künfke, 
für Forſtw, Feldbau, Rinbvieh: und Pferdezucht, Seidebau, Gewerbe, Hankel, 
Kredit: und Geſindeweſen u. ſ. w. find geradezu Legion. Das landw. ent: 
wideltfte Sand ter öflr. Monarchie Böhmen bat aus dem 100jäbrigen Rirfen 
der „patriotifcheöfonomifchen Geſellſchaft“ unberechenbaren Vortheil gezogen. 

Noch viel gewaltiger ragt das Widmungsweſen durch die ver: 
Schiedenen Formen der Selibarität, durch Gegenſeitigkeitsge 
fellfhaften und Genoſſenſchaften, als mädjtige Stüze 
in das heutige Erwerbgleben herein. 

Ehebem in ber fleiferen ftänbifch:corporativen Form bes jez t abgelekten 
Zunft weis. 

Schon giebt es faſt feine Form der beiden Productionselemente 
mehr, für welche nicht ſolidariſche Beihaffung und Sicherung 
zum Bwed der Förderung des fpeculativen Erwerbes der einzelnen 
Brivatgefchäfte der Genoffen, bereit3 organifirt oder Doch verfucht if. 

Die fogenannten „Erwerb3- und Wirthfchaftsgenofier 
ichaften“, welche wir früher ala „Ergänzungsgenoffenfchaften“ cha— 
racterifirt haben, find folidarifche Verbindungen vieler ſelbft— 
ftändigen fpeculativen Erwerbsgeſchäfte zu dem Zwecke, um ben It; 
teren peofitie die Elemente des Erwerbes in der nüglichiten Weile 
zuzuführen: Rohſtoffe, Zuchtthiere, Saatgut, Mafchinen, Unterhalt 
mittel in befter Qualität zu billigſtem Preiſe zur Verfügung zu ſtellen. 
Doch nicht diefe Genoſſenſchaften ſelbſt find fpeculative Erwerbäge 
ihäfte, fordern fie find folidarifche Verbindungen zu iv. Förderung 
ber Erwerbsgeſchäfte und (im Conſumverein) auch des Haushaltungs 
einkaufes der Genoſſen, aljo eine Solidärorganifation, welde dem 
jpeculativen Erwerbögefchäft Halt zu geben beftimmt ift. 

Diefe Auffaffung halten wir in Betreff aller jener &.: und W.-Genofſen⸗ 
ſchaften, welche an Nichtmitglieder bie Vortheile ibrer Organifation gegen Ent 
gelt nicht abzugeben pflegen, auch waßgebend für die Befteurung. De ſog 
Reinertrag biefer E.: und W.:Genoffenfhaften, welcher am. Schlufe bed Jahre 
als Dividende an die Mitglieder vertbeilt oder in die Reſerve gelegt wird, iR 
nicht fleuerbarer Erwerb der Genoffenfchaft als folder, fondern durch Gelibantit 
bewirkte Erfparung an den Elementen der Erwerbs- und ber Haus: B. alt 
Genoſſen; erft nachdem fie zu wirflidem Meinertrag und Reineinkommen in 
Geſchäfte der Genoffen geworden find, was keineswegs nothwendig eintritt, - 
find die fog. „Dividenden“ der Genoffenfhaften ein Steuerobject nad richtigen 
Grundſäzen der Einfommensbefteurung. 

Anders natürlich, wenn bie Erwerbss und W.:@. zugleich ſpeculativen Er— 
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werb treibt, 3. 9. mancher Gonfumverein; alsbann ift ber durch ſpeculativen 
Berfebr mit NRichtmitgliedern gewonnene Reinertrag ein fleuerbares Element bes 
Einfommend ber Genoſſen. 

Der Ausdrud „Erwerbs-G.“ begünftigt eine gegentheilige Auffaffung; ber 
Ausdruck bejagt aber nicht, daß bie Erwerbagen. felbft eine Erwerbäfpeculation, 
ſondern baß fie eine Eolidaranftalt für bie Erwerbsgeichäfte der vielen Genoſſen 
fe. Der Ausdrud Wirthſchafts-G.“ u. A. für Conſumvereine, die doch 
nur Einkaufs genoſſenſchaften find, giebt ebenfalls leicht zu Mißverſtändnißen 
Anlaß. 

Die Erwerb3- und W.-Genoffenihaft umfaßt in der Viehzucht⸗, 
Wald⸗, Magazin-, Rohſtoff⸗, Mafchinen ꝛc.“G. in der Creditgenoſſenſchaft 
und dem Confumverein nahezu alle Erwerb3zmweige durch be- 
fruchtende Solidarität. Die Technil der bejonderen Genoſſenſchafts⸗ 
gattungen gehört der Volksw.Lehre nicht an, jondern nur ihre volklsw. 
fruchtbare Wirkung und ihre Stellung im vollsw. Organismus. 


Ucher das Technifche |. d. umfaflende neuere Genoſſenſchaftslitteratur, bes 
fonders die Schriften von Schulze-Delitzſch. — Hunberte von Benofienfchaften 
in Böhmen und Mähren (Faloz na's). 

Indeſſen nicht blos pofitiv zur Unterftüzung des Erwerbes, jondern 
auch negatis zum Schuz der verfchiedenartigen Elemente des Er. 
werbsvermögens tritt die Solidarität erwerbsförberlih auf. In fol- 
her Geftalt Liegt fie bereit3 großartig und mannigfaltig entwidelt 
vor: in den berjchiedenen Zweigen der Realnerfigerung. 


Auch dad Verfiherungsmelen, wie das Genoſſenſchaftsweſen, wußte 
man im Syftem ber B.W.:Lehre nicht recht unterzubringen. Bon unferem 
Standpunkte aus löst fi diefe Aufgabe einfach. 

Das Perfonalverfiherungöwefen gehört, obwohl darauf z. Ch. fpeculirt 
wird, nah Grundlage und Zwed gar nicht ber Erwerbälehre, fonbern ber 
Einfommensd: und Haushaltung Slehre an; bemm ed bat ben Zweck, 
Erfparungen zurüdzulegen, Einkommen verſchiedener Berioden auszugleichen, 
Erübrigungen für fpätere Erwerbs: und Haushaltungszwecke auf w. Weife an⸗ 
zufammeln. Nicht Sicherheit des „Erwerbs“ und be „Erwerbsvermögens“ 
gegen Schaben, ſondern Sicherftellung von Einkünften und Vermögen für fpätere 
Zeiten burch w. Anfammlung ift feine Aufgabe. 

Das Neal: BVerfiherungswefen aber gehört theilmeife ber Hausw. an, 
3 3. in ber Berfiherung ven Mobiliar und Wohnhäuſern, aber zugleih auch 
ber Erwerbsw. in der Feuerverſicherung von Fabriten, Ställen, Scheunen, ober 
ausſchließend (Hagelverfiherung, Vichverfiherung, Geeverfiherung, Trans: 
Foriverficherung), — und zwar als Schuzanftalt an. 

Alle Real: und alle Perfonafverfiherung hat aber, ſelbſt wo fie durd 
ſpeculative Prämiennehmer ober durch öffentliche Ziwangsorganifation an: 
geregt und durchgeführt wird, die folibarifche Verbindung der Verficherten für 
Ausgleihung des Schadens zur tiefften Grundlage. 
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Die Gegenfeitigteit der Sicherungsgenofienichaft ift zwar 
die dem Weſen der Berficherung nächſt entiprechende Organilationg- 
form; in ihr ift jeder Theilnehmer Verſicherer und Berlicherter zu- 
gleich. Doch mag die BPrämienverficherung, d. 5. Verſicherung gegen 
fire Prämie auch jpeculative Gejchäftsfapitale Der Aſſecuradeure 
und Verſicherungsbanken, frei mit der Gegenfeitigkeit concurriren! 

Diefe Concurrenz zwingt bie Verwaltung ber Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften zu 
w., faufmännifcher Geſchäftsbehandlung. Trifft diefe ein, fo bat die Sicherung: 
genofienjchaft den Boraud, von den Prämien Nichts für Verzinfung fpeaulativen 
Kapitals verwenden zu müſſen. Wie bedeutend Lezteres ind Gewicht fällt, bat 
Brämer in Engel's ſtatiſt. Ztſchr. durch Vergleihung des Geſchäftsbetriebes 
beider Gattungen von Feuerverſicherungen im preuß. Staat nachgewieſen. 

Für einzelne Gattungen der Berficherung, namentlich für ſchwimmende und 
im Eifenbahntransport befinblihde Waare, für Hagel:B. mag bie fpecnlative 
Prämienverfiherung von den Aflecuraten vorgezogen werben; das nterefit, 
genen fire Prämie den Factor des Transportſchadens, der Havarie u. |. m. 
aus ber faufmännifhen Rechnung zu eliminiren, die Kürze unb Promptheit ber 
Abwicklung der an fi nur kurz dauernden Rififen, endlich die einer regelmäßigen 
genofjenfchaftlihen Bereinigung der Affecuraten wiberfprechenbe Flüchtigkeit des 
Handelöbetriebes — erflären in jenem Bereich den Beſtand ber Verſicherung auf 
fire Prämie. 

Indeſſen felbft bie fpeculative Verfiherung fußt auf der Grundlage ber 
folidarifchen Vereinigung ſämmtlicher Riſiken aller Ajfecuraten, umd 
giebt, je ausgebreiteter biefe Solidarität wird, befto regehnäßigeren Ertrag. Der 
Affecurate firirt fein Riſico durch fixe Prämie, muß aber dem Verſicherer dafür 
einen burhfchnittlihen Gewinn aus der firirten Prämie geftatten. 


Der technische Proceß aller irgendwie organifirten (Real d. 
h. DVermögens-) Verfiherung — verläuft in den nachfolgenden 
Stadien: 

1) Der Anichlag des verficherten Vermögenswerthes und Ein 
bebung der Prämien nad; Verhältniß der Kataſterwerthe. 

Bei Immobiliar-Feuerverſicherungen ift biefür ein ganz geeignetes Organ 
in ber &emeindeforporation gegeben ; eine Webertaration burch die @emeinde: 
behörde ift da leicht zu vermeiden. Auch zur Sontrole der Declarationen in det 
Mobiliar: Brandverfiherung mögen wenigftend in kleineren Gemeinden die 
Ortsbehörden durch Begutachtung mitwirken; doch wird die Verwaltung bet 
Berfiherungsanftalt durch ihre Agenten von Fall zu Fall felbft Unterfuhung 
pflegen müſſen, wenn bie bei der Mobiliar:5.B. fo nahe liegende Gefahr deö ge: 
winnfüchtigen Verſicherungsmißbrauches durch Branbftiftung vermieden werden teil. 

In der See: und Trans portverfiherung vollzichen fpeculative Prämien: 
verficherer ben Werthanfchlag wohl am genaueften; ein weiterer Grund des 
„Privat”:Verficherungsbetriebes in biefem Gebiete! 
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2) Die YAusmittelung des Schadens — madt befon« 
dere Schwierigkeiten bei der Hagel: und Vie bverficherung. 

Gemeinde behörden würden biefür nur dann geeignete Organe fein, 
wenn bie Gemeinde ſelbſt für den Schaden aufzufommen hätte; und felbft bann 
wäre Mißbrauch auf „Unrechtökoften“ fehr leicht möglich, indem der Hagelſchaden 
für Einzelne zu hoch eingefchägt, oder indem ber Vieheigenthümer in Beziehung 
auf forgfältige Pflege de3 Biches nicht genägend überwacht werben würde; fo 
erflärt fih dem, daß bis jezt Vieh: Verfiherung a) nur als Gegenfeitigfeits-®., 
b) unter Beſchränkung auf enge locale Kreife einander controlirenber Vieh⸗ 
züchter, c) auf nur theilweifen Schadenserſaz, d) unter Beſchränkung auf 
partiellen Viehſchaden (nicht auch für ben Schaden durch Seuchen) einigeß 
Gedeihen hat erlangen Fünnen. 


3) Die Auszahlung des unverfhuldeten Schaden 
werthes, und die Sicherstellung diefer Auszahlung. 

Raſche Befriedigung der Verfiherten, was bei heutiger Krebitentwidlung 
von jeder foliden Berfiherungdanftalt leicht durchgeführt werden kann! — 
Sandelögefezlihe Verpflichtung der fpeculativen Verficherringsgefellichaften zur 
Aufftelinng eines mit den übernommenen Rifiten im Berbältniß flehenden V.⸗ 
Kapitals, unter Hinterlegung von Solawechſeln für den nichteinbezahlten Theil 
diefed Kapitals. — Verpflichtung fremder Geſellſchaften zur Aufftellung eines 
Caution Tegenden Hauptagenten im Lande, welcher vor inlänbifchen Berichten 
Recht nimmt und Recht giebt. 


Die Grundregel für die wirthichaftliche Durchführung der Si⸗ 
Kerungsfolidarität befteht in ftrenger Geltendmachung der wirklichen 
Selbftkoften; die Selbftkoften find durch die Größe des Riſico's ge- 
geben. 

Woferne Mangels ficher erhobener Erfahrungsthatſachen das Ri⸗ 
fico auch nicht annähernd fich beftimmen läßt, wird an Stelle ber 
Verficherung theils einfeitige Liberalität (Unterftüzung duch Familie, 
Wohlthätigkeitsvereine, Gemeinde- und Staats- Beiträge”), theils die 
öffentliche Vergütung und Erfezung des Schadens treten müffen. 

Meßbar werden nun die Rifiken mit zunehmender, eract beobadhtender 
Erfahrung. Die Statifiil der Zufunft mag ber Sicherungafalibarität ungeahnte 
Gebiete eröffnen! Bisher trat die Verfiherung aus der communiftifchen und 
jwangsmeilen Solibarität ber Familie und des corporativen Verbandes nur 
langfam heraus, um in die Form ber freien und rechnenden eigentlichen Ver⸗ 
fiherung überzugehen. Auch die Immobiliar⸗-F. V. anfänglich Zwangsanſtalt. 

Die Brandſchadens-Riſiken ſind im Durchſchnitt eines großen 
Verſicherungsgebietes ziemlich conſtant. Aber fie find nach Bauart 
der Häuſer, Gewerbebetrieb, Zuſtand der Löſchanſtalten, u. ſ. w. ſehr 
ungleich. Das Selbſtkoſtenprincip verlangt daher eine ſorgfältige 
Prämienabftufung nach der Größe der verſchiedenartigen Riſiken; 
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gegenjeitige Brandverficherungen haben Hierin fich noch ſehr zu ver- 
vollkommnen, fönnen fich aber vervollkommnen. 

Der Hagelfchaden ijt ein noch ſehr unficher befanntes Riſico. 
Ueberdieß ift er auch fehr ungleich über das Land vertheilt; lezteres 
Moment hauptfählich, ſodann die Gefahr der Ueberbürdung des ge: 
meinen Beutels durch falſche Einichäzungen des wirklichen Schadens 
— Steht der oft verlangten Organijation von allgemeinen und öffent 
lich verwalteten Landes-Hagelverſicherungsanſtalten bisher entgegen. 

Der Schaden durch Vieh⸗Seuchen ift ebenfall3 ein fehr unbe 
rechenbares, überdieß ſehr großes Rifico, der Schaden ift ſchwierig 
einzufchäzen, und fchwerer Mißbrauch wäre bei öffentlihem Er- 
jaz des vollen Schadens aus Landesmitteln gar nicht zu vermeiden. 

Ein ungeheures, aber ganz unberechenbares Riſico ift der Krieg? 
Schaden, Revolutionsschaden u. |. w. 

Für große und unberechenbare Riſiken mögen — jedoch nur für 
einen Theil des Schadens — die öffentlichen Corporationen und zwar 
in der Reihenfolge von Gemeinde, Bezirk, Provinz, Staat, je nad 
Erihöpfung der vorausgehenden limitirten Pflichtprocente der em 
geren Rreife, eintreten. 

Ueber die wirffich gededten Schabensprocente hinaus mögen 
weiter öffentliche Subventiong- „(Notbitands)Anlehen“ der Korpora⸗ 
tionen und des Staates ind Mittel treten und Subventionen gegen 
eine auf allmälige Erholung berechnete fucceffive Tilgung gewähren. 
Häufig wenigftens ift dieß jenes Mittel der Sicherung, welches allein 
der Ausgleichung großer und allgemeinen Schäden gewachſen ift. 


Wohl auch ber richtige Weg für bie Linderung des Nothſtandes durch farken 
Hageljchaden. 

Große Vermögen haben ben Bortheil, „fi felbft zu verſichern“. Großer 
Waldbeſiz! 

Die Hauptart der Verſicherung, bie Brandverſicherung, hatte in ben „Er 
minial:Brandgütben" auf Kammergütern zuerſt die Form ber Raturalkeibilit 
zum Wiederaufbau durch Lieferung von Stroh, Holz, Spann: und Handdienſen. 

Seit Anfang bes vorigen Jahrh. geregelte Landes: Immobiliarverficherung, 
mit Umlage des Schadens auf alle Gebäude des Landes nach Brandkataſtern 
Fortſchreitende Vorficht gegen Mißbrauch! firenge Verhinderung und Berbot aller 
Meberverficherung! Antrieb zur Verbeflerung bes Feuerlöſchweſens! 

Neuerer Entftehung, wie fehon erwähnt, ift die Hypothekenverſicherung (gegen 
Schaden durch ſchlechte Hypothekenſchulden). Sie bat die Probezeit noch nicht 
hinter fi, ihre Gegner fürchten von ihr, daB fie den Hypothekarkredit über bad 
richtige Maß ausdehnen und fi) mit der Garantie gerade der ſchlechten Forde⸗ 
tungen, bie ihr vorzugsweiſe auftrömen werden, eine kaum zu tragende La 
aufladen werde. Bei umfichtiger Verwaltung jedoch, die ja im Intereſſe biefer 
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Anftalten ſelbſt liegt, kann die Hypothekenverſicherung ſehr geeignet fein, ben 
HSopothefenfredit in manden Fällen zu erleichtern. Sie rühmt fich folgender 
Vortheile: fobalb das präcife Eingehen von Zinfen und Stammwerth, jei e8 im 
Falle von Concurſen, fei e8 ohne biefen Fall, — geſichert iſt, wird das Kapital 
fih gerne auch ben Nachhypotheken IE. und III. RI zu gleihem Zinsfuß zu: 
wenden, die verfchiedenen Hypotheken werden vor gleicher Bonität durch bie nun 
vom Zinsfuß Tosgeldste Affefuranzrrämie, welche ar bie Verfiherungsanftalt 
bezahlt wird; die Auffindung von Hypothefargläubigern wird leichter und mit 
geringen Dpfern verbunden fein, Kündigungen zu einer für ben Schulbner fehr 
ungünftigen Zeit werben weniger vorfommen, an Zwangsverfäufen zu ungünftiger 
Zeit wirb weniger verloren werben; die Taxationsprüfung iſt zuverläffiger. 

Zweckmäßig ift die Verbindung ber Hypothekenverſicherung mit bem Hypo: 
thefarbantgefchäft ſelbſt, insbeſondere mit ber Annuitätentilgung. 

Allein noch viel weiter, als im Bisherigen dargeftellt ift, reicht 
der productide Einfluß aller auf dem Widmungsprincip beru- 
henden gejellichaftlichen, insbejondere jener Organijationen, welche eine 
dijeiplinirende und moralifch erziehende Richtung verfolgen. 
Da der Gegenftand ſich nicht erjchöpfen läßt, jo fei nur auf die Ya- 
milie, die alte und moderne Innung (Standesgenofjenfchaft) und 
bie Kirche Hingewiefen. 

Man drüde die Maſſe der Menſchen auf proletarifche Eriftenz herunter und 
laſſe ven Familienſiun verwildern oder fich abflumpfen: die Probuctivität 
der Arbeiter, welche jezt in fittlicher Fürforge für die Familie fleißig und treu 
find, wird furchtbar begradirt werben! 

Die Zunft als corporativ organifirte Standesgenofienfhaft hut der Pro: 
ductioität ber Arbeit in ihrer Zeit durch Arbeitsdifeiplin unermeßlichen Vorſchub 
geleiftet. Und glüclicherweife beginnt in neuer Forın moderne Innung, 
Standeagenoffenfchaft der Arbeiter und der Arbeitgeber, wieder fo zu wirken. 
Siche die Ausführungen in 6 295 über die Arbeitsfhiedsämter auf 
Grundlage der Standesgenofienfhaft der Lohngeber und der Lohnarbeiter. 

Glaubt man, daß das Kapital nur uoch 10 Jahre lang ficher wäre, wenn 
die chriftfiche Moral, welche von der Kirche gewahrt wirb, verfchwände, und 
zwar auch unter dem Landvolk, auf bdeffen im Heerdienſt ftehende Söhne viele 
Befizende zählen?! Ohne die Pflege der Moral durch die Kirche müßten vor den 
Begierden des Proletariates alle großftäbtifchen Geldfäde zittern. 


Achtes Kapitel. 


Wirthſchaftspolitiſche und wirthiäänftöpoligeiliche Rüdwirkung des 
Staates und der äffentlichen Korporationen anf die Erwerbszweige. 


8 276. Allgemeine Erörierungen. Beſondere volkswepolizeiliche 
Erörterung Ber einzelnen Erwerbözweige — Wir haben ſchließlich Die 
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Rückwirkung zu erörtern, welche der Staat und dag Gemeindeweſen 
auf die w. Geftaltung des fpeculativen Erwerbslebens des Bolfes 
ausüben. 

Unter Berweijung auf die grundlegenden Bemerkungen der 88 20. 
227. Stellen wir zunächſt feit: 1) daß nicht blos der Staat, ſondern 
alle öffentlichen Korporationen die Aufgabe der rechtlichen Förderung 
des Erwerbslebens mitteljt Anwendung öffentlicher Gewalt zu erfüllen 
haben, 2) daß beide nicht blos durch dag Organ der jog. „Polizei“, 
fondern dur den ganzen Organismus ihrer Thätigkeit der frudht- 
barften Geftaltung des Erwerbslebens pofitifch dienen jollen, 3) daß 
übrigens die ſog. Volksw.⸗“Politik md Volksw.⸗Polizei 
in den unter 1 und 2 benannten Aufgaben fich nicht erichöpft, fondern 
auch im Bereich des gejellfchaftlichen Ein kom men s⸗ und Eintommen?- 
berwendungs-Proceßes ebenjo große und im Ganzen viel ſchwierigere 
Probleme zu löſen babe, jodann 4) daß die Volksw.Politik, ſoweit 
fie überhaupt als Theil der politischen Delonomie, nicht al3 Theil der 
Stantslehre in Frage fommt, nur die wirthſchaftliche, midt 
die techniſche Seite der öffentlichen Thätigkeit für den Volkswohlſtand, 
ind Auge zu fallen hat, — 5) daß die V.W.Politik ala Wiſſenſchaft 
nicht auch die volksw. Erjcheinungen der Liberalität und Sol 
darität in fich befaßt. 

In allen 5 Punkten läßt die viel gerühmte Difeiplin einer von der Rat.: 
Def. Iosgelösten „B.:8.:Politif* noch gar viel zu wünjchen übrig. — Rau 
bebanbelt auf ca. 900 Drudfeiten allein die fog. Bolfsw.-Politif. That⸗ 
ſächlich Liefert er faft nur bie V.⸗Politik des fpeculativen Erwerbslebend! 
mit Ausnahme eined Eingangsfapitel® über Bevölkerung und eines Schlußkapitels 
über Armenwefen , in welchem viele außerpolitifche Dinge in tech niſchem 
Detail abgehandelt werben. Weberall iſt bie v.:w. Polizeithätigfeit einfeitig 
betont. — Wir kommen bei ber Lehre vom geſellſchaftlichn Einfommenk 
proceß auf die weiteren volfsiw. Aufgaben der Staats: und Korporafiond: 
thätigfeit, in8befondere auf dag Armenwefen zuräd. 

Die verfaffungsmäßigen Öffentlichen Gewalten dienen der w. Ge 
ftaltung auch des fpeculativen Productionsproceſſes, theils in ber 
Function der Volksw⸗Politik, theild in der Function der „BB. 
Bolizei (8 21. 227). 

Leztere ift Unterftügung des fpeculativen Hervorbringungs⸗ und 
Berkehröprocefjes der Bürger durch öffentliche Gewalt in jenen gällen, 
in welchen die Anwendung ber Iezteren fich als fruchtbarftes Kunftmittel 
einzelnw. Intereſſen darftellt, fie ift eine Beihilfe zur bürgerlichen ®. 
Die Volksw.⸗Politik dagegen ift Geftaltung der ganzen eigent- 
lihen Staatsthätigkfeit, d. h. des autorität- und machtbe⸗ 
gabten Einrichtens der gefellichaftlichen Gefittung, in der Weije, 
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daß daraus die fittlih fruchtbarſte Erzeugung, Ber 
theilung und Verzehrung der Güter bervorgehe (vgl. 8 21); 
in der W.-Bolitit machen aljo die couftituirten öffentlichen Gewalten 
nicht blos auriliär ihre öffentliche Bwangs- und Finanzmacht geltend. 

8 277.1. Die WB.Polizei — macht einen hauptjächlichen Beſtandtheil 
dr Gemeind e-Thätigkeit aus, zumal was die unterftüzende Hilfg- 
thätigfeit öffentlicher Gewalt für die Zwecke des fpeculativen Er wer bs⸗ 
febens anbelangt. Wir nennen als Produkte dieſer Thätigkeit: das 
Straßenweien, die Beleuchtungsanftalten, Öffentliche Brunnen, Fach⸗ 
ihulen, Märkte, Waag- und Meßanftalten, Haltung von Zuchtthieren, 
Keltern, Speichern, Feldſchuz, Eulturbeiträge u. f. w., — insgeſammt 
Zeranftaltungen, welche in gewiffen Gemeinden immer, in anberen 
unter beftimmten Borausjezungen die fruchtbarfte Art w. Verſorgung 
in vielnüzigen Gütern darftellen. Weit weniger tritt die volksw.⸗poli⸗ 
tiiche Aufgabe der Gemeinden, in neuerer Zeit wenigftens, hervor; 
benn Juſtiz und höhere politiiche Verwaltung kann die Gemeinde nur 
beihränft ausüben. 

Auch der Staat leiftet durch feine fpezifiichen Hılfamittel eine 
ſehr umfafjende Beihilfe für das fpeculative Erwerbsleben. Wir treffen 
die ftaatliche W.-Bolizei nach der Reihenfolge der einzelnen Haupt- 
kreiſe des Erwerbslebens 

im Bergban: 

wenn der Staat z. B. Erbftolleu (tiefe Stollen) zur Waſſerführung für 
ganze Bergreviere entiweber ſelbſt anlegte oder Privaten zu beren Anlegung gegen 
Geſtattung einer Gebührenerhebung ermäcdhtigte; 

jodann in der Übrigen Urproduktion, insbe). Lande. 

Bildung und Verwaltung ber Abldfungstaffen (Orunbentlaftungs: 
fonde) für die Bereinigung der Grundlaften: und Servitutenablöfung; 
die ehemalige Magazinirung der Kornvorräthe in öffentlihen Speihern; 
bie Errichtung höherer und nieberer land und forfiw. Lchranftalten, (jezt 
am beften mit ben Univerfitäten verbunden), Bejoldbung von Wanderlehrern, 
Durhführung von Mufterverbeflerungen; 

bie Sammlung der Berichte über einheimijche und fremdländifhe Ernte: 
ergebniffe; 

die Abhaltung und Zotation von Ausftellungen; 

die zwangäweife Bildung unb Oberleitung von gejezlihen Wafferge 
nofjenfhaften aller Art, um für zufammenhängende, aber im Befiz ge⸗ 
teilte Felder und Wiefen Bewäfferungen, Entwäfferungen, Entfumpfungen, Ufer: 
ſchuzbauten, Dämme auf gemeinfame Koften mit fofortiger Schlichtung bed Streites 
ber collivirenden Spnterefien durchzuführen und aufrechtzuerhalten; 

die Haltung von Stammgeflüten (für Aufzucht befierer Raſſen) und von 
Landgeſt üten zur periodifchen Ausſendung von Beſchälhengſten über das 
dand; 
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Die militärifche Organifation des Ferhjchuzes, 

die Darleihung bes Dienſtes der ftaatlichen Forfiverwaltungorgane für ge: 
ordnete Forſtw. ber ben Eorporationen unb Privaten gebörigen Forſte; 

ferner in der Induſtrie und den Berlehrögeiwerben: 

Herftellung und Erhaltung von Fachunterrich tsanſtalten; 

Herftelung bes Münz: und Geld-, Maß: und Gewichtweſens 
(vgl. Bd. L), 

Herftellung, Erhaltung (und Betrieb) von Landftragen, Fıfenbahnen, 
Brüden, Canälen, Leinpfaben, Häfen, Leudttbürmen, 
Poften, Telegrapben, Dodß, u. f. w. 

Die wichtigften diefer Veranftaltungen durch welche der Stant 
theil8 nur ergänzend, theils felbft ermerbtreibend (Poſt, Zelegraph, 
Eifenbahn) in da3 bürgerliche Erwerbgleben eingreift, wurden de 
Bufammenhanges wegen jhon an anderer Stelle erörtert. 

Mit den übrigen befchäftigen wir uns nicht näher. Wir bemerken 
nur, daß jedetehnifh eigenthümliche m.-polizeilide An- 
ft alt auch eine entiprechend ausgeftattete technifche Behörde zum 
Organe heiſcht. (Münzämter, Aichämter, Eifenbahnämter, Poft- 
und Zelegraphendirectionen, Geftütverwaltung, Bergbehörden, Fach 
fchulbehörben u. f. w.) Und den einen allgemeinen Grundſaz muß 
die Nationalötonomie für alle diefe ftaatlih-communalen Hilfsanftalten 
immer und überall geltend machen: 

Beide — Gemeinden und Staaten — üben nur dann eine wein 
haft wirthſchaftliche Erwerbspolizei, wenn nachhaltig und anf bie Daurt 
der i.-polizeilich geförderte gemeine Ruzen den nachhaltigen ſtoſen⸗ 
aufwand aus gemeinen Mitteln mindeftens bedi. 

8 278. Fortf. II. Die eigentlihe Vollswirthſchaftspolitit für de? 
Erwerbsleben. — Nächſt der Hilfe, welche die ſonderw. Erwerbs 
intereſſen durch den Zwang und die Finanzkraft des Staates und der 
Corporationen erlangen, befteht die höhere und viel umfaſſendere em 
werbs⸗politiſche Aufgabe, alles ftaatlicye und kommunale Redtd- und 
Ordnungsweſen fo zu geftalten, daß hie durch die für die ganze 
bürgerliche Gefellfchaft fruchtbarſte Erwerbsbe— 
thätigung bewirtt werde. 

Wir fragen, um die Aufgaben diefer Erwerbspolitik zu erörtern 

A) barf der Staat überhaupt, und im Bejahungsfalle wie wei 
darf er das Prinzip des fpeculativen Productionsproceſſes 
— nämlich die freie Concurrenz, — anerfennen‘ 

— Srage des Freihandels, der Gewerbefreiheit, 
Banktfreiheit und des Privilegienſchuzes; 

B) welche legislative und executive Aufgabe Hat jeder einzelne 
der in 8243 fchematifirten Bweige der Staatsthätigkeit 
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innerhalbjedesHaupterwerbszweiges, unter 
Leitung der Regierungen, zu erfüllen? 

1) Der oberſte Geſichtspunkt, welcher hier geltend zu machen iſt, 
heißt: volksw. fruchtbare Abgrenzung der Gebiete des ſpeculativen 
Erwerbes einerjeit3 und der außerfpeculativen Production anderer- 
feit3. Genugfam ift gezeigt worden, daß die Volksw. nicht da ift, 
um Gelegenheit zu möglichft reichem Rapitalverbienft zu geben, ſondern 
um die befte Verjorgung der fittlidhen Gemeinſchaft, in ihrer ganzen 
Sfiederung und gefchichtlichen Fortentwidlung, nad) dem ganzen Um⸗ 
fang der fittlichen Aufgabe ficherzuftellen.. Wo diefe Verſorgung durch 
die Speculation bedroht ift und öffentliche Gewalt allein fie vollziehen 
fann, ift der fpeculative Erwerb fern zu Halten! In dem weiten ®e- 
biete dagegen, in welchem früheren Darlegungen zufolge das fpecu- 
lative Kapital vollem. den Productionsberuf am frudhtbringendften 
vollzieht, überlafje ihm der Staat die Leitung des Probuctionsprocefjes 
und ſchüze es in diefem Beruf! 

Alſo Leine wahrhaft Öffentliche Aufgabe dem Speculationsfapital in Sub⸗ 
miſſion geben! Daß dieß 3. B. mit ber Juſtiz nicht aefchehen barf, Bat um ber 
eigenen Sicherheit willen, die Bourgeoifie ſelbſt anerkannt. Die politifche Auf: 
gabe des Staates in biefer Beziehung reicht aber weiter, wie wir an einem 
großen Beifpiel, dem öffentlichen Verkehrsweſen, nachgewieſen haben. 

2) Eine weitere m.politifche Folgerung erjten Ranges, welche 
aus der Staatsidee (820f.) fich ergiebt, geht dahin: die ausführende 
Lohnarbeit ſei dem fpeculativen Intereſſe nicht organifationd- und 
ſchuzlos preisgegeben! Dem großen Rechte der Führung des Pro- 
ductionsprocefjes, in weichem der Staat den Kapitaliften fchüzt, ent- 
ſprechen jchlechterdings Pflichten gegen die Lohnarbeiter, welchen die 
dienende Arbeit als Beruf auferlegt, d. H. durch die gegebene gefell- 
ſchaftliche Ordnung aufgenöthigt ift; gerade die vollitändige Organi- 
jationslofigkeit, zu welcher man ben modernen Arbeiterftand als bloßes 
hin und ber gejchobenes Inſtrument der Technik hat herabfinfen laſſen, 
— ja mehr, aus welcher man ihn durch Verbot ftandesgenofjenicaft- 
licher Vereinigung nicht hat emporfommen laſſen wollen, — hat (vgl. 
u.8 295 f.) die Gefahr des Socialismus jo fehr gejteigert, das conjer- 
bative Berufsbewußtſein und mit dieſem die Zufriedenheit aus den 
Arbeitermafjen verbrängt, aber aud) die moralische Dualität der Ar- 
beit ſelbſt verjchlechtert, alfo die Broductivität an der Wurzel 
angegriffen. Ohne ftandesgenofjenichaftliche Organifation der Ar⸗ 
beiter leidet die Fruchtbarkeit jelbft des Productionsproceſſes, zu 
ſchweigen von der Entartung der Einfommensverhältniffe und ber 
Gefährdung des Eigenthumsrechtes. Der Unternehmerftand ſelbſt hat 
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ein Intereſſe daran, daß der Arbeiterſtand fein desorganifirter Haufe, 
ohne Berufsgefühl und geregelte Vertretung feiner Intereſſen, bleibe. 
Ueber die zeitgemäße Form diefer Organijation wird in 8 295 Die 
Rede fein. 

3) Wiederum ſchon die Productivität, aljo das eigenfte berech⸗ 
tigende Prinzip der Eapitaliftiichen Führung der Productionsgeichäfte, 
verlangt Verhinderung der RaubwirtHihaft am Menſchen— 
fapital: feine regellofe Fabrifarbeit, keine verfrühte Kinderarbeit, 
feine gefundheitsfchädliche Betriebsweiſe! Der Gewinn aus der Ber- 
ftörung von Geiundheit und Leben der Arbeiter ift in Wahrheit, rem 
geldmäßig gerechnet, eine furchtbare Einbuße ($ 162). Sie tft aud) 
eine Störung aller ehrlihen Concurrenten, vor Allem eine 
totale Verlehrung des volksw. Zivedes (8 1 ff.), indem Menſchen dem 
Productionszweck geopfert werden. 

4) Dem Gebiet jpeculativer Herborbringuug und Umfezung der 
Güter muß durch den Staat, foweit die Rechtsordnung es vermag, 
die vollite Entwidlung jeines eigenthilmlichen volksw. Prinzips, d. h. 
die vollfte Geltung der redlichen Concurrenz, gefichert werben. 

Keine Begünftigung von Monopolen. — Unterflüzung einer Vermögens⸗ 
bilbung, welche concurrenzfäbige Speculationsfapitale erhält. — Verfolgung der 
unreblihen Eoncurrenz: der Waarenfälihung, des Betruges, bes Marfenmiß- 
brauchcs u. bergl. 

Die freie Concurrenz ift in Deftreich und Deutfchland für da 
innere Erwerböleben kaum ſeit einem Jahrzehnt, — für ben inter: 
nationalen Broductiong- und Verfehröproceß aber felbft in der Gegen⸗ 
wart noch nicht vollftändig durch Gefezgebung und Verwaltung durd- 
geführt. 

Theoretiſch giebt es allerdings faum mehr einen prinzipiellen Gegner ber freien 
Concurrenz. Wir gehen deßhalb in bie früher mit pragmatifcher Breite gepflo: 
genen grunbfäzlihen und Opportunität-Erwägungen über Freihandel und Ce: 
werbefreiheit nur furz ein. Die immenje Litteratur über biefe frage 1. 
bei Rau II, 2. Das jezt in der Aufhebung begriffene Suftem der w.zpoligei- 
lien künſtlichen Regulirung von Induſtrie und Handel hatte im Mercantı: 
lismus, — das Syſtem ber freien Soncurrenz im Bhyfiofratismus 
prägnanten Ausdrud gefunden (vol. $ 29). 

Kurze Ausführung in dieſem Zufammenhange bedürfen der rer 
Handel, die Gewerbefreiheit und die „Brivilegien“. 

a) Breifandel. Die bisherigen Erörterungen haben genugjam 
zwei Thatjachen erhärtet: erftens — daß die Induſtrie im Ganzen 
als ein intenſiveres W.-Syitem erft fpäter zur vollen Entwidlung ge 
langen Yann, zweitens daß das Emporblühen der einzelnen &e: 
werbe und ber befonberen gewerblichen W.-Syſteme nur ftufentveile, 
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nicht auf der ganzen Linie der Induſtrie gleihmäßig, nicht in plöz« 
{hen Entitehungsacten, daher auch nicht ohne förderliche Wechlel- 
wirkung mit frembländiichen Erwerbszweigen jtattfinden kann. Diele 
Datſachen reichen allein ſchon Hin, um ein Syſtem nationaler Induſtrie⸗ 
erziehung, welches verfrühend auf dem einen, verhätichelnd auf dem 
anderen Punkte wirft, welches nad der Schablone Alles gleichmäßig 
und auf eimmal wachſen laſſen wıll, welches endlih um der einen 
Induſtriezweige willen — einen Hauptpfeiler induftrieller Entwidlung 
der übrigen Zweige, nämlich deren förderlichen Zufammenhang mit 
fremden Induftriezweigen, vielfacd, unterbrechen muß, — erwerbspolitifch 
höchſt bedenklich erfcheinen zu Lafjen. 

Mitteljt der 3 o [Iverwaltung, welhe Waaren: Steuern (fog. Steuer: 
zolle, Fin an z zölle) beim Uebergang ber Waaren Über bie Stantögrenze zu er: 
beben hat, ſuchte man dur zwei Jahrhunderte zugleich die Concurrenz fremder 
Produftiondzweige zu hemmen , fei e3 daß nıan bie Einfuhr fremder Waare 
verbot (prohibirte), fei e8 daß man bie Zolle als Schuz zölle fo regulirte, 
um auswärtige Concurrenz burch Vertheurung fremder Probufte hintanzubalten. 
Mit den EC chuzzöllen in ber Einfuhr giengen die Ausfusrverbote ober 
Ausfuhrbelaftungen folder ©. Hand in Hand, weldye ber fremden Eon: 
currenz als Broductionzmittel etwa Meberlegenheit geben konnten (Mafchinen, 
Rohftoffe, Arbeiternahrung u. |. w.); weiter Ausfuhrprämien für inländifches 
Fabrikat; emdlich ber Vorbehalt ber eigenen Eolonieen für bevorzugten Abs 
ſaz und Bezug der nationalen Induſtrie und Vorbehalt beginftigten Einlaufens 
vernationalen Flagge in heimiſche und Eolonialhäfen (Eolonial: 
und Napigationsfyftem). 

Ohne Frage verwerflih ift die Aufſtellung eine® Schuzzolles 
dann, wenn ber betreffende Productionszweig wegen Mangelö der 
(gar nie zu gewwinnenden) natürlichen Borausjezungen nicht die Ausſicht 
bat, jemals concurvenzfähig zu werden; 

denn ein folder Schuzzoll Heißt: wir probuciren fort und fort mit Schaden, 
wir zahlen die geſchüzten Artikel theurer, als wir fie von außen haben können, 
vertfeuern alfo künſtlich bie allgemeinen Productiongfoflen in allen Unterneb: 
mungdarten, welche auf ben betreffenden Artifel angewiefen find, machen ung 
alfo künſtlich auch für ſolche Artikel concurrenzunfähig, in welchen wir nad) uns 
feren natürlichen Kräften den Wettwerb beftehen könnten; wir verfagen es uns, 
vom Ausland mit Ruzen dasjenige zu Taufen, was wir nicht fo wohlfeil pro: 
duciren Fönnen und was wir daher am beften das Ausland für una produciren 
fafien, um ihm wieder dagjenige zu verkaufen, was wir wohlfeiler und mit mehr 
Gewinn erzeugen. Statt eines wechſelſeitig vortheilhaften Handels halten wir 
eine verlufibringende „nationale* Erzeugung aufrecht. Um Treibhauspflanzen au 
sichen, halten wir die naturwüchfigen Erwerbszweige, die ſtückweiſe, natür: 
!ihe freie Erlangung ber einzelnen Elemente ſolcher Induſtriezweige nieder; um 
die Schommfleine Fünftlicher Induftrieen im Binnenlande rauchen zu jeben, ver: 
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zichten wir barauf, die nationale Flagge Welthandel treibend bie Meere bebeden 
zu fehen, verfünmern wir bie Rhederei, — Alles bem Widerfinne zu Tieb, das 
Wirthfchaftäleben, weldes ber Schöpfer auf eine Ergänzung ber Rationen durd 
einander angelegt bat, national abſchließen zu wollen. 

Wie nun aber, wenn bie natürlichen Bebingungen zu einem Erwerbszweig im 
Lande vorhanden find umb nur Wangel an Erfahrung, Arbeitern, Kapital em 
wettwerbfäbigen Betriebe enigegenficht? Eine ſolche Erwerbögelegenbeit,, ſaaten 
die Schuzzöllner, darf ber Staat nicht brach liegen laſſen, wenn er „unabbängig’ 
bleiben wolle von anderen Staaten; ber Staat babe nicht blos die Wirthldaft: 
lichkeit bed Augenblides ind Auge zu faſſen, er Habe bie Volkswirthſchaft al 
eine gefhichtliche Einheit anzufehen Bezeichnender Weiſe find die bedeutendfien 
Schuzzolltheoretiter (Lift, jezt Carey) in Zeiten und Ländern mit auffircben: 
der Induftrie aufgetreten, Liſt's vielfache Verwandtſchaft mit bem fpäteren Cared 
erflärt fidh theild aus feinem amerifanifchen Aufenthalt, theil3 aus den Zuftänden 
bed nen gegründeten Zollvereind, weldhe er im Auge batte. 

Hier ift nun allerdings zu bemerken, daß das Brachliegen eines naturwüch- 
figen Erwerbszweiges ein Mangel if; doch bringt deſſen Nidytaubau bei ter 
beutigen Waarenanhäufung im Inland nod feine „Abbängigkeit” von fremden 
Staaten mit fih. Allein jeder Induſtriezweig iſt nur in einer beftimmter 
Periode „naturwüchfig"! Frage, weldhe Zweige es jezt eben find? Biejenigen 
nun, welche Schuzzölle anlegen, können ſchon fchwer beurtbeifen, ob ber großzu 
ziehende Induſtriezweig natürlihe Wurzeln im Lande bat oder nicht. Tann 
kommt die große Schwierigkeit hinzu, den Moment ber Geburtgreife zu beflimmen, 
vollends aber, den Borfprung ber Arbeits: und Kapitalüberlegenheit , welde 
fremde Unternehmungen buch Erfahrung, Arbeitergewöhnung und Wohlfeilheit 
bes Zinsfußes haben, richtig zu berechnen und auf den zutreffenden Zollausbrud 
zu bringen. Tiefe Berechnung, bei welcher Transportkoften der Robftoffe und 
der Fabrifate, Qualität ber Arbeit, Lohnverfchiedenbeit, Kreditverhältniſſe zu ver: 
gleichen find, ift niemals auch nur annähernd genau anzuftellen. Die Folge if, 
daß der Staat unb feine Verwaltung im Schuzzollanfaz meift zu hoch greit, 
und biefe Weberfchreitung fällt dann entweder in ben Sad des geſchüzten Sa: 
duſtriezweiges, welcher damit eine Abgabe vom ganzen Volke einftreicht, ober fie 
befördert die Indolenz und wirft baher dem eigentlicäften Zwecke bed Schuzzolls, 
der Erziehung zum freien Wettwerb entgegen. In der That zeigt die Erfahrung. 
daß es außerorbentlich ſchwer hält, einmal geſchaffene Schuzzölle zu ermäßigen 
und abzufhaffen; die geſchüzten Unternehmungsarten drängen vielmehr zur Er: 
höhung, namentlich dann, wenn der Schuzzoll eine Zeitlang angebauert hat und 
feine Wirfung bie gewejen ift, daß er Unternehmungen ind Leben rief, welde 
ihn, dem Verkäufer augländifher Maare gegenüber, als einen Vorzug in den 
Productiongkoften nie entbehren können. Rechnet man hinzu, daß die gefhlgten 
Klafjen auf Geſezgebung unb Staatögewalt meift einen fehr bedeutenden Einfluß 
(die Zöglinge auf ben Erzieher 11) haben, fo wird man leicht ermefien, warum 
ber Schuzzoll ein ſehr gefährliches Mittel der wirthſchaftlichen Nationalerziehung 
ft, warum er mieift zur Inbolenz ftatt zur leißprämie, zur Zubuß: flatt zut 
Gewinnwirthſchaft, zur Einführung neuer induftrieller Privilegien wird, welche bie 
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Befteuerımg bed Volkes zum Vortheil einer Klaffe mit „nationalen“ Phraſen 
zu verfleiben wiflen, warum ber Schuzzoll zur Verlaſſung der naturwüchfigen 
und zur Betreibung fchmachlebiger Zweige ber nationalen Kapital: und Arbeits: 
verwendung führt. Seine bauerude Gefahr felbft in dem feltenen alle, wo er 
tihtig berechnet werden kann, if fo groß, daß dieſes Erziehungsmittel um fo 
füglicher ganz unangewendet gelaflen wird, als andere nationale und weltwirth⸗ 
ſchaftliche Kräfte viel natürlicher, fiherer und einfacher wirken. 

Fehlt es dem nationalen Erwerbsgeift an Erfahrung, an Arbeitsgefchidlich- 
tät, an Rapital, fo ift für dieſe Mängel die Pflege der Bildung durch Anſchau⸗ 
ung fremden Betriebes, Verbreitung ber fremden Technik mittel Mobell: und 
MNufteraufftelungen,, Bereifung des Auslandes, Herbeiziehung fremder Arbeiter 
und Unternehmer, fobann eine Organifation des Krebits, welche inländijches Ka: 
pital flüſſig macht und ausländifches berbeizieht, endlich fociale und politifche An: 
erfmnung ber unternehmenben Volksklaſſen, die einfachere, natürlichere, freiere 
und fihere Abhilfe. Element um Element ber Eoncurrenzfähigfeit anzueignen, 
Ratt alles auf einmal, verbirgt nachhaltigeren Erfolg, aber eben diefes orga= 
niſche Wachsſsthum Hält der Schuzzoll hintan. Mechnet man biezu noch den Um: 
Rand, daß zurüdgebliebene Völker ihrerfeit3 ben Bortheil wohlfeilerer Naturfraft 
haben, daß ber inländiſche Erwerb an der Differenz der Transportloften einen 
netürlihen Schuzzoll namentlich für ortinäre Produftgattungen befizt, baß ber 
Kapitalüberfluß in jeziger Zeit gerne unter ben Nationen fi ausgleicht, fo barf 
man mit Recht die Ueberzeugung ausfprechen, bag ohne Echuzzoll bie Zwecke, die 
er erreichen fol, ficherer und naturgemäßer fich erfüllen laſſen, und mit Nichten 
it man ein Verächter aller Staatswirthſchaft, noch ein Enthuſiaſt ber wohlfeilen 
Staatäweisheit des reinen Gehenlaſſens, — wenn man ben Schuzzoll als poli: 
tiſches Mittel nationaler Induſtrieentwicklung, gegen bie Lehre Fr. Liſt's und 
Earey’s, verwirft. 

Ter Nachweis iſt nicht ſchwer, daß die Iocale Induſtrieeutwicklung, wie fie 
Carey in feiner ächt ameritanifchen und daher &ächt antienglifchen Tendenz becen: 
traliftifch:föberaliftiicher Gliederung ber Volks- und Weltwirtbfhaft mit Recht 
wünfdt, auch ohne Schuzzoll nach wirthichaftlichen Befezen (F 265) fich ergeben 
kann. Gin republifanifches Staatöwefen, welches wie bie amerifanifche Union 
ein Yünftel der civilifirten Welt einnimmt, müßte nad ber Gonfequenz von Ga: 
rey's Echnzzolltheorie auch in feinem Inneren der „Localen Entwidelung” Schuz⸗ 
Hölle geben, und das will ſelbſt Carey für die Union jo wenig, als es Lift für 
Teutfchland wollte. 

Inſoweit der Schuzzoll bereitö beſteht, foll er in voransbeftimmten ſchonenden 
Uebergängen, welche bie Iebendfähigen Unternehmuugen nicht allzulangfam an 
die Luft der freien Concurrenz gewöhnen, auf Grund forgfältig angeftellter Tetail: 
forjhung Sachverſtändiger abgeſchafft, und zur Abfchaffung mögen Zeitpunfte 
der Brofperität gewählt werden, in welchen der Abbruch an Schuz am wenigften 
empfindlich if. Neue Schugzölle mögen vermieden werden. 

Nicht zu verwechfeln mit der Erportprämie ift die Nüdvergütung (Bo: 
niftcation) innerer Berzehrungsftenern bei der Ausfuhr und die Vergütung 
der Einfuhrzöle bei der Wieder ausfuhr (Rüdzdlle, drawbacks); denn 
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Verzehrungsfteuern und Steuerzölle von Gegenſtänden, welche nit wirklich in 
ben inländifhen Konfum übergehen, find nach richtiger Steuertheorie verwerflich, 
volfäiw. aber der Concurrenz auf fremden Märkten abträglihd. Tod könmen in 
nominellen Steuerbonificationen und Rüdzöllen thatfählih Ausfuhrprämien 
enthalten jein, wenn fie mehr rückvergüten, als vorber bezahlt wurde, oder wenn 
anf die Identität der eingeführten Waare bei der Wieberausfuhr nicht geſehen 
wirb, fo daß die Anſprüche auf Rüdzol (franzöfifche »acquite à caution!e) bei 
der Ausfuhr einbeimifchen Tabrifates vorgefchüzt werben, um bdiefem eine 
tbatfächlihe Ausfuhrprämie zuzumenden. Förmlicher Handel mit acquite à 
caution zu diefem Zwed in Frankreich! 

Hauptobjecte im Streitder Shuzzöllner und Freihändler 
waren: Halb: und Ganzfabrifate von @ifen, Garne und Gewebe in 
Baumwolle und Linnen, Zuder. Bergl. meine eingehenden Nachweiſungen, Tüb. 
ſtaatsw. Ziſchr. 1864 f. in ben Abhandlungen: „Die Lage ber zollvereinsländiſch⸗ 


öfterreichifchen Induſtrie.“ 


Denkt man ſich überall in der Freihandelsfrage an Stelle ftaat- 
licher Zollgrenzen örtliche und zünftige Abjazgrenzen, bez. Concurrenz- 
verbote, Concurrenz- und Niederlaffungserjchiwerungen, jo gelten gegen 
diefe Beichränkungen alle wider den Schuzzoll fprechenden Gründe 
analog, und wie der Freihandel im Außenverkehr, jo ergiebt fich die 
innere Handels«Bank-) und Gewerbefreihbeit, Nieder 
laſſung Sfreiheit, Bergfreiheit ala volksw. Forderung des inländischen 
Productiond- und Verkehrsproceſſes. 

Ein gemeinfames beutjches Nieberlaflungsrecht habe ich in ber fpäter mehr: 
fach benüzten Abhandlung der D. B.I.Schr. 1858 in eingehender Begründung 
gefordert. 

Über bier, wie dort, enthebt die negative That der Befeitigung 
der Concurrenzichranfen nicht von der Pflicht pofitivfter Förderung 
der an die rauhe Luft der Concurrenz gefezten Erwerbözweige durd 
die ſchon erwähnten, w.=politiich unverfänglichen anderweitigen Mittel. 
Man darf Eines in diejen Fragen nie vergeffen: die Berbinderung 
Hödhftmögliher VProductivität durch die Beſchränkung der Eon- 
currenz, Verhinderung der Vortheile der Großproduction war & 
hauptſächlich, was die Aufhebung des Zunftbannes und des Zollfchuzes 
durchaus gerechtfertigt hat. Dagegen unter dem Gefichtspunkt der 
nationalen und internationalen Eintommensvertheilung 
trugen die älteren Schranfen gewiſſe Garantien gleihmäßigen Ein- 
kommens in fi, welche einem zahlreichen obwohl Hein- und jpieh- 
bürgerlihen Mitteljtande zu befjcheidener Eriftenz „goldenen Boden“ 
unter Die Füße gaben. Nachdem nun die in der früheren Ordnung 
gelegene Regelung gleichmäßigerer Einkommensvertheilung aufgelöft 
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werden mußte und aufgehoben bleiben fol, ift Doch die Aufgabe p o- 
ſitiver Fortentwidiung des Mittelitandes nicht verihwunden und 
3.Th. fogar fchwieriger geworden. Welchen mit mw. freiheit durchaus 
verträglichen zeitgemäßen Erjaz ich dafür fuche, damit nicht plu- 
tofratifche Welt- und Nativnalmonopole thatſächlich aus der „mw. 
greiheit“ hervorwachſen, habe ich zum Theil fchon angedeutet. 

Bei Carey iſt e8 wefentlih die Furcht vor bem Weltmonopol Englands 
bei freier Concurrenz, was ihn in Schuzzollibeen befangen hält. 

2) Brisilegien : 

Eine Ausnahme vom Grundfaz der freien Concurrenz ift jchon 
begründet worden, nämlih da8 Autorredht, Verlagdpripi- 
legium; die volksw. Grundfäze, welche in 8 226 für dag litterariſch⸗ 
artiſtiſche Autorrecht aufgeftellt wurden und tm meiner „Xheorie der 
ausichließenden Abjazverhältniffe” ins Einzelne ausgeführt find, ftimmen 
mit der Geftaltung des pofitiven Brivilegienrechtes in den verſchiedenen 
Ländern in allem Wefentlihen volllommen überein. (Vol. Mandry's 
vorzüglichen Kommentar zum bairifchen Nachdrucksgeſez.) Die eigenfte 
Natur der Verl ag s⸗-Induſtrieen rechtfertigt, wie gezeigt wurde, den 
Iitterarifch-artiftifchen Autorſchuz, d. h. ein temporäres Privilegium. 

Zur „Mufter“ der unterfien Stufen ber „Runftinduftrie” if im freien 
Verkehr lohnende Borhand genug vorhanden, um den fog. Mufterfchuz, d. h. 
kurzdauernde Privilegien auf beſtimmte Mufter (Formen , Deſſins) der nüzlichen 
G. nicht begründet erfcheinen zu laſſen; er ift auch ſehr beläfligend, wenn er 
ſtrenge —, ſehr illuforifch, wenn er lar gegen bie Mufter-Goncurrenten durchge⸗ 
führt wird. Der beutfche Zollverein bat mit Recht den. Drufterfchuz ferne gehalten. 
Dergl. Näheres in m. „Theorie dev ausſchl. Abſazverhältniſſe“ (Mbfchnitt XII). 

Das Patent (brevet) ift ein zeitweiliges Privilegium auf aus- 
\hließende „Ausbeutung“ (fpeculative Berwerthung) neuer nüzliher 
Erfindungen und Berbefferungen, aufneue Broducte, Broductiong- 
mittel oder Productionsverfahren. 

Auch die Hilfsmittel und Verfahren ber darſtellenden Künfte find als 
nüzlihe Mittel für den Darſtellungszweck patentirbar, 3.8. Verbefferungen ber 
Buhbruderprefle. Tas Product ber darftellenden Künfte aber bat im Verlags⸗ 
recht beſonderen Privilegienſchuz gefunden. 

Neben ben Erfindungs- und Verbefſerungs-Patenten bat man 
Patente auf Einführung fremdlänbifcher Verbefferungen geneben; Einfüh—⸗ 
rungspatente find aber nach ber bee bed Erfindungsſchuzes ſelbſt unbe⸗ 
gründet. 

In zwei Formen wird ber Patentfchuz geübt: im Vorunterfuhung®: 
verfahren mit Prüfung der Neuheit und (ober) auch der Genieinnügigkeit der Erz 
findung durch eine befondere Batentbehörbe — ober im Anmelde (-Regiftrirungs:) 
verfahren, mit bloßer Anmeldung der Erfindung, unter Regiftrirung der Patent: 
geſuche und unter Hinterlegung ber Patentbefchreibung bei ber lediglich forma⸗ 


342 Vollsw.⸗Politik. 


lifirenden Patentbehoͤrde, fo daß erſt bei ausbrechendem Prioritätsſtreite, ani 
Grundlage ber Patentregiſtrirung, über die Priorität der Erfindung eine Ent: 
ſcheidung gefällt wirb. 

Das Batentprivilegium ift in der neueren Zeit theils grumdfäzlich, 
theil3 und Hauptfählid aus Biwedmäßigkeitsgründen angefochten: 
grundfäzlicd (in meimer Theorie der a. A.-Verhältnifie), weil 
für Die Regel die in 8226 hervorgehobene Priorität der Ausbeutung 
in Berfehr für nüzliche Produkte viel ftärfer gefichert erjcheint, ala 
es für Produkte der Verlagsmduftrie zutrifft; — aus Zwedmäßig- 
feitögründen: 

weil die Patente den verbeflernden Fortihritt burch Eoncurrenten aufhalten, 
— weil fie häufig nicht dem wahren Entdeder zufallen, — weil fie hicanöje 
ſchleppende und ruindfe Proceffe veranlaffen, wo bloße Anmelbeverfahren ke: 
fiehe, — unb weil beim Vorunterſuchungsverfahren nad heutiger Entwickllung 
ber Technik Feine Patentbehörbe mehr zur Konftatirung ber Neubeit und Rüzlid- 
feit fähig fei, — weil (beim Anmelbeverfahren), eine Maſſe Patente blos ge: 
nommen werden, um täufchende Stiquetten zu erlangen, weil wegen des An: 
dranges der Patentgeſuche hohe Patenttaren nöthig werben, welche ganz entgegen 
bem Zweck bed Patentinftituteß bie armen Erfinder brüden und die Erfindungen 
zu Schleuberpreifen vielleicht einen ganz verbienftilofen „Srploiteur“ in die Häube 
ipielen, endlich, weil ber Patentſchuz. wenn Überhaupt berechtigt, jeder Erfindung 
(nicht blos ben Bewerben) zufommen müßte. 

Daß die Antipatentbewegung fehr angefebene, kenntnißreiche Techniker und 
Praftifer zu Anhängern bat, babe ich in meiner Theorie der a. A⸗B. nachge⸗ 
wiefen; Projectenmacher und Patent⸗Commiſſionäre aller Art haben freilich den 
Angriff auf das Patentprivilegium wie Hochverrath zu brandmarten gewußt. 
Material, betr. die ſchwierige Durchführung des Patentſchuzes |. in m. „Te t. 
a. A.-VB.“, wo auch die aller Opportunitätserwägung vorgehende grundiäz: 
Lich e Erörterung des Patentprivilegiums von dem allein maßgebenden volksw. 
Geſichtspunkt aus durchgeführt ifl. Ein gemerbliches „geifliges Eigenthum“ Tann 
feinenfall? zugegeben werben vrgl $ 226). 

Der fog. „Etiletten-“, „Marten“ md „Firmen "Shi 
ift kein Erwerbsprivilegium, jondern eine im Intereſſe des Publikums 
wie der Marfen- und FirmasFührer vollftändig begründete Sicer- 
jtellung des Urfprungs der Erzeugniife und Feftftellung der Identität 
der Hervorbringungs⸗ und Hanbdelögeichäfte gegen Täuſchungen 
der Concurrenz. Diefer „Schuz“ ift fein finguläres, kein auf Zeit 
zu begrenzendes Recht. 

Genau dargelegt in meiner „Theorie" Abſchn. XIV. Merkwürdiger Weile 
ift ba8 jus commune bed Markenſchuzes viel fchwerer zu internationaler Gel: 
tung zu bringen geweſen, als das jus singulare ber Privilegien. 


8 279. Fort. BVolltw.»Bolitit. Die Gliederung der Er- 
werb3- und Handelspolitik nad) ben einzelnen Zweigen der Beier 
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gebung und der Verwaltung. — Wir unterſcheiden die Politik 
der Geſezgebung, welche das normative Öffentliche und private Recht 
für das Erwerbsleben fchafft, und die erwerbapolitifche Handhabung 
diefes Nechtes in feinem ganzen Umfang durd bie in 8 243 barge- 
legten verjchiedenartigen Organe des Öffentlichen Dienſtes. Was ba 
normative Recht betrifft, jo unterjcheiden wir weiter 1) das öffent 
liche Recht der ing 238 genannten öffentlichen Gemeinw.: einestheils 
„aßt“ und gliedert es den Gejellfchaftsorganismus zum Staate, bringt 
ihm in ſtaatliche Verfaſſung“ (Verfaffungsrecht), — theils ordnet 
es im Einzelnen das Walten des wohl verfaßten Staates und der 
öffentlichen Korporationen, (Berwaltungdredht im weiteren 
Sim, einschließlich aller Proceßrechte); 2) das Recht der in freier 
fiberaler und folibärer Widmung thätigen freien und natürlich ange= 
fegten Berbindungen: das Vereinsrecht, das Familienrecht, das Necht 
über Stiftungen u. ſ. w.; endlih 3) dag Privatrecht an Sachen 
und an Handlungen, den Inbegriff der dinglichen Rechte und der 
Obligationen. 


I. Die Erwerbspolitit der Gefeggebung verlangt 

1) eine Berfaffung, — durch welde die rechte Vertretung 
der productiven Erwerbsintereſſen fichergeftellt wird, und zwar eine 
verhältnigmäßige Vertretung aller Erwerbszweige und eine Vertretung 
richt blos des Kapitaliften-, jondern auch des Arbeiterſtandes. Ohne 
geregelte Theilnahme des Arbeiterſtandes am Staatsleben wird lez⸗ 
teres beſonders leicht der Spielball eines Abſolutismus ſein, welcher 
abwechslungsweiſe das Kapital gegen die Lohnarbeit und die Lohn⸗ 
arbeit gegen das Kapital ausſpielt.. 

Daß der in die Arena bes Verfaſſungslebens hereingezogene „Fleine" Dann, 
ber feften Fuß auf dem Berfaflungsboben fühlt, für die Regel fehr Tonfervativ 
fei und werde, habe ich in meinem Kapit.“ &. 632 ff. näher ausgeführt. WIN 
man bag allgemeine Stimmrecht nicht, fo werfe man doch bie arbeitende Maffe 
bed Volles nicht ganz aus dem Staate hinaus, ſondern knüpfe an die flandes- 
genoffenfchaftliche Organifation, bie mobernen Arbeiterinnungen, Genoſſenſchaften, 
das active und paffive Wahlrcht an. Einlagen in Verfiherungs:, Unterſtüzungs⸗ 
Senoffenfchaften, Sparkaflen u. f. w, — von beftimmter Größe, längerer Dauer 

— durch Regiftrirung ber Genoffenfchaften evident gemadt — wäre jedenfalls 
ber natärlichfte Cenſus, natürlicher als bie Steuer), welche ber Arbeiter verdeckt 
zahlt (im Preis ber Nahrungsmittel, und wohl auch natürlicher als ber geiftige 
Cenſus Mill's, der and Lefen: und Schreibenfännen anknüpfen will. 

Ohne Beiziehung des vierten Standes zum Verfafjungsleben ift 
jede Monarchie entweder widerſtandslos dem modernen Herrenitande 
der Geldmänner preiögegeben, welcher zu einfeitiger Herrichaft zuge- 
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laſſen, dem Profit wohl auch Königs- und Kaiferkronen opfert, oder 
fie wird den rechtlojen Arbeiterftand gegen den Herrenftand Hezen. 

Die franzöfifche Bourgeoifie! Die heutige öftreih. Plutofratie, welche fojert 
mit Abfall von Deftreich droht, wenn fie nicht ihre vortheilhafle centraliftifche 
Alleinderrfaft fortfegen darf unb bei bebarrlihem Gerede über Wahlreform 
einen wahren horror vor ber Ausdehnung bed Wahlrechtes iu ben deutfchen wie 
in ben flavifchen Provinzen bat. 

Entfchiedene Zurüdweifung verdient aber die Zumuthung, bie 
Berfaffung ſei nur für die Vertretung der Erwerböpolitif, der og. 
„materiellen Intereſſen“ zuzufchneiden. Es ift unglaublich, daß biefe 
Phraſe, der Ausdrud der reinften Ueberhebung Eine Standes und 
Intereſſes im Staat, jezt gläubig jelbft von fog. Konſervativen nach⸗ 
geplappert wird. Das Erwerbsinterefje ift immer untergeordnet dem 
fittliden Geſammtziel, für weldes das Erworbene Mittel ift. 
Eine reine und einfeitige Politik der materiellen Intereſſen ift vollsw., 
wie ftaatlich eine ungeheure prinzipielle Verkehrtheit, d.h. eine Unter: 
ordnung ber fittlichen Biele unter die Mittel für diefe Ziele, und 
eine politifch-praftifche Verkehrtheit: Unterordnung des fittlichen Be 
fammtwohl3 unter den Genuß des herrichenden Erwerbsftandes. Sie 
ift aber auch furchtbar gefährlich, denn mindeitend mit demfelben 
Recht, mit welchem die Bourgeoiſie durch ihre Beitungsichreiber und 
Kammerredner dem Staat eine reine Profit: und Krämerpolitik auf 
ſchwazen läßt, kann der Arbeiterftand durch feine Fäufte und Wort⸗ 
führer um jeiner bekanntlich dringlicheren „materiellen Intereſſen 
willen“ eine pure Brofitvertheilungs- und Theilungspolitik überhaupt 
dem Staate aufzwingen. 

Die focialiftifhen Wortführer, welche dem Tapitaliftifchen Liberalismus alle 
Schlagworte wohl abgelanfht haben, ftellen bereitß dieſes Verlangen. Es if 
erftaunlih, daß Tonfernative Monarchiften und Plutofraten felbft nicht einfeben, 
wie fie mit ihrem Verlangen einer reinen Politik ber materiellen Intereſſen dem 
Einzug des Socialismus eine breite Heerſtraße bahnen 

In Wahrheit darf eine wahre Erwerbspolitit eine reine 
Politik der materiellen Intereſſen nicht fein: die PBroductivität des 
Speculationsfapital® und der Zohnarbeit felbft ift — man muß dieh 
dem Liberalismus und dem Socialismus muthig in? Geficht jagen — 
nicht etwa blos Produkt der Kapitaliften oder der Lohnarbeiter oder 
beider zujammen, jondern Ergebniß der Nuzung ftaatlider, 
wiffenfhaftlider, künſtleriſcher, kirchlicher, pädagogi— 
ſcher Bermögen und Arbeitskräfte. Ohne Vertretung der 
lezteren Elemente im Staat leiden ſogar der Erwerb, die mate 
riellen Intereffen ſelbſt, ſchwere Noth. Nebſtdem führt dieje Politil 


* 
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zu einfeitiger Herrichaft bald des Geldſacks, bald des Proletariates, 
zu Erfchütterungen der” gejellfchaftlihen Ordnung, welche den Er⸗ 
werb auf’3 Schwerfte bedrohen, alle Klaſſen aber ebenjo begehrfich 
als arbeitsfchen machen. 

Und nidt die Befeitigung der Monardie ift ein Intereſſe, fei 
e8 des Brofit-, fei es des Lohnerwerbes, ſondern die Heritellung 
einer gut controlirten aber ftetigen Regierung, welche die Hand über 
den fümpfenden Erwerbsflaffen hält und eine dem Erwerbsfeben gün⸗ 
ſtige geordnete Freiheit ſchüzt. Ohne Stetigfeit in der Regierung iſt 
wicht einmal eine gute Handelspolitit möglid). 

Die Plutofratie bat fi geſchichtlich am fchroffften immer in Republiten 
entwidelt, if} aber ba auch immer am meiften durch das Proletariat bebrobt 
geweien. Die Tyrannis fleint ſtets aus ber Kluft auf, welche bie Gelbfäde 
und die Proletarier nach Verſchwinden des Mittelftandes fcheidet. Die biepfälligen 
Entwidlungen in Plato’3 Republit (B. VIII) und in Ariftoteled Politit (IIT—V) 
find wie für ben heutigen Tag gejchrieben. Dagegen ift „Freiheit“ immer von 
Beftand geweſen, wo jeber große Stand in feinem verhältnigmäßigen Antheil 
am Staat Befriedigung fand: und das waren auch erwerbspolitifch bie 
blübdendften Berfaflungsbildungen. Die conflitutionelle Monarchie wird nur bei 
Diedergewinnung einer zeitgemäßen und gerechten Betheiligung aller Stänbe 
am Staat beftanbhaltig fein gegen bie drei innerlich fehr nahe verwandten Berfaf: 
ſungsgefahren der Tyrannis, Oligarchie und Ochlokratie. 

2) Die erwerbspolitiſche Bedeutung eines guten öffentlichen Rechtes 
über Bereine und Genoſſenſchaften betrachten wir des Zu⸗ 
ſammenhangs wegen in 8295, wo vom Standpunkt der Einfommens- 
lehre bie Coalitionen und die Einungsämter abgehandelt werden. 

3) Dad Bermögengrecht (Privatrecht der Familie, Sa- 
chenrecht, Obligationenredtt). 

a) Das Familien- und Erbredt. Ein Theil jener wirth- 
ſchaftlichen Vorgänge, welche aus der Ehe entipringen, insbejondere 
die wechjeljeitige Pflege und Fürſorge durch perjönlichen Dienſt, findet 
überhaupt feine Ausprägung im Recht, da ihre Entftehung, ihr Vers 
lauf und ihr Ausgang auf dem Brinzip der freien Hingebung und 
Liebe beruht und nur darauf beruhen kann. Dagegen kann weder 
die nad) außen auf Erwerb gerichtete Arbeit, noch die Nuzung des 
Vermögens und die Verfügung über den Vermögensftamm, innerhalb 
der durch Ehe und elterliches Verhältniß zu Einer Familie verbundenen 
Perſonengemeinſchaft, einer privatrechtlichen Ordnung entrathen. 

Soferne diefe Ordnung den Vebergang de Vermögens für ben 
Todesfall ordnet, d. h. foferne fie Erbregt ift, greift fie unmittelbar 
in bie Vertheilung des Volksvermögens ein, übt aljo Wirkungen, 
weldhe erit in der Lehre vom Einfommensproceß und von der Ver⸗ 
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mögensbildung zu erörtern find. Aber ſchon die mittelbaren 
Wirkungen, welche das Erbrecht in den Bereich des fpeculativen Er- 
werbes erftredt, find ungeheuer tiefgreifend. Wuf Die vollw. Erſchei⸗ 
nungen der Latifundien- oder der Zwerg- oder der bäuerlichen Wirth⸗ 
ſchaft üben die Hechtsinftitute die Erbsintheilbarfeit, der unbe- 
ſchränkten oder beſchränkten Teftamentsfreiheit, der gleichen 
Erbtiheilung einen geradezu enticheidenden Einfluß aus. Das 
ganze W.⸗Syſtem, die Stetigleit der Production hängt mit den Erb- 
rechtsſyſtemen zufammen; manche Unternehmungen von langer Hand 
und Starken Rapitalfigirungen eignen fich gar nicht für Die der Erb- 
theilung ausgefezten Vermögen. 

Den Vortbeil ber Loslöfung bed Erwerbsvermögens ber Genoſſenſchaft von 
dem Erbsſchickſal des Vermögens ber einzelnen Genoſſen f. näher nachgewieſen 
in ber Lehre von ber Unternehmungsform; ebenda überhaupt über den Ginfluf 
des Erbfalls auf den Gang der verfchieben geformten Geſchäfte. 

Aeltere Formen der Erhaltung der Vermögen als feiter und bauernber Pro⸗ 
ductionskörper waren bie Stamm und Lehengüter, und find noch heute bie 
Santilienfibeicommifle bes Adels untheilbar mit PBrimogenitur:, Majorats- ober 
Seniorats:Erbfolge). Allerdings nicht eine bewußte volksw. Rüdficht auf nad: 
baltige BProbuctivität lag der Bildung und Erhaltung ber Fibeicommifie 
zu Grunde, fondern die Abfiht bauernder Sicherung von Einfommen für 
bie Fidercommißfamilie und den Feubalberen, unb was die bäuerlichen Hofgüter 
betrifft, die Sicherung eines zahlungsfähigen Zehent- und Steuerzahlers. (Brol 
Roſcher IL, F 91 fi.) Gleichwohl haben diefe Inſtitutionen bie w. Gefaltmg 
ber Urprobuction ſchüzend und hemmend mächtig beeinflußt. — Bei noch ſehr 
ertenfiver und zugleich ſtabiler W., weldhe weder viel Kapital bedarf, nob 
folches finden wiirde, — weldye baher Feiner Verpfändungen für PBrobuctinfrebit 
benöthigt it, — welche wenig Intelligenz heiſcht und daher auch jeden durch 
Zufall ber Geburt beſtimmten Wirth erträgt, — welche größere Flächen als feite 
Einheiten bebaut, ohne burch Zukauf und Veräußerung, w. zu gewinnen, u. f. w.,b. &. 
bei exrtenfiver W. Tann dad ungetbeilte Vererben des entfchieden vorwiegenden 
Grundvermögens w. nicht läſtig fein. Der Adel wenigfiens, 3. Th. auch ber 
Banernftand, konnte (Tann) die nachgeborenen Kinder in der Armee und Kirche 
unterſtecken ober durch Golonifation unterbringen. 

Unter ben Beutigen Berhältniffen intenfiver ®. Tann die höchſte Produc⸗ 
tioität nicht mehr von der Erbguntheilbarfeit erwartet werben. Das gleichwohl 
fortbeſtehende Bedürfniß von Productiongkörpern, welche einerfeits vom Todesfalle 
einzelner Perſonen nicht berührt werden, andererfeit3 gegen die Auflaugung durch 
das Sroßfapital Stand halten können, ift auf andere freiere und biegfamert 
Weiſe ficher zu ſtellen. 

Es liegt, bemertt Roſcher, im w. Weſen unferer Zeit begründet, 
jelbit den Grundbeſiz zu mobilifiren, während umgefehrt das Mittel. 
alter „jelbft die Lohnarbeit und das Leihlapital (durch glebae ad- 
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scriptio nnd Rentkäufe) immobilifirt Hat." Doch kann bie 
dauernde Aufrechterhaltung einer „mäßigen Zahl von juriftifch wohl: 
eingerichteten Familienfideicommiſſen, gut vertheift im Lande, unab- 
hängigen Familien gehörig” vollsw. gerechtfertigt fein und politifch 
nicht blos gegen die unruhige Neuerung, fondern auch gegen jenen 
verarmten Adel, welcher entweder Hofjchranzen oder Catilinas erzeugt, 
ein wertvoller Schuzdamm bleiben (Roſcher II, 8 100). 

Die Erfezung des älteren ewigen Güterfchluffes burch freien teſt a men⸗ 
tarifhen Güterſchluß (settlement) auf eine oder zwei Generationen iſt (auf 
Lebenszeit einer oder mehrerer fchon lebenden Perjonen und noch 21 Jahre 
weiter) in England aufgefommen, unterftüzt von ber bortigen Gewohnheit 
und Freiheit zu teftiren. Darin liegt fehon cine Anbequemung an bie Anfprüche 
jener größeren w. Freiheit und Beweglichkeit, welche den Perioden intenfiver 
B.⸗W. unentbehrlih if. Näheres über die engliſche Geſezgebung Roſcher, 
II, $ 91. Diefe Einrichtung möchte Le Play, la réforme sociale, allgemein 
verbreitet ſehen; f. bagegen $. 232 ff. 

Der Wegfall aller Erbtheiluug bei den Vermögen von Korpo- 
rationen, verbunden mit Jahrhunderte Tanger Anſammlung, hatte bei 
Beginn der Neuzeit koloſſale Grundbbefizungen im geiftlichen Beliz 
zur „todten Hand“ herbeigeführt. Diefer Befiz hat ſchließlich Directe 
Veichränfungen durd die Staatsgewalt, ja Säcularifationen erfahren. 

Zum Niedergang der Kirche bat die Sächlarifation, mit ber Folge ber 
Ananziellen Abhängigkeit der Kirche vom Staat, fehr viel beigetragen. Die 
babfüchtigften Säculariſatoren ſteckten übrigens nicht in der Barrifabenbloufe. 

b) Das eheliche Güterredht und das Peculicurecht. — Die Verfügung 
über das Vermögen und den Arbeit3erwerb von Frau und Haugfindern 
jol eine rechtliche Ordnung haben. Dieß verlangt nicht blog Die 
innere W. der Familie für fich, jondern auch der Verkehr fremder 
Wirthſchaften mit der Familie. Aber keineswegs befteht Die Ordnung 
diefer Verfügung „naturgemäß“ und für alle Zeit in der unbeſchränkten 
Herrichaft des Eheheren und Hausvaters über das beigebradhte Ver⸗ 
mögen der Frau und über den fpäteren Erwerb der Kinder und 
der Frau. Hinfichtlich des Beibringend der Frau ift nur die Ver- 
wendung der Nuzungen zur Dedung des gemeinfamen Haus- und 
damilienbedarfes „naturgemäß“ gefordert, ungefähr nad) dem Rechts⸗ 
verhältniß der dos im römischen Cherecht, keineswegs aber die unbe- 
dingte Verfügung des Mannes über das gemeinfame Vermögen zu 
Zweden fpeculativer Erwerbsw. Vielmehr halte ich dafür, daß eine 
beſſere Sicherftellung des Vermögens der Frau gegen jede nicht aus- 
drücklich gutgeheißene und Öffentlich vegiftrirte Erwerbsverwendung 
dem allgemeinen Erwerbsleben nicht ſchädlich, guter Verteilung bes 
Rationaleinfommens aber fehr vortheilhaft ift. 
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Soferne das Bermögen ber Frau vollverpflichtet im Erwerb aufgehen fell, 
ift gerichtliche Eintragung zwedmãßig. Umgekehrt follte überall der Praris be⸗ 
trügerifcher Banferotteure, welche Vermögen ald Son dergut ber Frau eintragen 
Taflen, durch Befimmung längerer Friften ber vorherigen Eintragung begegnet 
werben. 

Die viel gepriefene unbegrenzte ebeliche Bütergemeinihaft iſt als 2egalinftitut 
für fpätere Zeiten verwerflih, wie aller maßlofe und erzwungene Communismus 
eher ſchäͤdlich als nüzlich; fie verleitet zu blindem Leihvertrauen, zu rüdfihtlojer 
Speculation. Sie mag älteren Perioden entfprecden, nicht aber dem w. Geiſt 
einer fpäteren Zeit, weldhe zwangsweifer ıunbegrenzter und uncontrolirter Soli: 
barität überhaupt, insbefondere aber im Erwerbsgebiet, wiberfireitet und 
ber Sonberung ber erwerbd: und hausw. Sphäre jeber W. zumeigt (vergl oben 
$ 212 ff). Vielmehr halte ich das Perſonalverſicherungsweſen berufen, baB Ber: 
mögen ber Frau ficherzuftellen, ohne eö ber haus w. Beſtimmung zu entfremden, 
denn nur für leztere ift Gütergemeinfchaft unbedingt „naturgemäß” unter Ebe: 
gatten. Im Ehe: unb Familienrecht ftedt noch ein großes Stüd von inbirectem, 
unfreiem Kommunismus, gegen welden wahrhafte Reform bed Vermoͤgens⸗ 
rechte3, wie biöher, fo auch Fünftig in der Richtung firengerer Inbivibuali: 
firung fihender Sondervermögen aller Familienglieder wirb auf: 
treten haben. 

Auch was den Arbeit3erwerb der Frauen und der Hauslinder 
betrifft, welcher im Beitalter der Fabriken fo bedeutend geworden iſt, 
ſo fol dem Gatten und Vater aus erwerbsw. Gründen weder ein 
Erwerbs; wang gegen die Angehörigen, noch unbejchränkte Verfügung 
über den Eigenerwerb ber Familienglieder (d. h. über den Erwerb 
non ex substantia patris) eingeräumt werben. 

Geſeze zum Schu; ber Kinder: und Frauenarbeit wirken bereits auf poli- 
zeilihen Wege dem Mißbrauch ber Frauen: und Kinderarbeit durch dad ge 
wiffenlofe Familienhaupt entgegen. 

Aus der Lehre vom Einkommen wird bie w. Rechtfertigung ber obigen 
Säze ſich leicht ergeben. Aber auch ber Productivität des nationalen 
Erwerbslebens ift durch ſtlaviſche Verfezung ber Frauen und Kinder auf den 
Arbeitsmarkt keineswegs gebient. Der römifche Juriſt fagte auch w. treffend: 
»Pietatem liberi parentibus, non operas debent«, bie fpätere Richtung 
bes römifchen Peculienrechte® auf bie bona adventicia if, wie bie analoge 
Entwidlung bes Dotalrechtes, nicht auf mittelalterliche Verhältniſſe zurädzu: 
ſchrauben, fondern mit Hilfe de3 neuzeitlichen Perſonalverſicherungsweſens indi: 
vidualifirend weiter zu bilden. Das bebeutet dann freilich genau das Gegentheil 
des älteren und z. Ch. noch fortbeſtehenden familienrechtlichen Kommunismus. 


e) Die erwerbspolitifche Wirkung des Sadenrehie. 

Bon den Smftituten des Sachenrechtes berühren wir hier erwerb# 
politifh nur das Eigenthum, die Servituten und die Real 
laſten. 
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Ueber Emphyteuſe an landw. Grundſtücken war ſchon bie Rede bei Er- 
erterung des Erbpachtverhältnifieg. Sie entipricht, wie gezeigt wurde, weni gſtens 
dei erblidher Geftaltung und firem Kanon, dem Intereſſe der befizenben 
Stände nur aufertenfiver W.:Stufe. 

Ueber die Wechſelwirkung bed Pfandrechtes mit ber Kreditentwicklung und 
über bie Umbildung ber rechtlichen Kormen des Realkredites ift ſchon im Zu- 
fammenbang bes F 272 das Nöthige bemerft worben. Auch das ältere röm. 
Recht kennt in der fiducia eine Verpfändung mit Eigenthum sübertragung, 
ähnlich der Sazung im älteren beutfhen Recht. Das Fauſtpfand ift 
Berpfändung blos mit Befizübertragung an ben Gläubiger, die Hypothet ift 
Verpfändung fowohl ohne Befiz⸗ als ohne Eigentbumgübertragung. 

«) Das individuelle Eigenthumsrecht ift Ergebniß und andrerjeits 
nothwendige Vorausfezung einer reiferen Stufe der Erwerböw., in- 
tenfio gewordener W.-Syfteme: denn eine w. Nothwendigkeit ift e3 
an denjenigen Sachen, welche zum wirkfamen Erwerb oder zum nadj- 
Baltigen Gebrauch ausjchließende Benüzung, jorgfältige langivierige 
Pflege und Burüftung, aufmerffame Schonung und ausfchließliches 
Berfügungsrecht bedingen. Daher tritt auch dad Eigenthum an be- 
weglichen Sachen früher auf; da ift gemeinfamer Gebrauch mit Scho- 
nung, gemeinjame Bearbeitung mit reichlicher Nuzung unverträglid. 

Chedem bie Feldgemeinfhaft und Markungsgenofienihaft, dagegen bei 
Fruchtwechſelw. lezte Aufchärfung des Grundeigenthums! An ben landw. 
Gütern früher ein Privateigenthum, als an Forſten; an Gärten, Weinbergen, 
Kornfeldern früher, als an ewiger Weibe und Wiefe. Sogar in ber Tranzportent: 
widlung ſehen wir felbfi den Weg: Eifenbahn, Kanal, Fluß, Telegraphenleitung 
allmälig ein ber willkührlichen Gemeinbenuzung entnommenes Vermögensftüd 
werben. 

Die Privatrechtsgeſezgebung darf nie umterlaffen, in den eigenthums⸗ 
rechtlichen Einrichtungen mit dem fortichreitenden W.-Syfteme, unter 
gerehtem Austrag aller Intereſſen, auf gleicher Linie zu bleiben. 
Sonft wird der Volkswohlſtand aufgehalten, und verkümmert entiveder, 
oder drängt das volksw. Beitbebürfniß, wie dieß die populären Mo⸗ 
tive der Revolutionen von 1789 und 1848 gezeigt haben, zu gewalt- 
iamen Rechtsumwälzungen und Rechtszertrümmerungen, um das zeit- 
gemäße Eigenthumsrecht an die Stelle des überlebten zu jezen. 

Auch die Gejezgebung der neueren Zeit hat das ftrengere Indi— 
vidualeigenthum ausgedehnt und gefteigert, indem fie Gemein- und 
Gemeindebefiz, Gemeinwaiden und Almandgüter in Privateigenthunt 
zu intenfiverem Körner⸗ und Futterbau überführte, indem fie bei Ver- 
laſſung der Dreifelderwirthichaft die Felder vom Ylurzwang befreite 
und zu individuell beliebiger Bewirthſchaftung des Kigenthümers 
frei gab. 


350 Volksw.⸗Politik 


Das For ſt eigenthum bildete fi aus, als mit dichterer Bevöllerung ber 
Werth des Holzes flieg. Der Gemeinwald ber alten Markgenoſſenſchaft gieng, 
3. Theil unter roher Gewalt gegen bie alte freie Volksgemeinde, durch ſog. „Spt: 
foreftirung” in ben Privatbefiz der Dynaſten, bed Adels, der Kirche über, wurde 
auch Eigenthum der Gemeinde. Die alten Nuzungen ber Volksgemeinde wurden 
als Servituten auf Holz u. forftlihe Nebennuzungen bem Waldeigenthum a: 
erlegt. 

Sm Feldbau war lange nah Auflöfung ber alten Felbgemeinfchaft me: 
nigftend bie ewige Weide als jog. „Gemeinweide” ober „Bemeinbeit” zu gemein: 
faner Benuzung aufrecht erhalten worden. Und fo lange bei dünner Beil: 
ferung bie ertenfiven W.-Syfleme mit ewiger Weide am Plaze find, bauert bie 
Gemeinweide als anerkannte Inftitution fort; ihre verfrübte Auflöjung bringt 
großen Schaden. Erſt mit dem Zeitpunft bed Uchergangs zu einem intenfivcren 
Landw.:Syftem, iſt der Austrieb von Vieh vieler Gigenthümer auf biefelte Weide 
unwirthſchaftlich: die Weide ſelbſt wird nicht gefchont, viel Futter und jung 
Holzpflanzen werden zertreten (swelche wis is gemeine, der Gras ist gern 
kleine, Frigedank), das Weidevieh felbft wird vernachläffigt und verliert auf 
weitem Weg zur Weide viel am Dünger: und Milchertrag, Hader zwifchen Meinen 
und großen Viehbefizern entfteht, das Verbältnig wird endlich unlciblid. 

Man fchreitet zur fog. Gemeinheitstheilung (mal. inclosure, Ein: 
begung), d. 5. zur Auftbeilung der Gemeinheiten unter bie &emeinbegenoflen, 
fei e8 nad) dem einfacheren Maßſtab bes thatfächlichen Viehſtandes, fei es nach 
einer Combination dieſes Maßſtabes mit ber Größe der Höfe, ihrer Viehdurch⸗ 
winterung,, den @emeindefteuern u. |. w. Die Folge war, wo bie Zeit ber 
Wechfelwirtbfchaft ſchon gelommen war, immer günftig: der intenfivere Prival: 
betrieb der bisherigen Gemeinweide geftattete eine flärfere Viehhaltung. Bor 
Einführung der Stallfütterung wäre die @emeinheitötheilung w. ſchädlich und 
namentlich für die Meinen Landwirthe brüdend geweſen. 

Ein zweiter Weg war möglich: Uebernabme der Gemeinheiten in das Privat: 
eigenthum der Gemeinde, fei es in ber Eigenſchaft von „Kämmereigut‘ auf 
Verpachtung, fei es zu alternivender ſtückweiſer Vergebung an die Gemeinde: 
bürger (Almand wirthſchaft). Das finanzielle Intereffe der Gemeinde ober die 
Rückſicht auf Armere Gemeindegenoffen führte theilweife diefe Eigenthumägehal: 
tung herbei. Doch ift die Almandw. intenfiver W.-Führung nicht gewachſen; 
Büter, welche periodiſch in Heinen Parcellen durch die Hand von Kleinbürgern 
wandeln, werben nicht gefchont und gepflegt werben. Auch die Almandw. bäll 

ben Anforderungen fortfchreitender Intenfität ber Landw. nicht Stand. 

Der Gemeinwald verliert durch Theilung. Er wird am beften ald 
Gemeindegut einer rationellen Bewirthfchaftung zugeführt, wenn er als Wald 
fortbeftehen fol. 


Über auch durch dieſe Geſeze ift die indipibualifirende Richtung 
der Privatrechtögefezgebung ficherlich nicht abgefchloffen. 

Die privatrehtlihe Befezgebung für das moberne Genof 
ſenſchaftsrecht hat bereit? mit folder Weiterbilbung des Eigenthumsrechte⸗ 
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begonnen : das Bermögen ber Erwerbs: und W.-Genoſſenſchaft ift nicht Gemeingut 
für Ale, fondern Sammtyut zu feſtbeſtimmten Antbeilen, ift fixirt für einzelne 
Erwerb: und Wirtbichaftäzwede, welchen es durch Äußere Zufälle, bie dem 
einzelner Senoflen begegnen, unmittelbar wicht entfremdet werden kann; es 
ſcheidet den Erwerb vom Haushalt, ift fruchtbar, wie das herrſchaftliche Groß: 
fapitaf und fiherer als das zeriplitterte Einzelnvermögen , aber feine Zwang: 
gemeinſchaft an Gütern, feine Benorrehtung von rfigeborenen oder Familien⸗ 
ülteften ; e3 giebt fi eine durchaus intereflirte Teitenbe und ausführende Arbeit 
nach bem jeberzeitigen Anfpruch des Geſchäftes und ift bierin nicht gebunden, 
wie Majorate und Seniorate, es zeigt Stetigfeit organifchen Wachſsthums, aber 
feine Bildung und Mehrung ift förmlih organifirt und gewährleiftet durch 
Sparzwang; es ift ſtark zu jeber Concurrenz und doch frei von ber Tendenz zu 
Riefenmonopolen, es iſt frebitfähig, aber wiberfirebt bem Mißbrauch bes Kredites. 

Bergl. die Erörterungen über bie Formen ber Anternehmung und meinen 
„Kap. u. Soc.” S 601 fi. Ferner unter 6 330 ff. 


5) Dinglie Laften, Reallaſſen und Servituten: 

Die durch unfere Zeit in Mitteleuropa vollzogene Ablöſung der 
Reallaften war eine Ummälzung des Sacjenrechtes, welche durch den 
Sortichritt der Wirthichaftsiyiteme, unter dem Gefichtäpunft der Pro⸗ 
ductivität, unausweichlic; geboten war. Die zur Wblöfung und Fi— 
girung gelangten dinglihen Rechte, Reallajten und Servituten hatten 
verfchiedenen Urſprung. Theils beruhten fie auf Privatrechtlichem 
Zitel, 3. Th. die Leibeigenfchaftögefälle, die Erbpachtſchillinge, Die 
mittelalterlihen Kapitalzinfen (Renten und Gilten 8 272); theilg 
waren fie aus der Natural-Finanzwirtbichaft der mittelalterlichen 
Staaten, weltlichen und geiftlichen Herrichaften und der Gemeinden 
entſprungen; theils ſtammten fie aus der Auflöfung der alten Mark⸗ 
genoſſenſchaft, 3. B. viele bei der Inforeſtirung auf den Wald gelegte 
Baldferpituten. 

Die wichtigfte Laft, der „Fehnte“, hieß: „großer" 3. vom Kom, — „Mei: 
ner“ 3. von Obſt, Wurzelgemächien und Gemüſe, — ‚Fleiſch“⸗ und „Blut“-Z. 
von lanbw. Thieren. 

Ursprünglich ift eine Naturalfteuer ebenjo jehr die bequemite 
Form der Steuer, als es fpäter bei Geldw. die Geldfteuer ift. Der 
ewige Zins von Darlehen fördert urſprünglich den Kredit, ohne bei 
ftabilen W.⸗ und Eigenthums-Verhältniſſen eine empfindliche Laft zu 
fein. Die Wald- und Weidefervitut in fremden Forften und landiw. 
Örundftüden ift erträglich, jo lange Holz- und Grasüberfluß ba ift, 
und Feld wie Wald extenſiv bewirthichaftet wird. Aber allmälig, mit 
dem Aufhören der feudalen weltlich-geiftlichen Herrfchaften, mit dem 
Durchdringen der Geldw., vor Allem mit dem Fortfchritt zur Wechſel⸗ 
wirthichaft und zur rationellen Forſtw., wird die Neal- und Servi- 
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tutenbelaſtung nicht blos politiſch ſinnlos, ſondern auch volksw. 
ſchädlich und unerträglich. Die dingliche Belaftung des Grundbeſizes 
thut der Controle wegen der freien W. nach allen Seiten einen Zwang 
an, welcher vorher bei gleichem Einbau jeder der drei Fluren der 
Dreifelderw. kaum empfunden worden war, nun aber in Chikanen 
ausarten muß. Mit der intenſiven Bewirthſchaftung fteigt der Roh—⸗ 
ertrag an Früchten und Thieren, wächst alſo die Laſt des „zehnten“ 
Theils; e3 fteigt mit dem Preis der Bodenprodulte der Werth jelbit 
der firirten Naturalabgaben. Gilten und Renten, im Dittelalter ein 
Schuz des Schuldner, waren nun ein Hemmniß Der WB. und des 
modernen Kredites. Was hatten Befizveränderungsabgaben (Lau 
demien) noch einen Sinn, wo fein Gutsherr mehr war? Kirden- 
Behnten, nachdem die Kirche Feine politische Herrichaft mehr hatte und 
die Armenpflege an die weltliche Gemeinde übergegangen war? In 
der Ablöfungsgefezgebung ſprengte die freie Wechſelw. den Bann ver- 
gangener naturaler Finanzw. und die Feſſeln alter Kredit- Badıt- und 
Gemeindew. mit innerer Nothwendigfeit. 

Zur Ablöfung mar bie beutiche Landw. fchon im 16. Jahrh. reif. Die 
Abldfung wäre ohne ben Rückfall ber Landw. durch Bauern: und Religionskriege 
gewiß viel früher gekommen. In der Schweiz, Holland, England vollzogen ſich 
bie Ablöfungen vom 15. unb 16. Jahrhundert an. 

Ohne Zweifel find die Mblöfungsgefezgebungen tiefe Eingriffe in 
das früher beftehende Eigenthumsrecht gewefen; fie haben eine. Ber- 
mögend- und Einlommensrevolution zu Gunften der damaligen ar- 
beitenden bürgerlichen Klaſſen gegen die alten weltlich - geiftlichen 
Stände vollzogen (vergl. Roſcher II.); zum Theil war die Zwangs⸗ 
enteignung bisheriger Einkünfte nicht einmal mit genügenber Gel 
entfchädigung verbunden. Volksw. aber war die Ablöfung überhaupt 
ſowohl unter dem Geſichtspunkt der Einfommensvertheilung, als unter 
jenem der Productivität volllommen gerechtfertigt. 

Der früher dur das Feudal: und Zehntinterefle bewirkte Hofſchluß des 
bäuerlihen Grundbeſizes war ein Vortheil, welcher durch andere Einrichtungen 
erjezt werben kann (f. oben). 

Die Befeitigung dinglicher Rechte hat fat in allen Erwerb# 
zweigen ftattgefunden, in welchen Grundbefiz eine Rolle fpielt. 

Im Bergbau entſprach ber Bergzebnte wenigſtens wirtbichaftlic, jenen 
landw. Zehnten, welche als Naturalfteuern der „Herrfchaft" entflanden. Er if 
mit Recht in eine Rubrik der Einkommensbeſteurung verwandelt worden. 

Die Forftfervituten=Bereinigung und die Weidefervituten:Ablöjung 
find trefilih bei Roſcher (I) und Rau (II, 1) behandelt. — Bea bt 
Snforeftirung waren die Holze und fonfligen Nugungsrchte in Walbfervituten 
verwanbelt worden, unb beftanden als Brenns Bau: Reparatur: Gäg: Hole 
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putate, als Raff⸗ und Lefebolz, Walbmaft: .und Waldweide-, Laubs, Waldgras⸗ 
und Waldſtreu⸗ Gerechtigkeiten für den Haus⸗ und Landwirthſchafts: Bedarf der 
Gemeindegenoſſen bis in unfere Zeit fort. Ablöfung dieſer Servituten in 
Geld iR nicht durchaus geboten, fondern nur Fixirung, damit intenfivere Forſtw. 
rentabel, die Hausw. der Gemeindegenoſſen zugleich geſichert bleibe. Die kleine 
Landw. if ja ein ertragsreicheres W-Syſtem als ſelbſt die rationelle Forſtw., 
und darf daher nicht leichtfertig dem , Rationalismus“ gewiſſer Forſtwirthe aus⸗ 
geliefert werben. „Die auf abgängiged Holz gerichteten Servituten, fagt Ro⸗ 
Ider, find an fi dem Walde faſt gar nicht ſchädlich, ihre Ausübung führt 
aber Teicht zu fehr ſchädlichen Mißbräuchen. Hier bedarf es daher bloß genauer 
Aufficht, welche durch Eintrittäfarten für die Berechtigten, fowie durch Vefchrän: 
fung des Eintritte® in ben Wald auf gewiſſe Jahreszeiten, Wochentage, unb 
jeweilig einzelne Theile bed ganzen Waldes erleichtert wird. Tie auf Neben: 
nuzungen des Waldes gerichteten Servituten find zum größten Theile von ber 
Art, daß fie der Holzproduction ſchaden; fo verhindert 3. B. die Maſtſervitut 
bie natirliche Ausſaat. Gräferei und Weide können bie jungen Pflanzen ver: 
nichten. Die Streugerechtigkeit, mehr noch der Plaggenhieb entziehen dem Walde 
feinen Dünger, und Iegen bie Wurzeln gegen Hize und Froſt blog. Daß Harz: 
reißen erſchwert nicht allein die Zunahme des Holzes, fondern verbirbt auch das 
ihon vorhandene. Aehnlich das Beſenſchneiden und Laubftreifen. Der Geſezgeber 
muß bier berechnen, wie ſich der inbuftrielle ober landwirthſchaftliche Ertrag ber 
Seroitut zu dem von ihr bewirkten Minberertage ber Holzprobuction verhält. 
IR jener Überwiegend, wie auf ben nieberen Gulturftufen gewöhnlich der Fall, 
jo wäre die Ablöfung reiner Verluft für die Volkswirthſchaft. Weberwiegt bin- 
gegen dieſer, wegen bober Holzpreife, reichlicher Futter: und Düngerprobuction 
im Landbau ꝛc, fo kann der Berechtigte aus der Differenz voll entfchädigt werben, 
und gleihwohl ein bebeutenber Gewinn für ben Walbbefizer übrig bleiben. Daß 
im leztern Falle ber fo ſchwer beweglichen Landwirthichaft ein gar zu fprung: 
artiger Webergang erfpart merben follte, verfteht fich von ſelbſt. Auch verlieren 
bie meiften Waldnebennuzungen ben größten Theil ihrer Schäblichkeit, wenn fie 
auf ein engeres Gebiet eingefchränft werben. Wie groß bie „Schonung“ bei ber 
Stren, Weide ꝛc. fein müffe, bängt, außer von ber Umtriebszeit, von dem 
ſchnellern oder Iangfamern Wachsthume des Holzes (alfo Holzgattung, Boden, 
Klima x.) und von ber ſchwächern oder flärfern Ausübung ber Serpitut ab 
(alfo Art und Zahl bes eingetriebenen Viehes, Ueberfluß oder Mangel der Nab: 
rung x.). Aber gewiß bat forftimännifche Cinfeitigfeit dem Lanbwirtbe viel 
Unentbehrlicges und Unbedenkliches mißgdnnt.“ 

Der Weidegang in der Landw., urfprünglic die natürlichfte Düngung 
ertenfiver W. — wurde am Aderland w. unerträglich, fobald mit der Drei: 
felderw. die reine Brache („Brachweide”) aufhörte und die Beſtellung bed Feldes 
unmittelbar nach ber Ernte (Stoppelweidel) der freien W. überlaſſen bleiben 
mußte. Es mag fein, daß durch Weidejervitutenablöfung die Schafzucht 
eines Landes in Rüdgang fommt; die Schafzucht muß dann eben ald ertenfiveg 
B.:Suftem ber vortbeilhafteren Wechſelw. weichen. Doc ift diefer Rüdgang 
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nit unvermeidlich; in bem branbenb. Torf Granzow bat nad Karbe unt 
Knaus die Schafhaltung der Gemeinde um 1842 Stüd, bie ber Beredtigten 
um 1300 St durch Ablöfung ber Weibeferpituten zugenommen. An zwei: und 
breifchürigen Wiefen — ift die Weibeferpitut natürlich umerträglich für ben 
Eigenthümer; felbft die Frühlingsweide beeinträchtigt den Heuerttag für ben 
Eigenthümer. 

An ſtädtiſchen Grundftüden werben ältere Seroituten fpäter oft ebenfalls 
der freien Gewerbsw. unerträglih. Die leztere drängt die Eigenthümer zu: 
Bereinigung im Wege privater Mebereinkunft, inzbejondere zur Bereinigung durch 
Zukauf bes herrſchenden Gebäudes zum bienenben. 

Umgelehrt verlangen in fpäterer Periode gerade Rentabilität- 
gründe der intenfiven W. einen Zwang der Privatrechtsgejezgebumg in 
Seftalt von Legalfervituten: jede rationelle Bauordnung, jedes 
Ent- und Bewäſſerungsgeſez verfügt derartige Eigenthumsbeſchraäͤn⸗ 
fungen. Die früher erwähnten Eonfolidationsgefeze zwingen jogar 
zum vollftändigen Austaufch der Eigenthumsſubſtanz. 

Die Arrondirungdgefeze mußten einen Zuſammenlegungszwang — 
durch (einfa_he) Majorität ber Orundbefiger und durch qualificirte 1’s; 
Majorität bes Grundbeſizes — einführen, damit nicht ein einziger Eigenſinnige 
den Fortfchritt de8 Ganzen hemmen fünne; biefer Zwang, im Intereſſe ber 
Entwidlung der Geſammtheit geübt, ift in der Rechtsidee ($ 20) vollkänbig be: 
gründet. Für das Theilungsgeſchäft felbft ift eine befondere fachmänniſche Kom: 
miffion zu beftellen, welde die Parcellen nach dem Reinertrag einfhägt, bie 
Bermefiung und Austheilung beforgt. Der Staat wird durch Befreiung vor 
Sporteln und Stempelgebühren ba8 ganze Geſchäft befördern. 

Biol. Seelig, bie Berloppelungsgefeggebung in Hannover 1852 und 
Schenk, Sparre Lebensfragen ber Landw., Lengerke, lanbw. Statifif. 

Uebrigens darf bei feiner der modernen Laftenablöfungen, — 
jo wenig wie bei der Einführung der Concurrenz in alle Erwerbt 
gebiete — die Rüdwirkung auf die nationale Einkommensver— 
theilung außer Acht gelaffen werden. Mit den Maßregeln der 
Herbeiführung höherer Productivität durch Laftenablöfung follte eine 
verdoppelte Aufmerkſamkeit in der Richtung verbunden fein, den 
Mittelftand, welcher in der bisherigen w. Gebundenheit gewifle de 
währen des Beſtandes hatte, nicht der Verſchlingung durch dad Groß⸗ 
kapital preiszugeben. 

Ich halte 3. B. das Verbot ber neueren Ablöfungdgefeze, wonach keine 
neuen Reallaften mehr aufgelegt werben bürfen, nom Standpunkt der Erwerb 
politit vollftändig begründet. Aber in der Einkommens politik muf 
dieſes Verbot durch Förderung des bäuerlichen Kredites, des genoſſenſchaftlichen 
Betriebes eine poſitive Ergänzung finden. Sonſt iſt z. B. das Verbot der 
Rentenbelaſtung nur eine Urſache ber Ueberladung ber bäuerlichen und fon: 
ſtigen Landgüter mit Kaufſchillings⸗ und Erbtheilungshypotheken, melde — id. 
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Rodbertus) — den ganzen Grunbbefiz ber Gpeculation bes beiveglichen 
Kapitals preisgeben und zur plutofratifhen Auffaugung vieler Grundbefizuugen 
mitwirken. Die Prämifjen ber Rodbertus'ſchen Vorfchläge, auf Reactivirung des 
Rentenprincipd an Stelle des Hypoihefarprinzipg, geben hierüber genug zu 
denfen. ($ 214 ff.) . 


Eine eigenthümliche und doch volksw. ganz normale Erjcheinung 
gewiſſer Entwidiungsperioden der Volksw. find die Shonuugs- 
und Hegungs-Geſeze, jerner die Verhinderungen des Raubbau’s 
im Bergwerfäbetrieb. Sie alle haben ihren Grund in der Erſchöpf— 
lich keit gewiſſer Naturſchäze; wo eine Gefahr ift, daß die lezteren 
durch ertenfiven oder intenfiven Betrieb zu raſch erfchöpft werden, 
jucht die Gefezgebung eine ſolche Benüzung des Privateigenthums an 
Bergwerken, Fiſchwaſſern, Jagdgrünben u. f. w. (aud) des Gemein- 
eigenthums an freien Bereichen der Occupation: Binnenfeen, Mee—⸗ 
ren) Durchzufezen, durch welche ein nachhaltiger und damit höherer 
Selammtertrag für die ganze Nation, gegenüber furzfichtiger Privat- 
ausbeutung, fichergeftellt wird. 


Im Bergbau hatte es beim früheren Stanb der Technik wohl einen 
Sinn, den ertenjiven Betrieb (joy. „Raubbau“) bintanzubalten, um sicht ſpä⸗ 
terer intenfiver W. das erfchöpfliche Material zu entziehen. Jezt iſt wohl Fein 
Zweig dei Bergbaues mehr vorhanden, in welchen im Intereſſe des Bebarfes 
der Zukunft eine Verfrühung intenfiven Betriebes mittelft Verhinderung des 
„Raubbaues“ fich rechtfertigen Tieße (vergl. S 63). Die Bevormundungsſucht 
der älteren Bergpolizei that übrigens darin ſchon vom Standpunkt früherer 
Perioden viel zu viel. 

Anders ift es mit den Schon: und Hege-Geſezen Sie feuern jener 
ertenfiven Occupation der animalifchen Naturſchäze, welche förmlih „dag Huhn 
ſchlachtet, dag die goldenen Eier legt.” Aber auch da hat man fich zu hüten, 
daß nicht intenfivere W.-Syſteme, 3. B. Anbuftriegweige, den Jagd: und Fiſcherei⸗ 
Liebhabereien zum Opfer fallen Die möglichfte Sonberung ber Fiſchwaſſer von 
den Snduftrie: und Transportgemäflern wird eine natürliche Vollaw -Bolitif 
fein. Die neueren Transporzmittel haben überdieß den Bezug von Wild und 
Fiſchen aus Gegenden geftattet, für deren w. Entwicklung felbft wilde Jagb und 
Sifcherei noch ein naturgemäßed W.⸗-Syſtem barftellen. 


d) Das Obligatiouenredt: 

Die Obligationen haben ihre Entftehung zwar nicht alle in Be- 
reihe des Erwerbes, noch Liegt ihre Bedeutung nur in rechtlicher Ord- 
nung de3 Erwerbes; manche entjtehen durch unerlaubte Handlungen, 
duch Fahrläffigkeit, durch die rechtliche Abwendung drohender Ver- 
lezungen mittelft Klage der Bedrohten, aus Yamilien- und Eherecht, 
aus Vormundſchaft u. |. w. Wllein die Maſſe aller täglich ſich er⸗ 
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zeugenden und erfüllenden „Rechte an Handlungen“, d. 5. aller Ob⸗ 
ligationen gehört doch dem fpeculativen Erwerbsfeben an: der Ber 
tehr des lezteren in geſchãftsfũhrender wie ausfũhrender Arbeitsleiſtung, 

in Kapitalnuzungen und in fubftantiellen Vermögensbeſtandtheilen 
— durch das Obligationenrecht ſeine rechtliche Zafjung und Ord 


Die Fruchtbarkeit des Erwerbslebens hat ſo an der zeitgemäßen 
Bildung des Obligationenrechtes eine der allerweſentlichſten Lebens 
bedingungen. Ueber Entſtehung der Forderungen, über die Formen 
des Geſchaãftsſchluſſes, über Lieferung und Zahlung Hat unfere Zeit, 
in den Handelsgeſezbüchern unb in der privatrechtlichen Geſezgebung 
über Genoſſenſchaften fchon weit über die römifchen Rechtsinſtitute 
der societas und communio hinaus, Rechtöveranftaltungen getroffen, 
ohne welche die der Gegenwart eigenthümlidhiten, in unfer Erwerbs 
leben tieffteingreifenden Gefchäftsarten und Unternehmungsformen gar 
nicht denkbar wären. (S. fchon $ 211—222.) 

In der Geftaltung der Uebertragung von Obligationen find frühe 
Beiten, weldye wenig Verkehr in flüffigem Kapital haben, mit vollem 
w. Grund ebenjo fürmlidh, als intenfiv w. Beiten mit ausgebildeten 
Handels⸗ und Bankverlehr die größte Einfachheit der Rechtsformen 
für die Uebertragung von Forderungen w. Weiſe ausbilben mäflen: 

ohne Staatöpapiere, Prioritäten, Piandbriefe, Coupons u. f. w. blos „auj 
den Inhaber” (au porteur), ohne indoffable Wechſel und Checks, ohne inboffable 
Eonoffamente, Lagerfcheine, bald vielleicht Hypothekarſcheine, wäre der moberne 
Waaren⸗ und Krebitverfehr, das ökonomifche Zahlungsweſen der heutigen Zeit 
gar nicht denkbar. Für ihren eigenartigen Taufchverfehr in Waaren und Jet: 
berungen bat fi) der Handel vom modernen Staate ein eigenthümliches Wedel 
und Handelsrecht erzwungen. 

In jenen Ländern, wo unfere Zeit über bie vollsw. Entwiclung der Zeit 
ber Entſtehung des römischen Rechts bereits hinausgeſchritten iſt, konnte fie dieje 
eigenthüümlichen Rechtsbildungen gar nicht entbehren. 


Der Verkehr des fpeculativen Erwerbes erftredt fi, wie im 
Bisherigen oft herborgetreten ift, theils auf den Stamm von Ber 
mögensbeftandtheilen, theild auf Nuzungen, und was die Nuzungen 
betrifft, theil$ auf Nuzungen der Arbeitskraft, theils auf Ruzungen 
bon Vermögendgegenftänden. 


Tas Obligationenredt hat in den Beſtimmungen über den Tauſchvertrag 
(permutatio) dem Naturaltauſch, — im Recht über den Kaufvertrag (emii 
venditio) dem geldw. Tauſchverkehr in Güterflämmen eine ber volle. 
Fruchtbarleit des Verkehrs fördernde Ordnung zu geben. 

Der Erwerb durch Mebertragung von bloßen Ruzungen ber Arbeitakraft und 
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bes Vermögens bat durch andere Obligationen feine mit der vollsw. Entwick⸗ 
Iung wechſelnde privatrechtliche Geſtaltung erfahren: 
1) Die w. Befruchtung ber Vermögensnuzungen iſt bedingt durch ein 
zweckmäßiges Forderungenrecht: 
a) in Beziehung auf bie Leihe unvertretbarer Vermögensgegen⸗ 
fände: Baht: und Mietbvertrag (locatio conductio rerum), 
b) in Beziehung auf die Leihe vertretbarer Vermögensgegenflände (echt 
über ba8 Darlehen, mutuum). 
2) Die w. Nuzung ber Arbeitsfräfte ift für ben Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer bebingt 
a) durch privatrechtliche Beftimmungen über bie geichäftsführende und 
amsführende Beſorgung frember Geſchäfte: 
a) über Auftrag, fei e8 umentgeltlih (mandatum), ſei es entgelt: 
geltlich Commiſſions geſchafth, 
4) ohne Auftrag (negotiorum gestio). 
(Allerdings gilt das Mandat und die negotiorum gestio nicht lediglich 
ber Beforgung fremder Erwerbs-G.) 
b) namentlich aber buch Beſtimmungen über die Dienſtmiethe 
(locatio conductio operarum unb operis). 


A) Die Dienftmiethe; 

it als freies Vertragsverhältniß, al8 Verkehrsform eines eigent- 
fichen Urbeit3 marktes, regelmäßig ein Ergebniß intenfiverer volksw. 
Entwicklung, fie trat an die Stelle älterer Sklaven⸗, Leibeigenſchafts⸗ 
und Fröhnerdienſte. An anderer Stelle ift bereit3 nachgewiejen, wie 
jehr bei intenfiver W. und Dichter Bevölkerung die erforderliche w. 
Dualität der Urbeitsdienfte nur von freien Arbeitern zu holen 
it, daß aber auf diefer Stufe auch das erforberlide Ouantum von 
Arbeit frei auf dem Markt für den Arbeitsherrn erlangt werden Tann, 
ohne daß felbft der Egoismus zur Vergewaltigung an der rechtlich 
freien Verfügung ber arbeitenden Klaſſen über ihre Arbeitsfraft, ges 
nöthigt wäre. 


Ganz anders verhält fih die Sache bei ertenfiver W. und bünner Bevölke⸗ 
tung: ber gebundene Arbeiter (Slave, Leibeigene, Fröhner) hat dann weder eine 
gebilbete, forgfältige Arbeit zu leiften, noch kann er, ba ja Betriebsintenfität fehlt, 
übermäßig angeftrengt werden ; felbft die „ungemeflenen“ Frohnen haben da in 
der Ratur bes ertenfiven W.-Syſtems thatſächlich doch ihr Maß und ein erträg- 
liches Maß. Der Arbeitgeber dagegen, welcher großen Grunbbefiz bewirthichaften 
ober Über Handwerksdienſte und Dienfte der freien Künfte verfügen will, finbet 
noch feinen in allen Gattungen von Dienften reich afjortirten freien Arbeits⸗ 
markt, er wirb burch feinen w. Egoismus getrieben, Sadarbeit unb perfönliche 
Dienfte durch "rechtliche Fixirung — Leibeigenfchaft, glebae adscriptio, Ader- 
Handwerk3: und Tienft:$robnen — für bie lands, gewerbs⸗ hausw. und pers 
ſoͤnlichen Bebürfniffe fiherzuftelen. (S. Bd. I, S. 144.) Aber intenfive W. Idft bie 
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Unfreiheit der Dienſte auf, löſt die Frohnen ab, macht bie freie Diem: 
miethe zur Regel. 

Dem Hat denn auch die thatjächliche Rechtsentwidlng überall 
entiprochen. Auch der Staat, der mit „gefezlichen“ Frohnen an 
den früheren Rechtsinftituten Theil nahm, hebt fie auf. 

Daß aber auch das freie Lohnverhältniß eine rechtliche Weiter: 
entwicklung erftrebe, ift bereit3 bemerkt worden. 

Einige (3. ®. Le Play, la reforme sociale) haben eine Ber: 
befferung in der minder precären Dauer der Dienſtmiethen gejudt, 
um den locator und Den conductor gegen die plözliche Kündigung und 
ihre Folgen ficherzuftellen; mindeſtens als freie Verabredung ſchien 
ihnen lange Ründigungsfrift w. und rechtlich vortheilhaft. Allein die 
Erfahrung zeigt, daß ein regelmäßiger Arbeitsmarkt, wie er jowohl 
im Intereſſe der Arbeiter al3 der Arbeitsmiether Tiegt, die Beweg- 
Tichfeit auch feiner Waare verlangt. Yür die Gefinde- und die ind: 
itrielle Arbeit befteht auch diefe Beweglichkeit bereit3 in allen großen 
Städten. 

Der zeitgemäße Fortfchritt für Lohnarbeiter, wie Lohnherren, liegt vielmeht 
in der Entwicklung der Eicherungsgenoffenfchaften der Arbeiter, unb in der Er: 
ſezung ber wäften Strife: und Coalitions:Agitation durch bie Organijation bet 
„Einigungsämter“, durch regelmäßigen Verfehr der Ausſchüſſe der Lobnarbeiter 
und ber Arbeitämiether. Nähere Begründung in der Einfommenzfehre 


Naturgemäß und ein Fortichritt, welcher der neueren Gefezgebung 
Ehre macht, ift Die Haftung des Arbeitsgebers (conductor) für Be 
Ihädigung der Lohnarbeiter durch die Lohnbeſchäftigung, infoferne der 
Lohnarbeiter nicht felbft feinen Schaden verurfacht Hat; doch Liegt 
die Bedeutung diefer Maßregel hauptſächlich auf dem Gebiete der 
Bertheilung des Nationaleinfommend. Es darf nicht die ganze Er- 
werbskraft und Einfommensficherheit der Lohnarbeiter einer ruinöien 
Concurrenz preigegeben werden, welche eine nur fcheinbare Wohl—⸗ 
feilheit der Producte durch Vernachläßigung der größten und oberften 
volksw. Werthe erzielt. Das perfönliche Leben und Wohlbefinden it 
ja leztes Biel der Volksw. (8184); welchen Koftenwerth es reprü 
jentirt, wie wenig wohlfeil daher in Wahrheit bie durd 
Bernahläßigung des Leben3 und der Geſundheit 
ber Urbeitererzielte®roductmwohlfeilheit fei, get 
aus den Koftenrechnungen des $ 162 fchlagend hervor. 

B) Das Darlehen: 

Auch das Darlehen, ebenjo die freie Verpachtung und Vermie⸗ 
tdung find eine verhältnigmäßig fpäte Rechtsform des Verkehrs m 
Kapitalnuzungen. Nugzungsverfehr überhanpt fehlte zwar in früherer 
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Zeit nit, aber er bewegte fi) in gebunbeneren firirenden Formen; 
am Erbpachtverhältniß, am Gilt- und Mentlauf trat dieß hervor. 

Inwiefern freie und bewegliche Geftaltung der Pacht mit bem 
Bortgang zur Veränderlichleit, Mühfeligkeit und Meliorationsbedürf⸗ 
tigkeit intenfiver W.-Syfteme zufammenhänge, ift bereit3 gezeigt worden. 

Das Darleihen ') flüffigen Kapital3 zur kündbaren und ent- 
geltlihen Nuzung ift ein Bedürfniß erft der fpäteren Volksw., in wel- 
cher das flüßige Kapital überhaupt eine größere Rolle fpielt. Es ift 
Dann aud in voller Freiheit zuläßig ; denn der zur Binszahlung be- 
jähigende Productivfredit überragt den Behrfredit immer mehr; die 
bankmäßige Kreditorganifation bejeitigt großentheils die Gefahren der 
Kündbarfeit des Darlehens für den Schuldner auf freiem Wege; der 
Intereſſengegenſaz der Gläubiger und der Schuldner kann commerciell 
ausgeglichen, der Wucher durch Banlorganifation auf der Grundlage 
ber Solidarität bekämpft werden; endlich ift die Thatfache einer Starken 
Concurrenz im Audgebot, d. 5. die Thatjache des großen Geldmarktes, 
ein hauptjächlicher Schuz gegen Wucherpreife der Kapitalnuzung ; der 
Werth der Productivnuzung fremden Kapitals läßt fich in diejer Pe— 
riode nicht einmal marimal abſchäzen. So Hat fich denn zuerft im 
Handel und Bankverfehr, dann aber ganz allgemein, die unbedingte 
Freiheit des Darlehensvertrages im Privatrechte durchgerungen, unter 
Abſchaffung der alten Wuchergeſeze. 

Tie thörichte und der täglichen Erfahrung hohnſprechende Behauptung, es 
gebe gar feinen Wucher (Ausbeutung der Noth und Unwiflenheit ber Belichenen 
zu einem ben Ruzungswerib überjchreitenden Zins) oder wenigftend jezt fei er 
nicht mebr möglich, liegt unferer Auffaffung fehr ferne. Nur bie Bekämpfung 
deſſelben mittel privatrecht licher Beſchränkung des Darlehensvertrages ifl 
durch die Geſtaltung des modernen Verkehrs unmöglich geworden, wenn man 
nicht wegen ſchädlichen Mißbrauchs ben überwiegenden Nuzen bed rechten Ge⸗ 
brauches der Darlehensfreiheit aufheben will. Im Gebiete bed Zehr kredits, 
dann im Gebiete des Speculations kredites (für Differenzgeſchäfte) u. |. w. 
niftet noch viel Wucher Er iſt durch Oeffentlichkeit des Proceſſes, durch bie 
moralifche Einwirkung der Kirche, vor Allem durch Entwicklung der Credit⸗ 
und Sicherungsgenofienfhaft zu befämpfen, aber nur bei hohem Stande ber 
moralifhen Bildung des Volkes wirflih zu befiegen. 

Unter früheren Boranzfezungen: Vorwiegen bes Zehrfrebites, — Mangel 
med gegen Wucher fchüzenden Geldmarktes und Bankweſens, — Armuth an 
beweglichem Kapital überhaupt, ertenfiver W. — war bie Gefahr des Mißbrauch 
viel größer, ber Schaben aus der Verhinderung bes Krebitgebrauches viel Feiner. 
So erflärt ſich das Einſchreiten ber Kirche gegen ben „Wucher“ (das verzindliche 


1) Rechtlich ift daß Darlehen Eigentbummsübertranung gegen bie Ver: 
bindlichleit des Schuldners eine gleiche Ouantität ber gel. Sachen zu reftituisen. 
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Darlehen) in ber Sugenbperiobe unb im Mittelalter vieler Völker, die Einfleis 
bung des Darlehens in bie flabilen Formen ber Sazung unb des Rentlaufs, 
welche zuerſt zugelafien wurden, fpäter bie polizeiliche Feſtſezung eines Zins⸗ 
marimumßs, endlich aber die neuzeitliche Freigebung bes Zinfennehmens. 

Bezeichnenb eifern Luther, Melanhthbon, Shaffpeare, Dante 
noch gegen den Wucher, — Calvin (Genf), Salmafius (Holland), Schrift: 
fteller der Reichsſtädte für das Zinſennehmen. Beide Seiten batten vielleist 
Recht; fie hatten verfchiebene Grabe ber Entwicklung des flüffigen Kapitals that⸗ 
fählih vor Augen. 

Der Zinsfuß läßt fich weder foferne er reinen Nuzungspreis, noch foferne 
er Prämie einer fehr ungleichen Verlufigefahr ift, allgemein firiren, wenigitns 
nicht für das Geſchäftsleben. Etwas ganz anders ift ber fire gerichtliche 
Zinsſuß. 

Wuchergeſeze konnen daher nicht durchgeführt werden; bie Wuchergeſeze 
find immer umgangen worden, und dieſe Umgebungen wurden betrügeriſch. Der 
Zinsfuß war zur Zeit des ſtrengen kanoniſchen Verbotes 20 — 400/. in Deutſchland, 
in einzelnen Fällen bis 70 und 10000. Abgeſchreckt durch bie geſezliche Strafe 
und ben Makel bes Leihgeſchäftes, wendet ſich ber beſte Theil bes Volkes davon 
ab, und das Monopol des Kapitalhandels bleibt der gefühlloſeſten Menſchenklaſſe, 
es kommt gerade in Folge der Wuchergeſeze in die Hände von Wucherern. 
Ueberall wo religiöfe Zinsverbote ſtattfanden, trat bie Nothwendigkeit hervor, eine 
Klaſſe, und zwar eine von frember Nationalität, mit ben „Wucher“ zu privis 
legiren; bei den Türken haben die Armenier und Griechen, in Oft:Afien niebrige 
Kaften, Perjer und Armenier den Geldhandel im Belize; im chriftlichen Mittel: 
alter bemächtigten fidh die Kaufleute ber am früheften „gegen das kanoniſche Recht 
gleichgiltigen italtenifchen Städte und bie Juden ganz und gar bed Geldhandels und 
unterjochten in ben Städten den Hanbwerferftand durch ausbeutenden Kapital: 
banbel, bis die Jubenverfolgungen eintraten, welche von Gefchichtöfchreibern, wit 
Fall, viel mehr auf eine große Krebitfrifis als anf religiöfe Motive zurüdge 
führt werden. Nach den Yubenverfolgungen fam, von Stalien eingeführt, das 
Leihhausſyſtem (Monti, Monte de piste) auf. Immerhin war bei den Juden 
Kapital, wenn auch theuer, fo doch Überhaupt zu haben; bie Reichsſtädte ſchüzten 
fie immer wieder, Augsburg erkannte ben» jübifhen Geldhandel wiederholt ald 
Bebürfnig an; und als fpäter in frankreich bie „Wucherer“ wegen Ueberihrei: 
tung der Zinstare zu Galeerenfirafe verurtheilt wurden, pflegten gerade Tie: 
jenigen, welchen fie geliehen, für fie zu bitten. Ueberall trat dad Verkehrte biefer 
beſchränkenden Maßregeln hervor. 


Die möglichfte privatrechtliche Begrenzung des Darlehens fir 
Zehr ſchulden ift wünfchenswerth, fowohl um der Hauswirthſchaft 
der Schuldner, ala um der Erwerböw. der Gläubiger willen. Kurze 
Berjährungsfriften für gewiſſe Schuldgattungen in vielen neuen 
Geſezen, dann (als indirectes Mittel gegen Wucher) die Beſchränkung 
der Beſchlagnahme des Lohnes u. dergl. gehören hieher. 
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halte dieje Beftimmungen im Ganzen für ein wohlbegründetes Biel 
neuerer Privatrechtögejezgebung. 

Mit Entwidlung der Volksw. wird immer mehr jede Perjon 
Mittelpunkt einer felbftftändigen, täglich in den allgemeinen Verkehr 
eingreifenden Sonderwirthichaft (8 6). Daher die civilrechtliche Noth- 
wendigkeit, Alle fchon in der frübeften Periode w. Neife zu ſelbſt⸗ 
Händigen Rechtsfubjelten zu machen: Berallgemeinerung der 
privatrehtlihen Diſpoſitionsfähigkeit. 


B) Die Erwerbspolitit der Verwaltung. 


1) Der auswärtige Dienft, oft zur Ausraubung frember Völker 
mißbraucht, 

Scheußlichkeiten ber älteren bollinbifch-englifhen Eolonialpelitit, ber privi- 
legirten großen Eolonial-Hanbeläcompagnien! Staatsverträge über das Privi⸗ 
legium ber Sflavenlieferung u. ſ. w.! franzöfiihe Plünberung Pekings in 
neuerer Zeit! 
hat u. A. die Aufgabe, den friedlichen Verkehr im internationalen 
Erwerbsleben zu ſichern und zu fchügen, Störungen im Bunde mit dem 
Heere und der Marine, in Allianzen oder ohne folche, zurüdzuweijen. 

Die Diplomatie Hat es hauptſächlich mit der Förderung und 
Drdnung des Ermwerbes der Verkehrs zweige im Auslande zu thun; 
denn dieſe erftreden ihre Thätigkeit ins Ausland. Transport, Schiff- 
fahrts⸗, Communications», Handels-, Verlags⸗, Reife-, Auswanderungs⸗ 
Intereſſen bilden einen Hauptinhalt neuer Staatsverträge. Die Di- 
plomatie hegt in fi fogar eine fpeciell kaufmänniſche Form des 
Dienftes: den Konfulardienft mit allerlei w.-polizeilichen Befugniſſen 

Erftattung von Konfularberichten! Berathung ber Nationalen! Handhabung 
der Schiffspolizei ber nationalen Hanbelsmarine!l Havaries unb Bodmereiange: 
legenheiten] Eine die Einfommensvertbeilung betreffende wichtige Aufgabe 
bes auswärtigen Dienftes beftebt in der Erledigung und Bereinigung von Erb: 
ſchafts angelegenheiten. 

2) Erwerbspolitiſche Förderung durch Heer und Narine, Gens⸗ 
darmerie, Sicherheitspolizei, Strafjuſtiz. — Auch dieſe 
Dienſtzweige unterſtüzen ben ſpeculativen Erwerb durch Sicherung 
der Arbeit und des Vermögens: 

„Convoirung“ der Handelsſchiffe durch bie Krieggmarine gegen Feinde und 
Seeräuber, 

Militärcorbong zur Begrenzung ber Viehfeuchen, Verfolgung und Beobach⸗ 
tung der Bauner (classes dangereuses), Entwirrung und Ordnuug bed Straßen: 
verkehrs u. f. w. 

Ueber bie Bettelpoligei, den Proſtitutionserwerb u. ſ. w. ſ. in ber Lehre 
vom Einfommendprocek. 
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3) Die Finanz — bat unmittelbar mit der politifchen Förderumg 
und Ordnung des fpeculativen Erwerbes Nichts zu thun; denn die 
Herbeifhaffung und Auszahlung des Geldbedarfe3 der öffentlichen 
Gewalten it ihre Aufgabe, und foferne fie ſelbſt ſpeculativ auftritt, 
bat fie fiscaliſche Sonderinterefien ihres Erwerbes, nicht allgemeines 
erwerbspolitifches Intereſſe. Mittelbar jedoch ſchneiden ihre Einrid- 
tungen tief in die Entwidlung des Erwerbes ein: ihre Zollveriwaltung 
war Drgan des Induſtrieſchuzes und der Brohibition; ihre Zolllager⸗ 
ſyſteme beeinflußen jehr ftark den Außen- und Zwiſchenhandel; hohe - 
Tarif- und Steuerſäze und ſchlechte Zoll- und Steuerorgane erweden 
den Schmuggelhandel und die Defraudengewerbe, welche weithin die 
natitrlichen Concurrenzverhältniffe ftören; das controlegequälte Zoll⸗ 
grenzgebiet beengt viele Handel3- und Hervorbringungsgewerbe am 
äußerjten Saum des Staatögebietes; Steuermonopole und Regale 
beſchränken den bürgerlichen Erwerb; domaniale Latifundien halten den 
Erwerb der Urproduction in fpäterer Beit auf ertenfiven W.-Syſtemen 
zurüd; die Gebührenfäze (Tarife) der „Polizeigewerbe“, namentlid 
aber ber öffentlichen Berfehrsanftalten üben, wie gezeigt ift, ben tiefft⸗ 
gehenden Einfluß auf Hervorbringung und Handel; da3 Streben 
ber fiheren Erhebung der Productiong-, Fabrilations- und Verkehr 
ſteuern (des Berzehrungsd- und Stempelſteuerſyſtems) ruft Gontrolen 
und Steuererhebungsarten hervor, welche, unerträglich für den Klein⸗ 
betrieb, die Großproduktion mittelbar “begünftigen und dem Groß⸗ 
handel in Spirituofen, Zuder, Tabak u. f. w. entſchiedenen Vorſchub 
feiften; Orte, welche an Hauptzollitraßen liegen oder Hauptabfertigung‘ 
ämter befizen, find begünftigt; endlich die öffentlichen Kreditoperationen 
(die Thiers'ſche Milliardenanleihe 1872!) beeinflußen durch Steigerung 
des Zinsfußes und durch gewaltige Ablenkung in den Geldftrömungen 
geradezu alle Hervorbringungs-, Handeld- und Börſengewerbe durd 
umwälzende Wirkungen. 

Eine durch die Finanz zu löſende handelspolitifche Aufgabe betrifit die rei 
bäfen und Freilager. Dan hat früher ben Zwiſchen Kandel (Bermitt: 
fung de Verkehrs zwifchen zwei oder mehreren auswärtigen Staaten) ba: 
burch zu befördern aeglaubt, daß man bie Zwiſchenhandelspläze aus bem natio— 
nalen Zollgebiet ausfchloß, indem man ihnen dag Privilentum von Freibäfen 
und Freihandelsftädten ertheilte; die volle Zoll: und Steuerfreiheit der Impette 
und Erporte jollte den Zwiſchenhandel heben. Allein das Freihafenprivileaium 
ſchließt den oft unendlich wichtigeren freien Verkehr mit dem Mutterlantt, 
hindert alfo einen wefentlichen Theil des Handels namentlich den Kommiffienk: 
handel dur Erſchwerung ber Rückeinfuhr. Es erfchwert aber noch mehr dm 
Abſaz der Freihafenprodukte; denn biefen tritt der heimiſche Zolltarif vor dem 
Marfte bes Mutterlandes entgegen, unb fo leidet in ben Freihäfen auch der 
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Aufſchwung der Induſtrie. Wo und ſo bald der freie Handel mit dem BRutter: 
land und der Iocale Induſtrieauiſchwung den Werth des Zwiſchenhandels über: 
wiegen, wird alfo das Sreibafenprivilegium pofitiv ſchädlich und iR unbedingt 
abzuſchaffen. Die Einengung des Freihafengebietes auf bloße Zollireilager, 
in welchen unter Zollcontrole freie Zu: und Abfuhr, auch Waarenmanipulation, 
geitattet ift, genügt allen berechtigten Anſprüchen des Zwiſchenhandels, obue doch 
die Arterien des volksw. Verkehrs mit "ben mutterlänbiihen Hauptmarkte zu 
unterbinden. Faſt allgemein bat man bie Freibafenprivilegien auf Freilager be: 
rtits zurüdgejührt. 


Die Pflege des Privatrechtes — ift theils präventiver Natur in Der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, theil3 Repreifion von Eivilunredht 
in der ftreitigen Gerichtsbarkeit. Organijation und „Broceß” beider 
Zweige der Civiljuſtiz treten in die innigfte Wechfelwirfung mit dem 
ſpeculativen Erwerbäleben. 

Innerhalb der ftreitigen Gerichtsbarkeit wird Einfachheit und 
Rajchheit des Verfahrens, ſowohl bei der Urtheilsfällung als bei der 
Bollitredung, in demſelben Maße mehr zur vollam. Lebensbedingung, 
als der Kreislauf des flüſſigen Kapitals fich beichleunigt, der Im⸗ 
mobilienverfehr häufiger und die Arbeitskraft beweglicher wird. 

Nicht umſonſt iſt zunächſt eine befonbere Handels gerichtsbarkeit entftanden 
ſowohl für Rechtsſtreite als für den präventiven Rechtsſchuz. Indeſſen ber Ber: 
febr in Immobilien und im Immobiliarkredit bedarf im unferer Zeit ebenfalls 
einer viel rafcheren und einfacheren Rechtöbilfe; feine Gerichtsbarkeit, ferner bie 
Gerichtöbarfeit in Erb:, Ehe: und Zamilienfachen werben wohl an Raſchheit der 
Handelsgerichtsbarkeit immer näher fommen, während fie in der Technik fi 
vielleicht immer weiter davon entjernen werden. 

Ganz befonders ift die faft momentane Entfheidung von Mechtäftreit 
dem Verkehr großer Waaren: und Geldtörfen ein Bebürfnig. Börſenſchiedsge⸗ 
richte, welchen alle Befucher der Börfe fih unterwerfen, haben durch ihre rafıhen 
Entfcheidungen einige Handelspläze fehr gefördert. 

Deßgleichen befondere Schiebsgerihte und Sühneausſchüſſe zur 
momentanen Brävention und Repreffion gegen Civilunrecht im Verhältniß von 
Arbeitgebern und Lohnarbeitern! 

Die gerichtliche Hilfe gegen ſäumige Schuldner (Schufdhilfe) 
kann nicht prompt genug fein, wenn der Kredit eines Plazes Beſtand 
haben fol. Alle gefezlichen Unterbrechungen der Schuldhilfe durch 
Generals und Special-M oratorien find volksw. verwerflich, ganz 
befonderg, wo fie in die Strömung des flüffigen Kapitald eingreifen; 
fie bringen um weniger Individuen willen den ganzen Zahlungsproceß 
ind Stoden. 

Alfo namentlich Feine Moratorien bei Hande 18kriſen. Aber auch bei 
landw Krebilkrifen wäre jedes Moratorium jezt unendlich ſchädlich. Die Hilfe 


364 Bolfew.: Politik. 


liegt bei außerorbentlicden Fällen in der Anmwenbung bes Staats, Gemeinde, 
Genoſſenſchaftskredites, um Leihmittel für Freditwürdige, durch außerordentliche 
Ereignifie zahlungsunfähig gemachte Schuldner zur Stelle zu fchaffen und nad 
Ablauf der außerorbentlihen Krifis wieber zu Tiquidiren. 

Das Recht und die Pflege der freiwilligen Gerichtöbarteit: 
die freiwillige Gerichtsbarkeit wirkt weſentlich durch die Macht ſchü— 
zender Förmlichkeiten (8 243). 

Den erwerbspolitiihen Nuzen dieſes formellen Schuzes weiß Jeber zu 
würdigen, welcher bie Thätigfeit eines quten rechtsgiltigen Notirungs- und Bes 
urkundungsweſens (Motariates) in Wechſelangelegenheiten, bei Vertragsſchlüfſen 
u. f. w. in Anfpruch genommen bat, — wer bie Bebeutung bes Handelsregiſters 
und ber Firmenprotofollirung, bie tiefe und fruchtbare Beeinfluffung bes Erwerbb⸗ 
lebens durch bie Beftimmungen bed Handelögefezbuches über Snventarifirung und 
Buchführung, Über Bilbung, Bilanzziehung und Auflbſung der Erwerbägelel: 
{haften ,, ferner die analoge Bebeutung ber Formalbeſtimmungen in den Geſezen 
über Erwerbs: und Wirtbfchaftsgenoffenfchaften irgend einmal erwogen und am 
praftifchen Geſchäftsleben beobachtet bat. 

Bon jeher iſt — nicht minder in den fteiferen Formen der älteren, 
als in den biegfameren Formen der neueren freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
feit — der präventive Rechtsformalismus wirthfchaftsspolitifh ſo 
wichtig, erwerbsförderlich ober erwerbshinderlich, geweſen, als jene 
„Börderung“ oder „Pflege“ der Volkswirthſchaft, welche in den Händen 
ber politiichen Verwaltung (Bolizei im w. ©.) Tiegt und merkwürbiger- 
meife durch Die wiflenfchaftlichen Werke über Volksw.⸗Politik fait alleın 
beachtet worden ift. Die Gemeindekorporationen nehmen nament- 
ih an der Ausübung des den Kredit und das Verſicherungsweſen 
betreffende, formalen Bräventivfchuges den befannten herborragenden 
Antheil. 

Bedeutung der Güüterbücher, Landtafeln, Hypothekenbücher und ihrer 
guten Führung — Mitwirkung der Gemeindebehörden beim Wobiliarfeuerter: 
fiherungäwefen. 


5b) Recht und Handhabung der politiſchen Berwaltaut 
(Polizei im w. ©.): 

Die politifche Verwaltung wird oft für den einzigen oder doch 
hauptfächlich berufenen Träger der Volksw.⸗Politik angefehen. Daß 
dem nicht fo ift, haben die biöherigen Erörterungen gezeigt. Aber 
bollftändig richtig ift e8, daß die Organe ber politifchen Verwaltung 
und der Sicherheitspolizei bei jenen Wufgaben der W.-Bolitil ımd 
namentlich der W.-Bolizei mitzuwirken haben, bei welchen die Kenni- 
niß von Berfonen und Iocalen Verhältnifien, verbunden mit freier 
Anregung und Belehrung, Handeln nach Beit und Umftänden, fort 





Volls8w.⸗Politik. 365 


Laufende ſyſtematiſche Beobachtung und Controle, unmittelbarer prä- 
ventiver und repreffiver Zugriff gegen drohende und ausgebrochene 
Störungen des volksw. Proceſſes, technifch erfordert werden. Nun 
find diefe Eignungen allerdings Häufig in Anſpruch genommen für 
rechtliche Entwicklung und Ordnung des Erwerbglebend. Schon zur 
Förderung der Herborbringungsgemwerbe, zum Schuz des Kapitald und 
der Arbeit, für die Beſchwörung von Kreditfrifen und Lohnftreitig- 
keiten, zur Ablöfung von Laften und Privilegien wird die ſpezifiſche 
Technik der politiichen Verwaltung und Polizei erfordert. Die Ver- 
tehrsgewerbe, ganz befonders der Transport und der Handel, heiſchen 
im höchſten Grade theils ficherheit3poligeiliche Ordnung, theil® handel3- 
politiiche Förderung. 

Einige allgemeine Aufgaben ber W.:Bolizei find bereit näher bezeichnet. 
Anbere, 3. B. die in neuerer Zeit fo wichtigen Fragen ber Behandlung berlobn: 
coalitionen, ber strike, der Arbeitervereine (trade unions), 
der Kabrifpolizei, be8 Normalarbeitstages — Tönnen erft in ber 
Einkommenslehre volfländig erörtert werden. 

Daher behandeln wir an biefer Stelle nur einige befondere w.spolizeiliche 
Fragen, welche den befonberen Erwerbs; weigen ber Forſtw., ber Lanbiw., 
bed Bergbaus, der Gewerbe, namentlich aber bes Hanbeld angehören. 

a) Forſt polizei. Die Verwaltung Hat ſowohl ſchüzend und 
pflegend für die Forſtw, als begrenzend gegen diejelbe einzugreifen. 

Schüzend und pflegend für die Forſtw. tritt der Staat ein durch 
Organiſation der Forſtſchuzwache, durch Pflege des forftlichen Unter⸗ 
richtes, endlich und insbejondere durch Entwidlung und Regelung der 
Holzbringungs- und Holztransport-Anftalten jeder Art: der Zriften, 
Stoßftraßen, Waldzufuhrmwege, durch Anlegung von Eiſenbahnen zum 
Zwecke ber rentableren Verwerthung der Forſtprodukte. 

Da forfllihe Produkte im Verhältniß zum Preiſe fehr voluminds find, fo 
verlangt bie Forftw. die Pflege der wohlfeilften Transportmittel 
(Flößerei, Fluß: und Canalſchifffahrt), niebrige Tarife auf Eifenbahnen für rohes 
Holzprodukt und Schnittwaaren. 

Die „Bringung” des Holzes von feinem natürlichen Standorte zu ben 
naͤchſten Öffentlichen Transportwegen beifcht auch zimelmäßige Orbnung ber Ser: 
vituten zwiſchen nachbarlichen Forſtbeſizen. 

Über auch einſchränkend Hat er in der Forſtpolizei auf 
zutreten. 

Der Wald abforbirt mäffrige Nieberfchläge mehr als kahles Lanb, und giebt 
fie langfamer ab. 

Er ift deßhalb ein Schuzmittel gegen Ueberſchwemmung wie gegen Dürre, 
ein Regulator gleihmäßigen Waflerftandes ber Flüſſe, er mildert die Temperatur 
gegenfäge. An manden Stellen iſt er ber Wall gegen Verwüftung burch Ge⸗ 
roͤlle, Felsſtürze, Lawinen u. f. w.; ebenda würbe durch kahlen Abtrieb oder 
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längere Unterlafiung der Wieberbeftodung (Abſchwemmung ber Walderde!), die 
Wiederbewaldung dauernb vereitelt, einentlihe Tevaftation herbeigeführt. 

Darin liegt der Grund, von Staatöwegen gegen beliebige Rodungen 
des Waldes, namentlih aber gegen bevaftirende Rodumgen einzu: 
ſchreiten. 

Freilich macht ſich dieſe Nothwendigkeit (der „Forjtpolizei 
erſt bei dichterer Bevölkerung fühl bar, da num erſt die Holz 
preiſe ſteigen, intenſivere W. ſich aufdrängt, alſo jezt erſt die Gefahr 
der „Ueberhauung“ der Wälder und der devaſtirenden Rodung eintritt. 

Nun erſt tritt — in Deutfchland feit der Blüthezeit des landesherrlichen 
Abſolutismus, 16. u. 17. Jahrh. — eine firengere, von fisfaliihen Tendenzen 
unterftügte , durch Forſttechniker ausgeübte Forſtpolizei auf, welche bald nur bie 
Genehmigung der Rodungen fi vorbebält, bald ben ganzen Forſtbetrieb der 
Eorporationen, Stiftungen und Privaten bevormundet und überwadt, ja feltt 
die Holzpreife regelt, öffentlihe Holzmagazine anlegt u. f. w. 

Heute genügen — zumal in Ländern mit ftarfen Waldbeſtänden 
im Befiz des Staates und der todten Hand — der jtaatlichen gorf- 
polizei folgende Maßregen: Ueber wachung der Forjtvermal 
tung der Corporationen und Stiftungen, Anmeldung alkr 
beabfirhtigten Rodungen in PBrivatwäldern, Anordnung der 
Wiederbeftodung oder fonftigen Unpflanzung gerobdete 
Wälder, öffentliche Erpropriation folder Wälder, welche aus höheren 
gefellichaftlichen Antereifen der vom Privateigentbümer beabfictigten 
außerforftlihen Kultur entzogen bleiben ſollen (gegen volle Entihä- 
digung), — endli in Alpen- und Gebirgaländern die Bannlegung 
eigentlicher Schuzwälder. 

b) Die Land wirtäichaft 

bedarf des Schuzes und der Pflege durch politifche Verwaltung 
und Sicherheitöpolizei: in Beziehung auf Feldſchuz, — landw. Fach 
unterricht, — ftatiftifche Erhebung der Ernteergebnifjfe, — öffentliche 
Auszeihnungen und Ausftellungen, — in Beziehung auf Erpropriation 
und Oberleitung bei Commaffirungen, Feldwegäregulirungen, Ent: und 
Bewäſſerungen u. |. w. 

c) Bergbau. 

Der Bergbau Heifcht unter heutigen Berhältniffen weder Bethei- 
ligung des Staates am Anlagelapital, noch Bevormundung ber Wirh- 
Schaftspläne durch die Bergbehörden. Nächft der rajchen Löſung der 
Conflitte zwiſchen den Eigenthümern der Oberflähe und den Berg: 
werfäunternehmern bei Wnlegung und Fortbetrieb der Bergwerkt, 
nächſt der Ordnung des Schurf- und Conceffionswejens, der raum 
lichen Seftftellung der verliehenen Ausbeutungsfelder (nach Tagmaßen 
und Grubenmaßen), nächſt Führung der Bücher über Bergeigentium 
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und Bergbypothelen — ift es hauptjädhlich die Bau- und Betriebs- 
polizei zum Schuz des Lebens und der Geſundheit der Arbeiter, Die 
Anregung und Heritellung des Fachunterrichtes, die geognoftiiche wif- 
ſenſchaftliche Unterſuchung der Bergichäze, was die montaniftiiche Ver⸗ 
waltung durchzuführen und zu unterftüzen bat. 

Brivatretliche Berantwortlichkeit der Bergw.:-Eigenthüümer für unverſchuldete 
Beſchädigung der Arbeiter durch Betriebsunfälle erfpart viele Berg-Sicherheits⸗ 
polizei. 

Tas deutfhe „Regal”: Syftean, welches auf Grundlage ber Trennung des 
Eigenthums an ber Oberflähe und des Bergeigenthund, Jedermann Schürf: 
ſcheine auf die regal erflärten Minerale ausftelt und nach bergpolizeilicher Prü⸗ 
fung der erfhürften Schäze die Grubenfelder verleiht, ift überflüffig, wo durch 
bad Eigentbum ber Oberflähe auch das Recht zur Mineralausbeutung ber 
„Teufe” begründet wird. So in England. 

d) Gewerbe und Induſtrie. 

Nach Wegfall der BZünfte verbleiben dem Staat noch immer 
umfafjende Aufgaben polizeilicher Förderung der gewerblichen Inte⸗ 
refien: Yührung von Gewerberegiftern, Prüfung, BBeeidigung und 
Controfe der Polizeigewerbe (Feuerſchau, Baugewerbe, Geometer), 
Anregung und Prämirung des Fachunterrichtes (vrgl. übrigens die 
Bemerkung Hermannd 8 58), Schuz der Lehrlinge, Unterftüzung 
einer Die Intereſſen der Arbeiter und Arbeitgeber gerecht auöglei- 
chenden Fabriken-Ordnung, Unterftügung von talentvollen Arbeitern 
zur Erlernung fremdländiiher Kunjtverfahren, Ausgleichung der Er- 
werbsintereſſen mit den Intereſſen der Sicherheit von Leben, Geſund⸗ 
heit und Eigenthum (durch Sefthaltung der Eonceifion bei wirklich 
„gefährlichen“ Gewerben und durch Ertheilung der Conceſſion auf 
Örundlage eines Öffentlidhen Provocationsverfahrene), — Handhabung 
freiwilliger Prüfungen der Arbeitstüchtigfeit und der Wechtheit der 
Waaren gegen Auzftellung von Zeugniffen und gegen Ertheilung von 
Garantieſtempeln u. f. w. 

Die gefezlihen Rechtsnormen, welche für diefe gemerbepolizeilichen Aufgaben 
nothwendig find, wurden in neuerer Zeit in befonderen Geſezen, den Gewerbes 
ordnungen, codifleirt. 


e) Die Verkehrsgewerbe. 
bedürfen den Schuz, die Anregung, die Eontrole und die Bivangshilfe 
der politifchen Verwaltung in bervorragendem Maße: Erpropriation 
für Straßenanlage, Schuz der Straßen, Brüden, Bahnen, Telegra- 
phenleitungen; Ordnung des Straßen- und Schifffahrtsverkehrs, ber 
Hafenbenüzung u. ſ. w.; Marktpolizei, öffentliche Verpflichtung und 
Beglaubigung der Vermittler von Handelsgeſchäftsſchlüſſen (Mädler, 
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Senfale, Courtiers); fiherheitäpolizeiliche Ordnung des Haufirhandels 
(durch Batentertheilung an gerichtlich unbeicholtene Perſonen, Xus- 
ſchließung gewiſſer Waaren aus dem Haufirabjaz); Normirung der 
Bolizeitaren in den wenigen Fällen, in welchen fie gegenwärtig nod) 
begründet erjcheinen können ($ 128); Einrichtung und Unterftüzung 
bon Handels⸗, und Marine-Schulen in entjptechender Gliederung (an 
Hauptfizen des Handel3 und der Schifffahrt). 


Eine fehr bebeutenbe Hilfe, welche der Handel vom Staat und von ben öffent⸗ 
ligen Korporationen erhält, Tiegt in ber Pflege ber Werthdarſtellungs,, 
Maß:, Transports, Aufbewabrungs: und Marktanftalten, worüber 
bereit? gehandelt ifl. 

Ehedem mifchte ſich die Polizei fehr ftark in bie Handelsgeſchäfte 
felbft : 

1) dur Beſtimmung unbi Beihränfung bei Mengen und Preiſe 
ber Waaren (Tarmweien): diefe Einmifchung, ob fie als Lohn⸗æ, oder als Waaren⸗ 
tare aufirete, verhindert den natürlichen Gang ber Taufhwertäbildung, und wirt 
überall, wo Concurrenz da ift und beide Partheien in der Lage find, ihre Intereſſen 
wahrzunehmen, jezt nur fchäblich wirken. 

Theurung irgendivo durch obrigfeitliche Preisherabfezung verhindern, heißt 
fo viel, als das Angebot einfhränten, b. b. bie Noth fleigern ve 
freie Marktpreis iſt es ja, welcher das quantitative Gleichgewicht des Angebotes 
mit dem Bedarf herſtellt. (6 110 ff. ). 

Solange die Transportmittel keinen großen Markt zulichen, war öffent: 
liche Borrath: Sammlung in öffentlichen Speichern eine begründete umd mit 
Hilfe des Natural: Stenerfuftems leicht ausführbare Maßregel. Heute find 
bie Lager bes freien Kornhandels bie wahren Kornmagazine für geficyerte Er: 
nährung bed Volks. — Ueber Wohnungstheurung in ber 3. Haupiablb. 

2) durch Beeinfluffung von Lieferung und Zahlung: 

Differenzgefhäfte hat man verbieten wollen (f. hiegegen S. 150. 

Die Banknote als Zahlungsmittel unterflellt der Staat mit Recht einer 
befonderen Orbnung ($ 139 ff.). Vrgl. auch die fein gezeichnete volksw. Vergleichung 
bes Check und der Banknote buch Naffe, Tüb. Ziſchr. 1872, 4- Het. 
Die Banfanweifung (Ehed) entfpringt aus freiwilligen Gfientelen zwiſchen 
Banken und Contocorrentgläubigern; bie Banknote wird im Verkehr aufge 
brängt oder durch den Staat aufgezwungen, fie wird auf baldigſtes Wieder: 
hinausgeben, alſo kritikloſer und leichtfinniger, angenommen, fie circulirt durch 
bie meiſten Hände ohne Kreditbeziehungen ber jeweiligen Inhaber zur Notenbanl, 
lautet zumeifi auf umbebeutendere Beträge — indgefammt Umftänbe, welche bes 
wirken, baß das fpeculative Intereffe für dem geordneten und w. Gebraud der 
Banknoten nicht genügende Garantieen giebt, und es rechtfertigen, daß überall 
die Öffentlichen Gcwalten in dic Orbnung ber Noten circulation fich einmengen 


Der Nuzen der w.politifchen Thätigfeit der Verwaltung wird 
um fo größer fein, je mehr die Organe der Verwaltung fachveritän 











0 


Die w. Geſtaltung der perfönlihen Dienflleiftungen x. 369 


dige Elemente zur Berathung und Entfcheidung der Fachfragen in 
ich aufnehmen. Die Bernadhläffigung diejes Organifationdgrundjazes 
hat feit 200 Fahren den “Hefunden Leib der Bollsw. vielen abmini- 
frativen Pfuſchereien ausgeſezt. 

8. 279. Die w. Geſtaltung der perſönlichen Dienſtleiſtnugen unter 
äffentlichem Einfluz. — Mit Ausnahme einer kurzen und allgemeinen 
Charakteriftit (SS 240 und 241) haben wir in den Erörterungen über 
Erwerbsw. die perfönlichen Dienfte bis jezt ganz bei Seite liegen 
laſſen. Diefe wichtige Gütergattung ift indeffen auch Gegenftand 
eined vieljeitigen, unter dem Einfluß von Staat und Gemeinden eigen- 
thümlich geregelten Erwerbes. 

Auch die W. der perſönlichen Dienftleiftungs-Production if dem 
allgemeinen w. Betriebs⸗Geſez unterworfen: auch fie fchreitet von 
ertenfivem zu intenfivem Betrieb fort, je nachdem fteigender Gebrauchs⸗ 
wert fteigende Koften zu decken geftattet. 

Dorfihule — Stadtfchule; zahnärztliche Qunſt des Dorfbarbiers — Technik 
des großftäbtifchen Zahnarztes; ländliche Muſik — ftäbtifches Thenterorchefter 
u. ſ. m. 

Allein die Production der meiſten perſönlichen Dienſte wird, ſo⸗ 
ferne dieſelbe nicht überhaupt in der Familie ſich abſchließt, nicht ein⸗ 
fach ſpeculativer Erwerb. Oeffentliche Regulirungen ſichern ihr den 
höchften Nuzeffect und möglichſt geringe Koſten. Man betrachte na⸗ 
mentlich die Dienſte des phyſiſchen Schuzes von Leben und ®e- 
ſundheit, ſowie die darſtel len de Production ſymboliſcher Dienſte 
des Lehrers und Geiſtlichen, der Schule und der Kirche (in Reden, 
Vorträgen, Predigten, Ermahnungen, Tröſtungen u. ſ. w.), fo findet 
man jofort den ungeheuren und zwar mw. Einfluß von Staat und 
Gemeinde auf diefem Gebiete. Ohne Dazmwifchentreten des Staates 
und der Korporationen könnten die Dienfte der Geſundheitspflege 
theilweife gar nicht, fie und die Dienfte der fittlich geiftigen Bil- 
dung nur durch viel unvollkommenere und dabei koſtſpieligere Dienft- 
leiftungsproduction gewonnen werden. 

Tie Erflärungsgründe folch höheren reinen Nuzeffectes brauchen aus früheren 
Erörterungen hier nur zufammengefaßt zu werben: 1) berlei Dienfte fünnen 
tiefen zumal, als vielnüzige G., zulommen; 2) fie bebürfen zu w. Hervor: 
tringung und Aneignung große und dauernde, aber gemeinfam zu nuzende 
Veranflaltungen, Sammlung? und Uebertragungsmittel (Schulgebäude, Kirchen, 
Bibliotheken u. ſ. w.); 3) ihr Gebrauchswerih läßt fich 3. Th. von Gebrauchenden 
nicht erfennen, fo daß befier daB Gemeinweſen die Befähigung zur Dienfleiftung 
buch Prüfungen feftftellt; 4) fie müſſen Allen, auch und zumal Armen und 

Rindern, unter allen Umftänden gefichert fein, oft gerade ben widermwilligften 
Empfängern aufgenöthigt werben (Zwang zu irgendwelden Minimalmaß vor 
SHäffle, Rationaldtonomie. 8. Huf. II. 24 
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Unterriät); 5) bedürfen fie, um wirffam zu fein, allgemein gleichartiger, 
zwingenbder Vorkehrungen: Deßinfection, Kanalführung, feuerfiherer Bau u. | mw. 
Alle diefe Umftände bewirken eine directe Productien diefer Dienfte in öffentlichen 
Anftalten oder doch öffentliche Unterftügung der privaten Production, theils durch 
perfönlichen Zwang, theils durch öffentliche Gelbmittel. 

.. Mit bdiefer Ausführung iſt natürlich nicht geſagt, daB alle Heutige 
Geſundheits⸗, Bau:, Feuer, Bildungs, Unterrichts: und Sittenpolizei rechtlich 
und wirtbfchaftlich gerechtfertigt fei. 

Die dffentlihe Beeinflußung bdiefer Gattung von Dienſtleiſtungsproduction 
verlangt auch entfernt nicht die unbedingte Unentgeltlichfeit des Dienſtes ber 
Herzte, Lehrer, Geiftlihen u. f. w. Brgl. vielmehr $ 287. 

Fragliche Dienfte, befonders Pflege- und Erziehungsbienfte, bedürfen 
aber vielfach noch mehr ald Zwang und öffentliche Beiträge: Hin⸗ 
gebung, Begeifterung, eigenthümliche Disciplin, — fie werden alddanı 
Aufgabe gejonderter freier Vereine und Gemeinſchaften, welche vom 
Staat und von den Gemeinden etwa nur Unterftüzungen empfangen. 

Schulgemeinden, Kirchengemeinſchaften. Die Subvention ber lezteren if in 
Europa vielfach nur bie rechtliche Conſequenz der Kirchengütereinziehung- 





Zweitens. 
Die volksw. Geflaliung der öffentlihen Güler- 
erzeugung. 


8 280. Die ſtaatsw. Production. — Leber den Unterſchied der 
Staatsw. von der W.-Polizei und W.-Politik ſ. 88 231 md 
227. Weber die reiche technifcge Entfaltung der Staatsthätigfeit, in 
deren ganzem Umfang dem Gejez des höchſtmöglichen öffentlichen Nuz⸗ 
effectes eben durd) Staatsw. Geltung zu verichaffen ift, vrgl. 8 28. 

Prinzip der Staatsthätigkeit ift allerdings in erjter Linie nicht W. 
Sondern Machtübung für das Recht. Die Ausübung wahren Rechtes 
faın aber und ſoll durchaus mw. fein. Das Gelingen der Staats: 
aufgabe, d. h. eine allfeitig harmoniſche Einrichtung des Geſellſchafts 
lebens ift an fih Nuzen oberjten Ranges. Und diejer Nuzen muß, 
im richtigen Verhältniß zum Geſammtbedarf des Volkes, mit geringiten 
Koften möglichſt vollfonmen erreicht werden. Die Träger bed ge: 
ſellſchaftlichen Rechtsgedankens müſſen von w. Streben in Erfüllung 
ihres ftaatlihen Berufes getragen fein. 

1) Das Marimum öffentlihen Nuzen 8 wird erreicht werben, 
wenn jedes Organ des öffentlichen Dienftes für feine bejondere Auf- 
gabe befähigt und vom Bewußtfein der politifchen Pflicht erfüllt if. 
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Das Marimum von Nuzen in Herftellung der öffentlichen Anftalten 
und Dienfte wird alfo um fo beffer erreicht werben, je richtiger und 
zeitgemäßer die Verfaſſung eines Volles ausgebildet ift. Eine 
zwedmäßige Mifchung von monardifchen, ariftofratiichen und demo⸗ 
fratiihen Elementen wird gerade von der Staatsw. gefordert; denn 
diefe verlangt ebenjo Einheit, feſte Tradition, Confequenz in Vertre- 
tung des nachhaltigen und oft weit hinaus anzulegenden 
öffentlihen Nuzens, als lebhafte Controle, Vertretung der 
im Volt empfundenen materiellen Bedürfniffe des Tages. Eine er- 
trem demokratiſche Staatöverfafjung wird aus der Staatsw. die 
furzfichtige Dividendenfpeculation einer Actiengefellichaft machen, — 
einjeitige ariftofratiiche oder monarchiſch abſolutiſtiſche Verfaſſungen 
dagegen begünftigen die Ausbeutung des Staates für ariſtokratiſche 
Sonderintereffen, Zurüdjezung der Erwerbs- und Handelspolitit, Ver: 
nahläßigung der Volks bildung, der materiellen, überhaupt w.=poli- 
zeilihen Aufgaben. 

Drientalifhes Spridwort: „Wenn ber Sultan ben Apfel will, baut ber 
Paſcha den Baum ab.” — Aus Roſcher's Auffaz: „die Naturlehre der drei 
Etaatäformen” (Ad. Schmidt's hiſt. Ziſchr. 1848) läßt ſich auch Über den ſtaatsw. 
Charakter der drei Staatsformen viel treffliches Material entnehmen. 

2) Die möglichfte Koftenerjparung hat auch bei der Staatsw. 
ihre tieffte Wurzel im Mangel (8 1). Selbſt die rückſichtslos in 
Anſpruch genommene Steuerkfraft reiht nicht für alle Bedürfniffe aus. 
Bei Staatsunw. verwandelt fi der Mangel bald in Yinanznoth, 
diefe aber nöthigt früher oder jpäter zum richtigen „Eintheilen“ der 
Mittel der Koftenbeftreitung, zum Sparen im Ganzen und im Ein- 
zelnen. 

Eigentliche Staatdw. ift aber erft vorhanden, wenn Koſtenerſpa⸗ 
rung und Nuszfteigerung im Staat3leben eine beftimmte Organi- 
jation gefunden haben. Die unentbehrlihe Grundlage guter ſtaatsw. 
Organijation ift die geordnete Feſtſtellung und Controlirung des 
Staatshaushaltes, die Budgetverabichiedung und Rechnungs 
eontrofe nach Vorſchrift einer alle Volksklaſſen zum Staatsleben 
heranziehenden Verfaſſung. 

Arıftofratiiche oder plutokratiſche ober ochlofratifche Verfaſſungen werden 
dagegen dad Mittel, um die Staatsunw. und Staatsausbeutung, die Staats: 
beraubung buch Parteien und Bartheiführer zu bemänteln. Nicht blos „der 
Baia haut den Baum ab, wenn ber Sultan den Apfel will”, auch außer ber 
Defpotie giebt e8 Mißbrauch genug. Parlamentariſche Corruption! 


Der Finanzabſchied hat folgende wirthſchaftliche Grundaufgaben 
zu löſen: 1) SHerjtellung des oberften Gleichgewichtes zwiſchen 
24 * 
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dem ftantlihen und dem fonftigen Haushalte des Volles auf Grund: 
age der thatjächliden Steuerkraft; 2) Würdigung jeder einzelnen 
ftaatlihen Anftalt in Beziehung auf Nuzen und Koften; 3) verhält 
nißmäßige Eintheilung der Sonderbedarfe in die gefanmte nad) 
8. ı der Steuerfraft abverlangte Bededung. 


Bu 1. Die Abwägung aller Ausgaben gegen die Stenerfrait 
verlangt verhältnikmäßige Mitwirkung aller Klaſſen der Geſellſſchaft 
und aller weſentlichen Glieder des Staat3organismus. Falſch ift es, 
zu fagen, im Staat fei der Bedarf gegeben, die Bedeckung müſſe 
gejchaffen werden. Vielmehr muß der Staatsbedarf mit der Stener⸗ 
fraft, der Einzelnbedarf nad Maßgabe feiner Bedeutung mit der 
verfügbaren Geſammtbedeckung ind Gleichgewicht gefezt werden. 

Eine gute Bubget:®. verführt in der That fo. Es Tann jedoch ſehr wobl 
kommen, daß ber äffentliche Gebrauchswerth der einzelnen Staatzanftalt wechſelt, 
baß z. B. in Kriegäzeiten, wo von ber militärifchen Schlagfertigfeit die Eriften 
abhängt, ganz außerordentliche Kriegsbedarfe fich w. rechifertigen. Gin Kranke, 
ber fonft feinen Gulden für den Arzt vorausgabt, wird ja auch plözli */s fein 
Einfommens, die Hälfte feines Vermögens für die Forteriſtenz einfezen. 

Bu 2: ergiebt ſich das wichtige Prinzip möglichfter Speciali- 
tät der Ausgabe-Etats, ohne welches alle ſtaatsw. Ordmung 
jeden WUugenblid über den Haufen geworfen werden Tann. 


Guter Haushalt verlangt mw. Prüfung und Darftellung aller beſonderen 
Einkünfte und Ausgaben: das richtige Budget ift das Brutts⸗e, nicht das Rette: 
Budget. 

Geftattung von Ausgabeübertragungen zwifchen verjchiebenen (jormell gefrenn: 
ten) Rubriten des Ausgabeetats if dag Virement, b. 5. eine theilweile Bar: 
lezung des Grundſazes der Gpecialität ber Ausgabeetatd. Der Mißbrauch des 
Virement flößt alle Schranken koſtſpieliger unb einfeitiger Geſtaltung bed öffent: 
lichen Dienftes um. Unter Napoleon III. beftand Virement innerhalb ganzer 
Budgetfapitel; bie 55 Ausgabe-Kapitel des Staatsvoranfchlages aber um: 
faßten Summen von 500,000 Fr. bis 700 Mil. Fr. (Krieg und Marine. 

Zu wahrem Staatöhaushalt gehören jährliche Fmanzgeſeze, wenigfent 
in großen Staaten; außerbem Täßt fich weber für den Bebarf, noch für bie Ein: 
nahmen ein guter Haushaltsplan entwerfen. | 

Haushälterifch wirkt auch bie Anregung der w. Privatinterefjen bes Beamten 
burch die Urt der Ausgabefirirung: Reife, Kanzlei- u. ſ. w. Nverfen 
(Baufhalien). 

Zu 3: Auch hier zeigt ſich, daß die SFeftftellung des Finanzgeſezes 
nicht Tedigfich Sache der Finanzverwaltung ift, daß diejelbe 
im Zuſammenwirken der Regierung, aller Berwaltungszweige und 
Dazu der Vertretung aller Schichten des rechtlich zu verforgenden 
Volkes ftattfinden muß, fol anders der Stantshaushalt wirllich eine 
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verhältnißmäßige Verſorgung aller Bedarfe mit entſprechenden 
Befriedigungsmitteln werden. 

Die wirthſch. Feſtiſtellung des Finanzgeſezes ift eine allgemeine 
faatsw. Aufgabe. Bejondere Sache der Finanzverwal- 
tung ift nur die gejezliche Einhebung der etatSmäßigen Steuern, 
d. 5. die Vollziehung des öffentlichen Einkommens⸗Pro⸗ 
cefies, nebit ausgabeetatsgemäßer Leiftung Öffentlicher Zahlungen. 


Ercurd über Staat3haudhalt, Finanz, ſtaatsw. 
Production: Zu den für die Staats-Wiſſenſchaft bedenklichiten 
Irrthümmern rechne ich die Berfezung der ganzen Finanzlehre 
in das Gebiet der politifchen Delonomie, und wieder die Verfezung 
des Budgetweiend und der Rehnungscontrole nur in 
den Finanzbereich. 

Die Finanz ift nur Erhebung und Verausgabung von ®elb- 
mitteln, welche zum Zweck der Erwerbung (Anwerbung) und zum 
Zwede der Erhaltung (Unterhalts) der dem öffentlihen Dienfte zu 
widmenden Sachgüter und Handlungen erforderlich find. 


Die Finanz bat zu lezterem Zweck in vereinter Thätigfeit ber Regierung, 
Sefezgebung und Finanzverwaltung au dem Vermögen und Einkommen ber 
Mitglieder der Staatsgemeinichaft Gelbmittel auszufcheiden (zu „erheben”) und 
ur „Beftreitung” der Koften bes öffentlichen Dienftes auszubezahlen. 

Aehnliche Aufgabe aller freigebigen moralifheg Perfönlichleiten: Erhe⸗ 
bung von pefuniären Dedungsmitteln bei den Mitgliedern ber fichtbaren oder 
unfihtbaren Gemeinſchaft, und pefuniäre Beſtreitung der Koften bed Widmungs⸗ 
bienfteg ! 

Jene Erhebung von Geldeinfünften zum Zwed ber Beftreitung ber Koſten 
des öffentlichen Dienſtes wird ein fo eigenthümliches Kunftverfahren, baß es ſich 
zu einem gefonderten Hilisdienft geftaltet (5 238 u. 243). 

1) Die Finanz ift in erfier Linie nit Dekonomit, fondern mit flaat: 
licher Gewalt operirende Tech uik, die dann auch w. zu reguliren ift. 

Die Finanz gehört daher primär ber Stantslebre an, foweit bie 
Details ihres auf obrigkeitlihder Gewalt beruhenden Kunſſt⸗ 
verfabrens darzulegen find, — der Volks wirthſchafts lehre nur infoweit, 
als die wirthſchaftlich e Geflaltung des eigenen Einnahmen: und Außs 
gabedienfte® ber Finanz, db. 5. bie „Finanz⸗Wirthſchaft“ in Betracht kommt, 
und infomweit, als die w. Geftaltung bes geſellſchaftlichen Productions⸗ Einkom⸗ 
mend: und Konfumtiondprocefies von ihrem Einfluß achängt. Tas tehnifde 
Tetail de3 Domanial, Regal:, Gebühren: und Steuerweſens, bag ja leider noch 
ſehr unw. geordnet ift, gehört der Staats lehre, nicht ber Nationalökonomie an. 

2) die Finanz-Wirthſchaft aber iſt nur ein Theil bed ganzen 
Staatsbaushaltes, nämlich die w. Geftaltung der Erhebung und Veraus⸗ 
gabung ber Gelbeinkünfte. Außerdem hat der Staatshaushalt bie Aufgabe: 
a) für w. Geftaltung der Production ber Öffentlichen ®., b) für w. Ge: 
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ftaltung der Conſumtion bdiefer Güter ($ 2338), ec) für bie Herfiellung be 
w. Gleichgewichtes zwifchen den Einnahmen ımb dem Aufwanbe 
Koſten) zu forgen. 

Auch bei wirthlichſter Behandlung des Finanzweſens ift dod 
volllommene Staatsw. in der Herftellung der öffentlichen Güter noch 
nicht gejichert; denn einmal kann der Boranjchlag in der Ausführung 
überfchritten werden, und zweitens Tann, jelbit bei genauer Einhaltung 
defielben unter ſcharfer Rechnungscontrole, die öffentliche Koftenaus- 
gabe bei Xäßigfeit der Staatsorgane den erivarteten öffentlichen 
Nuzen verloren gehen laffen. Das Finanzgeſez verbürgt durch Koften- 
Iimitation und Gebrauchswerthsanerkennung beiten Falles eine Ober⸗ 
grenze der Productiongkoften der üffentlihen G. und eine Nictent- 
fremdung der Bededung an außeretatamäßige Zwecke, aber feine wirt 
lihe Erreihung des höchſten Nuzens durch Ausgabe der Bededum. 

Die Organifation der Staatsw. verlangt daher weitere Borkeh- 
rungen: nämlich Controle aller Berufsorgane des Staatslebens: der 
Regierung, Volksvertretung und Verwaltung durch die ihre ſtaats⸗ 
bürgerlichen Sreiheitsrechte nüzenden Bürger; w. Controle der Fe 
gierung und der Verwaltung durch die Volksvertretung; w. Gontrole 
und Difeiplinirung der Verwaltungsorgane durch Die Regierung mit- 
telft Strafen, Auffiht, PBifitationen, Avancement, Belohnungen, 
Auszeichnungen. j 

Diefe m. Anregungen und Eontrolen fezen weiter ein gutes ſtaatsw. 
Organiſationsſyſtem in der Herftellung der öffentlichen G. voraus: 

fruchtbarfte Anwendung der Prinzipien der Real- und Terri- 
torial-Eintheilung; 

je größere Maflen gleichartiger öffentlicher Arbeit fich anhäufen, deſto mebt 
ift auch wirtbfchaftlich bie Real theilung ber öffentlichen Geſchäfte am Play; 
die Territorinleintheilung im entgegengefezten Falle. Daher hat am frü⸗ 
beften die oberſte Inſtanz eine entwickelte Mealeintheilung: Syſtem der Mini: 
jterien. Dagegen in der unterften Inſtanz ber Bezirkz- und Ortsbebörben häufen 
ſich viele ungleichartige Geſchäfte zuſammen; da wirb bie Gliederung des äflent: 
lichen Dienſtes auch w. Weife Territorialeintheilung fein. Der weite 
getriebenen Arbeitötheilung dort und der Cumulirung ber Gefchäfte bier liegen 
diefelben Urfachen zu Grunde, wie ber größeren ober geringeren Arbeitätheilung 
bes fpeculativen Erwerbes; 

w. Wahl der Standorte für das öffentliche Geſchäft: Een: 
tralifation uud Decentralifation je am rechten Ort, nach der Natur 
des concreten Staates und feiner einzelnen Aufgaben! 

bie Öffentliche Wirkſamkeit kaun nad der Aufgabe des Staates nicht blos 
local, fie muß aber wirtbfchaftlich fo vertheilt fein, daß ber hochſte Ruzefferl 
mit geringften Koften erreicht wird; beides nun, höchfler Nuzen und geringft 
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Koften, laſſen fih für viele politifche Aufgaben nur unter Mitwirkung ber nächft> 
betbeiligten Kreife und unter unmittelbarer perfönlicher Einwirkung auf biefe 
Kreife,, alfo im Wege ber Decentralifation und Autonomie, für 
andere dagegen ur durch ſtramme Action vom Mittelpunkt auß erreichen. Der 
Eentralifation bedarf, fomohl mit Rüdfiht auf höchſten Nuzeffect als mit Rüd: 
Acht auf geringfte Koften: das Militärwefen, Geld-, Maß: und Gewichtsweſen, 
das große Transportweſen, bie Sicherheitspolizei, wogegen bie ftantliche Pflege 
der Hervorbringungsgewerbe, der Schulen u. ſ. w. viel beſſer der Autonomie, 
ber provinciellen, bezirks- und gemeindeweiſen „Selbftverwaltung“ für die Re⸗ 
gel überlaffen bleibt. 

fruditbarfte Größen verhältniffe der öffentlichen Verwaltung! 


Beifpiel: bie meiften Dorfgemeinden find wirthſch. zu Mein. Die meiften 
isrer Aufgaben könnten entweber von den Familienvätern und Grundeigenthümern 
wirtbfchaftlicher Für fich gelöst werben , ober vermögen fie von ber Heinen Torf: 
gemeinde für ſich allein nicht erfüllt zu werben und follten Gefammtgemeinden, 
in England bet union, übertragen werden. Die Kirchfpiel- und Dorfgemeinde 
entfprach mittelalterlihen Zweden der Sicherheit, Polizei und Feudalbeſteurung. 
Heute ift fie zu Mein, um vielfeitiges Öff. Leben zu entfalten. Alle Vorwände 
ber Nothwendigfeit bureaukratiſcher Bevormundung fallen, wenn, was aud das 
Wirthſchaftlichere iſt, die die Kraft der Ortfchaften überfteigenden Aufgaben der 
Dorfgemeinde an die Bezirfägemeinde, den Kanton fallen, und die Bezirke zu: 
fammen mit ben Städten, welche nicht einen eigenen Kreis bilben, ber Kreis⸗ 
vertretung unterftebent. 


möglihft wenig Häufung ungleihartiger de 
IThäfte, Berantwortlidhleit der Beamten für ganz be- 
ftimmte Berufspflichten! 

bie uncontrolirbare Bureaufratie (red tape, rother Binb- 
faden in England) ift ſtaatsw. fehr vom Uebel. Die Engländer machen das 
Rändige Beamtenthum, fo weit es unentbehrlich ift, ungefährlich: theils durch 
inbivibuelle gerichtliche Verantwortlichkeit, theils durch möglichfte Scheidung ber 
einzelnen Funktionen zu felbfifländigen Aemtern an Stelle ber feſtländiſchen 
Häufung der Vermaltinigdaufgaben bei Einer hiedurch zu mächtig werbenden 
Stelle, endlich durch Unterordnung unter populäre Sontroleorgane, von der 
vestry unb dem Board of guardians an bis zum parlamentarifhen Miniz 
flerium, welches als Ausſchuß der Mehrheit der im Parlament vertretenen regie⸗ 
enden Klaſſen alle ſtändigen Staatsämter patronirt und fi unterthan erhält. 


Anwendung des Bureau- und des Collegialſyſtems je am 
rechten Orte! 

Die Gefhäftsführung wird am fruchtbarften fein in collegialer Form: 
wo reife, vielfeitige Erfahrung, Weberlegung, Unparthiilichkeit den bezwedten 
Nuzen fiiftet: fo in der Geſezgebung, in jeder Art von Gerichtsbarkeit, in ber 
fördernben Polizei; dagegen in bureaufratifcher, ja fogar militüriſch bes 
fehlender Form: wo einheitliches Handeln, rafcher Zugriff, individuelle Ver- 
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antwortlichfeit ben Erfolg bebingen ; Sicherheitspolizei. Militärweſen, ein großer 
Theil der Regierung stbätigkeit! 

Einfachheit der Verwaltung, Bermeidung jeder Intenſität in 
Öffentlichen Gefchäften, wenn die Koften den dermaligen Gebrauchs⸗ 
werth der fraglichen öffentlichen Leiftung noch überfteigen! 

auch die öffentliche Büterprobuction burcdhläuft verfchiedene Stufen m. und 
technifher Intenfität, im Maße ber fortichreitenden Verwicklung des gefiel: 
ſchaftlichen Verlehres und der zugleich damit fortichreitenden Wertbfchäzung ven 
Recht und Ordnung. Heutige durch ben Xelegraphen und bie Pbotograpbie 
wirkende Sicherheitöpoligei vergl. mit ber Rocalpolizei von ehedem! Je böher bie 
Gebrauchsſchäzung fleigt, defto intenfiver kann verwaltet werben. 

endlich fruchtbringende Heranziehung der freien (politifchen) 
Hingebung der Staatsbürger zum Staat3leben, und Benüzung des 
fpeculativen &rwerbstriebes ! 

Keine Regiebauten. — „Eoncurrenz” bei Lieferungen, bei Erteilung 
von Eifenbabnconcefflonen u. f. w. 


Drittens. 


Der wirthfchaftliche Proceß der Hervorbringungen der 
freier Singebung. 


8 281. Gewähren Ber Wirthſchaftlichkeit im WBinmungsmeien. — 
Die großartige Verzweigung von Widmungen, welche, den Erwerb 
und die Öffentliche Verforgung ergänzend, erfüllend und vollendend, 
das volksw. Leben durchdringen, haben wir in 8$ 232 ff. 244 hinrei⸗ 
hend zur Anſchauung gebradht; in Familie, Berwandtichaft, Freund: 
ichaft, Geſelligkeit, — Stiftungen, Vereinen, Genofjenfchaften — vollendet 
fich die wahrhaft befriedigende Zurüftung der erworbenen Güter. 

Auh im Wibmungdwefen wird bald eitfah, bald intenfiv gemirtb- 
ſchaftet. Bald ift die eine, bald die andere Geſchäftsform, bald bie Fri: 
vate Hingebung (3. B. in der Forfhung), bald die Bereind: und bie Gegenfei: 
tigkeitsform fruchtbarer. Die brtliche Verbreitung des Widmungsweſens ift 
eine ſehr ſtarke; meift in perſönlichem Dienft ber mannigfaltigften Art innerhalb 
perfönlicher Verbände beftehend, Tann freie Hingebung auch w. Weife nicht zu 
abfoluter und allgemeiner Gentralifation, nit zur Zufammenfaffung 
in Einem Großinftitut neigen, unb fie bat erfahrung3mäßig dieſe Neigung 
nicht. Much fie bedarf der w. Gontrole, als beren Träger fich jeboch nicht eine 
entweibende Oeffentlichfeit, fondern freies Intereffe für den Widmungsgegenſtand 
erweist. (prgl. S 214.) 

Auch in der Verforgung durch) Widmungen, ob leztere flüchtig 
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eriwiefen werden, oder dauernde Anftalten ind Leben rufen, ift bie 
Oekonomik nicht das Leitende Prinzip, jondern die Folge des lei— 
tenden Grundſazes. Wahre Hingebung ift im Stande, an der rechten 
Stelle mit geringeren Koſten höchſten Nuzen zu ftiften, ja da Map 
der Befriedigungen voll zu maden. 

Utilität fteht mit dem Prinzip des Widmungswefens, 
dem oberften Grundſaz der Moral, nicht im Widerftreit. Biel- 
mehr findet der wahre Nuzen, das möglichfte Maß von Wohljein, Befrie- 
digung und fittlicher Entfaltung feinen Höhepunkt erft durch die Er⸗ 
weilumgen der fittlichen Hingebung in Familie und freien Widmungen. 

Nur darf die Ieztere den großen gefelljchaftlichen Mechanismus ber ſpecu⸗ 
lativen unb ber öffentlihen Güterproduction nicht umwerfen wollen, fondern fie 
muß ihn erfüllen (6 187 ff.). 

Die förmlide Organifation der Wirthichaft ift im Wid- 
mung3wejen zwar nicht ausgeichloffen — Haushalt der Stiftungen, 
Bereine, Gegenjeitägejellichaften, Standesgenofienichaften, — aber be- 
ſchränkt wird diejelbe immer fein. 

Jene bewußte w. Geflaltung bes fpeculativen Erwerbes, ſelbſt das Map 
ber im Staate herftellbaren Gewähren w. Sanbelng, bleibt auf dieſem Felde 
unerreichbar; denn bag Ideal ift hier: Erziehung ber höchſten fittliden Wirkungen 
ohne fpeculative Rechnung, ohne Zwang, ohne vormwiegende Anregung ber Furcht 
und der Eitelfeit für w. Zwecke. 


Wo dem Widmungswejen fein eigenftes Prinzip, Hingebung, 
Begeifterung, Liebe, abhanden gekommen ift, da deden auch Controlen, 
Kritifen, Auszeichnungen, Rechnungen in Familie, Gefelligkeit, Freund⸗ 
ſchaft, Vereinen, Genofjenfchaften, in Miffion und Kirchenleben, Das 
Deficit an ſegensreichen Erfolgen nit. Aeußere Buchtmittel, Con- 
trofen u. f. w. follen wohl ala Hilfgmittel w. Ermeifung der 
Bidmungen fo kunſtvoll wie nur immer möglich entfaltet werben, 
aber reiher Seegen kommt doch nur von der Wärme und Reinheit 
des Familienfinmes, der Freundfchaft, der Humanität und Religiofität, 
de3 Standes- und Berufsgeiftes, der Begeifterung für Kunft und 
Wiſſenſchaft (8 244). 

Dem Nationalöfonomen darf es nicht ſchwer fallen, dieß Be: 
tenntniß abzulegen, welches ihm fagt, daß aud die Wege feiner 
Wiſſenſchaft nicht in einem Reiche des Egoismus fich verlieren. Aber 
er darf auch den Eonjequenzen diefer Erkenntniß fich nicht entziehen, 
die da lauten: Erſtens — ohne lebendiges Bewußtſein der Soli- 
darität und wechfelfeitigen Verpflichtung in der menfchlichen Gejell- 
ſchaft bleibt das oberfte Ziel der Volksw., Reichthum an fittlich menſch⸗ 
licher Beiriedigung, überhaupt unerreichbar. Zweitens: dad Widmungs⸗ 
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wejen jelbit wird, fobald es feiner eigenften Zriebfedern einmal ver- 
luftig geworden ift, eine hauptfächliche Quelle vollaw. Vergeudung 
und fittlichen Verfalles. Za! die Entartung der Familienliebe zur Ver⸗ 
bildung der Angehörigen, die Entartung der Woplthätigfeit zur Bett- 
lerzucht und zu todter Werkheiligkeit, die Verfehrung der Schule und 
der Wiffenfchaft, der Geſelligkeit, der Freundfchaft, des Bolitifirens, 
der Kunſt und Wiffenjchaftspflege zu leerem heuchlerijchem Glaͤnzen⸗ 
wollen und Repräfentiren, der Mißbrauch der Solidarität zu Sme 
euren für einige Verwalter, und dergl. — find ebenfo fchwere Ge 
fährdungen der Wirthichaft, als allgemeine Zeichen des Berfalles! 








Zweite Bauptabtheilung. 


Ver Einkommens proceß in der bürgerlichen 
Geſellſchaft. 
Erſter Abſchnitt. 


Das Prinzip und die Gliederung des geſellſchaftlichen Ein- 
fommensprocefles. 


8 282. Ullgemeine Bemerkungen. Das vollsw. Brinzip Der Ein⸗ 
tommenssertheilung. — Das wirtbichaftliche Geſez, auf den gefellichaft- 
lichen Einkommensproceß angewendet, ergiebt als eine ideale Forde⸗ 
rung, welcher die wirkliche Einfommensvertheilung ſich möglichſt an⸗ 
nähern fol, den Hauptſaz: die volfswirthichaftlich befte Seftaltung der 
Einfommensprocefje in der menschlichen Geiellichaft ift eine Ver⸗ 
teilung des gefellfhaftliden Productionsertrages, bei 
welcher die fittlihe Gemeinfhaftim Ganzen und in 
der Abjtufung aller ihrer Gliederungen zum höch— 
ten Maße der Gefittung und biedurh zum höchſten 
Maße aller wahrhaft menfhlidhen Befriedigungen 
zu gelangen vermag. Kürzer: der an Verbollfommmung der Ge⸗ 
ſellſchaft fruchtbarfte Einfommensproceß ift das Ideal volksw. Ver- 
theilung der Güter durch die Gefammtheit aller Einkommen. 

Diefe fittlih Fruchtbarfte Einfommensvertbeilung und bie ihr entjprechende 
Vertbeilung der Größen und Formen des Vermögens ift e8, welche bie N.:Ocko: 
nomen im Auge haben müſſen, wenn fie in übelgewählter Anwendung eines 
außeröfonomifchen Begriffes von ber wahrbaften, „gerechten” Vertheilung bes 
R.:Einfommens fprechen. — Ueber den wiffenfhaftligen Begriff bes 
Einkommens j. $ 168 ff. 

Das fo eben aufgeitellte Prinzip der volksw. Einkommensver⸗ 
theilung ift die ftrenge Konſequenz ber fittlichen Begründung, welche 
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wir ſchon in der Grundlegung des gegenwärtigen Werkes der Rational- 
ökonomie gegeben haben. In 8 22 wurde die W. ala eine Seite des 
allgemeinen moralifchen Geſezes erlannt und angedeutet, daß die Er- 
zielung höchften Nuzeffektes und mindefter Koftipieligfeit um bes 
ſittlichen Reichthums der menſchlichen Geſellſchaft willen geboten 
ſei, nicht, daß umgekehrt die Moral dem vereinzelten Reichwerden 
nur für den materiellen Genuß ſei es der proletariſchen, ſei es der 
plutotratiſchen Klaffe zu dienen habe. Nicht die egoiſtiſche Eigenent⸗ 
widlung des Einzelnen, jondern die ſittlich reiche Entfaltung des 
ganzen gejellichaftlihen Organismus in feiner gefchichtlichen Wusbrei- 
tung und in feiner ganzen perjönlichen Gliederung, wurde als Biel 
des Ermwerbes, damit als Maßſtab der Einfommensvertheilung auf 
geftellt. 

Hieraus ergeben fich Folgerungen, welche für die Tranfhaft vielen, 
focialpolitiiden „ragen“ unferer Zage maßgebend find. 

Diefe Folgerungen kann man fo faſſen: 

1) Die verhältnigmäßige Vertheilung der Einkünfte muß durch 
die focialen Aufgaben der Einfommensjubjelte: des Staates, der 
Schule, der Kirche, der Wiffenfchaft, der Hervorbringungs- und 
Verkehrsberufe ſelbſt — beberricht werden; denn nur dann wird 
das (im 1. Band begründete) Endziel aller Volksw.: höchſter reiner 
Nuzen für die fittlide Entwidlung und Befriedigung des größten 
organifchen Weſens dieſer Erde, der menfchlichen Geſellſchaft, ſowohl 
ihrer einzelnen Glieder, al8 ihrer Gefammtheit, mit der Dem Menſchen 
möglichen Vollkommenheit erreicht. 

Der bier vertretene Grundfaz iſt alfo für die NO. zunähft Ausfluß dei 
Wirthſchaftsgeſezes ſelbſt, — freilich auch des Rechtsprinzips, — Ausfluß 
beider zumal, weil W.⸗ und Rechtsgeſez nur zwei verfchiedene Erfcheinungen bes 
Moralgefezes, ber gefellfchaftlichen Gefittungsanfgabe find. ($ 20 ff.). 

Der Einlommendproceß darf deßhalb nur inſoweit durch den 
Ipeculativen Productionsproceß, durch das Intereſſe höchſter Ren 
tabilität, bejtimmt bleiben, ala die Anknüpfung der Einkommensver⸗ 
theilung an den Erwerböproceß, (in Geftalt des Gewinn, Zins— 
und Lohneintommensd), auch die fruchtbarfte Geftaltung des fittlichen 
Berufes der gejellfchaftlichen Hervorbringung und Umfezung der meiften 
Sachgüter mit ſich bringt. 

Der Zweck höchſter (möglicher Weife auch unproductiver) Ren 
tabilität fei e8 des Speculationskapitals, fei e8 der Arbeitsver⸗ 
mietdung — darf alſo nicht als Recdtfertigungsgrumd einer 
ſittlich unfruchtbaren oder gemeinfhädlidenEinfommenk 
vertbeilung vorgefchügt werben; denn ber fpeculative Erwerbe⸗ 
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proceß Hat der fittli reihen Entwidlung und Befriedigung 
der m. Geſellſchaft zu dienen und daher dem Einkommensproceß, 
welcher die erworbenen Mittel dem fittlichen Geſammtbedarfe zuführt, 
fh unterzuordnen, nicht umgefehrt. 

2) Doch iftleicht zu erkennen, daß fittlih ſchädliche und un- 
frudtbare Einkünfte aud der Broductivität der Volksw. 
den allerftärfften Eintrag thun. 

Eine Bertheilung bed Nat. Eink. welche nicht in fittlich reiche Befriedigung 
bed ganzen Volkes ausläuft, fondern bein üppigen Sinnengenuß der Einen einen 
erfiidenben Reichthum, den proletarifirten Maſſen aber nur Sungerbebarfe zu: 
wirft, umtergräbt die Wurzel auch der Erwerböerfolge. Schon die zweite Gene: 
ration ber Reichen gebt zum Faullenzen und zur Lüderlichkeit über, ein Arbeiter: 
fland aber ohne Befriedigung durch und in feinem Berufe wird immer fchlechter, 
immer wiberwilliger arbeiten. — Die fortgefezte Anhäufung des Reichthums bei 
immer Wenigeren nöthigt zu der viel unfruchtbareren Pacht: und Leih verwal: 
tung, an Stelle bes productiven Cigenbetriebed, — zur Verdrängung der 
fruchtbaren und fletigen Geſchäftsformen durch bie Actiengefchäfte, in welchen 
die zur Eigenverwaltung unfäbhigen Großvermögen ihren Reichthum parcellirt 
von wnintereffirten Directoren verwalten laffen. Sogar zur Unnatur erten: 
ſivſter Wirthſchaft fehen wir in beuölferten Ländern bie ungefunde Ein: 
fommens- und Bermögensvertheilung zurüddrängen. Bergl. bie Sismonbt: 
[chen Thatfadhen über die mercanti di tenute. — Ein auberer Fall, bie Ber: 
wirtbfchaftung ber Verkehrsintereſſen durch zügellos egoiftifche Speculationgfapitale, 
ift eingehend beſprochen worden. 

Man kann Duzende ber eingreifendften Beifpiele und Thatſachen anführen, 
welche bemeifen, daß bie nachhaltige Fruchtbarkeit des Productionsproceſſes felbft, 
bie Prodnetivität, bedingt ift von einer ber fittlihen Entfaltung des Volks⸗ 
lebens entfprechenden Einkommensvertheilung. Nur mögen bie eventuellen „Herren“ 
Arbeiter wohl bedenken, ob eine auf den PBroletariergenuß berechnete Verthei⸗ 
fung bes jezigen Privateigenthums, — bei rein öffentlichem Geſchäftsbetrieb, 
mit ben „Führern” als w. Amtsleuten und Generalregenten, — die Probe ber Pro- 
ductivität wohl befier beſtehen würde, als die heutigen plutofratifchen oder einftigen 
feudalen Entflellungen bed Erwerbsproceſſes. 

3) Die lezte Austheilung der Producte aller drei großen Pro- 
ductionsproceile erfolgt thatjächlich auch jezt großentheild unter 
dem Einfluß einerjeit3 der öffentlichen Rechtsmacht, andererjeits der 
fiberalen und folidären Hingebung. Es iſt daher ſelbſt bei der be- 
ftehenden Volksw. unwahr, daß nur der Egoismus die Einkommens 
vertheilung bejtimme. 

Staats: und Korporationgeinkünfte, welche fich in allgemeinen Nuzen und 
fogar in Privatnuzungen an Schulen, Kirchen, Bibliothelen, Straßen, u. f. w. 
verwandeln, alſo Sa heinkünfte bes ganzen Volkes und feiner einzelnen Glieder 
werben ! 
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Um einigermaßen beutli zu machen, welche Werthe im Nuzkapitale 
eines Landes Liegen, deſſen Bewohner ein alther georbneteß® Staatsweſen bilden, 
wo es aljo nit an Öffentlihen Gebäuden feblt, zählt Hermann bie widti: 
geren Beitandtbeile des Nuzkapitals von Bayern nad) feinen Gruppen unb finde 

Gebäude (nad ber Aufnahme im Sommer 1867) 


Ru. Gaker 

740,881 bemohnbare Brivatgebäute - - » » 2» 2 2 eo... MU 
14,605 Kirchen und Kapellen a 15000 fl 2 2 2 2 2 nn. 219 
15,980 Gultusgebäube a 50000 fl -. - > 2 2 2 2 en nee a 
12,377 Unterriätögebäube à 5000 fl . . 62 
6,097 @ebäude, für Wobltbätigfeit und ochubhetirfne 2 10,000 of 61 
12,075 Staatögebäube à 20,000 fl... . ; 24l 
18,102 ®emeinde: unb Stiftungsgebäube N 8000 f. —— 666 
Summe . . 188 


Den Ucheryang bed fpeculativen Privateinfommens in die Verfügung der 
Samilienliebe, in Brämien, Einlagen, Almofen, Unterki: 
zungen ber Kirche, Schule, Wiffenfchaft, Kunſt hervorzuheben, habe ich oftmals 
Gelegenheit gehabt. 

4) Die Anwendung einerfeitS der üffentlihen Gewalt für Ge 
winnung öffentlicher E, — andererjeitö aller Impulſe freier Hingebung 
für Widmungseinfünfte zu fittlichen Zwecken des Staates ımd des 
Widmungsweſens, ift übrigens an fich felbft, durch Die unerläßlide 
fittliche Aufgabe der betreffenden. gejellichaftlichen Inſtitutionen, vollem. 
gerechtfertigt. Das Einkommen des Staates, der Schule, der Kirde 
u. ſ. mw. darf aljo wegen der Intereſſen des Speculationsfapitals 
nicht verfümmert werden; denn das Endziel alles volksw. Erwerbes, 
höchſte fittlich perſönliche Entfaltung der menſchlichen Geſellſchaft, kann 
nur durch die aus dem Prinzip jeder dieſer Inſtitutionen ſich ergebenden 
eigenthümlichen Einkommensproceſſe erreicht werden. Wie der Etaut 
durch Öffentliche Gewalt, fo mag Wiſſenſchaft, Schule, Kirche durd 
Widmungen, Dotationen und durch Anfammlung eigenthitmlicher Wid- 
mungsvermögen eine volle Selbitftändigfeit und Unabhängigfeit von 
den im Staat herrſchenden plutofratifchen oder demokratiſchen Erwerbe⸗ 
Haffen erlangen und erhalten! Eine Begrenzung hat dieje Eintommend: 
felbitftändigfeit erft an dem Punkte, wo die Widmungseintünfte und 
Widmungsvermögen, ſei es durch unfittliche Mittel oder für unfittlide 
Zwecke, berufswidrig geſammelt, angehäuft und verwendet werden. 

Das öffentliche Einfommen bat alfo fein Recht in der öffentlichen 
Gewalt, jeine w. Begründung und Begrenzung in dem unentbehr⸗ 
lihen Nugen ber öffentlichen Inſtitutionen. Auch die Einkünfte für 
gejellige, freundichaftliche, wohlthätige, bildende und erziehende Wid⸗ 
mungen müffen durch die volljte Freiheit der Anrufung aller Motive 
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der Familienliebe, Nächftenliebe, Cefelligkeit, humanen und kirchlichen 
Sefinnung,, der Mildthätigkeit gezogen werden können: ihr in der 
Erwerbskraft der Nation wiedererfcheinender Nuzen ift jogar eine 
erwerbsw. Legitimation unabhängiger Einkünfte dieſer Art. 

Die durch Ältere Widmungen entflanbenen Bermögen Tönnen 3. Tb. duf 
unfittliche Weife, durch Erbfchleicherei u. |. m. entflanden fein; daB da Inlauter: 
feit in größerem Umfang flattgefunben babe, als heute bei der Anhäufung von 
Börfenvermögen zu Privatzweden, ift gewiß unrichtig Die Secularifation bes 
Kirchenvermögens war daher, foweit fie nicht eine fruchtbarere Fundirungsweiſe 
für diefelben oder für gleichartige Zwecke war, ein vollsw., wie rechtlich verwerf: 
liches Berfahren, un an Dynaften und Abel zur Reformationszeit, an Pluto: 
traten in der Seztzeit die eingezogenen Güter zu verſchleudern. Daß eine 
auf das bon plaisir relinionsfeindlicher politifcher Partheien angewieſene Kirche, 
eine nur von Staat, d. h. von ber jeweild berrfchenden politifhen Parthei ab: 
bängige Wiffenfhaft, Schule und Kunf ihren Beruf nit unabhängig 
erfüllen kann, if bis auf bie partheiifche Beſezung der Lehrftühle und Kunſt⸗ 
scademieen herab, mit Händen zu greifen. 

Die Ausfezung aller außerpolitifhen und außerfpeculativern Geſellſchafts⸗ 
organismen auf das Öffentliche Budget ift die Auflöiung ber Geſellſchaft in 
Staatsallmacht, Preisgebung der lezteren an die wechfelnde Herrichaft politifcher 
Partheien , zugleich die Uebertranung aller außerflaatlichen Partbeiungen in ben 
Etaat und Zerfezung bed Staates durch diefe Partheiungen! 

Wir ſelbſt Haben andererjeit3 mit größtem Nachdrud geltend ge- 
macht, daß die Bildung eigenthümlicher öffentlicher und Widmungs⸗ 
Bermögen der allgemeinen Rechtsidee fi zu unterwerfen habe; fie 
müſſe mit den Anforderungen der höchften Productivität und mit der 
fruchtbarſten Gefammtvertheilung des Ermwerbövermögend und Ein- 
kommens, d. h. mit dem fittlihen Gelammtzwede der Nation ins 
Gleichgewicht gejezt werden. Die Anhäufung 3. B. des Beſizes zur 
todten Hand, das Syſtem der NReallaften u. |. w. mußte den Anfor- 
derungen der neueren Volksw. weichen. Hiemit war freilich eine völlige 
Enteignung 3. B. der firchlihen, Univerfität3- u. dergl. Vermögen 
nicht geboten; es giebt eine Neihe von Anlagen für jolches Ber- 
mögen, wodurch diejeg die moderne Volksw. nicht nur nicht ftört, 
jondern auf das Bortheilhaftefte unterftügt. 

Roſcher, Syſtem II, $ 106 fagt: „Die großen Secularifationen ber 
neuern Zeit beruhen sicht bloß auf religiöfen und politifchen, fonbern ebenfo wohl 
auf dkonomiſchen Veränderungen. Solche Secularifationen bat jede Kirche ac. 
zu fürdten, deren Reichthum in auffälligem Grabe Über ihre Würbigfeit und 
Vertheidigungsmacht hinausgewachſen if. Sie müflen, wenn fie eine materielle 
Beraubung der Kirche zc. enthalten, ganz wie Revolutionen beurtbeilt werben. 
„Brautichaz ber Revolution” in Frankreich! Daß Brincip ber Reform würde 
verlangen, daß ohne Minderung des Vermögenswerthes nur bie unpaffend ge: 
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worbene Benuzungdart mit einer zeitgemäßen vertaufht würde. Man bat dick 
am bäufigften fo verfucht, daß Gemeinde oder Staat bie Kirchengüter einzogen 
und dafür äquivalente Befoldungen, Unterhalt ber Gebäude, Feſte ⁊c. verſprachen. 
Dieß hat jedoch erfahrungsmäßig ber nothwendigen Unabhängigkeit bes geiftlihen 
Amtes von bureaufratifcher Willfür oder wechſelnden Gemeindeflimmungen febr 
geſchadet. Man barf nicht vergeffen, daß geiftige, zumal geiſtliche Bebürfnifie 
dann am bringendften, ja am fchreiendften find, wenn fie am wenigften gefühlt 
werben! Kine Dotation ber Kirche in Grundflüden macht es möglich, kam 
Steigen der Bevölkerung durch bie mitſteigende Grundrente bie Zabl der keit: 
lichen ze. entiprechend zu vergrößern, auch ohne daß man neue gebäffige Steuern 
auferlegt. Ebenfo dauern manche Unftände, welche im Mittelalter ben geiſtlichen 
Grundbefig empfahlen, in der Stille bes platten Landes noch jezt einiger: 
maßen fort.” 

Die nüzlihe Wirkung von öffentlihem Vermögen in Geftalt von ger: 
fen und Verfehrsanftalten ift genügend bargelegt! Laß Schul: und 
Kirhenvermögen ebenfalls in Korften, dann mit großem Bortheil für Mich: 
Kredit: und Pachtbebürftige, in Wohnhäuſern Hypotheken und Pachtungen ange: 
legt werden kann, welche für Miether, Schuldner und Pächter milder find, ald 
die gleiche Leihe aus Speculantenhand, Tiegt fehr nahe. Die flaatlihe Ein: 
ziehung der früher ſelbſtſtändig fundirten Widmungen bat wahrlid bie Kredit; 
Mieth: und Pachtverhältnifie des Landes nicht günftiger und verjühnender ge: 
ftaltet. 

5) Auch das Gewinn, Zins- und Lohneinkommen findet 
(und fand von je) feine w. Begründung in der gejellichaftlichen Auf 
gabe der Ermwerbsberufe. Nicht das individnell ganz unmehbare Ber: 
bien, den Einkommensinhalt jelbft gefchaffen zu Haben, auch micht das 
Prinzip der Ermöglichung der höchſten Genüffe für den eriwerbtreiben- 
den Rapitaliften oder Xohnarbeiter, jondern Sicherung des fructbarfter 
Productionsdienjtes im Intereſſe der Gefellichaft kann als das maf- 
gebende volksw. Princip des Kapitalprofites und des Lohnes ange 
jehen werden. Unfere Erwerbswirthſchaftslehre gieng durchgehends 
(vrgl. 8 187 ff. und 209 ff.) von diefem Standpunkt aus: der fpeculative 
Erwerb, mit der Konfequenz von Gewinn und Entlohnung, wurde de 
und inſoweit gefordert, als hiedurch — ohne Beeinträchtigung dei 
fittlichen Gefammtlebeng und der fittlichen Entwicklung der Lohnarbeiter 
— bie wirfjamfte Gefammtverjorgung mit den jezt nur in univer 
jeller Productionsgemeinſchaft zu erzeugenden Tauſchgütern 
verbürgt wird. 

Berläßt mau biefen Standpunkt, fo giebt es nat.o. und rehtäpfle 
fophifh weder eine Rechtfertigung bed Kapitalprofites gegt® 
über ber Lohnarbeit, nad einen Auſpruch ber Lohnarbeit nuf Em 
gegen rüdjihtölnfe Ausbeutung der Specnlation; denn die üblichen vollsw. 





—— 
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und rechtsphiloſophiſchen Rechtfertigungen der Einfommensaniprüche 
des Kapitals oder der Lohnarbeit find völlig unhaltbar. 

Unhaltbar find insbejondere folgende jezt weit verbreitete Srr- 
thümer: 

1) der Profit ſei volksw. begründet durch privates Kapital⸗ 
eigenthum, dieſes durch feine Entitehung aus dem Urvertrag (con- 
trat social!) oder der Occupation! oder aus der Erfparung des ei- 
genen Urbeit3ertrage3. 

Die Begründung bes Eigenthums auf den »contrat social«, ber aus den 
Wilden ben politifhen Menfchen nefchaffen haben follte, wirb von Niemand mehr 
im Ernſte verſucht, jeitdem das „Naturreht” in ben verdienten allgemeinen 
Mißkredit gefallen if. — Deßgleich wird Niemand annehmen, daß bie jezige 
Eigenthumsvertbeilung fih aus ber urfprüngliden Occupation berrenlofer 
Sachen rechtfertigen lafſe. 

Es iſt aber auch handgreiflich unwahr, daß das heutige Eigenthum, etwa 
Rothſchilbs oder Erlangers, von feinen Befizern auf Heller und Pfennig indi⸗ 
viduellerarbeitet fe. Ignorire man doch auf Seite ber Befizenden nicht 
den Hohn und das Marc Bewußtfein, mit welchen biefe Rechtfertigungen bed Kapital⸗ 
profit3 , bez. Kapitaleigentbumes, durch die äußerſt Ichlagfertigen und 3. Th. ſehr 
geiftvollen Führer des Proletariates zurückgewieſen find. rüber fchon (3 29) 
wurde dargethan, in welchem Sinn Proudhon und Laſalle das jezige Eigen: 
tum „Diebſtahl“, „Fremdthum“, anarchiſches, gefälichtes Eigenthum nennen. 
Der Führer der „Snternationale”, Marz, bat bie Entſtehung des heutigen 
Eigenthums ganz methodifch angegriffen in ber Betrachtung ber „Tapitaliftifchen“ 
und ber „urſprünglichen Accumulation” des heutigen Erwerbsvermögens 
(Kapitals): Er fagt: 

Die Urfahen der „urfprünglidenAccumulation”, buch welche 
namentlich bie Brunbbefizvertheilung von heute entftanden, fein: Eroberung, 
Hinaustreibung ber VBolfägemeindbe aus dem Gemeinfelb, 
Aneignung der früberen Gemeinmweide durch ben Abel und bie Kirche, 
Legung ber Bauernerbhädfe (Austreibung höriger Bauern, clearing of 
estates) und Verwandlung de Bauernlandes in Weideland, Brandſchazung 
der Eolonialeingeborenen ‚burd die Golonialfyfteme und Handelscom⸗ 
pagnieen, Raub ber Kirchen: und Armengüter (in ber Reformation unter 
Vertheilung an ben Abel, in der Neuzeit unter Berfchleuderung an Speculanten), 
ber Schuzzoll als Privatbefteuerung bed Volkes durch bie Induftriebarone! 

Die „lapitaliſtiſche Accumulation“, db. h. bie Bildung bed beweg: 
lihen fpeculativen Erwerbövermögend gehe vor fi dur tägliche Einziehung 
eines Theils des Arbeitdertrages, indem ber Arbeiter im Lohn nur das Unter: 
haltsminimum, nicht aber den ganzen Fruchtwerth feiner Arbeit vergolten bes 
komme. Die moderne Rapitalbildung fei durch „Arbeitsmehrwerthd: Aneignung“ 
entftanden. Zu biefer Mehrwerthsaneiguung feze ſich das Kapital in Stand, 
indem es in Agrifultur und Snduftrie durch Mafchineneinführung und durch 
fortgefezten Wechſel der technifchen Proceduren ſtets Arbeit „überzählig" mache, 

Schaffle, Rationalätonomie. 3. Aufl. IL 25 
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proletarifirendeß den Lohn drũckendes Ueberangebot ber Arbeit kunſtlich erzeugr. 
Der landw. Maſchinenbetrieb der Grundeigentbümer fomme zu Hilfe und treik 
ben Städten, bem induftriellen Kapital immer mehr Arkeitsangebot zu, kurze 
Perioden audgenommen. Dieſe Theorie der Mebrwerthöaneiguung nuancirt 
Marr näher wie folgt: Ein Theil bes Nothumterhaltes, Brod, Heizmaterial 
u. f. w. (A) müfle täglich, ein zweiter (B\ wöchentlich, ein dritter (C) monat: 
fih in beflimmter Quantität erneuert werben; hienach werbe ber Taglohn 
— en Aa a m: rum Wenn nun ſchon 6flündige Arbeit zur 
Erzeugung biefed Werthed ausreiche, fo erhalte ber Arkeiter doch felb dann 
nicht mehr, als den Ertrag fechäflündiger Arbeit, wenn er täglich 12 unb 16 
Stunden arbeite. Er erhalte nicht das Arbeitöproduct , fondern nur die Koften 
ber Arbeitäfraft im Lohn erfezt. Tas Arbeitäverinögen ſei eine Waare, bie weg: 
gegeben werben müffe, es müſſe bei freier Vereinbarung ſtets ben Kürzeren 
ziehen, im Productionsproceß fi bie Haut über’3 Ohr ziehen laſſen, und on 
jebem Arbeitstage vollziehe fi die „Plusmacherei des Kapıtala.“ 

Der Kritifer ber Fapitaliftifchen Probuctiongweife unterfcheibet zwei Theile 
bes Rapitals: bad Tonftante und bad variable. 

Erfteres beftehe in Stoffen und Arbeitömitteln, diefes in bem zum Anlanf 
ber Arbeitskräfte erforderlichen Betrage. 

Der Autor behauptet nun: das Fonflante Kapital trage im Probectiond- 
proceß zur Werthmehrung nicht bei, ſondern feze feinen Werty — Dank ber 
gleichzeitig erhaltenden und ſchaffenden weiteren Bearbeitung — einfach und 
unvermehrt im verwanbelten PBrobucte fort. Daß „variable” Kapital fei bat 
Inſtrument, „Mehrwerth“, „unbezabhlte Arbeitszeit", Kapitalprofit einzuiangen, 
da im Fapitaliftifchen Productionsproceß ber Arbeiter ſteis genöthigt fei, mehr 
als die zur Production feines Unterhaltes erforderliche („nothwendige“) Arbeit 
zu leiften, db. 5. auch noch „Mehrarbeit“ „Surplusarbeit” zu leiſten. „Te 
Mehrwerth“ (m) verbalte fih zum variabeln Kapital {v), wie die „Wehrarbeit’ 


zur „notbwenbigen” Arbeit. „Die Rate be Mehrwertbes (7) ift daher ber 


eracte Außbrud für ben Erploitationsgrad ber Arbeit 
kraft durch bag Kapital oder des Arbeiterd durch ben Kapitaliften.” 

Marr fagt weiter: die Ausbeutung fei entweder eine abjolute („Erzeugung 
abfoluten Mehrwerthes“): indem — ben wirklichen Arbeitötag als eine Linit 
a—c vorgeftellt und biefe Linie in die nothbwendige Arbeitszeita—b 
und in bie Surplußarbeit b—c gelbeilt — , bie Linie b—c verlän 
gert werde, 

ober eine relative: indem die Linie a—b verkürzt werbe. 

Als nothwendige Arbeitäzeit gilt hiebei, wie ſchon oben bemerkt, bie jur 
Erzeugung des täglihen Arbeitskoſtenwerthes (Unterhaltes) erforderliche Arbeit: 
zeit, ala Mehrarbeitszeit bagegen ber librige Theil des wirflidden Arbeitätagel- 
Uebrigens ift Marr fo gerecht, zu fagen, daß bie „Mebrarbeit" nicht Erfindung 
der kapitaliſtiſchen Neuzeit ſei. „Ueberall, wo ein Theil der Geſellſchaft das 
Monopol ber Productionsmittel befizt, muß ber Arbeiter, frei ober umfrei, ber 
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zu feiner Selbfterhaltung nothwendigen Arbeitäzeit überſchüſſige Arbeitszeit zu: 
fegen, um bie Lebensmittel für die Eigner ber Probuctiongmittel zu probuciren, 
ob dieſer Eigenthümer nun ein athenienfiicher zalos zayadas, ein etrustiſcher 
Theofrat, civis romanus, normäunifcher Baron, amerifanifcher Schavenhänbler, 
waladpifcher Bojar, moberner Lanblorb oder Kapitalift if." Nur bebt Karl 
Marr hervor, was Lafiale noch emfiger ausgeführt bat: daß ehebem im ber 
Raturalwirthfchaft „der Heißhunger nach Mebrarbeit” nicht fo ſtark habe fein 
fönnen,, wie jezt bei der Geldwirtbfchaft und bei bem von biefer begünftigten 
Streben nad endlofer Anhäufung von Kapital. 

zer abjolute Mehrwerth, ben der einzelne Unternehmer bezieht, hängt ab: 
theils von ber Zahl ber beichäftigten Lobnarbeiter, theil von bem Gewinn an 
der Tagesarbeit jebes einzelnen Arbeiters. 

In erfierer Beziehung kommt bie Tendenz bed Kapital® zum Großbetrieb, 
in lezterer Hinfiht die Tendenz zur Verlängerung des Arbeitstages hauptfächlich 
in Betracht. 

Der Verlängerung des Arbeitstage ftelt Marr ben Normalarbeitätag ent: 
gegen, welchem er bie eingebenbflen Erörterungen wibmet. Durch ben Nor: 
malarbeitätag fol die Surplusarbeit (—b—c) möglihft gegen bie nothwenbige 
Arbeit (a—b) zurüdgebrängt werben. 

Im Zufammenwirfen der urfpränglihen und ber kapitaliſtiſchen Vermögens⸗ 
bildung gefchehe es, daß an einem Geſellſchaftspol nur noch Fapitallofe Arbeit, 
am andern alles Vermögen, mit bem Vermögen aber alle Macht ber Aneignung 
des ganzen über die Arbeiternothburft Hinausreichenben geſellſchaftlichen Production: 
ertrages, fich abſeze. Schließlich freilich, nachdem dieſe Scheidung durch Vollen⸗ 
dung des Großproductionsproceſſes ben Höhepunkt erreicht babe, fei banı ber 
Zeitpunkt ber plözlichen Wiebervereinigung bed von feinen Produft künſtlich ge⸗ 
ſchiedenen wahren Producenten, d. h. die Wieberausftattung der Lohnarbeit mit 
dem egoiftifh accumulirten Kapital, auch wieber gelommen. Laflen wir R. 
Marx felbf reden im Reſumsé feiner Kritif der modernen Kapitalbilbung. 
Er fast: 

„Worauf kömmt die urfprünglihe Accumulation des Kapitalß, 
db. 5. feine Hiftorifche Benefits, hinaus? Soweit fie nicht unmittelbare Verwand⸗ 
lung von Sklaven und Leibeigenen in Lohnarbeiter, alfo bloßer Formwechſel ift, 
bedeutet fie nurdie Erpropriation derunmittelbaren Brodncenten, 
db. 5. die Anflöfung ded auf eigner Arbeit bernheuden Privat: 
eigenthums. Tas Privateigenthum bes Arbeiter an feinen Productionsmitteln 
ift die Grundlage des Kleinbetrieb3, ber Kleinbetrieb eine nothivenbige Bedingung für 
die Entwicklung der gejelljchaftlichen Production und der freien Individualität des 
Arbeiterd felbfi. Allerdings eriftirt dieſe Productionsweiſe auch innerhalb der Skla⸗ 
verei, Zeibeigenfchaft und anderer Abhängigkeitsverhältniſſe. Aber fie blüht nur, 
ſchnellt nur ihre ganze Energie, erobert nur bie abäquate Maffifche Form, wo ber 
Arbeiter freier Privateigentbümer feiner vonibm felbfi ge 
handhabten Arbeitsbedingungen ift, der Bauer des Aders, ben 
ex beftellt, der Handwerker des Inſtruments, womit er als Birtuofe ſpielt. Diefe 
Productiongweife unterfielt Zerfplitterung bed Bobend und der übrigen 
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Probuctiongmittel. Mit ber Concentration ber leztern ſchließt fie bie Coope⸗ 
ration, Theilung ber Arbeit innerhalb berfelben Productionsprozeſſe, gefellichaft- 
lihe Beherrfhung und Regelung ber Natur, Entwidlung gefellfhaftlicher 
Productivfraft aus. Sie ift nur verträglich mit engen naturwüchſigen Schranken 
ber Production und der Geſellſchaft. Auf einem gewiflen Höhegrab bringt fie 
bie materiellen Mittel ihrer eignen Vernichtung zur Welt. — Bon biefem Augen 
blick regen fi Kräfte und Leidenfchaften im Geſellſchaftsſchooße, welche fich von 
ihr gefeffelt fühlen. Sie muß vernichtet werben, fie wirb vernichtet. Ihre Ber: 
nichtung, die Verwandlung der individuellen und zerjplitierten Productionzmittel 
in geſellſchaftlich concentrirte, daher des zwerghaften Eigenthums Vieler in das 
maſſenhafte Eigenthum Weniger, baber bie Erpropriation 
ber großen Volksmaſſe von Grund und Boden und fe 
beusmitteln und Arbeitsinfirumenten,. diefe furdtbare und 
ſchwierige Erpropriation der Volksmaſſe bilbet bie Vorgeſchichte des 
Kapitals. Sie umfaßt eine Reihe gewaltfamer Methoden, wovon wir nın 
bie epochemachendeu als Methoden ber urfprüngliden Accumulation 
bes Kapitals Menue paffiren ließen. Die Erpropriation ber unmittelbaren 
Producenten wirb mit fchonungslojeftem Vandalismus und unter bem Zrieb ver 
infamften, ſchmuzigſten, kleinlichſt gebäffigften Leidenſchaften vollbragt. Das 
ſelbſt erarbeitete, ſozuſagen auf Verwachſung des iſolirten, unabhängigen 
Arbeitsindividuumd mit feinen Arbeitsbedingungen be 
rubende Privateigentbum wirb verdrängt burh das Fapitali 
fifhe PBrivateigentbum, weldes auf Erploitation fremder, aber for: 
mell freier Arbeit beruht. Sobald dieſe Umwandlungsprozeß nad 
Tiefe und Umfang bie alte Geſellſchaft binreichend zerfezt hat, fobald die Ar: 
beiter in Proletarier, ihre Arbeitsbebingungen in Kapital verwan⸗ 
belt find, fobald die Fapitaliftifche Productionsweiſe auf eignen Füßen fleht, ge: 
winnt die weitere VBergefellihaftung ber Arbeit und weitere Verwandlung ber 
Erbe und andrer Probuctiongmittel isı gefellfchaftlich ausgebeutete, alfo gemein: 
ſchaftliche BProductionsmittel, baber die weitere Erpropriatien 
ber Brivareigenthbümer, eine neue Form. Was jest zu erpro⸗ 
priiren ift, ift nicht länger ber felbfiwirtbichaftende Arbeiter, fondern ber viele 
Arbeiter erploitirende Kapitaliſt. Diefe Erpropriation vollzieht fi durch 
bad Spiel ber immanenten Geſeze der Fapitalififgen PBrobuction 
felbft, buch bie Eoncentration ber Kapitalien. Se ein Kapi⸗ 
taliſt ſchlägt viele tobt. Hand in Hand mit diefer Concentration oder der Er: 
propriation vieler Kapitaliften durch Wenige entwidelt fich 
die cooperative Form bed Arbeitöprozefjes auf ſtets wachſender Stufenleiter, bie 
bewußte technologifche Anwendung der Wiſſenſchaft, die planmäßig gemeinfame 
Ausbeutung ber Erbe, bie Verwandlung ber Arbeitämittel in nur gemeinlam 
verwendbare Arbeitämittel, und bie Defonomifirung aller PBroductionsmittel durch 
ihren Gebraud als gemeinfame Probuctionsmittel combinixter, geſellſchaftlicher 
Arbeit. . 

„Mit der beftändig abnehmenden Zahl der Kapitalmagnaten , welde alle 
Vortheile dieſes Umwandlungsprozeſſes ufurpiven und monopolifiren, wächtt bie 
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Mafle des Elends, bes Druds, ber Knechtung, ber Degrabation, ber Ausbeutung, 
aber auch die Empörung ber ſtets anfchwellenden und durch den Mechanismus 
des Tapitaliftifchen Productionsprozeſſes felbft geſchulten, vereinten und organi: 
frten Arbeiterflafe.. Das Kapitalmonopol wirb zur Yeffel der 
Productionsweiſe, die mit unb unter ihm aufgeblübt if. Die Con⸗ 
centration der Probuctiongmittel unb die Vergeſellſchaftung ber Arbeit erreichen 
einen Punkt, wo fie unverträglid werben mit ihrer kapitaliſtiſchen Hülle. 
Sie wird gefprengt. Die Stunde des Fapitalififhen Privat: 
eigenthums ſchlägt. Die Erpropriateurd werben erpropriirt. 

„Die Tapitaliftifche Productions: und Aneignungsweife, baber das Fapi- 
taliftifhe Privateigenthbum, ift bie erfie Negation des in: 
bividwellen, auf eigne Arbeit gegründeten Privateigen: 
tbu ms. Die Negation ber Tapitaliftifchen Production wirb durth fie ſelbſt 
mit ber Nothwenbdigfeit eines Naturprozefied, probucirt. Cs iſt Negation 
der Negation. Biefe flellt dag inbivibuelle Eigentbum wieber ber, aber 
auf Grundlage der Errungenfhaft der Fapitaliftifchen Aera, der Cooperation 
freier Arbeiter und ihrem Gemeineigenthum an ber Erbe und ben durch bie 
Arbeit felbft probucirten Productionsmitteln. 

„Die Verwandlung bes zerjplitterten, auf eigner Arbeit der Individuen be: 
ruhenden Privateigentbums in kapitaliſtiſches iſt natürlich ein ungleich 
mehr Tangwieriger, harter und fehwieriger Prozeß als bie Verwandlung bed fal: 
tifch bereit? auf geſellſchaftlicher Erploitation der Productionsmittel beruhenden 
Fapitaliftifchen Privateigenthums in gefellfhaftlihdes Eigenthum. 
Dort handelte es fi um die Erpropriation der Volksmaſſe durch wenige Uſur⸗ 
patoren, bier handelt e8 fih um bie Erpropriation weniger Uſur— 
patoren durch bie Volksmaſſe.“ 

Bei folder Dogmatifirung der Angriffe auf das Kapital ift 
die Theorie 3. 1 für die beflzende Klaſſe wenig beruhigend! 

2) Völlig unhaltbar ift auch die Anficht, daß der Kapitalprofit 
Product der zum Productionsproceß beigetragenen Rapitalnu- 
zung fei. Es ift in feiner Art nachzumweifen, daß der Rapitalprofit 
genau demjenigen Zheil des Broductwerthes entjpreche, welcher durch 
die Rapitalnuzung verurjacht ift. Vielmehr geht der Kapitalprofit, 
wie der Zins und Lohn, aus Preistämpfen hervor, welche der jchlech- 
terdings unfindbaren PBroportion, in welchem der Productwerth durch 
Kapitalnuzung und Arbeit verurfacht ift, ganz und gar fremd 
ift (8 169). Es wäre fchlecht mit der Nechtfertigung des Kapital- 
profit3 und des Rapitalvermögens beftellt, wenn fie den Nachweis 
liefern müßte, a) daß der dem Kapitaliften zufallende Ertragdantheil 
durch feine Kapitalnuzung verurfacht, b) daß das genuzte Kapital vom 
Profitnehmer ſelbſt gejchaffen jei. 

Bielmehr der volksw. Probuctionsberuf, ſoweit er für die meiften Güter: 
arten wirtbfchaftlicher font fich nicht organifiren läßt, kann allein dem Inſtitut 
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des Kapitaleigenthums und bed Kapitalgewinnes im Ganzen eine Rechtfertigung 
geben. Von da an, wo bie Socialiften ben jezt fehlenben Beweis erbringen 
würden, daß fie durch Sffentlihe Gewalt ober Brüderlichkeit irgend eine für die 
fittlihe Gemeinfdyaft und für die Probucenten fruchtbarere PBrobuclions-, Eins 
kommens⸗, Gonfumtiong: und Benöfferungsbewegung durchführen können, würde 
ber Fapitaliftifche Productions: und Einkommensproceß feine geſchichtliche Bere: 
tigung eingebüßt haben. 

Bis jezt find fie biefen Beweis fchuldig geblieben, und fie werben ihn beflen 
Falles einmal zu Gunften einer umfaffenderen obwohl nie ausſchließlichen An: 
wendung nenofienfchaftlider Speculation führen Fönnen! 

3) Eine ebenfo grobe, als höchſt gefährliche Täuſchung ift aber 
auch die Annahme, es laſſe fi) irgend eine Geftaltung des Einkom⸗ 
mensproceſſes finden, welche den Arbeiter genau jenen Theil des 
geſellſchaftlichen Produetionsertrages zuſcheide, welcher durch feine Ar⸗ 
beit verurſacht ſei. Das Problem eines „natürlichen Lohnes“ in dieſem 
Sinn iſt ein ewig unerreichbares Hirngeſpinnſt (vrgl. meinen Kapit.“ 
S. 665 ff., oben 8 169 und unten 8 292). Jener Socialismus, 
welcher diefe Phantagmagorie vor den Arbeitern aufführt, täuſcht! 

Schon das Gefammtarbeitproduct ift nicht blos Ergebnik der 
betheiligten Broducenten jeder W.-Beriode, ſondern Frucht der Wrbeits- 
und Rapital-Tradition, fowie der jezt unentgeltlich gemwibmeten Ar- 
beiten und Wermögendnuzungen des Staates und widmender Bri- 
vaten. Unter keinen Umständen aber Tann irgend eine vollsw. Orga⸗ 
nijation jedem Producenten den feinem individuellen Productions⸗ 
beitrage genau entjprechenden Antheil am gefellichaftlichen Broductionz- 
ertrage fichern; denn | 

a) es iſt fchlechterdings nicht fejtzuftellen, in welcher Proportion 
— jelbft vollen Communigmus der Productionsmittel vorausgeſezt — 
jeder Arbeiter (Producent) zur Entftehung des Productquantimd 
beiträgt: jezt ift e8 die Entſcheidung des Markt preisfampfes, was 
eine thatſächliche, aber gefellichaftfich verurfachte Entfcheidung der 
Vertheilung herbeiführt, und eine thatſächliche aber individuell 
willkührlichere und wahrſcheinlich in vielen Fällen ungerechtere En— 
ſcheidung der Ertragstheilungen — nicht eine Theilung nach der Pro⸗ 
portion der Ertragsverurſachung — wäre es, wenn einſt Commune⸗ 
Obrigkeiten den (dazu bei mangelndem individuellem Erwerbsintereſſe) 
viel geringeren Productionsertrag austheilen würden. Die Frage 
zwiſchen der heutigen und der eventuellen kommuniſtiſchen Einkommens⸗ 
vertheilung ift aljo nicht Die: welche von beiden Vertheilungsweiſen 
nn Einzelnen nach Verhältniß der Urheberfchaft des gemeinfam be 
Se x en Ertrages austheilen fünne, — das vermag nicht der Kapi- 

mus und vermag mindefteng ebenjowenig der Rummunismus —, 
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jondern die Frage ift: welche der Organifationen des Einkommens⸗ 
proceſſes die der Geſammt⸗ und der Einzelnverjorgung nügzlichite that- 
jächliche Ertragstheilung durchzuführen im Stande fei. Da Hat die 
beitehende Civiliſation, wenn fie nur bei Beiten die Anmaßungen einer 
Plutofratie zu zügeln verfteht, welche Die heutige Erwerbsordnung 
biscrebitirt, und alles bürgerliche, Öffentliche und Widmungseigenthum 
in Frage ftellt, — gar nicht zu gewärtigen, daß die in ihren pofi- 
tiven Reorganifationsvorichlägen ebenfo rejervirten, als in ihrer Kritik 
der kapitaliſtiſchen Auswüchſe fcharfen und 3. Th. glüdlichen Theorieen 
de3 Socialismus, je im Stande fein werden, eine an productivem, 
distributivem und confumtivem Gefamminuzen reichere 
DOrganijation der gefelligen Güterproduction vorjchlagen zu können, als 
diejenige ift, welche ftrenge von den gegebenen Örundlagen 
aus, — d. 5. vom Boden unferer jezigen gemijchten 
fpeculativ-öffentlih-widmungsmäßigen Organi 
jation des PBroductiond- Einlommens- und Conſumtionsproceſſes 
aus, — durch Abfchneidung von Auswüchſen, durch Zurüddämmung 
von Anmaßungen und durch zeitgemäße Weiterbildung beftehender 
Inſtitutionen, ficher erreicht werden Tann ; 

#) was zur Bertheilung gelangt, ift nicht blos Ergebniß der 
Thätigfeit desjenigen Broductionskreifes, in welchem die Austheilung 
ftattfindet. Der Ertrag einer Productivgenoſſenſchaft ift durch Die 
Mitwirkung anderer Gefchäfte entitanden, mit welchen die Genofjen- 
haft im Verkehr ftand; der Kapitalprofit jeder Productivgenofjen- 
ihaft Hat alle anderen, den fchüzenden Staat u. f. w. zu Mitver- 
urfachern. Selbft wenn der Kommunismus, über Fouriers Vorjchläge 
hinaus, abjolut in fich geichloffene W.-Gemeinden etablirte, in jeder 
Gemeinde, fäme ein Mehrproduct der gefchicdteren, fleiBigeren, hinge- 
benderen, gefunderen Genofjen allen Underen oder den die Rationen 
beftimmenben Führern, oder den Günftlingen und Gunftzweden der 
herrichenden Mehrheit, außer jeder Broportion der individuellen Ver⸗ 
urjachungen, zu! 

y) e8 wäre die Berforgung Aller beim ftrengen Angewieſenſein 
eines Jeden auf fein Product auch deßhalb unmöglich, weil Tange 
Friften hindurch Viele gar nicht produciren fönnen (Rinder!); 

3) ferner deßhalb nicht, weil bei einiger Arbeitstheilung Koften- 
und Gebrauchswerth des Produetes individuell fich jcheiden, ein Gut 
für andere als für die Producenten Gebraucdhswerth hat, Niemand 
alle ihm gebrauchswerthen Gegenstände ſelbſt verurſacht. 

Allein, jelbft wenn das ganz Undenkbare möglich wäre, Die ge- 
naue Proportionalifirung von Broduct und Einkunft, — wenn Jeder 
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fo viel genöße, als er producirt hätte, — e3 wäre dod eine w. um- 
vollkommene und nicht ganz fruchtbare vollsw. Organijation: unvoll⸗ 
kommen durch den Wegfall der wechjeljeitigen Hingebung und Aufopferung 
und alles hiemit verbundenen reinften Genufjes, nicht ganz fruchtbar 
wegen Berfürzung bes fittlichen Geſammtnuzens, der über den Sinnen⸗ 
genuß aller einzelnen Broletarier und aller einzelnen Plutokraten weit 
hinausreicht, vertverflich endlich dadurch, dab höchſt wahrſcheinlich — 
Hare Vorſchläge fehlen — die &leichheit oder PBroportionalität Des 
Genufje3 nur mittelft einer dem wilden Buftande fich fehr annähernden, 
höchft unfrucdhtbaren Bereinzelung und Abichließung fleinfter Pro⸗ 
ductiondgemeinfchaften möglich wäre. 

Der Beruf, welchen die Unternehmer und die Arbeiter der heute 
ipeculativ organifirten Productionszweige zu erfüllen haben, Hat in 
eriter Linie die Aufgabe, der wirkffamften Schaffung der betreffenden 
Güterarten für die Gefammtheit zu Dienen. Er dient, wie wir gezeigt 
zu haben glauben, diejer Aufgabe meift beffer, al3 irgend eine an- 
dere bis jezt vorgefchlagene Geftaltung der Productionsgemeinſchaft. 
Daraus folgt die volksw. wie fittliche Nechtfertigung des jpeculativen 
Einfommensprocefjes. Gäbe e3 eine in Production und Productver⸗ 
theilung jittlich förderliddere Organifation, jo müßte die kapitaliſtiſche 
DOrganifation fallen oder vielmehr fie würde von der befleren, wirk⸗ 
jameren Organiſation ficher verdrängt werden: öffentliche und Wid⸗ 
mungsproduction jehen wir in der That anders orgamifirt und mit 
vollem volksw. Grunde anders organifirt. 

In der volksw. Anerkennung kapitaliftifcher Production im Be 
reiche der heutigen Gewerbe Tiegt aber zweierlei volfsw.” begründet: 
die würdige Entlohnung der dienenden Arbeit („audy der Arbeiter 
ift ſeines Lohnes werth“!) und der Bezug von Kapitalprofit dur 
die mit ihrem Vermögen das PBroductionggeichäft führende Perſon 
(Private, Erwerbögejellichaften, Productivgenoſſenſchaften). Der An: 
jpruch auf würdigen Lohn und der Bezug von Rapitalprofit laſſen 
ſich anders nicht rechtfertigen. Wenn auch) viele ungerecht niedrige 
Löhne, viele ungerecht hohe Gewinne ſich auf Grundlage der ſpecu⸗ 
Iativen Organifation des Productionsprocefjes einftellen, das Inſtitut 
ber Erwerbsproduction auf Gewinn, Zins und Lohn felbit, fann 
nur im Ganzen auf feine volksw. Berechtigung geprüft, gebilligt oder 
verworfen werden durch Beantwortung der Trage: giebt e8 eine pro- 
ductiv und distributiv fruchtbarere Geftaltung des heute jpeculativen 
Productiongbereiches oder nit? Gäbe es eine folche und fände ſich 
biefelbe in den bis jezt der Welt vorbehaltenen Geheimnifjen des 
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Soeialismus, — jo müßte die Menfchheit He annehmen und ihrem 
Erfinder das fchönfte Denkmal jezen. Giebt e3 eine folche nicht — 
und bis jezt erjcheint eine beſſere Organifation auch nicht entfernt 
borgeichlagen —, dann muß die jezige w. Organifation der meiften 
Sachgüter⸗Productionen, welche die reichliche Verforgung der menfch- 
fihen Geſellſchaft auf Gewinn⸗ und Lohninterefien ftüzt, ala volksw. 
die beftberechtigte im Grunde beibehalten bleiben. 

Dagegen von ihrem eigenften Boden aus muß fie zu jener Ber- 
vollflommmung gebradyt werden, welche für die gejellichaftlichen Inſti⸗ 
tutionen der Menfchen irgend erreihbar iſt; denn es handelt fich 
dabei um Wohl und Wehe der Mafje aller Geſellſchaftsglieder. Unter 
feinen Umftänden fann das Recht verhältnißmäßig weniger Groß—⸗ 
bürger, Geld und immer mehr Geld aus Allem herauszufchlagen, eine 
jonveräne Geltung in Anfpruch nehmen. Diejenigen, welche die Laften 
des PBroductionsberufes tragen, „find ihres Lohnes werth“: d. 5. fie 
haben Anſpruch auf geordneten ſtaatlichen Schuz ihrer heiligiten per- 
ſönlichen Sintereffen gegen die Gefahren der Productionsweiſe, fie 
Haben Anſpruch, fi für die geordniete Lohndebatte, für den „Urbeits- 
markt“ in jene modern „innungsmäßige” Verfaffung (8 295 f.) zu 
jezen, in welcher fie mit Erfolg den gebührenden Untheil am Tapitali- 
ftifchen Productiongertrag in Lohnform ziehen können. Es ift unum- 
gänglich, ihnen pofitives Intereſſe an der beftehenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung: nicht blos durd) Standesorganijation ein zufrieden ftellendes 
Berufögefühl uud einen Antheil am öffentlichen Leben, ſondern aud) 
PBrivateigenthum wieder zu verfchaffen ($ 333 ff.). Es ift dringende Auf- 
gabe, einen der |peculativen Großproduction felbft gewachſenen 
genoſſenſchaftlichen Mittelſtand, als Stüzpunkt und ald Bindeglied der 
ſchroff gefchiedenen beiden Erwerbsklaſſen, in zeitgemäßen Formen 
herzuftellen. Die jezt ftattfindende Electrolyſe der Volksw., welche 
die alten binären Verbindungen von Arbeit und Ermwerbsvermögen 
— die Handwerks⸗ und 3. Th. ſchon die Bauernw. — immer mehr 
auflöst und am einen Gejellihaftspol eine übermüthige Plutokratie, 
am anderen aber ein der Verthierung preisgegebenes Proletariat ab- 
ſezt, iſt glüdlicher Weife nicht die nothwendige Endgeftaltung der 
ipeculativen Großproduction! Wäre fie es, fo wäre diefe nicht blos 
werth, unterzugehen, fie würde jich felbjt vernichten. 

Alle Rechtfertigungen der beftehenden oder irgend einer nagel- 
neuen focialiftifchen „Organifation der Arbeit”, ſei e8 durch daß Ge⸗ 
nußrecht der Reichen, oder durch jenes der Proletarier, ſei e8 durch 
die Behauptung der PBroportionalität des Profites oder jener des 
Lohne mit der individuellen Verurſachung der in Lohn- und Profit 
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form einlommenden Ertvagsantheile, ſei e8 durch Die befonderen Qua⸗ 
Titäten der Unternehmer oder durdy Diejenigen des „immer guten 
Volkes“ — find Selbfttäufchung oder Täuſchung von Anderen, fei es 
der Blutofraten und ihrer Schmarozer, fei es der PBroletarier und 
ihrer Verführer. Die enticheidende Frage ift: welche Organifation 
der heutigen Erwerbsproduction ift für die gejellfchaftliche Berforgung, 
die fittliche Entfaltung der Gemeinjchaft am fruchtbarften? Diejenige, 
welche fi) als dieß erweist, ift im ganzen Complex ihrer zum frudjt: 
barften PBroductiondberuf nothwendigen Suftitutionen anzuerkennen, 
aber in fich felbft fo zu geitalten, daß jedes Glied an jeiner Stelle 
geſchüzt fei, feine fittliche Entwidlung finden, am Gefammtleben An- 
theil nehmen und daher mit feiner in zeitgemäßer Form organifirten 
Berufsſtellung zufrieden fein könne; denn das fordert nicht blos bie 
Gerechtigkeit, jondern ift Bedingung der höchſtmöglichen Broductivität 
jelbft. Diefe allen und insbejondere den hart befafteten Trägern 
des gefellichaftlichen Productionsdienſtes gerecht werdende Organifation 
des jpeculativen Erwerbslebens ergiebt ſich aber nicht durch zügellofes 
Gewährenlaſſen eines ſouverän auftretenden, alle fittlichen Organismen 
zur freien Beute fordernden Speculationsgeiftes, fondern ift eine der 
umfafjenditen Aufgaben der ftaatlichen Rechtskunſt ſowie der ftandes- 
genoſſenſchaftlichen und fonftigen, Liberalen und folidären Widmung, 
und kann nur durch das ſittlich jelbftftändige Walten der Staatsmacht, 
der Schule, der Wiflenfchaft, der Kirche, der Standesgenoffenichaften, 
der Gegenfeitigfeitögejellichaften, der Familiengemeinſchaften, der ſpe⸗ 
eulativen Gejchäftstörper ſelbſt (eines jeden Organismus je in feiner 
Sphäre), nicht durch Proclamation der Wbfolutie der Begierden 
des Rapital3 oder der Begierden der Arbeit, vor Allem nicht nad 
Schablonen und Formeln, nicht durch Eigenthumsraub der Wenigen 
gegen die Zielen oder der Vielen gegen die Wenigen, fondern nur 
duch VBerallgemeinerung von Sondervermögen für alle Glieder 
der Gejellichaft, vom Staat bis zum Iezten Wrbeiter herab erreicht 
werden ($ 323—338). 


8 283. Die Glieberung der Einlommendarten. Endgiltige Uns 
theilung durch anßeripecnlatine Einhlüfe. — Als hauptſächliche Arten 
des Einkommens unterjcheiden wir Erwerbseinkünfte, öffent 
tie Einfünfte, Widmungseinkünfte. 

Die Hauptarten des fpeculativen Einkommens find Gewinn, 
Bins und Lohn. Der gleichartige Proceß der quantitativen Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Erwerb3einkünfte ift die Preisbildung. Die Bildung 
des Preifes der Urbeitsleiftung, der Leihlapitalnugung und ber den 
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Unternehmergewinn beftimmenden Preife von Producten und Bro- 
duetionsmitteln ift daher gefondert zu unterfuchen (vrgl. ſchon 8 109 ff.). 

Der Marktpreis, äußerer Ausdruck des geſellſchaftlich normirten Tauſch⸗ 
werthes iſt alfo nicht bios gefellfchaftliches Richtmaß wirtbichaftliher Probuction, 
fondern auch gefellfhaftlih maßgebende Form ber Vertheilnng der Erträge 
des fpecnlativen Erwerbed ($ 239). 

Su Belaufe ber dur Gewinn, Zins und Lohn gegebenen „Gelbanweifung“ 
fann Jeder Über Theile der gefelfchaftlihen Prodnetmaſſen verfügen: fei es für 
eigenen Bedarf, fei es für öffentliche Stenern, fei cd für Wibmungen (Beiftenern). 


Die Spezifiichen Arten öffentlihen Einfommens find die &e- 
bübren und die Steuern. Die Gebühren find Auflagen, vom 
Staat und bon Storporationen als Vergeltung folder öffentlicher 
Dienfte und anftaltlider Nuzungen eingehoben, welche von indivi- 
duellem Nuzen für den Gebührenzahler find; Steuern dagegen jene 
Auflagen, welche bei den Bürgern aus dem Zitel ihrer allgemeinen 
öffentlichen Verpflichtung zur Ernährung des gefellfchaftlichen Lebens, 
ohne alle Rüdficht auf den individuellen Nuzen der öffentlichen Lei⸗ 
ſtungen für den Steuerzahler, eingehoben werben. 

Die Spezifiichen Formen des Widmungseinlommens find Schen- 
fungen (Stiftungen, Beiträge, Beiftenern) als Ausfluß einfeitiger 
Xiberalität, und Gegenſeitigkeitsprämien, genofjen- 
Ihaftliche Beiträge ala Ausfluß mechfelfeitiger Hingebung zu 
Anftalten ſolidariſcher mwechjelfeitiger Verforgung. Daneben € r- 
werbseintünfte aus fundirten Widmungen (Stiftungen) und Ein- 
fünfte aus ftaatlich verliehenen Umlagerechten (8 238)! 

Mit Iezteren Einkünften ſtehen jedod) die Wibmungsanftalten nicht auf dem 
Boden ihres fpezifiichen Einfommensprocefies. 

Alle bisher genannten Arten des Einkommens können ſowohl 
aus Natural-, wie aus Geldeinkünften beftehen, beftehen aber in 
der Periode der Geldw. vorwiegend in Geldeinfünften (8 238). 

Genau betrachtet find die Erwerbseinkünfte ihrer Hauptmaffe 
nad) noch nicht endgiltig vertheilt. Sie gehen durch Widmung und 
Befteuerung in das Einkommen ganzer fittlicher Gemeinfchaften, freier 
und Öffentlicher Gemeinfchaften, über und „kommen“ von da, z. Th. 
in gefonderten Nuzungen, wieder bei Anderen „ein“. 

Bon allen Verbindungen, welche von freier Hingebung erfüllt 
find, ift die in 8 2324 charakterifirte Familiengemeinſchaft diejenige, 
welche die Maſſe aller fpeculativen Erwerbseinkünfte verichlingt. Was 
daneben der Freundfchaft, Gefelligkeit, den gemeinnilzigen Vereini— 
gungen jeder Art, den Standesgenofjenichaften gewidmet wird, ift 
freilich auch nicht unbedeutend, doch verhältnigmäßig untergeordnet. 
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In das Familieneinlommen und in die Eomplere von Yamilienver- 
mögen fließen jedod außer den Erwerbseinfünften des Familienvaters, 
der Mutter, 3. Th. Kinder, auch noch die naturalen perjönlichen Dienfte, 
deren Hervorbringungsftätte die Familie ift, ein, außerdem Die fort: 
laufenden Nuzungen de3 Vermögens an Gebrauchsgegenſtänden 
(Wohnung u. ſ. w.). Die jo zufammenfließenden Berzehrungsgüter 
und Unterhaltsnuzungen, — foweit fie Geld waren, in concrete Un: 
terhaltsmittel verwandelt — machen innerhalb der Yamiliengemein- 
fchaft einen neuen Vertheilungsproceß dur, einen endgiltigen Aus— 
theilungsproceß, welcher fich unter dem Antrieb der Familienliebe, 
und unter dem maßgebenden Einfluß der Familienhäupter vollzieht. 

Ausgenommen von biefem zweiten Bertbeilungsproceß find bie Vorwegnahmen 
der Srwerbenben, — die Einkünfte ifolirt lebender Berfonen. 

Das Geld einfommen verwanbelt fich biebei in Sacheinfommen, bez. Unter: 
haltsdeckung und Bermögensbereihherung durch Anfchaffung der Unterhaltsmüttel 
zur Dedung des perſönlichen VBebarfes und durch Anlegung neuer Er: 
werbömittel. 

Wie die Widmungen für Samilienzwede, fo bewirken — des Zu⸗ 
fammenhanges wegen ſei dieß fogleich bemerft — auch alle übrigen 
Widmungen, fowie die öffentlichen Wirthichaften, einen bedeutenden 
definitiven Umfchlag der fpeculativen Vertheilung des gefellichaftlichen 
Productertrages an Sachgütern, Sachgüternuzungen und Dienften. 
Sie entnehmen in Prämien und Beiftenern, Steuern und Gebühren 
mächtige Theile der fpeculativen Einkünfte, führen aber auch ben 
verichiedenften Wirtbfchaften mafjenhaft Dienfte und Nuzungen öf- 
fentliher und wibmungsmäßiger & ebrauchögüter in Gefelligfeit, 
Staat, Schule, Wiſſenſchaft, Kirche zu. 

Huf der einen Seite entgeht den fpeculativen Erwerbern durch 
Steuern und freie Hingebung ein großer Theil ihres Sondereinkom⸗ 
mens; auf der anderen Seite fließen in jede W. unendlich werthvolle 
Öffentliche Güter und freie Gaben, dem Stamm und der Nuzung nad) 
zurüd. 

Es kommen hiedurch zu den einzelnen Einlommen als abfolute 
Mehrung Hinzu: 1) die unmittelbar gezogenen und ange 
eigneten Nuzungen der Widmungs- und der Gemeingüter: nämlich die 
hausw. erlangten, nicht in den Verkehr geworfenen Producte, in ber 
Familie Dienste, fowie Nuzungen des Samilienlapitals; ferner bie der 
Geſammtheit ohne Entgelt, liberal, erwiefenen Dienfte der 
geiftigen Production, des Schuzes, der Sicherung, der geiftigen und 
moraliihen Erziehung, 2) die ohne Gebührenaufiwand gezogenen 
privaten Nuzungen der öffentlichen und der Widmungsfapitale, 
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foweit dieſe Nuzungen keine oder feine ihrem Werthe entiprechende 
Rapitalauslage für Reparatur und Erneuerung jeder Art bedingen: 
in den Anftalten des Staates, der Corporationen, der Vereine find 
großartige Nuzlapitale angehäuft (vrgl. oben S. 382). 

Dieſe lezte gemeint. Veränderung in der Vertheilung aller Pro- 
dukte unter alle lieder der Volksgemeinſchaft ift feine unbedeutende, 
wenn man die ungeheuren Summen bedenkt, welche durch die Öffent- 
lien Gewalten an fi) gezogen und vertheilt, in jeder Art liberaler 
Gemeinſchaft von der Familie an bis zum Vereinsweſen ausgetheilt 
werden, um in das höchſte Maß der Befriedigung für die Empfänger 
und 3. Th. für die Geber ſelbſt fich zu verwandeln. 

Dieje endgiltige Neuvertheilung ift offenbar nicht mehr rein 
egoiſtiſch und individualiftifch, fondern dient allen Arten fittlicher Ge⸗ 
meinfchaft und wird abhängig von gefellichaftlichen Motiven. Je 
reiner, ftärter und harmoniſcher die verſchiedenartigen Motive der 
bürgerlichen Heranziehung und der freien Hingebung in der menſchlichen 
Geſellſchaft zuſammenwirken, defto fruchtbarer wird die Endaustheilung 
des gejellfchaftlihen Productionsertrages fich geftalten; ohne Die durch 
freie Hingebung und öffentliche Aufopferung fpeculativer Einkünfte 
vollzogene lezte Modification der Einfommensvertheilung wären die Un- 
gleichheiten des Einfommens und Vermögens in der menschlichen Gejell- 
fhaft noch weit mehr empfunden, der Gefammtfortichritt unmöglich. 

Vrgl. die oben $ 233 citirte Aeußerung des Ariftoteled. Jeder Geldmacher 
entſchuldigt ben unredlichen Erwerb mit ber Liebe zu feinen Kindern. 

Wir überbliden, um ſpätere Erörterungen zu vereinfachen, und 
um die Lehre vom Widmungs- und Öffentlihen Einfommen der fo 
eben gejchloffenen Lehre von der w. Broduction öffentlicher G. und 
freier Gaben möglichft nahe zu rüden, zunächft die Widmungs- und 
die Öffentlichen Einkünfte. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die einzelnen Arten von Einkünften. 
Erſtes Kapitel. 


Widmungs- und äffentliche Einkünfte. 


8 284. Winmungseinfänfte. — Ihre Urſache ift freie Hingebung 
nach allen wieberhoft erwähnten Erjcheinungsformen ber lezteren. Die 
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wirthfchaftliche, d. h. reichliche, verhältnigmäßige und wohlfeile Flüffig- 
mahung von Widmungseinkünften wird denn auch, ftatt fremdartige 
w. DOrganifation zu fuchen, den in der Gejellfichaft obwaltenden Strö- 
mungen und Organen der freien Hingebung ſich anjchmiegen, leztere 
w. nur zu regeln fuchen müſſen. 

Wie menig bat doch die von religidfen und humanitären Motiven fich los⸗ 
zäblende öffentliche Armenpflege an freien Beiträgen, gefchweige bingebungsvollen 
Dienften zu erlangen vermocht! — wie viel Selbflaufopferung bie Miffien zu 
alfen Zeiten ! 

Eine w. Organijation des Widmungseinkommens muß in jerupu- 
Löjer Uengftlichleit mit Den bei den Beitgenofien vorwiegenden Motiven 
der freien Hıngebung rechnen, wenn fie reiche Einkünfte für Widmungs- 
zwede erlangen will. 

Nicht immer find die Motive ganz rein. In neuerer Zeit haben Gelbbarone 
Humberttaufende von Gulden für Armenzwede „gewibmet”, um „Freiherrn“ zu 
werben. 

Die Widmungseinkünfte gehen theild in die organifirten Kaflen 
der Widmungsanftalten, theil3 werden fie vom mwidmenden Privaten 
dem Erwerbseintommen entnommen und unmittelbar dem faniliären, 
wohlthätigen, gefelligen und fonftigem Widmungszwede zugeführt. 

Die wirthſch. Würdigung der Widmung geht, was die erſte Gat- 
tung von Widmungseinkünften betrifft, in den der Stiftung und Schen- 
fung vorangehenden w. Erwägungen bes widmenden Einzelmmirthes 
auf. Die anſtaltlich organifirte Liberalität und Solidarität hat ihre 
befonderen Kunftverfahren und Runftgriffe, um reichliche Widmungen 
zu veranlaffen: mehr oder weniger rührende Aufrufe, Kanzel- und 
Berjammlungsreden, namentliche Veröffentlichung der Beiträge, Mingel- 
beutel und Armenbüchſen, freie und behördliche Collecten, Bazars und 
Ausstellungen, VBerloojungen, Berichlagung der Beiträge und Prämien 
in Heinfte aber fich vafch wiederholende Beiträge (Pfennig- und Kreuzer: 
Sammlungen, SixpencesEinzahlungen in den englifchen Boftipar- und 
Poft-Verficherungskafien). Wie viel hat die Kirche gefammelt, ehe ihr 
Beſiz fäcularifirt war. Wo ihr Einkommen nicht mehr vorwiegend aus 
Widmungsvermögen fließt, wird fie fehr einflußlos geworden ſein, 
ihr w. Einfommensprincip ift eben nicht die öffentliche Finanzge⸗ 
walt; diefe kann wohl fubfidiär eintreten, aber die Kirche ift wohl 
Ihon halb verloren, wo fie nur noch vom Staatsbeutel lebt. 

Daß bei der Srhebung ber Widmungseinkünfte viel Speculation auf unlautert 
Motive mit unterläuft, ift bekannt; man heiligt bier nur zu geme bie Mittel 
durch den Zweck, von ber früheren firchlichen Erbfchleicherei an bis zum heutigen 
Adels⸗ und Ordenskauf durch Affentlich verkündigte Widmungen und Stiftungen. 
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Ueber bie rechtliche Begrenzung ber Mißbräuche in ber BVBeltelpoligei, in ber Ge⸗ 
feagebung über bie todte Hand |. a. a. O. 

Die in 8 232 bemerkte fortichreitende Organifation der Liberalität 
und Solidarität, die Ausfonderung von immer mehr Stüden derjelben 
aug dem urjprünglichen Familien, Gefchlechter- und Corporationg- 
Kommunismus und die Verjelbititändigung jeder diefer Stüde in be- 
jonderen liberalen und folidären Vereinen und Genoſſenſchaften für 
fittlich⸗religiöſe Erziehung, für ıntellectuelle Bildung, Sicherung, Er- 
heiterung, Nothverſorgung — ift ein Borgang, welcher aud) eine fort- 
ſchreitende wirthſchaftliche Drganifation des Widmungsein⸗ 
kommens ſichert. 

Die Widmungseinkünfte find dem Bisherigen zufolge: princi- 
pieLt 1) Ausflüfle der freien Hingebung: Schenkungen, Beifteuern, 
Stiftungen und 2) Einkünfte aus fpeculativem Erwerb des dauernden 
Widmungsvermögens, 3) fubfidiär: öffentliche Subventionen, 
aus Staats⸗ und Gemeindemitteln. Die zweite Art von Einkünften, 
die fundirten Widmungseinkünfte find die hauptfächliche Einkommens⸗ 
art von gemeinnäzigen dauernden Widmungsanftalten: Kirchen, 
Schulen u. f. w.; deren Begriff nad) unumgänglid). 

8 285. 8. Geſtaltung des öffentlichen Einlommensprocchies, Prin⸗ 
iip und Arten ber öffentlichen Einkünfte. — Die Erhebung der Ein- 
fünfte des Staates bildet denjenigen Beltandtheil des ganzen Staats⸗ 
haushaltes, weldher Finanz heißt (88 21. 238. 280). 

Außer ber Einhebung von Belbeinfünften bat die Finanz mit Zahlung3- 
leiftungen auch für bie anderen öffentlichen Dienftzweige zu thun (F 280). Finanz 
von finare (m. a. lateinifcher Ausbrud für zahlen)! Auch bei ben öffentlichen 
Korporationen darf man die Beifchaffung der Geldmittel zur Beſtreitung bes 
öffentlihen Aufwandes Finanz nennen, man fpricht vom Gemeinde-Finanz: 
fand u. f. w. 

Ueber Finanzw. f. Rau (3. Theil), Hofmann Lehre von ben Steuern, 
Hock Abgaben und Schulden, Walder über Selbfiverwaltung des Steuer: 
weſens; über bie Finanzeinrichtungen einzelner Staaten ſ. bie monographifchen 
Berfe von Bergius (Preußen), Hod Frankreich u. Verein. Staaten), Bode 
(England), Stodar Neufohrn (Bayern), Regenauer (Baden). 

Das leitende oberfte Prinzip der Finanz, alfo insbejondere der 
Erhebung öffentlicher Einkünfte, ift die gerechte Anwendung öffent- 
liher Gewalt für Dedung der Koſten des öffentlichen Dienftes. Hie⸗ 
nah ergiebt ſich 1) die grundfäzliche Unzuläßigkeit öffentlicher Ein- 
fünfte für andere, als ftaatliche und Staatlich-Hilfspolizeiliche Zwecke, 

VBrivatbereiherung aus Staatseinkünften, aber auch Anwendung ber 
Steuergewalt für gewiße Widmung 8 zwede ift verwerflich! 

2) der Grundſaz: das Öffentliche Einfommen muß nad) Gerech— 
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tigleit dem bürgerlichen Einfommen entnommen werden, um in der 
ftaatsw. Production zur Koftendedung der öffentlihen Güter zu 
dienen. 

Es ift zu wenig beachtet, baß bie oberften Prinzipien ber Finanzleb:e 
Recht 8prinzipien, nit Wirthfchaftsprinzipien find. Der Grunbfaz der glei: 
hen Beftenrung nah Berhältniß des Einfommend, Allgemein: 
heit der Befteurung, u. ſ. w. machten fi an der Spike der Steuerlebre ſelbft 
bei jenen Autoren geltend, welche ($ 280) die Finanzw. ganz zur politifchen 
Defonomie, ftatt vorwiegend zur Staatswiſſenſchaft zogen.“ 

Auch die geſchichtlichen Charaktertypen der Finanz: feudal- 
patrimoniale Domanialm., abfolutiftiihe Reg al⸗W., endlich die 
in ber Neuzeit vorwiegende Steueriw. zeigen, daß jelbft in der Finanz 
der Staatshaughalt fein Gepräge vom Herrichenden Staatsprinzip er- 
hält. Sie wird jelbit in dem Maße gerecht angelegt, al3 der Staat 
gerecht geordnet und geleitet ift. 

Erf iſt ber Staat Zubehör des dynaftiichen (herrſchaftlichen, bomanialen) 
Samilienvermögend: Domänen:W., — dann unbedingtes Herrichaftschic«t 
des fürftlichen Abjolutigmus: Regal: und Monopol-W., — enblich erhebt fich 
ber Staat zum verfaflungsmäßigen Rechtsmacht-Organismus ber Geſellſchaft, er 
vertaufcht bie alte privatrechtlihe mit der modern publiciftiifhen (offentlichrecht⸗ 
lihen) Natur und im felben Maße bringen die Steuern als bauptläclide 
Einfommensquelle in den Vordergrund; ganz fehlten bie Steuern aud im Pa: 
trimonialftaat nit: mander Zehnte mar Natural:Steuer. Nur als Refte 
find im Staate ber Neuzeit Domänen, Regale, Monopole übrig geblieben. 

Iſt der moderne Staat zu großen Militärausgaben geneigt oder genöthist, 
ober finanziell von einer Kafte beherrſcht, welche egoiftifch ihr Cinkommen ber 
Steuer entziehen will, fo fann auch das Prinzip der Beiteuerung nicht im ber 
gerechten unb in der w. Weife zur Durchführung gelangen; in Forni von in: 
birecten Steuern aller Art bleibt bie Steuerlaft vorwiegend ben unteren 
Klafien zugewälzt und die Finanz kann dann bie ergiebige Regalität (Monerele) 
und die Verzehrungsbefteuerung nicht fahren laſſen. Daran find freilich nidt 
einzelne Perſonen ſchuldig. 

Allerdings wird die gerechteſte Finanz regelmäßig auch die wirth 
Ichaftlichite fein; denn reiche Utilität und vollkommenes Hecht deden 
fih in der Geſellſchaft. Wirthichaftlich wird ſich eine gerechte Finanz 
in zweierlei Hinficht erweiſen: eimmal in der wohlfeilen und den volfw. 
Organismus nirgends verlezenden Art der Einhebung der Staat}: 
einkünfte, fodann in der Rüdwirkung auf haushälterifche Behandlung 
der Staatsausgaben. 

Sn der That trifft beides zu: Die directen, unmittelbar nad bem Ge⸗ 
rechtigfeitprinzip eingehobenen Steuern erweden das ſtaatsw. Bewußtſein am 
meiften (8 238, 3. 8). Bei Abwefenheit aller birecten Befteurung werben Me: 
narchie und Ariftofratie nicht blos die Maffe des Volkes abfolut beherrſchen Fönnen, 
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fondern fie werben bis zur Grenze ber Finanznoth auch in voller Unw. finanziren, 
regieren und verwalten Tönnen. Mit der eintretenden Finanznoth find mehr 
Steuern, insbeſondere birecte Steuern erforberlich, und biemit gelangt, wie bie 
Geſchichte an vielen Beifpielen lehrt, auch der monardhifche oder ariftofratifche 
Abſolutismus an feiner Grenze an und beginnt fih im Staatshaushalt nach 
ber Dede zu fireden. Es ift aber auch ba thöricht, bei ber Finanzunw. von 
ehedem ober von heute einzelnen Menfchen bie Schulb eine unw. Gewaltmiß: 
brauches aufzublirden, welcher doch im Verfafſungsſyſtem wurzelt. Bon einer 
parlamentarifch-herrfgenben Gelbariftofratie die Selbfibelaftung mit vorwiegend 
directen Steuern zu hoffen, ohne vorher erft eine gerechte Berfaflung herbeigeführt 
zu haben, heit thöricht hoffen und contra naturam generis zumuthen! Die 
Verfaſſungsſyſteme müflen je in zeitgemäßer Form gerecht fein, wenn bie Finanz 
unb ber ganze Staatshaushalt wirthſchaftlich werden ſollen. Fur ihre Zeit haben 
die alten Stände die Schnüre bes Geldbeutels oft viel haushälteriſcher angezogen, 
ala es im parlamentarifchen „Vertrauensvoten’:Wefen ber Neuzeit vortommt. 


Die eigentlihen, d. 5. wahrhaft öffentlihen Einkünfte find ent- 
weder an Handlungen und Vorgänge des Staatdorganigmug ange- 
Mmüpft, indem leztere zu Strafen und Gebühren-Anflagen benüzt werden, 
oder werden fie unmittelbar und ohne Verknüpfung mit Vorkommniſſen 
des öffentlichen Dienftes nad) allgemeinem Maßftabe den Bürgern 
auferlegt al3 Steuern; neben den öffentlichen Einkünften kommen 
jubfidiär aud) dem Staate theild Widmungs-, theild Erwerb3- 
Einkünfte zu Statten. Diefen verjchiedenen Arten der Staat3- und 
Corporationgeinkünfte gilt das Folgende. 

I. Seffentlige Einkünfte: 

A) Die Einkünfte aus dem öffentlichen Dienſt felbft: find ent- 
weder Nechtöfolgen verbotener Handlungen, Strafen, Gonfiscationen, 
oder Bergütungen von Öffentlichen Leitungen, welche dem Gebühren- 
zahler gejonderten Nuzen fchaffen, d. 5. Gebühren. 

Die Gebühren Strafen fchließen ſich an die einzelnen 
Zweige des öffentlichen Dienftes an. 

Sie find entweder Einkünfte aus Unlaß der Ausübung von Regie- 
rungshandlungen (Lehenstaren, Ordenstaren) Privilegien-, Concel- 
fionz- u. dgl. Taren, . 

oder aus Acten der Gejezgebung („Parlamentstoften“ der 
englifchen Konzeſſionirungsgeſeze, private bills), oder und hauptſäch— 
fih auß der Verwaltung: a) diplomatische und Confulargebühren; 
b) militärische Einkünfte: Beute und Sontribution (5000 Mill. 
Kriegögelder 1872!), Prifen im Seefrieg u. f. w., c) Gebühren, Con- 
fiscate und Strafgefälle der Finanz verwaltung, d) Gebühren der 
freiwilligen und ftreitigen Gerichtsbarkeit, G.-Sporteln, Criminal- 

SKHäffle, Rationaldtonomie 8. Aufl, IL 26 
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ftrafen, e) Gebühren und Strafen der Hilfspolizei und der politifchen 
Verwaltung: Münz⸗, Aichungs⸗, Schurfgebühren, Weg: , Brüden-, 
Hafen⸗ zc., Poſt⸗, Zelegraphen-, Schul-®&ebühren. 

Das wirthſchaftliche Brincip der Gebührenbemefjung lautet: 
der Öffentliche Nuzen (Staatliche Gebrauchöwerth) der gebührenbelajteten 
Leiſtung darf durch die Gebühr in keiner Weife nothleiden, 

feine Gerichtzfporteln, die dem Armen ben Weg zur Juſtiz verfperren: 
Keine Patentaren, deren Höhe den wahren Erfinder nötbigt, die Erfindung an 
Speculanten zu verfchleubern ! 

bei öffentlichen Leiftungen, welche ei nzelnen Bürgern indivi⸗ 
duellen Nuzen und Bortheil ſchaffen, wird — innerhalb der fo eben 
aufgeftellten Grenze — die Gebühren-Hegelung Selbftfoftendedung 
der öffentlichen Leiftung zum Maßſtab des Gebührenjazes zu nehmen 
haben. 

Liegt ed im Intereſſe der Gerechtigkeit und des wahren Staats 
zwedes, jo mag die Gebühr weit unter den Koftenfaz der dem Ge 
bührenzahler gejondert erwiejenen Staatzleiftung herabgehen; erträgt 
aber der Staatäzwed, welcher durch die gebührenbelaftete Staat- 
Teiftung erfolgt, eine Steigerung über den Selbftloftenfaz, fo ift die 
Erhöhung der Gebühr über den Selbftloftenjaz hinaus gerechtfertigt, 
ſobald fi biefe Erhöhung nach dem beitehenden Steuerjyftem als 
Steuer rechtfertigen läßt. 

Tie Abelsverleifungstare eva wird Steuer fein dürfen! Solange 3. B. 
Zuruöfteuern befteben, mag der Gold» und Silberwaaren-Barantieftempel in ber 
Puncirungsgebühr zugleih Gebühr und Steuer fein! Freilich darf bie Steuer 
in ber Puncirungsgebühr nicht ber gebührenfreien ausw. Induſtrie eine Prämie 
geben. Tür bie Regel wird bei heutigen Verkehrs: unb Concurtenzverhältniſſen 
ber Gebührenfaz kaum den Öffentlichen Selbfifoftenfaz erreichen dürfen; vergl 
die Ausführungen über den Tarif ber öffentlichen Verkehrsanſtalten. Weg: und 
Brüdengebühren find von verfchiedenen Staaten und Korporationen ganz aufge: 
geben worden; bie todten Koften ihrer Erhebung find fehr groß. 

Man wird insbefondere bei jenen Gebühren, welche nicht aus 
ber ftaatlihen Zwangshilfe für Privatzwede, fondern aus der Zoll 
ziehung der eigentlihen Rechts- und Ordnungsaufgabe entipringen, 
ben Geſichtspunkt beachten müſſen, daß die „vergebührten“ Rechts 
und Ordnungserweifungen an Einzelne ftet3 auch im allgemeinen 
Rechtsintereſſe Liegen. Auch dieß erlaubt wirthfchaftlich ein Ausmaß 
der Gebührenfäze ſelbſt unter dem Betrage der öffentlichen Selbi- 
koſten. 

Für Poſt⸗, Telegraphen⸗, Eiſenbahntarifſäge, überhaupt für rein hilfsw 
——— bed Staates wird dieſes Moment nicht ober doch weniger zu 
treffen. 
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Die einträglichjten unter den ſog. „Gebühren“ find in Wahrheit 
nicht Gebühren, fondern Steuern vom Bermögen, melde an Rechts⸗ 
geichäfte und Juſtizhandlungen angeknüpft find. 

So bie Mafie der Gebühren bed franzöfiſchen „Enregiftrement” S. Hock's 
vorzügliche „Finanzverwaltung” Frankreichs, jo die SO—40 Mill. fl. jährliche 
Stempel, Zar: ınd Gebührenerträgniffe in Deftreih (mehr als 
das ganze Ausgabebudget ber Minifterien ber Juſtiz und des Innern!). In 
Frankreich machen biefe Auflagen (nah Eydrnig) 19—20, in England 
15—16, in Oeſtreich („Cisleithanien“) 12, Sachſen 3, Württemberg nur 2°/4% 
aller Staatseinnahmen aus. Sogar ald PBrogreffivfteuer iſt die Gebühr 
in Form verfäiedener Scalen ber Gebührenfäze ausgebildet (in Oeſt⸗ 
reich Scala I. II. III). 

B. Die Steuern. 

Das zuoberft maßgebende politiſche Princip der Beſteurung 
it die Gerechtigkeit, d. 5. gleichmäßige Belaftung aller im 
Staat beftehenden Sonderwirthichaften nad) Verhältniß ihrer im reinen 
Eintommen ſich darftellenden jeweiligen Steuerfraft. Ullgemein- 
heit und Verhältnißmäßigkeit der Beſteurung! 

Moralprinzip: Fein Steuereinlommen durch Ermunterung ber Un: 
fttlichkeit! Wirthſch. Prinzipien: Fruchtbarkeit für bad Gefammt: 
wohl, Wohlfeilbeit, Einfachheit, Befeitigung ber Erwerbaftörungen, Nachhaltigkeit, 
Stätigfeit, z. Theil auch die Beſtimmtheit (de Fußes, Termins, Subjectes, 
Objectes). 

Der ſteuerwiſſenſchaftliche und ſteuergeſezliche Begriff des Ein- 
kommens ift derfelbe, welcher in 8 171 feitgeftellt wurde. 

Einfommen = periodiſcher reiner Gefammtzugang zum Vermögen einer 
Perſon, Summe ber reinen Einkünfte eier W.⸗-Periode. Natural-Einfünfte 
find auch fleuerbar (oral. a. a. O.). 

Ob auch die zum Erwerbseinkommen hinzukommenden Widmungseinfünfte 
(Schenkungen, Trinkgelder, Gratificationen“) ? Nur ſoweit fie nicht ſchon vor: 
ber beſteuert wurden! 3. B. die regelmäßigen Neujahrshonorare, im welche bei 
Freilaffung diefer Einkünfte ſtarke Steuerdefraubationen am Lohneintommen ber 
Commis u. dgl. fih zu verſtecken pflegen, follten von ber Beiteurung erfaßt 
werben. Sie find verfledte Erwerbgeinfünftel Die ſog. Honorare“ ($ 128) 
überhaupt. 

Der ftandesmäßige Unterhalt darf an Feinem fteuerbaren Einfommen in 
Abzug gebracht werden; das Einfommen bat ja eben den Zwed des perjünlichen 
Unterhaltes incl. ber Tragung ber Steuerpflicht ($ 171). Höchſtens das noth⸗ 
bürftige Einfommen, wenn man ben Notbbebarf vor das Staatzbebürfniß ſtellt! 

Abnorm niedrige Einfommen Tünnen eine Ausnahme reditfertigen und 
freigelaffen werben. Der Erhebungsaufwand überfteigt da fogar oft ben Steuer: 
ertrag. Die Befreiung ober geringere Belaftung Meiner Einkommen in ber birec 
ten Einkommensſteuer ift bei heutigen Steuers Syſtemen ſchon defhalb be- 
gründet, weil ber Fleine Mittel: und Lohnarbeiterſtand unverbältnißmäßig 
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durch die Verzehrungsſteuern belaftet if. Sogar bag, was bis jegt an pro 
greſſiver Beſteurung bei directen Steuern da ift, gleicht Faum ben uwer⸗ 
Hältnigmäßigen Mebrbetrag inbirecter Befteurung ber Nichtös und Wenigbefizenben 
aus. ch vermuthe, baß die beftehenden „Progreffivfieuern" thatſächlich zum 
größeren Theil Peräquationz-(Ausgleihungg:)Steuern find. 

Die joy. „Dividenden“ der Erwerbs-, W.: und Unterſtũtzungsgenoffenſchaften 
find nicht Einkünfte, ſondern rüderftattete Prämienvorfhüffe und Sicherheits: 
zuzablungen zu anfänglich unbeflimmbar geweſenen Koften, Preifen und Laften, 
— alfo infolange nicht fleuerbar, als bie betr. Genoflenfchaften nicht mit dem 
außergenoſſenſchaftlichen Publikum in Erwerböverfehr getreten finb ($ 275). 

Gegen die Verwechslung ber Begriffe Ertrag und Einftunft im Steuer: 
weſen f. fhon F 168. 

Das Eintommen ift w. der einzige fichere und objective Map- 
ftab deſſen, was eine Perſon für ihren Gefammtbedarf periodiid 
leiſten kann ($ 172); zum Geſammtbedarf gehört auch der Bedarf für 
die Erfüllung der ftaatsbürgerlichen Pflicht. Der allgemein anerkannte 
Grundſaz der Einkommensbeſteurung ift deßhalb w. betrachtet Das der 
Gerechtigkeit volllommen entipreheude Steuerprinzip. 

Gleiche Duotienten ungleicher individueller Einkommen Tlönnen 
individuell allerdings in verſchiedenem Grade entbehrlich fein. 
Ein Taglöhner mag das Opfer einer Steuer von 3 fl. bei 300 fl. 
Einkommen härter ertragen, als ein „dreifacher” Millionär 3000 fl. 
bei 300,000 fl. Einkommen. Hieraus geht aber nicht hervor, Daß 
da3 Einfommensprinzip im Steuerweſen verlaffen werde; denn bie 
rein jubjective Größe der individuellen Entbehrlichkeit, Empfindlichkeit 
der Steuerbeträge ift unfindbar und unanwendbar für die Durd- 
führung des maßgebenden Rechts prinzip der Befteurung. Aber 
innerhalb des Einkommensbeſteurungs-Syſtems kann diefes andere 
Moment gleichwohl Anerkennung finden und findet fie in einem weile 
angewendeten progreffiven Steuerfuße (für das erfte 1000 etwa 
1°/o, für dag zweite 2%, für das dritte 3% u. f. w.) 

Sogar bei ben inbirecten Steuern! 3. B. beim Tabakmonopol raſche 
Steigerung des Steuerzufchlag Procentes zum Selbſtkoſtenpreis der Gigarren 
befierer Qualitäten. 

Man bat freilich gefagt, conjequenter Weife müſſe die Brogreffiv- 
jeala des Steuerfußes endlich fo weit gehen, um das ganze Einkommen 
zu verichlingen; bei 1% mehr Steuerfuß auf jedes folgende 1000 Ein- 
kommen wäre das hunderbite Taufend ganz dem Steuerfädel auszu- 
liefern. Diefe Behauptung ift ein Windmühlengefecht ; denn Niemand 
behauptet, daß das Iezte Hundertftel eines größeren Einkommens 
gar feinen individuellen Werth mehr babe. Im 
Gegentheil, es werden frühe Grenzen eintreten, von wo an die Stener- 
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progreffion den relativ niedrigeren Individualwerth der Höheren Einkünfte 
völlig eingeholt Hat. Das Gefammteinfommen wird fi in unent- 
behrliche, ſchwer entbehrliche, Leicht entbehrliche, fat überflüffige Theile 
gruppiren laſſen, jo daß ein wenig abgeftufter und mäßig anfteigender 
Steuerfuß Niemand ein Unrecht thut. Wuf Grundlage einer genauen 
Conſumtionsſtatiſtik ift die Aufftelung einer gerechten Progreſſions⸗ 
fteuerjcala möglich. Eine Begrenzung der Progreffion, und eine Ab⸗ 
ftufung derſelben innerhalb diefer Grenze durch einfadhe Scalen ift 
alſo duchaus conſequent, ftatt prineipwidrig zu fein. 

Daß die beftehenden Progreffiofleuern troz ihres Namens bei jezigen 
Steuer-Syftemen großentbeild fogar nur Peräquationen zur Geltendmachung des 
Einheit s ſteuerfußes fein dürften, ift oben vermuthet worden. Dem Tann 
beigefügt werben, baß — folange und wo bie Staatseinfünfte aus unverhält- 
nigmäßiger Aufwanbbefteurung ber unteren Klaſſen und bed Fleinen Mittelſtandes 
geichöpft werben, — mande Steuergattung, welche abfolut nicht gebilligt 
werben mag, als relativ wohlthätige Auögleichung begründet fein kann: fo bie 
mäßige Progrefftobefteurung bes erbgängigen größeren Vermögens, Luruss 
feuern auf Karofien, Iurusartige Wohnungen u. dgl. Die fehr reichen Leute 
Tapitalifiren; das Tapitalifirte Einfommen aber entzieht fih ben Auf: 
wanbäfteuern ! 

Mit dem Auffteigen der Progreffion fleigt bie Verſuchung zur Defraubation. 
Soüte ber Staat dieſe Utilitätgerfahrung nicht allein fchon genügend befinden 
Finnen, um bie Progreffiofeala frühe zu fchließen ?! Die Politik ift ja fonft 
auch als „Kunft bed Erreihbaren” anerkannt. 


1) Das active und paffive Steuerfubjert. 

Bezugsberechtigt (active Steuerjubject) find der Staat und 
alle vom Staat mit Steuerbefugnifien befleideten Eorporationen oder 
ineorporirten Vereinigungen. 

Reich, Kronland, Bezirt, Gemeinde, — Kirchen⸗, Schulgemeinde, in Eng: 
land aud die Straßenbau=, Geſundheitspolizei⸗, Verſchoönerungspolizei⸗Gemeinde. 
Die Corporationen und incorporirten Vereine erheben ihre Steuern häufig als 
„Zuſchläge“ zu den Staatöfteuern (»centimes additionels« aller Art in ben 
franzöfifch centralifirten Staaten). Die Berzebrungsfteuern ber ®emein- 
ben führen ben befonderen Namen Octrois. 

Steuerpflihtig (pajfipes Steuerobject) find alle im Staat feit 
angefiedelten Sonder-Wirthfchaften, einschließlich der Corporationen 
und moralifhen PBerjonen, woferne das Einkommen der lezteren nicht 
ſchon vorher befteuert war. 

Stiftungsvermögen ber Wibmungsanftalten ift fteuerbar. — Einkünfte von 
Vereinen buch freie Beifteuern aber nicht; benn leztere find durch die 
Steuerpflicht der Beitragenben ſchon getroffen. — E rw er b 3 gefellfchaften (Actienz, 
Eommanbite: , offene G. mit fpeculativem Meinertrag) find fleuerbar, fo lange 
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ftatt oder neben ber „einzigen perfonellen Totaleinfommenzfteuer” noch Ertrags⸗ 
fteuern (f. u.) beftehen; nicht aber Erwerbs: und W.Genoſſenſchaften (f. ob.) 

Beftimmtheit, daher Una b wälzbarteit der Steuerpflicht entipricht 
den Anforderungen der Steuergerechtigfeit. 

Die Lobpreifung des Borzuges ber Abwälzbarkeit, welcher ben „Aufwanbs- 
fteuern*, durch fog. „Selbfiregulirung” ber Steuer mittelft Verzichtes auf bie be: 
laftete Verzehrung, zufomme, ift faft mehr ala naiv im Munde ber Wiſſenſchaſft. 
Die Steuerkunft forgt Übrigens burch bie phyfiologifh und pſychologiſch bereit: 
nete Auswahl ber Verzehrungzfteuergegenftänbe, daß die „Selbfiregulirumg“ durch 
Abwälzung nicht zu ſtarke Ebben in ber Steuerfafle verurfache. 


Das wirklich belaftete Subject, der wirkliche Steuerträger, iſt 
nicht immer derjenige, bei welchem die Steuer eingehoben wird, d. h. 
nicht immer auch der Steuerzahler. Dieje Spaltung bes ©t.-Trägerd 
und Zahlers kann 

entweder in bem Willen der Finanzgefezgebung Yiegen, indem 
die Steuer bei einem Underen, als dem Steuerträger, mit der Abficht 
eingehoben wird, durch den direct Belafteten den dem Staat gegebenen 
Steuervorfhuß auf den Steuerträger nachnehmen zu laſſen: in- 
dDirecte, oder vorgeichoffene Steuern, 

oder Kann durch eine vom Staat nicht gewollte „Uebertwälzung“ 
die Steuer einem Anderen ala dem Steuerzahler zur Laft fallen. 

a) Direete und indirecte Befteurung. Die ftaatlidh beab- 
fichtigte Ueberwälzung, durch welche die indirecten Steuern ſich de 
rafterifiren, wird gerne angewendet bei den Aufwandäftenern, d. h. 
bei jenen Steuern, welche nicht das Einkommen und bie Einkommen 
quellen jelbft, fondern den Gebrauch bes Einfommens in der Ber 
zehrung treffen. Diefe Aufwandsſteuern können entweder den Ber- 
zehrungsäct des Gebrauchsgegenftandes ergreifen (3.8. Wohnmieth-, 
Saroffen-, Fenfterfteuern), oder erfaflen fie, was bei Ver brauchs⸗ 
gegenftänden praltiih allein durchführbar ift, den Gegenſtand der 
Berzehrung ſchon früher in irgend einer Bhafe von der erften 
Entſtehung des Verzehrungsgegenftandes bis zu feinem Ueber- 
gang an den VBerzehrer, mit der Tendenz, die vom Producenten 
oder Händler vorgefchofjene Verzehrungsfteuer in Zufchlägen zum Ab⸗ 
fazpreife auf den Conjumenten als Steuerträger überwälzen zu laſſen; 
die weit ergiebigiten Aufwandsfteuern, die von Berbrauchsgegenftänden 
d. 5. die Ver zehrungs-Steuern, find regelmäßig indirecte Auf 
wanditeuern. 

Ertragafteuern unb birecte St., — Aufwandflmern und indirecte 
St. find nicht baffelbe: die Miethftener ift eine Aufwandsſteuer, aber eine bi: 
recte A.«St.; bie beim Schuldner erhobene burch diefen bem @läubiger in Abzug 
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gebradite Zinsfteuer iſt eine Ertragsſteuer, aber eine vorgefchoflene, inbi- 
recte Ertragsſteuer. 

Die indirecten Aufwandsſteuern gliedern ſich nach dem Unter- 
ſchied des auswärtigen und inneren Verkehrs in Zölle und Ac— 
eifjen, die Acciſen (excises) nach den verfchiedenen Stadien der 
Urproduction, Verarbeitung und Circulation, aus welchen der Staat 
den Steuervorfhuß entnimmt: in Urproductiong- und Urproduct- 
Steuern, Fabrikations- und Fabrikat-St., Handels- (Ein- 
kaufs⸗ und Abſaz⸗) Steuern. 

Beifpiel. Tabakbeſteurung: Sie if Urprobuctiongft., wenn fie 
vom tabadbebauten Areal als „Morgenſteuer“, Arealfteuer erhoben wird, — 
Urproduct:St., wenn ber eingeheimäte Tabak nah bem Erntegewicht bein 
Producenten befteuert wird, — Fabrikationsſteuer, wenn bie Tabakfabriken 
beſonders befteuert werben, Yabrifat:St., wenn das Tabaffabrifat belaftet wich, 
— Handelöfteuer, wenn bie Tabak-Waare beim Tabafhändler befteuert wird 
(durch „Banberollen“) ober burh alleinige Lieferung bed Staats mon o⸗ 
pols an ben Kleinhändler. 

Innerhalb jeder Productions» und Umfazftufe des befteuerten 
Verzehrungsgegenftandes Tann bald das eine, bald Das andere Pro⸗ 
ductionsmittel oder Verfahren den Anknüpfungspunkt der Steuer 
bilden: bald der Rohftoff, bald ein Hilfsverfahren, bald ein Haupt- 
proceß der Technik. Insbeſondere die Fabrikationsſteuer ift in alle 
Nuancen des Yabrilationsproceffes durchgebildet, vom Eingang des 
Robftoffes in die Fabriken bis zum Weggang des Yabrifates aus 
den Fabriken. 

Bierfteuer: als Malzſteuer (beim Schroten in ber Mühle angelegt: 
Schrotmalzfteuer) , als Befteurung ber Bierwürze, als Befteurung des fer: 
tigen gegohrenen Productes; 

Branntmweinfteuer: Befteurung ber Maifchräume, d. h. des Füllge⸗ 
haltes der Gefälle, in melden bie ftärfemeblbaltigen Stoffe in Dertrin über: 
geführt werden, — Befteurung des Deftillirgefäfiesg und feiner Füllungen, Bes 
fteurung des fertigen Broductes u. ſ. w. 

Als Grundſäze der indirecten Aufwandsbeſteurung kann man 
aufſtellen: Beſteurung in einem möglichſt ſpäten Stadium des Pro- 
ductions⸗ und Abſazproceſſes, damit der Steuervorſchuß wirklich mit 
Sicherheit übergewälzt werden könne; 

Beſteurung in einem Stadium, da die Beſtimmung des Objects, 
Gegenftand der ſteuerbaren Verzehrung zu werden, ficher entfchieden ift; 

Zuderrüben erft in den Zuderfabrifen. Vorher angelegt iwilrbe bie Zucker— 
feuer das Biehfutter ergreifen. Proviforifch zolfreie Einlagerung ber Export— 
und Imporwaaren in Zoll-Freilagern ! 

Erhebung der Steuer in jenem Stadium des Hervorbringungs- 
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oder Verkehrsproceſſes, in welchem fich das fteuerpflichtige Object in 
großen Maſſen, bei wenigen Unternehmungen, in geichlofienem Raum, 
leicht controlirbar anfammelt; dieß trifft in der Fabrikverarbei— 
tung zu, fo daß die ergiebigften Aufwandsfteuern Fabrikations⸗ und 
Fabrikatſteuern geworden find. 

Aus ber Fabrik einmal entfernt zerfireuen ſich bie Objecte auf viele Han: 
delslager. Die Verkehrs- und Handels Verzehrungäftenern machen viele 
Eontrole nöthig, werben Toftfpielig unb läſtig, aber nicht ergiebig. 

In den Monopolen nimmt fogar die Finanz felbft den Yabri- 
fationsproceß und Handel in privilegirten Betrieb, um das Steuer- 
object ficher zu faſſen. 

Ueber Monopole, insbef. dad Tabaktmonopol f. m. Abhandlung ©. ©. 
J. Schr. 1868. 

b) Die (unbeabfichtigte) „Steuerüberwälzung”, trennt ebenfalls 
den Steuerzahler und Steuerträger. Sie ift für die Nationalein- 
fommensvertheilung von größter Wichtigfeit. 

Einige haben behauptet, alle Steuern werden übergewälzt, in- 
dem die Steuerbeträge immer zu den Productiong- und Abſazkoſten 
geichlagen werben können (Canard, Pritwitz und Neuere). Diele 
Behauptung geht jedoch viel zu weit. 

erfiens die Beſteurung de Geſammteinkommens jeber Perſon 
läßt fich für die Megel nicht abwälzen, fonbern nur durch erhöhten Erwerbfleiß 
im Wege der Einfonmensfteigerung erfezen; man Tann, zumal in Artikeln mit 
MWeltconcurrenz, den Steuerbetrag nicht wilfürlih bem reife ber Arbeit, ber 
Kapitalnuzungen und Waaren zuſchlagen. — Perſonelles Lohn: und Befol: 
bungseintommen läßt fih nur bei günftiger Conjunctur bed Arbeitsmarktes 
übertwälzen, unter Umftänden, bie fonft eine Lohnerhöhung geftattet Hätten! 
— Zindfleuern nur dann, wenn Zinsfuß und Rente eine Tenbenz zum Ste: 
gen haben! — landw. und induftrielle Bewerbefteuern (Gewinnfteuern) mır 
Seitens jener Geſchäfte, welche eines Aufſchwunges fähig find und ihn nur 
unter bem Antrieb ber Befteurung vollziehen! — Grund: und Häufer: 
fteuer bei wachſender landw. Eoncurrenz und finfenden Häuferpreifen gewiß 
nit! — auch nicht Erbſchaftsſteuern! — Beſizveränderungsſteuern nur 
ſehr ungewiß, — directe Aufwandſteuern wohl nur ſelten, — indirecte blos 
dann, wenn der Preiszuſchlag den Abſaz nicht ſchwächt! 

Keinesfalls iſt die Steuer immer, ſogleich und für alle 
Folgezeit, in allen Geſchäften deſſelben Erwerbszweiges, über: 
wälzbar. Es iſt daher ziemlich leichtfertig, wenn auf die behauptete 
Ueberwälzbarkeit aller Steuern zugleich (!) die Verherrlichung aller 
alten Steuern und die Reinwaſchung jeder neuen Steuer ge 
ftüzt wird. 

„Jede alte Steuer iſt gut, jede neue fchlecht.” Diefe Theorie giebt we: 
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nigſtens zu, baß eine alte Steuer fo lange „fchlecht“ gewefen fein Fonnte, bis 
bie Meberwälgung durchgeführt war. — Die andere Folgerung ift weit gefähr⸗ 
licher, bez. ferviler, inbem fie jebe neue Steuer, jedes Steuererperiment, alle 
Ungeredtigfeit, Meberbürdung und Pfuſcherei in Steuerfachen rechtfertigt. Und 
doch trifft jede neue Steuer immer Einzelne fo, daß ihnen ihr gerade noch 
zureichendes oder fchon umzureichendes Einfommen auf längere Zeit bis zum 
Notäftand verkürzt wird, wie der chle v. Thünen warnend nachgewieſen bat. 
— Man denke fid) den Kreiß ber Steuerzahler auf A und B eingeengt! A 
wird neu belaftet, er wälzt nach obiger Theorie 100 fl. dem B zu; dann wirb 
B belaſtet, biefer wirft auf A 100, dann zum zweiten Mal A auf B und B 
auf A, beibe befommen ihre Steuer durch Ballfpiel, bis fie fi, ben zwei be: 
fannten Löwen ähnlich, mit Haut und Haar ihr ganzes Vermögen wechfelfeitig 
aufgefreffen bätten für den — Finanzminifter. 

Wahr ift Dagegen: bei jeder neuen Steuer wird die Steuerüber- 
wälzung allgemein verſucht und theifweife auch wirklich durchgeſezt; 
jede neue Steuer bewirkt eine 3. Th. unberechenbare Eintommens- 
umwälzung, und deßhalb ift in der Befteurung ſehr behutfam mit 
Neuerungen vorzugehen. Aber ungerechte alte Steuern werden nicht 
immer definitiv übergemwälzt, im Verkehrsproceß wenigftend noch nicht 
„ausgeglichen“ d. 5. gerecht geworden fein, man darf fie nicht blos 
des Alters wegen gut heißen. Nie vergefje man in diefer Frage, 
daß das, was einige Meberwälzung nennen, ſelbſt im Fall des Ge⸗ 
lingens Steuervermehbrung bleibt, daß die „übergewälzte” Steuer 
vermehrte Einktunft hätte werden, oder Einkunft defien, an welchem 
die Ueberwälzung hängen bleibt, hätte bleiben können. 

Vermehrung bed Einfommens, die ohne Steuerbrud nicht gekommen wäre, 
it wohl ziemlich Ausnahme. 

2) Steuerguelle, Stenerobject, Stenerſyſten. 

Die einzig wahre Steuerquelle ift dad Einkommen. 

A) Die ideale Beftenrung ift die directe, unmittelbare Ein- 
tommenzfteuer, fei e8, daß die Summe aller Einkünfte Steuer- 
object der Einfommenzfteuer fei, oder daß jede Einfünftegattung ver- 
ichiedenartiger Herkunft: Lohn (Befoldung), Rente vom beweglichen 
und unbeweglichen Leihkapital, endlich Unternehmergewinn (Gewerbe⸗ 
verbienft), gefonderten Einfünftefteuern (Lohn⸗, Bing-, „Gewerbe“⸗ 
St.) unterliege, welche jedoch auf denfelben gleichmäßigen Steuerfuß 
geftellt find und daher ein rationelles directes Einkommensſteuer⸗ 
Syftem bilden. 

Die directe Einkommensſteuer, allein und allgemein angewendet, 
ift das volksw. Ideal; denn 1) ift fie bei guter Negulirung wohl⸗ 
feiler als jede andere Steuer einzuheben; fodann 2) veranlaßt fie 
zu forgfältiger Erwägung der ganzen Steuerfraft, 3) zu ſtaatsw. 
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Production und ſcharfer Erwägung der öffentlichen Gebrauchswerthe 
(88 238 und 280), 4) ftört fie nirgends das Erwerbäleben, weder 
den nationalen noch den internationalen Verkehr, 5) ift fie an ſich 
— zumal bei mäßiger Geltendmachung von Progreifipfteuerfäzen — 
eine gleich austheilende Belaftung des Volles. Sie hat eine allge- 
meine, rege und nüchterne Betheiligung an den öffentlichen Geſchäften 
zur Folge. 

Leider ftehen ihrer Durchführung jehr große Schwierigkeiten ent- 
gegen: das perjonelle Eintommen der Einzelnen ift 
ſchwer zu ermitteln. Wenn fie ſchlecht regulirt und jo Tange fte 
Nebenſteuer ift, wird fie leicht zur fchlechteften aller Steuern, 
welche von Jedermann defraudirt wird, nur von den oft Unbemit⸗ 
telten nicht, deren Lohneinkommen den Öffentlichen Kaſſen bekannt ift. 

Die Hauptbedingungen guter Regulirung einer annähernd be 
friedigenden directen Einkommensſteuer find: 1) Begründung der 
Localfteuern auf die direeten Einkommensſteuern, da alsdann alle 
Gemeinden Snterefienten eines guten Einkommensſteuerkataſters wer: 
den; 2) Erhebung zur Hauptftener, jo Daß der Staat umd Die 
Steuerträger zu forgfältiger Regulirung veranlaßt find; 3) firenge 
Einſchäzung duch Steuerſchäzer (engliiche assessors!), öffentliche Ber- 
tretung der angefochtenen Steuer-Einjhäzungen vor Steuer-Jurie3, 
mit Berechtigung der lezteren zur Einficht der Geſchäftsbücher, Def- 
fentlichfeit der Einfommensfatafter; 4) verhältnigmäßige Theilnahme 
aller Volksklaſſen an der Feitftellung des Staatshaushaltes; 5) fort- 
fchreitende Deffentlichfeit im Gefjchäftsleben (Evidenz des Erwerbs⸗ 
einkommens, wenn die Broductin-Genofjenjchaften weit verbreitet 
wären!). 

Jezt ſchon ergeben die Actiengeſellſchaften mit ihrer öffentlichen Erwerbs- 
bilanz die beften Nummern de Einfommenzftenerfatafters! Welche Hilfe für 
Communal: und Staatsfteuer-Regulirung, wenn die Genofienfchaften mit ihrer 
Perſonalkenniniß die Ginfommenzfaffton der concurrirenden Privatgefchäfte con: 
trofiren wũrden! 

Aber beffer Leine, auch keine fog. „ergänzenbe” Einkommensſteuer, ala jene, 
welche fchlecht regulirt tft und nur diejenigen trifft, die nicht befraubiren Fön- 
nen. Die Dedung bes Krinimfriegaufwandes durch erhöhte Einkommensſtener, 
und die ganze Art ber Durchführung ber englifchen Einkommensſteuer if eine 
ziemlich wohlbeflandene Charakterprobe für die regierende englifche Ariftofratie 
gewefen. 

Das Einkommen iſt aber nicht nothwendig Steuerobject. 

Die Finanz leitet bis jezt nur den geringeren Theil öffentlicher 
Einkünfte unmittelbar aus dem bürgerlichen Einfommen ab, fie 
ſucht auf ſehr complicirten Umwegen, durch künftliche und erfünftelte 
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Steuerfyfteme, die Stantseinfünfte mittelbar aus den Privatein> 
tommen abzuleiten. Dieß gefchieht, indem 

B) die Ertragsfteuern an Stelle der ſyſtematiſchen Steuer 
vom ganzen Berjonaleinfonmen treten. Die Ertraggquellen 
werden Steuerobjecte in der Örundfteuer, Gebäudeſteuer, 
Gewinn- (&ewerbe-) Steuer; diejen Ertragsfteuern treten ergän- 
zend einige partielle Einkünfte-Steuern: Beſoldungs⸗, Dienftlohns, 
Zins⸗ oder Renteftenern zur Seite. — Die Ertragsfteuern find koſt⸗ 
fpielig zu reguliren (Ratafter!) und bei der Heutigen rafchen Umwäl⸗ 
zung aller Rentabilitätsverhältniffe ift ihre Ungleichheit und die Un- 
fiherheit ihrer Grundlagen offenbar in raſchem Steigen begriffen. 
Sndem landw. Grundftüde, Gebäude aller Art, Gewerbe 
nad „objectiven” Merkmalen der Ertragsfähigfeit zum Steuer- 
object werden, fo iſt eben das wirkliche perjonelle Eintommen, 
fogar der wirkliche und wirfiih auch zur Einkunft werdende Rein⸗ 
ertrag als Steuerobject aufgegeben. Nicht mehr die lebendige Un- 
ternehmung, in der fich dag Einkommen und der Neinertrag erzeugt, 
fondern einzelne „objective” Elemente der Production und des 
Ertrages find jezt Steuerobject geworden. Dieje „Ertrags“⸗ oder 
vielmehr Ertragselemente-Steuer verlangt eine äußerft koſtſpielige 
Steuerbefhreibung (KRataftrirung), welche von einer volksw. Phantas- 
magorie, „dem mittleren Reinertrage nad landesüblidher 
Bewirthſchaftungsweiſe“ ausgeht. Der Saz der milt- 
leren Ertragsfähigfeit, die in Wirklichkeit nicht zu finden ift und der 
Zeit nad) immer ſchwankender wird, rüdt an Stelle des wirklichen 
Reinertrags; und da Ertragsfähigkeitsfteuern vom Einkommens⸗ 
proceß abſehen, jo wird am mittleren Ertrag fein Schuldzinfen- 
abzug geitattet, alſo der Ertrag an Stelle der Einfunft gefezt. Dieß 
find offenbar ftarfe Abweichungen vom Eintommensfteuerprinzip; der 
Umweg zum Einfommen über die Ertragsfähigfeit zieht darin feine 
Eonjequenzen. Leztere werden beim Fortichritt zur intenfiven 
Land⸗ und Gewerbe-W. immer empfindlicher; denn die vielgerühmten 
„objectiven” Ertrags- Merkmale und die unbeweglichen Productiong- 
elemente allein werden nun immer ungzuverläßigere Reinertragsmaß- 
ftäbe fein, immer wechjelvoller und ungleisher wird der Reinertrag 
gleichartiger Productionselemente in den perſönlich verfchiedenen Ge⸗ 
ihäften werden. Schon Hod hat den Grundfteuerfatafter dem 
Schleier der Penolope verglichen, der ftüdweife faum gewoben wieder 
aufgelöst und daher nie fertig wird. 

Die Hälfte der Mühe, Pladerei und Koften, welde ben Ertragskataſtern 
zugemwenbet werben, auf gute Einfommensfteuerregulirung verwendet, — bie 


— 
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Hälfte jener Beruhigung bei unvollfommener Eritagd-Steuereinfhizung auch 
ben Menfchenwerf ber Ginfommensbefteurung zugebilligt — und man fäbe 
dag birecte Steuerfuftem heute ſchon nicht blos als vollzw. „Ideal“ in nebel- 
grauer Ferne winken! Doch bie ſteigende Schwierigfeit ber Ertragsſteuer: Regu⸗ 
Itrung bei wachfender Sntenfität und Veränderlichkeit aller Erwerbäw. wirb bod 
unaufbaltfam dem Einfachen und Gerechten Bahn brechen. 

Se mehr Decentralifation und freie Selbfiverwaltung, befto größer iſt bie 
Ausfiht auf Vorbereitung und gute Negulirung ber jezigen Ertragäfteuern zu 
Elementen eines tüchtigen einfligen directen Ginfommenzfteuer-Syftemd! Die 
Athener hatten eine rückſichtslos firenge Einfommensfteuer, — Bremer Bürger 
hinterlegen bie Einfommensfteuer unter Bürgereid reihlih, ohne Faſſion, in 
bie geheime Truhe, — reihliger „Schoß“ in den mittelalterliden Stäbten! 

Ueber eine „Steueriury” f. die Abhandlung Tüb. Ziſchr. 1866. Ueber 
das mehrfach muftergiltige englifche Verfahren der Einkommensſteuer-Regulirung 
ſ. Bode. 

Beſonders Toftipielig, und zwifchen ungleich entwidelten Lanbestheilen kaum 
gleichmäßig durchführbar, iſt ber Grumdfleuer - Reinertragsfatafter (mit 
Kultur: und Reinertrags-Claffification). Der Ro bertragsfatafter ift bei höherer 
Betriebsintenfität untauglih, der Werthfatafter bei geringem Immodilien⸗ 
verkehr fchwer durchzuführen. 

Bei der Zinsertragsſteuer von beweglichen Kapital wird jede 
partielle Steuerbefreiung der Dedimantel maffenhafter Defraudationen. 

Die fleuerfreien „Prioritäten”, die fleuerfreien Staatsrenten find die be 
queme ſpaniſche Wand für maffenhafte Steuerdefraubation. 

C) Der Bermögenzftamm und die Arbeitskraft, nit 
die Erträge und Einkünfte aus ihnen, werden zum Steuero bject 
gemadt: in den Bermögens- md Kopffteuern. 

Jedes Jahr wird per 1000 des Vermögens fo und fo viel, von jebem Er: 
wachfenen fo unb fo viel erhoben. — Die Vermögensfteuer, gut angelegt, Fann 
eine ganz zuläßige Form ber Gewinn: und Zins: Steuer fein. — Die 
Perfonalfteuer, nah einem Klaſſenſyſtem von Kopfflauerfäzen erhoben, in 
welche bie Fleinen Leute eingefchägt werben, kann bie rationellfte, jedenfalls wobl- 
feilfte Yorm ber Einhebung ber Lohneinkunftfteuer bei ben ärmeren Bürgern 
barftellen; preußifhe Klaffenfteuer für Einkommen unter 1000 Thalern! 

D) Das Einfommen wird nicht mehr in fefter Meflung, — 
weder ald Ganzes, noch in feinen Beftandiheilen — erfaßt, ſondern 
fertige Gebrauchsgegenftände oder erft in Fertigung begriffene Ber- 
brauchägegenftände werden belaftet, damit die Steuer auf die Einkünfte 
ber Bürger im Preife der Verzehrungsgegenftände übergewälzt werde. 
Hiemit giebt man vollends jeden Verſuch auf, die Größe des Einkom⸗ 
mens, d. h. die Steuerquelle, quantitativ zu ermitteln, man hält fi 
an Objecte, deren Verzehrung durch die einzelnen Bürger quantitativ 
auch nicht von ferne proportional bleibt mit der Größe des per- 
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ſönlichen Einlommens. Die Meffung wird durch willfürfihe Mutb- 
maßung erfezt, und nur einzelne Gattungen von Ge⸗ und Ber- 
brauchägegenftänden, welche von den einzelnen Steuerträgern in jehr 
ungleihem Maß, von Vielen auch gar nicht verzehrt werden, find 
Steuerobject: Yufwand3-St., Berzehbrung 3-Gt. 

Bloße Einkommensſteuern wären Aufwanbäfteuern von ®egenftänben, welche 
in Zedermanns Haushalt einen dem Einkommen genau proportienalen 
Berzehrungsaufianb verurfachen, obwohl ſelbſt dann bag fih Fapitali- 
jirenbe Ginfommen der Reichen fleuerfrei bliebe. Solche Gegenſtände find 
nun leider fehr ſchwer aufzufinden. Die nothwendige Nahrung ift ſchwer zur 
Befteurung zu firiren, ihre Qualität ift in reichen und armen, ihr Bebarf in 
großen und kleinen Familien fehr ungleich. Leicht zu faflen und dem Ein: 
kommen ziemlich proportional ift die Ausgabe für Wohnung; Fleinere Woh⸗ 
nungen müßten jedoch, ba fie verbältnigmäßig theurer find und Tleine Ein- 
fommen verbältnigmäßig größeren Wohnaufwand haben, nach einem geringeren 
Steuerfaz angelegt werden. Aber auch die Ungleichheit ber ftäbtifchen Grundrente, 
welche auf bie Miethe kommt, macht bie Regulirung biefer Steuer ſchwierig, 
obwohl fie unter allen Iocalen Aufwanbdfteuern bie relativ befte fein mag. 

Die Aufwandfteuern verlafien jeden feiten Maßſtab der Ein- 
tommensbefteurung, laſſen das ſich fapitalifirende Einkommen reicher 
Leute frei, fie find willführlich in der Beflimmung des Steuerfußes 
(Zarifjazes) und in der Auswahl ber Objecte, unberedhenbar hin- 
fichtlich der Ueberwälzung, 3. Th. abwälzbar, von koſtſpieliger Ein- 
bebung , äußert Läftig für die Production, bejonders für kleine 
Broducenten, und drüdend für den Verkehr. Ihre Einhebung umd 
ihre Rückvergütung im Falle der Ausfuhr der Berzehrungsgegenftände 
wird eine Quelle von Veruntreuungen; ihre Einhebung beim Ueber- 
gang des PVerzehrungsgegenftandes über die Grenze (Zölle) it 
ebenfo beläftigend für den ganzen Verkehr, als koſtſpielig; endlich 
ichläfern fie, da fie Tag um Tag, Stunde um Stunde, im Preiſe 
verftedt gezahlt werden, das ſtaatsw. Bewußtſein umd Das poli- 
tiſche Intereſſe der Steuerzahler ein. 


E) Faſt noch irrationeller find jene Steuern, welche den Bürgern, 
bei freiwilliger oder gebotener Begegnung mit den Behörden, als 
ſcheinbare Vergütungen öffentlicher Leiftungen für Privatzwecke, auf- 
erlegt werden, in Wahrheit aber feine Gebühren find. Wir meinen 
jene „Gebühren“, welche weit über die Roftenvergütung der ftaat- 
lichen Erweifung an den Einzelnen hinaus erhoben werden und that- 
fählih Bermögens- und Berfonalfteuern eigener Urt aus⸗ 
machen. Ihre Eigenartigkeit befteht darin, daß fie nicht einmal mehr 
iymptomatifch die perjönlicden Einfommensgrößen zu Grunde 
legen, wie e8 die Aufwandfteuern noch thun, fondern Die Leiftung 
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der Mechtshilfe des Staatsdienftes zum bloßen Mittel der Beſcha— 
zung machen. Hauptſächlich ift e3 der Eigenthumsübergang beiveg- 
licher und unbeweglicher Habe unter Lebenden und von Todeswegen, 
was in Immobiliar⸗ und Mobiliar-Berkehröfteuern zum Anlaß einer 
ganz irrationellen Bermögensbeftenrung —, ferner die Ausftellung 
von Beugniffen und Urkunden, die Unnahme von Eingaben u. dgl., 
was zum Anlage ebenfo zufälliger Berjonalbefteurung genommen 

wird. 

Man könnte die Befizveränderung3- Steuern theilmeiie 
vielleicht rechtfertigen: als Mittel nämlich, den fapitalifirten 
Werth der geftiegenen Grundrente (8 304) perio— 
diſch zu treffen Es tft nämlich eine offenbare Lüde des Ein- 
kommensſteuerſyſtems, den außerhalb der Lohn- Zing- und &ewinn- 
Bildung ftatthabenden inneren ZuUwachs zum Vermögen durd 
Srundrentenfteigerung unbefteuert zu lafjen; dieſer Werthzuwachs iſt 
Einfommen mit der Folge der VBermögensbildung, und zwar in auf 
blühenden Ländern und Städten ein latenter Einlommensproceß von 
enormen Beträgen. Dieje Bemerkung führt aber doch: a) nur zu 
der Folgerung:; un vermehrbare, hauptfählihd unbeweglide 
Gegenftände der Veräußerung, nicht auch allerlei Mobilien zu belaften, 
b) nicht den zufällig in Verkehr tretenden, fondern allen Eigenthü- 
mern der dießbezäglichen KRentenquellen eine Zuwachs⸗Steuer aufzu- 
erlegen, c) nur von den wirklich im Werth geftiegenen Renten- 
quellen ſolchen Aufichlag zu erheben. 

Entmweber durch Erbſchafts⸗Immobiliarſteuer, mit ausgleichendem periodiſchem 
„Gebührenäquivalent? vom Vermögen zur todten Hand, — oder beſſer durch 
eine förmlich periobifhe Vermögens: Zuwachsſteuer. 

Merkwürdiger Weife erreicht die fezige, fo „objedive” Grtragsfiater: 
regulirung ben reinen Vermögens(Sapital:)zuwacds durch Grunbrentenfteige 
rung, nicht fiher! Deines Wiſſens ift bie Frage ber Befleurung bed Renten- 
werthzuwachſes gewöhnlich gar nicht erörtert I 


Das Steuerweſen der heutigen europäifchen Staaten ift ein buntes, 
in jedem Staate andere? Mixtum compositum der fünf Steuergat- 
tungen A—E. Man nennt dieſes Steuer-Gemengjel das Steuer: 
„Syitem’. Warum? ift ſchwer abzufehen. Wenn nicht etwa ber 
Grund hiefür darin Liegt, daß die rationale Grundlage aller w. unb 
gerechten Beſteurung ſchon bei (B und C) den Ertragäfteuern und 
einfeitigen Vermögens- und Berfonalftenern in ihrer Unmittelbarkeit, 
Spitematit und Einheit aufgegeben wird? — oder darin, daß in ben 
Aufwandftenern das Einfommensprinzip zum Schatten willlührlicher 
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Bermuthungen berabfintt ? — oder darin, daß es in den fteuerhaften 
Sebühren und Vermögensverkehrsſteuern vollends ganz abhanden 
fommt? — oder darin, daß die Meine „Ergänzungs“⸗Doſis neben- 
bergehender Einkommensſteuern durch ſchlechte Regulirung und übel- 
angebradhte Schonung der Steuerpflichtigen in die ungerechtefte aller 
Steuern für Diejenigen ausartet, welche nicht defraudiren Tönnen!? 

Beamte des Staates und quafiöfientlicher Anftalten | 

Leider ift die Ansficht auf demnächſtige Beſſerung fehr gering. 
Weder die Kriegsära, die über ganz Europa hereingebrodhen ift, noch 
bie zunehmende Herrichaft der Blutofratie im Stante, noch die zunehmende 
Gentralifation, noch die jezige Entwidlung des Iocalen Steuerwefeng, 
noch der geringe Grad öffentlicher Durchſichtigkeit der Gefchäftserträge 
und Berjonaleinfünfte bei den zur Beit vorwiegenden Geichäftsformen 
läßt zunächſt auf weſentliche Fortfchritte hoffen. Für die continentalen 
Großſtaaten ift es ſehr ſchwer, ifolirt auf der Bahn der Steuerreform 
bei fortbeftehender Militärpolitil zu verzichten. 

Theoretiſch ift es faſt allgemein anerfannt, daß ein wahres © y- 
tem Ddirecter Einfommenäfteuern als Hauptfteuer das deal fei. Wenn 
man gleichwohl fofort erflärt, nicht einmal ernste Verfuche zur An- 
näherung an dieſes deal machen zu können, jo fehlt es entweder an 
gerechtem Willen oder fpricht man über die heutige Staatsordnung 
den Borwurf unverbefjerliher Unvolllommendheit aus! Das follte 
man beherzigen. 


Ueber bie Technik ber Steuererhebung bat ber ber Stantälehre 
angehörige Xheil der Finanzwiſſenſchaft das Nähere zu lehren. 

Erforderlich iſt: erſtens die Fertigung bes Steuer auſchlages (allivrement) 
db. h. Feſtſtellung der fteuerbaren Einfünfte und Erträge mit Hilfe von 
mehr oder weniger verwidelten Vermeſſungen, Bonitirungen (Ertragseinſchäzungen). 
Die Elemente des Steueranfchlages find niederzulegen in den „Steuerbefhhreibungen” 
ber Steuerquellen, den „Ka taftern” (von capitationis registrum, capita = 
Brundftüdeinheiten).. Der Steueranfhlag kann Ertragsanfdlag oder Er- 
tragsfapitalifirung (im „Steuerfapital") fein; vom Steueranſchlag kann ein bloßer 
Bruchtheil (Simplum, Simpel) für die Berehnung ber Steuern einge: 
tragen werden, etwa ’/ıoo, ſo daß 3. B. bei Wahl eines 5%. Ertragsfteuerfußes 
nur 5mal dad Simplum gerechnet zu werben braudt; 

zweitens bie Feſtſtellung bed Steuerfußed, nach welchem ber Ertrags⸗ 
ober Rapital-Steueranfchlag in Anſpruch genommen wird, — bieß geſchieht theils 
direct durch Firirung eines Quotienten bed Steueranfchlages („Quotität3" 
fleuern) oder inbirect durch Feitftellung einer nad den Kataſtern zu reparti⸗ 
renden (umzulegenden) „Hauptfieuerfumme*, welche dem Sinanzminifter 
im Ganzen zur Verfügung geftellt wird („WRepartition8*:Steuern) ; 

drittens Berehnung ber Steuerſchuldigkeit, durch Quotirung 
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ober Repartirung, durch Anmwenbung ber Verzehrungsſteuertarife auf bie wech⸗ 
felnden Steuerobjelte; 

Ausfhreibung, Eintreibung, Erecution ber Steuerfäult. 

Im birecten Steuerbienfte wird ber Staat w. Weife bie Corporationen 
als Organe bed Steuergefchäftes benüzen. 

3. Th. benüzt der Staat ein beſonderes Steuergelb zur Einbebung: in 
den Stempelmartfen. 

Statt des belafteten Steuerobjeftes wirb oft nur befien vertretendes Sy m: 
Bol, 3. B. ber Wechfel als Zeichen ciranlirender Kapitalmaflen — ergriffen. 

Die Auslieferung bed Erbebungsgefhäftes an Steuerpäcdter, mit Pau: 
ſchalirung der von biefen zu liefernden Steuerſummen, fieht nur mehr in jeht 
beſchraänkter Anwendung. 

Eine lezte Bemerkung geht dahin, daß auch die Stenerein- 
hebung durh niedrige Steuerfäze oft mehr erzielt als durch hobe 
(orgl. 8 111). 

Die Defraubdation nimmt von einem gewiflen Steuerfuße an vafcher zu ald 
ber Ertrag bes höheren Steuerjazes. 

I. Die Winmungseinkünfte: 

freie Beiträge, Erträge politiicher Stiftungen, Naturalleiftungen 
für öffentliche Zwecke u. |. w. 

III. Domanial» und Regal-(Monopol-) Ei nkünfte: 

Soweit Heute noch der Staat in der Domanial- und Regal-2. 
fpeculativen Erwerb treibt, fteht doch diejer Erwerb 

entweder zugleich im Dienfte der außerfinanziellen Stantsauf- 
gabe, 3. B. für Erhaltung des nothwendigen Walbbeitandes durch 
Forſtw., 

oder der Erwerb iſt Nebenſache, indem das erwerbsmäßig 
zu betreibende Regal- oder Coneurrenzgeſchäft aus der wirthſchafts⸗ 
polizeilichen Aufgabe des Staates hervorgeht: 

fattfam oben nachgewiefen am fogenannten Poſt⸗, Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗ 
regal; 

oder ift der Fabrik- und Hanbeläbetrieb mr Mittel, ſei es 
des öffentlihen (Steuer)- Einlommens : Salzregal, Tabakmonopol, 
frudtbringende temporäre Anlegung von Kafjenvorräthen u. ſ. w., — 
fei e8 der außerfinanziellen Staatsaufgaben: 3. B. Schulbücherverlag, 
Stantödruderei, landw. und inbuftrielle Mufterwirtbfchaft, Münz 
prägung gegen Schlagſchaz, Verpachtung von Dicafterialgebäuden, 

oder entfteht er durch Heimzahlung („Nefundirung“) jfräher ge 
währter Subventionen und Garantiezahlungen. 

Mit ziemlicher Gewißheit darf angenommen werden, baß in der 
dffentlichen W. auf die Dauer nur ſolche domaniale und regale 
Erwerbszweige der Herborbringung und bes Verkehrs fi erhalten 
werden, welche entweder als Mittel der allgemeinen Staat# 
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aufgabe, oder ala Mittel Öffentlicher Hilf3 polizeilicher Anftalten, 
oder als Mittel der einträglichen Aufwandsbeſteurung oder als Stif- 
tungen ſich dauernd oder proviſoriſch rechtfertigen. 

Ehedem wurden umgelfehrt viele Staatsanitalten um des Ein- 
kommens willen eingerichtet („regalia uislia“), 

Der frühere und mohlbegründete Zuſammenhang von Berg: und Hüttenwerfen 
mit dem öffentlihen Forftbefiz ift nachgewieſen; befgleichen bie frühere volksw. 
Berträglichfeit des Domanial: und NRegalbetriebes, ber Regie und Pacht von 
Feldgütern mit ertenfiven W.:Syflemen und patrimonial-feubalem Staatsprinzip. 

Die Regalität (Ausjchließlichkeit) der Stantögewerbebetriebe 
ijt ein jedenfall3 unter heutigen volksw. Vorausſezungen volksw. ver- 
werfficher Ausfluß des Abfolutigmus im 17. und 18. Jahrhundert. 

Ob der ausfchliekliche Gewerbe: und Hanbelbetrieb als Mittel des Be: 
ſteurungszweckes flatthaft fei, ift eine Frage ber Steuerwifjenfchaft. 

Der Abjolutismug zog alles Mögliche in den Bereich des Regalerwerbes: 
Schazfunde, Lotto:, Hazard: und Kartenfpiel, Stallfalpeter und Schiegpulver, fo: 
gar Lumpenfammeln und Schweinefchneiden, non olet, vgl. Umpfenbad, 
Fin.W. 6 173 (J. Chr. Muller princeps monopola Halae 1700). 

Auch wirthſchaftlich ift die Ableitung der Staatgeinfünfte und 
des Staatsvermögens direct aus dem Eintommen der Bürger der 
mindeft foftipielige und zugleich ergiebigfte Weg: man überläßt bie- 
durch das fpeculative Erwerbsgebiet der fruchtbareren Thätigkeit der 
Speculation und macht auf einfache Weiſe alle fteuerzahlenden Sonderw. 
zu Erwerbsabtheilungen des Staatshaushaltes. 

Werfen wir zum Schluß, an der Hand eines forgfältigen Stati- 
ftifer3, einen Blick auf den heutigen tHatjächlicheg Einkommensproceß 
in den europäifchen Staaten, jo finden wir bei Czörnig („das ditr. 
Budget“, 5. Abth.) u. X. folgende Ueberfichten: 

(in welden nur vier Gattungen von Staatdeinnahmen unterfchieden werden, 
nämlich bie directen Steuern, die indirecten Abgaben ſammt Staatsinonopolen 
und Regalien, die Einnahmen von Staatseigentbume und bie verjchiedenen Ein: 
nahmen ohne weitere Unterfheidung, ob bdiefelben aus den Einahmezweigen oder 
aus der eigentlihen Berwaltung herrübren.) 





Einnahmen 

Directe Indirecte vom Staat: Verſchiedene 
Stenern Abgaben ꝛc. eigeuthum Einnahmen 

Gulden in öſterr. Währung. 
Großbritannien 135,540.000 545,603 720 2,961.800 21,786.800 
Sranfreih . 135,386.982 434,912.177 26,588.284 72,027.201 
Preußen 43,764.986 112,169.727 50,458.509 10,637.127 
Baiern 8,236 750 19,463 486 29,842.507 268.869 
Belgien 14,126.196 31,720.800 12,857.400 2,222.800 
Niederlande 17,716.818 32,950.166 9,159.384 14,080.357 
Portugal 6,501.294 19,246.591 1,048.560 1,558.001 

Sqaäffte, Nationalskonomie. 3. uf. IT. 27 
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Einnahmen 
Directe Sndirecte vom Staats: Beribiedene 
Steuern Adgaben :c. agentbum Ginnahmcı 


Spanin . . 50,993585 126,884.247 37,648.307 18.894 271 

Rußland . . 105,676.990 323,478.978 24,935.032 18,428.5% 

Defterreih . . 110,796.400 232,369.267 41,071.301 14420. 907 

Das Verhältniß, in welchem die einzelnen indirecten Abgaben 
an der: Geſammtſumme derfelben, wenn diefelbe in jedem Staate zu 
100 angenommen wird, ftehen, wird aus der nachſtehenden Zufammer: 
ftellung erfichtlich: 


Gegenſtand Großbritannien grankreid Preußen Auplane Oeerrus 
7 5 m 1715 7a 
Uche > 22020... 346 26.9 21.8 65.6 23.4 
Stämpl . . . ] [22 5.6 2.9 5.7 
Gebühren von Rechts: 15.6 

geſchäften . - J \a7.2 12.6 24 9.2 
Mäutbe und Schiff: 

fabrtögebühren . . : 0.9 5.4 0.4 14 
Bergwerksabgaben . i ; 1.6 i 0.4 
VBoet:Gefäl. . . - 6.4 5.8 15.3 3.7 53 
Sc: „> 20.2. —— 10.4 48 1 
Lotto: „ — 12.0 6.8 
Tabae „, .» -. . ; 20.6 ; 1.4 23. 
Berfhievne . . . i 2.8 0.3 2.9 0.2 


Zweites Kapitel. 
Dad Lohen einkommen. 


8 286. Der laufende Lohn oder Marktpreis der Arbeit. Der 
Arbeitsmarkt. — Wir haben im Nacjfolgenden, wo von Lohnarbeit 
die Rede ift, immer Arbeit im Auge, deren Tauſchwerth fi durd 
irgendwelche Concurrenz in Angebot und Nachfrage feitftellt. 

Nicht Gelblöhn, fondern Geldlehn auf Sachlohn rebucirt ($ 156) balten 
wir und im Folgenden gegenwärtig. Auch nicht Sflavenarbeit, nicht Arbeit dee 
Öffentlichen Dienftes (Wehr-, Beamtendienſtes, u. f. w.), nicht Arbeit der liberalen 
Hingebung baben wir im Auge. 

Der Geſindelohn ift zu "einem guten Theil Naturallohn. Derſelbe ſicht 
übrigens höher, als der Lohn felbftftändiger Taglöhner, wie Hermann für Bayem 
nachgewiefen bat (vrgl. a. a. O.); man rechnet Seitens der Herrſchaft mit dem 
Naturallohn weniger karg, als „bei dem Umweg über den Frucht: und Lieb 
marft.” Man muß dem Geſinde auch befhalb, weil es auf die Freiheit auf 
ber Arbeitszeit, insbeſondere weil e8 auf die Ehe verzichtet, mehr zahlen. 
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Der hohe Selblohn Tann bei hoben Beldpreifen der G. ein niedriger Sa dı: 
lohn fein. ($ 156.) 

Hoben Lohn bemeflen einige Defonomiften nah dem Procenwerhältniß 
der Einheimfung bed Arbeitsertragswerthes burch den Lobnarbeiter, db. h. 
nach der Niedrigfeit des Kapitalgewinnes. 

. Damit der Lohn „Überhaupt einen gejelichaftlich conftituirten 
Marktpreis erlangen könne, muß der Arbeitsmarkt mehr oder weniger 
vollkommen organifirt fein. 

Mir fegen bieß im Folgenden vorläufig voraus, obwohl thatfächlich die ge: 
jelfehaftlihe Organifation bed Arbeitsmarktes noch eine fehr unvolllommene if. 

Der natürliche Tauſchwerth der dienenden Arbeit, nad) wel— 
chem fidh der laufende Lohn richtet, Tiegt nun, zufolge dem allgemeinen 
Werth- und Preisgeſez (8 109 ff.), an jenem relativ niedrigsten 
Punkte der vom Wrbeitsangebot repräfentirten Reihe individueller 
Arbeitzkojtenwerthe und an jenem relativ höchſten Punkte der von der 
Arbeitsnachfrage repräfentirten Reihe der Arbeitsgebrauchswerthe, bei 
welchem die Nachfrage und das Angebot volksw. ins Gleichgewicht zu 
kommen vermögen. 

8 287. Fort). Der Arbeitsgebranchswerth und ber Arbeitstoflens 
Gebrauchswerth iſt einer der bejtimmenden Factoren 
des Lohues. Er Hat fein Maß am Werthe des Arbeitdertrages, der 
Arbeitsfrucht für den Lohngeber, oder wie man fürzer geſagt hat, an 
der Productivität, „Fruchtbarkeit“ der Arbeit. 

Der Arbeitsgebrauchswerth ift jedoch nur bei perfünlichen Dienftleiftungen 
und bei jenen Sacharbeiten, weldye dem Confumenten des Sachproductes un- 
mittelbar geleiftet werben, 3. B. bei Reparaturarkeit, ein unmittelbarer 'S 105); 
in der Maffe aller Fälle erwirbt der Lohngeber, um dad Arbeitöproduft wieder 
abzufezen. Der Arbeitsgebrauchswerth ift alfo meift ein Abſazwerth, ein mittel: 
barer Gebrauchſswerth, und zwar Beflandtheil des Gebrauchwertheß eines zu: 
ſammengeſezten Arbeit3produftes. 

Der mittelbare und unmittelbare Arbeitsgebrauchswerth beſtimmt 
jedody nur das Marimum, was der Xohngeber w. Weile zahlen 
tann, nicht den Lohnſaz, welchen er wirklich zahlen muß; privatw. 
Weife geht der Lohngeber unter diejen Saz herunter. 

Nicht der ganze Productwerth iſt Frucht der Lohnarbeit. 

Der Werth des fertigen Produktes erwächſt nicht bloß aus der gelohnten 
Theilarbeit , ſondern auch aus ber burh Kapitalnuzung ermöglichten zufammen: 
faffenden und fpeculativen Unternehmerthätigfeit. Nicht ber Geſammtwerth des 
endgiftigen Produftes kann zur Auftheilung in Löhne beanfprucht werben. Der 
Unternehmer hilft ben unfertigen, fpäteren Gebrauchswerth erzeugen. 

Die Unternehmer, welche in einer fortlaufenden Kette ihr umlaufendes Ka: 


pital austaufchen, erzeugen erſt allmälig bie LEBE Form, Ort: 
27* — 
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lage und Zeit. Nicht zerſtückte vereinzelnte Arbeit, fonbern eine unendlich 
zufammengefezte Combination von zerftreut geweſenen alten unb neuen Kapital: 
nuzungen, von verfchiebenartigften Lohnarbeiten, bie nacheinander an vielerlei 
Drten gefchehen, endlich von Geiftesarbeiten und Sorgen der Unternehmer, if in 
eine zu beftimmter Zeit und an beſtimmtem Ort begehrte beftimmte &üterform 
und Gütermenge niebergelegt. 


Die Frage, ob nicht beffer der Lohnarbeiter jelbft — zum Kapi- 
talmiteigenthümer erhoben — das Kapital ftellen würde und dann ben 
Kapitalprofit ziehen ſollte, ift Hier nicht zu erörtern. Wir betonen 
nur, daß die jelbftftändige Einfezung von Kapital, für Die Erzeugung 
bon Stoff-, Form⸗, Ort3- und Beitiwerthen auf eigene Rechnung, eine 
für die Gebrauchswerthsentſtehung grundweſentliche w. Leiſtung ifl, 
durch wen immer ſie erfolgen möge. 

Nur hoher Arbeitsgebrauchswerth geſtattet abſolut Hohen Lohn, 
— eine einfache Wahrheit, welche bei den folgenden Erörterungen,. die 
vielfach nur die relative Höhe des Lohnes betreffen, nicht aus dem 
Auge verloren werden darf. 

Die velative und bie abfolute Größe de Gewinn: unb des Lohn: 
einfommend find ſtrenge augeinanderzubalten. Relativ hoch ift der Lohn, wenn 
vom Probuftwerth viel auf bie Lohmarbeit und menig auf da8 Kapital entfällt; 
abfolut Hoch, wenn er reichlihe Befriedigung geftattet. Abſolut hoher Lohn, be}. 
Gewinn (Zins) fezt ergiebige , fruchtbare Anwendungen ber Arbeit und beö Ra: 
pital3 voraus. Mag der relative Antheil der Arbeit am Productertrage noch fo 
hoch werden, fo kann ber Lohn abfolut doch fehr gering ausfallen, fobald bie 
Produktion eine unfruchtbare if. Im gegentbeiligen Kal, Tonnen Lohn und 
Gewinn zugleih abfolut groß fein. In Ländern mit hohem Arbeitslohn 
(Berein. Staaten) fährt nicht bloß die günftige Relation be Lohn: zum Gewinn: 
einfommen (F 308), fondern aud und vielleicht vorwiegend bie Ergiebigkeit ber 
meiften Produktionen eine günftige Lage ber Arbeiter herbei. Unigefehrt in über: 
vöfferten Ländern, wie in China, wo das Arbeit3:Ueberangebot zu unfruchtbarer 
Produktionsweiſe Hindrängt und ber Ertrag ber unfruchtbarften Arbeitsweiſe für 
den Lohnſaz maßgebend wird (6 288). 

Denkt man das nach $ 221 Unmögliche verwirklicht: die allge: 
meine Weberführung aller Lohnarbeit in felbftftändige Arbeit, jo 
würde bei einem Ueberangebot nicht mehr fruchtbar zu bejchäftigender 
Arbeit das Arbeitzeinfommen jehr Vieler doch ein höchſt dürftiges 
fein können. Die Steigerung des Einkommens der Maſſe der Bevöl- 
ferung ift eben durchaus nicht blos durch Verfchiebung der Relation zwi- 
ſchen den Ertragsantheilen von Arbeit und von Kapital am Produktions⸗ 
ertrag — etwa in Folge fortgefezter Siege der Lohnarbeiter in den 
strikes —, fondern auch und in erfter Linie Durch Verallgemeinerumg 
fruchtbarer Produktionsweiſe und durd) Beſchränkung auf diefe bedingt. 
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Mebrigens finft mit ber Probuctivität ber Arbeit Überzähliger Arbeiter auch 
die relative Höhe des Lohnes, während ber Ertragsantheil bes Kapitals, ing: 
beſoudere des unvermehrbaren unbeweglichen Kapitals, dann fortwährend wächſt. 
Vrgl. unten GG 308 fi. 

Endlich ſei daran erinnert, daß der mittelbare Gebrauchswerth 
der Arbeit nur durch ihren unmittelbaren Gebrauchswerth befteht. 
Nicht der fpeculative Kapitalift, jondern der Conſument zahlt die 
Löhne. 

Der Unternehmer ift blos Zahlmeiſter der Conſumenten, für welche er ein 
Rifico vorfchußweiler Zahlung, gegen eine in ber Regel reichlich bemefjene Prämie, 
übernimmt (vgl. G 173). 

Der Arbeitsgebrauchswerth (Productwerth, Arbeitsertragswerth) 
ſchwankt mehr oder weniger ($ 117). Modewechſel, techniiche Neue- 
rungen können ihn fteigern oder mindern. Vor Allem ändert er ſich 
durh den Wechjel des Bedarf an jener concreten Productform, 
auf welche die Arbeit eingeübt ift. 

Je fpecieller die Arbeitäfräfte ausgebilbet find, je precärer bie Nachfrage nach 
ihrem fpeziftfchen Produkt ift, je ſchwerer bie Arbeitägattung auf ein neues tech: 
niſches Arbeitöfelb oder an einen fruchtbareren Erzeugungsort zu Übertragen ift, 
defto größeren Schwanfungen unterliegt ber mittelbare Arbeitögebrauchswerth. 

Man hat ſich (vrgl. 8 59) die ganze Bohnarbeiterflafje in Schich- 
ten getheilt zu denken, deren jede ungleihem und ungleichmäßig 
ſchwankendem Arbeitsgebrauchswerth begegnet. 

Der Arbeitsgebrauchswerth jeder Schichte iſt um ſo ſietiger, je größer und 
regelmäßiger ber Begehr ber ihrer Arbeit entſprechenden Probuftformen iſt. Die 
gemeine Arbeit hat daher von Seite der Nachfrage mehr Sicherheit; biefer 
Vortheil wird aber durch die Schwankungen bes Arbeitsangebotes meift mehr als 
verloren ($ 288). 

Eine gewiſſe Stetigfeit der Löhne nad) der Seite des Gebrauchs⸗ 
werthes wird durch die Volksw. mittelit Maffengeftaltung aller 
Sonderbedarfe verbürgt. Ehedem wäre wohl jelbftjtändige „freie” Lohn⸗ 
arbeit viel precärer geweſen, als die Fixirung im Haus, an der Scholle, 
in der Zunft. 

B. DerfKoftenwerth der Arbeit im Ullgemeinen — 
richtet fi nach dem Unterhaltsbedarf ($ 162); denn die Arbeit ift 
ein Aequivalent borausgegangenen Unterhaltzaufwandes und fie er- 
folgt, um aufs Neue Unterhalt zu jchaffen. 

Dazu kommt das Maß ber Luft, bez. Unluft der Arbeit |. a. a. O. 

Der Unterhaltsbebarf der Lohnarbeit ift nach oben und nach unten 
eine äußerft dehnbare Größe: 

a) Nah oben, indem neue Bebürfniffe, wenigftend unter 
fortgejchritteneren Völkern, rafc) angenommen und die getwohnten Ber 
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dürfniffe in Speife, Tranf, Kleidung, Wohnung quantitativ gerne 
gemehrt werden. Eine beftimmte Größe des individuellen Unter- 
haltsbedarfes nach oben Täßt ſich auf die Dauer nicht bezeichnen. Nur 
fo viel läßt ſich jagen, daß der Bedarf für die Maffe der Lohnarbeiter 
jeder Zeit, innerhalb einer nicht jehr entfernt liegenden Marimal- 
ſchwankungsgrenze, bejtimmt ift Durch die Sitte des ganzen Standes, 
3. Th. durch geſezlichen Zwang: Mimentationgpflicht, Schulbeichidungs- 
pflicht, Unterſtützungspflicht, Steuerpflicht. Aber auch Darüber hinweg 
ftrebt ein fittlich gebildeter Arbeiter, indem er wegen feines und ber 
Seinigen zufünftigen Unterhaltes |paren will, und. er fteigert um 
diejes künftigen Bedarfes willen den Lohn, fobald die Conjunctur es 
geitattet. 

b) Nach unten ift die Größe des Unterhaltsbedarfes ebenfalls 
jehr dehnbar. Eine weitgehende Minderung der Einzelbedarfe kann 
ftattfinden. Man kann wohl behaupten, daß nur der nothdürftige 
Unterhalt die dauernd unüberjchreitbare Untergrenze bildet. 

Die Elemente des nothdürftigen Unterhaltes fm: 

die öffentlihden Abgaben; 

Diefe find bei beträchtlihen Unfange der inbirecten Steuern durch Ein: 
Ihränfung befteuerter Verzehrung einer Minderung fähig; 

dbieBerforgungg, Ernährung, Erziehung, Aus— 
ftattung8-, Perjonalverficherung3-Bedarfe der Angehörigen, ſoweit 
fie durch Geſez und unverbrüchliche Sitte feitgeftellt find ; 

diefe Größe ift bei heutiger Ordnung de Familienrechtes weit mebr als 
wünſchenswerth, einer Minderung, 3 Th. einer völligen Aufhebung fähig. Für 
jene Lohnarbeiter, welche noch Feine Familie gegründet haben und doch in Con: 
currenz um Arbeit ftehen, verſchwindet dieſer Bebarf faft ganz; 

der individuelle eigene Bedarf des Lohnarbeiters für Nahrung, 
Kleidung, Wohnung, Alter, Krankheit, Invalidität, Fortbildung. 

Sogar in der Nahrung Hat die Nothdurft eine tiefe Untergrenze. 
Die Wohnung und Kleidung der industriellen und Ländlichen Taglöhner 
zeigt, wic tief Diefe Bedarfe herabgedrüdt werden können. Endlid die 
dürjorge für Alter, Invalidität, Krankheit kann auf Gefahr des Ber- 
kommens in Elend ganz entfallen. 

Während der Baummellnoih, 1862, wurde Dr. Smitb vom engliſchen 
Privy Couneil mit einer Unterfuchung über den Nahrungsftand der verkiimmer: 
ton Vaumwollarbeiter in Lancashire und Cheshire beauftragt. Langjährige frühere 
Beobachtung hatte ihn zum Reſultat geführt, bap „um Hungerfranfheiten 
(»starvation diseases«) zu vermeiden“, bie tägliche Nahrung eines, Durch⸗ 
ſchnitts-Frauenzimmers“ mindefteng 3900 Gran Koblenfloff mit 180 Gran Stid: 
ftoff entyalten müſſe, die tägliche Nahrung eines Durchſchnitts- Mannes mindeftend 
4500 Gran Koblenftoff mit 200 Gran Stieftoff, für die Frauenzimmer ungefähr 
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ſo viel Nahrungsſtoff als in zwei Pfund gutem Weizenbrod enthalten iſt, für 
Männer 5 mehr, für den Wochendurchſchnitt von weiblichen und männlichen 
Erwachſenen minbeftend 28600 Gran SKoblenftoff und 1330 Gran Stidftoff. 
Seine Berednung ward in überrafchender Weife praktiſch dadurch beftätigt, daß 
fie ine Ganzen übereinflimmte mit ber kümmerlichen Nabrungsmenge, worauf 
ber Notbftand die Eonfumtion der Baummollarkeiter herabgebrüdt hatte! Sie 
erhielten im December 1862: 19,211 Gran Koblenftoff unb 1295 Gran Stick⸗ 
off roßhentlih. Im Jahre 1868 verordnete der Privy Couneil eine Unter: 
ſuchung über den Nothftand des ſchlechteſt genährten Theils ber englifchen Arbeiter: 
Hafle. Dr. Simon, ber Ärztlihe Beamte des Privy Council, erfiefte zu biefer 
Arbeit den obenerwähnten Dr. Smith. Deſſen Unterfuchung erftredte fi auf 
bie Agrifulturarbeiter einerfeit3, andererfeitß auf Seidenweber, Nätherinnen, Leber: 
handſchuhmacher, Strumpfwirker, Handſchuhweber und Schufter. Die lezteren 
Kategorieen waren, hit Ausnahme ber Strunpfwirker, ausſchließlich ftäbtiih. Es 
wurde zur Regel der Unterfuchung gemacht, die gefunbeften und relativ befige: 
ftellten Familien in jeder Kategorie auszuwählen. ALS allgemeines Refultat er: 
gab ſich, daß „nur in einer ber unterfuchten Klaſſen der ftäbtifchen Arbeiter die 
Zufuhr von Stilfloff dag abſolute Minimalmaß, unter welchem Hunger: 
krankheiten eintreten, ein wenig überfchritt, daß in zwei Klaſſen Mangel, und 
zwar in der einen fehr großer Mangel, fomwohl an ber Zufuhr von ftiditoff: 
als Fohlenftoffhaltiger Nahrung ftattfand, daB von ben unterfüchten Aderbau: 
familien mehr als ein Fünftheil weniger als die unentbehrliche Zufuhr von 
fohlenftoffhaltiger Nahrung, und baß in brei Graffchaften (Berkshire, Oxford: 
ſhire und Somerfetsdire) Mangel au dem Minimum der ftiditoffhaltigen Rab: 
rung durchſchnittlich herrichte. Unter den Agrifulturarbeitern waren bie 
von England, bem reichten Theile des Vereinigten Königreich bie ſchlech— 
tefi genährten. Die Unternahrung fiel unter den Landarbeitern überhaupt 
vornämlich auf Frauen und Kinder, dem „ber Mann muß effen, um fein Werk 
zu verrichten.“ Noch größerer Mangel wüthete unter den unterfuchten ftäbti: 
ſchen Arbeiterfategorien. „Sic find fo ſchlecht genährt, baß viele Fälle grau: 
jamer und gejunbheitsruinirender Entbehrung vorfommen müſſen.“ folgende 
Tabelle zeigt bad Verhältniß des Nahrungsſtandes ber oben erwähnten rein 
näbtifchen Arbeiterfatcgorieen zu dem von Dr. Smith angenommenen Diinimal: 


maß und zum Nahrungsmaß ber Baumwollarbeiter wahren der Zeit ihrer 
größten Roth: 


— Beide Geſchlechter. Ei — an — an 
Fünf ſtädtiſche Geſchäftszweige. 28,876 Gran. 1,192 Gran. 
Arbeitsloſe Lancashire Fabrikarbeite. 29,211 Gran. 1,295 Gran. 
Minimalquantum, angenommen für 


die Lancashire Arbeiter auf gleiche 28,600 Gran. 1,830 Gran. 
Zahl männlicher und weiblicher A. | 

Dr. Simon fagt in feinem allgemeinen Geſundheitsbericht über biefen 

Nahrungszuftand: „Daß bie Fälle zahllos find, worin Nahrungsmangel Krank: 
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heiten erzeugt oder erſchwert, wird Jeder beftätigen, ber mit mebicinifdger Armen: 
prariß oder mit ben Patienten ber Spitäler, ſeien fie Infaflen oder außerhalb 
wohnend, vertraut iſt ... Jedoch fommen bier vom fanitären Standpumkt no 
anbre, fehr entfcheidende Umftänbe binzu ... Man muß fi erimnem, daß Be— 
raubung an Nahrungsmitteln nur febr wiberfirebend ertragen wird, und daß in 
der Regel große Türftigleit der Diät nur im Gefolge andrer, vorhergegangener 
Entbehrungen nachbinft. Lange bevor ber Nahrungsmangel hygieniſch ind Ge: 
fit fällt, lange bevor der Phnlioloy baran benft, die Grane Stidftoff und 
Koblenftoff zu zählen, zwifchen denen Leben und Hungertod ſchwebt, wirb ber 
Haushalt von allem materiellen Gomfort ganz und gar entblößt jein. Klei: 
bung und Heizung werben noch bürftiger gerbefen fein al3 bie Epeije. Kein 
hinreichender Schuz wider bie Härte bed Wetters; Abfnappung bed Wohnraums 
zu einem Grad, ber Krankheiten erzeugt ober erfhwert; faum eine Spur von 
Hausgeräth oder Möbeln; die Reinlichfeit felbft wird Foftipielig ober ſchwierig 
geworben fein. Werben noch aus Seltflahtung Berfuche gemacht, fie aufrecht 
zu erhalten, fo repräfentirt jeder folcher Verſuch zufhüffige OHungerpein. Die 
Häuglichkeit wird bort fein, wo Obdach am wohlfeilſten kaufbar if; in Quar: 
tieren, wo bie Geſundheitspolizei die geringfte Frucht trägt, daB jämmerlichſte 
®erinne, weniger Verkehr, der meifle öffentliche Unratb, kümmerlichſie oder 
ſchlechteſte Waflerzufuht, und, in Städten, größter Mangel an Fit und Luft 
iſt. Dieß find die Geſundheitsgefahren, denen die Armutb unvermeiblih aus: 
gefezt ift, wenn dieſe Armuth Nahrungsmangel einfhließt. Wenn die Summe 
diefer Uchel von furchtbarer Größe für bag Leben ift, fo iſt der Nahrungsmangel 
an ſich felbft entſezlich . . . Dieß find qualvolle Gedanken, namentlich wenn man 
fi erinnert, daß die Armutb, wovon es ſich handelt, nicht die ſelbſtverſchuldete 
Armut des Müßiggangs if. Es ift die Armuth von Arbeitern. Ja, mit Pe 
zug auf die ftädtifchen Arbeiter, ift die Arbeit, wodur der knappe Biffen Rab: 
rung erfauft wirb, meift über allc# Maß verlängert” (8. Marr, das Kapital). 

Nicht tröftlicher,, als das Bild des ftäbtifchen Induſtrieproletariates, tritt 
dasjenige des englifchen Nderbauprofctariates aus ben officiellen Unterſuchungen 
hervor. 

Dr. Jul. Hunter fagt in feinem epodemadenden Bericht über bie 
Wohnlichkeit der Landarbeiter: „Die Eriftenzfoft de8 hind (der Zeit ber 
Leibeigenschaft angehöriger Name für den Lanbarbeiter) iſt firirt zu dem min: 
lihf niedrigen Betrag, womit er leben kann ... feine Zufuhr von Lohn und 
Obdach ift nicht im Verhältniß zu dem aus ihn berauszufchlagenden Profit. 
Gr iſt der Nullpunkt in den Berechnungen des Pächter.” „Seine Eubfiſtenz- 
mittel werben ſtets als eine fire Quantität behandelt.” „Was irgend eime 
weitere Reduction feines Einfommens angeht, fo kann er fagen: nihil habe, 
nihil curo. Er bat feine Furcht für die Zukunft, weil er über nichts verfügt 
außer ben, was zu feiner Griftenz abfolut unentbehrlich ift. Er hat den Ee⸗ 
frierpunft erreicht, von dem die Berechnungen bes Pächter als Datum ausgehn. 
Komme was wolle, er hat feinen Antheil an Glück oder Unglüd.” — Aus ben 
einem amtlichen Bericht angehängten Tabellen (ſ. Marx) ift folgende verglei: 
chende Ueberſicht zufanımengeftellt: 
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Wochentlicher Nahrungsbetrag. 











Stickſtoffhal⸗ Von Sticſtoff 

— Be | Se 

Berbrecher | im m Gefängniß von Amen. Unzen. Unzen. Unzen. 
Portland 28.95 150.06 4.68 183,69 
Matreſe in der Finigl Marine 2963 152.91 4.52 | 187.06 
Soldat 25.55 114.49 3 94 143.98 
Kutjchenmacher Arbeiter) 24.53 | 162.06 4.23 190.82 
Sezer 21 24 100.83 3.12 125.19 
Landarbriter | 17.78, 11806 3.29 | 189.08 


Eines der merkwürdigſten Refultate officieller Unterfuchung war, baß ber 
Zandarbeiter in England bei weitem jchlechter genährt ift als in ben andern 
heilen be Bereinigten Königreichs (»is considerably the worst fed«), wie 
bie folgende Zabelle zeigt: 


Wöckentlier Eonfum von Kohlenhydraten (fettbildenden Nahrungebeſtandtheilen 
und Stickſtoff fleiſchbildenden Nahrungsbeſtandtheilen) durch den Ländlichen 
Durchſchnittsarbeiter: 


| Kohlenftoff. Stidftoff. 
England | 40.673 Gran 1.594 Gran 
Wales | 48.354 Gran 2.031 Gran 
Schottland | 48.980 Gran 2.348 Gran 
Irland 43.366 Gran 2.489 Gran 


„isebe Seite von Dr. Jul. Hunters Bericht”, ſagt Dr. Simon in feinem offi⸗ 
ciellen Geſundheitsbericht, „giebt Zeugniß von der unzureichenden Quantität und 
miferablen Qualität ber Wohnlichkeit uyferes Landarbeiterd. Und pro 
greffid feit vielen Sabren bat fich fein Zuftand in diefer Hinficht verfchlechtert. 
Es ift jezt viel fehwerer für ihn, Hausraum zu finden; wenn gefunden, ift 
diefer feinen Bedürfniſſen viel weniger entfprechend, ala vielleicht feit Jahre 
hunderten ber gal war. Befonders innerhalb ber lezten 30 
ober 20 Jahre ift daß Uebel in raſchem Wachsthum begriffen, und bie 
Wohnlichkeitsverhältniſſe des Landmanns find jezt im höchſten Grab Mäglih... 
Ein notorifcher Umſtand wirft noch ein fchweres Gemicht in die Wagfchale gegen 
ibn... ., ber Einfluß des Armengefezes mit feinen Beſtimmungen über Nieber: 
laflung und Belaftung zur Armentare Unter feinem Einfluß bat jede Pfarrei 
ein Geldintereſſe die Zahl ihrer vefibirenben Landarbeiter auf ein 
Minimum zu beſchränken,; denn unglücklicher Weiſe, die Landar— 
beit, ſtatt ſichere und permanente Unabhängigkeit des hartarbeitenden Arbeiters 
und ſeiner Familie zu verbürgen, involvirt meiſt nur einen längern 
oder kürzern Umweg zu eventnellem Pauperismus, einem 
Pauperismus, ber während des ganzen Weges fo nahe iſt, daß jede Krankheit 
ober irgend ein vorübergehenber Mangel an Beichäftigung unmittelbar die Zu: 
flucht zur Pfarreihilfe ernöthigt; und daher ift alle Refidenz einer Ader: 


⸗ 
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baubevdlferung in einer Pfarrei augenjheinlih ein Zuſchuß zu ihrer 
Armenftener ... Große Grundeigenthümer haben nur zu beſchließen, daß 
feine Arbeiterwohnunaen auf ihren Gütern fleben follen, und fie befreien fid 
fofort von der Hälfte ihrer Verantwortlickeit für die Armen. Wie weit bie 
englifhe Gonftitution und das Geſez diefe Art unbedingtes Grundeigenthum 
beabfichtigten,, welches einen Lanblord, der „mit feinem Eignen thut was er 
will“, befähigt, die Bebauer bes Bodens wie Fremde zu behandeln und fie von 
feinem Territorium zu verjagen, ift eine Frage, beren Disfulfion nicht in meinen 
Berih fällt .... Diefe Macht ber Fernhaltung ift Feine bloße Theorie Sie 
ift einer der Umftäinde, welche die Wohnlichkeitäverbältniffe des Lanbarbeiters 
beherrfchen .... Den Umfang des Uebel? mag man aus denı lezten Cenſus ke 
urtbeilen, wonach die Zerfiörung von Häufern troz vermehrter 
Tofaler Rahfrage für biefelben, während ber lezten 10 Sabre, in 
821 verfchiedenen Diſtrikten von England fortſchritt, fo daß, abgefeben von den 
Perſonen, bie gezwungen wurben, Nichtreſidirende (nämlich in bem 
Kirchſpiel, worin fie arbeiten) zu werben, 1861 verglichen mit 1851 eine um 
51/590 größere Bevölkerung in einen um 4'/°, Bleineren Hausraum gedrängt 
wurde... Sobald der Entvölferungsproceß fein Ziel erreicht bat, ift bad Ne: 
fultat, fagt Dr. Hunter, cin Schauborf (show-village), wo die Gottages auf 
wenig rebneirt find und wo niemand leben darf außer Schafhirten, Gärtnern und 
Wildhütern, reguläre Bediente, welche die ihrer Klaffe gewährte guie Behantlung 
von ber gnädigen Herrſchaft erhalten. Aber da Lanb bevarf ber Bebauung, 
und man wird finden, daß die darauf hejchäftigten Arbeiter Feine Hausſaßen 
des Grunbeigenthämers find, fonbern von einen offuen Dorf berfonmen, 
vielleicht 3 Meilen weit entfernt, wo eine zahlreiche Heine Hauscigenthũmerſchaft 
fie aufnahm nach Zerflörung ihrer Cottages in den gefchloffenen Dörfen. Be 
die Dinge dieſem Reſultat zuſtreben, bezeugen bie Cottages meiſt durch ihr 
elendes Ausſehen das Schickſal, zu dem fie verdammt find. Wian findet fie 
auf den verſchiedenen Stufen natürlichen Verfalls. So lange das Obdach zu⸗ 
ſammenhält, wird dem Arbeiter erlaubt, Rente dafür zu zahlen, und er iſt oft 
ſehr froh dieß thun zu dürfen, felbft wenn er den Preis einer guten Wohnung 
zu zahlen hat. ber Feine Reparatur, Feine Ausbefferung, außer bie der pie: 
niglofe Inhaber leiſten kann! Wird es endlich zulezt ganz unbewehnbar, jo 
ift es nur eine zerfiörte Cottage mehr und fo viel Fünftige Armenfteuer weniger. 
Während die großen Eigenthümer bie Armentare fo von fi) abwälzen durch 
Entvölferung des von ihnen controlirten Grund und Bodens, nimmt das nähe 
Landſtädtchen ober offue Ortfchaft die hinausgeworfenen Arbeiter auf; bie nächte 
fage ih; aber dieß „nächfte” mag 3 oder 4 Meilen vom Pachthof entfernt fen, 
andere 6 oder 8 Meilen. In ber. offenen Ortſchaft kaufen Bauſpeculanten 
Bodenfezen, welche fe fo dicht wie möglich mit deu wohlfeiiften aller moglichen 
Spelunken befüen. Und im dieſen efenden Wohnlichkeiten, bie fogar, wenn ft 
auf das offne Land münden, die ungeheuerlihfien Charakterzüge 
ber ſchlechteſten Stadtwohnungen tbeilen, haufen die Agriculiur⸗ 
arbeiter Englands ... Und unfere vielen gefundbeitspoligeilichen Geſezt (The 
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Nuisances Removal Acts«) find ein todter Auchflabe. Ihre Ausführung iſt 
ja gerade den Eigenthünern anvertraut, welche folche Köcher vermieihen.“ 

Zu den fhlimmften Früchten rationeller Großlandwirtbfchaft Englands ges 
bört die Verwandlung der ländlichen Arbeiterbevälferung in ein Arbeitsno— 
madenthum. 

Diejenigen Arbeiter, welchen das ſeßhafte Landleben am meiſten geſichert 
erſcheinen ſollte, find im ſogenannten „gang system“, am meiſten zur Wander⸗ 
bevoltkerung geworden: die Ackerbauarbeiter. Dieſen „Gängen“ ober Horden 
umherſchweifender Arbeit bleibt troz aller Beweglichkeit beſtändig: der Wucher 
ihres eigenen Gangmeiſters, bie geſchlechtliche Berwilderung und was ſchon näher 
crwãhnt if, die Vernachläßigung der Kinder. Die eugliſche Geſezgebung iſt 
gegen dieſes im Oſten Englands übliche Arbeitsſyſtem bereits eingeſchritten, und 
bat die weiblichen „Gäuge“ unter weibliche Hordenführer geſtellt. Auf dem 
Feſtland kommt übrigens das Gangſyſtem mit allen feinen Nachtheilen, na: 
mentlich unter ſchnödem Wucher der Gangmeiſter am Stücklohn der Gangge: 
noſſen ebenfalls vor, wovon ich mich durch vielfache Erkundigungen bei Eifen: 
vahnunternehmern überzeugt habe. Weitere Details hierüber in meinem „Kapital.* 

Diefe Angaben nah ben Onellen:Citaten von Karl Marr. 


Die Auflöjfung des nothdürftigen Unterhaltes in feine Elemente 
zeigt demgemäß, daß der minimale individuelle Koſtenwerths⸗Saz der 
Zohnarbeit, auf welchen der Kohn bei jtarfer Concurrenz der Lohn: 
arbeiter untereinander berabfallen mag, äußerst tief finfen kann. 
Gerade jener Theil des Unterhalt3bedarfes, welcher ächt m. geordnet 
iſt, indem er aus einer lange zubor dvollzogenen Erziehung 
hervorgeht und für eine erjt viel fpätere Arbeitsthätigfeit der Kinder 
und für viel jpätere Unfälle und Arbeitsunfähigfeiten vorſorglich Thon 
jezt erübrigt und ausgelegt werden jollte, ift in der Noth einer 
fehr weit gehenden Einſchränkung fähig, und zwar defto mehr, je 
zujammengejezter, fürjorglicher, wirthichaftlicher der Haushalt der Ar- 
beiter bereit3 geworden war. Durch Herabdrüdung auf den Stand 
der abjuluten Rothdurft kann eine Verzehrung menschlichen Lebens, 
welches au3 früherem Unterhalt hervorgieng, und damit ein Heruuter- 
kommen des Volkes in Geftalt der Verwahrlofung der neuen Generation 
bewirkt werden. Da mit der Tünftlicheren Geftaltung des Arbeiter: 
unterhaltes die Möglichkeit feiner Störung durch geſellſchaftliche Con- 
juneturen wächst, jo würde ich es für einen großen Fortjchritt an- 
jehen, wenn durch legale Minimalfirirung gerade jener 
Pflichten, deren Erfüllung bei Concurrenz am leichteiten unter= 
bleibt, der minimale Unterhaltsbedarf allgemein gefezlich verlangt und 
fo zu einer möglichſt feiten und miderftandsfähigen Größe von Ge— 
jellfchafts wegen geitaltet werden würde ($ 331 ff.). 

Tas war früher bis zu einem gewiflen Maße der Fall, indem die Sitte 
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in engem Kreis eine unverbrüdhlide Mat war. Heute muß die Sitte einen 
feften Halt minimaler Legalverpfligtungen haben. Tr Shulzwang, die 
Wohnungspolizei, br Sparzwang, ber Verſicherungszwang, 
wie ich ihn fpäter empfehle, erſcheinen mir unter diefem Gefichtspunkt nicht 
blos vollftändig begründet für unfere Zeit, fondern weit wohltbätiger, ala alle 
formalen „Freiheiten“ , welde ohne folden Zwang für die Mafle unfruchtbar 
bleiben. Die fociale Eonftituirung ächt volksw. Einfonmensvertbeilung muß 
auf diefem Gebiete ihre Hebel einfegen. Der Zwang darf aber nicht in com⸗ 
muniftifher Form buch öffentliche Dedung jener Bebarfe geübt, fondern 
zur Pfliht familienrehtlider unb zwangsgenofienfchaftlider Selbſtver⸗ 
forgung geftaltet werben; denn nur dann wirft er ala Schranfe der allgemeinen 
unb partiellen Webervölferung und erreicht er feinen Zwed 

8 288. Der Tauſchwerth Ber Arbeit — wird durch folgende 
Umftände beftimmt: 

1 Fall: Die Nachfrage überwiegt. — Die Concurrenz der 
Nachfragenden ftellt dem Früheren zu Folge eine Reihe verjchiedener 
individueller Gebrauchswerthe für die einzelnen Bruchtheile der ge 
fragten Gejammtmaffe dar (8 108). Bon dieſen verſchiedenen 
Gebrauchswerthſäzen wird für den Taufchwerth der ganzen au 
gebotenen Arbeitmaffe jener Saz maßgebend, bei welchem fid) 
Nachfrage und Angebot quantitativ ing Gleichgewicht zu jezen juchen. 
Diejenigen nachfragenden Unternehmer niedrigerer Gebrauchswerih⸗ 
Ihäzung, welchen von der ausgebotenen Arbeit durch die ftärfer be- 
gehrenden Bormänner Nichts gelaffen wird, müflen aus der Rad: 
frage jo lange zurüdtreten, bis entweder der Begehr bei ihren Bor: 
männern nachläßt oder mehr Arbeit angeboten wird. 

Für die Sefammtheit der in Beijhäftigung genom 
menen Zohnarbeiter wird daher ala Lohn Hödflens 
ber Arbeit3ertragsmwerth jenes Geſchäftes eingeräumt, 
in welchem der lezte Arbeiter noch ohne Verluſt beſchäf— 
tigt werden fanı. So hoc, aber nicht höher vermag die Con- 
eurrenz der fruchtbareren Gefchäfte den Lohn zu fteigern. Je ftärter 
die Wrbeitönachfrage fruchtbarer Gejchäfte ift, defto höher —, je 
ihwäcder jene Nachfrage, deſto niedriger wird der den Taufchwerth 
der Arbeit beſtimmende individuelle Arbeitsgebrauchswerth — auf 
der Gebrauchöwertbfcala der Nachfrage — zu liegen kommen. Bit 
jeder Aenderung in der Stärke der Nachfrage fruchtbarer Geſchäfte 
gleitet der den Taufchwerth der Arbeit allgemein beftimmende Lohn⸗ 
ſaz an der genannten Scala entweder höher hinauf oder tiefer 
herunter. 

Befonders ſtark ift bie Nachfrage fruchtbarer Gefchäfte in Colonialländern 
mit reichen unangebrochenen Naturfchägen und dünner Bevölkerung. Hier trefien 
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wir die böhften Löhne. Tie niedrigften in China, Oftindien bei überbichter Be: 
völferung und längft erfolgter intenfiver Occupation aller fruchtbaren Urkapitale. 

Bon faft unbegrenztem Gebrauchswerth kann bie Arbeit genialer Männer 
werben. Ihr Lohn bat nur an ber Zahlungsfähigkeit ber Privaten unb bes 
Staates eine Bränze. 

Nicht hoher Gebrauchswerth, fonderun durch Unluf (Furcht und Widerwär⸗ 
tigfeit) vermebrter Koſtenwerth mag den Lohn in fehr gefährlichen, aufreibenben, 
verachteten, widerlichen Erwerbszweigen auf große Höhe fteigern. 

208 strike: Machen zum Zwei ber Lohnerhöhung wird demzu⸗ 
folge nur in Berioden zurückbleibenden Arbeitsangebotes erfolgreich fein; bie 
Bernihtung von Menfchenleben durch ben Krieg, ftarfe Auswanderung, Aus: 
Rrömungen überfchäffiger Arbeitsmengen nad) bisher abgefchloffenen Localmärkten 
ber Arbeit bei crleichtertem Reifen, Abforption vieler Arbeitskräfte durch ver: 
längerten Wehrdienſt, fteigende Fruchtbarkeit ber Productionsproceſſe in Folge 
bewundernswerther Fortſchritte der Technik — kommen gegenwärtig ben bieß- 
fälligen Beftrebungen ber Überbauernden europäifchen Arbeiter zu flatten, ie: 
nigftend einzelnen Schichten der europäifchen Lohnarbeit. Man überſehe aber 
dabei folgende Umſtäude nicht: 1) bei Meberangebot von Arbeit auf allen ober 
auf fpecielen Arbeitämärkten kann für bie Dauer Höchftend der Ertrag der un⸗ 
ſruchtbarſten Arbeit als Lohn gezahlt werben, und leicht mag es etwa geſchehen, 
daß die jezigen den Lohnarbeitern günftigen Conjuncturen, zumal bei etwaigen 
Mißbrauch der eingeräumten Verehlichungsfreiheit, ſich wieder verſchlimmern; 
2, ein großer Theil der Geldlohnerhöhung mag ſich ſchließlich nur als eine 
Erſcheinung der gegenwärtig flattfindenden Gelbentwertbung herausftellen ; 
bie leztere würde auch bie Artikel des Arbeiterfonfums: Nahrung, Wohnung, 
Kleidung u. f. w. im Geldpreife fteigern, fo daß ber Sachlohn ſchließlich nicht 
als in gleichen Verhältniß mit dem Geldlohn geftiegen fich erweifen würde; 
infoweit, als bie Gelbpreife der ArbeitersUinterhaltsmittel in Folge der Lohn = 
feigerung erhöbt werben, hebt fih danıı für den Nrbeiterftand im Ganzen 
ber Bortheil der Lohnfleigerung auf, uud nur der höhere Preis der Lurusartifel 
überträgt Einfommen ber reichen Zehrer auf bie höher gelohnten Arbeiter, von 
welchen bie Lurusartifel erzeugt werben; 3) wachſende Steuern, beren Ertrag 
etwa für den Unterhalt bed länger präfent gehaltenen Militärs verwendet wird, 
können ben Vortheil der Lohnſteigerung wieber aufheben, infoweit die Steuer: 
vermehrung den Arbeiterftand trift. 


Die Beitimmungsgründe der Arbeitsnachfrage find: 

die Ergiebigkeit der Production, bejonder® groß in Colonial- 
ländern mit reihem Boden und alter Culturkraft; 

Carey rechnet, daß Il amerikan. Arbeiter fo viel erzeugen, als 16 eng: 
liſche und 40 chinefiſche Arbeiter. 

die Eröffnung neuer und Verſchließung alter Abſazgebiete; kom— 
merzielle und politiiche Krijen (der Krieg ſelbſt nimmt Heere für bie 
Blutarbeit weg); neue die Probuctivität fteigernde techniihe Erfin- 
dungen. 
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Die Lohnfteigerung ber festen Jahre fteht wahrſcheinlich mit ben Kritgen 
und mit den Ausdehnungen der Wehrpflicht im Zuſammenhang. 

2 Fall: Borwiegendes Ausgebot der Lohnarbeit. 
Dieſes führt zu einem Tauſchwerth gleich jenem individuellen Koiten- 
wertb bei welchem Angebot und Nachfrage fich ftellen. 

Auch das Arbeitsangebot ftellt eine Reihe von concurrirenden 
Arbeitsverfäufern dar, welde einen ungleihen Koſtenwerth für ihre 
Urbeit haben. 

Nah Klima, Kraftverbrauch bei ber Arbeit, örtlicher und flaatlider Etauer: 
laſt, Bezugskoſten der Unterhaltsnuittel, Stanbesfitte, hausw. Unterhaltöfunf, 
Leichtfinm gegenüber fpäteren Nothbedürfniſſen, Gewiflenlofigkeit gegen die An- 
gehörigen u. ſ. w. find bie Arbeiter bereit, bei ber Lobnftipulation auf ein ver: 
ſchiedenes Minimalmaß des Lohn? zu halten. 

Drüdend ift auf dem cofonialen Arbeitämarkt feit Aufhebung ber Schrem 
die Soncurrenz des genügfamen Kult. 

Uebrigens muß der Koftenwerth der Arbeit auf. die Einheiten 
der Leiſtung während beftimmter Zeiteinheit reducirt werden. A, der 
bei 1%. fl. Verbrauch 2mal mehr Ieiften Tann, als B beilfl., it 
um 25° billiger. „Mit richtigem Takt, jagt Roſcher, 

bat das Alterthum den großartigften Arbeiter, Herafles, auch ald einen 
großartigen Eifer gefchildert. Nun ift jedenfalls ein gutbezahlter Arbeiter, ber 
pro Tag cbenfo viel Foftet und Teiftet, wie zwei ſchlecht bezahlte, doch wehliciker, 
als diefe. Er arbeitet mit viel mehr Luft und Treue, ift Daher Leichter zu beauf: 
fihtigen, wird feltener Frank, ſpäter altersſchwach, feine Kindheit und fein Be— 
gräbniß Foften weniger; fo fann er auch in NRotbfällen eine mäßige Beſtentrunz, 
einen vorübergehenden Lohnabzug eher vertragen. 


Die Concurrenz unter den Arbeitern ift theil3 eine unmittelbare, 
5. B. wenn ſich je zehn Taglöhuer, Metallpreher, Handelscommis, 
Beamte, Geiftlihe um diejelbe Stelle beiverben, theilg eine mittelbare, 
indem Producte zeitlich und örtlich fremder Arbeit mit der Arbeit 
innerhalb eine gegebenen Wrbeitsmarktes an gegebenem Tag in Con 
currenz treten. Diejer mittelbare Wettbewerb ift durch jenes Kapital 
vermittelt, Durch welches das fremde ober ältere Product zu Markt 
gebracht wird. 

Hierin zeigt fidh wieber, daß das Kapital die weitefte volksw. Glicderung 
ber Arbeit und große gejellfchaftliche Arbeitsmärfte, Draffenbewegungen orga⸗ 
niſirt. Die mittelbare Arbeitsconcurrenz findet zwifchen ganzen Nationen, aber 
auch innerhalb enger Binnen: Brobuctionsgebiete zwiſchen verfchiedenen Frud: 
theilen der Nationalarbeit flatt. Der Schuzzoll wollte bie internationale — 
Zunft und Niederlaſſungs-Bann die nationale mittelbare Arbeitconcurrenz er⸗ 
Ihweren und 3. Th. aufheben. 

Die oben erwähnte indirecte Coucurrenz hebt die örtliche und zeitliche Ehe 
dung der Arbeitsmarkte vielfach auf. 
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Segen bie Ausgleichung und Ausbreitung ber dir ecten Concurrenz wirft 
noch immer die Koftfpieligfeit bes Arbeitertrandportes (Auswanderung). 


Bei der mittelbaren Concurrenz gelingt der Sieg Häufig nur 
mit Hilfe des Kapitals: 

3. B. Iange Zeit den englischen Eifenarbeitern, Spinnern, Webern fo lange 
bie deutichen Fabrifanten mit unwirkſameren Mafchinen arbeiteten. 

Freilih bat auch umgekehrt dad Kapital Siege nur burch bie Bundesge⸗ 
noſſenſchaft einer ſehr woblfeilen Arbeit erlangt. 

Wie viele induftrielle Siege hat der genügjame beutfche Arbeiter dem beut: 
ſchen Kapital in der Concurrenz mit euglifchen Kapital erringen belfen. 

Ter Arbeiter dev einzelnen Unternehmung kann hienach ein Concurrenz⸗ 
Intereſſe haben, bie Kapitalskraft feines Geſchäftes zur höchſten Wirkſamkeit 
gebracht zu ſehen. 

Maßgebende Näherungsgröße für den Tauſchwerth der Arbeit 
wird im Falle überſchüſſigen Arbeitsangebotes jener relativ niedrigſte 
individuelle Koſtenwerth der Angebots-Werthreiche, bei welchem An⸗ 
gebot und Nachfrage w. ins Gleichgewicht fommen. 

Geht das Arbeitsangebot über den Bedarf auch der unfrucht- 
barjten bereits bejtehenden Gejchäfte hinaus, jo kann zu noch un- 
frucdhtbarer Production gejchritten werden, jedoch nur dann, wenn 
dauernde Aussicht auf den der fteigenden Unfruchtbarkeit der Arbeit 
entjprechenden niedrigen Lohn vorhanden if. Dieß trifft Teinesfalls 
zu, wenn der Arbeitslohn bereit3 den Ziefftand der abfoluten Noth- 
durft überjchritten Hat; denn dann beginnt die Volksabnahme bez. 
die Vernichtung der unfruchtbaren Arbeit durch das Elend, welches 
im Gefolge unternothdürftigen Lohnes ſich einftellt. Die wirkliche 
Production kann alfo aufhören, lange bevor das ganze Arbeitsan⸗ 
gebot angeworben ift, und in diefem für die arbeitenden Klaffen un- 
ſäglich traurigen Fall kann der Lohn, entiprechend dem „wirklichen“ 
Zaujchwerth ($ 114), unbegrenzt tief unter das Niveau des natür- 
lichen Tauſchwerthes, d. h. tief unter den Ertragswerth der unfrucht- 
barften örtlichen Beichäftigung finken, bis das überjchüffige Angebot 
durh Elend, Auswanderung, unredlichen Erwerb, Proititutions- 
franfheiten u. |. m. wieder bejeitigt ift. 


In Oflindien lebt ein großer Theil der verftoßenen Kaften von Aas, tobten 
Suchen, Ungeziefer (Roſcher); felbft bie Mittelftafje findet Weizenmehl zu theuer. 
Bengaleu fol in der Hungersnoth von 1770 meßP ala ein Drittel feiner Be: 
wohner verloren Haben. Sprechende Schilderungen bes Elends in Rickards 
India, or facts submitted to illustrate the character and condition of 
the native inhabitants, II. (London 1832.) Ungeheuere Menge fchlechtber 
jolbeter Diener, von benen auch jeder einzelne höchſt geringe Dienfte verrichtet. 
als ein Ertrem des indifchen Pauperismus, entfprechenb der Sceräubernoth in 
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ber jpätern römiſchen Republik, mögen die Pindaries gelten, welde fih aus 
dem Verfall der Mahrattenftanten entwidelten und von den Briten unterdrudt 
werben mußten. 


Beitimmungsgründe des Arbeitgangebot3 find: 

Zu⸗ und Abnahme der Bevölkerung, Einwanderung und Aus: 
wanderung, Krifen in einzelnen anderen Erwerbszweigen, Menſchen⸗ 
verlufte durch Krieg und Seuchen. 

Menfchenverlufte durch Krieg und Seuchen wirten wie Menſchenopfer für 
bie nachberige Beflerumg der Lage ber arbeitenden Klaſſen. Der Krieg ven 
1866 vaffte in Deftreih, durd Seuchen in feinem Gefolge, 225000 Menſchen 
hinweg. Die Arbeitnachfrage nach dem Krieg braucht nur die alte zu fein, 
um bei gefchwächten Angebot cine Steigerung der Löhne zu ermöglichen. Es 
tritt aber nach der Unterbrechung durch den Krieg leicht eine grüßere worüber: 
gehende Arbeitdnachfrage ein. 


Als Urjache verminderten Arbeitsangebotes ift auch die geſezliche 
Beſchränkung der täglihden Arbeitszeit —, und als Urfade 
vermehrten Wrbeitsangebotes ift die Wisdehnung der Dauer und 
Antenfität der Arbeit dur) den Weiz des Stücklohnes von er: 
heblicher Bedeutung. 

In Beziehung auf die Wirfungen bes gefezlichen Arbeitötages für ben Lohn 
vrgl. F 292. 

Die Verfuchung des Arbeiterſtandes zur fruchtloſen Ueberarbeitung und 
zum Arbeitsüberangebot bei Entlohnung nad dem Stück und die Nothwendigkeit 
einer Beſchränkung der fo verurſachten freiwilligen Ueberarbeitung iſt in neuerer 
Zeit namentlich von engliſchen Arbeiterführern betont worden. 

Beiſp.: 1 Million Arbeiter wird durch den Stücklohn vermocht 15 flatt 
10 Stunden täglih zu arbeiten. Dann geht von ihr täglich ein Arbeitäangebet 
von 15 ftatt von 10 Millionen Arbeitäftunden aus. Dieß Dichrangebot kann 
bie Löhne brüden troz ber 50 Procent Mehrarbeit. — So thöriht es wirt 
dad Stüdlohnprinzip aus der Entlohnungspraxis außzufchlichen, ebenſo ſehr 
hat der Arbeiterftand Urfache, das burch den Reiz des Stücklohns ermöglichte 
Arbeitsüberangebot zu vermeiden; er läuft fonft Gefahr, für mehr Arbeit (ab: 
folut oder verhältnißmäßig) weniger Lohn zu erlangen. 


8 289. Fortſ. Die quantitative Ausgleichnug Der nachgefragten 
und Ber anögehstenen Arbeitömaflen ; bie Wedielwirkung der veridie 
denen Arbeitsmärkte. — Die ganze Nachfrage und das ganze Yr- 
gebot der gejellichaftlichen Arbeitsmaſſe zerlegt ſich (F 59) jeder Zeit 
in einzelne Sondermafjel und Specialmärfte, welche einander meil 
nur duch Tangfame Reflerwirkungen beeinflußen; durch Trägheit und 
Gewohnheit, durch einfeitige Ausbildung der fpeciellen Arbeitäberuft, 
früher Durch gefezliche innernationale und internationale Verkehrsſchranken 
find fie von einander thatfächlic und rechtlich gefchieben, ſtets bewirken bie 
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Koften der DOrtsveränderung eine Scheidung ber Arbeitskräfte und 
der Arbeitämärkte. 

Der Arbeitsmarkt ift nicht blos örtlich, er ift auch noch durch 
die Art der begehrten Arbeit berufsmäßig beftimmt. Jeder 
Wrbeit3beruf hat feine bejonderen örtlichen Marktgebiete. 

Je Kleinere Maflen und von je wenigeren Begehrern diefe Fleinen Sonder: 
maſſen der Arbeit gejucht werben, befto ſchwankender ift ber Lohn. Vrgl. das 
allgemeine Geſez ($ 117). 

Hemmniſſe der Ausgleihimg find: die Heimathliebe, die Lang- 
ſamkeit der fpeciellen Berufsbildung neuer Urbeitäfräfte (insbeſondere 
für qualificirte Arbeit), die Anwendbarkeit der fpeciellen Arbeitskraft 
nur in Einem ®ebiete, 

der öftreih. Juriſt kann nicht etwa mit bem engl. ober franz. Beamten 
concurriren. 

Wirklich find auch die Kriſen der Arbeitsmärkte in der Regel um 
ſo anhaltender, je langwieriger die Bildung der Berufsarbeit von 
Statten geht. Thatjache iſt, daß bis jezt der Beruf durchaus nicht 
blos nah dem Geſichtspunkt des mwahrfcheinlich größten Lohnes ge- 
wählt und der Lohn nicht genau voraugberechnet werben Tann. 


Das Herlommen und bie Gewohnheit entfcheiden über Wahl bes Berufes, 
und halten bie Meeiften bei bem einmal gewählten Berufe feſt, auch wenn er 
wirklich unb mit Vortheil vertaufcht werden Tönnte, wenn weder die Mittel 
dazu fehlen, noch gefezliche oder perfünliche Hinberniffe im Wege ftehen. Nicht 
Alle und die Wenigen nur in Demofratien, haben bie Beweglichkeit eined Was⸗ 
Bington, ber nach einander Feldmeſſer, Offizier, Bauer, General, Abgeorbneter, 
Vräfident, KRanalunternehmer und wieder Landwirth war (Roſcher). Schon 
Adam Smith Hat die Berufswahl mit einer Lotterie verglichen: „die, melde 
Gewinne ziehen, müflen alles das gewinnen, was bie verlieren, benen Nieten zu 
Theil werden. In einem Befchäfte, wo 20 burchfallen gegen Einen, der reuflirt, 
muß biefer Eine alle das gewinnen, was durch bie unglüdlihen 20 gewonnen 
worden wäre.“ 

Cliffe Leslie macht im Economift (27. März 1869) darauf aufmerkjam, 
wie langfam die Außgleihung ber Arbeitspreife vor fich gehe. Nah Laver- 
gne, econ. rurale de la Erance findet man im Nordweſten und Süboften 
Frankreichs 500 Fr. jährl. ländlichen Arbeitslohn, — im Norboften 300, im 
Gentrum‘und Sübweften 250 31. Laveleye beflätigt auß eigenen Erhe⸗ 
bungen bie Angaben Lavergnes' und fügt bei: bie Wallonen Belgiens, obwohl 
viel fchlechtere Arbeiter, ala die nicht fehr wanderluftigen Flaminger, verdienen 
2—2'/ Fr. gegen 1 Fr. Berbienft der Jlamänder. Diefe Verfchiedenheit der 
Löhne, obwohl per Tag die Flaminger mehr arbeiten — falle nad) ben Ers 
hebungen ber beigifchen enquäte agricole mit der Sprachgrenze nahezu zu⸗ 
fanımen. 

Selbft die Verminderung des Angebotes durd) Erziehung des 

Shäffte, NRattonalötonomie 3. Auf. IL 
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Nachwuchſes für andere Arbeitsmärkte ift äußerft jchwer; die Er- 
ziehungskoſten find für die bedrüdten Eltern um fo unerfchwinglicer, 
je qualificirter die andere Art techniſcher Leiftung iſt. 

8 290. Fortſ. Jusbeſondere der normative Einfink deß Lohne 
der gemeinen Arbeit. — Die maſſigen Schichten gemeiner Arbeit 
(unskilled labour) erfahren eine ziemlich empfindliche Rüdwirkung durch 
die Lohnſäze auch der Schichten qualificirter Arbeit: denn die in 
den bejonderen Arbeit3berufen überzählig gemachte Arbeit wird in 
die Schichten der gemeinen, von Jedem ſofort erlernbaren Yrbeit 
hinausgeworfen; aus diefen Schichten werden befondere Arbeitsbedarje 
erft durch Einjchulung der ungualificirten Arbeiter gededt. 

Lezteres wirkt zwar günftig in Beziehung auf die Stetigfeit 
der gemeinen Löhne. Aber jener Zufluß drüdt Die gemeinen Löhne 
herab. Diefe find an ſich gedrüdt; denn gerade in den Schichten ber 
gemeinen Arbeit ift das Ungebot regelmäßig am ftärfften, da aud der 
Sortpflanzung von diefen Arbeitern am forglofeften nachgegeben wirt. 
Umgefehrt überträgt die gemeine Arbeitsſchicht, ſoweit aus ihr befiere 
Urbeit fi) refrutiren läßt, den Lohndrud leicht auf die Schichten 
qualificirter Arbeit. 

So if der Ausdruck eines franzöfifchen Defonomiften zu verfiehen: ber 
Lohn werde in ben »couches inferieures de la socidte« geregelt. — Zu 
weit gebt Marr (S. 624), wenn er fagt: „Sm Großen und Ganzen find bie 
allgemeinen Bewegungen des Arbeitslohnes ausſchließlich regulirt burd 
die Expanſion und Contraction ber induſtriellen Referve 
armee, welche dem Periodenwechſel des induſtriellen Cyclus entfpredhen. 
Das Geſez der Vermehrung der Surpluspopulation „ſchmiedet den Arkeiter 
feiter au das Kapital, als ben Prometheus die Kette des Hephäſtos an ben 
Felſen. . . Die Accumulation von Elend, Arbeitäqual, Sclaverei, Unwiſſenbeit, 
Brutalifirung und moraliſcher Degradation auf dem Gegenpol”, d. h. auf Seite 
der Arbeiterflaffe, vollende fich hiedurch. . 

$ 291. Fortf. VBerbedter Unterhalt. — Das mw. Uebel nie 
driger Löhne wird für den Arbeiterftand gefteigert, wenn ein erheb- 
licher Theil der concurrirenden Arbeiter einen Theil feines nothiwen: 
digen Unterhaltes ohne Arbeit erlangt. Dieß ermöglicht ihm, in 
der Concurrenz um Beichäftigung die concurrirenden Arbeiter um 
den Betrag der Lohnzubuße zu unterbieten, hiemit auf den allge: 
meinen Saz der Löhne zu drüden. Solches erfolgt namentlich 
durch umrichtige Art der Almofenverabreihung, durch Proftitution’ 
erwerb, durch Korruption der bejoldeten Arbeiter (Beamten), durch 
Müterialunterichlagung der hbausindujtriellen Arbeiter. 

Inſeweit die mit ſolchem verdedten Einkommen bedachten Arbeiter im Gen: 
currenz um Beſchãnigung treten, drũcken fie ben Lohn und infomweit lamn nicht 
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blos Corruption und Proſtitution, fondern auch Almofenverforgung eine furdt- 
bare Geißel für ben reblichen und befcheibenen Theil bes Arbeiterſtandes werden. 
Insoweit Almofen an gar nicht concurrirende Perfonen: Arbeitzunfähige, 
Kranke, Kinder reife verabreicht werben oder infoferne die Wohlthätigkeit für 
die mehr geiftigen und fittlichen 9. eintritt, welche beim nothbürftigen Lohnein: 
fommen überhaupt Feine Berüdfichtigung finden würben, trifft die fchäbliche 
Wirkung bed verbedten Einfommens nicht ein. Für die volksw. Ordnung ber 
einfeitigen und wechfelfeitigen Liberalität find biefe Bemerkungen von erheblicher 
Tragweite. (Näheres unten.) 

Die Armenpflege und wechfelfeitige brüberliche Selbftverforgung wirken für 
den ganzen Stanb nadtbeilig,, fobald fie bei Ueberangebot der Arbeit (in 
Folge partieller oder allgemeiner Uebervölferung) einen Theil ber concurrirenden 
Arbeiter in den Stanb fezen, zu Spottlöhnen fi zu verdingen. Inſoweit 
bat Schon Ariftoteles vollkommen das Richtige getroffen, wenn er von einer 
Wohlthätigkeit fpricht, welche „ben Faß ohne Boden“ gleicht. 

Bei Ueberangebot der Arbeit wirken aud die Sparfaffe und 
der Befiz eines Heinen Vermögens, welches eingebrodt werden kann, 
bom Standpunkt des ganzen Standes aus betradjtet, nicht immer 
bortheilhaft; der ſparſam geweſene, befizende Theil der Lohnarbeiter 
vermag Durch länger dauerndes Angebot feiner Urbeit, zu einem um 
die verdedte Zubuße verminderten Lohnſaz, den Lohn des ganzen 
Standes zu drüden. 

Bei relativer (partieller) oder abſoluter Uebervölkerung, welche das volksw. 
Elementargleichgewicht zwifchen den Unterhaltsmitteln und der Bevölkerung ‚um: 
ſtößt, verfehren ſich bie beiten Inſtitute in Uebel. Bei proletarifcher Störung 
des voltsw. Gleichgewichtes find “die w. Notbpfennig: und Zubuß:Anftalten, 
einfchlieplich ber Sparfaffen, keineswegs bie heilende Mebicin, wofür man fie fo 
oft und fo laut ausgerufen bat. Diefe Notbpfennige brüden — unter ber er: 
wähnten Borausfezung — die concurrirende Lohnarbeit und find das Mittel, 
fnappen Lohn der Sparer in der Zeit der Krifen zu ermöglichen und die Ar: 
beiter in. unfrucdhtbaren Geſchäften zu lange zu firiren. 

8 292. Der netärlige Lohn — ift jeder Beit derjenige Lohnſaz, 
bei welchem fich die Nachfragereihe individueller Gebrauchswerthe ge- 
fragter — und die Angebotsreihe individueller Koftenwerthe ange- 
botener Arbeitsmaſſen auf w. Weile ind Gleichgewicht zu jezen ver- 
mögen. Gegen dieſe volksw. natürliche Größe grapitirt auch der wirk— 
liche Lohn (vrgl. $ 109 ff.). 

Diefer Saz iſt der unter gegebenen Verhältniffen natür- 
Liche Lohnſaz. Er kann der Ausdrud fehr trauriger und unnatür- 
licher volksw. Zuftände fein; befriedigend wird er nur, wenn Angebot 
und Nachfrage ſich fo ftellen, um als natürlichen Zaufchwerth der 
Arbeit einen Lohnſaz zu ergeben, welcher die möglichſt hohe Entwid- 
fung der ganzen Gemeinschaft und aller ihrer Glieder ermöglicht. 

28 * 
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Wenn aber durch gegebene Weberjezung der Gejchäftszweige mit 
Zohnarbeit der Lohn auf das Unterhaltäminimum gedrädt wird, ift er 
für die Dauer diefes Ueberangebote® der Arbeit der natürliche, 
volfsw. allein mögliche und relativ befte Lohnſaz. Ohne 
gleichzeitige Schranfen gegen Ueberangebot würde aud jede ftaat- 
liche Lohngarantie volkswirthſchaftlich unausführbar fein und alle w. 
Ordnung zerrütten; denn die überjchüffige Arbeit geftattet nur ver- 
luftbringende Beichäftigung. 

Einige, insbeſondere englifche Dekonomiften behaupten num, daß 
der Lohn beim Werth des nothwendigen Unterhaltes einzufezen die 
Tendenz habe, daß der natürliche Schwerpuntt des Lohnes ftet in 
dem nothwendigen Unterhalt Tiege. „Aller Mehrwerth be 
Urbeitsproductes wird alſo — haben dann die Socialiften aus den 
eigenen Prämiffen ihrer Gegner gefolgert — „vom Saugſchwamm 
des Kapitals abjorbirt”. 

Dernotbwendige Unterhalt wird auf die Dauer zum 
Schwerpunkt des Arbeitspreiſes allerdings dann, wenn bei abneh— 
mender Ergiebigkeit der Bejchäftigungen feine Arbeit3überführung auf 
neue Märkte, bez. Teine Einſchränkung in der Fortpflanzung jtattfindet; 

derfelbe ift immerhin für gebildete (skilled) Arbeit nothwendig größer, 
als für ungebildete Arbeit; denn die Bildung ber erfteren erfordert Foftfpieligere 
und vor Allem anbauerndere Erziehung und Fortbildung. 

E3 mag auch zugegeben werden, daß in dichtbevölkerten Ländern 
die Gefahr jenes Ueberangebotes ſtets naheliege: 

„Die Bermehrung bed Angebotes anderer Waaren ift für biejenigen, von 
benen fie ausgehen fol, ftet? eine Laft; die Vermehrung der Menſchen if mit 
bem ſtärkſten gemüthliden und finnlichen Anreize verbunden” (Mangoldt). 


Andrerſeits beftreite ich zwei häufig gehörte Behauptungen: 1) 
daß der Lohn unter den nothdürftigen oder gar ftandegmäßigen 
Unterhalt nicht finten fönne, und 2) daß für alle Arbeitsfchichten 
der minimale Lohn der Nothdurft ftattfinden müſſe. 

Zu 1: man nimmt gewöhnlich den nothwendigen Unterhaltsauf- 
wand als eine feite Größe an. Die Betrachtung des 8 287 bat je 
doch gezeigt, daß dem ſich nicht fo verhält, daß derfelbe vielmehr vor 
ber Noth auf ein thierisches Eriftenzminimum gerade da zurüdiweidt, 
wo die verzichtbaren fittlich-freien Unterhaltsbedarfe nicht allgemein 
friert find. Wir haben ein Recht, auch das Arbeitsangebot als eine 
Reihe differenter Koſtenwerthe zu betradhten. Die finfende Nachfrage 
bejeitigt nicht, jedenfalls nicht ſogleich, die höheren Koftenwerthe 
dauernd aus der Angebotsconcurrenz; denn von der Arbeit hängt 
fortlaufend die Erijtenz ab, faft jeder concurrirende Arbeiter lebt 
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vom Lohn. Diejenigen, welche höheren Unterhaltsanſpruch geltend 
machen wollten, müffen fortfahren, bis zum thierifchen Eriftenz- 
minimum herab das WrbeitSangebot fortzufezen, bis endlich der lezte 
Urbeiter untergebracht ift, und das Elend dem Ueberangebot der be= 
treffenden Schichte ein Ziel fezt. 

Zu 2) Auch in Ländern fortgefchrittener Eultur ericheint die Er- 
Haltung eines ftärferen Lohnſazes möglich: überhaupt, in 
ſoweit totale oder fchichtenweije Webervölferung durch die focialen 
Snftitutionen verhütet wird, — und theilweije: in den frucht— 
baren Geſchäften jedes Productiondzweiges, ganz bejonders 
bei Anwendung folder Geichäftsformen, welche alle Mitarbeiter am 
®ewinn betheiligen. 

Ohne Erfüllung der ausgeſprochenen Vorausfezung ift aber für 
den Lohnarbeiteritand nothivendig erfolglos 

1) das strike-Machen und die Staatshilfe; 

denn über ben Ertragswerth ber Arbeit hinaus Tann fein Kapital und 
feine „Staatöhilje” Lohn geben; dieſer Ertragswerth finft aber bei ber durch 
Spottlöhne ermöglichten Errichtung immer unfruchtbarer Unternehmungen; 


2) erfolglo8 wäre dann auch der durch den Socialismus ge- 
forderte Einzug aller Grundrente durch den Staat; 

denn die Gonfiscation des Grundrenteneinfommend würbe als Wrfache 
niebrigerer Steuern ober flarfer Almofenvertheilung bie unprobuctive Volkszu⸗ 
nahme, fleigern und die Löhne weiter berabbrüden ; 

3) die Anwendung der Genofienichaft; 

denn bei Uebervölferung wird der Werth der Arbeit des unfruchtbarften 
Senoffenfchaftsbetriebes für den Lohn aller Lohnarbeits Betriebe maßgebend; 
die ergiebigen Genoſſenſchaften würden ſich abfchließen und eine neue Geldari⸗ 
ftofratie bilden. 

Auch die Sparkaſſen, die Wohlthätigkeit und die mwechjelfeitige Un- 
terftügung verlieren ohne die ausgeſprochene Vorausſezung ihre wohl⸗ 
thätige Wirkung. 

Alles dagegen, was Die partielle und allgemeine Zurüdhaltung 
des Arbeitsangebotes innerhalb der Grenzen fruchtbarer Anwendbar⸗ 
keit der Arbeit befördert, aller technifche Fortfchritt, welcher Die Frucht- 
barfeit der ausgebotenen Arbeit bedeutend fteigert, — fodann aller 
Fortſchritt in productiver Bildung, in der rechtlichen und thatfächlichen 
Freizügigkeit der Urbeitermaffen, fowie in der Organifation des Ar- 
beitsmarktes, foferne diefer Fortſchritt partielle Uebervölkerung und 
Lohnarbeitsanhäufung verhindert und ausgleicht, — Alles dieſes wirkt 
auf eine günftige Geftaltung der Löhne und auf eine wahrhaft volksw. 
Bertheilung des Nationaleintommens, wohlthätig ein. 
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Bu den Mitteln günftiger Lohnbeitimmung gehören: 

die Ausbildung richtiger Bedarfsſitte: ftandes mäßige Stei- 
gerung und Feithaltung des Arbeiterbedarfes (standard of life), was 
von leichtfertiger Vermehrung abhält und zu vorfichtiger Zamilien- 
gründung ermuntert; — 

allerdings bei bereits beftehender mb andauernder Uebervollerung kann ſich 
dieſe Sitte nicht geltend machen; 

geſezliche Herbeiführung eines höheren ſtandesmäßigen Unter⸗ 
haltsbedarfes durch familienrechtliche Belaſtung des Fortpflanzungs⸗ 
rechtes mit correſpondirenden Ausſtattungs⸗ und Verſorgungspflichten 
gegen Wittwen, ehliche und unehliche Kinder (vrgl. 8 330 ff.); 

das in F 330 ff. geforderte Kindstheilsrecht geſtattet dem Nachköommling bie 
Ausbildung, ermöglicht ihm freien Zug und Auswanderung und enkreißt ihn 
bem Sinn thierifchproletarifcher Vermehrung; der legale Minimalbildungs- und 
Fortbildungszwang mittelft entſprechender Schulbefudhspflichten kann günſtig 
wirken nicht blos durch die Folge der Beweglichkeit der Arbeitskräfte, ſondern auch 
durch bie Belaſtung des ſchrankenloſen Vermehrungstriebes. Die Unentgeltlig: 
keit bes erzwungenen Unterrichtes kann aber ein vol?sw. ſehr bedenklicher 
Kommunismus werden, wenn er bie Uebervölkerungsſchranken ſchwächt. 
Merkwürdig, daß der Liberalismus in den Kommunismus des unentgeltlichen 
Volksunterrichtes leichtweg hineingeht! Die Berechnung, dreſſirte Lohnarbeit auf 
gemeine Koſten zu mehren, und im Preis zu drücken, iſt ja doch nicht bewußtet 
Zwed diefer Anläufe allgemeiner Qolfsaufflärung!? 

Mir erfcheint es zwedimäßiger, bie Laſt der Kindererziehung ben Erzengern 
zu überlafien; fie wirb, wenn der Schulzwang allgemein und Iegal iſt, em bie 
Fortpflanzung mäßigendes und ben Lohn fleigerndes Element ber regelmäßigen 
Unterbaltäfoften werben ; 

die Organifation des Arbeitsmarktes und die öffentliche, ftatı- 
ftiiche Evidenz feiner Bewegungen zum Zweck der Abkürzung und 
rafchen Ausgleichung partieller Uebervölkerung (vrgl. $ 289); 

die indirecte Beſchränkung der unehlihen Fortpflanzung und 
des vom unehlich erzeugten Proletariate ausgehenden Lohndrude? 
durch volle familienrechtliche Belaftung der unehlichen Erzeuger; 

Vrgl. m. Kapitalismus u. unten $ 334. 

eine im Sinne der 88 314 u. ff. gehaltene Bekämpfung des un 
redlichen und unfittlihen Erwerbes, ſowie der proletarifirenden Ar- 
menpflege. 

Ergebnißz: Günftiger natürlicher Lohnſaz, d. 5. eine für jede Ar⸗ 
beitsfchichte und für die Mafje der arbeitenden Bevöfferumg vortheil- 
hafte Sejtaltung und Vertheilung des Nationaleinfommens, ift nur 
dann möglich, wenn das Arbeitsangebot, d. 5. die Größe der ein⸗ 
zelnen Arbeitsberufsjtände und der ganzen Arbeiterbevöfferung, in 
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einer folchen Grenze bleibt, wobei der natürliche Taufchwerth der Arbeit 
nicht auf den Roften- und Gebrauchswerths⸗-Schwerpunkt nothdürf- 
tigfter Unterhaltäloften und des unfruchtbarſten Geſchäftsbetriebes 
berabgleiten fanı. Wo dieje Vorausſezung nicht erfüllt wird, ; 

. ſei e3 wegen proletarischer Fortpflanzung und allgemeiner Ueber- 
völferung, 

— ſei es wegen partieller Ueberzähligmachung der jperiellen 
Urbeit in beftimmten Arbeitäberufen, 

— ſei es wegen thatfächlichen trägen Hängenbleibens der Arbeiter 
an der Scholle oder wegen Unfähigkeit des Ueberganges auf lohnende 
Arbeitsmärfte (Bildungslofigfeit, glebae adscriptio, Zunftbann, Ueber- 
fiedlungsbeſchränkung), 

— ſei es wegen des wilden Herüber- und Hinüberwerfens der 
Arbeitermaſſen von einem Gebiet aufs Andere durch einen exceſſiven 
Speculationsgeiſt, und wegen des Vorherrſchens unſtäter Geſchäfts— 
formen, — 

da iſt auch alles Streben einer Verbeſſerung der Löhne völlig hoff⸗ 
ungslos, alle ökonomiſche Socialreform ein durchaus eitles Bemühen. 


8 293. Fortſ. Die v. Thuͤnen'ſche Formel des natürlichen Lohnes 
Vap. — Einen für alle Fälle naturgemäßen Lohnſaz giebt 
es nit. Ein folder fan auch nidy in v. Thünen’s Formel Jap 
gefunden werden, wonach der natürliche Lohn dad geometrifche 
Mittel zwiſchen Unterhaltsbedarf und Arbeits 
ertrag wäre. 


Der edle medlenburgifche Ariftofrat, Befizer und ausgezeichneter Bewirth⸗ 
ſchafter des Gutes Tellow, rief im 2. Thl. feines ifol. Staates (II, 38) aus: 
„Wenn einft das erwachende Volk die Frage aufftellt und praftifch zu löſen ver: 
ſucht: „Was ift der naturgemäße Antheil des Arbeiter an feinem Erzeuaniß?* 
fo fann ein Kampf entftehen, ber Verheerung und Barbarei über Europa bringt.“ 

Er bat das fociale Elend, defien „Quelle“ er ſchon in der „Trennung bes 
Arbeiter von feinem Erzeugniß“ fand, praftifch durch Gewinnbetbeilinung 
der Zaglöhner von Tellow zu löfen geftrebt. Theoretifch aber hat er (IL. Theil 
des ifol. Staates) zunächit in Fritifcher Beziehung nachgemwiefen, daß Sm it! 
in ben nothwendigen Unterhaltzfoften nicht den naturgemäßen Preis ber Arbeit, 
nicht ben gefezmäßigen, fondern den thatſächlichen Lohn erfaßt, alfo Nıcta 
erflärt habe. Thünen feltft findet unter feiner Hppothefe des „ifolirten” 
Staates, daß der naturgemäße Arbeitölohn = Yap fei; p bezeichnet hiebei ben 
Werth des Nrbeitsprobuftes des einzelnen Arbeiter, — a ift bie durch bie Er— 
fabrung befannte unveränderlicdhe Größe des zur Subfiftenz einer Arbriler: 
familie (Mann, Weib, Kinder bis 14 J.) nöthigen Unterhaltes; ber „nothwen— 
dige Unterhalt“ ift nicht, wa am Sterben hindert, fonbern was bie Arbeitäflihin 
feit erhält. Dadurch, daß am Rande ber Wildniß probucirt wird, wo Boben 
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genug Jedem zu Gebot fleht, wird bie Grundrente eliminirt. „Die Werkflätte 
für die Bildung des Verhältniffes zwifchen Arbeitslohn und Zindfuß Tiegt an 
ber Grenze des ifolirten Staates” (F 14), d. 5. am Rande ber Wilbnig, mo es 
bem Arbeiter frei fteht, felbft Unternehmer zu werben, wenn ber nothwendige 
Unterhalt als Lohn ihm nicht genügt. Unter diefer Vorausſezung fol der Lohn 
bag geometriſche Mittel, „die mittlere Proportionalzahl zwifhen bem Le 
dürfniß bes Arbeiterg und feinem Arbeitsprodukt“ fein, b. h. ber natur: 
gemäße Lohn Überfliege das Bedürfniß in demfelben Maße, mie das Erzeugniß 
den Lohn überfleigt. 

Ueber den Thünen’fhen Verſuch einer Beſtimmung des naturgemäßen Ar: 
beitslohns vgl. Helferih, Tüb. ſtaatsw. Ztſchr. 1858 unb Knapp, zur 
Prüfung der Unterfuchungen Thüneng zc. Difiert. 1865. Ferner die Schrifien 
von Schuhmacher, bem Herausgeber von Thünen's Nachlaß. — Die Formel 
Vap ift ſelbſt in ihrer mathematiſchen Debuction arigefochten (vgl. Cnapp ©. 36 ff... 
53 ift ferner zu bemerken, baß fie nur für eine hypothetiſche Volksw. gilt, umter 
ber Vorausſezung: unveränberter Technik, bloßer Erjezung einer fändigen Arbeiter: 
zahl im Maße ihres Abganges, flänbiger Betreidbepreife und fonftiger Fictionen, 
welche variable Größen als conftant annehmen; für die Wirklichkeit famn 
bie Formel ſchon deßhalb nicht gelten. Insbeſondere ift die Hypotheſe ber fon: 
ftanten Arbeiterzahl in Wirflichfeit keine Bafls für den naturgemäßen Arbeitlchn. 

Ob vom Rande bes Urwaldes ber Colonialſtaaten aus ber Lohn als ger: 
metrifcheg Mittel zwifhen Unterhaltäbebarf und Ertragswerth ſich geltend zu 
machen vermag, ift aus mehr ald Einem Grunde problematifh: ber Arbeits⸗ 
lohn am Rande der Wildniß kann MG nur durch Vermittlung von Auswande 
rung in bie cultivirten Gegenben fortpflanzen. Diefe aber findet bebeutenden 
Reibungswiderſtand. 

In Wirklichkeit kommt weiter zu betrachten, daß die Technik von dem Rande 
der Wildniß bis zu den Culturcentren eine ſehr variable Größe iſt; auch p kann 
deßhalb ſehr ungleich werden; die Lohnbeſtimmung geht nicht blos von der 
Grenze der Cultur aus. 

Im Uebrigen iſt Thünen's Studie ebenſo anregend, als das Streben den 
Lohn vom Unterhaltsminimum zum Ertragswerth emporzuheben, von ber Hu: 
manität bed Verfaſſers zeugt. 


Die Socialiften befämpfen, im Geifte ber Thünen'ſchen Hypotheſe, das 
Wakefiel d'ſche Colonifationsprinzip, welches die Anſiedlung concentrirt fort 
ſchreiten laſſen und Auswandererarbeit in gefchloffene Anfieblungen importiren 
will, ftatt eine zerftreute Siedlung am Rande bes Urwaldes unb der natürlichen 
Meibe zuzulaffer. Sie behaupten: bamit würben alle ungünftigen Folgen ber 
Scheidung von Arbeiter und Arbeitsprobuft ſchon ber jungen Volksw. ber Eolo: 
nieen eingeimpft, ber Lohn gebrüdt werden. 

Das ann richtig fein, aber tft richtig nur dann, wenn bie durd Zu: 
fammenbaltung ber Kräfte erreichte höhere Probuftivität nicht fo bedeutend if, 
um troz bes Eriragsantheiles ber Kapitaliften einen höheren Lohnſaz übrig zu laflen, 
als der Produktwerth wilder Einfiedlerarbeit am Rande bed Urwaldes beträgt 
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Die Forderung Proudhons und aller feiner Nachfolger: „Die Tagesarbeit 
bezahle die Tagedarbeit, jeder Irrthum in biefer Taufchgerechtigfeit, macht ben 
Arbeiter zum Schlachtopfer und ift eine Webergießung bed Blutes bed Einen in 
ben Körper des anderen!" — if bem Obigen zufolge leicht auszuſprechen, aber 
praktiſch ſchwer zu erfüllen. DieTheilung bs gemeinfamen Ertrages 
ber combinirten Produktionsbeiträge (Lohnarbeit und Kapitalnuzung) kann eben 
erſt durch ben Verkehr vollzogen werden, und ber naturgemäße Theis 
lungsmaßſtab ift jeber Zeit in ben „natürlichen” Tauſchwerth de F 292 zu erfennen. 
Jede böbere Betheilung ber Lohnarbeit würbe die Volksw. verwirren, würde ſelbſt 
in bem all, daß ber Lohn bed F 292 als Hungerlohn fich darftellt, den Proceß 
der Herftellung befferer Löhne henımen. Ohne Begrenzung bed Arbeitgüberange- 
botes iſt fein übernothbürftiger Lohn möglich. EB heißt den Stein der Weiſen 
fuchen, wenn man ben Lohn aus bem wirklichen Arbeitzertragawertb praktiſch 
ableiten will. Der Arbeitserträg mag als idealer Lohnfaz gelten, aber er Tann 
praktiſch aus ber Probuftionagemeinfchaft heraus nicht fixirt werben. 

Der Reinertrag ift Ergebniß bes Zuſammenwirkens von Arbeits: und von 
Kapitalvermögen, Frucht beider. Erkennt man bemgemäß den natıtrgemäßen 
Arbeitslohn in demjenigen Theile des Meinertrages, welcher Folge der Arbeit, — 
und den naturgemäßen Profit in demjenigen Thelle, welcher Folge der Benuzung 
bes Rapitalvermögens ift, fo if die Schwierigkeit wohl idbeell, aber nidt 
praktiſch geldst. Nur wenn bad Lohnverhältniß und ber Kapitalvermögens⸗ 
unterfchied feieh aufgehoben würde, indem entweder gleich Arbeitsfähige mit 
gleihen Kapitaleinlagen zum Geſchäft zufammentreten, ober jeber ifolirt nur mit 
eignem Bermögen arbeitet, entrinnt man ber Schwierigfeit. Das Erftere jeboch 
wirb ſich auch bei reinfter Ausbildung des Genoſſenſchaftsweſens immer nur in 
einem Theil ber Gefchäfte und nur in ſehr entfernter Annäherung erreichen 
laſſen. Das Zweite aber, der Rüdgang auf allgemeine Einfieblerprobuftion, wäre 
productiv Rüdfall in die Barbarei. 

Noch von einer anderen Seite wird die Berechnung bes naturgemäßen 
Lohnes zur Unmöglichkeit. Nehmen wir an, in einem Gefchäft wären bie 
30,000 fl. Reinertrag unter 100 Gefchäftsmitglieber gerecht vertheilt, fo fragt fi 
ja immer wieder: finb benn biefe 30,000 fi. Neinertrag auch wirklich die Frucht 
ihrer 30,000 Arbeitstage und ber Nuzung ihrer 300,000 fl. Kapitalvermögen ? 
Iſt nicht, da der Reinertrag nur durch taufendfältigen Eingriff des Geſchäftes 
in ben Tapitaliftifchen Volks- und Weltverfehr fi bildet, jo und fo viel Zaufend 
Gulden Güterwerth angeeignet worden, welcher bie Frucht ber Arbeit und 
bes Kapitals eine anderen Gefchäftes iſt? 15,000 fl. find vielleicht nur 
baburch gewonnen, daß viele Andere unter bem wahren Werth ihrer Produfte 
abfezen mußten ; denn ber Preis regulirt ſich nicht genau nad ber Quantität 
ber Arbeitszeit und ber Kapitalnuzung. Solche Fälle kommen vor, fo lange 
richt jeder nur feine eigenen Produkte in natura ſelbſt bezieht und genießt, b. 5. 
fo lange die Volkswirthſchaſt nicht felbft aufhört. 

Der „naturgemäße” Arbeitölohn und Gewinn im Sinne v. Thünen's find alſo 
in der Bolfswirthfchaft nicht beftinimt zu ermitteln. Aus der Gleichung 300,000 
x + 30,000 y = 30,000 fl. laſſen fid$ zwei Unbefannte: x und y nod nicht 
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veſtimmen. Bedenkt man gar, daß ber Weinertrag bad Ergebniß eines 
Verkehrs mit Millionen anderer Menſchen it, fo fünnen ın 
der Einen Bleihung ſtatt zwei unbefannter tauſend unbefannte Größen enthalten 
gedacht werben. Die Verfuche zur matbematifchen Grmittlung bed naturgemäßen 
Arbeitölohnes erfcheinen völlig hoffnungslos! 

Vrgl. auch F 282. 

8 294. Die Beeiuflußung des Lohus durch Uuredlichleiten im 
Dienſtverhältniß. Gegenläze der Einkommensintereſſen verſchiedener 
Arbeiterſchichten. — Sowohl die Arbeiter als die Arbeitmiether können 
auf unredliche und widerrechtliche Weiſe ihre wechſelſeitigen Einkünfte 
beeinflußen. 

Und zwar die Lohnarbeiter: durch Zeitunterſchlagung, Material⸗ 
unterjchleif, unw. Behandlung des Werkzeug und Mafchinenlapitals, 
Unterfhlagung von Produkten, durch cdicanöfe und zweckloſe Hinde- 
rung in der Einhaltung der Beitellungen, zu welchen der Lohngeber 
berpflichtet ift. 

Proudbon in feiner rüdfichtslofen Wahrheitsliebe bat nicht verſchwiegen, 
daß auch die Arbeiter „Ausbeutung“ gegen bie Kapitaliften treiben Fönnen. 

Der Rapitalift kann den Lohnarbeiter umreblich verkürzen eben- 
jowohl am Arbeitsquantum: dur übercontrachmäßige Ber: 
längerung oder Hyperintenfive Anftrengung der Arbeit, als an der 
Lohn zahlung: insbejondere durch mwucherifche Vorſchüße des Lohnes, 
durch Zwang, den Kohn natural in ſchlechten Unterhalt3mitteln ent- 
gegenzunehmen (ſog. truck-Syftem). Auch durch Gewalt (Sclaverei 
8 270),. — durd Mißbrauch der Staatögewalt zu drüdenden Lohn- 
tagen! 

Mißbräuche biefer Art im altftändifch:corporaliven Staat, vgl. Roſcher 
Banb I. 

Auch ftehen nicht blos Kapitalift und Lohnarbeiter, fondern Lohn- 
arbeitsfchichten deg einen Gewerbes mit jenen des anderen, des einen 
Landes mit jenen des anderen Landes, untereinander ſelbſt in Inter 
effengegenfäzen. 

In $ 309 und im legten $ 293 (Ercurs am Schluß) näher nachgewieſen. 
Auch allgemein productivgenoffenfchaftlicher Betrieb würde bie Möglichkeit der 
„Ausbeutung“ von Arbeitern nicht aufheben. 

Endlich Hat die Abftufung des Prodictionsproceifes einen be 
deutenden rüdwirfenden Einfluß auf die Lohnbeftimmung. Dieß zeigt 
ih beifpielsmweife an dem Einfluß, welchen das erhöhte Riſico 
des Lohnvorfchufjes folder Ermwerbazweige übt, deren Producte dem 
Abſaz an den Eonfumenten noch fehr ferne ftehen. Die Unternehmung 
muß um fo größere Prämien am Arbeitsertragswerth vorweg nehmen, 
je entfernter und unficherer der Abſaz, d. h. der Erfaz des von iht 
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geleifteten Lohnvorſchuſſes erfcheint, und dieſe Riſicen werben" ſtets 
um jo höher angeichlagen, je meitausjehender und unbegrenzbarer 
fie find. | 

Dem entipriht auch bie Erfahrung, wie Hermann (8. 471 ff.) nad: 

weift: die hoͤchſte Vergeltung bietet ber Conſument felbft; 3. B. wer ſelbſt fein 
Haus baut, zahlt mehr als ber Unternehmer; Weparaturarbeit wirb befier bes 
zahle, als Arbeit, welche im fertigen Probufte ſteckt. — Je unberechenbarer ber 
Preis bes Produktes wechfelt, je ungewifler und ungleihmäßiger ber Abfaz if, 
deſto ſchlechter fir die Arbeiter bezahlt. Weberarbeit wird ſchlechter bezahlt, als 
fofort wieder abgefezte Arbeit der Nahrungsfleingewerbe. — Je prefürer ber 
Formwerth eines Probuftes ift, deſto geringer ber Lohn: daher in precären 
Kunftinduftrieen fchlechterer Lohn, als in der Production von Halbfabrifaten ; 
diefe Tezteren fönnen ja noch allerlei Yorınen annehmen und in verfchiebenartige 
Abfazgebiete geworfen werden. — Das Steigen und Sinfen ber Abfazpreife wirft 
um fo rafdher auf ben Arbeitspreis ber Vorſtufen der Production, eine je gr: 
Bere Maffe von Arbeit, je Fürzer bdiefe größere Maſſe auf jeder Vorſtufe 
nöthig ift und je weniger fixes Kapital mit ber Arbeitäbeichäftigung verbunden 
if. Neben: und Hilfsarbeit ift daher fletiger im Preis, Arbeit, welche durch fires 
Kapital bedingt ift, ebenfalls; man kann nicht neue Mafchinen aus bem 
Boden ftampfen, noch fofort fire Kapital todt legen, etwa gar bei jedem Ab⸗ 
ſchlag des Roheiſens eine 1Ojährige Hobofencampagne unterbrechen. Hausinbuftrie, 
in welcher der Arbeiter einen Theil bes firen Kapitals Liefert, ift von ſtärkeren 
Lohnſchwankungen bedacht: Seideweberlöhne, Stiderlöhne u. f. w. — Am ſtärk⸗ 
ften wirft jener Lohndruck, durch welchen alle Unternehmer wegen des enbgiltigen 
Abfazrifico fi ſelbſt prämiiren, auf die Arbeiter der erſten Prohuktions⸗ 
Rufe; im Landbau und Bergbau find bie auf reinen Geldlohn gefezten 
Tagelöhner überall am fehlimmften daran. Ein Gegengewicht bilbete bis jezt bie 
theilweiſe Naturallöhnung. (Die „Arbeiter: Bewegung“ gebt naturgemäß von 
dem gebildetften, ſtädtiſchen Theil der Rohnarbeit aus, aber am meiften fociales 
Elend ift im Bereih der Taglohn arbeit bes Land: und Bergbaus. Gnglifche 
Enqueten haben bieß thatjächlich erwieſen.) 

Der ganze fragliche Rificoabzug würde zwar dur ben genoſſenſchaft⸗ 
lichen Gejchäftsbetrieb vermutblich vermindert werden; denn er wüchſe auf 
allen Probuktionzftufen der Maſſe ber Arbeiter zu und würde burch Verdrängung 
unprobuctiven Zwiſchenhandels, burch die auf genoflenfchaftlichem Krebit fußende 
Kraft der Borratbhaltung (Mebertragung von Hanbelärificen in das Productiv⸗ 
gefhäft), endlich durch bie größere Stetigfeit der volksw. Produktion bebeutenb 
eingeengt werden. Immerhin würden and die genofienihaftlichen Arbeiter ber 


Urproduktion flark unter diefem Reibungsverluſt der Arbeitzcirculation Teiben 
Fönnen. 


8 295. Die Rüdwirkung des Widmuugsweſens anf bie Lohn⸗ 
befimmung. Goalitionsweien. Moderne Junung. — Die fragliche 
Rückwirkung ift theils eine ſehr günftige, theils eine ſehr ungünſtige. 

Ungünſtig wirken regelmäßige Almojen und alle Arten ver- 
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deckten Unterhaltes für arbeitsfähige Perſonen (8 291). Ungänitig 
können unter Umftänden felbft die Sicherungsgenoſſenſchaften wirken. 

Heußerft günſtig kann dagegen der Einfluß der Stande 2- 
Solidarität werden, und troz vielen Auswüchſen, welche in 
unferen Tagen der merkwürdigen Standesvereinigung unter Arbeitern, 
den fog. Gewerkvereinen (tradesunions) fich angeheftet haben, 
darf Doch von einer gefunden Ausbildung dieſes modernen Arbeiter⸗ 
innungsweſens, bei richtiger Zeitung und toleranter Entwidlung feiner 
gefunden Elemente w. und politifch fehr viel Gutes erwartet werden. 

Frühzeitig und treffend hat dieß Mangolbt nahgemiefen, Züb. flaatdm. 
Ztfchr. 1862. 

Ungemein bebeutfam ift Schon die genoffenfchaftlihde Lohnbeein⸗ 
Huffung durch das Standesbemwußtfein , jofern die Feithaltung eines 
durchſchnittlichen Standesunterhaltsbedarfe® (standard of life) viele 
Lohnarbeiter vor dem Burüdfinten auf ein thierifches Exiſtenznivean 
bewahrt (vgl. 8 292). 

Sehr mohlthätig wird die Vereindorganifation des Arbeiterfiandes 
durh Disciplinirung der Lohnarbeiter ſelbſt, wie durd) 
Schuz gegen gewiflenloje und unrebliche WUrbeitgeber. In England 
tritt Schon dieje Wirkung hervor. Durch die Gewerkvereine wird wahr⸗ 
ſcheinlich der einzig zeitgemäße mit der Freiheit der Arbeit verträg- 
liche Erfaz der älteren zünftigen Arbeiter-Difciplin und des zünftigen 
Urbeitsfchuzes erreicht werden. 

Bor Allem wichtig ift die geregelte Organifation des Arbeits 
marktes und Der Lobuflipnlation, welche Durch geordnete Begegaung 
der Stanbesgenofenfhaften der Arbeitgeber mit ben Stanbebgenefica- 
ſchaften der Lobnarbeiter gewonnen werben kann und in vielverjpre- 
henden Verſuchen zum Theil ſchon gewonnen ift. Der alljeitig De: 
friedigende Gebraud der Eoalitionzfreiheit kann auf diefem 
Wege, — an Stelle vielen wüſten Coalitionstreibend in den derma⸗ 
ligen Slegeljahren diefer ganzen Entwidlung — erzielt werden. 

Unter den drei Hauptmärlten des 8 258 ift nämlich bis jezt ber 
Arbeitsmarkt bis jezt weitaus ber mindeft organifirte. Und zwar in 
mehrfacher Hinfidht : 

1) Nachfrage und Angebot treten einander individuell und ver- 
einzelt, deßhalb mehr oder minder zufällig und willführlich gegemüber. 

Nur in großen Arbeitscentren ftellen fih Maſſen von Arbeit in Angebot 
und Nachfrage gegenüber. Hier beginnt denn aud bie Organifation biejed Tauſch⸗ 
gebieted. Echon die Älteren Polizeigefeze erwähnen eine fortgefezte Agitation ber 
Sefellen aus den großen Manufacturftäbten heraus; vrgl. die „Laufbriefe* der 
Augsburger und Nürnberger Gefellen bei Ortloff corp. jur. opific.! 





Die Rüdwirfung bes Widmungsweſens auf die Lohnbeſtimmung. 445 


2) Ueber die Maſſen der Arbeitsfchichten (8 289) ift bei der bis- 
herigen örtlichen und territorialen Zuſammenhangsloſigkeit der gleich- 
artigen Arbeitämafjen, die gefragt und angeboten werden, faft feine 
quantitative Weberficht vorhanden, weder für die Lohngeber noch für 
die Zohnarbeiter. 

Auf diefem Punkte Fönnte meines Dafürbaltens ber Staat durch Evident⸗ 
Kaltung und Zufammenftellung aller zutreffenden quantitativen Verhältniffe viel 
leiten, jeboch nur, wenn er überhaupt einmal fpecielle unabhängige Friedens: 
und Schugorgane entwidelt haben wird und wenn biefe Organe an der Vereings 
organifation ber Arbeiter und ber Arbeitgeber eine entfprechende Unterflügung 
finden. &o lange man aber die eine und bie andere Organifation ablehnt, kann 
von ber Befeitigung der jezigen wahrhaft anardifchen und organifationslofen 
Zuflände des Arbeitsmarktes unb ber wüſten strikesfolgen biejes Zuftandes, 
nicht bie Rebe fein. Wie fol eine wahrhafte Lohn:Politik ohne quantita: 
tive Evibenz der Arbeitsangebots-: und Arbeitsbebarfämengen möglich fein?! 

3) Die Organijation des Arbeitämarftes Tann nicht Durch ſpecu⸗ 
lative Zufammenfafiung des Angebotes aller Urbeitsgattungen auf 
der einen Seite und aller Urbeitsnacdhfrage auf der anderen Seite, 
fondern nur durch eine Vieljeitigfeit der Lohnverftän 
dDigung erfolgen, welde auf die Quantität der angebotenen und 
nachgefragten Arbeit in jedem Gefchäftszweige fich ftüzt. 

4) Der laufende Lohn wirkt ald Regulator der mw. 
Bewegung von Angebot und Nadfrage in Arbeit weit jchwächer 
und irrationeller, verglichen mit der regulativen Wirkung der Marlt- 
preile der Sachgüter und des laufenden Zinsfußes der Kapitalnuzungen. 

Höherer Geldlohn kann ſchwächerer Sachlohn fein; der naturale Theil der 
Auslohnung (Belöfigung, Begquartierung) if ungleihmäßig; der Lohn enthält 
ıngleihmäßig Nificen: und Kapitalserfäze für ben Lobnarbeiter; verſchiedene 
Arbeit verlangt verfchiedene Unterhaltsmengen. Schon aus biefen Gründen hat 
der Iaufende Geldlohn nicht entfernt jeffe regulative Macht für Zufammenziehung 
der gefellfchaftlichen Bebarfe und Angebote in wenige große Märkte, mie fie ber 
laufende Waarenpreis für die Organifation bes Waarenmarktes und ber laufende- 
Zins für die Organifation des Geldmarktes Bat. 

5) Arbeit ift eine Waare, welche fi} mittelbar, d. h. in Ge⸗ 
ftalt des Arbeit3produftes, aus der ganzen Welt in größten Maffen 
zufammenhäufen und in Concurrenz bringen läßt. Aber unmittelbar, 
al3 Iebendige Leiftung, ift fie in größeren Maſſen auf bejtimmten 
Märkten nicht leicht zu concentriren. Die Lohnarbeit läßt fich der 
Zeit nach gar nicht aufbewahren, örtlich aber nur mit unverhältniß- 
mäßigen Koften und unter Ueberwindung anderer großer Schwierige 
feiten übertragen. 

Selbſt wenn bie Perfonentarife ber Bahnen einft viel rationeller geregelt 
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fein werben, als es jezt ber Jal if, werben ber örtliden Verpflanzung ber 
Lohnarbeit im Heimatsfinn, ber Auswanberungsfchene flarfe Wiberflönte 
entgegentreten. Der Menſch wirb nie beweglih wie ein Waarenballen werben, 
fo Tange ihm nicht ber Iczte Funken von Gemüth ausgeblajen fein wird. Es 
mag ein relatived Glüd fein, wenn in übervölferten Gebirgen bie Arbeitäwande:: 
uf zur Gewohnheit wirb; ein Ideal fittliher Bildung fteflt Feiner ber Arbeits⸗ 
nomaben, vom brahtbindenden Slowaken und reifenden Mufifanten Bis zum 
italienifchen Eiſenbahner, Tyroler Handfchuhhändler, vacirenben Schaufpieler und 
englifhen gang-Arbeiter bar. 


Diefe Unmöglichkeit der Anfammlung und die Schwierigkeit der 
örtlichen Ueberiragung machen eine rationelle gefellichaftliche Organi: 
fation des Tauſchverkehrs in Lohnarbeiten und eine gerechte Conſti⸗ 
tuirung des Tauſchwerthes der Arbeit ungemein fchiwierig. 

Ein bedeutender Anfang der Organijation des Arbeitsmarktes 
und der Regelung der Eoalition liegt jedoch in den Standesgenoſſen⸗ 
fchaften der Arbeitgeber und in jenen der Lohnarbeiter. Die Leitenden 
Ausſchüſſe beider find die natürlichen Organe ächt volkswirthſchaftlicher 
Berftändigung über den Preis der LXohnarbeit und über alle 
Modalitäten der Ableiftung der Lohnarbeit. 


Näheres in meinem „Rapital.” S. 645 ff. 

Die Eonlitionzfreiheit ift die Berechtigung ber Arbeiter, beziehungsweiſe der 
Arbeitgeber, in gemeinfamer Verabrebung bie Arbeit einzuftellen (strike), be⸗ 
ziehungsweiſe zu Fünden (lockouts), um hiedurch Vortheile im Lohnverhältniß zu 
erzielen. Auf Seite ber Arbeiter wirb biefe Recht praktiſch durch Anwendung 
bes freien Vereindrechtes zur Bildung von Arbeiterverbindungen (trades unions), 
deren Hauptzwed darin beftcht, feiernde Arbeiter während ber Zeit ihrer Majien: 
arbeitdeinftellung des strike) zu unterftüzen, — auf Seite ber Arbeitgeber durch Ber: 
eine, welche die Lobnftipulation mit ben Arbeitern ebenfalls gemeinfam durchführen. 
Der. Kern der Sonlitionzfreiheit beruht alfo in dem Recht der ſtandesmäßig gemein: 
famen Oryanifation zur Führung bes Lohnkampfes, jeboch ohne Anwentung ven 
Gewalt, Drohung. Täuſchung. 

Tie Coalitionsfreiheit if langfam erftritten worden. (&. a. a. O. &. 645 ji.) 
Ale Berjude in England und Frankreich, fie wieder aufzuheben, erwiefen fid 
immer wieber als unbaltbar. 

Immerhin Bat bie Benüzung des Vereingrechtes der Goalition‘ zu strike's 
viel Unheil geftiftet und Tann folches immer wieder anrichten. Es lag ber Ge: 
danke nahe, eine verfühnende Inſtitution zu fchaffen, welche die Feindſeligkeiten 
im Reime erftidt und obne den ſtörenden Umweg beö strike unb lockout Ber: 
fändigung herbeiführt. Diefe friedenftiftende Snftitution wollte in den Gewerks⸗ 
gerihten (conseils de prudhommes), (mörtlich Sachverfländigenräthe) gefunden 
werden. 

Diefe nach dem franzdfifhen Mufter gebildeten Gewerbegeriätt 
ſcheinen mir, — auch bei ber liberalen und confequenten Durchbildung, wie ft 
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das öflreichifche Geſez barftellt — nicht geeignet ben Hauptzweck ber Fricdeng: 
rliftung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu erreichen. 


Gerichte find Feine naturgemäßen Lohnverftändigungsorgane, 
die Lohnbeftimmung muß Sade der Freiwilligkeit aller Betheilig- 
ten bleiben. Die Natur des Kapitalismus felbft fchließt 
jeden anderen Regulator als die allfeitig freie 
Concurrenz der Arbeiter und um bie Arbeiter aus. Die 
Höhe des Lohnjazes bleibt aber der Brennpunkt der Streitigkeiten 
zwijchen Urbeitgeber und Urbeitnehmer. Jedes friedenſtiftende Or- 
gan, welches mit Erfolg den Untagonismus zwiſchen Xohnarbeit und 
Kapital ausgleichen und die Strike's im Keime erftiden will, muß 
hienach gejtüzt fein auf freie Verbindungen der profeffionell gleich- 
artigen Arbeiter und Arbeitgeber zu gemeinfchaftlicher Führung 
Des Lohnkampfes und auf ein ebenjo freiwillige Inſtitut der regel- 
mäßigen, völlig ebenbürtigen Zohnvereinbarung zwifchen Vertretern 
der beiden Verbindungen. Nur Burg Stanbesgenofleufhaft ift es 
denfbar, daß eine der Natur der kapitaliſtiſchen Productionsweiſe ent- 
iprechende gejellfchaftliche Intereſſenvereinbarung an Stelle regellofen 
und iſolirt geführten Intereſſenkampfes trete. 

-Der englühe Sühne- und Schied s⸗-board, wie er ſich, der 
neueften englifchen Enqucte zufolge, naturwüchfig ausbildete, entjpricht 
ganz diefer fo eben ausgeſprochenen Anficht. 


Die permanenten strikes von 1866 und 1867, bie Gewaltthaten hiebei, der 
Gefezantrag bed Lord St. Leonardd auf „Sühne: und Schiebgräthe" — chen 
Hume hatte vor Jahrzehnten dieſes Inſtitut der englifhen Gefergebung ange: 
ſponnen — veranlaßten 3a8 engliihe Parlament, 1867 einen befonderen Unter: 
ſuchungsausſchuß niederzufegen. Tiefer erkannte Sühne: und Schiedöfanımern 
ala ein Mittel der Hilfe. Er vernahm die notabeljten Arbeitgeber und Arbeiter: 
verbindungsvorftände und bat in zehn Foliobänden die gepflogenen Erhebungen 
niedergelegt. Unter ben vernommenen Sadverftändigen befanden fich ber Bor: 
ſizende des Sühncamted (board) von Nottingbam: Anthony John Munbella. 
Diefer fehilderte, daß die Fabrikanten, felbft des Haderns und Strifens müde, 
den Gedanken ber franzdfifchen conseils de prudhommes erfapten. Aber diefer 
Gedanke gewann eine ganz anbere Verwirklichung als in Frankreich. 
(Darftellung Mundella's f. m. Kapit. S. 652 ff.) Man bildete regelmäßige 
Zufammenfünite von Arbeiter: unb Arbeitgeberaugfchiifien. Bei biefen vereinigten 
Standescomite's muß, wenn eine Erhöhung oder Erniedrigung verlangt wirb, 
ber Antrag einen Monat vorher eingebracht werben. Was dann ber Rath be: 
ſchließt, wird beachtet. Wollen einzelne Fabrikanten oder Arbeiter nicht nachgeben, 
fo werben ihnen gütliche Vorftelungen gemacht. Die Fabritanten haben auch 
ſchon widderholentlich Arbeiter nadı Frankreih und Deutfchiand gefchidt, um fi 
über bie bort geltenden Preiſe zu unterrichten; dieſe kamen ſtets zufrieden zurüd, 
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„Wir legen ihnen bie Artifel, ſagte Munbdella, die in Frankreich umb Deutſchland 
gemacht werben, vor. Unfer Syftem ift zu einem vollſtändigen Erziehungsprozeß 
für fie geworben. Sie haben ſich daran gewöhnt, bie Wirkung bed Fallens oder 
Steigens ber Baumwolle, ganz fo wie wir, in Erwägung zu ziehen. Denken 
fie, baß die Dinge gut gehen, fo verlangen fie an dem Gewinn Theil zu nehmen, 
und wenn fie denfen, daß das Geſchäft ſchlecht geht, find fie bereit, mit wiebri: 
geren Löhnen fich zu begnügen. Bis auf 2 oder 3 Fabrikanten haben fih Ale 
in Nottinghamfhire, Derbufhire und Leicefterfhire biefem Syſtem angefhlofier. 
(Freilich giebt es Einige, bie, um weniger Shillinge willen fich nicht fcheuen, 
einen ganzen BDiftrict in Verwirrung zu fezen.) Die 10 Arbeiter im Rath 
(board) repräfentiren 20,000 ihrer Genofien. Die trades unions erwählen ihre 
10 Mitglieder bes board nad allgemeinem geheimen Stimmredt. Wähler if 
Seber, ber in bem Geſchäft arbeitet. 

„Die nicht den trades unions Angehörigen wählen bei diefen mit; doch 
bleibt es den trades unions, an weldye fich bie Fabrifanten, und zwar an beren 
Secretäre, wenben, lediglich überlaflen, wie ‘fie ihre Repräfentanten erwählen. 
Die Männer, welche bie Zabrifanten am meiften fürchteten, wurben von ben 
trades unions beputirt. Wir fanden fie fo aufrihtig, wie wired nur 
wünjchen konnten; oft haben wir gefunden, daß die Macht, die Hinter ihnen 
ftanb, für fie zu flart war. Sie find meift intelligente Männer. Si 
waren bie größte Schuzwehr awifchen den unwiflenden Arbeitern und uns felbR. 
Bon feiner Kindheit an, bis zur Einrichtung biefer boards, und in ber erſten 
Zeit barnach, erinnert ih Munbella, wahre Branbbriefe ber Arbeiter gegen 
bie Fabrikherrn gefehen zu haben. Kurz nach Einrichtung ber boards hat dick 
aufgehört. Man glaubte früher, ein Fabrikherr Fönne Tein aerechter und ehren: 
werther Mann fein. „Sezt ift das Gefühl,“ fo fagt er, „mehr herzlich, freund: 
lich und loyal, als ich es jemals verwirflicht zu fehen hoffen konnte.” Das 
Geſchäft ſelbſt hat dadurch unendlich gewonnen, dba niemanb mebr befürchtet, daß 
es darin zu strikes kommen könnte. Die Rechte der Arbeiter werben eiferſüchtig 
wahrgenommen, und fireng beachtet, während in ben benachbarten Graffchaften 
ein immerwährenber Kriegszuftand zwijchen Arbeit und Kapital war, weil ed an 
einem folhen Inſtitut, bad man hätte anrufen fünnen, fehlte. Die Löhne ba 
5000 Artikel, welche die Strumpfiwirfer fabriciren, geben immer auf und nieder. 
Mehr als einmal im Jahr erfolgten Feſtſezungen durch bad board. Die Löhne 
find feit der Einrichtung ber boards viel fefter geworden, ſchwanken 
weniger auf und nieder. Während früher die Arbeiter 1—1'% sh. 
wöchentlich an bie trades unions zu zahlen hatten, um fich während ber strikes 
zu erhalten (denn dahin floß das ganze Beitragsgelb, für bie Krankenunter⸗ 
ftügungen 2c. blieb nichts übrig), zahlen fie jezt an das board 1 ah. das Jahr, 
1 d. den Monat. Die Secretäre erhalten 6 d. für die Stunde. Die Arbeiter 
unterftügen jezt die Zabrifanten in der Aufrechterhaltung des Preifes umb bie 
Fabrikanten unterftügen jezt die Arbeiter in ber Erhaltung Derjenigen, bie zu 
einem niedrigeren Lohne, ald dem feftgefezten, zu arbeiten fi) weigern.” Do 
find dafür im Laufe mehrerer Jahre nur 60 2. St. ausgegeben worben. Die 
boards treten auch gegen das Truck⸗Syſtem (Auswucherung durch Natural: 
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vorfhüfle) auf unb haben den Sonnabend zum halben Feiertag gemadt. Sonn: 
abend Mittag wird ber Lohn ausgezahlt. 

Merkwürdig find auch die Ausfagen eines Grafſchaftsrichters in Worcefter: 
fhire, Rupert Kettle. Diefer Dann iſt Vorftcher gines Arbeitervereind in Wolvers 
bampton und bat viel für das Zuftanbefommen von Sühnämtern gemirft. Er 
fagte ungefähr Folgendes: „Die Höhe ber Löhne mag fehr wohl durch Schieb$- 
ſpruch feflgefegt werben, und zwar in ber Negel auf ein Jahr. Diefe Feftfezung 
gilt aber nur für ben Ort, für ben fie erfolgt. Erſcheint im Laufe ber Zeit ber 
Saz ben Arbeitern zu niedrig, fo ziehen fie nach einem anderen Orte bin. Doch 
thun dieß die Arbeiter nicht leicht, ba fie fi ja von ihren Familien trennen 
müßten. Die Arbeitgeber haben hingegen überhaupt Fein Recht, bie Löhne zu 
mindern. Bindend, der Dauer nach, iſt ber Vertrag für bie Einzelnen ſtets 
nmr auf Einen Tag. Aber Hinter jedem Einzelnen, Meifter ober Arbeiter, ſteht 
die Affociation, der er angehört, welche zu einer geregelten Einwirkung auf bie 
Feſtſezung ber Löhne berufen ift und darauf einwirkt. Man kann das Verhält: 
niß näher dahin bezeichnen, daß es nicht mehr, als bie veröffentlichte 
Empfehlung und Berpfliätung ber beiberfeitigen Affo: 
ciationen über bad für ein Jahr und für einen beſtimmten Geſchäftszweig eins 
gegangene Lebereinfommen (arrangement) ift, die Mittel enthaltend: 
im Laufe be3 Jahres alle Streitigkeiten zwifchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
zu ſchlichen. Die Macht dedvereinigten Gewerks wird bier: 
durch für die Stellung dbeseinzelnen Arbeiters gefezlid 
in Mitwirkung gebradt, der Schuz ber Affociation wirb ihm dadurch 
gegeben, und bie Meifter fönnen ben ganzen Schuz ihrer Affo- 
ciationen haben. Bleibt ein Arbeiter ohne Kündigung aus, oder verleitet 
er gar Andere, dieß zu thun, fo theilt der Arbeitgeber dem Vorſtand der Genoſſen⸗ 
ſchaft dieß fchriftlich mit, und ernennt zugleich den Schiedsmann, deſſen Aus: 
Spruch er fih unterwirft, mit dem Erfuchen: dem Arbeiter zu veranlaffen ein 
Gleiches zu thun.  Weicht ein Theilnehmer der Genoſſenſchaft von diefen Regeln 
ab, fo wird er außgefchloffen. Alle Arbeit, welche von ben Werkſtätten, in wel- 
hen biefe Regeln gelten, ausgeht, auch wenn bie Arbeit entfernt davon z. B. in 
Irland vor fich gebt, wird danach verrichtet.” Kettle wünſcht, dag, ſtatt ber 
geheimen Hierarchie der Affociationen, ihn dffentlih conftituirte 
und überall dffentlid auftretende Affociationen migeyen: 
träten. Mit denen ließe fich leichter verhandeln ; fie würben ein Arm ber Kraft 
für den Arbeiter, ein Schild ber Sicherheit für den Arbeitgeber fein. In Wol⸗ 
verbampton fchliegen fih die Non-Unionists, die Nicht⸗Genoſſenſchafter, ben 
Unioniste, den Genoffenfchaftern, an, und wählen gemeinfchaftlich ihre Delegirten 
zu ben Sühne: Büreaus. Mit Munbella und Kettle flimmten bebeutende 
Genoſſenſchaftsführer, wie Applegarth und Druitt überein. (DVergl. meinen 
„Kapit.“ ©. 657 f.) 


Auf die Empfehlung Sadjverftändiger gründete das englifche Bar- 
fament fein Urtheil über die Wirkſamkeit der Sühnämter den strikes 
gegenüber. Man faßte dad Ergebniß dahin zufammen: „Es Icheint 
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nicht, daß irgend ein Syſtem von Zwangsſchiedsämtern praktiſch 
fei, da e3 feine anerfannten PBrincipien der Entjcheidung 
giebt, wohl aber Mundella’3 Berjöhnungsamt von 7 Arbeitgebern 
und 7 Arbeitnehmern, aus der Wahl beider Klaffen bervorgehend.* 

Sehen wir uns diefen aus England’3 fortgeſchrittenen Berhält- 
niffen naturwüchſig entjtandenen Mundella’ihen board näher ar, jo 
gewährt er ein tröftliches Bild und der ganzen bis ficher vertre- 
tenen Grundauffaſſung volle Beitätigung. 

Urbeitgeber und Arbeitnehmer erfennen nach einer Periode der 
Kämpfe das Bedürfniß ebenbürtiger Verjtändigung von freiem, weitem, 
die Fapitafiftiiche Production würdigendem und überfchauendem Stand- 
punkte aus. Die NRegelmäßigfeit, womit das friedenftiftende Organ 
wirft, die perjönliche Berührung zwifhen den Führern beider Par- 
theien führt zum Bewußtſein der Autereffenfolidarität und erwedt 
wechjeljeitige Achtung. Die Arbeiterführer lernen die großen gejell: 
Ichaftlihen Zuſammenhänge der kapitaliftifchen Wirthſchaft kennen, be- 
rüdjichtigen und benüzen, fie machen jogar Reifen zu dieſem HZivede. 
Der einzelne Arbeitgeber und der einzelne Arbeitnehmer hat feine 
ganze Klafje Hinter fich und folgt frei feiner ganzen Klaſſe; die „fal- 
fhen Brüder“ in beiden Ständen erliegen dem moralijchen Zwang 
der beiderfeitigen Vereine. Ohne corporativ zünftlerijhen Zwang 
fehrt eine genoſſenſchaftliche Zucht viel höherer, freierer, edlerer Art 
wieder; nicht mehr geftüzt auf Wutorität des Meifters, auf Züch⸗ 
tigung und äußere Disciplin, iſt fie viel freier und discreter ent: 
widelt. In die Lohnſäze kommt eine gewiffe Stätigfeit und Bere 
henbarfeit jogar für längere Perioden. 

Tie ganze Anlage der Einiguugsämter boards ſchließt Vergewalti⸗ 
gung und Ueberhebung von jeder Seite aus. Nur freie umd zweiſeitige 
Uebereinjtimmung ift den Auftraggebern beider Ausſchußhälften dienlid). 
Andere wird auch nad) der ganzen Natur kapitaliftiicher Productions: 
weile der Lohn niemald vereinbart werden fünnen. Die „Frer 
wilfigfeit* darf in Hinjicht auf Lohnſäze niemals verlaflen wer: 
den, wenn man nicht den Stern bes Kapitalismus verfaffen und den 
Gewerbejchiedsgerichten eine unmögliche Aufgabe — die gerechte Er: 
mittlung des Lohnſazes — übertragen will. Die Freiwilligkeit waltet 
aber im board nicht mehr als zufällige fubjective Einficht, Laune 
oder Korb vieler zeritreuter Lohngeber und Lohnnehmer, fondern in 
den Ausſchüſſen haben beide Klaſſen weitfichtige Organe, melde die 
„Coniuncturen“ überbliden, den Stand frei beherrfchen und vertreien. 
Es iſt eine Planmäßige, geordnete, ſocial geregelte Concurrenz um 
Arbeitgeber und um Arbeitnehmer au-die Stelle getreten. Diefe aus 
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des erfahrenen Kettle Aeußerungen hervortretende Wahrnehmung 
ift eine volle Betätigung der in dem Bisherigen vertretenen Grund- 
anſchauung und unjerer allgemeinen Beobachtungen über gejellichaft- 
liche Formentwicklung. 

Derartige Ausichüffe erziehen auch die zechten Männer für 
einfichtige, ruhige und verjöhnliche Vertretung des Wrbeiteritandes in 
den politifchen Körperfchaften. Sie find ein fefter Halt für tüchtige, 
verjöhnende und praftifche Leiftungen der ſtaatlichen Fabrikpolizei. 
Aus ihnen kann ein den heutigen Handelsfammern analoges Syitem 
von Wrbeiterfammern hervorgehen, welche in allgemeinen ragen die 
Gefezgebung und die Verwaltung zu berathen haben. 

Das Gedeihen derartiger PVerföhnungsorgane fezt allerdings 
voraus, daB die Gejezgebung und der Unternehmerftand die Frei- 
beit der Arbeiterverbindungen anerfennen. 


Ohnehin vermag feine Mat mehr fie zu unterbrüäden, in Deutichland 
nicht und nicht in England. Eberty theilt aus feinen Material mit, baß bie 
englifchen trade unions 840,000 Mitglieber zählen und daß dieſe 4-5 Mil: 
lionen Familienangehörige vertreten. Die Mafchinenbauarbeitergenofienfchaft (of 
the amalgamated engineers) hat 308 Zweigvereine, davon 11 in ben Ber: 
einigten Staaten, 14 in ben Britifchen Kolbnien, 11 in Irland, 238 in Eng: 
land, 33 in Schottland; mit 33,600 Mitgliebern, einem Einkommen von 
87,000 Kivr.:Sterl., einem NRefervefonds von 140,000 Livr.:Sterl. Ihre Zahl 
ſoll jährlih um 2—3000 zunehmen, und ſchon jezt */s, — nad Anderen > 
aller Mafchinenbauer umfaſſen. 1865 verwandten fie von 49,000 Livr.:Sterl. 
Ausgaben: 14,000 Livr.:Sterl. zum Unterhalt ber außer Arbeit Tretenben, 
20,000 Livr.:Sterl. für Kranfe und durch Alter arbeitsunfähig Gewordene. 
Ein invalide gewordener (superannuated) Mafcdinenarbeiter erhält 79 Schil⸗ 
ling die Woche, ein Zimmermann in folder Lage 5—8 Scillinge. Freilich 
betragen bie Beiträge ber Zimmerleute auch einen Schilling bie Wode. In 
einer Periode von zehn Jahren verwandten fie 459,000 Livr.⸗Sterl. für Wohl: 
tbaten, (allein im Jahr 1867 85,248 Lior.-Sterl. fir außer Arbeit Stebenbe), 
26,000 Liv.:Sterl. für Streitigfeiten. Man erkennt aus biefem einen Beifpiel, 
welchen moralischen Werfh diefe freie föderative Organifation ber Arbeiterwelt 
bat, wie fie bie öffentliche Armenpflege erleichtert, wie fie für bie ſtaatsbürgerliche 
Freiheit zu erziehen geeignet ifl. 


Mögen daher immerhin die officielen Gewerbegerichte, 
nach dem Leiſten der franzöfiichen conseils de prudhommes, als Spe- 
eialgericht belebt werden. An den Kern der Friedenzitiftung, den 
Lohnſaz, können fie nicht herantreten, und find fie nicht herangetreten; 
denn da ift „Voluntarismus“ eine abjolute, aus dem Wefen fapitali- 
ftifcher Einkommensbeſtimmung jtammende Nothwendigkeit, was id) 
um fo nachdrüdlicher betone, als ich ſonſt herborgehoben babe, daß 
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die Miſſion des Staates noch lange nicht im Voluntarismus unter- 
gegangen iſt. 

Den Kernpunkt der Friedensftiftung erfaflen Dagegen die Mun- 
della’ichen boards. Dieje find in erfter Linie nicht Gerichte zur 
Entſcheidung von Rechts jtreiten, fondern Organe der verftändigen 
klaſſenmäßig organifirten Vereinbarung von Intereſſen; in zweiter 
Linie find fie, um ihren primären Zweck durchzuführen, Organe einer 
moralifch wirkenden Disciplin gegen „faliche Brüder“, eine Art 
geichäftlicher Sittenpolizei, welche die wilde Concurrenz und die wüſte 
Umtreiberei niederhalten und einer geordneten geſellſchaftlichen Ge 
fammtbewegung unterwerfen; erſt in Folge diefer Eigenſchaften find 
fie geeignet auch als Yabrifgerichte in Recht s ſtreiten zu urtheilen. 

Diefer unofficiele Voluntarismus bedarf allerdings des redt- 
lich-ſtaatlichen Haltes. Er kann nur walten, wo Die Arbeiter- 
verbindungen gefezlich anerkannt find. Unter gefezlicher Aner: 
kennung der Wrbeiterverbindungen verjtehe ich aber nicht eine ge 
jegliche Befugniß der Vorftände, die Mitglieder zur Theilnahme an 
strikes zu zwingen, fondern die Berechtigung der Arbeiter, nad; den 
Grundfäzen wahren Vereingrechtes zufammenzutreten, auch Zweig— 
bereine zu bilden, untreue Verwalter zu verfolgen, vor allem fta- 
tutarifche Beiträge einzuziehen, Mitglieder wegen Statutverlezung 
auszufchließen. Das genügt! Der Schuz, welchen das Mitglied durch 
die Standesvertretung im board, — die Hilfe, die es don der trade 
union als einem Unterftizungsverein im Unglüd® — die Befriedigung 
des Selbitgefühles, welche es aus der Mitgliedichaft als folcher zieht 
— werden fi durchaus zureichend erweilen, um das Mitglied mo: 
ralifch einer auch den Arbeitgeber ſchüzenden Genoſſenſchaftsdisciplin 
unterworfen zu erhalten. Man fieht auch da, daß die zunftleriſche 
Reaction Thorheit ift und daß der gejunde Bildungstrieb unjerer 
Beit nicht zu den corporativen Formen des Mittelafterd zurüdzu: 
greifen braucht. 

Das für die Arbeiterverbindungen geforderte Recht der Vereind- 
berzweigung (Affiliation) betone ich nicht blos deßhalb, weil es Un- 
gerechtigfeit wäre, nur den Arbeitern das allgemeine Vereinsrecht mit 
Engherzigfeit zuzuſtuzen, ſondern aus einem die vernünftige Lohn: 
regulirung felbft betreffenden Grunde. Kettle hebt hervor, daß das 
wilde, regelloje Strife-Mahen an Einem Orte oft nur dazu geführt 
babe, die Löhne an anderem Ort zu drüden; der Arbeiterftand hat 
fih mit particulariftiihem Strike-Machen felbft ins Fleiſch gefchnitten. 
„Die Wrbeiterführer, fagt Kettle, follten jehr forgfältig darauf achten, 
daß fie die Arbeiter überhaupt vom Arbeitsmarkt fchaffen, fo 
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einen Arbeitermangel erzeugen, aber nicht einfach von einem Arbeits⸗ 
marft zum anderen binüberjchaffen.” Mit anderen Worten viele 
strikes haben ihren örtlichen Erfolg auf Roften ausmwärtiger Brüder 
erreicht. Die großen gejellichaftlihen Bufammenhänge der Volls⸗ 
wirthſchaft Heifchen, daß die Arbeiter bei der Lohnvereinbarung den 
ganzen Berufsftand im Auge haben. Geordnete Lohnregulirung wird 
Daher durch Affiliation der Verbindungen gefördert werden. 

Mehr als gejezliche Anerkennung der Wrbeiterverbindungen im 
eben bezeichneten Maße bedarf es nicht. Es werden fi dabei fchon 
Die geeigneten Lohn⸗ und Dienſt-Verſtändigungsausſchüſſe 
bilden, — wenn nicht Jittliher Verfall überhaupt Alles vereitelt. 

Die ganze Eoalitiond- und Sühnamts-Bewegung ift eine Er- 
Tcheinung Ranbesgensfienigaftliger Solidarität, eine im Geiſte ber 
Neuzeit reformirte, freis und beweglich, offen und weit (8 201) an⸗ 
gelegte Form des alten Innnngsweiend. | 

Es ift in gleihem Mage verkehrt, bie alte Zunft au gu ihrer Zeit 
als verfehlt zu erflären, und, fie jezt noch für ganz andere Verbältniffe als 
leben2fähig zu behandeln. Daß man nicht neuen Moft in alte Schläuche faflen 
Kann, haben die Zwangsgenofienfchaften ber öftr. Gew.⸗Ordn. feit 12 Jahren 
gezeigt. 

Einmal in Thätigkeit für das Lohnweſen merden die Arbeiter: 
Einungen ganz von felbjt auch Anftalten des Schuzes gegen die in 
8 294 erwähnten Mißbräuche und Anftalten der Disciplin unter den 
Zohnarbeitern ſelbſt. Um die Standesgenoffenfchaft (trade union) 
entfaltet fih dann leicht die Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft (der 
Unterſtüzungs⸗ und Berfonalverficherungsverein, ſ. u. 8 306), endlich 
der Verein für Bildung, Unterhaltung , Geſelligkeit (A.⸗Bildungs⸗ 
vereine), überhaupt jede Form freier Solidarität. 

8 296. Die Lohnbeſtimmung und der Staat. Der Rormalarbeitstag. 
— Der Staat hat nicht blos die Fruchtbarkeit der Production, ſon⸗ 
dern auch (8 319) jene der Vertheilung der Güter, in der Ordnungs⸗ 
und Rechtsfunction d. i. durch entiprechende Einrichtung des gefell- 
Ihaftlihen Zufammenlebens, zu fördern. Die Lohnpolitit insbefondere 
ift eing ebenjo ſchwierige als wichtige Aufgabe der Stantskunft. Im 
materiellen Recht und in allen verjchiedenen Kunftverfahren feiner 
Pflege ift dieſe Aufgabe zu Löfen. 

Schon das Öffentliche, insbe. Verfaſſungsrecht übt dieß— 
bezüglich” einen tiefgreifenden Einfluß. Nachdem der Arbeiterjtand 
zu jener gejonderten Entwidlung und jenem Bewußtfein gelangt ift, 
die heute unläugbar vorhanden find, muß der Verſuch gemacht werden, 
ihm in der Verfaſſung felbft die richtige organische Stellung zu geben: 
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feine Beit hat ungeftraft einen jo bewußt gewordenen Stand aus dem 
Verfaſſungsleben ganz ferne Halten können; befier geregelte Geltend- 
machung und öffentliche Vertretung der Intereſſen, als Geheimbün- 
delei großer Gejellichaftsklafien! Auch die Herjtellung Der fo ver: 
widelten Borausfezungen gelunder Lohnbeſtimmung, verlarıgt durchaus 
den entipredhenden Antheil der Lohnarbeiter am Staatsleben (vrgl. 
295). 

ö — Staaten, Deutſchland z. B., haben den Lohnarbeitern das allgemeine 
Stimmrecht eingeräumt; will man behutſamer, als es wohl nöthig iſt (vrgl. 
m. „Kapit.” ©. 279 ff.), auf dieſer Bahn fortſchreiten, fo könnte doch der in 
5 277 angebeutete Weg cingefchlagen werben. 

Nächſt der Betheiligung am verfafiungsmäßigen Staats- ımd 
Gemeindeleben ift die ungejchmälerte Einräumung der allgemeinen 
ftaatsbürgerlichen Yreiheitärechte, ganz bejonders de Berein 
rechtes, auch an die Arbeiter eine Grundbedingung der angedeuteten 
modern innungsmäßigen Ordnung des Lohnlampfes und des Lohn: 
verhältniffes überhaupt ($ 295). 

Bon der eingreifendften Bedeutung für normale Lohnbildung ift 
die Weiterbildung des Familie nrechtes in der Richtung wohlgere 
gelter Erziehungs- und Verſorgungspflichten der Erzeuger gegen ihre 
Kinder. 

Bereit3 in 6 293 angebeuet. Näheres in F 330 fi. Ebenda über das 
Erbrecht. 

Das materielle Recht über das Dienſtmieth-Verhältniß iſt 
dann einer normalen Lohnbildung am günſtigſten, wenn es die re: 
gelmäßigfte Organijation des Arbeitsmarktes geftattet. Alſo vor 
Allem feinen Dienftzwang. Reine Verbinderımg der Auswande 
rung, wohl aber Erleichterung der thatjächlichen Freizügigkeit durch 
niedrige Berjonentarife der Eijenbahnen! Sodann keine Lohn 
tagen, wo ein wirklicher Arbeitsmarkt möglich ift, aber auch feine 
Garantie eines Minimallohnes! Die künftlide öffentliche 
Beitimmung des Lohnes ift der gröbſte Widerfprudh mit ber 
durchaus Fapitaliftiichen Natur der Lohnbeftimmung. 

Nur der Drud und Gegendrud der Concurrenz auf dem Markt, nidt ir: 
gend ein Beamter, Tann entfcheiden,, was ber „natürliche Lohn” iſt ($ 292. 
Lohnminimumgarantie bei unfruchtbarem Gejchäftsbetrieb iſt abfelut unaustühr: 
bar, ſ. ebendafelbft. 

Wie fehr die Einigungsausſchüße der Standesgenofjenfchaften 
zur NRegelmäßigleit des Arbeitsmarktes und zur Vermeidung ber 
Strifes beitragen können, ift fchon gezeigt ($ 295); deßgleichen die 
wahrhaft volksw. Wirkung der legalen Berantwortlichfeit der Arbeit- 
geber fiir perfönfiche Beſchädigung der Arbeiter (S. 358). 
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Auf die Lohn beftimmung fönnen auch die Ausſchließung der 
Ueberarbeitung reifer Perſonen und die Beſchränkung unreifer 
und fittlich gefährdender Kinder- und Frauenarbeit ſehr wohl⸗ 
thätig einwirken. 

Theilweiſe muſtergiltig ſind hiefür die eine lange Periode geſezgeberiſcher 
Experimente abſchließenden engliſchen Fabrikgeſeze von 1857 und 1871. 

Zwei wichtige Fabrikgeſeze Englands datiren von 1867. 

Das eine (factory acts extension act vom 13. Aug 1867) regulirt alle 
Metall Gießereien, :Schmieden: und :Manufacturen, mit Einſchluß der Ma: 
fchinenfabrifen, ferner Glas: Guttaperha: Tabak-Mannfacturen, Buchdrudereien, 
unb Buchbindereien, endlih alle Fabriken, worin mehr als 50 Berfonen 
beichäftigt find. 

Tas andere Geſez von 1867 (, Berffiättenregulirung-Ncte vom 21. Auguft 
1867; regulirt die kleineren Werkſtätten und bie fog. Hausarbeit. 

Beide Gefeze zeigen ſprechend, in weldem Geiſte — nach fangen Klaſſen⸗ 
kämpfen — die Geſezgebung des induſtriell entwickeltſten Landes den Schuz ber 
Arbeit auffaßt, wie wenig mehr im freien England von jenem Standpunft ab: 
joluten Gewährenlaffend bie Rede ift, welcher bem unrebliden unb inhumanen 
Rapital geftatict, die Arbeiter zu verthieren und anftändige Concurrenten burd 
Menſchenopfer zu befiegen. Näheres meinen Kapitalismus“ 328 ff. 

Wegen der Aufftellung eines gejezlihen Normalarbeits- 
tages (höchſtens 10 oder 8 St. tägliche Gefammtarbeit) hat man 
theils übertriebene Befürchtungen , theils übertriebene Hoffnungen, 
theil3 volksw. unflare Anfchauungen gehegt. Und doch ift, im Lichte 
wiſſenſchaftlicher Erfenntniß der Lohnbildung, das Richtige leicht zu 
treffen. Es läßt fich durch fie ziemlich ficher beftimmen, was der 
Normalarbeitätag Gutes und Schlimmes ftiften‘ fanı, und mas 
nicht! 

Ganz unbefangen ift ber NRormalarbeitstag anerfannt worden von Rob. v. 
Mohl, Politik. 

Der Normalarbeitstag (etwa von 10 Stunden) wirft mohl- 
thätig, fjoferne er auf Verhinderung der Weberarbeitung gerichtet iſt, 
und erfüllt injoweit feinen Zweck. 

Jedoch verlangt feine Turdführung unabhängige, dkonomiſch gut bezahlte, 
gerichtlich verantwortliche, volkewirthſchaftlich und techniſch wohlgeſchulte, zu 
öffentlicher Berichterftattung verpflichtete, zur Anklage vor unabbängig bes 
ſezten Gerichten befugte, zum Eintritt in alle Werfitätten und Fabriken bercdh: 
tigte Berwaltungsorgane des Fabrikſchuzes. Und er muß für alle inbuftrielle 
Arbeit, auch für Hauzinduftrie gelten, für ein ganzes Land, wo möglid für 
ale Induftrielinder gleichartig bemeffen fein. — Unter dieſen Verausfezungen 
ift er nicht blos eine Wohlthat für die Lohnarbeit, fondern auch für die hu⸗ 
manen Unternehmer negenüber inbumanen Concurrenten. Hat doch der inhu⸗ 
mane Unternehmer Ion wegen ber Vortheile fortlaufender Ausnüzung des Ka: 
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pital3 eine gewiffe natürliche Verfuhung, den Menſchen bem Kapital burd 
Ueberarbeitung zu opfern. 

Innerhalb des normalen allgemeinen Arbeitstages ift e3 nicht 
ausgeſchloſſen, für bejonders anftrengende und Geſundheit gefährbende 
Arbeiten den Arbeitstag noch fürzer zu normiren, und unveife Ar⸗ 
beitäfräfte von beftimmten Verrichtungen ganz auszujchließen. 

Umgekehrt, wo bie Natur eines Gefchäftes es bedingt, kann ausnahms⸗ 
weife eine Ueberfchreitung bed Normalarbeitätages geftattet werben. Doc fint 
ſolche Ausnahmen im reftrictioften Geifte anzumenben, unb nur unter Berant: 
wortlichfeit höherer Verwaltungsftellen, unter gefezlihen Gautelen und unter der 
Controle der Deffentlichkeit zuzulafien. Die englifche Geſezgebung bat hierin 
den richtigen Weg eingefchlagen. 

Die praftiihe Durchführung des Normalarbeitstages ift mit 
leicht, wo nicht die arbeitenden Klaſſen durch ihre freie oder 
durch Öffentliche Organifation ſelbſt auf allgemeine, gleichmäßige Ein⸗ 
haltung des Normalarbeitstages halten oder die Fabrikpolizeiorgane 
unehrlich, feig und beftechlich find. | 

Der Normalarbeitstag kann nicht aus dem Grunde ber inbivibuellen Frei⸗ 
beit angegriffen werben; benn die Freiheit bed Arbeitgüberangebote3 Bat nicht 
blos Folgen für die Einzelnen, bie mehr Arbeit anbieten, fonbern für alle Ar: 
beiter. Wenn eine Million Arbeiter plözlich 15- ftatt 10ſtündige Arbeit an- 
bieten wiürbe, alfo plözlih 15 ſtatt 10 Millionen Arbeitsftunden täglich auf den 
Markt werfen würde, fo könnte das Kapital zu immer unprobuctiveren Anlagen 
ſchreiten unb die allmälig eintretende Folge wäre, ba die Fruchtbarkeit ber lezt 
angewenbeten Arbeitstheilchen über den Lohn Aller entfcheibet, allgemeine 
Berminberung des Lohnes des ganzen Arbeiterftandes. 


Der Normalarbeitätag, wenn er ftrenge durchgeführt wird, wirkt 
meines Dafürbaltend eben dadurch fehr günftig, daß er fort 
ihreitend unfrudtbarere Unternehmungen hir 
dert; denn wenn ſchon bei zehn-, beziehungsweife achtſtündiger Ar: 
beit dem Arbeiter immerhin der nothiwendige Lohn zu geben it, ſo 
kann das Kapital nicht zu Anlagen fchreiten, deren Ertragswerth 
bei zehn-, bezw. achtftündiger Arbeit den Wrbeiterunterhaft ober noth⸗ 
wendigen Lohn noch nicht ergiebt. 

Weiter halte ich bafür, daß für gewiſſe Snduftrieen ber fortlaufende Betriet, 
in ſtreng controlirtem und gefezlich befchränktem Gruppendienft (Relaisbien) 
nicht außgefchloffen werben darf, will man nicht die Production unnöthig RT 
theuern. Die Ausſchließung bes Nelaigdienftes ift 3. B. bei den großen Com: 
municationganftalten ganz unmöglih. Nur haben die Gefeggebung, die Arbäld: 
polizei und die, Arbeiterwelt felbft Hier befto mehr auf bie nöthigen den Mengen 
fchonenden Schranken zu halten. Die englifche Fabrikgeſezgebung hat bielen 
Weg ſchon beſchritten. In der Lanbwirthfchaft wird im Allgemeinen ber Kor 
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malarbeitötag weniger Bedürfniß fein; jebenfalls für bie Arbeit gewiſſer Jahres⸗ 
zeiten ift er unausführber. 

Hüte man fi) vor Illuſionen! Der Normalarbeitstag vermag 
der Menjchenausbeutung im Geſchäft Grenzen zu ziehen, für Die 
wirklich beichäftigten Arbeiter eine beffere Lage zu fchaffen, aber er 
fann einem Proletariat der Ueberbölferung nicht Brod geben. Ein 
Wohlſtand gewährender Lohn bleibt abhängig von der Bewahrung 
des Gleichgewichtes der Bevölkerung mit der Ausdehnung der Sub- 
fiftenzmittel. 

Weiter ift zu bemerken, daß die plözliche und allzuftarfe Herab- 
jezung des Normalarbeitstages dazu führen kann, daß ein Theil der 
Arbeiterwelt dem anderen geopfert wird, jo al8 wenn — nah Mar- 
10’3 guter Bemerkung — ein Theil ſchiffbrüchiger Unglüdlicher um 
der anderen willen über Bord geworfen wird; denn diejenigen un- 
fruchtbaren Unternehmungen, welche bisher zehn Stunden arbeiten 
Tießen, jezt aber den nothiwendigen Lohn aus etwa acht: oder ſechs⸗ 
ftüändiger Arbeit nicht ziehen könnten, müßten eingeftellt werden und 
ihre Arbeiter würden brodlos; nur die Stellen der fruchtbareren 
Seichäfte bleiben dann bejezt und auch fie werden wegen der ver- 
mebrten Concurrenz im Arbeit3angebot vielleiht unter den Nothlohn 
herabgedrüdt. In jehr bevölferten Ländern kann daher jähe und ftarfe 
Herabjezung des Normalarbeitstages zu ſchweren Krifen für die Ar⸗ 
beiter führen, wenn fie nicht mit ſtarker Auswanderung und Coloni- 
jation verbunden wird. 

Der Normalarbeitstag hindert ſodann nicht, daß durch Inten⸗ 
fität der Wrbeit die Zeitkürzung der lezteren indirect hereingebradit 
wird. 

Endlid kann, wenn die Abkürzung des Normalarbeitätages zu 
freier Nebenbejchäftigung der Arbeiter Hinführt, dieſe leztere jehr 
leicht den Hauptlohn unter den nothiwendigen Saz herabdrüden, und 
die Arbeiterwelt gewinnt dann Nichts, verliert vielleicht, indem fie 
im Heinen Nebengeichäft unfruchtbarer producirt, als fie bei befjerer 
Bewaffnung im Hauptgeſchäft produciren würde. 

Der Normalarbeitstag fezt daher, um günftig zu wirken und 
nicht illuforifch zu werden, die Abwejenheit des Ueberangebotes, wirth- 
ſchaftlich Far bemußtes Handeln des ganzen Wrbeiterftandes, Umficht 
in der Periode der Einführung der kürzeren Normalfriften voraus. 
Er allein löst das Problem mehr als nothhürftiger Entlohnung über- 
haupt nicht, ſondern verhindert nur eine extreme Ausbeutung, inhu= 
mane Goncurrenz und proletarifirende unfrudtbare Kapitalan- 
wendungen. 
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einer Productivgenoſſenſchaft als von ber Actiendivibenbe ober vom Privatgewinn 
eines rentierähnlichen Unternehmers, welder durch Berwalter feine Geſchäfte 
führen Täßt. Und von der Productivgenofienfchaft mindeſtens, freilich auch von 
zabllofen Privatgefhäften muß nicht (aber Tann) die Klage gelten: „ber Ka: 
pitalift if} nicht Kapitalift, weil er induftrieller Leiter ift, fondern er wirb inbu- 
firieller Befehlshaber (mit Oberoffizieren: Directoren managers — unb Unter: 
offizieren: Aufſehern formen, overlookers, contremaitree), weil er Kapitalift 
ift. Der Oberbefehl in ber Induſtrie wirb Attribut bed Kapital, wie zur 
Feudalzeit der Oberbefehl in Krieg unb Gericht Attribut bes Grundeigenthümers 
war“ (Marr). 

Der Kapitalgewinn wird in ber Wiflenfchaft noch immer ſehr verfchieden, 
felten als Prämie eines volkswirthſchaftlichen Berufes (5 282) aufgefaßt 

Senior und einige Andere haben ihn „Entbehrungslohn” genaunt; er 
wäre nach biefer Vorftellung Vergeltung für ben Verzicht auf bie Genußanwen- 
dung bed Kapitalvermögend. Dieſe eigentbüümliche Auffaffung bat berben Spott 
der Sorialiften berausgeforbert: „Der Kapitalprofit, ruft Laffalle aus, ift ber 
„Entbehrungslohn!“ Glückliches Wort, unbezahlbares Wort! Die euro: 
päifchen Millionäre Asketen, inbifche Büßer, Säulenbeilige, welche auf Einem 
Bein auf einer Säule ftehen, mit weit vorgebogenem Arm und Oberleib und 
blafjen Mienen einen Teller in's Volk firedend, um ben Lohn ihrer Entbehrungen 
einzufammeln! In ihrer Mitte und hoch über alle feine Mitbüßer Binausragenb 
als Hauptbüßer und Entbehrer das Haus Rothſchild! Das ift der Zuflaud der 
Geſellſchaft! Wie ich denfelben nur fo verfennen konnte!“ 

Individuell wird mit dem Vermögen fpeculirt, um Genuß und Macht 
zu erlangen, nicht wegen einer Entbehrungsprämie. Volk swirthſchaftlich 
aber vechtfertigt fi ber Gewinn nur ald relativ befle Conftituirung gewiſſer 
Probuctionsberufe ($ 282). 

Thünen II S 7 betrachtet ben Gewinn („Sewerböprofit”) ald Vergütung 
bes nicht affecurirbaren Niflco über ben Zins hinaus. Der Gewerbeprofit if: 
unaffecurirbareg -Rifico plus Lohn ber leitenden Arbeit („Inbuftriebelohnung‘) 
er bilbet zufammen mit dem Preis der Kapitalnuzung (Zins) den KReinertrag; 
fhon Read (1829) und Senior Hatten den Neinertrag in Zinsrente unb Ge: 
werbeverbienft zerfällt. — Roſcher läßt den Unternehnergewinn als „Unter: 
nehmterlohn" im Lohn aufgehen; er unterfcheidet: Lohn, Zins, Rente — Mill 
fpriht von Rohgewinn (gross profits), weldyen er auflößt: 1) in Bergühung 
ber Enthaltfamkeit, 2) in Kapitalrifico, welches im Rohgewinne die größten 
Unterfchiebe hervorrufe, 3) in Vergütung ber aufgewendeten Arbeit und Ge 
ſchicklichkeit. — Vergl. auch Mangoldt's Monogr. über ben Unternehmergewinn. 

Mir fcheint die Charakterifirung bes Unternehmergewinns als Lohnes aus 
frenidartigen Hergängen entlehnt zu fein: Der Gewinn kann nicht eigentlih 
Lohn fein; denn er geht aus Peinem Unternehmerarbeits-Preiskampf hervor. 


Der Rapitalgewinn ift nicht Ergebniß eines einfachen Breistampfes, 
jondern Bilanz aus einem jehr complexen Preiskampf, welcher auf 
Arbeits⸗, Geld» und Waarenmarkt geführt wird. 











Die Höhe des Gewinns. 463 


2) die Frage aufzumerfen, mit welchem Minimum bon Gewinn 
wird fih der Kapitaliſt zufrieden geben? Offenbar kann er w. Weife 
nicht den ganzen Werth des zugleich mitteljt Kapitaleinſazes zu Stande 
gelommenen Produktes aufopfern. Der Lohn kann nit den 
ganzen Werth des Produktes erreichen; denn der Kapitalift 
verlangt anf die Dauer mindeftens den Durchſchnittsſaz des Preiſes 
der Rapitalnuzung. Wie weit aber wirb bei fortichreitender Zunahme 
des Kapitalreichthums diefer Durchichnittöpreis finfen können ? 

Wir antworten: dad Gewinnminimum, — welches der 
Rapitalift mindeſtens beanſprucht, muß als künftiger Gebrauchswerth 
dem Opfer an Sorge, Sorgfalt und geiftiger Arbeit gleichtommen, 
welches der Herftellung und Ermittlung wirthichaftlicher Kapitalwid⸗ 
mung gebradjt wird. Außerdem hört man auf, überhaupt oder an Ort 
und Stelle zu fpeculiren. Die Größe diejes Opfers ift nun zwar eine 
Sache fubjectiver, ungleiher Schäzung je nad) der Individualität des 
Unternehmers. Doc wirken auf diefe das Gewinnminimum bejtim- 
mende Gebrauch3- und Koftenwerthgröße allgemeine Urſachen maß- 
gebend ein: 


die NRegelmäßigkeit oder Unregelmäßigteit des Gewinnes felbft, 

abenteuerliche Gefchäfte („ Sroßaventurgefchäfte”) verlangen ben Reiz höheren 
Gewinne; 

das Vorhandenfein fei es eines zahlreichen und gebildeten oder 
eine? geringzähligen, noch irrationellen, zaghaften Unternehmerftandes ; 

der Grad der Berechenbarkeit, Durchſichtigkeit und Nechtsficher- 
heit der Geichäftsbeziehungen mit Zunahme (Abnahme) des Verkehrs; 

der Grad rationell technifcher Bildung, der Geſchäftserfahrung, 
der gefchäftlichen Publicität, die Communication und die öffentlichen 
Rechtszuftände ; 

die Zunahme des Kapitalreichthums der Nation und feine Fixirung 
im Lande; die durchſchnittliche Größe der Gefchäftzfapitale, welche, 
je größer, dejto fleineren Stüdgeminn geftatten; 

endlich der Sinn für jene Sicherftellung der Zukunft, um deren 
willen die Gründung von foliden ftetigen Geſchäften und die Anhäus- 
fung von Leihlapital erfolgt. 

Mit der Zunahme des Reichthums, der moralifchen wie intellec- 
tuellen Geſchäftsbildung, der öffentlichen Sicherheit ift eine fortfchrei- 
tende Annäherung des Gemwinnjazes gegen den Nullpuntt möglich. 
Diefe bloße Annäherung wird aber nur dann wirklich eintreten, wenn 
das Arbeitsüberangebot unterbleibt. Mit dieſer Einſchränkung allein 
balte ich die Behauptung eines fortichreitenden Sinkens der Gewinne 
für richtig. 
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Das Sinken des Zinsfußes wird aufgehalten durd; Rapitalans- 
wanderung, Kriege, durch Urbarung fruchtbarer Ländereien und Durch 
yewerblicde Erfindungen, welche den Fruchtwerth der Kapitalnuzung 
fteigern. Verfallende Nationen entwideln alle Sactoren eines fteigen- 
den Zinsfußes. 

8 299. Die Theilung bed Gewinnes in Rente som unvermehrbaren 
und Profit vom vermehrbaren ſt. — Das unvermehrbare R. nennen wir 
auh Rentenkapital. 

Da jeder Unternehmer fein K. da einjezt, wo der höchſte Gewinn 
in Ausficht fteht ($ 207 f.), fo kam für bad vermehrbare flüffige 
Rapital nur infolange ein verſchiedener Gewinnfaz fortbeftehen, als 
‘entweder die Concurrenz unmöglich oder die rafche Uebertragung des 
K. auf gewinnbringenderes Gebiet gehindert ift. 

Wir laſſen jene Ausnahme und dieje Reibungswiderftände zunächft 
außer Adıt. 

Sn Wirklichkeit find bie Ausgleihungsbinbdberniffe 
nicht unbedeutend. 

Trägheit, Heimathliebe, Furcht vor der Neuerung, Privilegien aller Art 
wirken gegen die Außgleichung. 

Scheinbar ift jene Ausnahme von ber Ausgleichung, welche bei rifcirten 
Gefchäften (und Darlehen) vorfommt: in hohem Gewinnfaz verbirgt fi da eine 
ſtarke Rificoprämie. 


Man kann daher filr jede Zeit einen beftimmten Gewinn als 
„durchſchnittlichen Gewinnſaz“ Aus vermehrbarem und übertragbarem 
K. als gegeben annehmen. 

Flüſſige K. find bei freier Concurrenz regelmäßig vermehrbar, 
3. B. Handelsfapitale. Im Handel ift, bei rafcher Concurrenz um die 
Bezugsquellen und Abfazmärkte, die Rentenbildung (8 225) eine vor- 
übergehbende und die „Iandesübliche”, „durchſchnittliche“, gejellichait- 
liche Größe des Gewinnes eigentlich maßgebend, fie ift die durch Ein- 
bußen und Renten nur vorübergehend überfchrittene Regel. 

8 300. Hort. Der Gewinn von unvermehrbarem Kapitel. — 
Unders verhält es fich beim firen Kapital. Ein Theil dieſes Kapı- 
tal3 ift allerdings zu annähernd gleichen Koften vermehrbar, 3. B. 
Mafchinen, Geräthe, Arbeits-, Zug- und Nugvieh. Se leichter das 
jo geartete fire Kapital durch Anwendung von Wrbeit und von flüſ⸗ 
figem Kapital vermehrt werden kann, defto rajcher ftrebt feine Rente 
zum durchſchnittlichen Gewinn aus flüffigem Geſchäftskapital. 

Bei firen K. dagegen, welche nicht zu gleichen Koften in gleicher 
Ergiebigfeit vermehrt werden können, muß man zur Erflärung des 
Steigens und Fallens des Kapitalgewinnes zweifach unterjcheiden: 
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erftend den Fall der fteigenden und ſinkenden PBroductpreife, 
zweitens den Fall abfolut unvermehrbarer und der nur mit ungleicher 
Koftipieligkeit, bez. ungleicher Ergiebigkeit vermehrbaren firen Rapitale. 

1) Unvermebrbare K. Diefer Fall kann gegeben fein 
a) aus natürlichen Urjachen: 3. B. durch die Lage von Weinbergen, 
Verkaufshäuſern, b) durch wirtbichaftliche Thatfachen: Geheimhaltung 
der Bezugd- und Abjazquellen, der techniſchen Erfindungen u. f. w., 
durd; die Priorität der Gründung von Canal⸗, Eifenbahn-, Sasanftalten, 
neben welchen feine zweite Anftalt mehr rentirt, durch den Befiz von 
Unica (Gemälden u. dgl.), c) aus geſezlichen Urſachen: durch Autor- 
rechte, Zunftrechte, Patente, Erwerb3-PBrivilegien (3. B. durch Zettel⸗ 
bankmonopole), 

2) vermehrbare fixe K.mit ungleicher Ergiebigkeit 
der vermehrten Stücke. 

Wir betrachten bievon nur ben Fall minderer Ergiebigkeit. — Sind die 
neuen Stüde ergiebiger, jo taufchen bie alten K. die Rolle mit ben unergiebigeren 
neuen Rapitalien bes bier allein erörterten Falles. 

Fire Mpitale von fucceffiv fteigender Unergiebigfeit treffen wir: 
in ftädtifchen und landw. Grundftüden von ungleicher Fruchtbarkeit 
und ungleicher Lage zum Markte, — in dergleichen forjtw. Grund- 
ftüden, Bergwerken, Waflerfräften. 

Sowohl im Yalle 1, welcher Monopolrenten ermöglicht, — als 
im Zalle 2, welcher die nationalökonomiſch vielerörterten Grund⸗ 
renten-Einkünfte Zandrente, Baurente, Waldrente, 
Bergrente) ergiebt, treffen wir gleihmäßig die folgenden Er- 
Icheinungen. 

A) Steigende Productpreife: 

bei fteigenden Broductpreifen — fällt aus den in 
8 299 erörterten Urjachen der über den Durchſchnittsgewinn flüffigen 
Kapital Hinausreichende NReinertrag dem Befizer des unbermehr- 
baren oder nur mit ungleidher Ergiebigkeit vermehrbaren Ermwerbs- 
mittel3 als außerordentlidher Gewinn, als Rente folange zu, als 
die Preizfteigerung bei ungeänderten Betriebgkoften anhält; mit ben 
Productpreifen fteigt für ihn die Rente immer weiter. 


Monopolrente — Grundrente mit ihren Abarten. Zuerſt beob: 
achtet von Anderfon, vor 60 Jahren von Ricardo, Malthus und Weft 
faft gleichzeitig wieber entwidelt; vorzüglich Hargelegt burh 3. H. v. Thünen 
und Hermann. Ueber die Walbrente f. Helferich, Tüb. Ztfchr. 18067 
u. 1872. Bol. fon Boisguillebert (traite des grains Il. ch. 4). 


Der Befizer eines firen Rentenkapitals (Haufes, Grundſtückes, 
Gewerbsgeheimniſſes u. |. w.) erlangt alfo die Macht eines außer- 
Saqaffle, Nationaldtonomie. 8. Huf. IT. 3 
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ordentlichen Einkunftbezuges. Diefe Macht läßt er fi auch beſo nders 
verzinjen, wenn er das Rentenkapital verpadhtet, und fapitali- 
firt bezahlen, wenn er es verlauft. Er fapitalifirt in lezterem 
Hal die Rente nad) dem laufenden Gewinnjaz des flüffigen Kapitals, 
und der neue Eigenthümer zieht, injolange feine weitere Stei- 
gerung der Rente vor fi) geht, aus dem Werth Des firen K. wieder 
nur den Durchſchnittsgewinn. 

Der Verkauf von Rentenfapitalen „verwifcht oder entfernt die Gewinnſtei 
gerung zu Gunſten desjenigen, bei deſſen Bermögen fie entftand“ (Hermann). 

Im volksw. Verkehr verſteckt ſich dieſer Exrtragewinn wie alle 
Rente, in den Preiſen der Produkte, welche aus dem Kapital hervor⸗ 
geben, beziehungsweiſe in den Verkaufspreiſen des rentegebenden firen 
Kapitales, worin Die Fente kapitalifirt ift. Vorzüglich gelegene Grund: 
jtüde, Häufer, epochemachende Erfindungen, große Kundſchaften, ren: 
table Privilegien erlangen 3. Th. fabelbafte Preife, in welchen die 
Rente Tapitalifirt erworben wird. 

B) Sinken die Preiſe der Produkte oder Nuzungen, welche mit 
Hilfe firen Kapitals gezogen werden, jo tritt nun die umsgefehrte Be: 
wegung ein, Die Rente jinkt und die Verkäufer des firen K. 
verlieren am Berlaufspreije den fapitalifirten Werth der Renten- 
ſchmälerung. 

Dabei vermag das mit dem firen K. verbundene flüſſige K. den 
üblihen Gewinn zu behaupten, — ſoferne es ohne noch weiter 
gehenden Verluſt am firen R. in andere Unternehmungen verpflanzt 
werden kann. Es treten jedoch Häufig zwei die w. Lage des Geſchäfts⸗ 
eigenthümers fehr erichwerende Umftände ein: 1) dag ehmals flühfige 
K., welches (3. B. zu W.-Gebäuden, Mafchinen, Bäumen, Turbinen, 
Mauern, Wäflerungsanlagen u. j. w.) firirt und jo mit dem unver: 
mehrbar geweſenen firen K. verbunden wurde, ift nicht mehr der 
NRüdverwandlung in flüffiges K. fähig: dann unterliegt es zugleid 
mit dem unvermehrbaren K. der Entwerthung. Nun bedarf jedes fire 
K. zu feiner gefchäftlichen Ausnüzung flüffiges K.: will nicht der 
ganze Werth des firen und firirten K. eingebüßt werden, jo muß jein 
Befizer, folange er fid) zur Preisgebung des firen K. nicht entſchließt, 
jelbit am Gewinnfaz der. flüffigen Kapitafe einbüßen. 

Wir fünnen nun, — abjehend von den Iezterwähnten Erfcheinungen 
— für den Fall bes Sinkens der Breife einfach zweierlei an 
nehmen : | 

I) entweder das fire R. iftzu jedem anderen Er 
werb unfähig, jo ift Verluſt an Rente und Rentenfapital under: 
meiblich, woferne eine dauernde Abnahme des Begehrs Urſache der 
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Minderung der Productpreije ift. Hört der Begehr ganz auf, fo 
wird Rente und Rentenkapital verloren, das fire R. bleibt als freies 
&., bez. ald Ruine außerhalb aller w. Benilzung. 

Derjelbe Berluft tritt auch dann ein, wenn die Preißminderung von 
überlegener Concurrenz techniſch anders gearteter oder anderswo ge- 
legener ergiebigerer firer K. herrührt. Das fire K. wird werthlos. 

Nur wenn der Geſammtgewinn dem verbundenen flüffig-firen K. 
des Eigenthümers mindeſtens Iandesüblichen Gewinn giebt, fann der 
leztere w. Weiſe das Geichäft fortſezen. Sinkt der Geſammtgewinn 
ſelbſt unter dieſes Niveau, jo muß das fire Rentenkapital ganz oder 
theilmweife preiögegeben werden. 


Dieß mag 3. B. eintreten, wenn ergiebigere Bergwerke mit äl- 
teren Bergwerken, Eifenbahnen in überlegenere®eife mit Canälen, 
Öffentliche weggeldfreie Straßen und Brüden mit Mautbftraßen und 
Mauthbrüden in Concurrenz treten. 


Bei Monopolrenten aus Privilegien werben bie betr. firen Rapitale mit 
dem Aufhören des Privilegiums fofort im Werthe ſinken und Häufer mit Real- 
rechten, Patente, Verlagsrechte fünnen ganz werthlos werden. — Starke Ent: 
Fapitalifirungen fommen bei Gebäuden vor, wenn durch andere Straßenführung 
in einer Stabt die w. Bunft der Lage und damit bie Baurente aufhört. Ent: 
werthung vieler Wirthshäuſer durch veränderte Trace ber Schienenwege! Noch 
ftärker pflegt freilich die Baurente der von ber neuen Straße berübrten Gebäude 
zu fleigen. Es wird wohl bie Zeit kommen, in welcher bie Gemeinden berartige 
Bortheile nicht ganz unvergolten austheilen. 

II) Das fire Kapital läßt eine befhränft ander- 
weitige Anwendung zu, 3. B. Werkgebäude als Mietwohnungen 
oder umgelehrt, Weingärten durch Rodung als Aderland, Kornland 
als Hopfengelände, Wafjerfräfte von „Spinnmühlen“ als Triebträfte 
für Mahlmühlen, fo wird die Land», Wald-, Weingarten-, Hausrente 
und ihr Kapitalwerth nicht tiefer ſinken, als Rente und Rentenfapital 
gleich ergiebiger (gelegener) firer Rapitale, welche bereit? in der nun— 
mebrigen Anwendung jtehen. ⸗ 

Daß die Entwerthung in dieſem Falle gleichwohl eine große fein Tann, be⸗ 
weit bie Hausrente und ber Häuferwertb verfonmener Induſtrie- und Handelsorte. 

Die Theorie von Ricardo und Carey. Tie Grundrente erwächſt 
ala Differenz bes indivibuellen Koſtenwerthes der Bodenerträge aus ben ergiebigeren 
Srundftüden gegenüber dem Koftenbetrag jenes Grundftüdes, beffen individueller 
Koſtenwerth für den Marktpreis der Probucte und Nuzungen bed Bodens maß: 
gebend if. Es berührt daher das Weſen der Grunbrente theoretifch nicht im 
Mindeften, ob jene Differenz bei intenfiver Bodenw. aus dem Reichthun de 
Bodens an Pflanzennahrung d. h. aus ber größeren natürlihen Fruchtbarkeit, 

30 * 
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ober bei ertenfiver W. aus den geringeren Eulturfoften, ober aus ber 
Zransportfoftenerfparung durch günftige Lage zum Warte, ober au mehreren 
biefer Urfachen zugleich berzuleiten if. 

Earey’3 Polemik gegen die Ricardo'ſche Ableitung ber Grunbrente aus 
ungleicher Fruchtbarkeit berührt daher volfzw.. das Weſen der Grundrente nicht; 
fie erflärt nur die Grundrentenerfheinung unter ben Berbältnifjen ber 
ertenfiven ®. eines Coloniallandes. 

Sn der wörtlihen Begründung de Grundrentengefezes griff Ricarde 
höchſtens infoferne fehl, als er zu allgemein von ber Annahme außgieng, daß 
zuerft der fruchtbarfte, dann ſtufenweiſe immer ımfruchtbarer Boden in Betrieb 
gefezt werde. Bei neuen Anfieblungen wirb, wie -von Carey nachgewieſen ıf, 
regelmäßig der weniger fruchtbare Boben, wenn er nur wohlfeiler zu urbaren jet, 
Auerft in Betrieb genommen. Auc von Auftralien ift dieß (a. B. durch Hearn, 
plutology 1864) nachgewiefen worben. Am Weſen der Grunbrente ändert ba3 
Eine oder das Andere Nichts; denn entjcheibend ift für fie das Beſtehen eines 
Abftandes ber individuellen Productionskoſten des Gutes von jenem höheren bin 
Preis des Bobdenprobuctes normitenden Tauſchwerthſaze, ob nun biefe Differenz 
von der Fruchtbarkeit oder von ber Einfachheit der Eultur berrübrt. 

8 301. Die geiellihaftlihe Entwidiung ber Grundrente und dei 
Rentenkapitalwerthes. — Das Steigen ift durch die Zunahme der Be: 
völferung im Ganzen und durch die Bildung großer Bevölferung?- 
mittelpunfte bedingt; denn dann ergeben die fruchtbaren und günftig 
gelegenen unvermehrbaren Grundftüde, mit ihrem per Broducteinheit 
geringeren Hervorbringungs- und Verkehrskoſtenſaze — bei fleigenden 
Marktpreiſen einen fteigenden Reinertrag und find deßhalb zu fleigend 
höheren Preiſen geſucht. Die ländliche und ſtädtiſche Grumdrente 
bringt beim Anwachſen der Städte oft in fürzefter Zeit enorme (nad 
8 285 nicht durchaus beftenerte) Einfommen und Kapilaldbereicherungen. 
Die Kehrjeite Hievon find die enormen Verluſte beim Verfall ganzer 
Städte, oder Quartiere, oder Straßenzüge. 

Der frühere Stand der Güter: und Häuferpreife iſt für ben Hiftorifer eines 
der ficherfien Merkmale einftiger Kulturhöhe. 

Jede Minderung der Produftpreife bei ftationärem Saze ber 
Hervorbringungs- und Verkehrskoſten, drüdt die Renten und den 
Rentenkapitalwerth. 

Jede Koftenminderung, melde fein Sinfen der Marktpreiſe zur 
Solge Hat, erhöht den Mentenbetrag und den Werth des Rentenkapitals. 

Hienach ift die Menten-Wirhung der freien Korneinfuhr, ber tch 
nifhen Berbejferungen, aller neuen Concurrenzen Teicht zu keurtbeilen; 
es frant fidh immer, wie bieburch die Abfazpreife und bie Koſten jener Product 
fih Audern, welche durch Rentenkapital-Nuzungen zu Stande kommen. 
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Viertes Kapitel. 
Der Zins von Beihlayitalien und die Tantiöme. 


8 302. Die Gewinntheilung. — Das Kapital, defjen durch Sorge 
und Sintelligenz des Unternehmers befruchtete Nuzung den Gewinn 
ergiebt, ift entweder der unternehmenden Einzeln- bez. Collectivperſon 
eigen, und bon ihr ſelbſt bewirthſchaftet, : 

oder theilweife von Anderen entliehen und von Anderen betrieben. 

In den lezteren Fällen beanfpruchen diefe Theilhaber einen Ge⸗ 
winnantheil. 

Durch den Gläubiger, Verpächter, Vermiether wird ein Antheil 
des Brofites beanjprucht, welcher in der Regel voraus in feſtem Be- 
trage ftipulirt wird und Sins Heißt; durch Feſtſezung diefes Antheils 
entfcheidet ji) die Gewinntheilung zwiſchen der Unternehmung und 
dem Leihenden. | 

Eine zweite Theilung des Gewinns ftellt fich ein, nämlich die- 
jenige mit dem betriebjamen Lohnarbeiter, welchem der jo und fo 
‚ bielte Theil am Gewinn, Tantieme (Bonus, Dividende), eingeräumt 
wird. Wir betrachten dieje Tantieme unten bejonders. 

Unter Zins verfiehen wir im Folgenden immer ben reinen Nuzungspreiß, 
excl. der Zufchläge für Rifico, Abnuzung, Leihverwaltungs—⸗ 
foften 

Einige fehen ben „Kapitalgewinn", die „Kapitalrente” als Frucht bes 
Kapital an und bezeichnen nur bazjenige, was ber Zins davon übrig läßt ober 
bei Benuzung fremden R. übrig lafjen würbe, als Unternehmergewinn (8 297). 

Allein mir ſcheint die umgekehrte Betrachtungsmeife die richtigere zu fein: 
ben ganzen Kapitalgewinn als Unternehmmmgsgewinn, als Vergeltung aller unter: 
nehmend mitwirfenden Productivfräfte anzufehen; das gelichene K. gebt in ber 
Unternehmung auf, erlangt nur in ber Verbindung mit allen Productivfräften 
de3 Unternehmers einen Ertrag, es ift ein Theil der eigentlichen Unternehmungs- 
mittel. Es bat baber auch Anrecht auf Gemwinnantheil, bez. wer e8 Quelle 
von Ertragewinnen ift, auf Rentenzind. Der Befizer des Darlehens-, Mieth⸗, 
Pachtkapitals Hat in ber That Antheil, an der Unternehmung als folcher. 
Wenn auch vom Haupte ber Unternehmung geleitet und difponirt, — wenn gleich 
durch fire Vergeltung abgefunden, trägt dag fire Leihkapital eine entferntere Unter: 
nehmergefahr; ift es durch Meliorationen zu erhalten, fo ift es Aufgabe und 
Sorge des Darleihers, Vermiethers und Verpächters, fein Kapital einem zuver- 
läßigen, zahlungsfähigen Unternebmer für ein rentables Geſchäft zu überlafien, 
— Rapitaleinfaz mit eigener Sorge und Gefahr ift auch der bloßen Leihe nicht 
fremd, und wirb durch die Zinsgarantie und Vermögensbürgſchaft des Beliehenen 
nicht ganz eliminirt. Deßhalb verlangt auch ber Darleiber in „rohen” Zins um 
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fo mehr Rificoprämie, je unfiherer ber Schuldner ſelbſt, bie & c: 
(häftsaattung, bie Sonjunctur und ber Rechtsſchuz if. 

8 303. Der Tauſchwerth der Leihlapitalunzung, — Der Zins 
geht hervor aus einem gejellfchaftlichen Tauſchkampfe zwiſchen der an- 
gebotenen und nachgefragten Maſſe der Leihfapitalnuzungen. Diejer 
Tauſchkampf hat auf eigenen Märkten feinen befonderen Kampfplaz, 
und am Bankweſen feine fpecielle Handelsorganijation. 

Seite 146 ff. 

Auch bei der Bildung des Tauſchwerthes der Leihfapitalnuzung 
fragt e8 fi), ob die in der Nachfrage vertretene Reihe individueller 
Gebrauchswerthe aller gefragten Sondermaffen von NRuzungen, oder 
die im Angebot vertretene Reihe individueller Koftenwerthe der ange: 
botenen Sondermaflen von Nuzungen überiviege. 

Der laufende Preis der Rapitalnuzung, d. h. der laufende Zins 
gravitirt im einen Fall nach jenem relativ niedrigften Koſtenwerthe, 
im anderen nad) jenem relativ höchften Gebrauchswerthe, bei welchem 
fich die angebotenen und die gefragten Leihnuzungs-Maſſen wirtbichaft: 
Yichft ins Gleichgewicht zu fezen vermögen. Liegt ein Ueberangebot 
bon Kapital auf dem Markte, jo beftimmt der Nuzungsgebrauchswerth 
jenes relativ unfruchtbarsten Geſchäftes, welches noch das Teztange- 
botene Rapitalstheilchen ohne Verluſt zu abjorbiren vermag, die Ma— 
rimalgrenze des Zinſes. Tritt hingegen ein Heberbegehr auf, jo wird 
ber relativ höchfte individuelle Koftenwerth, welchem noch ein Kapital 
begehr begegnet, die Minimumgrenze des Binjes beftimmen. 

Uber wohl zu bemerken nur die Grenze liegt darin; denn der 
beliehene Unternehmer will nicht unvergolten fremdes Kapital bewirth- 
Ichaften, und der Gläubiger jchreitet, wenn er zu tief unter den mitt- 
leren Durchſchnittsgewinn gedrüdt wird, lieber zur Eigenvermwaltung, 
indem er Unternehmer wird. 

Betrachten wir zuerjt Die Höhe des Binjes aus vermehrbarem, 
flüffigem Leihfapital! Sie ift nad) dem Obigen abhängig von der 
Höhe des noch erreichbaren Gewinnes aus vermehrbarem Eigenkapital. 
Dieje Höhe kann der Zins w. Weiſe nicht überfteigen und unter ihn 
fann er nur jo weit herunterfinten, bis die Darleiher zug Eigenbe- 
wirthſchaftung jchreiten. Lezteres wird von Seite der Heinen Leih— 
fapitaliften früher gefchehen, al3 von Seite der großen Leihfapital: 
befizer; in Tapitalreichen ariftofratischen Ländern mit einer großen 
unthätigen NMentnerflaffe wird ber Zins tiefer unter den mittleren 
Gewinn finten, als bei demokratifchen Völkern mit einem ftarfen 
unternehmungsluftigen Mittelftand und dankbaren Feldern der Bro: 
duction. 
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Der wirklich gemachte Gewinn tritt freilich nicht öffentlich hervor, 
fondern bleibt — Actien- und Genoſſenſchaftsgeſchüſte ausgenommen 
— eine unbekannte, eine individuelle Größe. Dagegen geſtaltet ſich 
Die verliehene Kapitalnuzug zu einer Marktwaare mit geſellſchaftlich 
geregeltem Marktpreis, deſſen Durchſchnittsgröße mehr oder weniger 
ſchwanken mag, aber ſtets bekannt iſt und daher als allgemeiner Richt⸗ 
punktt zu dienen vermag. Obwohl alſo der Bing aus einem ſecun⸗ 
dären Preisfampf um die Theilung des Gewinnes erſt hervorgeht, ift 
doch fein Durchſchnittsſaz infoferne von normativer Bedeutung, als 
auch Diejenigen, welche nur mit eigenem Kapital arbeiten, ihre um- 
laufenden Kapitale aus Geſchäften zurüdziehen werben, deren Gewinn 
hinter dem Zins zurüdhleibt. Sie werden einen den Zinsfuß über- 
fteigenden Gewinnſaz von den Gefchäften beanspruchen, welche erft 
eingegangen und gegründet werben. 

Jenes mit der Verleihung verbundene perjönliche Opfer, 
welches der Leihlapitalift vergütet verlangt, kann ſehr tief finken. 
&3 mag bei großer NRechtsficherheit, gefeftigten ftantlichen Zuftänden, 
Berechenbarkeit des Rifico, Durchſichtigkeit der geichäftlichen Verhält⸗ 
niſſe, beim thatſächlichen Del Credere ſtehen ber den Leihverkehr vermit- 
telnden und ſich ſelbſt verſichernden Bankkapitale, bei der Erſparung 
der Unluſt individueller Leihe durch bankmäßige Organiſation, bei dem 
geſteigerten und allgemeinen Intereſſe der Sicherſtellung der Zukunft 
durch Zinskapital — ſehr klein werden. 

Bei den Holländern war ſchon durch längere Perioden der Zinsfuß erſter 
Papiere 2—30/0. 

Doch wird der Zinsfuß flüſſiger K. nie gegen den Nullpunkt 
herabgedrückt werden können, ohne den Kapitaliſirungstrieb aufzuheben 
und zu den riſcirteſten Unternehmungsſchwindeleien und zum gewag⸗ 
teften Rapitalerport ins Ausland zu veranlafien. Proudhon's Er- 
wartung eines „unentgeltlichen Kredites“ ift utopifch. 

Dan kann bei normaler Entwidlung der Volksw. dem Bins- 
fuß nur eine Tendenz zum Sinten zufchreiben (vrgl. S. 463). 

Diefe Tendenz kann durch Kriege, Nechtsunficherheit, Perioden der Genuß: 
fucht, Eröffnung außerordentlich gewinmreicher, den Speculationsgeift reizender 
Geſchäftsgebiete, Kapitalauswanberling nur vorübergehend aufgehalten werben. 
Was den reichlicheren Neinertrag fleigert, productivere Technik, ergiebigere Anz 
legung vieler Kapitalien im Auslande berbeiführt, fo daß die umergiebigen Anz 
lagen im Julande unterbleiben, kann den reinen Zins fteigern. 

Der Handelszinsfuß, welder durd) den Ziscontojaz zur 
Ericheinung gelangt, ift veränderlicher, ald der Hyothekarzinsfuß; denn 
da3 flüffige Leih-K. fann viel rafcher nach der wechjelnden Frudt- 
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barkeit der Anlagen da und dorthin ftrömen. Das flüffige Leihk. wird 
ja nur auf kurze Friſten übergeben und läßt fich in kürzeren Kündi⸗ 
gungen und Realifirungen rafcher zurüdziehen. Dagegen ift der Bins- 
fuß auf Häufer, Grundftüde ftabiler; denn das jo geliehene K. iſt 
nicht fo raſch zuwüdzuziehen, auch mag der Zinsfuß bier längere Zeit 
niedriger fein, folange dag Leihen auf Kapitalfixirung weniger Mühe, 
Sorge und geiftige Arbeit macht, als die rajche Erfafiung der Eon- 
junctur durch das flüffige Kapital. 

Die neuere bankmäßige Mobilifinnug der Hypothelarfapitale hat übrigen? 
audgleichend zwifchen beiben Zinsarten gewirft. 

Bleibt der Hanbelszinsfuß dauernd hoch, dann mögen Hypothekarkapitale 
gefünbigt werben und mittelbar wird bann auch ber Hypothekarzinsfuß ſteigen 

Der Handelszinsfuß geftaltet fih eigenthümlich in dem Speculationszinsfuß 
der Report: und Deportfäzge ber Börſe; doch bleiben auch diefe Säge von 
. den Bewegungen bed Bankdiscontofages abhängig. 


Das Darlehen des Conſum tivkredites ift auf Seite der bür- 
gerlichen W. fo bejchräntt, daß es den Zinsfuß überhaupt nicht ſtark 
beeinflußen kann. Anders verhält es fich mit dem öffentlidhen 
Conſumtionskredit. Er nimmt mindeftens während der Beit der Boll 
ziehung der großen Staatsanlehen viel Geld in Anſpruch, und fchöpft 
aus den flüffigen Handeld- und Bankfonds. Die Verminderung de? 
Geldangebotes fteigert mindeftens vorübergehend den Handelszins 
Tuß und drüdt die Kurſe der Börjenpapiere und die Waarenpreiſe 
entiprechend. 

Ob aud) dauernd, ift eine andere Frage. Die Gelblapitale kehren auf den 
Geldmarkt zurüd, und es fragt fi, wie bie Ueberführung vieler Werthe in bie 
firen Anlagen und in ben Berbraud bes Staates auf die kommende Nachfragt 
nach Geld zurüdwirfen wirb. 

Bermehrungen des Geldfapital3 einer Nation müſſen inſolange, 
al3 fie nicht in den. inneren Verkehr aufgejogen find, drüdend auf 
den Handelszinsfuß wirken. 

Sind es danernde Vermehrungen, fo mag ber Geldwertb finfen; man wi 
für jede Taufcheinheit eine entfprechend größere Einheit von Zahlungsmitteln 
verwenden, der Gelbbebarf ift nach vollgogener Belbentwerthung größer geworden. 
Der Binzfuß wird dann auf feinen alten Stand fich wieder heben, ohne Gewinn 
für bie Nation, aber nad) Vollzug ftarter Vermögensummälzungen (vrgl. F 143). 

Die Beivegung und Regelung des Diskontoſazes zeigt ähnliche 
Berhältniffe, wie die Bewegung und Regelung des Waarenpreijes. 
Je größer der Nachfrage gegenüber das Angebot von Geld (zur Ku 
pitalnuzung) ift, defto niedriger wird der Nuzungspreis, und je ftärfer 
die Nachfrage dem Angebot gegenüber wird, dejto mehr fteigt der 
Nuzungspreis (Zinsfuß, Discontojaz). Das Sinken des Zinſes er: 
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mumtert zur umfaffenden Benüzung des Kredits, erregt einerfeits (ja 
überreizt nur zu häufig) den Unternehmungsgeift, welcher das über- 
ſchüſſige Kapital in vermehrten Geſchäften abjorbirt, und dämpft an- 
drerfeit3 die Luft der Abführung von Leihvorräthen an die Bant, 
— Dagegen wird durch Steigerung des Zinsfußes die Luft zur Be— 
nüzung des Kredites abgekühlt, die Gejchäfte werden einerfeits ein- 
geichräntt, Geld wird wieder frei und Tehrt ins Angebot der Bank⸗ 
baarvorräthe und in die Privatkaſſen zurück, andererſeits reizt der 
hohe Zinsfuß zur Weberlaffung von Leihvorräthen an die Banken. 
Es beginnt dann auf Neue derſelbe periodifche Kreislauf, wie Fluth 
und Ebbe aufeinander folgen. 

Da das Geld nicht blog’ Leihmittel des Kredit-, fondern auch 
Zahlungsmittel des Waarenverfehrs ift, und umgelehrt da das ge- 
liehene Geld in die Productions- und Waarengeichäfte übergeht und 
aus dieſen das realifirte Geſchäftskapital in Geldform auf den Geld— 
markt zurüdfließt, jo beeinflußen Waaren- und Leihmarft einander in 
ihrer fluthenden und ebbenden Bewegung beharrlich. 

Thatfähhlihe Concurrenz vorausgejezt (S. 156) — können die 
Banken nicht willfürlich den Zinzfuß fteigern oder fallen laſſen, ſon⸗ 
dern fie müffen, dürfen und follen w. Weife nad) dem von 
außen ber gegebenen Stande zwifchen Angebot und Nachfrage, nad) 
der volksw. Conjunctur, den Zins fejtftellen. Sie leiften der Volksw. 
einen um jo größeren Dienft, je regelmäßiger und rechtzeitiger fie nad) 
Icharffihtiger Beobachtung des Angebotes und der Nachfrage den 
Disconto richtig Stellen. e 

Die großen Nationalbanfen mögen im Stanbe fein, vorübergehend nach 
Laune bie Regelung vorzunehmen, aber doch nur in fehr geringem Maße bei 
der heutigen Goncurrenz unter den Bankfapitalien. Der regelmäßige Auffchrei 
überlabener Hauffefpeculation bei Steigerung bed Bankzinsfußes ift ſtets mit 
Mißtrauen aufzunehmen. 

Die Wirkung der Discontoerhöhung auf den auswärtigen 
Handel ift eine doppelte: theils ſchwächt fie durch den Drud. auf 
die inländifchen Waarenpreife und Börfencurfe die Waarenein fuhr 
und ladet zur Ausfuhr ein, — theils zieht fie durch den Weiz des 
vergleichsweiſe höheren Discontofazges fremdes Leihfapital heran, 
welches an den gedrüdten Kurſen der Papiere und am höheren &2- 
comptejaz gewinnen will. 

In lezterem Falle werben Wechfelfhulben bes Snlandes von län: 
gerer Sit vom auswärtigen Kapital erworben, um ben hohen Discontofaz 
möglich lange genießen zu können; fie werben bei hohem Discontofaz gefucht. 
Tas Umgelchrte tritt ein bei einem im Inland bebentend niedrigeren Disconto⸗ 
ſaz; man ficht auswärtige Inhaber infänbifcher Wechſelſchulden diefe im Wege nie 
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brigen Discontos mit Bortheil früher ins Inland abgeben und durch Forderung 
bes Erlöfes fofort den Betrag der Berbindlichfeiten auf ihre Wedielpläge ver: 
mehren. Bedenkt man, daß 5. B. zwiſchen London und ben fefllänbifhen Börfen 
jeder Zeit für Millionen Thlr. Wechfel in den Händen der Zettelbanfen und 
ber Mechfelbändler (bill brokers, Cambiften) vorräthig liegen ober von dieſer 
Seite zu erwerben geſucht werben, fo begreift man, wie machwoll ber Rei; 
eined hohen, bez. niedrigen Discontoſazes in der Richtung ber Kapital: unb 
Zahlungsausgleihung zwifchen zwei Pläzen wirken fanı. Nur muß bie Tif: 
ferenz des Discontofazes eine bebeutende fein, um zu wirken. Man bat zu 
bedenken, daß in der Regel Fırrzfälliges Papier, 3 böchftens 6 menatlidye Sicht, 
in Frage if. Eine Zinsfußdifferenz zwiſchen London und Frankfurt von 2%s 
giebt nun aber bei 3:Monatpapier nur 1/9 Gewinn. Bringt man bavon 
Fleinere Spefen, bei Pläzen verfchiebener Währung (3. B. London unb Sam: 
burg) das Riſiko ungünftiger Veränderung ber Golb: Silber-Werthrelation wäb- 
venb der Zeit der Rapitalausfuhr in Abzug, fo begreift man leicht, weßhalb ber 
Discontofaz verfchiedener Börfen mehrere Procent abweichen Tann, ohne Kapital: 
auswanderungen zu bewirken, weßhalb eine geringe Erhöhung de Discontoſazes 
oft unwirkſam bleibt und erft ein beftininiter Grab der Erhöhung die Ausglei— 
Hung in Bewegung fezt, weßhalb endlich bei diefer Art von Operationen Papier 
von langer Sicht, welches auf Tängere Zeit ben hohen fremden Discontofaz zu 
genießen geftattet, gefucht it (Goefhen a. a O. p. 141). 

Eine rein aus commerciellen Gründen fehr bewegte Periode bes Tis: 
conto ift der Zeitraum von 1854—1857 (Hanbelsfrifi3 Oct. 1857). Der Jab: 
resburchfchnitt bes Disconto betrug: 


1854 1855 1856 1857 1858 1859 
Frankfurt 81/3 Sls 4!/s 48/. 31a 3! 
Amfterdam 3 3% 41 5/s Zẽe/0 3 
Bremen 4 4! 51/s 6" 31a 4 
Hamburg 2! 8° 6! 6%, 2°/s 224 
London 4’ 48 534 6% (Nov.10) 31/0 2% 
Paris 49/8 41a 5! 63% 3'/a 3'/ 
New: dort 9.10. 84.9. 8 0 15 50 6%4.7 


8 304. Der Sins von unvermehrbaren fizen SH. Zur Wehnungsnsih. 
— Der Pacht- undder Miethzins richtet ſich nach der Ergiebigtett, 
bez. dem unmittelbaren Gebrauchswerth der Pachtgüter und Mieths 
bäufer. Er ändert fi nad) der Rente, die fie abwerfen ($ 300). 
Die Concurrenz der Miether, Pächter, Debitoren verjchafft dem Ei- 
genthümer den Monopol» und Grundrentenbezug aud) in Zins-Geſtalt. 

Wo der Pachtherr vermehrbares fire K. in größerem Betrage mit ver: 
pachtet (Gebäude, Inventar u. |. w), fällt ber Pachtzins mit der Bodenrente 
nicht zuſammen. Denn das vermehrbare fire K. geftattet höchſtens die Turd: 
ſchnittsverzinſung des darin firirten Umlaufsfapitals. Der Pachtzins if eben 
im gegebenen Fall nicht blos Zins aus Nentenfapital. 

Der Zins von firen „Nuzlapitalien‘ — Miethhäufern, Villen, 
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Kleidungsſtücken, Bibliotheknuzungen u. dgl. richtet fich nach denjelben 
Gejezen, wie der Zins von Erwerbätapitalien. Seine Beftimmung 
ift jedoch theilmeife eine einfachere infoferne, ala die Gebrauchswerthe 
der ausgebotenen Nuzungen unmittelbare Gebrauchswerthe find (8 106). 
Eine förmliche Markteoncurrenz in Nachfrage und Ungebot von derlei 
Nuzungen finden wir in großen Städten. 

Am wichtigſten ift ber Zins der Mieihwohnungen, welcher mehr oder we⸗ 
niger Grundrente (Baurente) zu vergüten bat. 

Die enorme Steigerung der Hauszinfe in großen Städten, der 
Kern der jog. „Wohnungsnoth”, ift Wirkung der vielen Urjachen 
volfaw. Gentralifation in Städten. Dieje Urfachen find oben ein- 
gehend dargelegt worden, insßefondere in den 88 260 ff., 265. Die 
Haupturfache ift die moderne Transportentwidiung, Durch Die es 
rentabel geworden ift, ungeheure Waaren- und Menfchenmafjen in 
den großen Städten zufammenzuhäufen. Inſoferne die Differential- 
tarife der Bahnen unter den Selbſtkoſten gegriffen find, ift dieſes 
Unwejen heutiger Transportw. eine mefentliche Urſache des Woh- 
nungselends. Uber noch weit mehr ift es die enorme Tarif⸗Ueber⸗ 
bürdung der Nebenorte, der Fleinen Diftanzen und der klei— 
nen Trandportmaffen, nebit der unverhältnigmäßigen den 
Reiſeverlehr auf das Land erjchwerenden Höhe des Perſonentarifs, 
an der unnatürlihen Großjtabtbildung, damit an der Wohnung? 
noth ſchuldig. W. Decentralifation dur ächt volksw. Tarif- 
regulirung, d. h. der vielgeſchmähte Föderalismus in ökonomiſcher 
Anwendung, iſt das einzig wirkſame Mittel gegen extreme Wohnungs⸗ 
theurung. 

Manche Geſchäfte könnte der Staat aufs Land verlegen, und ſeinen Be⸗ 
ſoldeten eine Angeſichts des täglich erſchauten Luxus doppelt empfindliche Noth 
erſparen. 

Die enorme Wohnungsnachfrage geftattet natürlich auch dem 
Miethwucher und der Miethhäufer-Speculation, das Elend noch zu 
jteigern. 

Eine Ausfiht auf befjere Gejtaltung des Wohnungsweſens wäre 
bei Ausbreitung der genojfenfhaftliden Geſchäftsform 
gegeben. Bei verbreiteterem productivgenoffenfhaftlihem Geſchäfts— 
betrich würden Bangenoffenfdaften den Erwerbögenofienihaften fid 
anfchließen und mit phyſiſch und fittlid) wohlthätigem Wohngenuß aud einen 
Theil der ſtädtiſchen Grundrente den unteren Klaſſen verſchaffen. Auf nene 
zeitgemäße Weile wäre Geihäft nud Wohnung wieder in Verbindung ge⸗ 
bracht. 

Herſtellung von Wohnungen auf ſtädtiſche Koſten mittelſt Ge- 
meinedelredits — nicht zum Zweck des Grundrentenbezuges, ſondern 
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zur Herabjezung des Miethaufwandes auf Gemeindekoſten — mühte 
das Uebel fteigern; denn die Verminderung der Koften des Arbeiter: 
unterhaltes würde den großftädtiichen Gentralifationsdrang der Spe⸗ 
enlation vermehren. 

$ 305. Die Gewinnbeiheiligung ber dienenden und ansführenden 
Arbeit. Tantiöme. — Der Unternehmungstompler wird nicht blos durch 
leihweiſe Beiziehung von Kapital vergrößert, fondern auch durch 
Beiziehung dienender und ausführender Arbeit, welcher, mit oder ohne 
Verpflichtung zur Beiftellung von SKapitalsantheilen, ein Xheil der 
Sorge und der geiftigen Arbeit fruchtbringender Erntittlung, Durd- 
führung und Feſthaltung der Kapitalnuzung mit übertragen wird. 
Die Herrjchaftäverwalter, Gejellihaftsdirectoren, in neuerer Seit alle 
jelbftftändigen Mitglieder der Productivgenoffenfchaft und der indu⸗ 
jtriellen Bartnerichaft werden gewißermaßen mit der Unternehmung 
verjchmolzen. Ahnen gebührt Gewinnantheil, Tantieme. 

Die Tantieme kommt bei herrichaftlichen Geichäften ihrem inneren 
Wejen nad) dem Lohne noch jehr nahe; fie ift eine Form des Lohnes, 
„Gewinnlohn“. Anders in den Productivgenofjenfchaften. 

Hier wird die Feititellung des Betheiligungsprocentes zwifchen 
Arbeits- und Kapital-Antheilen jehr jchwierig; denn es giebt aus 
dem in $ 293 herborgehobenen Grunde eine natürliche Proportion 
oder Auftheilung nicht. Durch einen Taufchlanıpf kann fie zwifchen den 
Genoſſen nicht feftgeftellt werden. Sie muß daher im Geifte der 
Genofjenjchaft ausgemefjen werden. Erreicht überhaupt die europäiſche 
Arbeiterwelt jenen Grad fittlicher Bildung, welchen wir als die un— 
erläßliche Vorausſezung der Ausbreitung genofjenfchaftlichen Betriebes 
erkannt haben (8 221 ff.), dann müßte es der wahre genofjenjchaft: 
liche Geift der Brüderlichfeit und die möglichfte Gleichheit der An- 
teile fein, was den innerhalb der Genoſſenſchaft felbft brütenden 
Sntereffengegenfaz zwifchen Arbeit und Kapital, Lohn- und Dividen⸗ 
denantheil auszugleichen hätte. Wird dieſer Geift fich einftellen 
und erhalten?! Die Ermittlung eracter Proportionalität zwiſchen 
Ertragsverurfahung und Einfommensgröße ift (8 282 und 8 29 
Anm.) ganz unmöglich). 

In ber Productivgenoffenfhaft wird fir bie geleifteten Arbeitsheiträge lau: 
fender landes- und geſchäftsüblicher Lohn bezahlt. Der Gewinnſt über bie Lohn: 
vorfhäffe und Über den Erfaz der Kapitalaufwendbungen binaus fällt im die 
Theilung. Es ift nun, gleihen Maßſtab für die gewinnbetheiligten Kapital: 
und Lohnfummen vorausgefezt, ein fehr verſchiedenes Ergebniß zu erwarten, it 
nachdem in Fürzeren oder längeren Perioden abgerechnet wird. Belrägt 3. B. 
das Genofienfchaftsfapital 9000 Thlr., die Lohnfumme per Monat 1000 Thlr., 
ber Monatägewinn ebenfalls 1000 Thlr., fo wird auf die Löhne bei monat: 
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licher Abrechnung *Yıo, in 9 Einmonatsabrehnungen alfo nur 900 Thlr., 
dagegen bei Neunmonatsabrehnung *. bed Gewinnes ober 4500 Thlr. 
entfallen. 

Mar Tann zwei verſchiedene Arten ber Gewinnvertheilung fich benfen: ent: 
weber wird der Gewinn nur nad Berbältniß bed Lobnverbienftes, alfo ber wirk⸗ 
lichen Beihäftigungszeit verteilt, inben bie ideellen Antbeile ber Genoſſen⸗ 
Ihaft3arbeiter an dem Genofienfchaftövermögen nach bem lanbläufigen Zinsfuße 
blos verzindt werben, ber Unternehmungsfapitalgantheil, bie Genoffenfchaftsactie 
wird als verzinsliches Leihkapital behandelt, — oder wird außer ber Bezahlung 
laufender, nach dent Lohnſaze ber Privatgefchäfte normirter und nad) der Qua⸗ 
litãt abgeftufter Löhne der Gefchäftögewinn unter die Genoflen vertheilt pro 
rata ber Rapitaleinlage und bed in ber Betriebsperiode aufgelaufenen Lohn: 
verbienftes. 

Den erfteren Weg empfiehlt Marlo. Er glaubt burd) die Zurüddrängung 
bed Kapitalprofites auf Zins alle Schwierigkeiten einfach zu Idfen unb ben Ge⸗ 
winn der Arbeit zu ſichern. Hiebei find jeboch weſentliche Punkte überfehen; 
benn: emmal kann bie Nuzung de3 unmittelbar gewagten Unternehmungs: 
fapitales und bie Nuzung bed auf nächte Gefahr des Schuldnerd gemagten 
Leihkapitales Hinfichtlich Der Vergeltungsanſprüche billiger Weife nicht gleichgefezt 
werden, — wenn baber der Rapitalprofit aus ummittelbar gewagtem Kapital 
auf bloßen Leihfapitalzing gefezt wird, fo ſtellt ſich unvermeidlich die Gefahr ein, 
daß bie Genofien felbft wenig Trieb empfinden, ihre Crübrigungen zur Stär: 
fung der genoſſenſchaftlichen Kapitalkraft zu verwenden, wenigftend wird dieß 
häufig ber Fall fein; — fodbann Tann der Zinsfuß fehr hoch fein, in Form 
bober Zinsraten wirb dann immerhin ein unverhältnigmäßiger Theil bes Rein: 
ertrages den Genoſſenſchaftsactien zufallen können und bie Feitftellung bev Zins⸗ 
rate wird ber Boden werben, auf welchen: ber Gegenſaz von Kapital und Arbeit 
zum Ausbruch Tommi. Dieſer Gegenſaz felbft wirb nicht verfchwinden, die 
Möglichkeit der Ausbeutung ber Arbeit durch das Kapital ober bed Kapitals 
durch die Arbeit wird nicht auögefchloffen fein. 

Die vorherige Bezahlung laufender Löhne nach üblichem Lohnſaz fezt den 
Beftand von Privatgefchäften voraus, in welchen die Arbeiter ohne Gewinn: 
betheiligung fir abgefunden werden. Diefer zweite Weg ber genofienfchaftlichen 
Reinertragstbeilung fezt alfo den umfaffenden Fortbeſtand ber Privatgefchäfte, 
in welden eine normale Regulirung reiner Bienftlöhne ftattfindet, geradezu 
voraus. Und doch wollen bie Sanguinifer der genoſſenſchaftlichen Geſchäftsform 
dem Privatgefchäft neben ben Genofienfchaften die Zukunft abſprechen! Dieſe 
Bertheilungsweife droht, näher betrachtet, bald ihren fremden Stüzpunkt felbit 
ind Schwanfen zu verfezen; benn in den verwandten Brivatgefchäften werben 
die Löhne von ben Dividenden ber genöfjenfchaftlichen Reinertragstheilung ſtark 
beeinflußt. Marlo war immerhin ein confequenter Genoffenfchafter, indem er 
die Meinertragsbetheiligung der Genoffenfchaftsactien auf bloßen laufenden Zins 
feste und blos bie Belchäftigungszeit zum Maßſtab ber Reinertragätheilung 
machte. 

Die genofienfchaftlihe Reinertragstheilung bietet hienach, von welcher Seite 
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man die Sache anfehen mag und auf welchen Wege man Gerechtigkeit erjirebt, 
außerordentliche Schwierigkeiten dar. Aus der Gleichung ber einzigen befannten 
Größe r (Reinertrag) — dem combinirten Arbeitd: und Kapitaleffet (x + y} 
laſſen fih eben bie zwei unbefannten Größen x und y nicht beſtimmen. Die 
Theilung von r zwiſchen x und y läßt fih deßhalb nur gewinnen, indem man 
entweder außerhalb der Genoſſenſchaft thatfächlih y beflimmt, wie Marlo, wel: 
her vom Gelbmarkte ber den Zinsſaz in bie Genoſſenſchaft Bereinhelt , ober 
indem man x als ben in PBrivatgeichäften gegebenen tbatjächlichen Lohn herbei⸗ 
holt und mit willkührlich gewählten Coefficienten verfehen zur Grundlage ber 
Reinertragstbeilung macht. 

Die definitive Löfung der bier obmwaltenden Schwierigkeiten wirb, wie ib 
vermuthe, auf einem britten Wege liegen, auf welden geſunde Genoſſenſchaften 
durch ba ihnen innemohnende Prinzip ſich ohnedieß bingebrängt fehen. 

Die Genoſſenſchaft muß auf möglichfte Entwidlung aller Mitglieder zu 
ziemlich gleicher Fähigkeit durch Bildung halten, alle zu gleichen: Fleiß fpornen, 
allen in gleicher Zeit gleiche Arbeitsquauten zuweifen und auf annähernd gleichen 
Actienantbeil aller am Genoſſenſchaftskapital hinwirken. Wäre in folge bejien 
x und y nur annähernd für ale Genofien je biefelbe Größe, fo würde jeter 
gleich viel Reinertragsantheil ziehen, ob ber Theilungsquotient zwifchen Kapital 
und Arbeit fo oder fo gewählt würde; denn jeber Genoſſe erhielte als x cover 
als y ziemlich gleichmäßig das zu viel, was er bci y ober bei x gleichmäßig zu 
wenig erbielte. Es käme nur darauf an, die Größe bes Reinertrages möglichſt 
hoch zu geftalten durch höchſte Fruchtbarkeit der Production; bie Zufchreibung 
des größeren Reinertragstheils auf bad Blatt ber Arbeits: ober auf das Blatt 
ber Rapitalvente wäre ziemlich gleichgültig. Hätten die Genoſſenſchaften überdieß 
wenig Schulden und gleich fruchtbare Urkfapitale, fo wäre ein großer Fortfchritt 
zur Verhältnißmäßigkeit von Arbeit und Einfommen gemadt. 

Allerdings wird biefe Gleichheit bes Arbeitsgeſchickes, des Arbeitsfleißes, bes 
Kapitalantheiles hoch ſten annähernd erreicht werben können. Doch würde 
ſchon jede Annäherung an dieſe Gleichheit den Theilungsſtreit, welcher darge⸗ 
ſtellter Maßen dem genoſſenſchaftlichen wie dem privatgeſchäftlichen Kapitalismus 
entſpringen kann, mildern und eine ſehr flarfe Annäherung könnte denſelben 
ausloſchen durch den Geiſt genoſſenſchaftlicher Zuneigung und durch den idealen 
Voraus, welcher ben hervorragenden Genoſſen in der Ehre und in dem Genuſſe 
der Geſchäftsleitung zufiele. 


— — — —— — 
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Dritter Abjchnitt. 


Die vollswirthſchaftliche Ansgleihung der Eintommens- 
perioden. 


8 306. Erſparung und Kredit. Soliberität der Familieneinkünfte. 
Berjsnalverfiherungsweien. Freigebigkeit, insbefondere Wohlthätigkeit. 
Deftentlide Armenpfiege. — Bis hieher find die Einkünfte nur verein- 
zelt nad) ihrer durch die Pendelfhwingungen des Marktpreiſes be- 
berrichten Größenbeftimmung zur Erörterung gelangt. Wahre Wirth- 
fchaft aber verlangt, daß die Einkünfte nicht Tag auf Zag, Woche 
für Woche, Jahr um Jahr gefondert gehalten, fondern zu Einem den 
ganzen fittlichen Lebensplan ftüzenden Ganzen verbunden werden; 
Deficitö von der einen Periode follen durh Erjparung der Ueber- 
ſchüſſe der anderen ausgeglichen werden; Wirthichaft (8 6 u. 16) ift nur 
jo im Einkommensproceß vorhanden. 

Dieſe Aufgabe, durch Webertragungen und Anticipationen von 
Erjparniffen einen planvollen wirtäfchaftsgemäßen Zuſammenhang in 
dag ganze Einfommen zu bringen, wird wiederum durch gejellichaft- 
liche Einrichtungen mächtig unterftügt. 

1) Auf fpecnlatinem Weg: durh die Leihe, Verpachtung, 
Bermiethung, Darlehen. So ift es möglih, in Zeiten der Wirth- 
Ihaftsunfähigkeit des Eigenthümers Einkommen zu beziehen, künftige 
Einfommen zur Dedung jeziger Noth zu verwenden, jezige Erfpar- 
niſſe auf künftigen Bedarf zu übertragen. 

Leihe und Kredit werden daher, mie forgfältig auf ihre richtige 
Begrenzung auch zu achten ift, niemals entbehrt werden fönnen, 
weder vom Standpunkt der Production ($ 271 f.), no) vom Stand- 
punft der wirthichaftlichiten Dedung des Bedarfes, weder vom Stand- 
punkt des Leihenden, noch von jenem des Belichenen. 

Allerdings ift ber private Zehrkrebit begrenzt und möglichft zu begrenzen 
($ 271). Wo das Spar: und Perfonalverficherungswefen gut organifirt ift und 
der Mittelftand feften Boben bat, follte das Leihhaus überflüffig fein; foweit 
dieß freilich nicht ber Fall, ift dag geregelte und wohl überwachte öffentliche ober 
quaſidffentliche Leihhaus volflsw. ben privaten Wucherhöhlen der Winkelleiher 
weit vorzuziehen. 

Ueber Leihhäufer ſ. Rau V. W. Pol. $ 332. 

Auch der Staatshaushalt nimmt den Kredit naturgemäß zu 
Hilfe; denn der Staat hat, wie gezeigt wurde, auf Generationen voraus 
Anlagen zu machen, deren Nuzungen allmälig in dag bürgerliche 
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Leben zurüdfließen. Aber nicht blos zur Wusgleichung der Laſten 
verichiedener Generationen in Form der fundirten Schuld, fondern 
auch zur Ausgleichung der Ungleihheiten in den regelmäßigen Ein- 
fünften iſt, in Form der ſchwebenden Schuld, die Anwendung 
des öffentlichen Kredites naturgemäß. 

Groß ijt allerdings ($ 214 und 318) die Gefahr des Mißbrauches 
des öffentlichen Kredites. Hört die Tilgung der öffentliden 
Schulden auf, und wird Schuld auf Schuld gehäuft, jo ergiebt 
fi eine Störung des ganzen gejellfchaftlichen Einkommensprozeſſes; 
der Zinsfuß wird gejteigert und ein großer Theil des künftigen Volls 
einfommen3 wird von den Gläubigern und ihren Rechtsnachfolgern 
in Beichlag genommen, oder muß vielmehr durch die Finanzminifter 
für die Staatsrentner in Steuerform beharrlih und noch in einer 
Beit in Beſchlag genommen werden, wo der Nuzen der aus Anlehen 
beftrittenen Staatsausgaben längſt erichöpft ift. 

Vrgl. Sismondi, etudes II, 499. Der hochcouſervative Lavergne 
Peguilhen verlangt daher als ein Grundgeſez vollsw. gefunber Staaten: 
«Tilgung jeder öffentlichen und jeder Privatfchuld ſpäteſtens in 50 Sahren. 

In der öffentlichen Wirthſchaft eines Volkes, mie in der Oeko— 
nomie eines PBrivatmannes, geht der Nuzeffect aus der Verwendung 
der Anlehengbeträge allmälig verloren, wenn nicht gar von allem 
Anfang an, etwa in einem unglüdlichen Krieg, dieſer Nuzeffect ganz 
ausblieb; neue Kriege können kommen, abgenuzte öffentliche Anſtalten 
find zu erneuern. Alsdann trägt, wenn feine Schuldentilgung ftatt- 
fand, die fpätere Generation von Steuerträgern nicht blos die Lalt 
der ernenten Ausgaben, fordern fie hat Rapitalnuzungspreife zu zab- 
Ien, ohne dafür felbft noch irgend eine Rapitalnuzung zu genießen, 
Tilgung ift daher bei öffentlichen Schulden unbedingt feftzuhalten. 
Sonst entfteht, erhält fih und wächst eine finanziell vermittelte 
Zinsknechtſchaft ungerecht befteuerter Volksmaſſen gegen die Redts- 
nachfolger von Stantsgläubigern, welche vielleicht in der Noth de? 
Staates zu Schleuderpreijen Millionen dieſer ewigen 
Schuldtitel erwarben. Die moderne Rentenlaft ift ben ewigen 
Feudallaften von ehedem nur durch ihre Dauer ähnlich, dadurch aber 
unvortheilhaft von ihnen verfchieden, daß die Belafteten keinerlei Ge 
genleiftung des Berechtigten mehr zu genießen haben. Dieſelbe er: 
zeugt eine faule Ariftofratie, nährt den unproductiven und unreblicen 
Erwerb der Börfe, führt direct und — indem große Gejchäfte öffent: 
licher Natur den Actiengejellichaften preisgegeben bleiben mäfjen, 
auch indirect der Agiotage und dem Spiel reiches Material 
zu. Der allgemeine Zinsfuß wird gefteigert, während die productiven 
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Unternehmer und die Lohnarbeiter entiprechend geringere Beträge aus 
der Bertheilung des Neinertrages der Nationalproduction heraus- 


ziehen. Die Geldariftofratie gewinnt Fünftliyen Boden auf Koften 
der Geſammtheit. 


Der Hauptgrumb gegen Schuldentilgung: es ſei unfinnig, mit ber einen Hand 
Schulden zu tilgen, während man mit ber anderen Hand läfligere neue Schulden 
machen mäfle, — ift fophiftifh; er paßt nur für einen halb banferotten Stant, 
der bereit? Jahr um Jahr mw. wunzuläßige Schulden machen muß. Die Auf: 
rechterhaltung eines förmlich und regelmäßig botirten Tilgungsiuſtitutes (Tilgungs: 
fondes) ift am Play, weil es ohne verfafjungsmäßige und fireng vorgefchriebene 
Zilgungsanftalten zu Allem leichter als zur Schulbenabzahlung kommt. Im 
Vebrigen mag bie Tilgung theild buch Börfenrüdtauf ber Obligationen, 
theils durch regelmäßige Verlooſungen erfolgen; Tilgung burh „Anre: 
partirung”“ ber Schuld in Meinen Portionen an alle Staatöbürger wäre 
praftifch unburhführbar und tauſendfache Störung der Privatwirthfchaften. 

Die rafhe Tilgung ber neueften nordamerikaniſchen Kriegsſchuld wirb ben 
Berein. Staaten ebenjo zum Segen gereichen, wie fie cine Ehre und Kraftprobe 
für das Land if. 

Das duch Staatsanlehen angeblich gefchaffene „immaterielle Nationalfapital* 
(Diesel, Staatsanlehen) erhält fi auf die Tauer nicht. 

&erne aber geben wir zu, daß Schulden w. für Kriegsausgaben gemacht 
werben können. Der notbfalls kriegeriſche Schuz der ganzen Staatseriftenz, des 
Nechtes, und der Ordnung, it Production flaatöw. durchaus begründeter 
Dienfte, bie Ausgabe bafür eine productive. Nichts zeigt die Verlotterung alles 
Staatäbegriffes durch die herrſchende Denkungsweiſe der „materiellen Interefien“ 
jo fehr, wie die Behanptung, daß nur der Staatsaufwand, welcher zur birecten 
Unterflüzung von Induſtrie und Handel erfolgt, wirtbihaftlich und probuctiv 
jei. Allein nicht für jeden Krieg ift der Aufwand ein productiver, und durch 
verfaflungsmäßig unumgängliche Tilgungspflicht ſoll eben die ganze Staatsge⸗ 
meinſchaft von Kriegen abgemabnt werben, in welchen fi) die Nationen ben 
Lurxus der gloire erlauben. Der Schulden tilgende Staat wird im Kriegöfall 
viel ruhiger auf den Geldmarkt zählen können. 

Ein Staatsanlehen im Inland aufgenommen brüdt —— den 
inländiſchen Geſchäftsgeiſt. läßt aber die Zinſenlaſt den Inländern zu Gute 
kommen; im Ausland aufgenommen, ſchont es den inländiſchen Betriebsfond, 
die aus dem Anlehen beſtrittenen Auslagen geben dem inländiſchen Geſchäft 
vorübergehend ſelbſt einen außerordentlichen Aufſchwung, aber 
dauernd erwächst eine erhöhte Zinſenbelaſtung gegen bad Ausland. 

Die erzwungenen GSt.:Anleben in Form von Zahlungsſiſtirun— 
gen, Steweranticipationen, Umlagen u. ſ. w. find verwerflih; fie 
bringen in taufenden Gefchäften und Haushalten Störmigen hervor; in Form 
von Staatspapiergeld mit Zwangsfurs bat das Zwangsanlehen die in F 149 
bervorgehobenen Bebenken gegen fih. Die freiwilligen Anlehen erfolgen 
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bald als Börſenanlehen, bald als Nationalanlehen,, bald als Gombinationen 
beider Formen; bald als einfache Anleben, bald als Lottericanleben. 

Die „Zinfenreduction” der Staatsfhuld, d. 5. die Herabfezung Des 
Zinsfußes, muß mit dem Anerbieten ber SHeimzahlung erfolgen. Zinfenreduc: 
tionen ohne dieſes Anerbieten und unter den bem Stand des Staatskredites 
entfprehenden Zinsfuß, find einfach eine Form ber „Repubdiation“. zu 
beutich bed Staatsbankerotied. 

2) Durch Widmung: 

Durch ſittlich freie Hingebung finden viele Einkommens⸗ 
Ausgleichungen ſtatt aus der Hand der Freundſchaft, der Geſelligkeit, 
der gemeinnüzigen Stiftung und der Freigebigkeit gegen Arme. 

Das eigentliche Feld der freiwilligen Armenpflege iſt bereits 
bezeichnet worden, e3 beißt: perfönliche Yürjorge mit Bermeidung 
aller Störungen für den Arbeitsmarkt und aller die Faulheit prü- 
miirenden und die w. Gelbftverantwortlichleit ſchwächenden Almojen 
(8 291). Die der freiwilligen Urmenpflege nabeliegende Gefahr der 
Ungleihmäßigfeit und der Berfplitterung der Zwecke und der Mütel 
fann vermieden werden, wenn man Orts⸗, Bezirks- ımd Landes 
Centralarmenvereine gründet und begünftigt. 

Die wichtigfte und zulunftsreichite Ausgleihung der Einfünfte 
Tiegt jedoch nicht auf dem Wege der Liberalität weder der privaten, noch 
der Öffentlichen, jondern auf dem Wege der Selibarität. 

Die großartigfte Ausgleihung der Einkünfte verfchiedener Be- 
rioden geht von Statten unter dem Einfluß der Familienliebe, durch 
Familienverſorgung, Kindererziehung und Pflege des Alters, Er- 
jparung, Ausstattung und Vererbung. 

Sodann in freier Solidarität! An den Sparvereinen, Um 
terftüzungs- und Berfiherungspereinen vollzieht ſich trefflich 
eine Husgleichung der Einkommen verfchiedener Perioden mittelft bant- 
mäßiger Uebertragung und NRüdübertragung der Erübrigungen. Tas 
Perjonalverfiherungswejen: Rentenverficherung, Kapitale (Lebend- 
und Ausſtattungs-Verſicherung), Invaliditäts-, Kranken⸗, Leichen: 
koſten-V. u. ſ. w. — kann nicht entſchieden und vielſeitig genug ent- 
wickelt und gepflegt werben. Die viel geprieſene w. Selbftverant- 
wortlichkeit kann nur durch ſolche gejellfchaftliche Organifation ihrer 
jelbjt gedeihen und wirken. Was einst durch indiscrete und commu- 
niftiche Solidarität der Familie, Zunft und Gemeinde „verforgt“ 
wurde, fann nun viel vollfommener folidarifch gejichert werden. 

Für dad ganze Berfonalverficherungswefen von ber Sparkaffe angefangen 
ſollte eine mit mathematifchen, volfsw. und ſtatiſtiſchen Kräften erften Ranges 
wohl außgeflattete Berfiherunmgbehörbe, anregend und controlivend, in 
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jebem Culturſtaat aufgeftellt werden. — Das technifche Detail des Verfiherungs: 
weſens gehört nicht in die N.-O. 

3) Dar die öffentlichen Gewalten, äffentlige Armenpflege: 

Armuth ift der Buftand der Unfähigkeit, aus eigenem Einkommen 
den nothwendigen Unterhalt zu beftreiten. Solchen Buftand in mög- 
Lihft geringem Umfang auflommen zu laffen, gilt als Aufgabe ber 
ſog. „vorbeugenden“ Armenpolizei; einleuchtend ift ſolche vor— 
beugende Armenpflege nichts anderes als der ganze Umfang der Bil- 
dungs⸗, Erziehungs-, Erwerbs- und Einkommenspolitik des Staates; 
denn alle dieje Polizei und Politik muß wefentlic vom Zweck ge- 
fiherter Verſorgung beftimmt oder doch mitbeftimmt fein. An diefer 
Stelle kann nur von der Berjorgung derdennoh vorfommenden 
Armuth die Rede fein. Daß Staat und Gemeinde vollsw. Weife 
nicht die Verforgung aller hereinbrechenden Armuth auf fi nehmen 
dürfen, und nicht Tünmen, auch wenn fie es dürften und wollten, ja 
daß nicht einmal die PBrivatwohlthätigkeit und Kirche moralifcher und 
wirthichaftlicher Weiſe dieß thun darf, ift bereits nachgewiejen und 
näher begründet. Man kann felbft vollitändig mit Jenen einver- 
ſtanden fein, welche den fchlechten Kommunismus der öffentlichen 
Armenpflege bis auf jehr wenige Ausnahmen bejeitigt haben wollen. 
Wir gehen weiter und behaupten, daß fogar fehr viele der Fälle, 
welche man heute noch als „unverfchuldete* und „arbeitgun- 
fähige“ Armuth anfieht und der öffentlichen Armenpflege aufladet, 
bei entjprechenden gejellichaftlichen Einrichtungen der Selbitfürjorge 
zugewiejen werden können und zugewieſen werden follen: gegen Ur- 
muth; Krankheit, Törperliches Unglüd, frühen Tod der natürlichen 
Berjorger u. ſ. w. Tann dur Rapital- und Rentenverficherung der 
eventuellen Greife, Wittwen, Wailen, invafiven Arbeiter , der Eltern 
vorgejorgt werden, jo daß im Falle der Einkommensloſigkeit die Er- 
übrigungen der ftattgehabten, aber durch gejellfhaftlide Inftitu- 
tionen organifirten und verallgemeinerwsen Selbftfür- 
jorge ins Mittel treten, nicht der Staat, nicht die Heimathe-, auch 
nicht Die Unterftägungsgemeinde. Allein nur dann kann dieß praktiſch 
werden, wenn die regelmäßigen Einkünfte, insbejondere Lohnſäze, Allen 
gejtatten, fi und die erwerblofen Angehörigen durch Perſonal⸗ 
verficherung felbft zu verſorgen und wenn die jo geftalteten Einkünfte 
in entiprechender Minimafquote auch allgemein zu folcher Verſicherung 
benüzt werden: db. h. nur ein gewiſſes Ma legaler Perjonalverfiherungs- 
pflichten, nach welchem bie Löhne als nad einem nothwenbigen Stoften- 
element fi richten (8287), geitattet die allmälige völlige Befeitigung ber 
Affentlichen Armenpfiege, jo, daß dieſe leztere in die Durchführung 
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eined Minimal-Berfiherungdzwangs und in bfoße, der öffentlichen 
Autorität bedürftige Organifation gewiſſer Pflege-Anftalten au: 
Verſicherungsmitteln fi) verwandeln würde. Dagegen sh 
vorherige oder gleichzeitige Organifation der Selbftfürjorge wird eine 
einfache Aufhebung der öffentlichen Armenverforgungspflicht (des „Ar: 
menredhtes“) von jedem human denfenden Gemüthe als Serzlofigket 
empfunden werden , da PBrivatwohlthätigfeit der Noth nicht überall 
und großen Nothſtan dskataſtrophen überhaupt nicht gewachſen if. 

Es gehört auch zu ben Merkwürbigfeiten unferer Zeit, baß man jenen bu 
Gemeinden ſelbſt verpaupernden, bie Armen bemoralifirenden, ben Lohnbrud 
perpetuirenden Kommunismus bes Öffentlichen Armenrechtes unbedenklich hin⸗ 
nimmt, ben tief in alle Privateigenthume eingreifenden Armenftenerziwang, zu 
Bunften ber Arbeitgeber und Arbeiter, fich gefallen läßt, aber ben doch einfachen 
und nabeliegenden Gedanfen einer legalen Organifation der perfonellen Selbt: 
verfiherung und Angebdrigenverfiherung noch perhorrefcirt; und doch würde 
fo der Quelle der Maffenverarmung ſelbſt, der gewiflenfofen Zortpflanzung, den 
Störungen ber Lohnbeſtimmung emtgegengewirkt, Zwang zur Berforgung An 
derer in legale Selbftverficherungspfligt verwandelt. Nur theilmeife bat man 
diefed Gebiet betreten, 3. B. im Kranfengeldereinzug bei Dienſtboten. Daß 
obne Allgemeinheit ber Perfonalverfiherung der Lohn fi gar nicht ſo 
regulirt,, um Jedem bie Selbftfürforge zu geflatten, ift gewiß, und daher bie 
Aufhebung bes, Armenrechtes ohne gleichzeitige Iegale Organifation und Ber: 
allgemeinerung der Selbftfürforge eine Herzlofigteit. 

Sobald die Selbitfürforge und Selbftverantwortlicjteit einmal 
allgemein organifirt wäre, und zwar bis auf die Benilzung der 
Krantenhäufer, Kinderbewahranitalten und Waifenhäufer herab, könnte 
die öffentliche Armenpflege mit allen Gleißnereien und Bettekhaftig: 
feiten der Almoſenbüchſen, der Strafantheile, der pomphaften Almo⸗ 
ſenſpenden gründlich aufgehoben werden. Der Bettel fann verfolgt und 
das „Faß ohne Boden“, wie fchon ein alter Politiker diefe Art „Wohl: 
thätigkeit“ nannte, endlich geftopft werden. Vergeſſe man dagegen mit, 
daß alles, was die Selbft- und Familien-Verjorgungspflicht aufhebt. 
die Arbeitsconcurrenz zum Nachtheile der ganzen Arbeiterllaſſe ver: 
stärkt, aljo die Duelle der Armuth allmälig zum Strome erieitert. 

Nur infoweit gegen gewifje Armuthsurſachen, 3. B. Kriegsichaden, 
Seuden u. ſ. w. die Selbftverforgung durch Berfonalverficherung 
ſich nicht durchführen läßt, mögen Staat und Gemeinde, in der 
8 275 bezeichneten Weife, durch Nothſtandbauten, rüczahlbare Bor: 
ichüffe, vorübergehende Darlehenskaffen-Organifation, felbft Gelbunter- 
ftüzungen eintreten; da gilt e8 außerordentliche Noth vafch zu heilen 
und den normalen Einfommensprocek wieder herftellen. 

Der Berarmung durch Erwerb: und Handelskriſen, durch techniſche Rexe 
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Iutionen Yäßt ſich durch raſche Ueberleitung zu der neuen Technik, durch Noth⸗ 
ftandsbauten und bergl., enbgiltig nur burch jene Maßregeln begegnen, welche 
ber Stetigfeit ber Tapitaliftifchen Probuction förderlich find und bem wilden 
Umpberwerfen ber Lohnarbeiter dur ben wilden Speculationdtrieb Schranken 
ſezen. 

Ich ſtehe nicht an, zu behaupten, daß der größere Theil 
der heutigen öÖffentlihscorporativen Wohlthätigkeit 
einen Communismus der entſittlichendſten, planloſeſten, 
ungerechteſten und ſchädlichſten Art darſtellt, womit ich die 
Beweggründe dieſer Wohlthätigfeit in keiner Weiſe herabgeſezt haben 
will. 

Sie wirft unwirthſchaftlich, indem fie ben Arbeitsmarkt ſtört. 

Ungerecht wirft bie öffentliche Armenpflege, auch bei Eoncentration durch 
„Sentralleitungen“ und boards, deßhalb, weil fie ungleihmäßig austheilt und 
weil fie freigebig austheilt an Solche, welche Gegengaben leiften, beziehungsweife 
das Nöthige ſich felbft geben könnten. 

Durch Lezteres wirkt fie zugleich entfittlichend. Aus den Bettlern werden 
die Gauner. Der unrebliche und unprobuctive Erwerb ber Armen durch Bettel 
und Eigenthumsverlezung iſt dann die folgerichtige Gegenwirkung von Gaben, 
bie am meiften von unreblich und unproductio erwerbenden Reichen vielleicht als 
eine Art Sühnegeld gereicht worden find. Die Luft der Arbeit , das familiäre 
Pflihtbemußtfein und jene das ganze Leben zu einem Verſorgungsplan geftal: 
tende wahre Wirthichaftlichkeit werben von einem großen Theil ber Wohlthätig: 
Feitgacte in ihrem Kerne angegriffen. 

Diefelbe Wohlthätigkeit wird zu größtem Uebel für die Armen ſelbſt. 

Durch fie wird wohl für Einzelne vorübergehend ber Grad ber 
Roth gelindert, aber die Noth wirb verallgemeinert; denn, ba ber niebrigfte 
Lohn, um welchen ein Bruchtheil der um Beſchäftigung concurrirenben Arbeiter 
zu arbeiten bereit ift, maßgebend wird für die allgemeine Entlohnung der gleichs 
artigen Arbeit, und da ferner burh Schwächung und Erleichterung bes fami⸗ 
Iären Pflichtgefühls die Wohlthätigfeit der partiellen Uebervölkerung Vorſchub let: 
ſtet. fo wird bamit eine bei vorübergehende Unterftügung Weniger Duelle des Elend 
für febr Viele, fchließlih mit bem Anwachſen des öffentlichen Armenaufwandes 
eine Urſache des wirtbfchaftlichen Jurückkommens auch der Unterftüzenden und 
des redlichen fleigigen Erwerbes. Wer hunderttaufend Armen 10% bes noth⸗ 
wendigen Lohnes durd, Almofen erfezt, drückt vielleicht den Lohn einer Million 
um 20°/e; ſolche Wohlthätigkeit ift noch fhlimmer, ala die des Grißpinus | 
Dur eine Geſtaltung ber öffentlichen und Firchlichen Wohlthätigfeit, welche den 
Fleiß untergräbt, die familienrechtliche Verpflichtung ſchwächt, der Uebervölkerung 
dient, die Löhne allgemein brüdt, den fogenannten Kinberfegen der Armen mebıt, 
muß auch bie Kirche bie Vorausfezungen für den Erfolg ihrer firtlihen Er: 
ziehbungdaufgaben durchaus bedroht fehen. Diefe Art von Wohlthätigkeit wirkt 
fittlih, wie öfonomifch verpeftend und erzeugt den criminellen Krankheitsſtoff 
ber Geſellſchaft. In diefem Sinne follte bie befler unterrichtete theologifche 
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Moral es als ein hohes Firchliches Intereſſe anſehen, eine völlige Umkehr in ber 
Auffaffung bes Almoſengebens herbeizuführen. 

Uebrigens ift nicht die Freigebigke it überhaupt aus der Se: 
fellichaft zu bannen. Ihr wiefen wir im engen reife perjönlicer 
Beziehungen mittelft Schenkung, Leihe, mittelft patriotifcher, humaner, 
politiicher, wiffenichaftlicher Hingebung höhere Ziele zu, als derſelben 
von irgend einer Seite geftellt worden find. Nicht immer bewirkt 
bie Freigebigkeit eine Störung des Erwerbsprocefies, eine Schwächung 
des Fleißes und der Familienpflicht, nicht nothwendig hat fie Lohn: 
drud und proletarifche Fortpflanzung zur Folge. Da nämlid, wo 
fie von perfönlichen Intereſſe für den Unterftüzten getragen iſt und 
die geiftig-fittlihde Hebung dur Neichniffe über das mittlere 
Unterhaftsniveau der Klaſſe hinaus eritrebt, wird fie Wohlthat. Und 
wenn die Freigebigkeit auf gemeinnüzige Förderung des Ganzen: 
auf die Kunſt, die Wiffenfchaft, den öffentlichen Dienft, auf die per- 
ſönliche Pflege aller Arbeitsunfähigen und Leidenden gerichtet 
it, kann fie gar nicht ſchädlich für Einzelne wirken. 


8 307. Erwerbspolitiſche Rücwirkungen des Staated anf bir 
private. Anusgleihung und Regularifirung des Eintemmens. — Uebri— 
gend Tann der Staat auch bei völliger Abwerfung der Öffentlichen 
Armenpflege, jehr Vieles für die Ausgleichung des Einkommens der 
verichiedenen Wirthichaftsperioden leiten. 

Schon an ſich jelbft wirkt er w.-politijch günftig in diefer Be: 
ziehung ein. indem er die Befriedigung des Rechls-, Ordnungs⸗ 
und allgemeinen Schuzbedürfniffes ausgleichend übernimmt, biefür ın 
weiter Vorausſicht alle erforderlichen Anftalten vorbereitet und m 
Bereitichaft hält, entbindet er die Einzelnen von der Nothwendigkeit, 
periodifh auf einmal vielleicht das ganze Einfommen, vielleicht da3 
ganze Vermögen an das oberſte Bedürfniß der Selbfterhaltung in 
geſellſchaftlichem Zuſammenleben, binzuopfern. 

Er kann aber auch hilfs polizeilich dem ausgleichenden Spar: 
und Verſicherungsweſen dienen: durch die begrenzende und contro⸗ 
firende Thätigkeit eines unabhängigen Amtes für Spar- und Verfi— 
cherungsweſen, ſelbſt durch Darleihung ftaatliher Anftalten für das 
Spar- und Berficherungsmwefen. 

So bie englifhe Poſt, welde bis zu 6 Groſchen berab Spar: und 
Prämieneinlagen an jeder Poſtanweiſungs-Stelle entgegennimmt und an jedem 
beliebigen Drte bes Königreiches, die Erfparnifle, bes. Berfiherumgärenten und 
Berfiherungsfapitale ausbezahlt. 

Die Organifation bes Spar: und Verſicherungsweſens bat zu halten: 
1) auf Bequemlichkeit des Einlegens: viele Annahmeftellen, Entgegennahme in 
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Heinen Beträgen, zu bequemer Zeit (Feierabend ber Zahlungsſtage!), — 2) ſichere 
und der Heimzahlungspflicht angepaßte Anlegung ber Einlagen, 
— 83) prompte unb bequeme Zurückbezahlung. — Punkt 2 ift bei Spartkaffen, 
welchen in Kriſen oft die Hälfte der Einlagen abverlangt wird , ſchwierig zu er: 
füllen: Bereithaltung von Wechſeln, von leichtveräußerlicden Börfenpapieren, Ein⸗ 
führung von Kündigungsfriften für die den Nothunterbalt überfteigenden höheren 
Sinlagenbeträge, Unterftüzung des Kredites ber Sparkaſſen burch öffentlich (von 
Gemeinde, Kronland, Staat) garantirte Anlehen in Notbfällen, dffentliche Ga⸗ 
rantie gegen Verluſte durch Unterjchleif empfehlen fich für fie. 


Uber auch der Production und Verkehrsproceß 
feiht der in 8 306 erörterten volksw. Aufgabe mächtigen Beiftand. 

Die Aufgabe w. Ausgleichung der Einkünfte verfchiedener Einkom⸗ 
mensperioden wird bedeutend erleichtert Durch Ulles, was die Breife der 
hauptſächlichſten Bejtandtheile des Unterhaltsbedarfes regel: _ 
mäßig geftaltet, (orgl. 8125). In demfelben Maße, als die Regel: 
mäßigfeit des Preiſes durch die Entwidlung der jpeculativen Ermwerbsw. 
jelbft gejhaffen wird, können der Staat und das Widmungsweſen 
3. Th. von ihrer Mithilfe zur mw. Ausgleichung der Einkünfte mehr 
und mehr zurüdtreten. 


Ueber das Wohn-Bedürfniß f. $ 342. — Die Entwidlung bes Getreide: 
handels hat die öffentliche Dagazinirung von Nahrungsmitteln überflüffig gemacht. 

Für ein anderes weſentliches Volksbedürfniß, Holz, ift eine ausgleichende 
Magazinirung in der Natur ber Forſtw. gegeben. Sie kann, wo der Staat 
größter Forftbefizer ift, dem Wolfe gefichert bleiben, wie ich vermuthe, fogar ohne 
Beeinträchtigung der größtmöglichen Waldrente, 

Die Anfammlung eines ungeheuren Holzkapitals in Waldbeftänden von 
böhberer Umtriebszeit geftattet eine freiere Hand, um bei großer Nachfrage 
ſtärker auf den Marft zu treten, bei geringerer Nachfrage mit bem Angebot 
etwas zurüdzubleiben. Möglihft regelmäßige Holzpreife find aber für die W. 
bes Bolfes eine ähnliche Woblthat, wie regelmäßige Kornpreiſe. — Auch aus diefem 
Grund wird man mit dem Herunterdbrüden ber Umtriebszeit äußerft 
vorfihtig zu Werke gehen müffen: Niemand Fannı berechnen, wie lange noch bie 
Eifentahnen Halburwaldsſchäze hervorholen können, cb in den nächſten 60— 100 
Jahren nicht allmälig ftärfere Abſazpreiſe fich einftellen, theils wegen fleigender 
Nachfrage, theild wegen Entwerthung des Geldes, theil® wegen jener Rodungen, 
welche bei fortfchreitender Verdichtung ber Bevölkerung zu gewärtigen find und 
eventuell ba8 Angebot bauernb mindern. (Vrgl. gr. Baur, Monatsichr. für 
Forft: und Jagoweſen 1872) Starfe Hiebe in rafcher Reduction des 100jährigen 
auf den 50—60jährigen Unitrieb (Preßler's Theoriel), würden den Holzpreis chwer 
brüden. Die Bewegung bed Zinzfußes auf 60-80 3. iſt fo unberehenbar, als 
die ber Holgpreife und Bobenrente; ſicher ift nur, daß bad ſchon angefammelte 
Kapitalmehr ber jezinen höheren Beſtände, von Staaten, Standesherrn und Kor: 
porationen nicht auf Zind und Zinfezzind angelegt bliebe) Tie ber Forſtw. ganz 
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eigenthümliche Tange Dauer ber Betriebsrotation muß ben nachhaltig höchſten 
Reinertrag fehr ängſtlich im Auge haben. 

Ich vermuthe, daß bei ber wahrfcheinlich nicht ausbleibenben weiteren Waldb⸗ 
rodung fih Preiſe einitellen, weldye ben vom fog. „vollaw.” Gtandpunft em⸗ 
pfohlenen Umtrieb der höochſten Ho | zertragdgewinnung mit dem Umtrieb bes 
böcften Beldreinertrage® auf überrafhenb einfache Weiſe in vollen 
Einklang ſezen. Inzwiſchen handeln bie Forfiverwaltungen wohl fehr gut, em 
festina lente mit der Serabfezung ber Umtriebszeiten einzuhalten. Und „vollsw.“ 
im Sinn des gegenwärtigen Paragraphen if jebenfalld der größere Spielraum 
zu regelmäßiger Geftaltung ber Holzpreife, welchen das flärfere fiehende Holzfapital 
dem Staate ald größtem Walbbefizer geftattet. 

Beim Licht betrachtet wird die umfichtig und” nachhaltig angewendete Rein 
ertragstheorie ınit wahrhaft volksw. VBefriediaung des Holzbebarfes und diefe mit 
jener ziemlich genau zufammenfliimmen. Sm $ 254 ift angedeutet, daß in dem 
obſchwebenden forftw. Streit die Vorfrage zu fiellen fei: nimmt bie Forftcultur 
im Syftem aller Bodennuzungs-Syſteme nit eine zu große Ausdehnung ein? 
Wird nicht das bei fleigenden Rodungen finfende Angebot den Holzpreis und 
bie Waldrente bauernb fo fteigern, baß ber intenfivere höhere Umtrieb gerade 
von Neinertragsflandpunft aus ſich ergiebt ? Ich glaube: ja, unb deßhalb 
wünſche ich große Umficht in der Reduction der Umtriebägeiten, ba der Organis- 
mus der Waldw. leichter zu ftören und berunterzubringen, als wieberherzuftellen 
und wieberbinaufzubringen ift. 

Mebrigen® halte ih den Staat, bie Korporationen, Stiftungen u. ſ. w. 
für die natürlichen Träger auch des ſpeculativen, nicht blos des „w.-polizeilichen“ 
Forſtbeſizes (vrgl. $ 274), ſowie berufen und allein befähigt, ben vollen Einflang ber 
nachhaltigen Rentabilität und ber „vollsw.“ Suterefien, zwiſchen welden 
(1. 8.380) Fein Gegenfaz befteht, durchzuführen. Auch dieim gegenwärtigen $ ver: 
langte möglichſte Stetigfeit der Anfprüche bes Holzbebarfes an das Einfommen 
wird dabei am eheften eintreten. 


m nn 


Vierter Abjchnitt. 
Nelativer Antheil der Lohnarbeiter und der VBermögeng- 
befizer am Ertrage der gefellihaftlihen Prodnctiond- 
gemeinschaft. 


5 308. Abfolntes, relatiued Wachſthum non Lohn u. Gewinn (Zinb). 
— Solange der ganze reine Broductionsertrag im Steigen begriffen 
it, kann abfolut der Betrag jeder der drei Hauptgattungen von 
Einkünften wachſen. Der Amerikaner Carey hat, indem er die That- 
ſachen eines jungen Coloniallandes ſich vorſchweben ließ, die Aende⸗ 
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rung der Eintommensvertheilung während ſechs aufeinanderfolgender 
Berioden techniſchen Yortfchrittes in folgendem Schema zuſammen⸗ 
gefaßt: 


Sefammtertrag Antheil des Kapitals Antheil der Arbeit 


Erſtes Stadium.100... 76... DB 
gweites 200... 120- 80 
Drittes 300 150 150 
Biertes 400 180 220 
Fünfte „ 600 240 360 
Sechſtes 1000 333 667 


Hienach wüchſe der abſolute Antheil von Gewinn und Bing 
von 75 anf 333, derjenige der Arbeit von 25 auf 667; beide 
Größen nähmen abfolnt zu. Daß fie relativ fich total verfchieben 
Tönnen, beweift dafjelbe Schema; die Einfommensportion des Kapitals 
wäre von */. des Ganzen auf ’/s reducirt, der Lohn von ! auf "s 
des ganzen Nativnaleinlommens emporgelangt ! 

Es kann alſo troz dem abfoluten Wachsthum aller Einkunfts- 
beträge die relative Größe der einen Gattung von Einkünften zu⸗ 
nehmen, während die relative Größe der anderen Gattungen fällt. 
Nimmt der Antheil des Gewinnes und der Kapitalrente zu, fo ent- 
widelt fi) die B.-W. in plutofratifch-ariftofratifcher Richtung; nimmt 
der Lohnantheil am Nationaleintommen zu, fo erfolgt vollaw. ein 
demofratifches Emporjteigen der Volksmaſſen, was die Grundlage ge⸗ 
junder politifcher Demokratie ift. 

Oft hört man die Behauptung, wenn nur das Gejammteinfommen 
der Ration, der Durchſchnittsquotient des Productionsertrages, welcher 
anf einen Kopf entfalle, abſolut noch fteige, ftehe Alles gut in der 
Bollsw., und man fügt weiter hinzu, die industrielle Speculation fteigere 
immer mehr den abfoluten Betrag jenes Durchichnittäquotienten. 
Diefe Auffaffung ift jedoch regelmäßig eine Täufhung. Nicht der 
möglihe Durdhichnittsquotient, fondern die wirkliche relative 
Bertheilung des Einkommens entfcheidet, ob Wenige unverhältniß- 
mäßig oder viele verhältnißmäßig zu leben haben, mit anderen 
Worten, ob das Endziel einer ethiſch durchgeführten Volksw., Höchfte 
verhbältnißmäßige VBerforgung und Entwidlung des 

. ganzen gejellichaftlihen Organismus von Statten gebe. 

Wil. Schulz, die Bewegg. der Production fagt, p. 66. „Die relative 
„Armuth kann zunehmen, während die abfolute fidh vermindert. Ber Samoſebe 
„ir nicht arm bei Thran und ranzigen Fiſchen, weil in feiner abgeſchloſſenen 
„Geſellſchaft alle bie gleichen Bedürfniſſe haben. Dieß ift anders in einen 
„voranfchreitenden Staate ... Die Anhänger des Tangfamen organifchen Fort: 
„ſchrines, des Nach und Nach follten die Conſequenz ziehen, baß in einem ge- 
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„funden Organismus alle Blieber deffelben verbältnikmäßigen Antheil am 
„Wachsthum haben und daß im Begenibeil Auswüchſe und Unjörmlichkeiten 
„entſtehen. Aber wie man etwa den Gänſen ben Mais einſtopft, um große 
„Lebern zu ziehen, fo wirft bie moderne Staatskunſt ihr politifches Weljchform 
„einer Geſellſchaft vor, bie fie im Notbftalle ihres Staates eingefperrt hält, und 
„freut fich ihrer wachjenden Wohlfahrt, wenn fette Bäuche und magere Glieber 
„zum Vorſchein fommen Hat fie doch ſtets bereite Statiflifer an der Hanb, 
„bie von Zeit zu Zeit zwiſchen Bauch, Höder und Gliedern ihren Burda: 
„ſchnitt ziehen, und baburch da8 Gebeihen im Ganzen beweilen, ohne bas 
„Verlümmern und Verfrüppeln im Befonberen zu gewahren ” 

8 309. Störungen in ber Harmonie der relatisen Erwerbſau⸗ 
theile. — Dean hat fehr voreilig behauptet, daß der im Schema 
des 8 308 entworfene Entwidlungsgang ftattfinden mäfle: ein abjolıztes 
Wachstum des Betrages aller Nentengattungen, aller Gewinn- und 
Zinsarten, aller Löhne, aber eine relative Abnahme der Renten, 
der Gewinne und der Zinſen und die fortwährende Steigerung des 
Lohnantheils am Nationaleintommen! Wäre dem immer fo, dann 
würde volksw. dad deal ſittlicher Gemeinſchaft allerdings erreicht : 
ein abjolut und relativ fteigender Wohlftand der Maſſen, eine abfolnt 
nod zunehmende VBereicherung der führenden und Ieitenben Stänbe, 
ein öfonomijches Herborragen Jener, welche durch ihre berborragende 
Wirthichaftlichleitt das Ganze weiter bringen und biefür Gewinm⸗, 
Lohn⸗ und Leihrente ($ 225 ff.) beziehen. 

Daß nun dem zwar wirklich jo fein könne, möchte ich glauben, 
auch daß diefe harmoniſche Entwidlung der Volksw. ftattfinden ſoll. 
Über dieß ergiebt fi) gewiß nicht als ein Produkt naturgejezlicher 
Nothwendigkeit, nicht als Frucht eines faulen ftaatlichen Geſchehen⸗ 
laſſens, ſondern als Erzeugniß und fittliche That eines ächt vollsw. 
geregelten Geſellſchaftslebens. 

Wohl mag in einem jungen Colonialland, welches untervöllert 
ift und durch jede Million Menſchen mehr, ſowohl in der Ur- als der 
Formwerths⸗Production, höhere Fruchtbarkeit erlangt, die von Carey 
geichilderte Entwidlung ganz von jelbft Plaz greifen. 


Da mag wirklich „die Kraft des Kapitals wenig über das Bierfache fleigen, 
während die Kraft der Arbeit um mehr als das Sechsundzwanzigfache zuge⸗ 
nommen bat und je rafcher die Rebuftion bed Autheils des Kapitaliflen vor fidh 
gebt, deſto größer die Tendenz fein zur Zunahme des firen Ainheils, der als 
Grundrente beanfprucht werden fann. Mit dem Zuwachs der Madht des Men⸗ 
ſchen über ben Stoff it ba eine ftete Tendenz zum Sinken ber Macht beö Men⸗ 
hen über feinen Nebenmenſchen, fowie zur Begründung ber Gleichheit unter 
ben verſchiedenen Theilen bes Menfchengefchlecht® verbunden. Damit ber Schwache 
auf gleiche Höhe mit dem Starken gelange, unb damit das Weib feinen Plaz 
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arı der Seite bed Weſens einnehme, das ſonſt überall fein @ebieter war, bebarf 
e3 weiter nicht? , ald daß bem Reichthum geftattet werbe, zu wachien, daß man 
bie Aflociation fich entfalten laſſe und daß die Individualität wmittelft jener Ber: 
vielfältigung ber Befhäftigungen entwidelt werbe, die für die Geſchwindigkeit ber 
Circulation und die Kraft zu meiterem Yortfchritt unerläßlich iſt“ (Carey). 

Solche Zuftände der Einfommensvertheilung wären der Boden des 
inneren Friedens der Stände untereinander; denn jeder Stand kann 
fi bei feinen Einkünften befriedigen. Das Ständewejen jeder Beit 
beruht ja auf der Einkommensvertheilung, wie auf der Berufs 
gliederung. 

Aber Kampf und Haß unter den Ständen entiteht, wenn die 
Maſſe beim Einfommensproceß verkürzt wird, am meiften in jenem 
in der Regel erft jpäter erjcheinenden Zeitpunkt, wo das bemegliche 
Speculationsvermögen — in wilder Ehe mit den Jobbern der alten 
Stände — Alles, einſchließlich der Ländlichen und ftädtifchen Renten⸗ 
fopitale, an ſich zu ziehen, wenn es auf Koften des gefjellfchaftlichen 
Organismus den ganzen die Nothdurft ded Volles überfteigenden 
Betrag der Nationalproduction zu einen furzdauernden plutokratiſchen 
Barafitenleben zu gebrauchen fucht. So mit dem beginnenden Berfall 
von Griechenland und Rom! 

So leicht, wie heute der amerikanischen Union, wird dem menſch— 
tihen Geſchlecht die Heritellung und Erhaltung des Wohlftandes 
und des Klafienfriedens nicht in allen Perioden feiner Gefchichte. Es 
ift Har, daß die Größen, welche im Schema (8 308) den Productions- 
ertrag von 100 auf 1000 anfteigen laffen, nicht ins Endlofe in ihrer 
Ergiebigkeit wachjen können. Früher oder fpäter zeigt fich jene Grenze, 
bon wo in der landwirthfchaftliden Hervorbringung die Ergiebigfeit 
abnimmt. Kommt man diefem Punkte nahe, dann hängt die Lage des 
Arbeiterftandes ab: 

von der richtigen quantitativen Regelung des Arbeitsangebotes 
in der Richtung der Bermeidung unfrudhtbarer Broductiond 
weiſen (8 287). 

Und zwar ift das große Problem des Volkswohlſtandes in dichtbevölkerten 
Ländern nicht blos im Ganzen burd die Aufrechterhalting des quantitativen 
Bleichgerichtes zwifchen Arbeitsangebot und Brobuctionsergiebigfeit bes 
dingt, fondern auf jedem der vielem geſonderten Arbeitsmärkte muß das 
Bleichgewicht bewahrt werben. Außerbem geben flet3 einzelne Volksſchichten in 
einem Rampf um bie Eriftenz, in welchen bie Volksw. alsdann audarten muß, 
unter und biefe partielle Menſchenvernichtung bald bier bald dort it — man 
bemäntle da Nichts! — der Weg bed Menfchenopferd, un Ausfommen und 
Wohlſtand der Nichtgeopferten periodiſch wieberberftellen ! 

db. 5. von ber Vermeidung der jog. „relativen“ und der ſog. abjo- 
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luten Uebervölkerung (8 350), beziehungsweiſe von der Stetig- 
keit und Feſtigkeit der Geſchäftsverbände in allen Br o- 
Ductiondzweigen, und der Haushalte in allen Conſumtions— 
gebieten. 

Näheres hierüber im nächſten Hauptabjchnitt! Hier nur die Be⸗ 
merfung, daß, je färfer die proletariiche Vermehrung ber Bevöllerung 
wird, je tiefer alſo der relative Antheil der Löhne ſinkt, aud zu 
immer unfruchtbarerer Production gejchritten werden muß, alſo für 
viele Grundbefizer immer höhere Srundrentenfäze fich einftellen; 
die Rahrıngsmittelproduction muß dann zu immer intenfiveren Betrieben 
fortfchreiten, von den fteigenden NRahrungsmittelpreifen, bie aus ben 
Löhnen befiritten werben, geht eine immer höhere Duote in Grund⸗ 
renteneinfünfte über. Dieß fteigert fih noch, wie fchon Torrens 
(production of wealth) gezeigt bat, mit der fortichreitenden Ber 
woblfeilerung aller Leiftungen der inbuftriellen unb 
Verkehrsgewerbe; denn mit jeder Berringerung der Bebarfe an biejen 
Leitungen kann ein größerer Theil aller Einzelneinfommen zur Ans 
Ihaffung der Broducte der unvdermehrbaren Kapitale verwendet werden. 
Der relative Antheil des Grundrenteneinfommens fteigt danı 
abermal3. Die Carey'ſche Harmonie in der Entwidlung der relativen 
Größe der Lohn⸗ und Gewinneinkünfte hat ſonach außer der guten Ber- 
theilung de3 Sondereigentfums an Grund und Boden, aud) noch eine 
vor Arbeit3überangebot fchüzende normale Bewegung wie der ganzen 
Bevölferung , fo anch der einzelnen Arbeiterichichten zur Boraus- 
fezung. 

$ 310. Geſchichtlicher Entwifiungsgaug. — Die Urt der Bildung 
des Tauſchwerthes der Arbeit erflärt die vielen gefchichtlichen Wechſel 
im relativen Stand des Lohne und Gewinnes. Se höher der An- 
theil des Kapital am Werth des gemeinfchaftlichen Produktes, deſto 
niedriger, — je niedriger jener Antheil, deſto höher ift Der relative Lohn. 

Diejer ift hoh auf niedriger Kulturftufe; denn Profit und Grund⸗ 
rente verjchlingen noch wenig. 

Dafür kann die Production noch fehr unfruchtbar, ber abfolute Lohnſaz 
gering fein. MWeberbieß unterliegt bie Bevölkerungsmaſſe in dieſer Periode fehr 
umfafjend ber Ausfaugung durch Machtmißbrauch unproductiver Klafien. 

Bei aufblühender Bollswirthichaft, wobei die Kapitalien ra- 
ſcher zunehmen, als die Population, werden mehr Kapitalnuzungen 
als Arbeiten ausgeboten. Dieß bewirkt natürlich ein Sinten des 
Profitfages und Steigen des Arbeitälohnes, obgleich der Ieztere be 
ftimmt fein Tann, einen Theil feines Zuwachſes an die ebenfalls ge- 
fliegene &rundrente abzutreten, 
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Hat gleichzeitig die nationale Probuctivgefchidlichkeit bebeutende Fortfchritte 
gemacht, zumal im Landbau, find aljo die Arbeiten und Rapitalnuzungen ſelbſt 
ergiebiger geworden: fo verbefiert fich die Lage ber Arbeiter auf dboppeltem Wege, 
aud die RKapitaliften brauchen ſich dann wenigftens nicht zu verfchledhtern, und 
die Vermehrung ber Abgabe an die Orumbeigenthümer kann vermieben werben. 
(Rofcer.) 


Beim Verfall der Völker finkt zwar au) die ÖOrundrente; 
aber noch mehr der Lohn bei mangelnder Urbeitägelegenbeit, beim 
Herunterfommen der Technik, bei Unficherheit aller Gejchäfte, woneben 
viele Kapitalzeritörung, Vergeudung und Rechtsunſicherheit den Bins- 
fuß wieder ins Enorme fteigern. 

311. Bollaw. ſchein bare Einlommen. Individuelle Ungleichheit 
gleichartiger Einkünfte. — Die Abweichungen der individuellen 
Erwerbseinkünfte vomklaſſenmäßigen Durchſchnitt 
darf der N.Oekonom nicht vernachläßigen, wenn er von der wirk— 
Lihen Einfommensvertheilung und von dem Maße der hiedurd) er- 
möglichten wirklichen ——— des Volkes eine richtige Vorſtellung 
erlangen will. 

Im Bisherigen wurde von Durchſchnittsgrößen der Lohn⸗, Zins⸗ 
und Rentenſäze ausgegangen. In Wirklichkeit iſt aber die Ausgleichung 
auch bei den Löhnen, ſowie bei Gewinnen und Zinſen aus vermehr⸗ 
barem Kapital niemals ganz hergeſtellt, vielmehr bleiben immer große 
Ungleichheiten nach Individuen, Orten, Geſchäftsarten übrig. Renten 
insbeſondere ſind zwar wechſelvoller bezüglich der Perſon Derjenigen, 
welche ſie beziehen, ſie ſind jedoch umher wandelnd in größter Anzahl 
vorhanden; Gewinne und Löhne ſind individuell und örtlich nach Geſchäfts⸗ 
arten, Arbeiterſchichten, Kreditgattungen oft Lange Zeit ſehr verſchieden. 

Hieraus entſpringen nicht blos ungleiche Begünſtigungen und Zu⸗ 
rückſezungen zwiſchen Arbeit und Kapital, ſondern eben ſolche von 
Arbeitern gegen Arbeiter, von Kapitaliſten gegen Kapitaliſten, von 
Geſchäftskörperſchaften gegen Geſchäftskörperſchaften. Der eine In⸗ 
duſtriezweig — Arbeiter und Kapitaliſt zu ſa mmen — unterliegt dem 
andern (wiederum Arbeiter und Kapitaliſten zuſammen), — die Einen 
leben flott, die Anderen karg; die Einen nehmen eine gewiſſe Genuß⸗ 
weiſe ganz vorweg, Andere müflen ganz darauf verzichten. Und nur 
bei normaler Bertheilung des Volksvermögens find die Nenten als 
verdiente Prämien perjönlicher Wirthichaftlichteit, die Einbußen und 
Zurückſezungen als gerechte Strafen bejonderer Unwirthſchaftlichkeit 
(8 225 f.) anzufehen. 

Man follte deßhalb über den mittleren Taujchwerthrejultanten 
die Allgemeinheit diefer partieulären Lingleichheiten und ihren tief- 
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greifenden Einfluß auf die jederzeitige Bertheilung von Einkommen 
und Glück in der menjchlichen Gefellichaft nicht überfehen. 

Die particnlären Einbußen und Zurüdjezungen (durch Nothlöhne, 
Zins⸗ und Kapitalverluſte) find auf volks- und weltw. Standpunli 
der Betrachtung wohl zu beachten, ehe von Bereicherung des Bolles 
im Ganzen, von reinem National- und Geſellſchaftseinkommen die 
Nede fein darf. Viele Einkommen find volksw. nır Scein-Ein- 
tommen; fie fließen nicht aus Erträgen, fondern aus Vermögensein⸗ 
bußen Underer, welche durch den Verkehrsproceß angeeignet werben. 

Die Aushungerung der flandrifhen und deutſchen Weber durch bie mecha⸗ 
nifche Tertilinduftrie Englands, — ber Untergang fo vieler Handwerkerſchichten im 
chrouiſchem Siehthum find Schattenfciten vom Wachsſsthum bes engliſchen Baum⸗ 
wollfapital®, Gegenflüde zum Emporblüben ber Fabrikgeſchäfte. — Ich möchte 
beim leidigen Mangel zureichenber exact⸗ſtatiſtiſcher Anhaltspunkte für die nat.öf. 
Lehre von: Einkommen nicht wagen, zu enticheiten, ob nicht bie particuläre 
Ausbeutung ganzer Unternehmungsförper, Geſchäftszweige, Orte, Gegenden, Länder 
gegeneinander, — eine Ausbeutung, welde im nationalen unb internationalen 
Verkehr ſich verfteden mag, — jeberzeit viel größeres, unbeachtet verenbetes Leiden 
in ber menfchlichen Geſellſchaft erzeuge, als bie Ausbeutung der ganzen Arbeiter: 
klaſſe dur die ganze Kapitaliſtenklaſſe. Individuelle Beobachtung bes Lebens 
bat mir gezeigt, daß die Niederwerfung und Verfümmerung befizender ga: 
milien durch die Concurrenz glüdlichen und übermächtigen Beſizes ungemein 
häufig if und von den Betroffenen jo hart empfunden wird, als von deu Lohn⸗ 
arbeiten ber Hungerlohn. Dieß vermehrt natürlich die vollsw. Aufgabe, fait 
auch noch wegen be Lohnarbeiterelends zu beruhigen. 

Wir betonen deßhalb mit Nahdrud: Die Vertheilung des Ra- 
tionaleinfommens ift nicht blos dann eine unvolllommene, wenn die 
Urbeit ald Stand dem Lömwenantheil des Kapital® zum Opfer fällt, 
fondern auch dann, wenn die Lohn- und Unternehmerrenten den Cha⸗ 
rafter der volksw. Prämie ($ 225 ff.) verlieren und den Charakter von 
Spielgewinnen und von Beute auf Koften concurrirender Arbeiter 


und Beichäfte annehmen. 


"Fünfter Abſchnitt. 
Thatſächliche Vertheilung des Vollseinkommens. 
8 312. Mittel der Bemeſſung der Einkommenßvertheilung. Ge: 


gebene Iuflände. — Die Bertheilung des Volklseinkommens — wejent- 
lich abhängig von der Vertheilung des Vermögens und bon der Ge- 
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ftaltung des Wrbeitöangebotes im Verhältniß zur Arbeitsnachfrage — 
ift leider nicht ganz leicht zu eruiren. Insbeſondere, ob der Gang 
der Bertheilung fi) verbeflere oder verfchledhtere, der Ertrag der 
FKeationalproduction zu mehr oder weniger Wohlftand und Befriedi- 
Digung des ganzen Volkes führe, iſt nicht leicht zu erheben. 

Der directejte Anhaltspunkt, der Einfommensfteuerfataiter, 
ift bei der (8 285) geichilderten fehr unvolllommenen Regulivung ber 
Eintommenzfteuer, in den meiften Ländern kaum braudybar. 

Someit er ziemlich gut angelegt if, finb feine Ziffern keineswegs fehr er: 
baulich. 

Betrachten wir heute nur die Tlajfenfteuerpflichtige Bevölkerung von Preußen, 
unb theilen ung biefelbe für unfere Ueberficht in zwei große Klaffen. Die Erfte 
fell alle Tiejenigen umfafjen, welche mehr als 3 Thlr. jährlich an Klafienfteuer 
zu zahlen Haben, bie aljo nad annähernd richtiger Schäzung win Einfommen 
von über 300 Thlr. aber unter 1000 Thlr. befizen; bie zweite Klaſſe umfaffe 
alle Perſonen, die weniger als 300 Thlr. Einkommen baben. 

Wir laffen die Zamilienmitglieder fort und geben nur die Zablen ber wirf: 
lihen Steuerzahler, nach kürzlich äffentlid gewordenen Angaben, 

Nach einer offiziellen Meberficht gehören nun zu unferer 

1. Klaſſe, Einfommen von 300—1000 "Thaler, rund 
953,000 Steuerzahler. 

2. Klaffe, Einfommen von unter 300 Thaler, rund 
5,390,000 Steuerzahler. 

So fiheinen in Preußen 28 pCt. aller Steuerzahler mit ihren Familien von 
einem Einkommen von unter 300 Thlm. und 60 pCt. aller Steuerzahler fogar 
von einem Einkommen unter 150 Thlr. zu leben. 

Zur unterftien Klaſſenſtufe, welche nur 15 Sgr. jährlich zahlt, gehören pro 
1872: = 

1,890,464 gewöhnliche Tagelöhner, 

1,198,193 gewöhnliche Geſinde, 
203,591 Grundbeſizer, 
243,902 Gewerbetreibende, 
300,673 andere Perfonen, 
127,094 unſelbſtſtändige Berfonen, 

Zuſ. 3,462,917 Berfonen. 
Zur zweiten Klafienftufe aber, bie 1 Thlr. jährliche Steuer bezahlt, gebüren 
pro 1872: 
j 226,094 Hanbwerkögebilfen und Lobnarbeiter, 

93,161 höher gelohntes Geſinde, 

33,544 Grundbefizer, 

31,945 Gewerbetreibenbe, 
36,694 andere Perfouen, 
Zuf. 444,438 Perſonen. 


Man könnte wohl an der Statiftit derGonfumtion einen 
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jehr werthoollen Maßſtab der Einfommensvertheilung haben; denn 
die Mafje alles Einkommens geht in Unterhaltsmittel über. Leider 
ift eine brauchbare Statiftif der Confumtion, welde auf die Haffen- 
weile Art uud Größe der Berzehrung zu fchließen geftatten wũrde, 
faum vorhanden. 

Während eine Reihe entbehrlicherer Gegenftänbe ($ 85 f.) ber allgemeinen 
Berzehrung zugänglicher geworden find, bie geifiigen Bildungsmitiel Teichter an- 
geeignetzwerben, ift es zweifelhaft, ob Nahrung (Fleifh) und die Wohnung all- 
gemein fich verbeflert Haben. Die allgemeine Zunahme des Spirituofenconfums ift 
ein zweifelhafter Maßſtab. ©. oben F 287 Dr. Smith’3 Bericht über Rab: 
rungs: und Wohnungsverhältnifie ber englifchen Lanbbauarbeiter. 

Man darf nicht blos die Sunme der Berzehrungen des Volles, 
fondern muß die Bertheilung diefer Summen über das Bolt 
ind Auge faflen. 

Der Conſum der unteren unb mittleren offen an Waizen, Fleiſch. 
Zuder, Bier, Wein, Saife, Bollslitteratur, — die Befleibungs: und Voß: 
nungsverhältnifie derfelben Klaſſen, — die Summen, welche bem probuctiven 
öffentlichen Aufwand in Staat, ®emeinde, Schule willig und ohne Bedrũdung 
zugeführt werden können, — find daher Maßſtäbe der Cinfommensvertheilung. 

Ein dritter Maßſtab wäre die Zunahme der Bevölkerung, nicht 
blos an Zahl, jondern an Bildung und Lebensalter; denn darin joll 
reiches Volkseinkommen rejultiren. 

Leider ift nicht einmal ficher nachzuweifen, ob die mittlere Lebensdauer 
der Europäer in diefem Jahrhundert im ganzen Durchſchnitt ab» oder zugenom- 
men bat. 

Bıgl. Wappäus Bevölferungs-Statiftil, fowie fonftige bevölferungsati- 
fifche Arbeiten, 3. ®. Neumann (über Preußen). 


8 313. Fortſ. Antike una monerne Einkommensverhältuiſſe. — 
Auf keinen Fall iſt Die Anhäufung riefiger Einzelnvermögen ein ficheres 
Zeichen mw. guter Einklommensvertheilung. Sie Tann ja Yolge der 
Berarmung der Maſſen fein, indem in wenigen Sondervermögen ein 
immer größerer Quotient vom Nationaleinfommen, ja fogar vom 
Bermögensftamm des verjchwindenden Mitteljtandes aufgejogen wird. 
Biele nehmen an, Wefteuropa fei auf dem beften Wege, in dem anti- 
fen Gegenſaz nengebadener Millivnäre („veondovro“ der Griechen!) 
-und des Proletariates mit vollen Segeln Hineinzufteuern. 

Was dieß zu bedeuten Haben würde, darüber laſſen wir einen 
Siftoriter reden. Roſcher fagt mit erjchütternden Worten: „Die 
Geldoligarchie mit der Kehrjeite des Pauperismus, bat alles Harte 
der älteren Wriftofratie ohne deren milde Seiten. „Werde nur reich”” 
jo ruft man dem Hungernden Armen zu: fein juriſtiſches Hinderniß- 
liegt dir im Wege; und du wirjt fogleich an unferer Stellung Theil 
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nehmen.““ Hier wird dieliniformirung und Centrali- 
Tirung des Staate8, die der wahren Ariftofratie 
ein Öräuel, auf's Höchſte getrieben. Statt der Menichen 
gelten bloß die Kapitafien; das ganze Leben hängt vom Stante 
ab, damit deſſen Herren, die großen Geldmänner, es ganz 
beherrſchen können. Das Wegfallen jeder Verkehrsſchranke, 
jeder uncommercialen Rüdfiht auf Perfonen und Verhältniffe macht 
dem Kapitale völlig freie Bahn: die Speculanten wollen Alles ge- 
winnen. Die Ubhängigkeit der Proletarier ift hier um fo größer, 
weil fie durch gänzlihen Mangel an Kapitalien oder Grundftücen 
gezwungen werden, ihre volle Arbeitzfraft ununterbrochen zu Markte 
zu tragen; weil auch das Ausgebot derſelben in großen vielföpfigen 
Mafjen erfolgt, während die Nachfrage in der Hand fehr Weniger 
liegt, und planmäßig leicht concentrirt werden kann. Eine fo große 
und einfeitige Abhängigkeit ift für Menfchen, die zur eigentlichen Liebe 
doch einander zu fern jtehen, gewiß eine der jchwerften fittlichen Ver— 
ſuchungen. Der hoffnungsloſe Arme wird das Geſez ebenjo leicht 
bafjen, wie der Ueberreiche verachten. Es Tiegt eine furchtbare Lehre 
in der Geſchichte, daß ſechs Herren die Hälfte der Provinz Afrika 
befaßen, al3 Nero jie morden ließ. Nad Außen zu wird ein 
geldoligarhiicher Staat immer ſchwach jein. Die große Mehrzahl, 
die nicht zu verlieren hat, intereffirt fich für die Fortdauer der po- 
litiſchen Selbftjtändigfeit wenig; fie freut fi wohl gar über den 
Untergang ihrer biöherigen Dränger, und hofft dabei auf gelegentliche 
Beute. Auch die Reichen, von der verwahrlojten Mafje der Nation 
geichieden, ja mit Grunde mißtrauisch gegen fie, fangen an, ihrer Na— 
tionalität zu vergefjen, die Vortheile und Koſten derfelben zu berechnen. 
Einer bloß materialiftiihen Rechnung aber ſcheint das Univerſalreich 
ohne Zweifel die rationalfte Staatsform. Die römiſche Weltherrichaft 
ift durch keinen Umſtand mehr befördert worden, als durch die Kämpfe 
zwijchen Neich und Arm, welche den Orbis terrarum berheerten, und 
wo die Römer gewöhnlid) die Sache der Belizenden verfochten.” 

Den Geift der griehifhen Geldoligarchie entwideln am beften Platon (Da 
republ. VIII.) und Arifioteles (Polit. IH—VI) Wirfli hatte fi in der 
bellenifchen Welt alles dasjenige, was man Herfommen, politifchen Volksglauben 
und nationales Mechtögefühl nennen kann, in Rationalismus verwandelt, und 
diefer wieber mit furchtbarer Ausfchlieglihfet auf den Begenfaz von Neid, und 
Arm geworfen. In Athen fanden ſich bei Gelegenheit der Cenſusverfaſſung, 
welche Antipater dem Staate aufgezwungen hatte, unter 21000 Bürgern min 
9000 mit einem Vermögen von je 2000 Dramen ober mehr, d. 5. fo viel, daß 
ein einzelner Mann knapp von den böchften Zinfen befjelben Teben fonnte Jı 
Sparta zählte die Herrfcherflajje zulezt mur 700 Familien, wovon 100 allen 
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Grundbeſiz inne hatten, 600 folglich eben nur adelige Proletarier waren. Es 
ift befannt, wie bie focialen Reformverfuche von Agis und Kleomenes Hier ben 
Untergang nur noch beſchleunigten. 

Unfere Beit zeigt leider jehr viele Aehnlichkeit mit den vorjtehend 
nad) Rocher gefchilderten Zuftänden der verfallenden antifen Staaten. 
In neuen Formen wird, 3. Th. noch großartiger al3 die Statthalter 
und Publicanen Roms es thaten, der Befiz der Staatögewalt zur 
Bereicherung benüzt. Die furdhtbare Anhäufung der Staatsſchuld, 
welche jährlich 2000 Mill. Frks. Steuern in die Kaflen einer an- 
ichwellenden Rentnerfafte überträgt, die das Kleinvermögen zerfezende 
Anwendung der Nctienunternehmung und ihres Prioritätenkredits, 
die Ausbildung kosmopolitiſcher Publikanengeſellſchaften in den fog. 

„Conſortien“ der Geldkönige, in gewifjen Staaten ein brutales Streben 
parlamentariſcher Minoritätsherrichaft des Geldſacks — dieß und An⸗ 
ders iſt ſehr beunruhigend. 

Wird man durch eine zweckmäßige Reform des Familien- Gewerbe⸗ 
Verfaſſungs⸗ und Finanzrechtes noch rechtzeitig eine neue Ausbreitung 
des Mittelſtandes und eine geſunde Vertheilung des individuellen 
Vermögens ſicherſtellen und jo Europa vor der potenzirten Wieder⸗ 
holung des Elends und der Schande antiker Plutokratie und Ochlo⸗ 
kratie bewahren ? 

Zunächſt ift auf weitere Störungen aufmerkſam zu machen, welche 
der normale Einfommensproceß erleidet. 

$ 314. Hort. Ginfommen and Dem Bermägen Auderer burd 
Agintege. — Der Erwerb ift nicht nothwendig productiv; er kann 
aus dem Productiongertrag oder aus dem Vermögen anderer Wirtha 
haften fogar auf dem legalen Wege der gewöhnlichen Verkehrsge— 
Ichäfte gezogen werden. Je mehr Leute auf unproductive Weiſe Ein- 
fünfte an fich ziehen, deito kleinere Portionen fallen an die productiven 
Urheber der gejellihaftlihen Ertragsmafle ab. Jede Zeit hat der- 
artige Erwerbsgeſchäfte; deſto mehr, je fehlerhafter der volksw. Or- 
ganismus gebildet ift. 

Schon in dem Verkehr, welchen irgend ein Hervorbringungsge⸗ 
ſchäft vollziehen muß, Tann Gewinn aus fremdem Vermögen erſtrebt 
werden. Noch näher Liegt die Verſuchung dem Betriebe aller Handels⸗ 
gewerbe, insbefondere dem Verkehr und Handel in Wertbpapieren. 
Zu Seiten ziehen unproductive Speculationen ganze Maffen ber Be- 
völferung in ihren Strudel hinein, jezen die theilnehmenden Vermögen 
in ein Spiel, welches meift mit der Bereicherung Weniger durch den 
Berluft und Ruin Vieler endigt. Unfere Beit ift jehr geneigt zur 
Theilnahme an ſolchem Spielerwerb; die beweglidhen Formen des 
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Berkehrs, welche ihr für den reellen Umſaz nothwendig find, geftatten 
derartigen Mißbrauch. Fe größer die Unwiſſenheit der Maſſe ber 
Spieler ift und je mehr ihuen monopoliſtiſche Geldmächte, 
vereinzelt oder in Conſortien, gegenüberjtehen, defto ergiebiger kann 
dieſer Erwerb durch Erregung der Agiotage und des Spielgeiftes werben, 
deſto reichlicher kann die Vermögensſubſtanz der Einen, Die verarmen, 
zu reichem Brivateinfommen der großen und glüdlichen Arrangeure 
jener Speculation werden. 


8 815. Fort. Der ikbrand Ber Preſſe — zur Mißleitung 
des Proceſſes der Einfommensvertheilung findet jezt in großem Maß- 
ftabe ftatt. Diejer Mißbrauch fteht im engiten Bunde mit den Schild⸗ 
haltern der jo eben getennzeichneten Agiotage. Der urſächliche Zu⸗ 
fammenhang. beider Gattungen von Mißbraud des Verkehrsproceſſes 
zu unproductivem Erwerb tft in der Natur des journalütiichen Ver⸗ 
lagsgeſchäftes ſelbſt Leicht aufzufinden. Die Tagesmeinung, von wel- 
cher der Einfaz der täglichen Marktpreiſe auf höherem oder niedri- 
gerem Saz der Werthicala abhängt, kann wenigftens flüchtig mit Hilfe 
der Brefje irregeleitet, erwärmt und erfältet werden. So hoch der 
Werth des fittlihen Theild der Preſſe anzufchlagen ift, deſto fcho- 
nungelojer muß dieſer ſchändliche Mißbraud der Preſſe verdammt 
werden. Sjmmer mehr jezen jich die großen Geldmächte, insbeſondere 
die Großbanken, in den Wefiz der in der wohlhabenden Geſchäftswelt 
verbreitetſten Journale; der Beitungsverlag hat gegenwärtig eine 
Tendenz, Seitengefchäft des Bankweſens zu werden. Nicht blos auf 
die Volkswirthſchaft, jondern auch auf dag Staats- umd übrige Kultur- 
eben wirft biefe Geitaltung in jeder Hinficht vergiftend ein. 

„Hier ift ein Gewölbe, wo Bublicität verkauft wird” fagte der Eigen: 
thümer eines großen Journals von feinem Redaktionszimmer. — Ein ſehr wi: 
jiger Preßminiſter hat gegen den Berfafler dieſes Werkes über viele (nicht alle) 
Zournale geäußert: es fei eine wahre Dreieinigfeit in ihren Artikeln: „bie 
einen loben, die andern ſchimpfen, und britte ericheinen gar nicht, — alle drei 
feien eins barin, daß fie bezahlt werben.” 

Gerade SZournale dieſes Gelichters lieben über das Pfaffenthum loß: 
zuzieben. Aber vepräfentiren fie nicht ein modernes Pfaffenthum ſchlimmſier 
Art? Immer nur Partbeiflerus auf der Kanzel, feichtgläubiges Publikum in 
Maſſe, Auszehntung aller privater und öffentlichen Gefchäfte („Betbeiliguungen“ 
genannt), lichterloge Scheiterhaufen, große und Meine Ercommunication bier 
— Ablaßbude, Eultus der fenberbarften Heiligen dort — aber All dag gar nie 
»in majorem Dei gloriame«, fonbern um — „Publicität zu verkaufen.“ 


8 316. Fortſ. Die Mipleitung bes Einkommensproceſſes durch 
unfttligen nun illegalen Erwerb — hat bedeutende Veränderungen 
32 * 
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der Einkommens- und Vermögensvertheilung zur Folge. Sie tritt 
theils als offene Eigenthums⸗ und Sittenverlezung auf: Diebſtahl, 
Raub, Proſtitution, theils in deckender Verbindung mit ſittlich und recht⸗ 
lich zuläßigen Handlungen. Im privaten Dienftverhältnig — Unter⸗ 
fchlagung der Wrbeitözeit gegen den Arbeitgeber, Materialunterjchleif 
durch Lohnarbeiter u. ſ. w. — von der anderen Seite: Auswucherung 
des Lohnarbeiters mittelft Naturallieferung des Lohnes (jog. truck- 
Syitem); — im Leihverhältniß: Pachtwucher ($ 273), Miethwucher, 
Leihhauswucher, Wucher durh Waarenborgen und Biehverftellen, 
durch Verftridung des Zehrſchuldners in fchlechten Lebenswandel, 
dur betrügerifhen Bankerott; — im Kauf und Berlauf: 
die Waarenfälfchungen und Täuſchungen verjchiedener Art, Berruf, 
Rügengerühte; — im Widmungs- und Berficherungsweien: 
viele heuchleriſche Erjchleichungen von Unterftüzungen, Erbfchleicherei, 
ausbeutende Leitung von Vereinen und Genoſſenſchaften, gewinnjücdtige 
Berficherungsanjcläge u. |. w.; — in öffentlichen Gefchäften: 
die Beitehung, Mißbrauch der Umtsgewalt, parlamentarijde 
Erihleihung von lucrativen Concefjionen und Bin 
garantieen, Schmuggel, Betrug und Gorruption im militäriichen 
und fonftigen ärariihen Lieferuugsmweien, Mißbrauh von Amtsge⸗ 
heimniſſen u. ſ. w. 

Leztere Arten unreblicher Einfonmensvorgänge — ergeben ganz bedeutende 
Abnormitäten des nationalen Einkonimens; bie Urheber verfallen als „große 
Diebe“ felten der Strafe. Klaſſiſches Dictum eines Börfianerd: „Man wird 
nicht Millionär, ohne das Zuchthaus mit dem Aermel zu ftreifen.“ 

Die förmlihen Eigenthumsverbrechen, fowie der Broftitu- 
tionsermwerb haben einen gejezmäßigen Zufammenhang mit den 
fteigenden und fallenden Nahrungsmittelpreifen, mit der vorwiegenden 
Beichäftigungsart, mit der Verzweigung und Unftätigfeit der Eigen- 
thumsverhältnifje, mit der Enteignung verfommender Kleingeichäfte, 
mit der Unbildung des Volles, mit der Eheloſigkeit und mit der 
Unterftandglofigleit der Waifen, mit der Dulbung des Behrfrebit- 
wuchers u. f. w. 

Ginige biefer Urfachen find durch bie verdienftlichen Arbeiten über Moral: 
ſtatiſtik, indbefondere durch bie Arbeiten Guerry’s (statistique comparte 
de l’Angleterre et de la France) und Georg Mayhr's (über Gerichts 
und Polizeiftatiftit) zahlenmäßig in beiles Licht gefezt worden; aus biefen Ar: 
beiten gebt hervor, baß weit mehr, als in ber Strafjuftiz, im ber fittlichen und 
intellectuellen Bildung bes Bolfes, in der genofienfchaftlichen Sicherung gegen 
Krifen, in fittlihen Bewahranftalten, in gefunder Organifation bes Kredites 
und des Privateigenthums Gorrective gegen unfittlichen und wiberrechifichen Erwerb 
zu fuchen find. 


- 


Mipleitung des Einfommensprocefies ıc. 501 


Noch beflagenswerther als die fittliche Verkommenheit, welche der 
unredliche Erwerb bei den Theilhabern felbft vorausjezt und ernährt, 
ift die Rückwirkung auf den redlichen Ermerb. 

Berl. F 291. Wo etwa ein Theil des Beamtenftandes, ober bed Perſo⸗ 
nales großer Privatgefchäfte corrumpirt ift, bleibt bie Befoldung ber Reblichen 
gedrückt, weil bie Unredlichen bei größeren „verbedtem Einkommen“ mit einem 
Lleinen Einfommen für die redliche Arbeit zufrieden find. — Die Proftitution 
in großen Städten brüdt erheblich auf ben weiblichen Lohn. — Neben Erprei- 
ſungs⸗Journalen können rebliche Journale nicht mehr profperiren. Zu ſchweigen 
bavon, daß ber ganze umnrebliche Erwerb ehrliche Männer im Parlament und in 
ber Regierung nicht mehr dulden will. Weber Colbert's Kampf mit ben Fi⸗ 
nanciers |. Ranke's franzdf. Geſchichte. 

8 317. Fortſ. Durch Mißbräuche deßs Wirmungsweſens. — 
Die Familiengemeinſchaft, die Geſelligkeit, die Freundſchaft, wohlthä⸗ 
tige und gemeinnüzige Vereine, Standesgenoſſenſchaften und Gegen⸗ 
ſeitigkeitsgeſellſchaften können für unfruchtbare Zwecke den Privaten 
brandſchazen, umgekehrt von den Empfängern und leitenden Organen 
ausgebeutet werden. Die Summe, welche jahraus jahrein als „todte 
Koſten“ im Widmungsweſen und durch dieſes verloren gehen, von 
der Verſchwendung an Familienangehörige bis zum Almoſen der 
Steifbettler, iſt gar nicht unbedeutend. Großartigem Mißbrauch iſt 
namentlich die Wohlthätigkeit, insbeſondere die öffentliche Armen⸗ 
pflege ausgeſezt. Daß den arbeitsfähigen Arbeitern durch Almoſenerſaz 
des Nothlohns ein ſehr ſchlechter Dienſt erwieſen wird, iſt bereits 
nachgewieſen. Weniger beachtet iſt der Mißbrauch der öffentlichen 
Armenpflege durch das ſpeculative Kapital, zumal wenn die Heimath⸗ 
gemeinden, ſtatt der Wohnſizgemeinden, mit der legalen Unterſtüzungs⸗ 
pflicht belaſtet bleiben. Engliſche Fabrikanten und Großgrundbeſizer 
haben im Wege der Armenpflege Millionen L. St., die ſie ſonſt als 
nothwendigen Lohn zu anderen Zeiten hätten bezahlen müſſen, als 
Laſt der Geſammtheit zugewälzt. 

8 318. Fortſ. Mißleitung bed Einlommensproceſſes durch Mit 
brauch der Staatsgewalt. — In 8 316 wurden Mißbräuche dieſer Art 
namhaft gemacht. Zu den Formen der Staatsberaubung und des 
öffentlichen Unterſchleifes gehören weiter noch: die Ausſaugung der 
Colonialvolker, die Contribution muthwillig geführter Kriege, unge⸗ 
recht angelegte Steuern, Waarenvertheurung durch Schuzzölle, ins⸗ 
beſondere die mißbräuchliche AUsdehnung des öffentlichen 
Kredites. 

Eben in unfern Tagen ift zu lezterem Mißbrauch bie Verfuchung be: 
ſonders groß aus zwei Gründen: 1, Der Staat findet ($ 214 ff.) leicht maffen- 
baften Kredit, 2) ift e3 viel angenehmer, Schulden als Steuern ben Völkern 
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plauſibel zu machen. Soet beer's treffliche Abhandlung gegen das Staats⸗ 
ſchuldenweſen (volksw. V.J.Schr. 1863) führt das treffende Wort eines eng⸗ 
liſchen Schriftſtellers an, über den Unterſchied von Beſteuern und Borgen: 
„Wenn wir Steuern erheben, ſo gehen wir in eines Mannes Haus, bewaffnet 
mit einem tüchtigen Pruͤgel, wir ſchlagen ihn, bis er weich wird, wir ſtellen 
ihn perpendikulär auf den Kopf und ſchütteln ihn, bis das Geld aus feinen 
Taſchen fälli, Alles das zum großen Jammer und Elent des Mannes. Aber, 
wen wir borgen, fo kommt derſelbe Mann aus eigenem freien Willen in unjer 
Haus, zieht den Hut ab und legt dad Geld auf den Tiſch. „Schreibt es mir 
gut, ift Alles was er ſagt“ und rıchig geht er wieder an fein Geſchäft, das if 
der Unterfchied zwiſchen Beſteuern und Borgen!“ 

Der ſtändiſche und private Mißbrauch der Staatsgewalt war ehedem 
nackter, nicht ſtärker vorhanden. „In jedem Mittelalter haben die Grund⸗ 
herren ihren Einfluß auf die Staatsgewalt dazu benuzt, durch Leibeigenfchaft 
und ähnliche Einrichtungen den Arbeitslohn, durch Zinsverbote, Wuchergeſeze x. 
ben Kapitalzind zu befchneiben, und auf beide Art ihren Antbeil am Volksein⸗ 
kommen künſtlich zu erhöhen.” (NRofcher.) 

„VBerres fol geäußert haben, er fei zufrieden, wenn ibm als Proconful die 
Beute des erften Jahres bleibe; im zweiten fanımele er für feine Bertbeibiger, 
in britten für feine Richter. Sogar Cicero wurde in Gilicten, wo er bekanntlich 
nicht dreüdte, binnen Zahrezfrift um 110000 Rthlr. reicher, ungerechnet die vielen 
Geſchenke an Gemälden x. Ueber die gräulichen Bebrüdungen, welche ſich 
Brutus (!) in Afien erlaubte, f. Cicero ad Att. V, 21. VL, 1. Wie folde 
Menſchen Krieg führten, hat Salluft in feinem Zugurtba gezeigt. Tem Graflus 
war die Mehrzahl ber Senatoren verſchuldet, und es berubete hierauf, wie auf 
feiner großartigen” (ähnlich auch von der modernen Börfenkbaronie 
geleifteten) „politifhen Nfjecuranzthätigfeit, (für Wahlen, Cri— 
minafprocefie sc) daß er eine Zeitlang neben Cäfar und Pompejus fiyurirte 
Der Reihthum diefer Großen mußte nicht bloß relativ die Armen noch ärmer 
machen, ihr Föniglicher Luxus die Begehrlichfeit des Volles reizen; fonbern na- 
mentlich bie große Menge Sklaven, bie fie hielten, verbunden mit der Weide: 
wirthſchaft, die fidh feit de Kornlieferungen der Provinzen immer tafcher über 
Stalien verbreitete, machten e8 dem Proletarier immer weniger möglich, von 
feines Hände Arbeit zu eriftixen.“ 

5 319. Politik Der Eintommensneriheilung — Im Biösherigen 
wurde die Unvollkommenheit der beftehenden Bertheilung des Na- 
tionaleinfommeng in keiner Weile bemäntelt. Es wäre ſchon politifch 
ſehr unklug, die beftehenden Gebrechen ſich zu verhehlen; die hohn⸗ 
lachende Kritik der beftehenden Zuftände durch die Führer des vierten 
Standes, welche (vrgl. $ 282) an Schärfe und Beitimmiheit Nichts 
vermiflen läßt, würde durch Schweigen der Befizenden nur gewinnen. 

Biel ſchwieriger aber, als die Kritik, ift eben die pofitive Re⸗ 
form. 

Daß die „fociale Reform“ ein äußerſt verwideltes Problem if, 
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welches nicht nach einer einzigen Formel und nicht an einer einzigen 
Rechtsinſtitution zu Löfen iſt, gieng aus dem Bisherigen hinlänglich 
hervor; ja, der Staat allein kann damit gar nicht fertig werden, er 
fantt nur aus dem Bereich der Rechtsordnung heraus bie guten 
Triebe des fpeculativen Erwerbslebens und des Widmungsweſens in 
Die Richtung volksw. fruchtbarfter Geftaltung des Einfommensproceffes 
lenten; fehlt e8 in diefen Gebieten jelbft an fittlicher Kraft, fo iſt — 
Darüber gebe fih nur Niemand einer Täufchung Hin — an eine fitt- 
ih fruchtbare Geftaltung des Einkommensprocefjed gar nicht zu 
Denken, und ein Wechſel in der Herrichaft zwifchen den wüſten Begierden 
Des einen und denjenigen des anderen Standes, würde wohl andere 
Formen des volksw. fittlichen Berfalles, aber Feine Reform und ge- 
deihliche Weiterentwidlung bringen. 

Schon deßhalb ift eine „fociale Revolution”, mit einfacher Wegjagung bes 
Großbeſizes burd rohe und ungebildete Arbeiterberrihaft abfolut unbaltbar. 
Allerdings fagt Broubhon: ber Arbeiter „braucht feine Ermahnung“, fonbern 
Einfommen: det vitam, det opes, aequum mi animum ipse parabo. Aber 
berfelde Proudhon gefteht ja zu (Contrad. ch. VIII) daß auch „ber undiſci⸗ 
plinirbare Egoismus der Armen der Reform im Wege ſtehe“. Er ruft ben 
Schmeichlern des Pöbels zu: »rendez utiles lea serpents et lea tigres, mais 
ne dites pas, que vos bötes sont des colombes«! 


Aber auch, joweit der Staat einer Läuterung der beftehenden 
Rechtsordnung der Volksw. dienen kann und foll, ift die Politik rich⸗ 
tiger Einfommensvertheilung eine äußerſt complere Aufgabe, und be= 
zieht fich durchaus nicht blos auf eine Reform des VBermögensrechtes, 
gejchweige daß ſie in einer Einziehung und Nivellirung des orga- 
nifchen Syſtems mannigfaltiger Sondervermögen zu ausfchließlich df- 
fentlihdem Vermögen beftehen dürfte; lezteres wäre nur die Vollen⸗ 
dung eben deſſelben Berftörungsprocefjes, welchen, wie wir ſahen, bie 
Sorialiften mit jo großer Entrüftung der enteignenden Tendenz bes 
jezigen Großlapital3 zum Vorwurf machen. 

In den vollsw. politiichen Erörterungen über Verfaſſung, Ver⸗ 
faffungsform, über Zurückdrängung der plutofratifhen und ochlo— 
fratifhen Souveränetät der „materiellen Intereſſen“ aus ber 
Bolitit, über Verwaltäingsorganijation, Vereinsrecht, Steuerweien, 
öffentlichen Kredit, Nieberhaltung der Monopole, Entwidlung ftetiger 
und dauernd concurrenzfähiger Geichäftsformen, Lohnpolitik, öffent 
liches Armenrecht, Bevölkerung und Reform des Familienrechtes, über 
allgemeinen Minimalverficherungszwang, friedliche Richtung der aus⸗ 
wärtigen Bolitit, das Widmungsweſen — wird es Mar, daß alle 
gefunde Reform in einem planvollen reformatorifchen, nicht ra- 
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dieal abbredhenden FJuſammenwirken aller der verichiedenartigen 
Richtungen der Geſammtpolitik zu beftehen habe. Dieß betonen mir 
mit dem äußerften Nahdrud, indem wir und nunmehr der Vermö— 
genslehre und in dieſer den collectiviftiich-communiftiichen Angriffen 
auf das beftehende Eigenthumsrecht zuwenden. 


Dritte Sauptabthbeilung. 


Die volksw. Geflaltung der Einkommensanwen⸗- 
dung: geiellihaftlicher Proceh der Bermögens- 
bildung und der Befriedigung (Coninmtion). 


Erſter Abſchnitt. 


Das volksw. Prinzip für die Anwendungen des Einkommens. 


8 320. Bellöw. Brinzip Ber Bereidernng und ber Befriehigung. 
— Das Einfommen dient theild der Bereicherung des Vermögens 
(„Kapitalifirung“), theils der perfönlichen Befriedigung durch Con⸗ 
ſumtion. 

Volksw. iſt jene Vermögensbildung und jene conſumtive alle 
Digung die allein richtige, welche 

den gejellichaftlihen Organismus — im Ganzen und 
in der Gliederung jeiner Beftandtheile, nach allen Seiten der jitt- 
fihen Beitiimmung des Voltzlebens und im Anfchluß an die vor- 
handene Bildungsftufe, — reichlichft mit mannigfaltigem Vermögen 
ausftattet, . 

deßgleichen vollite Befriedigung der verjchiedenen einzelnen Be— 
dürfnißarten, u. zw. verhältnißmäßige Befriedigung aller 
fittfih) begründeten Bedürfniffe der Einzelnen und der fittlichen Ge⸗ 
meinjchaften herbeiführt. 

8 321. Fortſ. Irrige Anſichten. Wir halten daher eine ganze 
Neihe herrjchender Anfchauungen für verfehlt: 

1) die Anficht, welche Bereicherung der Einzelnen in ihrem 
Erwerbskapital für die Aufgabe der volksw. VBermögensbildung an⸗ 
fieht,; vielmehr muß der ganze gejellihaftlihe Organismus verhält- 
nißmäßig fich bereichern: an allen Arten von öffentlichem u. gewid- 
metem, wie privatem Vermögen, an Hausvermögen, wie an jpecula- 
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Die gefellfchaftlihen Broceffe der Bermögensbildung. 


8 323. Quantitative Aeundernugen des Bermögens Überhaupt. — 
Das V. entjteht, ändert (mehrt, mindert) fich, geht unter: entweder 
duch fubftantiellen Zugang (Abgang) der einzelnen Bermögen?- 
beitandtheile, o der (und) duch Werth änderung der unveränderten 
Maſſe vorhandener Beitandtheile. 

Die quantitative Aenderung ift im einen, wie im anderen Fall 
entweder Folge bewußten Zuthuns (des Erwerbs, bez. der Specu- 
lation), oder Folge des Zufalles. 

Erftere Menderung erfolgt wieder entweder auf redliche und 
rechtliche oder auf unredliche und widerrechtliche Weiſe. 

Manche privativ. Bermögensänderung ift auf volksw. Stand- 
punkt bloße Uebertragung des Vermögens, perjönlicher Vermögens⸗ 
wechjel (8 311). Der leztere kann gleihwohl v.w. fehr folgenreid 
fein, 3. B. der Uebergang des Vermögens des Mittelftandes an eine 
Blutofratie. 

8 324. Fortſ. Die Wertäsänderung durch jubftantielle Wenberung 
— ift entweder Mehrung (I) oder Minderung (II) des ®. 

I. Die Vermögensvermebhrung — erfolgt: 

1) dur felbftthätige private Aneignung entweber 

a) ohne w. Opferung von Arbeit und Vermögen: 

fei es durch Bildung neuer ©,, d. h. productin: Oeccupation 
von freien Naturgaben, — ſei es durch Aneignung ſchon gebilveter 
Güter, Hund und unproductive Aneignung fremder Güter un 
unredlicher Weiſe: durd) Raub, Diebftahl, Betrug und jede Art 
der Erjchwindelung , Korruption , Gaunerei, BProftitution, Spie- 
gewinn. 

b) mit Anfopferuug son Arbeit und Kapital: 

jei eg produetid durch Neubildung und Umbildung von 
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Gütern, ſei es durch Erwerbung der Güter Anderer: entweder durch 
redliche Speculation, oder durch unredliche (jedoch nicht opferloſe) 
Erwerbung fremder Güter mittelſt Gewalt, Drohung, Liſt, Verruf, 
Beſchwindelung jeder Art. 

Der unredliche Erwerb iſt nicht immer koſtenfrei: »faux frais« der Beſtechung, 
Marktfchreierei u. |. w. 


2) durh Liberalität Anderer: Ausftattung, Beftif- _ 


tung, wohlthätige Schenkung, Teſtamentserbſchaft. 

3) durch Unordnung und Wustheilung Seitens der öffentlichen 
Gewalt: durch Notherbredt, Notharmenrecht, rechtlichen Alimen⸗ 
tationd- und Ausſtattungsanſpruch, Entihädigung, Exrpropriation, 
Semeinheitötheilung, Bertheilung der Einkünfte des activen Gemeinde- 
vermögens, Mitbenuzung Öffentlicher Anftalten. 

U. Vermögensminderung erfolgt: 

1) privatwirthichaftlich, entweder ohne Auzung: Durch Eigenthums⸗ 
aufgabe (derelictio), &lementarjchaden, völlig nuzloje Bergeudung, 
widerrechtlihe Handlungen Anderer, — oder unter perfänlicher Uns 
nũzung (Berzehrung), ohne Erſaz der UnterhaltZmittel aus dem 
Einfommen: ſei es durch verfehlte Erwerbsipeculation (Handelöverluft) 
im Verkehr mit Unberen, — fei es durch Beraubung, Beftechung, 
Beihwindelung, Zeritörung in Krieg, Revolution u. |. w. 

2) durch freie Hingabe an Undere: teftamentarifche Ver⸗ 
erbung, Schenkung, Stiftung, Ausftattung und Verficherung Anderer. 

3) durch Anordnung der öffentlichen Gewalt: „Xheilufg“ in ge- 
jegliche Erbsportionen, Alimentations- und Ausftattungspflicht, Steuern, 
Urmentaren, Strafen. 

8 325. Fortſ. Occupation, Fuund, Dereliction, Berluſt. — Durch Be⸗ 
fiznahme von freien Naturgaben (Occupation) und durch Wiederaneignung 
verlprener und berrenlojer Sachen wird Vermögen ohne Koften er- 
höht; durch Aufgeben der Güter ohne fernere Wusnuzung (Derelietion) 
und durch Berlufte wird Bermögen gemindert. 

Die Vermögengmehrung durch Dccupation wiegt im Anfang 
der menjchlichen Wirthſchaft nor, tritt aber ſpäter zurüd. 

Ihre bebeutendfte Erfcheinung ift bie Occupation von Tochterländern durch 
bocheivilifirte Mutterländer, b. 5. bie Golonifation. 

Durch Coloniſation Auſtraliens, Amerikas, jest auch Südafrikas bat rine 
ungeheure Mehrung von Vermögen ftattgefunden, bie europäiſche Volkaw. Tat 
tiefgreifendbe Aenberungen erfahren: Baummollinbuftrie, Verarbeitung ber auftral. 
Wolle, Eoncurrenz des amerifanifhen mit dem füdofteuropätfchen Mehl in Weſt⸗ 
europa, Wirkungen der Bolbzuflüffe, Aufnahme der Auswanderungsüberſchüſſe 
ber Bevölkerung! Der große Vortbeil de Colonialverkehrs — finanziell haben 
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bie wenigfien Golonieen guten Ertrag gegeben — befteht vollsw. in bem Um⸗ 
taujch wohlieiler Bodenproducte gegen Fabrifate der entwidelten Induſtrie, und 
politifch in der zeitweiligen Erhaltung und Beifammenbaltung ber Audgewan- 
derten. Allerdiugs bleiben auf längere Zeit nur die „PBflanzungs“- und 
die „Handeldcolonieen“, nit aber die „Aderbaucolonieen” dem 
Mutterlante pelirijh ergeben. Brgl. Roſcher's ausgezeichnete Schrift: Go 
lonicen, Golenialpolitif und Auswanderung 

Die Bermögensvermehrung durh Auffind ung verloren- 
gegangener und Aneignung berrenlofer Sachen, ift bei Hö- 
berer Cultur jehr unbeträdtlih. Bedeutender ift fie ım Mittelalter, 
da durd Schäzevergraben in Folge der Rechtsunficherheit viele Werthe 
verloren giengen und mehr Vermögen herrenlo8 ward. 

Die ñiſcalen Zund- und Erbſchaftsrechte des Mittelalters batten ehebem cine 
viel größere Bedeutung als jezt. Schr groß ift die Thefauration und der Schaz⸗ 
verluf in Wien, Marocco noch heute. Weber Marocco vrgl. Journ. of statästic. 
Society XXII. p. 472. 

Se tiefer die Gulturftufe, um fo bedeutfamer ift relativ die 
Bermögensminderung und Wirthſchaftsſtörung duch Elementar: 
ſchaden. 

Später verbindern ibn: bie größere Solidität in ber Herſtellung ber 
Güter meinerne uſer, eiſerne Geräthe! — die beileren öffentlihen Schu;: 
vorrihtungen: Deichpelizei, Uferbau, Flußregulirung, Feuerwehrt u. j. w. 

Die Realverfiherung vol $ 275: gleiht ihn für ben Einzelnen durch 
Schadensumlage auf eine Vielheit and. — Tas Bollövermögen freilich wirt 
durch Realeerficherung nicht direct vom Berluft durch Elementarſchaden entlafict, 
wohl aber mittelbar: denn die Gingelnen werben vor dem Untergang bewahrt. 

Zu den ſchwerñen Glementarihäben der neueren Zeit gehört bie Schädigung 
des Viebkapitals dur Seuchen. Leider if die Realverficherung biegegen als 
private und als öftentlihe Veranftaltung nicht leicht zu organifiren und vom 
Mißdrauch durch Betrug nicht leicht freizubalten. (Vergl. $ 275 ) 

Der Schaden durch Krieg und Revolution fann, je reicher ein 
Land tft, um jo größer werden. 

Zettungsblätter geben den Schaden der neueften bautichen Invaſſon m 
Fiankreich auf Z000 Mill Fr an, — außer 5000 M. Fr. Kriegientichäbigung. 
Gleichzeitige Berwũnñung von Paris dur dem Bürgerkrieg zwiſchen Berjailles 
und der Kemmune! 

$ 326. 1) Die Bildung äffentlider Bermögen — criolgt im Wege 
der Veiteuerung und der Amortifirung von Anlehen aus dem Steuer: 
ertrag. d. b. durch Aneignung von Theilen de3 Einfommend und 
Bermögens der Privaten. Sie it Fundirung, Fondsbildung durch 
öff. Gewalt. 

Se lange die Staatsgewalt im patrimonialen Epechen in den Formen beb 
Privd at rechtes augeũdt wird, iſt das öffentliche Vein Theil des Privat: und 
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Familien-Vermögens ber Herrichenden,; es wird durch fpeculativen Erwerb, 
aber doch auch ſchon durch Anwendung öffentlicher Gewalt (gewiſſe Zehnten, 
Frohnen, Vorrechte, Staatsmonopole, Privilegienverkauf), — erhalten und ver⸗ 
mehrt. 

Auch auf freiwillige Leiſtungen, Beiträge und Stiftungen, gründet 
ſich, jedoch nur zu einem kleinen Theile das öffentliche Vermögen. 
Die concrete Gliederung des öffentlichen Vermögens zu einem Or- 
ganismus verjchiedenartiger öffentlicher Unftalten wird größtentheils 
durch freien Tauſchverkehr, theilweiſe durch Anwendung von öffent- 
liher Gewalt (Erpropriation privater Güter gegen Entfchädigung 
in Geldwerth) vermittelt. 

Den untergeordneten öffentlichen Corporationen wird die Macht 
der 3.-Bildung durch verfafjungsmäßige Zuteilung von Befteu? 
rungsbefugniffen vom Staate als der Corporation der Eorpo- 
rationen ertheilt. 

Das Öffentliche B. des Staates wird in feiner w. richtigen Quan⸗ 
tität gebildet, erhalten und verändert durch die verfafjungsmäßigen 
Organe des Staatslebens. Einem Zupiel tritt die Grenze der Steuer- 
fähigkeit des Volles und der Steuerwilligfeit des Volles entgegen, — 
einem Zumenig das von den Regierungs- und Repräfentativ-Organen 
vertretene und empfundene Intereſſe nachhaltiger Sicherftellung der 
Öffentlichen Bedürfniffe. Im Allgemeinen droht eine Schmälerung 
des Staatövermögend gegenwärtig nicht, da dem Staat, nach einem 
lebhaften Bedürfniß der Negierenden und der NRegierten, die ftetige 
Sicherftellung der nachhaltigen und gleichartig wiederkehrenden Orb- 
nungs⸗ und Einrichtungs-Bedürfniſſe zufällt. 

Eine weitgehende Verirrung in ber w. richtigen Größe des Staatsvermögens, 
fei es durch Fnauferifche Volfsvertretungen, fei es durch verfchwenderifche Regie: 
rungen ift immerhin möglih. Die Verfaffungsform ift darin von großem Einfluß. 

Die Erhaltung und quantitative Regelung des V. der unterge- 
ordneten Corporationen beeinflußt der Staat durch eine umfaljende 
Kutel ihrer Vermögensführung und Anlehensaufnahmen. 

Bon bedeutendem Einfluß auf die Ausdehnung oder Minderung 
des öffentlichen Vermögens ift die ertenfive oder reſtrictive Auffaffung 
jeder Zeit über jene Güter, welche am nüzlichften in der öffentlichen 
W.⸗Form erzeugt und zur Verzehrung gebracht werden. 

Staatsbabnen würden ein gewaltiges öffentliches V. repräfentiren. Die 
meiften Privatbahnen Europa's follen 90—100 J. nad ihrer Gründung an 
den Staat heimfallen. 

Die Tilgung der ſog. „productiven” Anlehen, aus welchen dau— 
ernde Öffentliche Belize erworben wurden, vermehrt das öffentliche 
Lermögen. 

Sääffle, Nattonaldtonomie. 3. Aufl II i 33 


514 Die Privatvermögen als Wibmungsfonbe. 


Wie günftig eine ſolche Tilgung auf ben geſellſchaftlichen Einfommersprocer 
einwirken Tann, ift in F 318 genau nachgewieſen. 

8 327. Il) Die Bildung der Wibmungsvermögen — erfolgt umter 
dem Einfluß der verjchiedenen oft genannten Motive der Widmung: 
Begeifterung für Runft und Wiffenfchaft, Familienliebe, ftaat3- und 
gemeindebürgerliher Gemeinſinn, religiöfe Begeifterung, Yreund- 
ſchaft, das Verlangen nach gejelliger Unterhaltung, Ehrgeiz und 
Streben des Nachruhms, Eitelkeit, Eiferfucht, fi von Anderen „es 
nicht vorthun zu laſſen“ u. |. w. veranlaffen die freigebige Bildung 
von gemeinnüzigem Vermögen und die freigebige Widmung aus Pri⸗ 
datvermögen. 

Die umfaſſendſte Bildung freigebigen Vermögens erfolgt in der Widmung 
bes Privateinfommens ber Familienmitglieber für das Haushaltungsver— 
mögen, welches bie Grundlage liberaler Erweifung zwifchen allen Familien- 
gliebern wird. 

Stiftungen und Bereins vermögen entfiehen für religiös. humanitäre 
Wohlthätigkeit hauptfächlich in der Sphäre ber gemeindlihen unb flaatlichen 
Selbftverwaltung, durch perſönliches Intereſſe an dei betreffenden Berbänden. 

Unterſtüzungsverbände fließen fih an an Zünfte, an bie dauernde 
Arbeitsgemeinſchaft in Fabriken. und Bergwerfen, an bie ftändifche - Berufäge: 
meinfchaft u. f. w. 

Die Bildung von gemeinnüzigem V. durch Freigebigfeit erfolgt: 

entweder unter Zebenden durch Schenkung, oder bon Todes we⸗ 
gen durch teftamentarifche Vererbung; — entweder durch Mittheilung 
an ein jchon bejtehendes Vermögen, oder durch neue Bildung eines 
ſelbſtſtändigen Bermögend im Wege der „Fundirung“; — entweder 
zu flüchtigem Beſtande: für Eine wiſſenſchaftliche Forſchung, Eine 
Erpedition, Eine Milton, Ein Gefhäft, oder zu dauernden Be- 
ftande; entweder durch Widmung von Stiftungsfonden aus Einer Hand, 
oder durch Schaffung von Bereinsfonden aus Einlagen Bieler; — 
entweder auf einmal, durch Stiftung und Subfeription, oder fortlau- 
fend und allmälig durch Beiträge. 

8 328. Fort. Die Privatvermögen als Widmungsfond. — Eine 
- Menge freigebiger Mittheilungen erfolgt ohne Bildung jelbftftändiger 
Vermögen für den gemeinnüzigen Zweck. Ein Theil des öffentlichen 
Vermögens dient der Freigebigfeit, der Armenunterjtüzgung, der Un- 
terftüzung don Kunſt und Wiffenfchaft ; jedes Budget eines Staates 
oder einer Corporation hat derartige Poſten. Auh das Privat 
vermögen, welches in erfter Linie der Privatbefriedigung und ber 
liberalen Berjorgung der natürlich begrenzten Familie dient, ift 
3. Th. ein Fond für freigebige Widmungen nach außen. 

Ariftofraten, welche Parke, Gallerieen für das Publitum unterhalten. — 
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In der Wirfung noch weit großartiger äußert fich fo dad Vermögen ber mitt: 
Teren und unteren Klaſſen bei Öffentlihen Sammlungen unter ben Eindrud 
öffentlicher Calamitäten oder großer patriotifcher Unternehmungen, unter bem 
Einfluß ber Kirche u. |. w. 

Wiſſenſchaft u. Kunft Bat in ihren größten weltgejchichtlichen Entdedungen, 
Forfäungen und Schöpfungen meift das fehr befcheibene Vermögen der Ent: 
decker und Erfinder als einen gemeinnüzigen Fonds für die ganze Menſchheit 
wirfen fehen. Soferne biefe Entdeder mit Hilfe ihres Vermögens ihren Ge- 
danfen und Formideen Ausdrud in Werken gegeben baben, probuciren fic 
ohne Zweifel und bereichern private und öffentliche Vermögen, welchen fie ihre 
Werke überlafien, mögen diefe auch erſt in fpäter Zeit vollfonmen in ihrem 
ganzen Gebrauchäwerth gewürdigt werben. Das für die Entdedung und or: 
I hung aufgewendete private und öffentliche Vermögen wird allerdings nicht 
immer und dauernd ein gemeinnüziger Fonds, ſondern gebt in Geſtalt von 
Büchern, techniſchen Beichreibungen, Kunftwerfen auch in ausſchließendes Privat: 
vermögen über. Hermann fieht in den Entdedungen nur „Bebanfen”, nicht 
„Probucte” (S. 141), weil fie der w. Quantitätabeſtimmung nicht unterliegen; 
allein ein Entdeder, eine den Entdeder fördernde Acabemie, welche die künftige 
Anerkennung bed Gebrauchswerthes erwarten, geben bei Daritellung ber 
Sebanfen, bei ber Beftimmung der Auflage der Publikation, normaler Weiſe 
auch w zu Werfe. 


Haben die Feinde aller Brivateigenthbums wohl bedacht, welche 
Hilfsmittel, Schugwehren und Garantieen des Fortſchrittes und ber 
Freiheit mit dem Privateigenthum hinfällig werden würden?! 


8 329. Der Staat und bie Bildung von Widmungsvermögen. — 
Aus den bereits entwidelten Gründen leidet die Freigebigfeit jehr leicht 
an Einſeitigkeit, Maßloſigkeit, Ausſchließlichkeit und Zufälligkeit. 

Einen Theil der wilden Schoße freigebiger Widmungen kann der 
Staat ausſchlagen laſſen, wie und wohin fie wollen, da fie ſchließlich, 
ohne tiefere Gefährdung des Ganzen, wieder verdorren. Andere be- 
jchneidet er und begrenzt er durch befondere Schranken des formalen 
und materiellen Rechtes. Wir können auf diefe Inſtitutionen der 
Regelung der freigebigen Bermögensbildung nur im Allgemeinen hin- 
weijen, indem wir erwähnen: die formelle Legalifirung der Schen- 
tungen und der Teftamente, die Genehmigung der Stiftungen, Die 
Beichränfung der Admaſſation des Grundbefizes zur todten Hand, 
die Verhütung des Bettels, die Wahrung des Stammwerthes der 
Stiftungstapitale und fonftigere Sonde gegen den Egoisſsmus ber je 
weiligen Generation, die Geltendmachung entjprechender Bejtimmungen 
in den Statuter der Vereine vor ihrer Conceſſion. Der Staat übt 
nicht blos gegenüber dem öffentlichen V. der Corporationen, jondern 
auch gegenüber dem Widmungs-VBermögen eine fehr umfafjende Ber: 

. 33 *. 
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mögenstutel durd bie freiwillige Gerichtsbarkeit ımd durch Die 
politiiche Adminiftration aus. 
3. Th. ift diefe Tutel viel zu bureaufratijch. 


Dem entgegen find dann aber die Heilighaltung der Widmungs- 
vermögen, die Achtung ihrer ftiftungsmäßigen Beſtimmung, jolange 
aus ihnen Fein gejellfchaftlicher Schaden erwächſtt, — gejezlihe Zu— 
weifung der Stiftungsvermögen und aller angejammelten Widmungs- 
fonde an nächſtverwandte Zivede, jobald der urjprüngliche Zwed bin- 
fällig wurde, — durchaus begründete Anjprücde, welche um feiner 
dauernden VBermöglichfeit willen das Widmungsweſen an die Nedhts- 
gewalten zu ftellen berechtigt iſt. 


8 330. Nüdwirkung ber Widmungsvermögen auf bie Erwerbs und 
Hausw. — Stiftungsfonde, welche man der Xiberalität, und die Si- 
herungsfonde, welche man den Zriebfedern der Solidarität verdantt, 
Ichaffen zugleich die Mittel für eine ſichere Kreditgewährung. Meiſt 
beitändig in ihrer Größe, in ihren Zuflüflen und Abgängen, zerjtreut 
Aber das Land, find fie wie geſchaffen, dem Hypothekarkredit und 
feiner blos annuitätenweifen langſamen Tilgungsfähigfeit die noth- 
wendigen Leihmittel jo gleichmäßig zuzuführen, als es durch Hypo- 
thefenbanfen gejchieht. Auch können fie (8342) durch Bauherftellungen 
aus dauernden Fonden, Durch Anlage in Wäldern und Bachtgütern, 
zugleih dem Wohnungsbedürfniß dienen und einen Theil der ftei- 
genden Grundrente für die gemeinnüzigen Zwecke der Schule, der 
Kirche und der volksw. nüzlichen Armenpflege aneignen. 


8 331. Fortſ. Insbeſondere bie Bildung bes Familienvermögens 
— Ueber die Fixirung von eigentlihem Familienvermögen in früherer 
Beit duch Fideicommiſſe und Hofihluß |. ©. 346. 

Die Bildung von Familienvermögen geht fehr umfaffend in ber 
Geſtalt der Anfammlung jpeculativer Unternehmungd- und Leib- 
fapitale vor fidh. 

Rüdficht auf feine Familie leitet den Geſchäftsmann bei Entwicklung feines 
Geſchäftes, jo daß ſich auch hier wieder zeigt, wie felbft die Kapitalbilbung nicht 
in rein egoiſtiſchen Motiven mwurzelt, fondern an dem en fittlichen Prinzip 
eine Stüze bat. 

Freilich entwidelt die völlige gejhäftliche Auffaugung des 
samilienvermögens, welches zur Werforgung aller Familien- 
glieder zu dienen hat, immer bebenflichere Schattenfeiten von jenem 
geihichtlihen Zeitpunkt an, in welchem Samilien und Gefchlechter 
aufhören, ſelbſt Gejchäft, jelbft dauernde Productionseinheiten zu fein; 
biejer Beitpunft ift aber in Urproduction und in dem Gewerbe Längft 
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eingetreten. Die indiscrete Einheit von Familien» und Geſchäfts⸗ 
vermögen beeinträchtigt bei jedem Todesfalle des Familienhauptes 

entweder durh Erbtheilung den ftetigen Beitand der Ka⸗ 
pitalfraft des Gejchäftes und drängt zur Anwendung vererbungsfreier 
Geſchäftsformen (8 214 f.): zur Actieng., Productivgenoffenfchaften, 
Öffentlichen Geſchäften in Forſtw. und Verkehrsweſen, 

oder beeinträchtigt fie die Sicherungs» und Ausftattungsaufga- 
ben des Yamiltenverbandes: Hintanfezung der „Nacherben“, wenn 
ein Haupterbe dag ganze im Geichäft und Erwerb liegende Samilien- 
vermögen allein erbt. Auch erzeugt ſich biebei ein Drang zur Dc- 
eupation des Staatd- und Kirchendienfte8 durch die Nachgeborenen 
(Hemterpatronage aller Ariftofratieen!). 

So wird denn mit der Sprengung der Familien und Geſchlechter 
als feſter Productionseinheiten immer mehr die Sonderung der Fa⸗ 
milienvermögen vom Geſchäftsvermögen ein Bedürfniß. Dieſes Be- 
dürfniß Hat ſich bereits ſowohl durch die Entwicklung der vielſeitig an— 
gewendeten Perſonalverſicherung als durch die Bildung dauernder 
erwerbsgeſellſchaftlicher und genoſſenſchaftlicher Ver— 
bände von Erwerbsvermögen mächtig Bahn gebrochen, und es werden 
ohne Zweifel — das Fortſchreiten der Civiliſation vorausgeſezt — 
dieſe Formen disereter Vermögensbildung für das Geſchäft und für 
die Familie mächtig und immer großartiger zum Durchbruch gelangen. 

8 332. Das Familien⸗⸗Vermögensrecht. Der Ausſtattungszwang. — 
Dem Rechte der Zeugung entipricht die Pflicht der menjchenwürdigen 
Berjorgung der Nahlommen. Dieje Pflicht ift für die Maſſe nicht 
erfüllt durch Mlimentation bis zum Alter der Arbeitsfähigfeit; denn 
ohne Vermögen verfällt der gemeine nichtqualificirte Lohnarbeiter 
(unskilled labourer) einer proletarifch unficheren, durch jeden wi⸗ 
drigen Zwiſchenfall mit dem Untergang bedrohten Exiſtenz. Erft 
durch Bildung eines Vermögend und durch Fixirung des lezteren, 
theil8 in einer Träftigen Unternehmung, theils in einer gejicherten 
HausmwirtHichaft wird das w. Dafein ein menfchenmwiürdiges. 

Mog nun dur Entwidlung der Productiv-Affociation und Un⸗ 
terftügungsgenofjenfchaft, durch Banken und Sparkaffen noch jo gut 
für Anlegung und Sicherung des Vermögens gejorgt fein, jo muß 
erft ein entwidlungsfähiger Vermögenskeim überhaupt für Jedermann 
vorhanden fein, wenn dieſe Anftalten allgemein praftiihen Nuzen 
ftiften follen. Dieß würde naturgemäß dadurd) erreicht werden, daß 
jedes Kind — bez. jede Wittme — gejezlichen Anjpruh auf Aus- 
ftattung Seiten? der Eltern, des Ehegatten, erhielte Nur bei all- 
gemeiner legaler Ausftattung werden ſich die Löhne jo reguliren, 
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daß für Bildung von Ausftattungsfapitalien der nothwendige Prä- 
mienjaz im Lohne mitenthalten ift. 

Diefes durch Prämieneinlagen (in öffentlih garantixte und 
überwachte Ausftattungsverficherungsanftalten) zu bildende Yusftat- 
tungsfapital wäre von allem Unfang als ein jeder Verfügung der 
Eltern (Ehegatten) entzogenes Haugkind-Vermögen (als ein Kinds- 
theil) anzufehen, welcher völlig unabhängig vom fonftigen Schidfal 
des elterlichen (eheherrlichen) Vermögens als minimale Baſis einer 
w. Eriftenz Jedermann gefichert bliebe. Es könnte allmälig anwachſen 
bis zum Eintritt gejchäftliher und hausw. Selbſtſtändigkeit. Die 
Prämien unterlägen der Execution wie Steuern. Abjolut unein- 
bringbare Prämien wären aus beſonders dotirten Fonden oder aus 
Mefervefonden der Ausftattungslaflen, etwa durch theilweifen Zerfall 
der Einlagen für Vorverftorbene, aufzubringen. 

Sp würde gleihjfam mit jedem Menfchenteim ein Vermögens⸗ 
feim ausgeftreut und er würde unter öffentlicher Obhut mit der be 
rechtigten Perſon jelbjt fich entfalten, um dann entweder dem Ge 
ſchäfts- oder dem Hausvermögen der jelbitftändig gewordenen 
Perſonen einverleibt zu werden. Die Möglichfeit der Betheiligung 
an W.- und an Uinterftüzungsgenofienfchaften, die Ausbreitung der 
genoſſenſchaftlichen Geihäftsform wäre alsdann fichergeftellt. 

Hiednrch würde nicht nur nit Communismus geſchaffen, fonbern befte 
hender Communismus befeitigt, indivibuelled Eigenthum verallgemeinert , jedes 
Tamilienmitglieb von der w. Defpotie bes Familienhauptes, von ben Folgen 
unverſchuldeten Unglücks befreit. — Mit diefer Verforgung Aller durch Privat: 
vermögen würde nicht blos ber beſtehende Conimunismus ber YJamilienw., fon: 
dern auch jener Communismus der Öffentlichen Armenpflege nach feiner ver: 
werflichen Seite großentheils überflüffig gemacht. Deßgleichen der Gommunismus 
des unentgeltliche Unterrichte, welcher mit ber Beſeitigung der natürlichen m: 
dividuellen Verforgungspflicht aud eine Schranke ber Uebervdlkerung einreißt. 

Das gejezliche Ausftattungsminimum wäre der fefte Anhalts- 
punkt einer Sitte, welche freiwillig ein größeres Vermögen für die 
Angehörigen in guten Zeiten auszumwerfen und gegen jede Antaftung 
durch |päteres w. Unglüd zu fichern ftrebt. 

Als allgemeine gejezlidhe Einrichtung würde diefe Ausftat- 
tungspflicht den Lohn nach ſich jo reguliren, daß diejer allgemein die 
Prämieneinlage gejtatten würde. Der w. Fortichritt der Strebjamen 
wäre von jenem Koch des Lohndrudes durch proletarifches Arbeits 
angebot (8 291) befreit. 

Die Teitamentsfreiheit über eine gewifje gejezliche Erbsportion 
hinaus enthielte dann keinerlei Unredt. 
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Das Fortbeſtehen des Inteftaterbrechtes wäre mit allgemeiner 
ermögensausftattung in Einklang gebracht, nur daß Die leztere nicht 
Durd eine zur Rapitalvernichtung verführende progreffive Erböbefteue- 
zung, ſondern durch eine dem natürlichen und fittlichen Familienge⸗ 
fühl entiprechende famtlienrechtliche Verpflichtung herbeigeführt wäre. 

Für Alle würden die Mittel geichaffen, eine Einlage in Erwerbs⸗ 
genoffenihaften zu machen und durch den dieſen Genofjenfchaften ei- 
genthümlichen Sparzwang das in den Ausſtattungskaſſen herange- 
bildete Kapital ficher weiter wachſen zu laſſen. 

Die öffentlichen Ausftattungsfaffen jelbft würden ungeheuer reiche 
und bei der Negelmäßigfeit der Prämienzugänge und Ausftattungs- 
Auszahlungen überdieß jehr zuverläßige Bankfonds bilden. 

Kurz es würde im Wege folcher forgfältigeren Ausbildung bes 
Peculienrechtes und Familienrechtes im Sinne des geficherten,, indi- 
bidualifirten, dem Familiencommunismus entzogenen Brivateigen- 
thums Alles das, was der ſtürmiſche Communismus durch Erpro- 
priation der jezigen Privateigenthume erftrebt, weit volllommener, jo 
zu fagen mehr organisch, unter Anregung des Selbftgefühles, der 
Hamilienliebe und des Genoſſenſchaftsgeiſtes erreicht werden können. 

Die individuelle Freiheit auf Grundlage individuellen 
Vermögens wäre dann erft allgemein gewonnen. 

Es würde zugleid) durch die ftärfere Familienverpflicytung der 
alles volksw. Gleichgewicht ftörenden abjoluten und relativen Ueber: 
völferung, ohne gefezliches Eheverbot, ein mächtiger Damm ent- 
gegengejezt, alfo auf eine die Volksmaſſen wirklich fichernde, Ber Ber- 
gendung entzogene Lohnſteigerung eingewirft werden. Einer der 
größten Vortheile des allgemeinen Minimalausftattungszivanges wäre 
die unmittelbare Betheiligung aller Klaſſen, auch der Intelligenz 
und des Reichthums, an den Beftrebungen der focialen Reform. Die 
Inſtitution trüge einen hervorragend verjühnenden und erwedenden 
gejellichaftlichen Charakter an ſich. | 

Die weitere Ausführuug biefeg von Marlo gehegten, von mir weiter ent⸗ 
widelten Gedankens |. in meinem „Kapitalismus“. 

Analog wäre ein Selbftausftattungsziwang durch Betheiligung 
Aller an genoſſenſchaftlich organifirten, aber öffentlich controlirten 
Alters und Invaliditäts-Kaſſen, an verjchiedenen Zweigen der Real- 
und Berfonalverfiherung durchzuführen. Hiedurch würde unendlich 
vielem unverjchuldeten Elend begegnet, der weiter gehenden frei- 
willigen Verficderung ungemeine Anregung gegeben werben. 

Vergl. meinen „Kap.”. 
Die Ausführung des Ausſtattungszwanges durch) Verſicherungs⸗ 
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anftalten, welche vom Staatskredit losgeldsſt find, vom Stante jedoch 
überwacht, garantirt und mit dem Rechte auf eine der Stesereintrei- 
bung gleichgeftellte ftrenge Erecution der Prämien begabt fein müßten, 
unterliegt feinen Schwierigfeiten. 

Doc könnte eine derartige Anjtalt nur allmälig eingeführt wer- 
den, damit der Lohn nach derjelben ſich reguliven fönnte, ohne plöz- 
lich viele Arbeit „überzählig” zu machen ($ 292). 

8 333. Hort. Ausſtattungszwang und die rechtliche Bindung des 
Familienvermögens. — Nach Einführung diefer Snötitutionen wären 
die ihnen für eine Ältere Zeit correjpondirenden legalen Einrihtungen 
geficderte Familienvermögend: Majorate auf ewige Beit, teftamen- 
tarifche Fixirungen des Familienvermögens auf ®enerationen, unter 
wirthfchaftlichem (f. jedoh ©. 347) Gefichtspunft entbehrlich gemacht, 
und doch eine gerechtere und ganz unabhängige Austattung aller 
Samilienmitglieder hergeftellt, wie fie durch guten Willen des Ma— 
joratsherrn, Anerben u. f. w. nicht verbürgt ift. Nicht blos in der 
Zandiw., in jedem Stande wäre die Inſtitution ausführbar. 


Weber die englifhen entails f. die Ausführungen von Helferich, Züb. 
Ziſchr. 1854. ‚Die bäuerlichen Majorate und ähuliche Inftitutionen find ficherlich 
abgelebt. Aber die bloße Auflöfung derfelben ohne pofitiven Erſaz durch 
zeitgemäße, beffere Juftitutionen war eine bloß zerftörende, bie Mafle ber Be: 
völferung nicht fördernde That. Inſoweit finde ich bie nationalöf. Eympatbie 
einiger ber erften beutfchen Delonomiften für berartige Inſtitutionen und ihre 
vorläufige Aufrechterhaltung (Helferih a. a. D., Hermann u. A.) voll: 
fommen begrünbet und einem negativen Scheinliberalismus gegenüber geredhi: 
fertigt. Nur eine beffere allgemein legale Sicerftellung von Vermögen 
geftattet die Aufldfung ber alten Iegalen Formen ber Vermögensſicherung ber 
Maflen. Die „Freiheit" ohne den Halt fihernder legaler Inſtitutionen wird 
für die Maſſe der Trägen, Armen unb VBerwahrlosten die Duelle von Sclaverei 
und w. Ausbeutung durch bie Starken. 


Undere nehmen freilich an, durch halbes Stedenbleiben in alten 
Formen der Bildung und Tradition des im Erwerb liegenden Ya: 
milienvermögens und der Familienverforgung befler zu dienen. 

Le Play's »reforme socialee tft wohl bie fenntnigreihfte Ber: 
tbeibigung ungetheilter Vererbung bes Familienvermögend vom Standpunkte ber 
nationaldfonomifchen,, wie der allgemein ethiſchen, politiſchen und rechtsphilo⸗ 
fopbifhen Betrachtung. Diefe Vertheidigung flüzt fih auf bie reichhaltigen 
Thatfachen, welche in den Le Play’fhen Sammelwerken: »Ouvriers eu- 
rop6ens» und »OQuvriers des doux mondes» angebäuft fin. Man 
wird nicht fehl gehen, wenn man in ber Le Play'ſchen Auffaflung einer zweck⸗ 
mäßigen neugeitlichen Orbnung des Vermögensrechtes ben geiftvollften Ber: 
ſuch der veformirten Erhaltung der vorrevolutionären Erbſyſteme, einen ber 
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beſtechendſten Angriffe auf bie nachrevolutionären Erbſyſteme und ben Ausbrud 
von Theorieen erkennt, welde in einflußreichen Geſellſchaftsſchichten eine weite Ver⸗ 
breitung befizen und ehrlichen Olauben finden. Schon deßhalb nlaube ih, Le 
Play's Anficht, welche überdieß Tritifch fehr viel Wuhres enthält, gleichſam als 
Typus einer einflußreichen Anficht über die bier in Frage ſtehende ungeheuer 
wichtige Materie, in gebrängter Weberficht mitteilen zu folen. Meine eigene 
im Wefentlihen nach einer ganz anderen Richtung binzielende Anficht, (melde 
übrigens in ber Anerkennung bes firicten individuellen Eigenthumsrechtes (ein: 
ſchließlich der Teftirfreiheit) mit Le Play, bem Refultate nach bei ganz 
verſchiedenen Brämiffen, volllommen zujammenftimmt), glaube ich im Vorſtehenden 
genugſam begründet zu haben, um bie Abweichung berfelben von ben nachſtehend 
abgedrucdten Anfichten nicht erft noch Bunkt um Punkt andeuten zu müflen. 

Bei aller Verfchiedenheit des Erbrechtes zwifchen verſchiedenen Staaten 
und innerhalb jedes Einzelnftantes felbft laſſen fi nah Leplay brei Typen 
unterfcheiben, welchen ſich die Gefezge und Gewohnheiten im Einzelnen unterftellen: 
erftiend zwangsweiſe Zufammenbaltung des Erbgutes, zwei: 
tend Zwang gleiher VBertbeilung, und drittens Freiheit der 
Vertheilung kurd die Teftamentsfreiheit des Eigenthümers. 

a) Gebundenheit des FZamilienbefizes (Grundbefiges) hat fich 
jelbft in Frankreich im Kampfe gegen bie gefezliche Erbtheilung erhalten am Ab: 
bang ber Pyrenäen, bei den Bauern von Lavédan und Béarn. Sie ift beim 
Großgrundbefiz fehr verbreitet in Schweden und Norwegen, in vielen beutfchen 
Staaten, in Schottland und Italien, felbft bei Bauern in Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Medienburg, auch in einem Theil von Baiern und im Kanton Zürich. 
— Dieſes Syſtem, meift Majorat Anerbrecht bes Aelteften), oft Minorat (An: 
erbrecht des Jüngsten), bald in Erftredung auf alles Zamilienvermögen, bald 
blos in Anwendung auf Immobilien oder uur auf den angeftammten Theil ber 
Immobilien, hatte überall feine Hauptgrundlage in dem Streben, die Familie 
durch alle Generationen zu erhalten, und war erträglicher, ehe eine intenfivere 
Wirthſchaft die Wahl gerade bes fittlich und wirthſchaftlich geeignetften und wür⸗ 
bigften unter ben Nachkommen verlangte, fo lange noch ber Wirthſchaftsbetrieb, 
durch Generationen gleihmäßiger, bie Zreibeit individueller Bebauung nicht 
beifchte, folange endlich fubftantielle Aenderungen am But als Folge der, Umge⸗ 
haltung des Iccalm Grundwerthes und Betriches nit fo häufig nothwendig 
erfchienen. 

Das Syſtem aber wiberfpricht der Forderung der Freiheit des Eigenthums 
auf jeber Höheren Stufe; dein Ein Wille kann doch nicht für alle Generationen 
der entfcheibende fein. Es mußte daher unter den Streihen ber Revolution 
fallen, nachdem es in vielen Theilen Frankreichs (Isle de France, Orleanais) 
ein Vorrecht des Adels geworden war und dieſem bie Mittel ariſtokratiſchen Lebens 
gewährt hatte. Wo, wie in der Normandie, in den Provinzen des inneren und 
des ſüdlichen Frankreich, freie Uebertragung an die Aelteſten gemeinſame Sitte 
des Adels, des Bürger: und des Bauernthums geweſen war, da verlangic 
man in ber franzöfifchen Revolution nicht die Zwangstheilung, wie zu Paris. 

b) Der Gebundenbeit gerade entgegengefezt ift die gefezlich geforderte Erb— 
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theilung. — Die gleiche Erbtheilung if freilich nirgends rein durch⸗ 
geführt; denn ſelbſt das franzöf. Geſez vom 7. März 1798, in welchem ber 
Convent die Teflamentsverfügung verbot, ift bald und namentlih im code civil 
wieder alterirt worden. Sndeflen, wenn man praftifch bie Freiheit ber teftamen- 
tarifchen Verfügung da gehemmt fieht, wo ber Bater bei ſechs bireten Erben 
nicht mehr bis zur Hälfte ſeines Vermögens in freier Verfügung bat, fo befteht 
bie Zwangstheilung u. A. in Frankreich, Rußland (mit ber Abficht der Schwä: 
Kung ded Adels), Spanien, Portugal, mehreren fchweizerifchen Kantonen, in 
der Türkei nnd ben Barbareskenſtaaten. Mar fie bei Lyfurg eine Maßregel 
gegen den Luxus reicher Familien, entipringt fie fonft dem weichen Gefübl ber 
Gleichbehandlung aller Kinder, fo war fie anderswo und zumal in Frankreich, 
nach ben Zielen der Geſezgebung ber erfien Revolution, eine Maßregel gegen bie 
großen Yamilien ber uationalen Geſchichte und bes alten Regime? mit ihrem 
Glanz und ihrer Berborbenbeit. Zur Vernichtung der großen Tatbolifchen u: 
milien Irlands wandte das englifche Parlament 1703 das Altfächfifche gleich: 
theilenbe gavelkind-Erbredht auf die Bapiften an und begünſtigte ben proteſtan⸗ 
tif$ werdenden älteften Sohn eines Bapiften durch Genuß bed gemeinen Erb- 
rechtes, mit der auögefprochenen Hoffnung, in der zweiten Generation alle ein: 
flußreichen Paniftenfamilien vernichtet zu haben. Beim Wiener Congreß tröftete 
fih ein englifcher Diplomat, als die weitere Einengung ber Grenzen Frankreichs 
nicht gelang, mit dem Wort: „Ihr Erbrecht bient unfern Intereſſen hinlänglich!“ 
Der Moniteur vom 9. und 10. März 1793 weist deutlich in ben Gonvents: 
protofellen ang, daß man das große alte, mit den revolutionären Ideen und 
bem neuen Reaime nicht befreundete Vermögen auflöfen wollte. Napoleon I. 
vieth in einem Brief vom 5. Juni 1806 feinem Bruder, in Neapel die Feinde 
feines Regiment? durch Anwendung des Erbredhtes des code civil m karzer 
Zeit zu ruiniten, und feine Anhänger buch Ertheilung von Lebensquteigen: 
Ihaften zu heben. Er felbit aber errichtete durch bie Gefeze vom 30. März und 
31. Auguſt 1806 das Majoratsrecht in ber fchroffften Geſtalt ver immerwähren: 
den Subftitution für die großen Würdenträger bes Saiferreiches. 

Gegen ben großen alten Grundbeſiz gezielt Hat das Erbrecht des code civil 
an manchen Drten den Fleinen Beſiz faft noch mehr beöorganifirt, als ben 
großen, wie Cambacères fir Frankreich fchon in ben Märzfizungen von 1798 
richtig vorausfante.. Bon Frankreich fagt Le Blay in biefer Beziehung ungefähr 
folgendes: Widerſtand bat allerdings der Aderbau der Byrennäentette ge 
leiſtet, wo bei bergiger Belchaffenheit die Raturaltheilung des Grundbeſizes 
ſchwierig it und große Kapitalien zum Ankauf in Erbgang gerathenber Süter 
nicht vorhanden find. Dit Noth erhalten fi die Bauerngüter im Süden 
Frankreich, am Fuße der Pyrenden und am mittellänbifchen Meere bin, indem 
Bater und Anerbe die gleiche Erbtbeilung des Geſezes illudiren, zum Tbeil unter 
Händeln mit Geſchwiſtern und im Kampfe mit ben Schreibern, melde überall 
im Intereſſe ber Sportulirung für bie gleiche Erbtbeilung Propaganda machen. 

Hier find die auf Kleinwirtbfchaft hinweiſenden DOliven:, Wein: unb &hn: 
lihe Kulturen ein Hinderniß ber Vernichtung des Kleinen Bauernflanbe2. 

Dagegen vollzieht in einem britten Theile Frankreichs, im Pays be Gaur, 


Ausſtattungszwang und bie rechtliche Wirkung x. 323 
an ber Seinemündung, im Kanalgebiet bie gleiche Erbiheilung ihre volle, ben 
Bauernſtand vernichtende Wirkung. Der Widerftand , welchen bie Abgeordneten 
ber Rormandie im Convent gegen bie geſezlich gleiche Erbtheilung erhoben, hat 
das kommende Uebel richtig vorausgefühlt. Der Bauernhof wird zum Zwed 
gleicher Zheilung des Erlöfes ben Verlauf ausgefezt, und die Handels⸗ und 
Induftriefapitalien von Rouen, Louvierß, Elbeuf, Bolbec, Havre, Focamp, Dieppe 
Gaben mehr und mehr die Bauern ausgekauft, bie einft Frankreichs colonifatorifche 
Bevölkerung bildeten. Wo früher gutbefigende Bauern waren, find jest Pächter 
größerer Korn güter. 

Ein anderes Syftem der Grundbeſiztheilung bat fich in verfchiebenen Gegen⸗ 
den Frankreichs unter der Einwirkung gleicher Erbtheilung da gebilbet, wohin 
ein den Kleinbefiz zufammenkaufendes Kapital nicht bringt, mo deßhalb in na- 
tura getbeilt und das Hofgut in Parcellen zerftüdelt wird. Die Folge iſt 
eine Berfhwenbung am Häuferfapital, da für die Städe je befonder# gebaut 
werben muß, auch Berfhwenbung an Arbeitöfraft, indem ber Theil bes Gutes 
nicht mehr die Familie befchäftigt. So wird ber Bauer zum Taglöhner und 
bequemt fi zu ärmliher Hausinduſtrie. Diefe Naturalibeilung bat vollfommen 
freied Spiel, wo bie Grundbeſizer nicht in Höfen wohnen, fondern in Dörfern 
mit zerftüdelter Markung zuſammen leben. Dieſes Syſtem ift ziemlich verbreitet, 
wie in Württemberg, Baden und der Pfalz, fo im Elfaß unb in Lothringen, 
am wmeiften in ber Champagne und im Plateau be la Brie. Es bindert 
eine freie, wirtbfchaftliche Kultur; während Befizer eines Hofes von 10—20 Hek⸗ 
tarn 120-170 Meter zu geben und zu fahren haben, bat man auf zerftüdelten 
Dorfmarkungen von 800 —1200 Heftaren 1000 bis 1300 Meter zu gehen und 
zu fahren. Die Gemeinderäthe halten zur Aubuße der Kleinwirthſchaft und 
ala Känmereigut wenig ftencrfähiner Gemeinden Gemeinbeweiden und jonftige 
Gemeinheiten Aufrecht, welche fonft beim Hoffoftem überall zu viel Intenfiverer 
Kultur in individuelles Kigentbum übergeführt find; fo namentli in ber 
Champagne. . 

Weit entfernt, daß das Syſtem gleicher gebotener Erbtheilung ber Erhaltung 
gleicher Heiner Grundbefizerfamilien, ber Temofratie, diente, gibt es häufig bie 
Güterpreife großen Echwanfungen, den Güterhandel ber Agiotage preis. Die 
unfruchtbarften, durch Gonvenienzbeiratben ihr Vermögen mebrenden Bauern. 
familien werben bie veichften, neben Großbauern bilden fich viele „Pleine 
Leute”, ein ländlicher Pauperiönus; Anerben eines Stammguntes, welche zahl: 
reiche Geſchwiſter abzufinden haben, würden außer Stand fein, Gemeindegenoſſen 
auszufaufen. Auch bier zeigt fich, daß bie gleiche Erbtheilung dad Meine Eigene 
thum noch Bärker als das große zu zerfiören vermag. 

Beide, das Meine und das große, vermögen wieder befeftigt zu werben durch 
die Teflamentäfreiheit, wenn bdiefer die Sitte zu Hilfe kommt. Ziefgefühlte In: 
tereffen drängen bazu, von biefer wirflih Gebrauch zu machen. Eine Zufammen: 
legung der Güter, wie fie in Deutſchland vielfach ausgeführt iſt, kann ber Wie⸗ 
derfräftigung des Bauernbefizes bienen, und die Teftamentsfreibeit ihrerfeitö mag 
ber Erhaltung der Vortheile der Zufammenlegung Vorſchub leiften. 
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:c) In ber Mitte nämlich zwiſchen ber erbrechtlichen Gleichheit und dem 
Privilegium ſteht die Freiheit zu teſtiren. 

Sie iſt eine unbedingte in der engliſchen und in ber amerikaniſchen Geſez⸗ 
gebung, bis zur Hälfte des Vermögens vorhanden in verſchiedenen Staaten 
Deutſchlands und Italiens. Ihre Benuzung muß von der Sitte unterftäzt Ten 
und fezt Väter voraus, welche in einem emfigen Leben ber Arbeit für bas Wohl 
ihrer ganzen Familie forgen wollen, inbem fie einerfeitö ein Familienſtamm-⸗ 
vermögen mit dem Familiennamen erhalten, ambererfeits ihre ganze in ber Regel 
zahlreiche Familie ausftatten wollen. Die richtige Erfüllung biefer Pflicht if 
eine ernfte, von ben zarteften Gefühlen wacherhaltene Sorge, Teine angenehme 
Befugniß der Willfür; fie gefchieht gegen den Lebensabend bed Familienvaters, 
wann die Erfahrungen am reifften, die Leibenfchaft am gefühlteften, bie Stim⸗ 
mung am verjöhnteften, die Autorität ber Verfügung am meiften anerfannt iſt 
Bei diefer Sitte ift das englifche Zamilienleben ein inniges und zartes, bie wäterliche 
Gewalt ftark geblieben. Keine politifche Partei in England greift die Teſtaments⸗ 
freiheit und das Inteflaterbrecht mit Echeibung ber real (Stammpermödgen ber 
Tamilie) und ber personal estates (freie? ®.) an, und berporragenbe Staate: 
männer bezeichnen das bort berrichende Familien: und Erbſyſtem als bas zweite 
Fundament ber bürgerlichen Gejellfchaft nächft dem Chriſtenthum. 

Die Teſtamentsfreiheit iſt ein Princip der Freiheit, fo fange fie nicht das 
Recht der Belegung mit ewigem Fibeicommiß ift, fie legt die Bermögensverfügung 
in bie Hand beffen, welcher am Beftand des Vermögens das meifte Berbienfi, 
an feiner Erhaltung das reinfte Intereſſe, für bie Austheilung väterlich gerechten 
Sinn, für die zweckmäßigſte Mebertragung das reiffte und je nah ben Verhält⸗ 
niffen am beften berechnenbe Urtheil bat. Sie gilt daher bei ben Angelfachfen 
als die natürlichfte Webung des freien Eigenthumsrechtes; der gebunbene Familien⸗ 
fideicommiß aber trägt von alt patriarchalifchem, die gleiche Zwangstheilung trägt 
von modern flaatlihem Communismus ftarfe Züge an ſich. 

Indeſſen erjcheinen als die wenigen Grundſäze eines verfländigen Inteſtat⸗ 
erbrechteß: Vererbung bed eigentlichen Nähbrgefchäftes ber Familie — des 
Stammbaufes und feiner Bertinentien, bes Bauerngutes, 
der Fabrik, der Kundſchaft und ber biebei verwendeten Be 
triebstfapitalien (real estates) — an badjenige Kinb, welde 
ber ohne Teſtament verftorbene Vater bereit? zu feinen Lebzeiten als thatjäch⸗ 
lichen Geichäftsgenoflen angenommen bat, — bed Ferneren jeboch gleiche Thei⸗ 
Tung des übrigen Vermögend (personal estates) und fogar ded ganzen Ber: 
mögens, wofern ber Vater Fein Kind hei Lebzeiten thatjächlich ala Gejchäftsgenoflen 
angenommen ober fogar bein Gefchäfte verheirathet hat. Dieß wäre, meint Le 
Play, ba8 der „Stanımfamilie” (famille souche) entjprechende Inteftaterbredt; 
juriftifch gewiß nicht Leicht zu faflen und in den Einzeinheiten nicht immer ge: 
recht wirkend, fchließe es fich doch weit mehr ben gegebenen Verhältniſſen an, zer: 
fhnitte nicht mit dem Tode des Vaters alle Gefchäfts: und Bermögendverbält: 
niffe der Familie, und wäre felbft ein Sporn für das Aufammenhalten in allen fol⸗ 
genben Generationen zu forgen. ine anbere frage fei es, ob ber Teſtator bie Sub: 
ftanz des Gutes big zum Enkel (Subftlitution bes erften Grades) ober bis zum 
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Urenkel (im zweiten Grad) ſoll binden dürfen, ſo daß der erſte, beziehungsweiſe 
der erſte und der zweite Erbe nur Nuznießer ſind. In England diene lezteres 
Syſtem (settlement) der Erhaltung des Familiengrundbeſizes, ohne dieſen für 
alle Generationen und troz aller Wechſel in den allgemeinen volkswirthſchaftlichen 
Zuſtänden zu verſteinern. „Wenn die ſo beſchränkte Teſtamentsfreiheit nicht zum 
alten Majoratsrecht führen kann, ſo kann ſie doch durch den in jeder Generation 
erneut ſich feſtſtellenden, an neuen Lebensverhältniſſen ſich prüfenden Willen eines 
reifen Mannes das Familiengut erhalten. Sie kann aber auch gleich theilen; 
Zuſammenhaltung wie Theilung können, müſſen abe ẽni dt ihre Folge 
fein. Zhatfächlich wird jedem Rinde mindeften® bafjelbe zufallen, was bie ben 
Mittelweg gehenden Erbrechte als Pflichttheil (portio legitima) fihern; denn 
Bater unb Anerbe arbeiten viel emfiger für Ausſtattung. Das engliſche und 
anterilanifche Rechtsgefühl verwirft aber den Pflichttheil, weil er bie Freiheit bes 
Eigenthunis verlezt , die Autorität des Familienvaterd geihmwäcdt glaubt; man 
will die verhaßtefte, jenen freien Böltern unerträglide Conſe— 
quenz ber regelmäßigen Einmifhung öffentliher Funk— 
tionäreinbdieintimfien Sgamilienverbältniffe nit. Weiter 
indefien , ala ber Alimentationsanfpruh emährungsunfähiger Kinber, ift nicht 
gerechtfertigt, und hierauf räumt das Necht biefer Völker eine Klage negen bie Erb: 
maffe ein.” (Bral. auh Bernhardi’s vorzüglice Schrift über Grunbeigenthum). 


$ 334. Fortſ. Das legale Familienerbrecht — wird als eine dem 
Hortpflanzungsrechte der Eltern entiprechende Yamilienberechtigung der 
Kinder gegenüber der teftamentarifhen Verfügung unbedingt 
joweit vorzubehalten fein, al3 der unbedingte Bedarf einer ftand.e3- 
mäßigen Erziehung es verlangt. 

An diefer Begrenzung bält auch J. Stuart Mill fe. Die Feftftellung 
ber gejezlihen Portion in Bruchtheilen ber Erbſchaft mit Berüdfichtigung ber 
Zabl der Hinterlafienen it — von ber Ziffer im einzelnen Gefez abgefehen — 
im Allgemeinen auch mw. ein richtiger Gebanke zu nennen, weil auf der Bafis 
des hinterlaffenen Vermögens bie ganze perfünliche Ausbildung ber Erben be: 
gonnen Bat. Verbeſſerungen in ber Feſtſtellung ber Ziffern mögen vielfach am 
Plage fein. 

Fehlt ein Teftament, fo ift die gefezlihe Vererbung auf nächfte 
Angehörige volfsw. dennoch zu rechtfertigen. Ohne Inteſtaterbrecht 
würde eine Mafje Vermögen von den Erblaffern gar nicht gebildet 
oder vor dem Tode fei es direct, fei e8 durch Verwandlung in Leib- 
renten wieder vernichtet werden. Nur foweit, als lezteres nicht zu 
befürchten ift, ann die Erbichaftsbefteurung eintreten. 

Dieſe Grenze wird ziemlich frühe eintreten. Vielleicht ließe fich dieſelbe aus⸗ 
behnen, wenn ein Theil der Erbfteuer nicht dem Stante, fondern ben dem Erb: 
Tafjer nächft ſtehenden Gemeinſchaften (Gemeinden, Schulen, Genoflenfchaften) ober 
liberalen Vermögen zugewiefen würde, fo daß eine öffentliche Anregung der 
Stiftung erfolgen würde. Je bekannter und näher liegend bie gemeinnüzige An: 
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ftalt ben Erblaffer wäre, befto weiter Fünnte bie Erbſchaftsbeſteurung obne ®e 
fahr der Rapitalövergeubung Binausgerüdt werben. 

Die vorjtehend ausgeiprochene Anerkennung des Erbredites ziem- 
ih in der ganzen Ausdehnung feines heutigen legalen Beſtandes ver- 
liert die dem Erbrecht oft vorgeworfene Ungerechtigkeit, jobald auf 
anderem Wege für eine Verallgemeinerung und gleichmäßigere Ver⸗ 
theilung des V. gejorgt wird. (vrgl. $ 332). 

Selbſt fehr kühne Verfuche des Angriffe auf das jezige Erbrecht find fchlieh- 
ih vor den Schwierigleiten der Ausführung zurüdgefhrei. Wan muß eben 
durch anbere ficher wirkende, außführbare unb gerechte Wege gute Wirkungen 
erzielen, welche die Antaſtung bes Erbrechtes bringen follte. Der beftehenbe Be: 
fiz wird ber Antaftung durd die jezigen Eigentbumsnegationen bei aufrichtiger 
Einfhlagung jener anderen Wege ficher entgehen. 

Erwähnen wir noch die Ausflattungs- und Erbsanſprüche unehelicher 
Kinder. Auch den unehelichen Kindern, nicht auch ihren Müttern follte 
eine dem Alimentationg- und Erbanſpruche ebelicher Kinder wenigftens 
annähernd entjprechender, gejezlicher Anſpruch an das väterliche bez. 
das mütterlihe V. gejichert werden. Ihre gefonderte Sicherjiellung 
könnte mit Hilfe des Verſicherungsweſens erfolgen. 

Diefe ber jeunesse dorde unb allen lüberlihen Männern jo wiberwärtige 
Forderung if von den ebelften Menſchenfreunden längft aufgeftellt. Bergl. Leplay's 
röforme sociale. Näheres über die Gründe für und wider ſ. in meinem „Ra: 
pitaliäntug.” 

$ 335. III. Die Bildung von Vermögen durch private Grührigung an 
ben Erwerbskintünften. A) Am Gewinn und Sind. — Weitaus das 
meifte Vermögen wird durch Erübrigungen am Reinertrag des pri: 
baten und Tollectiven Kapitals, aljo durch Bewirtbichaftung des Er- 
werbsvermögens ſelbſt gebildet. 

Und es iſt nicht fo ſehr der fubjective willkührliche Ber 
zicht des Einzelnen auf die Verzehrung des ganzen Einkommens, 
was Kapital bildet, ſondern das notbgebrungene Streben nach den 
Bortheilen der reichen Kapitaldausftattung, wie es Durch Die objec 
tive gejellfhaftliheMadt der Eoncurrenz dietirt if. 

Der organifirte Kapitalbildungszwang, welchen die Genofjenfchaft 
in fich hegt, ift bereit3 erwähnt (88 214 ff.). 

Nur die Verfügung über ausreichendes 8. geftattet, an ber Güterhervor: 
bringung in wirffamfter Weife theilzumehmen, zeitlich und räumlich die Ele 
mente der Güterhervorbringung wirkfamft zu bifponiren. Es hängt aber in ber 
BMW. nicht vom Einzelnen ab, ob er in wirkfamer Weife produciren wolle, fon: 
bern bie Eoncurrenz zwingt ihn, e8 zu thun. 

Die wirfjamfte Confumtion ift ebenfalls von richtiger Ordnung ber 
Zeitfolge der Güterverzehrung, daher von ber Zurüdftellung eines Theils dei 
Einkommens für Fünftige Befriedigung bedingt. Am vortheilhafteften erfolgt 
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biefe Zurückſſtellung durch Verwendung des Erfparten al8 Kapital; denn zu ber 
Erhaltung bes B. dem Werthe nach kommt jo ber Bezug der Zwifchenmuzungen, 
d. 5. der Zinfen. 

Das Eriparen, Mehren und Erhalten des R. ift alfo wirklich 
weniger der willtührliche Ausfluß einer fubjectiven Tugend der Ent» 
haltſamkeit, al3 eine wohl berechnete und von der gejellichaftlichen 
Macht der Eoncurrenz aufgenöthigte wirthichaftliche Operation. 


Mit bejonderer Lauge verhöhnen Proudhon, Marx, Laffalle bie 
Darftellung des Kapitalprofites ala „Entbehrungslohns” und bie Bildung bes 
8. als einer Frucht der „Enthaltfamkeit.* Laffalle fagt: „Dampfmafdinen, 
Bobenmeliorationen, Ziegel, Steinblöde, Eifenbahnen, Erz: und Kupferklumpen 
nicht aufgefrefien zu haben, ſcheint mir ein mäRiges Verbienfi”. S. 88: „Bei 
den einen unter ben Rapitalien, den Gonfumtibilien, verbietet ſich das Geſpart⸗ 
werden, bei den andern, die wirklich der Grund unferes gefellichaftlichen Reich⸗ 
thums find, das Verzehriwerben von ſelbſt, da fie Fein noch fo unvermüftlicher 
Rapitaliftenmagen verbauen würde.“ 


Freilich Tann der Einzelne dem in der Concurrenz gelegenen 
geiellfchaftlihen Zwang zur Kapitalbildung entgegenarbeiten, wenn 
er den Untergang nicht ſcheut, oder feinen w. Fortſchritt vernachläßigt. 
Nur in Bezug auf die individuelle Kapitalbildung kann man jagen, 
auf die R.-Bildung wirken fördernd, bez. hemmend ein: 

der Zuftand der öffentlihen Sicherheit, 

welcher die Zukunft bes V. feftftellt oder in Frage ftellt: Orgien bei jeber 
Revolution (Salvianus de gub. Dei VI. 117 fagt vom finfenden Rom: 
Fragor extra muros et intra muros proeliorum et ludicrorum, con- 
fundebatur vox morientium voxque bacchantium); 

das private Anterefje an der Zukunft: 

Sparſamkeit der Eltern, Lebeluft der kinderloſen Stänbe, ber forglofen Ju⸗ 
genb u. |. w.; 

das Klima: 

bei fehr mildem Klima, ohne Winter, bei mehrmaliger Ernte im Jahr, ift 
die Sorge für bie Zukunft weniger angeregt, — geringer Rapitaliftrungstrieb 
tropifcher Völker, dagegen Sparſamkeit von Völkern, wie bie Holländer; 

ftändifche Neigungen und Gemwöhnung: 

Rapitalifirungstrieb des Mittelftandes gegenüber der Verſchwendungsluſt von 
erclufiven Geburtsariftofratieen; Hinberung der Kapitalifinng durch öffentliche 
Prunkſucht (Said Paſcha, Mech. Ali's Sohn, uniformirte 15000 M. egypt. 
Truppen mit filbernen Knöpfen, f. franzöf. Rapp. off. de l’expos. 1862. 
Introd. p. 118). Bei den Gaunern, Dirnen beißt e8: „mie gewonnen, fo zer: 
ronnen“. Dollarjägerei aller vorwiegend bürgerlichen Colonialvölfer (zeyuara, 
xennar ayng in ben joniſchen Colonieen); 

Die Religion: 

das Chriſtenthum mit feiner rigorofen, weder fatalififchen noch nıalerialis 
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ftifhen Moral und Erweckung des Banıtlien-Pflihtgefühle war ber Kapital: 
bildung gewiß günftiger al$ Mohamedanismus oder Aftartebienft. Der katbo⸗ 
Tifche Lömener Dekonomiſt Perin nennt gar bad Kapital l’expression ma- 
terielle de la vertu d’un peuple. 

8 336. Fortſ. Yusbefondere Bildung von Vermögen dur Werth 
fpeculation. — Mehrung und Minderung des V. erfolgt auch, und 
zwar ſehr umfaſſend, ohne fubitantielle Aenderung des Vermögens, 
durch bloße Werthänderung der im Vermögen befindlichen und ver- 
bleibenden Güter. Faft alle w. fpeculative Kapitaldanlage ift Darauf 
gerichtet, nicht blos durch ſubſtantielle Gütermehrung, fondern auch 
durch Werthsmehrung der Befizgegenftände zu gewinnen. D. 5. fait 
alle Kapitalanlage ift zugleich „Speculation” im engeren Sinne dieſes 
Wortes. 

Die wichtigſten Arten der Hier erörterten B.-Aenderung find dem 
Objecte nach 1) die Werthsänderungen am Leihkapital — Specu:- 
lation in verkäuflichen Werthpapieren, 2) am Unternehmung 
fapital: a) am flüſſigen — die an alle Unternehmmmgen ſich 
nüpfende Waarenspeculation! — b) am firen Kapital, insbeſondere 
am Rentenkapital: Land- Bauplaz- Häufer-Speculation, in welcher 
ungeheure Vermögenswerthe „unter der Hand“ mit fteigender Grund⸗ 
rente erwachjen und mit finfender Grundrente untergehen. 

Durch Werthänderungen der Güter des inneren Verkehrs geht 
nicht eine fubftantielle Bereicherung des Volkes, fondern beiten Falles 
die Uebertragung von ©. an die Träger ftärferer Gebrauchswerthe 
vor ſich. 

Soferne burch Speculation die ©. an Träger höherer Gebrauchswerthe ge: 
langen, findet beſſere Nuzung des Vermögens ftatt. 

Die Speculation wirft Einzelnen große Wertbe zu und nimmt Ein: 
zelnen große W., während die Mafle des Volkes verhältnißmäßig wenig berührt 
wird. Millionen werden an der Geldbörſe, @etreibebörfe gewonnen unb ver: 
Ioren bei nicht fehr bebeutender Affection des Vermögens der Mehrzahl. Eine 
Maſſe Wertbsänderungen bleiben für viele Befizer der Speculationsobjecte ohne 
praftifche Wirkung, wenn fie feine „Realifirung” (Veräußerung) zur Folge 
haben. ©. 5. 8. die Schwankungen ber Börfenkurfe für viele Papiere „in fehten 
Hänben“. 

Nicht als Ergebniß fürmlicher Werthipeculation in firem Kapital, ſondern 
als eine nicht berechnete Folge bes ewigen Immobiliarbeſizes zur tobten Hand 
findet viele B.:Bermehrung für den Staat, bie Familienfideicommiſſe, ben Eer: 
porations⸗ Stiftungs: Orbenzbeflz ein. Mit üörtlichem ober allgemeinem w. 
Rückgang zerfällt auf demfelben Weg ein fehr großer Vermögenswertb. 

Auch die Öfientlihen und liberalen Vermögen gewinnen und verlieren auf 
biefe Weife fehr ſtark durch die Dauer ihres Befizftandes : in dem 38j. 
Zeitraum vor 1825—63 nahm der Reinertrag der bairifhen Forfle von 7, 
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auf 26,03 Mill. fl. zu, natürlich auf Koften bes Einkommens ber Gonfumenten 
bairiſchen Holzes, weldhe ihren Holzbebarf theurer zahlen mußten (Hermann 
©. 138). Der Kapitalwerth flieg aljo im berfelben Zeit um 4—500 Mill. fi. 
— Das reizt dann freilich auf höherer volfswirtbichaftlihen Entwidlungsftufe 
begebrliche Staatswirthe zur Veräußerung bes öffentlichen Forſtbeſizes wie benn 
auch erſt bei höherer Grundrente bie ſocialiſtiſchen Anfechtungen bed privaten 
Grund⸗ und Häuferbefigeö beginnen. 

Mit größerer Stetigkeit der Geſchäfts- und der Beſizverhältniſſe 
und bei vollöw. richtigerer Begrenzung des Krebitgebrauches, würde 
die Vermögensbildung durch Werth-Speculation ſich nicht blos gleich" 
mäßiger vertheilen, fondern in ihrem ungefundeften und gehäfligiten 
Theil jehr eingeſchränkt werben. a 


8 337. B. Bermögensbildung ber Heinen Unternehmer und der Lohn⸗ 
arbeiter. — Eine der lichtvollften Seiten der modernen Volksw. ift 
die Organijation geregelter Bildung von Vermögen, insbeſoudere von 
Geſchäftsvermögen und zwar von gelondertem der Hausw. entzogenem 
Geſchäftsvermögen, durch die Kleinhandwerker und Kleinbauern. Die 
Erwerb3- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften nämlich enthalten, wie be= 
reit3 nachgewieſen ift, einen Rapitalbildbungszwang, fie find gZwangs⸗ 
ſparkaſſen Heiner Unternehmer. 

Dagegen ift die Organifation der Vermögensbildung unter den 
Lohn-Arbeitern kfaum in den Anfängen da. Daß für fie die ge- 
regelte Bildung von Sicherungsvermögens-Antheilen einft zur allge- 
meinen gejellihaftlihen Inſtitution erhoben werden follte, ift in den 
8 332 ff. zu begründen verjucht worden. Will man, daß allmälig der 
Zohnarbeiterftand zu einem an der beftehenden Ordnung interejjirten 
Mittelftande wieder erhoben werde, fo ift legale Orgonifation der 
Rapitalbildung der unteren Klaſſen und für die unteren Klaffen un- 
erläßlih. Der Laffalle’ichen Idee der Ausbreitung der Productiv- 
genofjenfchaft mit Hilfe des Staatskredites läßt ſich nur durch die 
entgegengefezte dee der Verallgemeinerung von Privatvermögen ant- 
worten. Ermweist ſich die Broductivgenoffenichaft mit fteigender Bil: 
dung des Wrbeiterftandes als ausführbar, jo würde die in $ 332 
empfohlene erallgemeinerung der Vermögensbildung für Alle im 
Wege der Perfonalverfiherung, auch einem Seven die Mittel zur 
Betheiligung an Genofienfchaften, deßgleichen aud die Mittel des 
freieften Zuges zur Ausgleihung der Arbeitsmärkte darbieten. 

Bis jezt freilich ift e8 mit der Vermögensbildung durd) Erübri- 
gung am Arbeitslohne fehr mager beftellt. Nur ein bejchräntter 
Theil des Nationallapital3 entfteht auf dieſem Wege. 

Biele haben behauptet, Kapitalvermögen entftehe ftet? burch Arbeit und nur 
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burh Arbeit. Man meinte die in dem Sinne: daß bie noch unfertigen 
Güter, welche ben wechfelnden Inhalt bed Kapitalvermögens aufmachen, ins 
gefammt Arbeitöproducte fein. Selbft fo gebacht, gebt der genannte Sa; zu 
weit; denn Vermögensinhalt entſteht auch durch nahezu arbeitslofe Occupation 
freier Naturgaben, durch unredlichen Erwerb und durch bloße Wertherhöhung 
ber Güter, während fie im Befize find. 

Allein, wenn man unter Kapital bad Kapitalvermögen verfieht als den 
im Wechfel feiner Beftandtheile fich erbaltenden Wertbftamm, als Macht felbfi- 
ſtändigen Erwerbes und Einkommens, fo ift jene Behauptung ganz ficher eine 
falfehe; denn nicht durch bie Arbeit (labour), fondern nur durch Er: 
übrigung an einem über den perfönliden Bebarf hinausrei— 
chenden Arbeitsverbienft Fanın Vermögen vom Lohnarbeiter gebilbet werben; 
nur durh Erfparung (parsimony) am Arbeitzlohne kann der Arbeiter ein 
Kapital:Bermögen bilden. 

Bermögensbildung durch die Arbeiter fann nur unter der Voraus⸗ 
jezung erfolgen, daß der Arbeitslohn allgemein über den 
nothwendigen Unterhaltsbedarf Hinausreidt. Wenn es 
nun wahr wäre, was die Nationalölonomen faft ausnahmslos be 
baupten: daß der Lohn nad) dem Unterhalt der unproductivften Ar⸗ 
beit fich richte, jo wäre eben für die Maſſe der Arbeiter zur Erübri- 
gung für die Regel Nichts übrig. Die Vermögensbildung für bie 
Maſſe aller Arbeiter durch individuelle Anftrengung, ohne den Halt 
öffentlicher und an den Öffentlihen Sparzwang angelehnter genofjen- 
ſchaftlicher Inſtitutionen, ohne anftaltliche Beihilfe ftaaflicher Anord⸗ 
nung und allgemeiner Sitte, iſt meines Dafürhaltens fat gänzlich) 
ausſichtslos. Aber auch die Wiedererhebung zu Bermögen durd) 
bloße freie Genofjenjchaft, d. h. ohne dei feiten Halt allgemeiner fa- 
milienrechtlicher Verpflichtung zu minimaler VBermögensaugftattung 
Aller im Wege der Ausftattungsverficherung für die Kinder und An- 
gehörigen —, Halte ich für ausſichtslos; denn dann beftimmt Die 
Maſſe des ungebildeten Proletariates nad feinem Unterhaltsbedarf 
den durchichnittlichen Lohn ($ 287 f.), in ſolchem Lohne aber ift kein 
Element der Kapitalbildung enthalten, welches auf genoſſenſchaftlichem 
Wege oder durch die Verjorgungsfitte des ganzen Standes, „frei“ 
(„durch Selbithilfe”), gefammelt werden könnte. 

Ohne jtüzende gefellfchaftliche Einrichtungen kann Nichts für 
die Verallgemeinerung des Vermögens und für die Wieberheritellung 
eines wohlhabenden neuzeitlichen Mittelftandes geleiftet werden. Wenn 
nod jo viel guter Wille der „Fürſorge“, der „Borausficht für 
die Zukunft“, nod fo viel „Intereſſe an der eigenen und der 
Ungehörigen Zukunft” vorhanden ift, jo wird ohne den Halt von In⸗ 
jtitutionen die Maffe arm und elend bleiben. Unterftügungs-, Berfi- 
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cherungs- und Sparanftalten, ohne einen das Sparen, Unterjtüzen 
und Berfichern ermöglichdenden Kohn oder Antheil am Gewinn, wirken 
nicht allgemein. Nur foferne auch bei guter gejellichaftlicher Organi- 
jation de3 Sparen? und der PVerjorgung Einzelne das Sparen 
und Verforgen unw. unterlaffen fönnen, mag man jagen, daß „Zu⸗ 
funftinterefje”, der „Geift der Fürſorge“ Grundwurzel der Kapital- 
bildung fei. 

& weist uns auch hier die Vermögenslehre auf eine den Lohn 
beeinflußende allgemeine gefellihaftlihe Drganijation der 
Ausftattung und Selbitverforgung hin (vrgl. $ 332 ff.). Nur 
jo ift e3 überhaupt denkbar, daß die Mafje der „Keinen Leute” wieder 
allgemeiner zu Bermögen fomme und in Sonderantheilen an großem, 
aber freiem collectivem Eigenthum eine fichere Baſis felbftitän- 
diger Erwerb3- und Hauswirthſchaft finde. 

Ob diefe Reform bald, d. h. unter welchen Vorausfezungen, fie 
gelingen könne, das wurde zum Oefteren bereit3 angedeutet. 


Das genoſſenſchaftliche Eollectiveigen, deſſen ſtarke Verbreitung nicht plözlich 
erfolgen wird, wäre nicht beliebige8 Alleigen bed nächſten Bellen; 

e3 wäre nicht indiscret vermifchtes Geſunmteigen, beflen Nuzungen in unbe: 
flimmtem Maße ben Gliedern der Sammtperfönlichfeit zuflößen, wie bie Nuzung 
von Staats⸗Gemeinde⸗Vereins⸗Eigenthum, ſondern es würbe in feftgemeffenen Bei: 
trägen von den Genoſſen gebildet, und ebenfo nad) beftimmten individuellen, ver: 
äußerlichen oder zurüdziehbaren ibeellen Antheilen von bei Genoſſen beſeſſen und 
geuuzt; 

es erſcheint hienach ſelbſt nur als eine Geſammtheit von Privateigenthums⸗ 
theilen, ſtärkt die Privat vermögen und das individuelle Einkommen, ſtatt fie 
zu ſchwächen; 

es giebt, ohne die individuelle Freiheit aufzuheben, die Vortheile ber Groß: 
Fapitalöwirthfchaft auch den Meinen Leuten, befruchtet deren Arbeitskraft und 
Erfparniffe, befreit vom berrfchaftlichen Arbeitsverhältnig und wirft mäßigend 
auf dieſes zurüd, foweit jolches fortbeitebt; 

es ift in probuctiofter Weife fiir Geftimmte arbeitätheilige Unternehmungen 
indivibualifirt, kann fich individuell tüchtige und zugleich verantwortliche, wohl 
controlirte Leitung fihern, befreit ben Befizer von Bann ber Denaane an dag 
ererbte Kapitalvermögen ; 

ber Erwerb diefer Art. von Gollectivvermögen wäre ein durcjauß redlicher. 
Während im Privatgeſchäft noch heute Hunderttauſende erſchwindelt werden, 
während dieſes und jenes große Grundeigenthum auf viele „urſprüngliche“ 
Gewalt zurückleitet, manche neuerlich gebildete Privatvermögen auf vielfach un— 
lauterem Wege eniſtanden find, während ferner das finanziell entſtehende öfjent: 
lihe Staats: und Gemeinbeeigenthum noch jezt theilweife auf dem Wiege bar: 
barifcher Steuerungleichheit gebildet und erneuert wird, — erweißt fich bei Dil: 
dung des genoffenfchaftlichen Vermögens weit weniger bie Ausbeutung Anderer 

34 * 
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ala Duelle ber Vermögensentſtehung. Erfparniffe von Taufenden und redlich 
verdiente Löhne und Gewinne führen ibm Nahrung zu; 

die Außbehnung und Zufammenziehung biefeg Sammftvermögens if eine 
flätige, wir fagten organifche; es widerſtrebt willführliher unnubiger Beränbe: 
rung ber Anlage, dem Mißbrauch bes Kredite, kurz ben excentriſchen, ũberalſhin 
Störung verbreitenben Bewegungen vieler Privatvermögen uub iſt daher nicht 
blos den Genoffen nüzlicher al3 das zerfplitterte und daher unfruchtkare Privat: 
eigen, fonbern es ift auch ben anderen Vermögen und Einfommere weniger ge 
ſährlich; es hat, wie gezeigt wide, weniger Tendenz zum Monopol und zur 
Kapitalsgroßmacht, als dag Actien- und das Privatfapital; 

die genoſſenſchaftliche Kapitalbilbung ift Fräftig, wohlgeorbnet, geregelt, ob: 
jectiv, verbürgt. Die Genofjenfchaft bewirkt als Zwang 8fparkafle regelmäßige 
Einlagen, und ſchließt die Verkleinerung durch Erbtheilung aus. F 214. 

die ungleiche Belaftung durch Armen, Gemeinde: und Staatöfleuem, in 
welcher eine grob ungerechte Antaftung ber Sondereigenthume Tiegt, wirb burd 
Ausbildung des Genoſſenſchaftsweſens gemindert; denn in ber Geneſſenſchaft 
tritt Die gemefjene Selbftfürforge ber Unterftüzgungsvereine an Stelle ber unge: 
meffenen und einfeitigen,, freigebigen und öffentlichen Wohlthätigkeit; die Gin: 
fommensverhältniffe werben öffentlicher, durchfichtiger, fleuerlich erfaßbarer, wie 
fich bereit in ber Befteurung ber Actiengefellfhaften zeigt; die Armenpflege 
und bie Befteurung gewinnen; = 

die Ausbreitung eined Vermögensbeſizes über bie jezt proletarifirten Klaſſen 
würde ber Uebervölkerung fittlihe Schranken entgegenfezen, gleichwie Solches in 
wohlhabenden Familien ſchon wahrnehmbar ift; 

bie ſchon gebilbeten Vermögen älterer Yorm würben nit um Hellersgröße 
verfürzt werben. Alles Bermögen bätte ſich lebiglih in bie Concurrenz einst 
neuen Geſchäftsform zu finden. Crwiefe fi dieſe als überlegen, fo wird das 
ältere Vermögen umfaffend genöthigt fein, als zinsbares Leibfapital bei ben 
werbenben Genofienfchaftsgefchäften Anlage zu fuchen. Darin liegt jedoch nicht 
die geringite Verlegung wohlerworbener Vermögensrechte. Die Folgen aber — 
Zufluß bisheriger Privatlapitale zum collectiven Großbetrieb unb Berminderung 
der Anzahl müßiger Zehrer — würden fogar wohlthätig fein; denn die fociale 
Reform würde bejchleunigt werden, und von den kommenden Generationen 
müßte ein größerer Procentjaz mit einem gemiflen Theil feiner Zeit ſich pre: 
ductiv bethätigen ; 

es vollzöge ſich eine wohlthätige Scheidung zwiſchen dem Erwerbövermögen 
und dem Hausvermögen, weldhes Brivatvermögen bleiben muß. Seneg 
bildet, wächst, verändert fich und löst fi auf mit den Geſchäfts zweden, if 
unabhängig von ben Zufälligkeiten bed perſönlichen Lebens, bleibt als Geichäftz- 
vermögenäförper beftchen, wenn die Theilhaberperſonen vergehen, sub wird vom 
bauswirtbichaftlihen Ruin biefer niemals ergriffen; umgefehrt richtet ſich das 
Hausvermögen ganz nad ben perfönlichen Leben, kann ſich durch den Dienft 
ber Berfiherungsgenofienfchaften biefem viel wirkfamer anpaflen, als früher, er- 
hält einen objectiven Halt ‚gegen inbivibuelle Verſchleuderung unb gegen Ber: 
ſchwendung. Die ganze Hauswirthſchaft findet wieder einen fittlichen Zügel 
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und Halt an einer höheren Gemeinſchaft. Die Wohnungsreform zumal würbe 
($ 342) Fräftigen Impuls gewinnen. 

Wahre fociale Reform muß durch Berallgemeinerung der Ver- 
mögendbildung aus allen Punkten der focialen Peripherie her Kräfte 
erweden, welche auf den Einen Zielpunkt zufammenwirfen: daß- ein 
Mittelftand wiederhergeftellt werde, ohne Wufhebung irgend eines 
Vortheils unferer zur Großproduction fortgejchrittenen Civilifation. 
Zwiſchen die Ertreme von reich und arm würde dann die breite Zone 
einer befriedigten, ſittlich tüchtigen, politisch reifen Bevölkerungs⸗ 
mehrheit wiedereingeſchoben ‚werden. 

Die Mitglieder des arbeitenden Mittelſtandes — ſagt ſehr treffend Ari⸗ 
ſtoteles — „ſind weder nad Anderer Eigenthum begierig, wie bie Armen, 
noch Andere nach dem ihrigen, wie bie Schäze ber Reichen Gegenftanb ber Be: 
gierbe ber Armen find —, und indem fie fo weder Andere angreifen, noch von 
Anderen angegriffen werben, verleben fie ihre Tage ungefährbet.“ 

F 338. Das vollgw. Gleichgewicht ber Vermögenstheile und Bermö- 
gensarten. — Sittlichleit, Intelligenz und geſunde öffentliche Einrich⸗ 
tungen vorausgefezt, wird jeder der verjchiedenen Culturzwecke auch 
die verhältnigmäßige Vermögensausftattung erlangen; denn un. ift 

»e3, der einen Befriedigung zu viel Vermögen zuzuwenden und andere 
fittliche Aufgaben des Geſellſchafts- und des Einzellebens unverhält- 
nißmäßig zu vernachläßigen. Allgemeine Ueberanhäufung von Kapital 
auf Koſten der perjönlichen Entwidlung und Befriedigung, oder eine 
Ueberanhäufung blos für einzelne Broductionsgattungen ift — fittlich 
gejunde Völker vorausgeſezt — gar nicht, beziehungsweile faum für 
furze Friſten zu bejorgen. 

Abfolut gut oder verwerflih vom wirthfchaftlihen Standpunkt ift weber die 
Bermehrung des Kapitalvermögens auf Koften bed Genußvermögens, noch bie 
bes lezteren auf Koften bes erfteren. 

Einzelne mögen zu geizig Fapitalifiren, anbere zu üppig aufzehren, und 
beide Richtungen fich aufwiegen. Die menſchliche Geſellſchaft im Ganzen würde 
in beiden Fällen verlieren: ſowohl wenn fie 1) ber Rapitalifirung wegen gar zu 
ſtark anf genußfertige Guͤter verzichten würbe, als wenn fie 2) Kapital weg⸗ 
werfen wäürbe, um bloß zu genießen. 

‚Sn jedem Volle find jederzeit zahlreiche Intereſſen Da, melde 
im Fall der Meberfapitalifirung confumiren, im anderen alle Tapi- 
tafifiren würden. Niedriger Zins und hoher Lohn würden dort, 
hoher Zins und niedriger Lohn Hier das Ihrige thun, um fchnell das 
Gleichgewicht in dem unaufhörlichen Kreislauf zwiſchen Ka— 
pital, Genußvermögen und Arbeitäfraft wiederherzuftellen. 

Die Kapitalbildung muß wirthſchaftlicher Weile aufhören, wenn eimer ber 
beiden folgenden Fälle ober beide zufammen eintreten: Es kann entweder durch 
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Einziehung mindeftend der ganzen Bodenrente für öffentliche Zwecke ; 
3) ein dritter Standpunkt will jofortige Berallgemeinerung Der 

Productivgenoffenichaften zu concurrivendem Betrieb, mit Hilfe Des 

Staatskredits oder durch PBroductivgenoffenichaftsziwang ; 

4) die Combination 8. 3 entfernt ſich wejentlich von der Grund⸗ 
lage der kapitaliſtiſchen Production, wo fie mit dem Vorſchlag einer 
ftaatlihen Geichwindbildung von Productivgenoſſenſchaften auch Die 
Idee einer völligen oder theilweilen Solidarität aller Brodnc- 
tivgenoſſenſchaften Hinfihtlich der Geſchäftsverluſte 
verknüpft. 

Laffalle’3 Probuctivgenofienfchaften mit Stantäfrebit unb Solidarver⸗ 
fiherung ber Genoſſenſchaften gegen Verluſte! 


Nah den bisher gepflogenen Erörterungen kann fein Zweifel bes 
jtehen, daß alle dieſe Vorſchläge abzulehnen find. 

Ihr gemeinfamer Fehler ift die Annahme, als ob auf irgend einem 
Wege der ganze Organismus der National- und Welt produckon 
mit Einem Sclage ſich ändern laffe, ohne ungeheure Broductivfräfte, 
Unternehmer und Lohnarbeiter, durch plözliche revolutionäre neue 
Bildung der Geſchäftskörper, ſchon in ihrer Productivität, gejchtweige 
in ihrer gegebenen perfönlichen Zebengentwidlung zu ftören und den 
Lohnarbeitern ſelbſt maffenhaft den improvifirten neuen Zuftand der 
Dinge unleidlich zu machen. Nicht blos jede gewaltiame Revolution, 
ſchon jede übereilte gefezlihe Ummwälzyng würde nachhaltig den Erfolg 
für die Arbeiter jelbjt ſchwächen. 

Allen genannten Vorſchlägen ftehen fodann, ob Ablöfung bei 
der Enteignung ftattfände oder nicht, unbefiegbare Uebergang 3 
Thwierigfeiten entgegen, um deren willen jede jociale Revo⸗ 
Iution nothwendig die Militärabfolutie zum fofortigen Nachfolger 
erhalten müßte. Wer wollte nur die Öffentlichen Betriebe oder Die 
Domanial-Pachtgenoſſenſchaften, oder Laſſalle'ſchen Broductivgenofien- 
ſchaften einigermaßen vw. und befriedigend beſezen, — befezen mit 
ausführender Arbeit, befezen mit leitender Arbeit, bejezen mit unver- 
mehrbarem K., mit vermehrbarem firem, mit Betrieb3-Kapital? Nach 
einer ungeheuren Verwüſtung durch gewaltjames Berreiken und Auf⸗ 
reißen des ganzen verfchlungenen Organismus der gejellichaftlicdhen 
Gefittung, wäre ein flägliches Fiasco unausbleiblid. Und wo ift 
heute, bei einer durch und durch materialiftifchen eitfirömung nur 
1 Milliontel jener Difciplin und Entjagung zu finden, welche zu einem 
halbjährigen Improviſationsverſuch nöthig wären ? 

Alle Vorſchläge leiden, fo meit fie befannt find, auch an Nivelli⸗ 
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rung der Geſchäftsformen, welche doch, wie genugjam nachgewiefen 
ift, um der volksw. Productieität felbft willen, verjchiedenartig neben» 
einander fortzubeitehen berufen erjcheinen. 

Allein auh im Einzelnen unterliegen alle jene radikalen 
Ideen noch befonderen Bedenken. Diefe haben fchon im Bisherigen 
eine nähere Begründung erfahren; wir bemerfen daher kurz: 

Die ftrenge Konjequenz des Staat communismug ift die Rück⸗ 
bildung des Productiond- und Circulationsprocefje® auf gleichartige 
Communen, aljo ein Verzicht auf den ungeheuren Nuzen jener weltw. 
Broductionsgemeinschaft, welche nur durch die jpeculativ Tapitaliftifche 
Organiſationsform ausführbar ift; nur communale W.⸗Körper wären 
lenffam für die Hand der communiftiichen Vorſteher, und in ihnen 
wäre größte Unmw., wie bei allem Regiebetrieb, wahrſcheinlich auch 
größte Ungerechtigkeit: Unterjchleif, Nepotismus, PBartheiegoismus in 
der Bertheilung , möglich troz dem Verzicht auf die Vortheile einer 
wettw. geregelten Production. Wollten aber die Kommunen in Ver- 
fehr treten, fo könnte wirthichaftlicher Weile dieſe Güterauswechslung 
und Austheilung doch wieder nur durch Speculation auf Taufchvor- 
theile, d. 5. durch Tapitaliftiihen Handelsbetrieb geichehen, zu 
welchem jedoch Beamte ohne eigene Berantwortlichkeit wenig geeignet 
find (8212 ff.). Eine Austheilung unter den Communen auf anderem 
Wege würde jedes wirthfchaftlichen Vertheilungs- und Auswechslungs⸗ 
maßſtabes entbehren. 

Deffentliches Gefammtvermögen ift zwar, wie wir ſchon nachgewieſen 
haben, die in Production und Vertheilung nüzlichfte Vermögensform 
für gewiſſe ®üter ſtets geweſen, und two dieß zutrifft,. befteht es 
theils ſchon unangefochten, theils kann es noch reichlicher entwidelt wer⸗ 
den, z. B. in der Bildung und Amortiſirung der öffentlichen Ver⸗ 
kehrsanſtalten. Aber nicht für alle Güterproduction und Ertrags⸗ 
theilung ftellt das öffentliche Vermögen den fruchtbarften Modus des 
Bermögensrechtes dar. 

Berlangt man aber die Ueberführung der jezigen jpeculativen 
Geſchäfte in allgemeinen productivgenofjenfhaftliden 
Betrieb, jo vergißt man, daß diefer Betrieb ſelbſt Speculationgerwerb, 
tapitaliftiicher Betrieb if. Man vergißt, daß er nicht allgemein 
anwendbar it ($ 212 ff.). Man vergißt, daß auch er in neuen For⸗ 
men Wusbentung genug zuläßt (88 305. 311) und daß er Beflerung 
nur dann verheißt, wenn durch Organifation der allgemeinen Ver- 
mögensbildung und durd) den Fortichritt der moralifg-intellecs 
tuellen Bollsbildung die Tage jeiner Ausbreitung auf dem Terrain 
feiner fpecifiihen Fruchtbarkeit gekommen find. Man darf aljo höch⸗ 


538 Die Begriffe ber Gegenwart auf bag Eigentbum x. 


ftens verlangen, Daß durch geeignete und mit der Gerechtigkeit verein: 
barte Maßregeln die Anwendbarkeit diefer eine jehr hohe moraliſche 
Bildungzstufe bedingenden Geſchäftsform herangezeitigt werde, aber 
nicht vergeſſen, daß aud) fie, wie jede andere Organijationsform, nicht 
die einzig und ausfchließlich wirthfchaftliche Productionsform ift. 

Daß die folidariihe Aſſecuranz aller eventuellen Productions⸗ 
genofjenfchaften gegen Gejchäftsverlufte einer allgemeinen Broduction?- 
Unwirthſchaft die Bügel ſchießen Tieße, liegt nahe. 

Bergl. meinen „Rapit.” 

Auch der weitere Vorſchlag: Einzug aller Productionsmittel zu 
öffentlihem Eigentum mit öffentlicher Verpachtung an concurri- 
rirende Pacht-Productivgenoſſenſchaften ftünde ja an ſich 
durchaus auf Tapitaliftiichem Boden. Geine Eigenthümlichleit Tage 
. nur darin, daß die Staatsverpachtung alle Renten zu öffentlichem 
Einfommen machen würde. Allein abgejehen davon, daß Hierunter 
aller Genuß des Sondereigentbums an Grund und Boden, der volle 
Untrieb zur Bodenmelioration verloren gienge, ift es gar nicht denk⸗ 
bar, jedenfalls noch lange nicht erwiefen, wie dag vermehbrbare 
fire Kapital an Mafchinen, Gebäuden, Werkzeugen, gejchtveige das 
vermebrbare flüffige 8. — von Staatd- und Gemeindewegen 
in den dem Bedarf entjprechenden Maſſen und techniichen Formen 
hergeſtellt, vertheilt und erhalten werden könnte. 

Das unvermehrbare Kapital allein ift natürlich begrenzt. Was ben bei in: 
tenfivem Betrieb äußerft großen Bedarf an höchſt wechſelvoll geformten vır: 
mehrbaren Kapitalien betrifft, fo wäre nar fein w. Maßſtab feiner richtigen und 
rechtzeitigen Herftellung durch bie öffentliche Gewalt vorhanden. 

Würden die einzelnen Gefchäfte Diefes K. w. herftellen, jo wäre 
das fpeculative Kapital wieder da, deßgleichen wenn die Kommunen 
zwar nach innen Gütergemeinfchaften nach außen aber d. h. gegen 
andere Kommunen fpeculative Productionskörper wären. Man hätte 
wohl alle BVortheile der Sonderung der Eommunalproduction in Ein- 
zelgeichäfte und alle Vortheile der freien technifchen und quantitativen 
Gejtaltung des vermehrbaren Productionsmittelfapital3 aufgegeben, 
aber für reichlicheres Einfommen hätte man dadurch gewiß nicht geforgt. 

Wer aber bürgt für irgend welche gute öffentlihe W. mit 
sen Erträgniſſen der eingezogenen Grundrente? 

Wer für eine richtige örtliche Vertheilung der Intenfitätsgrade 
der verjchiedenen Productionszweige, wer für die volfsiw. richtige 
Vertheilung, Sammlung und Serftreuung der Bevölferung und der 
Productionsgattungen? Wer garantirt gegen unfruchtbare Anlegung 
und Betreibung der Geſchäfte? wer gegen Abnahme des gejellichaft- 
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Leichen Broductiondertrages? wer für die Erhaltung des örtlichen, 
particulären und allgemeinen Bevölkerungsgleichgewichtes, wenn Die 
welt- ımd volldw. Ordnungstraft der Rente und der Coucurrenz aus 
Dem ökonomiſchen Univerjum der Geſellſchaft entfernt wäre?? 

Jede Aufhebung ber Rente, mobei die in $ 225 erwähnte, im Land⸗ 
bau langſam wirkende Function volksw. Prämiirung geſchwächt würde, 
exſcheint ſowohl gemeinſchädlich, als ungerecht: gemeinſchädlich, weil 
Die wirthichaftlichfte Verwendung des Bodens geſtört, ungerecht, weil 
Der wirtbichaftliden Ermittlung der unvermehrbaren firen Rapitale 
ſelbſt jene Rente entzogen würde, welche der virtuofen Arbeit und der 
geſchickten Bewirthichaftung flüffiger Kapitale zufällt und gar nie wird 
entrifien werden können. 

In m. „Theorie der ausſchließenden Abſazverhältniſſe“ eingehend erörtert 
©. 73 ff. A 

In Deutichland ift der ländliche Grundbeſiz noch nicht in 
wenige Hände fommaffirt. Man forge für Erhaltung und Stärkung 
des bäuerlichen Mittelftandes, fo wird ihm ein großer Theil der 
Grundrente zufallen, ein fteigender Theil, wenn feine Rapitalfraft durch 
Organifation der Vermögensbildung wächſt und gefeftigt wird. Das 
Wirken der ftädtifchen Grundrente ift ebenfalls unentbehrlich als 
w. anziehende und abftoßende überhaupt w. regelnde Kraft. 

Brot. meine Theorie der außjchliegenden Abſaz-Verh. S. 54—92 u. meinen 
Kapit.“ ©. 716 fi: 

Ich kann vom Einzug des privaten Grund» und Hausplazbefizes 
mir Nichts Gutes für die fociale Reform veripredden: Entweder 
fäme unmittelbare Staats-Landwirthihaft, — dieſe würde Mangels 
wirthichaftlicher Individualiſirung und Fapitaliftiicher Eoncurrenz zur 
Unwirthſchaft, zur Minderung der Broduction führen. Oder käme 
allgemeine Verpachtung alles alddann öffentlichen Grundeigenthums an 
concurrirende Bähtergenoffenfhaften, — dann ermangelt 
das Genoſſenſchaftsweſen bei Beitpacht aller feſten Grundlage und 
wird von Willführ abhängig. Bei Erbpacht aber fiele die Grundrente 
wieder nicht dem Staate zu. 

Weiter würde noch immer zu fragen fein: wie der Öffentlich ein- 
gezogene Bodenrentenertrag im focialdemofratiichen Staat ſtaatswirth⸗ 
Schaftlih verwendet oder auögetheilt würde; Die Gefahr wäre nicht 
befeitigt, jondern nur auf ein anderes Feld übertragen. Ungerechte 
Rationaleinfommenzvertheilung könnte nun jehr leicht im ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Gebiete von Statten gehen. 

Endlich fcheint mir bei Pächtergenofjenichaften die Gefahr der 
Uebervölkerung näher zu liegen, als bei Eigenthümergenofjenschaften. 
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Bei Uebervölferung fidhert aber auch öffentlicher Grundrenteneinzug 
eine gute Lebenslage der Maſſen nicht, wie nachgewieſen ift. 

Ein Theil Der Rentenquellen Bcht bereits im öffenilien Eigenthum: 
öffentliche Pläze, Straßen, Landungspläze, PBarle, Sammlungen vor: 
züglicher Kunſtwerke, Feld- und Forſtdomänen der öffentlichen Cor⸗ 
porationen. 

Wären nicht bie Säcularifationen des Grundbeſizes ber Kirche unb mander 
Stiftungen erfolgt, fo Fünnte man durch Einfluß auf gute Bewirthſchaftung dieſer 
Güter öffentlichen Bedarf ber Schule und Kirche aus der Grunbrente zum 
Boriheile Aller decken. Leiber find fie mei ft weggejchleubert worden an Finanz: 
compagnieen, woburd eine ausgleichende Bertheilung des Rationaleinfonmmens 
keineswegs gefördert worden ift. 

Eine andere Art möglicher Monopolrenten aus vermehrbaren firen 
Rapitalen, wird bereits durch Öffentlichen Betrieb und durch öffentliche 
Taxirung (Tarifirung) der Produftpreife abgefchnitten und eingeengt: 
die Renten aus dem Boft-, Telegrafen- und Eifenbahnregal, aus den 
Gemeindeanftalten, vor allem diejenigen, weldhe aus der Ausübung 
der eigentlichen Staatshoheitzrechte gezogen werden könnten und einft 
Daraus gezogen worden find. 

Freilich läßt bie Öffentliche Tarif: Tars und, Gebühren“: Ordnung noch fehr 
viel zu wünſchen übrig. (Näberes bierüber im F 285.) 

In den Hervorbringungs gewerben würde mit der Be: 
jeitigung des ganzen Rentenreizes auch die volks- und weltw. Glie⸗ 
derung der Production Noth Leiden. 

Die Gleichmäßigkeit des Einkommens ift aljo nicht in der Aufhebung 
des Eigenthums, fondern in der Stärkung des Arbeiters für Den Lohn⸗ 
fampf, in der ftetigeren Geſtaltung des Productionsproceffes und ber 
ſchichtenweiſen Wrbeitsangebote, in der einen productiven Mittelftand 
Ihaffenden und zur Grundbefizerwerbung befähigenden Organifation der 
Kapitalbildung, in der Niederhaltung partieller und abjoluter Uebervölfe- 
rung, in der ſtandesgenoſſenſchaftlichen und jonftigen Sicherung zu fuchen. 
Diefe genügend angedeuteten und erörterten Wege verlaffen nirgends 
den Boden ftetiger Fortentwicklung der hiſtoriſch gegebenen volksw. 
Ordnung auf ihrer bisherigen Grundlage, und verlezen höchſtens Die 
jenigen, welde ihren Renten und Gewinn-Anjprud in alle Ewigfeit 
auf einen prolefarifivenden und proletarifirten Lohnſaz ſtüzen zu 
dürfen glauben. 

Das ſei gar nicht in Abrede gejtellt, daß in Folge der Regelung 
des Arbeitsmarktes, in Folge der Steigerung der familienrechtlichen 
Verpflichtungen, der größeren Stetigfeit in den Gefchäften, der befieren 
Vermeidung relativer und abjoluter Webervölferung, der ftandesge- 
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nofjenjhaftliden und fonftigen Perſonalficherung: kurz in folge der 
allmäligen Wiederausbreitung eine genoſſenſchaftlich geftärften 
Mitteljtandes, der hieran fich anfchließenden Wohnungsreform und 
der Damit verbundenen Decentralifation, auch der relative Antheil der 
Grundrente, insbejondere der Antheil der großen Häuferbefizer, der gro= 
Ben und unproductiven Speculation fehr bedeutend zurüdgehen Tönnte. 
Die größere Betheiligung des Lohnarbeiters am nationalen Geſammt⸗ 
product fchmälert die Renten- und Gewinnportion des unbeweglichen 
und beweglichen K. Aber das ift dann feine Confiscation von Privat: 
eigenthum, fondern eine in der Idee der Gerechtigkeit liegende und 
die Productivität fördernde befjere Organijation der auf Sonder: 
eigenthum beruhenden jezigen Volksw. Wir fcheuen dieſe Konfe- 
jequenzen einer den Arbeiter-, Rleingewerbe- und Bauernftand jchüzen- 
den und ftärkenden B.-W.-Bolitif nicht. Dieſes Ergebniß entjpräche 
in jeder Beziehung nur dem Prinzip der productiven und distributiven 
Wirthichaftlichfeit und der Gerechtigkeit. 

Daß ber private Orundrenten- und Profit-Bezug jehr ernfte und eble Geifler 
in Deutjhland zu Gegnern bat, fol Übrigens nicht verfchwiegen fein. BBrgl. 
Rodbertus, fociale Briefe an Kirhmann (fon 1851). Ihm ſchon er: 
ſchienen Grundbeſiz und Kapitalbefiz als der „rapax an ber Arbeit“, als Mittel 
ber bevorzugten Vorwegnahme alle ben nothwendigen Unterhalt der Arbeiter 
überfteigenden Ertrages der Production. 

Das landwirthſchaftlich benüzte Grundeigenthum ift von Einigen 
mebr angegriffen worben, als das Sonbereigenthbum an ſtädtiſchen Grund: 
Rüden. Indeſſen verlangt ja gerade das landw. Grundeigenthnm fortgefezten 
Zufaz von Arbeit und flüffigem Kapital, d. h. intenfive und 
fortlaufende Aufmerkſamkeit befonderer Bewirthfchafter, wenn es höchſten Er: 
trag geben fol. Eine ſtädtiſche Bauftelle bagegen kann ohne alle individuelle 
Zuthat des Eigenthlimerd binnen wenigen Jahren boppelten Werth erlangen, — 
aud in der Hand einer Gemeinde! Wir wollen übrigens auch an ſtädtiſchen 
Grundflüden nicht vorherrſchendes Gommunaleigenttum. Ein Vermiethungs⸗ 
und Verpachtungs-Monopol der Gemeinde würde nicht nur der natürlichen Feſt⸗ 
ftellung der Grundrente im Wege ftehen und die volksw. Yunction der Grund: 
rente flören, fondern aud bie fefte Burg der bürgerlichen Freiheit gegenüber ber 
Gommunal= und Staat3:Defpotie zerftören (F 342). 


Dritter Abjchnitt. 


Der volkswirthſchaftliche Proceß der Confumtion. 


8 340. Allgemeines. — Das Endziel aller W., der Produc⸗ 
tion, des Einkommens und der Bermögensbildung — ift reichfte Ent- 
widlung und Befriedigung der Gemeinfchaft und aller ihrer lieber. 
Sie wird vermittelt Durch wirthichaftliche „Anfichnahme”, Conſumtion, 
der verichiedenen Güter. 

Unw. Conſumtion kann den beſtgeordneten Productions⸗- und Vertbeilungs: 
proceß in feinen w. Früchten beeinträchtigen. 

Im eriten Band ($ 174 ff.) ift genügend nachgewieſen, daß bie 
W. in der Confumtion nicht mehr durch Speculation verbürgt ei, 

‚jondern durch andere gefellichaftliche Vorgänge. 

Es ift dort gezeigt, daß die Aufgabe auch der confumtiven W. 
eine doppelfeitige fei: mindefte Unterhalt3 often, geringfter Aufwand 
— möglichſt großer perfönlicher Nuzen und Befriedigung ; al3 gün- 
ftige Bilanz beider folle eine fortfchreitend reichere Bildung, wad- 
jender perjönlicher Wohlftand, neben dem äußeren Wohlftand des 
Vermögens, ſich ergeben. 

Es ift auch dargethan, daß confumtive W. nicht blos zufammen- 
hangsloſe Wirthlichkeit in der Beſtimmung und Vollziehung der ver⸗ 
einzelten Bedarfe, ſondern planvoller Haushalt, d. h. möglichſt 
reiche Entfaltung des im Laufe der Jahre, ja im Wechſel der Gene 
ration fig fortbewegenden perjönlichen Geſammtlebens, fei; der Haus⸗ 
halt ſei der Tonfumtive W-Organismus von Perjonen, wie das 
Geihäft ihr w. Productions⸗ und Erwerbsorganismus fei. 

Ein = — auch binfänglich angedeutet, daß die Eonfumtion nicht 
* uſt (Befriebigung im e. S.), ſondern auch Kraftbereicherung 
ung), nicht einſeitige Befriedigung blos der finnlichen Bebürfnifie, 
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fondern größte verhältnißmäßige Befriedigung aller Bedürf- 
niſſe, wirkſamſten Vollzug des „Sejanımtbedarfes“ zum Biele habe. 

Endlich ift dargeftellt, daß w. Conſumtion, ſowohl was die min- 
Defte Koftipieligfeit, als was den höchſten Nuzeffect betreffe, zwei 
Elemente haushälterifch zu beſtimmen habe: 1) die confumirende Perfon, 
(ihre Bedarfsrichtung und ihre Aneignungsfähigkeit ſei entjcheidend 
für Die Koften und für den Aneignungserfolg), 2) das Unterhalt3- 
vermögen an Ber- und & e brauchsmitteln oder die Haushaltung — 
(feine jchonende Behandlung und auf den höchſten Nuzerfolg berechnete 
Zuſammenſtellung und volle Ausnüzung fei für den Haugshaltserfolg 
ebenfalld maßgebend). 

Vergl. mit $ 174 ff. auch die SS 50 fi. über Bedbürfniffe und Bebarfß: 
gewähnung, über natürliche und anerzogene Bedarfsbildung und Affimilas 
tiongfraft. — Tie Elemente der Confumtion find nicht Nuzungen des E rs 
werbövermögend und Aeußerung ber Arbeitsfraft, fonbern Nu: 
zungen der Sandhaltung und natürlichefitilihe VBebarfsänßerungen (SS 50 ff- 
vgl. auch $ 80). Ä 

Nach diejen im erften Band gepflogenen eingehenden Borerörterungen 
über die mw. zum Haushalt fich geftaltende Conſumtion erübrigt Daher 
nur noch die Aufgabe, 

1) nachdrücklich zu betonen, daß auf dem Standpunkt der Volksw. 
nicht vollfte Brivatbefriedigung, fondern Befriedigung im ganzen gejell- 
ſchaftlichen Complex privater, widmungsmäßiger und öffentlicher Haus- 
Halte, d. h. die höchſte verhältnigmäßige fittlide Ge 
Jammtbefriedigung der menſchlichen Geſellſchaft, nach der 
Abſtufung aller ihrer idealen und realen, collectiven und privaten Be- 
dürfniffe und nad) der ganzen Richtung ihrer gejchichtlichen Entwid- 
lung — als Conſumtionsideal ſich darftellt. 

Aljo niht im Bentham'ſchen Sinn fpießbürgerlicher Utilität, ift höchſter 
perjönliher Nuzen Endziel der Volfsw. und zunächſt der Confumtion, ſondern 
höchſter Nuzen heißt höchſte Befriedigung im Geiftg der fittlich perfönlichen Entfal- 
tung ber ganzen Gemeinfchaft nad) der harmonifchen Verzweigung ihrer eigenthüm⸗ 
lihen Glieder: höch ſte virtuelle Entwidluug, ageıy rar ardeunor 
(Ariftoteles). 

Die Hintanfezung gar diefer fittlihen Endaufgabe hinter benErwerb, 
welcher doch nur bdiefer Aufgabe zu dienen hat, erjchien und eine große Ver: 
irrung. Vielmehr haben die Productions: und Erwerb: und die Einkommen—— 
procefie ihre geſellſchaftliche Inſtituirung nach dem Richtmaß der Endbeſtimmung 
der Volksw., nad) dem Geſichtspunkt größter fittlicher Fruchtbarkeit für die m. 
Geſellſchaft zu finden. 

2) haben wir den Einfluß der Geſellſchaft auf die w. Geital- 
tung aller Haushalte näher nachzumeijen. 


L 
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Die Befriedigung des allgemeinen Rechtsbedarfes durch Die Staataw., 
— der idealen Bedarfe durch große objective gejellichaftliche Inſti— 
tutionen: Schulen, Univerfitäten und Kirchen, — des PBflege- und 
Wohnbedarfes dur die Familie ift die allein w. u. 3. Th. allein 
mögliche Sicherftellung dieſer Bedarfe und eine unſchäzbare Wohlthat 
für die Einzelnen und für das ganze Geſchlecht. 

Brol. insbefondere G 187 fi. 

8 341. Die Gliederung des Gefammibebarfes der menſchlichen Gefell- 
haft. — Nach der Art des perjönlichen Nuzens, welche erftrebt wird, 
ift die Conſumtion entweder 

1) pofitive Nugverzehrung, Ernährung, Erheiterung, Genuß 
des Unterricht3 und der geijtigen Ausbildung u. ſ. w. — oder Schu;- 
verzehrung: Kleidung, Wohnung, Erwärmung, Ueberwachung, inzbe- 
fondere Rechtsſchuz, Sittenpolizei u. |. w. 

2) reale Conſumtion, Unterhalt im e. S.: Efien, Trinken, 
gymnaſtiſche Uebung, Wohnungswejen, weiter insbejondere Körper: 
und Gefundheitöpflege, — oder ideale C.: ſei es intellectueller 
oder äfthetifcher oder moralifchsreligiöfer Bildungsmittel, Unterridt, 
Kunſtgenuß, Unterhaltung, fittliche Erziehung. 

3) ijolirte Nuzung, — Verkehrsnuzung (3. B. Reifegenuß). 

Nach ihrer Organifation ift die C. theils öffentliche, theils 
private Conjumtion. 

Die verjchiedenen Formen hingebungsvoller Verbindung find an 
den verjchiedenen Richtungen der Confumtion in ungleihem Maße 
betheiligt. 

Die Familie hauptſ. am Unterhalt und der moralifhen Erziehung, die Ge⸗ 
ſelligkeit (Gaſtfreundſchaft, gefelliges Vereinsweſen) an ber äſthetiſchen Erziehung, 
die Menſchheit umfaſſenden Vereinigungen (Kirhe, Miffion) an der religiöjen 
Erziehung! 

Leider gebricht es über die thatjächliche Gliederung des Volks⸗ 
Haushaltes noch jehr an. eracten jtatiftiichen Beobadytungen. Am 
meiften Einblid in die Sache gewähren die Ausgabebudget3 einzelner 
Staaten, Gemeinden, Vereine und Familien; vollen Einblid hätte 
man erft, wenn alle derartigen Budget3 in ihrem quantitativen Ge 
fammtverhalten zu einander einer genauen Erhebung unterzogen 
wären. 

Die Ausgabe:Bubget3 der Staaten, Gemeinden, gemeinnüzigen Bereint 
u. f. w. fielen allerdings zunächft nicht Unterbalts:, fondern Productions 
Koftengrößen bar. Aus ben zur Ausgabe angewiefenen Gelbmitteln werben 
die Elemente der von ben Öffentlichen und Widmungsanſtalten zu probucirenden ©. 
angefchafft. Diefe gehen ohne weiteren Verkehrsproceß in ben Nuzen der be 
treffenden fittlichen Gemeinfchaften über. 
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I. Staat8- Yusgabebudgets: nah Czörnig a. a. O. 
veraudgabten 9 europätiche Staaten, darunter die fünf älteren Groß- 
mãchte, im Jahr 1862: 

1) für Heer und 2) Marine 820 Mill. fl. oder 29,5% aller 
Ausgaben, 

Schweiz 7,%. Seitdem enorme Steigerungen. 

3) für die öffentlide Schuld 690 Mill., oder 26,0%. 

Bebeutende neue Kriegsſchuld ſeitdem! Auch ältere Schuld faft nur Kriegs⸗ 
ſchuld, jo daß heute mindbeftend 60%0 aller europäifchen Staatsausgaben mi- 
Litärifchen Charakter haben !! 

4) öffentliche Bauten 4,2s°%/o; 5) Geiverbe-, Handeld- und Schiff: 
fahrtspolizei 1,.1°/; 6) Landescultur und Bergmwefen 0,4%; 7) Unter- 
richt und Wiſſenſchaft 2,7%; 8) Strafanftalten 1,10%; 9) Juſtiz 3,26%; 
10) Sicherheitöpolizei 1,s6%/0 ; 11) Inneres 2,0%; 12) Auswärtiges 
O,.°; 13) Centralbehörden O,s°/o; 14) Repräſentativkörper O,0°/o; 
15) Hofjtaat 2,20%. 

Ueber Kronland3: und Gemeindeauslagen f. bie Ziffern in $ 248. 

I. Durchſchnittsbudgets von Familien: Nach Ducpätiaux 
(budgets &conomiques des classes ouvrieres etc. 1855) und Engel 
(ſächſ. ftat. Ztichr. 1857) ift das Procentverhältniß der Familienaus⸗ 
gaben für nachſtehende Conſumtionszwecke folgendes: 


Ausgaben einer 
bemitielten Arbeiterfamilie | Familie des | wohlhabenven 
in 





Gonfumtionszwede. Mittelftande | Familie 
Belgien. Sadfen. in Sachſen. 
Proc. Proc. Proc. Proc. 
Nahrung » .» : 22. . 61 62 55 50 
Flebun - - - 2 2.0. 15 16 18 18 
Wobmung 2 222. 10% 95 | ı2[ 9° |12f ® | af 8 
Teuerung und Üht . . . 5 5 5 5 
Geräthe, Werkzeuge . . - 
Erziehung, Unterricht 3 2 2 8.5 5.5 
Deffentlihe Sicherheit . . . 1 1 2 3 
Gefundheitspflege bald Jia? 2134158 
Perſönliche Dienfte . . . . 1 1 2.5 8.5 


8 342. Fortſ. Die auantitatin bedentendſten Beharfsgatiungen 
find: die Nahrung, dann die negativen (Schuz-)Bedarfe für Heer, 
Juſtiz, Polizei, Wohnung, Kleidung, Feuerung. 

A) In der Nahrungsverforgung haben durch regelmäßige Ge⸗ 
ftaltung der Kornpreife ungemein wohlthätige volksw. Fortjchritte fich 
vollzogen. | 

Vrgl. übrigens bie officiellen englifhen Enthüllungen oben S. 428 fi. 

Schäffle, Rationalöfonomie. 8. Aufl, IL 35 
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Die Wirthichaftlichleit der Ernährung läßt übrigens, ſowohl wa? 
Kühen- Aufwand, als was perfönliche Nuzung (Diätetif) betrifit, 
noch jehr große Fortfchritte zu. Bildung und namentlich moraliſche 
Erziehung beeinflußen diejes Gebiet mächtig. Durch die Familie findet 
eine wejentlich gejellichaftliche Geftaltung der Ernährungs-W. ftatt. 

Neuere hausw.⸗diätetiſche Reformbeſtrebungen. 

B) Wohnung und Heizung geſtatten ſicherlich noch außer⸗ 
ordentliche Oekonomieen und Verbeſſerungen, welche um ſo wichtiger 
find, als davon die Geſundheit und Entfaltung der ſittlichen Grund- 
gemeinfchaft, Befriedigung und Glück des Familienlebens abhängt. 

Die Kläglichkeit der Wohnungszuftände in den Großſtädten if notoriſch. 
Aber ift die bäuerlihe und Taglöhnerwohnung auf dem Lande befier? Bral. 
oben die Ergebnifje der englijchen Enquete ©. 424 ff. Es wäre wünſchensſswerib 
die Atmofphäre der bäuerlichen Wohn- und Schlafgemache hygieiniſch genau unter: 
ſuchen zu laſſen! 

Die Urſachen der Wohnungsnoth in großen Städten find im 
Früheren 3. Theil erörtert. Sie führen auf die Fünjtlich gejteigerte 
großftädtifche Gentralifation, die Wirkungen Der neueren Transport: 
ſyſteme, die Auflöfung der Familie als Gefchäftseinheit und die Un- 
ftetigfeit zurüd, welche mit den heute vorberrichenden Geſchäfts⸗ 
formen für die organiſationslos hin und hergeworfene Arbeiterbe- 
völferung verbunden if. So lange diefe Urſachen fortwirfen, ift an 
eine Hebung des Uebels, an eine wahrhaft w. Reform durch geregelte 
Erjparung der Baulapitale und durch Verbindung der Baugenoffen- 
haft mit dem Großbetrieb kaum zu denken. Die Wohnumgsreform 
bat natürlich nicht dag Hleinbürgerliche Wohnungswejen von ehedem 
als Ideal aufzuftellen. 


Bei der Wichtigkeit der Wohnungsfrage, geftatten wir und einen genaueren 
Erenrd im Auhange zum gegenwärtigen $. 

Die Verfuche des BPrivatfapitals, durch Arbeiterwohnungen fich gute und 
Nändige Arbeit zu fihern, find z. Th. gelungen. Allein viele unſtete Gejchäfte 
können dieſer Richtung gar nicht folgen. 

Ueber bie Vortheile vegelmäßiger Holzpreife für die Befriedigung be? 
häuslichen Wärmchebarfes und über bie quten Wirkungen ber in Etaatzforf: 
Hoch wäldern thatfächlich enthaltenen Holzmagazine vgl. $ 307. 

C) Die Befriedigung des Rechts- und Ordnungsbedürf— 
nifjes im Staate — läßt ficherlih, mit dem Abnehmen der natio- 
nalen Vorurtheile der Völker, mit Befeſtigung verfaffungsmäßiger 
Stantsw., bei richtigerem maßvollerem Gebrauch des öffentlichen 
Kredites, fehr ftarfe Defonomien zu: am Aufwand fowohl, als an 
den perfönlich-jittlichen Ergebniffen der ftaatlichen Berufsthätigfeit. 
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Menfchenverluftel Zahlloſe Störungen ber Laufbahnen, ber Haushalte, des 
Familienglückes durch Kriege! 

D) Die geiftig-fittlihden Bildungsbedarfe. Ihre 
anftaltlihe Feſthaltung und Sicherftellung durch öffentliche und wid⸗ 
- mungsmäßige Einrichtungen ift eine defto größere Wohlthat, je geringer 
Der freie Antrieb zur Befriedigung diefer Bedürfniffe (bei rohen Völkern, 
wıngebildeten Ständen, in jugendlichen Altersperioden) noch ift. 

Vrgl. $ 86 u. $ 287. 

Aeußerſt wichtig ift der Gegenfaz der mw. Begrenztheit des finn- 
Yich-realen Bedarjes und der w. Unbegrenztheit des idealen Bedarfes. 

Schon in $ 4 iſt Hargeftellt, daß die Konſumtion unmittelbare 
Production, Schaffung perfönlichen Lebens und Wohlbefindeng , im 
eigentlihen Sinn Bildung der ganzen Bevölkerung und aller Ein- 
zelnen jei; was man Production heiße, fei blos Mittel zu dieſer end- 
zwedmäßigen Schaffung perjönlicher Güter. 

Diefe Auffaflung heilt für die Konfumtion ein volksw. Grund- 
verhältniß auf, welches ähnlich in der Broductionglehre äußerst wichtig 
erſchien: die finnlichereale Conſumtion unterliegt einer fortfchreitenden 
ökonomiſchen, wie technifhen Sntenfität, findet aber frühe eine 
w. Intenfitätögrenze, wogegen die Bildung der idealen G. (durch Con- 
ſumtion zahlreicher darftellender ©.) an Intenſität technifch zu⸗, aber 
wirthichaftlih abnimmt und überhaupt kaum je einer w. Intenſitäts⸗ 
grenze begegnen kann (vgl. $ 86). 

Daß überhaupt, je geringer Einkommen und Bildung ift, deſto ertenfiver 
Tonfumirt wird, ift evident. Wie primitiv ift die Befriedigung bed Wohn: 
und Reiſebedürfniſſes früber! Und jezt! Je niedriger die Kultur, deſto koſtſpieliger 
it die Konfumtion bilbender ©., nur Reiche können biefen idealen Bebarf in 
ihren Haushalt aufnehmen durch Haltung von Lehrern und Bildungsmitteln. 

Aber bald begegnet die finnliche Befriedigung ber Grenze, von wo fie 
in Unw. umſchlägt: 

1) wegen der Koften: fie fleigen für Nahrungsmittel immer mehr, — 
3) wegen progrefjiver Abnahme des Nuzens: Ueppigkeit im Eſſen, Trinfen, 
Mohnen, Sichtefleiden ftiftet bald gar keinen Nuzen mehr, ja mit ber Unmäßig: 
keit Schaben jeder Art. 

Ganz anders bie ibeale Befriedigung: immer geringere Koften (K 86) 
und mit jeder Erweiterung der geiftig fittlihen Bildung progreffiv zunehmender 
perfönlicher und geſellſchaftlicher Nuzen. (Näheres in meiner Abh. Tüb. Ztſchr. 1575). 

Diejes für Die Culturgefchichte unermeßlich wichtige volksw. Grund: 
verhältniß zeigt das Wejen unjerer Beftimmung: fortfchreitende Verjitt- 
Tichung des Sinnlichen, fortfchreitendeVergeiftigung der materiellen Natur. 

E) Das Kleidungsbedürfniß, welches jo leicht eine zugleich) 
un. und wiberfittliche Richtung annimmt, iſt durch Standes- und 

35 * 


048 Ercurs zur Wohnungsfrage. 


Local⸗Sitte (Tracht) und allgemeine Sitte (Mode), alfo durch 
gejellichaftlichen Einfluß mächtig beftimmt; die Kleidung macht ja 
buchſtäblich das „Aeußere“, die gejellichaftliche Erjcheinung. 

Zwar nicht blos im Kleidungsbedarf tritt die Macht der all- 
gemeinen Sitte al3 w. vegelnde und ftörende Kraft auf; doch erör- 
tern wir fie am pafjendften im Anſchluß an denjelben (8 343). 


Ereurs zur Wohnungsfrege: Unter den verfchiedenartiger civilen 
Bedürfniſſen, welche zur w. Befriedigung zu bringen find, nimmt das 
Wohnnngsbedürfniß Schon deßhalb eine Hervorragende Stelle ein, weil 
von der Art feiner Befriedigung Geſundheit oder Zerftörung der fitt- 
lichen Grundgemeinſchaft, der Familie, bedingt wird. Dafielbe ragt 
aber auch quantitativ als Element des regelmäßigen Gejammtbedarfes 
bervor.! Endfih begegnet es bejonderen Schwierigkeiten, weil Die 
Wohnung intenſivſte Fixirung von vermebrbarem Kapital auf ange 
Zeit and eine Verbindung dieſes Kapital mit den undermehrbaren 
Rentenfapttalen der Bauſtellen darftellt. 

Rach den Erbedungen Schwabe's für Berlin (Berliner ſtädtiſche Sta⸗ 
tik) verſchlingt die Wodnungsausgabe 

ron Einkemmen zu 300 Thlr. 24,10 %e 


» » e 500, 2un, 
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. . ee 200 . 205, 
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Was gewöhnlich „Wohnungsnoth“ beißt, ift fein einfaches, jon- 
dern ein ſedr complexes Uebel. 

Die Koch des Wodnens kann beſtehen 1) im der qualitativen 
Sclechtigkeit und quantitativen Unzulänglichkeit der einzel 
ner Wodruungseindeit, Dann weiter 2) in dem Mangel an Ro 
nungen gegenüber dem örtlichen Gejammtbedarf, 3) in der Un 
Rerigiert Dei Wohnens, weiche kein Heimathgefühl gefluttet, 
dem Haus den Cdarakter des «home, der Heimath benimmt, und 
den gurtzen Rittchpbortsen Halt der Familie und des Familienge⸗ 
ſcheites ing Schwanken verſezt, alle fittigende Bande feſter geielliger 
und nachbarltder Beziehungen zerreißt. 

32 1: Mangelhuftigkeit der Nehunugen: 

Te qualttatve und quanſtatide Wanglvrüskit ber einzelnen Bed- 
nung Minmt tomebl am Geihtrtd: ald an Nchrkiufere ver Bas 
die Wodndaufer ref, ie mögen die Neon und Schlaigelañe wrafum md 
zu Mom gebzut, wirulid gedalten, oter Sum fe muter Jem Wintus 
doder Yintgprcife Brerfiälle fſein. Gegenüber dem gefhiftlidenr Din 
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Gebarf mag es an Werfflätten, Fenerflellen und Verkaufsgewölben fehlen, welche 
je durch technifche Einrichtung, durch Lage und Größe für den Geſchäftsbetrieb 
beftimmter Erwerbszweige geeignet wären; ald Haupturfachen Tezteren Uebel- 
ftandes werben fich barftellen: der Verfall der Kleingewerbe und bes Kleinhan⸗ 
dels, bie oft hervorgehobene Unſtetigkeit der Geſchäftskörper, endlich die An: 
bäufung ber rentabelften Häufer und Baugründe im Bermögen ber Plutofratie 
mit der in F 274 hervorgehobenen Tendenz und Folge äußerfter wohnlicher Ein: 
ſchränkung der auf Mietbgrund arbeitenden Geſchäftsleute. 

So enthält ſchon die erfigenannte Erſcheinungsweiſe der Wohnungsnoth, 
nämlich die qualitative und quantitative Mangelbaftigkeit der Einzelnwoh⸗ 
nungen, dem näheren Beobachter eine Bielbeit von Urſachen: (a) Inbolenz 
und Unreinlihfeit ber Vohnleute, (b) ſchlechte Baus und 
Geſundheitspolizei, (e) Aufldfung ber Rleingewerbe, ber 
unteren Schichten des Mittelfiandbes überhaupt, (d) ferner 
jene Unftetigfeit und Vergänglichkeit der Geſchäftskörper, welche uns in anderen 
Zufammenhängen fo oft entgegentrat, (e) jene zur plutofratiichen Anſaugung 
der ſtädtiſchen Grundrente treibende ungünſtige Vertheilung bed Volksvermögens 
($ 274). In anwachſenden Gemeinden, insbeſondere in ben werdenden 
Großſtädten wirken meiſt alle Urſachen (a—e) zuſammen, während in den 
ftationären oder an Volkszahl abnehmenben, vorwiegend ländlichen Gemeinden ſchon 
bie Urſachen a und b einen 3. Th. miferabeln Wehnungszuftand herbeiführen. 

3n 2: betr. den Wohnnngenmangel: 

Tas Zurüdbleiben der Bauthätigkeit und des Vermietbungsangebotes hinter 
ben Örtlihen Geſamm tbedarf an Wohnungen macht bauptfächlich in raſch 
aufblühenden Gemeinden bad Wefen der Wohnungsnoth aus; Wohnungs: 
mangel, nit Wohnungsmangelhaftigkeit, ſteht bier als primäre Urſache 
in Frage. Die Urfahen des Wohnungsmangeld find: bie Plözlichkeit 
ber Bedarfsvermehrung (3. B. plözlihe Verfezung großer Beamten: 
körper in kleine Städte, ober gar Verlegung ber Hauptfladt nad) einem neuen 
Orte); die Läßigkeit ber Hüäbtifhen Bau: und Straßenpolizei, 
welche der Baufpeculation keinen ſicheren Stabterweiterungsplan, Teine recht: 
zeitige Nivellirung, Kanalifirung, Wegverbindung barbietet; ein das Bauen ver: 
theuernder Bauftellenwuher; Mangelbaftigleit ber örtlichen 
Sommunication, fo daß zwiſchen Centrum und Peripherie (Vororten) 
weber rafcher noch wohlfeiler Verkehr möglich if; andererſeits die cent ral i⸗ 
firende Wirkung ber großen Eifenbabnen (vıgl. SS 260 fi., 265 ff.), 
insbeſondere bei mißbräuchlicher Anwendung bes Differentia [tarifprinzips. 

Se Fleiner ber bisherige Wohnraum einer plözlich aufblühenden 
Gemeinde bis babin war, befto ftärfere Notb bewirkt bie plözlich vermehrte 
Nachfrage von gegebener Größe Die Wohnungsnoth durch plözlichen Woh⸗ 
nungsmaugel tritt an Pleineren Orten im Einzelnen oft greller auf, als 
an großen Pläzen. 

Der Wohnungsmangel bewirkt durch bie Weberfüllung ber gegebenen Woh⸗ 
nungen mittelbar auch eine Mangelhaftigfeit des Wohnens (2. 1): 
er erwedt bie Speculation der Schlafitellenhaltung und Aftervermiethung, drängt 
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die Familie nicht bloß in quantitativ ungenügende Räume, ſondern verunreinigt 
und gefährdet aud, durch die Hineindrängumg vieler fremder Glemente in bie 
engen Familientäume, bie fittlide Atmosphäre des Familienleben2; bie ani 
rafıhen Abjaz ber Neubauten gerichtete Bauſpeculation bat kein Snterefle ſo⸗ 
liben Kane. 

Der Bohnungenmangel wird nothbwendig zur Wohntheurung. 

Tiefe Theurung felbft wird ber hauptſächliche Hemmſchuh ber allzuraſchen 
Centraliſation der Gehhäfte und der allzuplözlichen Anhäufung der Menſchen; durch 
woblfeile Weggebung communaler Baugründe an Baufpeculanten oder Gefchäfts- 
leute oder Baugenofienfchaften würden nur Grundrenten und Grundbrentenfapitale 
verſchenkt werten, und fo fange das Schenken (Bauftellenabgate unter bem 
Srundrentenwirtbe) flattfänbe, würbe ber hauptjädlichfte Zügel weiterer Rad: 
frage, alfe ein Hanptſchuzdamm gegen die Steigerung der Wohnungsnotb, ein: 
germſen werben; vielmehr muß die Gemeinde die Baugründe zu ben ber Grund⸗ 
rente entiprechenden Preiſen verkaufen, wenn fie den Bcharf zügeln will, oder fie 
verpachten oder felbit kauen, ihre Pacht: und Miethpreife aber Hets nad 
der Heigenden Grundrente fefftellen. So würbe zugleich jener Mieth⸗ 
ziudertrag. welcher über Berzinfung, Amortifinmg und Reädification be3 Bauf: 
apitals übrig bliebe, zu einer naturgemäßen communalen Einfommensguelle. 

Zu 3: beireifend die Wohunungöunfierkeit:: 

Die verderblichſte unter den Erfheimmgsweifen ber Wohnungsnoth fcheint 
nur die Wobnungeunñcherbeit zu fein, welde fi als eine Preisgebung ber 
mieidenden WMañe der Verölfening an bie Gteigerungd: und Kündigungswill⸗ 
führ der wenigen ipeculativen Vermiether („Hausberrn“), äußert. Der häufige 
Wodnungswed'el werurfacht auch erhebliche Umzugskeſten ımb jteigert nicht unbe: 
tracdtlich den Keiamımtaufmand für das Wohnen; fein Grundſchaden ift dic Vernich⸗ 
tung vregeliãſßtger Husw., dos Heimatbsgefühls, der feſten geſelligen Beziehumgen. 

Der Urſachen der Wobnungsunficherheit find es wieder verſchiedene. 
Einmal die Concurrenz der Mietbenden in raſch anwachſenden Gemeinden; man 
It jegur die Freizügigkeit wieder angefochten (?), weil bie Mafſenzuflüſſe ber 
rerzurtzen QWerälferung Unñcherbeit in alle Rebnungeverbältnifle bringen. Als 
ame andere Suusturiside der Wobnungsunficherheit, wie des Wehnungsmangels, 
wird der BauſteLenwucher und bie Hüuferireculation,, bey. die bieturdh berbei: 
geiudrte Undertinpizfeit des Gehiudweigentbums, angejeben; man bat in behben 
Terzarsietuerm cine Corrätiv |?) gegen biefe Unbeftintigfeit finden wellen. 

deren die Wohnungsunſicherheit zeigt fich nicht nur in raid) 
arwas’nden Städten, wo ſie bi3 zu einem gewijien Grad unver: 
meidlich iſt. jondern auf an mehr ſtationären Orten; und die Hänjer- 
ſpeculation, ſewie der Miethwucher der Hausherrn, jcheint mir wicht 
erfie Urſache, jondern nur eine bejondere Yeußerung auderer Haupt⸗ 
urſahen der Wohnungsunficherheit zu ſein. Dieſe Haupturlachen finde 
ih: ur der Yullöiung der Beitändigkeit zahlisfer Frobuctisusverbände, — 
un der Auildiung des Deinen Mitteltandei, — in der willen Gerummer 
fung der Urdeitermaiten durch eine unſtete pintstretilie Eperuistise. — 
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verbunden mit der Berabfäumung einer der modernen Großprebuctien 
entjprechenden berufgmäßigen Firirung der Wobnverhältnifie 
der arbeitenden Klaſſen und der Beinen Bente; ferner in der vielfachen 
Zertrümmerung des Miethhänfervermögens von Gemeinden, Schulen, Stif- 
taugen und anderen dauernden Widmungsvermögen, welche na= 
türliche Träger der Herftellung und Bereithaltung von Wohnungen 
und von Geichäftslocalen für die Muctuirende Bevölferung fein wür- 
den (vrgl. 8 330); endlich in der unnöthigen Uebertreibung des gelb 
wirthichaftlichen Prinzips im Haushalt der Staaten, der Schulen und 
Kirchen, der großen Verfehrsanftalten, der dauernden Gefchäftsanlagen. 

Nicht als ob ich auf bie alten Formen fletiger Wohnungszuftände zurück⸗ 
gehen wollte. Nicht von ferne! Aber in einer meuzeitlichen, dem Großproduc⸗ 
tionsberufe der einzulogirenden Arbeiter entiprechenden Weile muß die Woh⸗ 
nungsfiherheit wiedergewonnen werben. Se mehr fletige Probuctiondkörper und 
Berufe ſich wieder berftellen werben, befto Teichter wäre bie Aufgabe zu löſen; 
nmgelehrt wäre bei fortfchreitender Auflöfung aller feften Brobuctiond- und 
Berufsverhältniſſe durch einen allmächtigen Geift wilder Epeculation alles 
Bemühen nm gefiherte Wohunngsverhältniſſe vergeblihd. Die Wohnungd- 
unficherheit ift eben Product biefer Auflöſnng und wieber Form und För⸗ 
derungsmittel plutokratiſcher Auſangung ded reinen Vollseinkommens in 
Geſtalt der Hausgrundreute (F 274). Wohnungsunſicher find eben alle jene 
Leute, welche fremde Gebäude bewohnen müſſen, nicht blog, weil fie zu arm 
find, jelbft ein Haus zu erwerben, fonbern weil fie eine zu preckre Erwerbs: 
ſtellung haben, um auf feften Zweige dauernd fich nieberlaffen zu Tonnen. Die 
fortſchreitende Verdrängung ber Eigenwohnung ber Mittel: und Arbeiter:$laffen 
buch Miethwohnung, bie Ausbildung einer befonderen plutokratiſchen Haus: 
herrn⸗ und Haugfpeculanten-Flaffe , ſammt der fi hieran anfchließenden 
Unfolidität der erften Erbauung und ber Erhaltung der Wohnhäufer, find jo 
die Erjcheinung einer tieferen und allgemeineren Dedorganifation ber Volksw. 
im gegenwärtigen Webergangsftabium vom Tleingewerblichen Betrieb zur Groß: 
production, Producte eines Zerjezungsprocefies, welche ſelbſt wieder die Wirkung 
ihrer fortdauernden Haupturſache verftärken. 

Deßhalb kaun aber auch die Abhilfe nicht in einer DOrbnung bes Wob- 
nungsweſens gefucht werben, welche der einfligen Kleinproduction entſprach; 
mit dent häuslichen Handwerk und feiner Stetigkeit entfiel auch bie Dröglichfeit 
allgemeinen individuellen Haugeigenthums. Die Stetigfeit der Wohnverhält- 
niſſe darf nicht Hlo8 vom Sondereigen ber einzelnen Wohnparthieen, fon- 
bern muß fehr umfaflend von der Dienftwohnung der ftetigen Productions⸗ 
geichäfte, vom Verleihmgsbedürfnißß großer uud danernder örtlicher Ver⸗ 
mögen, endlih vom Collectiv⸗Wohnungsbeſiz der Baugenoſſenſchaften erwartet 
werden. 

Ueberblicken wir von biefem Standpunkte aus bie breierlei Erſcheinungs⸗ 
weifen ber Wohnungsnoth und die verfchiedenen ſcheinbaren und wirklichen Urs 
fachen derfelben, wie fie ums eben entgegengetreten find, fo dürfte man auch 
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über die richtigen Mittel ber Abhilfe und über bie allgemeine Richtung, 
in welcher diefe Mittel zu fuchen find, Faum im Unflaren bleiben. 

Meine Meinung über die Mittel der Abhilfe gegen die Woh— 
nungsnoth verjuche ich in folgenden Säzen zujammenzufafien: 

1) in Stadt und Land eine Bau-, Geſundheits- und Hein- 
lichkeits polizei, welche, in die Hand hygieiniſcher Sachverftändiger 
gelegt, den Forderungen einer menjchenwürdigen Eriftenz allgemein 
Geltung verfhafft! Wllgemein geltend gemacht erhebt ſolche Staat3- 
und Gemeindepolizei den Bedarf für eine ordentliche Wohnung zu 
einem allgemeinen Beſtimmungsgrund des nothiwendigen Privat» 
eintommens (8 287). Sie faßt das Uebel an der Wurzel, denn fie 
jet der volksw. verberblichen Anhäufung der Bevölferung an ein- 
zelnen Orten Grenzen, indem der normale Wohnbedarf, vou einem 
gewiſſen Punkte der Volksanhäufung an, progrefjfiv zumehmen 
würde: er großitädtiichen „Ueberfüllung“ gegenüber müßte der nor⸗ 
male Wodnbedarf ebenjo firenge geltend gemacht werden, als gegen: 
uNT ter unglaublichen Berwahrlojung der ländlichen Wohnung durch 
Ind&Xenz der ländlichen Bevölkerung und ihrer Behörden. 

Tee ertiiie dabritgeiczgebung bat biefen Weg tbeilmeife mit Entſchieden⸗ 
na Karen 3.8 in den Acten über a8 Quartier der Bäidergebilien. 


2 Serhelung flündiger Berufäwobhnungen genau ſo weit, al3 
Wen Granrdsgeeisäfte, öffentlihe Gejchäfte und Widnumgsan- 
Tore pm Noten Rändiger Beruftarbeit in Antprud) — 

Ir erter Linie gar dich für Staat, Communen, Schul: und 
Krirnermirtee Sie baben nur eine althergebrachte Einrichtung 

= üniurten der Uuzten weiter antzudebnen und wirtbichaft: 
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In dritter Linie werden naturgemäß auch rein ſpeculative Er- 
werbsgeſchäfte von mehr oder weniger dauerndem Charalter, d. 5. 
Sejhäftsförper mit viel firem Kapital (Großgüter der Landw., Berg- 
werte, viele Fabriken), durch ihr eigenes w. Intereſſe zur Leiftung 
naturaler Dienftwohnung veranlaßt fein. Die Erfahrung beftätigt 
Dieß au, indem überall die Fabrifanten und Gefellichaften Wrbeiter- 
wohnungen errichten. Aber mit dem Geſchäfte muß dieſe pri- 
Date Dienftwohnung dauernd verknüpft fein; denn der einzelne Ar- 
beiter ift und bleibt freizügig und feine allmälige amortifirende Ein- 
Tezung in das Sonder-Wohneigenthum im Terrain des ihm nicht ge= 
Hörigen Gefchäftes ift naturiwidrig, und hat nur dazu geführt, aus 
Berufsarbeitern des Gejchäftes Wohnungs: und Hänuferfpeculanten, 
Gaſtwirthe u. |. w. zu machen. 

Mit der Ausbreitung jener Gefchäftsformen, weldje dem Ge⸗ 
ſchäfte ftetigen umd dauernden Charakter geben (8 212 ff.), aljo mit 
Ausbreitung der Aetiengejellfchaft, insbejondere aber der Pro⸗ 
Ductivgenofjenfhaft, — würde aud die Ausbreitung der DBe- 
rufs⸗ und Dienftwohnung felbft im Bereich des fpeculativen Erwerbs⸗ 
lebend ungemein gefördert werden. Es fragt fich, ob nicht wenigſtens 
jene Actiengefellichaften mit ftarfer Kapitalfirirung (m Urpro- 
duction und Induſtrie) zur Herftellung von Arbeiterwohnungen, im 
Umfang ihrer normalen und conftanten Wrbeiterjchichte, gejezlich ver- 
halten werden follen. 

Die Broductivgenoffenfhaft würde gewiß von felbjt auch 
als Baugenoſſenſchaft auftreten und ein ihrem Großproductionsberuf 
entjprechende collective Geftaltung bes Wohnungseigenthums herbei- 
führen. 

Privatgeſchäfte, zumal mit vorwiegend flüffigem Kapital, können 
ihrer Unbeftändigfeit wegen, faum zur Bereithaltung von Dienftwoh- 
nungen gezwungen werden. Dießfällige Borfchläge widerftreiten dem 
genügend hervorgehobenen Wejen des flüffigen Kapitals. 

Je mehr übrigens der Handel in die Hände dev Handelsgenofjen- 
ſchaft übergeht (Conjumverein, Rohftoffs-, Magazing-, Credit⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft), deito mehr veripricht und geftattet jene oft hervorge⸗ 
hobene Stetigfeit alles genoſſenſchaftlichen Geſchäftsbetriebes auch der 
commerciellen Berufsarbeit die Ausbreitung der dem genofjenichaft- 
fihen Beruf 'entiprechenden ftändigen Dienftwohnung. 

Meine hohe Erwartung von der Genoffenichaft auch in der Woh- 
nungöfrage ($ 304) ift hiemit näher motivirt und überhaupt gezeigt, 
daß nur eine, übrigens dem Großproductiongsyfteme genau ange- 
paßte größere Stetigfeit der Gefchäftsformen, — in allen drei großen 
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Sphären geſellſchaftlicher Production gleichmäßig wiedergevonmen —, 
den richtigen Weg zur Ueberwindung der Wohnungsnoth, mittelbar 
auch zur Beſeitigung der paraſitiſchen Erſcheinungen des Bauftellen- 
wuchers und der unreellen Häuſerſpeculation, ganz von ſelbſt ergiebt. 
Jenem ſocialpolitiſchen Ziel allſeitig befriedigender Verbände (8 25) 
würde nahegekommen werden. 

3) Ebenſowenig praktiſch, als dem Prinzip der Anknũpfung der 
Wohnung an den Beruf widerſprechend, iſt das Streben nach wohn⸗ 
lichem Privateigenthum Aller, welche den dem ſtändigen Großge⸗ 
ſchäft berufsmäßig angehörigen Theil der Bevölkerung ausmachen. 

Dieſe Bevölkerung wird viel zu beweglich bleiben, um ohne Störung ber 
natürlihen Fluctuationen be3 Arbeitsmarktes, und folgerihtig ohne cigemen 
Nachtheil, allgemein durch individuelles Wohnungseigenthum gebunden werben 
zu koönnen oder zu ſollen. So viel mir befaunt, haben denn auch Fabrikgeſchäfte, 
Baugenoſſenſchaften und felbft gemeinnüzige Baugefellfihaften, die Erfahrung 
gemacht, daß bie gegen Miethzinsannuitäten abgegebenen Wohnungen von ibren 
individuellen Eigenthümern ſpeculativ wicber veräußert und baß die neugeſchaffenen 
Eigenthümer dem Geſchäft entfrembet wurden; fie alle ſcheinen jezt mehr und 
mehr zur Belaffung des Wohnungzeigentbums in ber Hanb ber betrefienten 
Geſchäftskörper und im Eollectiveigenihum der Benofienfchaften zu neigen, 
und erſchweren 3. Th. ben fofortigen Wieberverfauf ber von ihnen bergeftellten 
Wohnungen. | 

Auch die engliſchen Baugenofienfchaften halten viele Miethwohnungen und 
behnen ihren collectiven Gebäudebeſiz aus. 

4) Das Brinzip der Berufswohnung entipridt dem von uns 
eingenommenen Standpuntt ($ 25 und 282) und ift nicht neu. Bei 
Heinbäuerlihem und kleingewerblichem Productionsberuf war es in- 
discret — durch Identität der Gefchäfts- und der Familienwohnung 
— erfüllt. Bei Großprodbuction heifcht daſſelbe Prinzip nur eine 
anderdartige, discretere Verwirklichung. 

5) Stets, zumal in der Neuzeit, wird ein größerer oder Heinerer 
Bruchtheil der Bevölkerung theils überhaupt feinen feften Gefchäft3- 
beruf haben, theils nicht der Großprobuction angehören, theil3 im 
unftändigen, beiveglichen und veränderlichen Berufen thätig fein. Dan 
denfe an Private, Rentiers, Privatlehrer, freie Künfte, das Perſonal 
der Flickbetriebe, Hilfsgewerbe, unftändige Beamte und Lohnarbeiter, 
Kleinhandelsleute, Privattechnifer u. |. w. Dieſer Bruchtheil der Be: 
vöfferung ift in anwachjenden Städten befonderg groß; auch ift er höchſt 
beträchtlich, two und fo Lange der Heine Mittelitand in Auflöjung be- 
griffen ift. Für diefe Klaffe nun macht fich ein nicht unerheblicher 
Bedarf theilg an Familienwohnungen, theils an Geſchäftsgelaſſen geltend. 

Beichaffung von Wohnungen für fie, hauptſächlich zur Miethe, 
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ſcheint mir recht eigentlich Aufgabe theils der Baugenoſſenſchaften, 
theils der gemeinnüzigen Baugeſellſchaften, theils der Gemeinden und 
Der örtlichen Widmungsvermögen (8 330) zu fein. Für den Com— 
munalbeſiz würde ſich beſonders die Haltung einer Reihe von Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und von Handel3-Miethlocalen, Mieth-Feuerftellen, Mieth-Trieb- 
Treäften eignen; die fteigende Grundrente hieraus wäre eine ganz na- 
tüirliche communale Einfommengquelle, und gerade da, wo das Mo- 
rıopol am leichteften wucheriſch angemendet wird, träte nun bie 
SKörperfchaft als eine fittlich verantwortliche Vermietherin auf. 


6) In Städten, welche fich raſch entwideln und eigentlichen Woh- 
nuung3mangel haben, ift der Vorbehalt oder erpropriatorifche Erwerb 
größerer Baugründe Seitens der Gemeinde, Verpachtung diefer Bau- 
gründe, fogar die Ueberbauung auf Gemeindeloften und eine längere 
Beibehaltung diejed communalen Gebändeeigenthung am Blaze. Delo- 
nomiſch ift einer jolchen Operation jede intelligente Gemeindeverwal- 
tung gewachſen. Financiell fichert man fo der Stadt den Bezug eines 
großen Theils der fteigenden örtlihen Baurenten und Baurenten- 
fapitale, was für die enormen Laften der Stadtertweiterungen ein 
ganz naturgemäßes Dedungsmittel wäre; endlich würde der unreelle 
Bauftellenwucher gezügelt twerden. 


7) Die Verpachtung, Vermietung und Veräußerung ftädtifcher 
und corporativer Gebäude und Baugründe fol zwar unter Mopdali- 
täten erfolgen, welche auch dem fluctuirenden und unficheren Bevöl⸗ 
kerungstheil möglichite Stetigkeit wie der Wohnung, jo des Erwerb3- 
berufes gejtatten. Längere Mieth- und Pachtfriſten mögen eingegangen, 
die Miethpreife follen nicht nach momentanen und künftlich gejchaffenen 
Eonjuncturen erhöht werden, fogar dad Lord Cames'ſche Pachter⸗ 
neuerungsſyſtem (S. 320) Tönnte analog in die communale Pacht⸗ 
und Mieth-Praris eingeführt werden. 

8) Dagegen wäre e3 durchaus verfehlt, wenn Gemeinden, Stif⸗ 
tungen, Snftitute, Genofjenichaften, gemeinnüzige Baugefellfchaften bei 
Feitftellung ihrer Pachtſchillinge, Miethzinfe und Verkaufspreiſe von 
jenem Stand der Grumdrente, wie er ſich durch die Concurrenz der 
Mieth- und Kaufluftigen feftjtellt, abjehen wollten, wenn fie irgend 
ein Wohnungsalmofjen reichen würden. Dieß hieße Iediglich den 
Bügel der Wohnungsnachfrage vernichten, die fteigenden Baurenten 
und Baurentenfapitale verſchenken und dem gemeinen Nuzen entziehen. 
Die ſchenkende Wohlthätigkeit wäre auf diefem Gebiete bejonderd 
übel angebradjt und würde die in der Grundrente gegebene wohl- 
thätige volksw. Junction der Örundrente hemmen. 
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Schon In meiner „Theorie der ausfchließenden Abjazverhältnifie” (E. 
73 fi.) babe ich bemerkt: 

„Das Steigen ber Örundrente am Einen Drte wird viele Probuctivfräfte 
an andere Orte abftoßen, wo bei vorläufiger Nullität oder Niebrigleit ber Grund⸗ 
rente gewiſſe Arten wirtbichaftlichen Lebens beſſer gedeihen fünnen. Nicht blos 
bie höchſte Wirthſchaftlichkeit der Colonifation an fih, ſondern 
au große Gleichmäßigkeit und Mannigfaltigfeit in Anſe— 
zung colonifatorifher Mittelpunkte unb eine wettei— 
ternde Entwidlung derfelben if bier die Wirfung der Grumbrenten: 
function. Diefe erweist fich als eine großartige, harmoniſch belebente und zeu⸗ 
gende Kraft; nicht blos als Lohn für „das Geſchäft der Pachtcontroie”, wie 
man früber ahnte, fondern in einer viel höheren Beflimmung rechtfertigt fie ſich. 

„Sie ift eine die Eentrafifation abftoßende und bie Filiation (Colenifation, 
Auswanderung, Bildung neuer Stabttheile, Erfchließung und bichtere Beficblung 
abgelegener Gegenten u. f. mw.) anregende, das Intereſſe ber örtlihen Entwid: 
lung erweckende Sonomifche Ordnungskraft ber bürgerlichen Geſellſchaft 

„@erabe in hoch entwidelten Ländern und Städten fichert die Höße ber 
Srunbrente zwei gleich nothwendige und grumbwefentliche Functionen ber focialen 
Wirthſchaftlichkeit, nämlich einerfeit bie wirt hſchaftlichſte Benüzung 
besben Mittelpunkt bildenden Areals, ambererfeitS bie mög: 
Lich ſt e decentraliſirende Abſtoßung der Probuftivfräfte aus Oertlichkeiten, bie 
Ihen an Hypertrophie leiden.” 

9) Eitel aber ift das Verfprechen der communiſtiſchen Löſung der 
Wohnungsnoth durch ausfchließliches Grundeigenthum der Commune. 

Tie leztere müßte entiweber ebenfall3 die Grundrente — mittelft 
Eoncurrenz der Mieth- und Pachtluſtigen — in Geftalt hoher Mieth⸗ 
und Pachtzinſe einziehen, oder fie würbe eine wirtjchaftlich planlofe 
höchſt willführliche Verteilung der Wohnungen, unter fortmährender 
Steigerung der Nachfrage, verſuchen müffen. Selbit im erjteren 
Hall der Tomanial- und Rameralvermiethung alles ftäbtijchen Bodens 
würde aber der völlige Mangel an Eoncurrenz anderer Bermiether 
und anderer Berpächter dem normalen und willlührfreien Gang der 
Örundrentenbildung ſchweren Eintrag thun, der Laune und Gunſt 
der Communalbehörden Thür und Thor Öffnen. Unter feinen Um— 
Händen möchten wir daher aud) nur die größere Hälfte der ftädtiichen 
Grundſtücke in communalem Eigentum erbliden (vrgl. 8 339). 

10) Ohne die obligatorische allgemeine Bildung von Frivatver- 
mögen ($ 332) ſcheint mir die fortichreitende Veberwindung der Rob: 
nungsnoth durch Theilnahme an Baugenoſſenſchaften und durch Aus— 
breitung fländiger Berufsgeichäfte des beften Erfolges verfuftig zu 
gehen. Ohne allgemeine Organijation der Bermögenzbildung dürfte 
vielmehr das weitere Bordringen der Plutofratie auch in Gejtalt des 
Mietpiwuchers und der Häuſer-Jobberei viel wahrfcheinlicher fen. * 
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11) Die Entwidlung des Iocalen Transportweſens mildert vor- 
übergebend umb vertheilt die örtliche Wohnungsnoth (8 260. 265 ff.), 
geftattet aber nicht, fie definitiv zu überwinden. Ungeredhte centrali= 
firende Differentialtarife der großen Berkehrsanftalten fteigern das 
Uebel (8 265 ff.). 

12) Die rechtliche Beſchränkung de3 freien Zugs zu den großen 
Städten Halte ih für kein AbHilfsmittel, wohl aber für eine gefähr- 
liche Störung des Arbeitsmarktes. 

13) Die ſtärkere Heranziehung der ftädtiihen Grundrente zur - 
Semeindebeitenrung und zu den Stadterweiterungskoſten ift wohl an 
vielen Orten gerechtfertigt, aber zweifelhaft bleibt e8, ob darin ein 
wirfjames Mittel der Belämpfung des Miethivucherd und der un- 
reellen Bauftellenfpeculation Liegt. 


8 343. Gonjumtionsfitte and Mode. — Die Sitte ift der Halt- 
punkt individueller Häuglichkeit. Schon durh Gemeinſamkeit des 
Conſums in Familie, Gemeinde, Staat, Schule, gefelliger und öffent- 
Iicher Unterhaltung wird mit geringeren Kojten größter Nuzen erzielt. 
Die Conſumtionsſitte trägt zur Herjtellung gejellfchaftlicher Bedarfs⸗ 
maſſen bei. Dieje focialen Bedürfnißmaflen (8 53.) werden, da das 
Aurüdtreten der effectiven Individualbedarfe der Einen durch Das 
Eintreten gleicher Bedarfe bei Anderen zu einem großen Xheile aus- 
geglichen wird, zu mehr conftanten Größen und daher für die An- 
gebot sluſt zu einer zuverläßigeren Grundlage der w. Speculation. 

Die einzelnen Bebürfniffe werden für Viele oder Ale örtlih gleichartige 
und gleichzeitige Bedarfsmaſſen: theils wegen ber gleihartigen phyſiſchen Or: 
ganifation, was bie natürlichen ®. der Nahrung, Kleidung angeht, theils wegen 
ber Macht ber Gefammtheit über den Einzelnen, kommt es erft zur örtlich 
gleichartigen und zeitlich andauernden Bedürfnißſitte, fpäter zur räumlich 

allverbreiteten, aber zeitlich wechſelnden Mobe. 

Schon Stord a. a. D. I, 2 bemerkt: les besoins de chaque individu 
deviennent les besoins de tous. Die individuelle Liebbaberei bleibt 
zwar beftehen, wie dieß Scheffel den alten Treibern im Trompeter von Sä⸗ 
dingen bemerken läßt: 

Seht mein junger freund, jo lang bie 

Welt fieht, wirb es Menfchen geben, 
* Die auf Steckenpferden reiten. 

Dieſer liebt die Myſtik und Aſteſis, 

Jener altes Kirſchenwaſſer. 

Ein'ge ſuchen Alterthümer 

And're eſſen Maienkäfer, 

Dritte machen ſchlechte Verſe; 
indeſſen find auch bie Liebhabereien vieler Einzelnen fo gleich, daß fie ſich zu 
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nung — in Aufwand und Aneignung ſcheidet fich ja der Konſumtions⸗ 
act wirthſchaftlich — Hat nun wohl am ifolirt waltenden Egoismuz 
einen Bertreter: aus Eigennuz fchont man den Berzehrungsgegenftand 
und nüzt ihn völlig aus. Uber näher betrachtet ift Doch nicht der 
Egoismus der wahre Haughalter, oder wo er allein waltet, erweiſt 
er fi für die Negel als einen ſchlechten Haushalter. Man jpart 
einerjeit3 die Haushaltung und nüzt fie anderfeit3 volllommen aus 
theils zur reichen Erfüllung des eigenen fittlichen LebenZberufes, theils 
um Anderer: der Kinder, Verwandten, Freunde und gemeinnäzigen 
Zwecke willen, für welche man erübrigen, welche man verforgen will. 
Es ist daher ſchon unrichtig, daß der ijolirte Hauswirth nur und immer 
aus Egoismus Handle; ift er Egoift, jo wird er ein Geizhals, 
Prafier, finnliher Menſch werden, aljo doch die wahrhaft w. Befrie⸗ 
digung mit der fittlichen Beſtimmung verfehlen. 

Allein jowohl was die äußere Erjparung, als was die perjön- 
liche Nuzaneignung , ſowohl was die w. Zuſammenſezung der Haus⸗ 
haltung, al3 was die haushälterifche Erziehung des Bedarfes aube- 
langt, unterfteht der Haudhalt der Einzelnen und ganzer Bölfer über: 
haupt weit weniger individuellen Antrieben al3 der objectiven Macht 
der Sitte, den Öffentlihen Anftitutionen, der Erziehung. 
„Berjorgung” erfolgt w. Durch Andere (Freundſchaft, Gejelligfeit), in3- 
befondere durch große gejellichaftliche Inftitutionen: Familie, Schufe, 
Kirche, Staat, viele Vereine, Zonde und Stiftungen jeder Urt. Diele 
erreihen mit geringitem Unterhaltsaufwand höchſten perjünlichen 
Nuzen, den lezteren nicht blos im Sinne zuſammenhangsloſer finnlicher 
Befriedigung, jondern im Sinne höchſter verhältniß mäßiger Ge 
fittung und Beglüdung der ganzen fittlichen Gemeinfchaft. 

8 345. Jusb. Haushaltöpolitit. — Conſumtionspolitik Tiegt mittel: 
bar ſchon in der richtigen Politit des Erwerbs, der Einfommensver- 
theilung und der Vermögensbildung. Die unmittelbare Confum- 
tionspolitif aber befteht nicht blos, wie e3 nad) der üblihen Dar- 
Stellung ſcheinen möchte, in der fog. Luxus politik (8 178). 

Gar die Organifation des Verſicherungs- und Sparwefend ge 
hört nicht in die Conſumtionspolitik. Sonberbar! Tas Sparen und bie Per: 
fonaffiderung ift Bermödgens bildung und Ausgleidhung ber Einfommen 
verſchiedener Perioden duch Nich tconfumiren; bie übliche Darſtellung aber, 
welche allerdings an Organifation der Vermögensbildung kaum denkt, verſezt das 
ganze Spar: und Perſonalverſicheruugsweſen in bie B.8.:Bolitil und zwar 
in die Kapitel von der Confumtiong politik. 

Bon größtem Einfluß auf die m. Geftaltung der Confumtion ift 
ſchon die Berfafjung. Verfaffungsmäßige Behandlung des Staat3- 
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haushaltes und lebhafter Gebrauch der ſtaatsbürgerlichen Freiheitsrechte 
(z. B. der Preßfreiheit) üben auf die richtige quantitative Ordnung 
zwiſchen öffentlichen und außeröffentlichen Bedarfen, auf w. Geſtaltung 
und Verzehrung der öffentlichen und der Widmungsgüter, auf Fern- 
haltung der unfittlichen Bedarfe, der wüſten Geſelligkeit, der Wergerniffe, 
auf Berforgung der edleren Bebürfniffe den vortheifhafteiten haus⸗ 
haltspolitiſchen Einfluß aus. Das Vereinsrecht, das Familienrecht, 
das Eherecht, die Erziehungs: und Bildungspflege, jodann die ®e- 
jundheit3polizei, Die öffentliche Organifation von Pfleganftalten, der 
öffentlihe Schuzdienft für Private beeinflußen den Privathaushalt 
und ergänzen die private Befriedigung von Nuz⸗ und Schuzbedürf- 
niffen, fihern höhere Bedarfe gegen die antiökonomiſche Bevorzugung 
blos der thierifch-finnlichen Bedürfniſſe des Augenblickes. Alſo Eon- 
umtiond polizei in größtem Maßftabe! Vollends die Hauptthätig- 
teit des Staates, die Einrihtung und Ordnung bes gefellichaftlichen, 
nationalen und internationalen, Gefittungsprocefies durch Regierung, 
Geſezgebung und Verwaltung! fie ift ſelbſt nur ein Proceß der Be⸗ 
friedigung collectiver Bedürfniſſe, ſelbſt ein Stück en im 
größten Styl! 


Schaffte, Rationatöfonomie. 8. Aufl. II, 36 


Vierter Gauptabfchnitt. 
Die Ergebnifle des volkswirthſchaftlichen Proreſſes. 


Emporlonmen, Auslommen, Berlommen; Bevöllernug — 
Entvöllerung; Bildung — Verwahrloſung; Bereicherung 
— Berarmung. 


8 346. Ueberficht. — Zwiſchen Einkommen und Unterhalt muß cin 
w. Gleichgewicht beftehen, d. b. dag Einfommen.muß groß genug jein, 
am die Geſellſchaft im Ganzen jo wie die einzelnen Klaffen durch die 
Unmwendung des Einkommens in dem Stande der erreidhten Bildung 
und Vermögendausftattung mindeſtens zu erhalten. Iſt dieß Der 
dal, jo Haben Völker und Einzelne ihr Ausfommen. 

Das w. Ideal im Verhältniß des Einfommens und des Unter- 
haltes wird erreicht, wenn möglichft viel zur Steigerung des perjön- 
lichen Leben? und des Vermögens, d. 5. zur Vermehrung einer ſich 
ausbildenden Bevölkerung und zur Vermehrung des Reichthums er- 
übrigt werden fann. Das vollsw. Ideal ift möglichftes Em porkommen 
des Volkes an perfönlichen Gütern, wie an äußerem Reichtum, Zu- 
nahme der Bevölkerung, ihrer fittlichen Bildung und ihres Bermögen?. 

Ein unw. Verhältuiß zwifchen Erwerb und Unterhalt ftellt fid 
ein, wenn das Einfommen unter den austömmlichen Bedarf hinabfintt. 
Dieſes Berfommen geht vor fich theils als Werwahrlojung und 
Beritörung perfönfiden Lebens, d. 5. als Verwilderung und 
Entvölferung, theils als Zerftörung des Vermögensſtammes, indem 
die Subftanz des Productiong- und Genußvermögens aus dem Ein- 
fommen nicht mehr Erjaz findet und für Die Auslagen und Ausgaben 
aus dem Erwerb nicht mehr aufgefommen werben kann. 

Die Urſachen und Erfcheinungsformen diejer dreifachen Geſtal⸗ 
tung de3 quantitativen Verhältniſſes zwijchen Eintommen und Aus- 
kommen jollen nun etwas näher angedeutet werben; eine erfchöpfende 
Betrachtung würde Bände erheifchen. 

5 347. Bereierung und Berarmang. — Das Emporlommen 
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im äußeren Bermögen heißt Bereiherung. Die Be 
reiherung ift möglich bei reichlihem und wohlvertheilten Ein⸗ 
fommen (8 320 ff.) und tritt wirklid ein, infoweit das [eztere zur 
Ausstattung aller fittlichen Lebensaufgaben mit Bermögenzftämmen, 
ftatt zu vermehrter Berzehrung, angewendet wird. 

Die Möglichkeit reichlichen Eintommens hat u. A. zur Vorausſezung: 
a) technijch wohl gebildete Arbeitsfräfte, b) wohl organifirtes PBroduc- 
tiondvermögen, c) die Beihilfe reichlicher freier Produetivfactoren, 
d) reicher geiftiger Güterfonde (8 86), e) gute Organtfation der Ver⸗ 
mögen3bildung und des Einkommensproceſſes. 

Betrachten wir den Fall des Abmangels der jo eben genannten 
Borausfezungen zunehmender Bereicherung, jo haben wir die Erklärung 
der Berarmung. 


a) Es fehlt an ausreichender und techniſch ausgebildeter Arbeitskraft: 

Der Fortſchritt im Wohlftand bei primitiver Gefittung ift troz de Reich— 
thums an freien Brauchlichkeiten ber Natur fehr langſam, nicht blos wegen des 
Mangels an Kapital, fonbern auch wegen Mangels an 'hinreichender und bin- 
reichend gebilbeter Arbeitäfraft. Selbſt mo Arbeitäkraft in unbefiebelten Ländern 
technifch bereits gebildet ift und mit Kapital bewaffnet auftritt, 3. B. bei vielen 
neueren Soloniften und Auswanderern, wirb bei gar zu dünner Bevölkerung 
nicht fogleich der höchſte mögliche Grad ber Bereicherung erreicht werden. Daher 
das Streben, in gefchloffener Weife die Eolonifation eines Landes durchzuführen 
(Syſtem Wakefields S 293). 

Aber auch bei jedem einzelnen Stande, bei jedem Individuum hemmt ber 
Schwache und ungebildete Zuflanb ber Arbeitäkraft, die kurze Lebensdauer und 
ber Mangel an Bildung, den Fortgang ber Bereicherung. 

Wo ed nur an genügender Zahl und Bildung ber Arbeiter fehlt, wird ein 
geſundes Wolf der Vermehrung gebilbeter Arbeitöfraft allen erdenklichen Vorſchub 
gewähren: Nieberlaffung und Verehelihung frei geben, die Einwanderung in 
jeder Weiſe befördern, das Schulmefen zu boher Ausbilbung zu bringen fuchen. 

b) Abmangel der Kapitalfraft: Diejer Fall ift in ber Kindheit, ber Jugenb 
und bem Mittelalter ganzer Völker gegeben; im Einzelnen waltet er jederzeit 
vielfach ob und Hält das Emporkonmen der umbemittelten Klaſſen und vieler 
Individuen nieder. Der Rapitalmangel wird almälig und langſam befeitigt 
durch bie Ergiebigkeit ber Arbeit einer zunchmenden Bevölkerung in den von 
Natur veichen Ländern. Seine Aufhebung Tann aber auch durch die fortichreis 
tende gefellfhaftlihe Organifation ber Bermögensbilbung fehr ges 
fördert werden (vrgl. SG 332 ff.). Colonialoölker ergänzen ihre ſchwache Kapital: 
kraft durch die Anziehungskraft, welche fie auf fremde Kapitalien ausüben. 

Kapitalreiche Völker und Städte: Engländer, Schweizer, Hanfeaten, Holländer 
baben in ihrem Exporthandel und in ihren Commanditen ber Golonialwelt uns 
geheure Kapitalten zur Verfügung geftellt. Die Abftoßung fremben Kapitals ift 
bie thörichfte Politik eines vollsw. jugenblichen Landes. 

36 * 


564 Das perjönliche fittlihe Emporkommen x- 


c) Abmangel fruchtbarer natürlicher Hilfsquellen: diefer Mangel ift ent- 
weber ein abfoluter, 3. B. in PBolarländern, Wüften u. ſ. w., ober ein relativer, 
db. 5. im Verhältniß zu ber angewachfenen Berölferung ($ 351). 

Und fo weiter d und e. 

Der ſchlimmſte Fall für den Fortichritt des äußeren Wohlſtandes 
iſt das Mangeln oder Abhandenkommen aller genannten Bedingungen 
der Neichthumszunahme , 

3. ®. durch verwüftende Vorgänge in ber Gefellihaft (Kriege) ober durch 
Siementarereigniffe, welche zugleich ben Arbeiterflamm, ben Bermögensflanm 
und bie freie Beihilfe der Natur ganz zerflören ober bauernb ſchwächen. 

In fittlih unfruchtbarer Genußſucht „verfallende“ Völker, Stänbe 
oder Individuen, mögen troz Borhandenfeins aller Borausfezungen 
der Bereicherung, den Willen und bie fittliche Kraft der Bermögens- 
bildung nicht mehr haben. 

In diefer Hinfiht ift die Entwiclung des Reichthums durchaus von der 
Stärkung, Erhaltung oder Schwächung’ ber allgemeinen fittlichen Triebfedern 
abhängig. 

8 348. Das perfänlidge fittlige Emporlommen und Berlommen 
— der Einzelnen und ganzer Völfer äußert ſich theild in der Größe 
der Bevöfferungszahl und der Lebensdauer, theilg in dem Maße und 
in der Intenfität der Bildung und Befriedigung. Dan kann unterjcheiden: 
quantitative, numerijches und qualitatives, fittlich-perfönliches Fort⸗ 
oder Zurüdjchreiten. Nicht blos eine größere Menfchenzahl, ſondern 
eine wachjende Menfchenzahl mit fteigenderBildung, normaler 
Lebensdauer und mit verhältnigmäßiger Kräftigung und Beglüdung 
ber ganzen fittlichen Gemeinschaft, ſoll ſich ala perjönliches Product 
gut durchgeführter Volksw. ergeben. Lange nachdem die. Zahl der 
phyſiſch unterhaltsfähigen Menfchen ſchon gejchloffen ift, kann wenig- 
ſtens Die geiftige Ausbildung einer Bevölkerung von gegebener nume⸗ 
riſcher Größe noch zunehmen (8 86). 

Ebenjo ijt auch der Rückſchritt nicht blos numerifher Rückgang, 
Entvölferung, fondern qualitativer Verfall, perfönfich-fittliche Berwahr- 
lojung und Verwilderung aller oder vieler Schichten des gefellichaft- 
hihen Organismus: Abnahme der Lebensdauer, der Stärke und Ge— 
jundheit, der Geiftes- und Willenskraft, der ibeellen oder materiellen 
Kulturbereiche. 

Auch die Bevölkerung und Entvölferung, Bildungszunahme und 
Berwilderung find Durch das Borhandenfein oder Nichtvorhandenfein 
der im borigen $ genannten Vorausſezungen bedingt. 

Die Erſcheinungsformen perjönlichen Emporlommens find: Zu⸗ 
nahme der Volkszahl und der mittleren Lebensdauer, der Geſundheit 
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und Schönheit der Bevölkerung, der Geiftesbildung und Sittlichkeit, 
der Vrbeitäkraft u. |. w. - 

Der Proceß des Verkommens äußert ſich ebenfalls durch Ab— 
nahme der Volkszahl und durch Rückgang der Lebensdauer, der phyſi⸗ 
ſchen, geiſtigen und ſittlichen Kräfte der Bevölkerung. Hunger, Krank⸗ 
heit, Gewaltthat, Noth und Sorge, geiſtige Verkümmerung jeder Art 
decimiren die Bevölkerung und drücken Kraft wie Lebensgenuß der- 
ſelben immer tiefer herab. 

8 349. Sökchichtenweiſe Entwidiung von Reichthum nnd Bildung, Ar- 
muth und Berwilderung. — Das Emportommen und da3 Verkommen 
in der menſchlichen ©efellfchaft geht, wie die Bereicherung und Ber- 
armung, nicht durch den ganzen focialen Körper hindurch in gleichem 
Maße, nicht gleichzeitig in allen SKreifen vor fi, fondern meiſt 
Thihtenweife und reihbenweife. Kinzelne Gejellichafts- 
Schichten mögen fich felbit dann noch bereichern und ihren Lebenzgenuß 
fteigern, wenn die Maffenverarmung des focialen Körpers, von 
deſſen Zerſezung diefe wuchernden Klaffen leben, bereitö weit fortge- 
ſchritten iſt. Und umgelehrt kommen einzelne Schichten bereit3 empor 
an Bildung und Reichthum, während Undere noch immer Dürftiges 
Eintommen haben und langſam fich heben. Die Störungen de3 
Gleichgewichtes zwiſchen Unterhalt und Erwerb ziehen nicht nothwendig 
einen allgemeinen Rückgang im Reichthum und in der Bildung des 
Volkes nad ſich, ſondern vernichten — große Kataſtrophen ausge⸗ 
nommen — nur einzelne Klaſſen, welche mindeſt gebildet und vermög⸗ 
lich im geſellſchaftlichen Kampf um die Exiſtenz unterliegen und das 
Opfer für die Möglichkeit der Fortexiſtenz der anderen Schichten ſind. 
Nicht allgemeines, ſondern klaſſenweiſes Elend iſt der 
gewöhnliche Proceß, durch welchen das geftörte Gleich— 
gewicht zwiſchen Erwerb und Unterhalt wiederherge- 
ftellt wird oder der völlige volfsw. Zerfall ſucceſſiv fich vollzieht. 

8 350. Abſolute — relative Uebervölkerung. — Demgemäß ijt es 
wohl richtig, wenn die Möglichkeit einer allgemeinen jog. abjoluten 
Uebervölferung in dem Sinne, daß alle Lebenden zufammen zu viel 
vorhanden wären, geläugnet; wird. Aber e3 wäre unrichtig, zu jagen, 
daß Diejenigen, welche durch Elend, Sorge, Unglüd, Ausbeutung 
von ber Brüde des Lebens in die Vernichtung hinabgejtoßen werben, 
die „relative“ Webervöfferung ihrer Schichte ſtets verjchuldet Haben und 
als Opfer ihrer eigenen Schuld fallen. Und noch weniger ftichhaltig 
ift die Meinung, die gejellichaftlichen Smftitutionen dürfen fich gleich- 
giltig gegen das Gleichgewicht zwischen Unterhaltshedarf und Einkom⸗ 
men, zwiſchen der Volkszunahme und Broductionsergiebigfeit verhalten. 
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Die Möglichkeit ber relativen, ſchichten weiſen Uebervölferung Tieat be⸗ 
gründet: in mangelhafter Bildung und fchlechter Bertheilung bes Vollsvermdgens, 
in Ausbeutung des Arbeitsertrages durch Andere, in ben Revolutionen ber Technik, 
in ber Unfähigkeit zur Auswanderung, im Mangel ber Sicherungsanfalten, in 
den Berbarren bei antiökonomiſch gewordenem altem Betrieb, ganz befonder# 
aber in der Unſtetigkeit der Gefhäftsformen und ihrer Unfäbigfeit, ber 
Maſſe ber probuctiven Bevölkerung Widerſtandskraft gegen Krifen zu ſichern. 

Erfolgt auch nur partiell der Bruch des Gleichgewichtes zwiſchen 
Erwerb: und Unterhaltsbedarf und zwiichen den verichiedenen Glie⸗ 
dern des gejellichaftlichen Gejammtbebarfes, fo ijt die Aufgabe der 
V. W.: reihlichite Vermögensausftattung und hiedurch reichlichſte Be⸗ 
friedigung der fittlihen Gemeinschaft, nicht Iösbar. Es tritt Verar⸗ 
mung ein und ein Theil der b. Geſellſchaft führt mit dem anderen 
Theil einen Kampf um die Eriftenz burch Gewalt oder durch Aus- 
beutung de3 Arbeitdertrages Anderer im Wege des Verkehrs. 


8 351. Fortſ. Die Bevällerungsibesrien. Vollsw. lichernälte- 
rung, Untervöllerung, vollöw. normale Bevöllerung. — Den begrenzt 
vorhandenen natürlichen Productionsmitteln läßt fi auch durch die 
technisch vollkommenſte Zurüſtung und durch beftgebildete und fleißigfte 
Arbeit nicht ein beliebig großer Ertrag abgewinnen. 

Nur bis zu einem gewiſſen Punkt wird (885 f.) die Entwidiung 
des Kapitals und der Arbeit im Stande fein, der äußeren Ratur ftei- 
gende Reinerträge an finnligem Bebarfe abzugewinnen. 

Etwa in fo glüdlichen Ländern, wie die Vereinigten Staaten, in welchen 
bie mit der Bevdlkerung wachjende Kapital: und Arbeitsfraft dem Boden um 
gleichen Aufwand von Kapital und Arbeit inımer mehr abgewinnt; ba Tann 
die gemeine Arbeit Boch gelohnt werben, weil fie fehr fruchtbar ift unb weit 
über bie Koften trägt, und fie wirb hoch gelohnt werben, weil Mangel an Ar: 
beitöfräften ift unb Seder an ben Räudern ber wirthſchaftlichen Givilifationz: 
fphären aus dem natürlichen Probuctionsfonde ſchöpfen, als Unternehmer auf: 
treten und den ganzen Wrbeitsertrag feibit ernten kann, — bie Maſſen ftellen 
fih bier dkonomiſch fehr gut, wenn fie nur ausbeutenbe Herriaftsverhäftnifte, 
Sklaverei fern zu halten wiſſen; — derartige Länder und Eulfurperieben find 
ber breite Boben für eine gejunde Demokratie. 

Früher oder jpäter aber tritt ein Punkt ein, von wo an der 
Einjaz von noch mehr Arbeit und Kapital in den Boden, d. 5. die 
Verdichtung (Antenfivirung) des Betriebes, jenen Reinertrag nicht mehr 
jteigert. Nimmt die Bevölkerung noch mehr zu, verlangt fie vom 
Boden noch mehr Subfiftenzmittel, jo kann zwar der Roh ertrag 
durch vermehrte Arbeit3- und Rapitalaufopferung noch gefteigert werden, 
aber die Fruchtbarkeit nimmt ab. Ganz ficher erfcheint rüber oder 
jpäter der Sättigungspuntt fruchtbarfter Broduction finnlicher Bedarfe. 
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Bon daan ſchlägt die vorherige Untervölferung in Uebervölkerung 
um. Bei wieder abnehmender Fruchtbarkeit der Production wird der 
auf den einzelnen Producenten entfallende Antheil des gejellichaftlichen 
Productionsertrages wieder Heiner, der Wohlſtand geht wieder zurüd. 
Roc immer mag alddann die an Fruchtbarkeit abnehmende Arbeit 
nicht abjolut unfruchtbar (unwirthſchaftlich, reinertragstos) fein, 
— nämlich jo lange nicht, als der Arbeit3ertrag den Wrbeiterunter- 
haltsaufwand noch überjteigt. 

Endlich kann der Punkt der abjoluten Unfruchtbarkeit erreicht 
und jogar überfchritten werden: der Arbeitertrag oder der Werth 
der Arbeitsfrucht dedt den zur Arbeitäleiftung erforderlichen Erzie- 
hungs⸗ und Unterhaltsaufwand nicht mehr. Diejer zweite Punkt — 
Sättigungspunkt nicht der höchſt möglichen, fondern der abfoluten 
w. Fruchtbarkeit — beftimmt den Webergang zum Verfalle; denn 
nunmehr erfezt der Ertrag die geopferte Lebenskraft nicht mehr, der 
Stamm be3 perjünlichen Lebens eines Volkes wird entfräftet und 
ſchwindet, indem das Product die geopferte Lebenskraft nicht voll- 
ftändig zu erneuern geitattet. Das Volk im Ganzen oder einzelne 
Theile verfallen der ökonomischen Schwindſucht, die für Taufende 
in wirklicher Schwindjudt, in Hunger und Elend den natürlichen 
Tod als Endpunkt des ökonomiſchen Rüdjchrittes herbeiführt. 

Man könnte glauben, dieje Untergangsgrenze der abjoluten Frucht⸗ 
barkeit könne nicht dauernd und nicht vielfeitig überjchritten werden. 
Dem iſt jedoch nicht jo. Einmal ift das Volk perſönlich ein von 
lange her angehäuftes Erziehungslapital. Der unternothdürftige Lohn 
kann nod) Jahrzehnte Hinreichen, um das früher gebildete perjönliche 
Leben zu erhalten, während vorläufig nur erjt unmöglich wird, eine 
neue Arbeitergeneration von gleihder Qualität zu erziehen. Nur 
langjam ftellt ich ein Mangel an Arbeitern ein, und die Folge ift 
vielfeitig die, daß eine fchlechtere, herabgefommene Erjazgeneration 
ſich voll einftellt. 

Bieitens verjchiebt fi — von Beraubung, Gewaltthat, Schwin- 
del, Betrug u. ſ. w. ganz abgejehen — die Bertheilung des Nationals 
einfommeng allgemein zu Ungunften einzelner Schichten der Be- 
völferung, die Uebervölkerung ericheint als partielles Elend. Sit 
einmal auf einem größeren Theil des Productionsgebietes die Frucht⸗ 
barkeit der Lohnarbeit geſunken, dann wird jener unternothdürf- 
tige Lohnjaz auch für die fruchtbare Lohnarbeit allgemein 
maßgebend. Das grund- und geldariftofratifche Renten- 
eintommen fteigt im Maße der Broletarifirung der Lohn— 
arbeit und folange, als das überſchüſſige Menjchenfapital nicht 
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verbraucht und verichwunden ift,- folange als bisher befier gebifvete 
Arbeiterflaffen nicht auf den Rang der gemeinften Arbeitsfähigfeit 
heruntergelommen find. -Solge der Uebervölkerung ift dann 
eine Bereiherung Weniger beim Verkommen Bieler. 

Plutokratiſcher Krebs kann lange am Leib ber Volkswirthſchaft wuchern, 
um erfi mit vollenbeter Zerfiörung bes Bolksleibes ſelbſt voll- 
Kändig und bamm in jähen Untergang zu verfallen. 

Die Dinge können alfo dur eine längere Periode bed Berfalles fogar 
ſchlimmer werben, als felbft die Socialiften bes „ehernen Geſtzes“ behaupten. 

Hieraus erfieht man, daß nicht jede Volkszunahme ein Süd if, fondern 
nur biejenige, weldhe fi) auf ber Bahn von ber Untervölferung biß zum „Säit 
tigungspunft ber höchſt möglichen Yruchtbarfeit" der forinlen Production unb 
Diſtribution bewegt. 

Untervölferung befteht hienach, wo erft durch weitere Verdich⸗ 
tung der Bevölferung die Nationalarbeit höchſten Reinertrag und die 
Conſumtion höchſte Fruchtbarkeit erlangt. Der w. ideale Bevollerungs⸗ 
ftand ift derjenige, bei welchem größte Sruchtbarkeit der Erzeugung, 
Bertbeilung und Verzehrung aller Güter für alle Eulturbereiche der 
Gejellichaft, teichfte verhältnigmäßige Entwidlung des ganzen gejellichaft- 
lichen Organismus, gleihmäßiges volles Wachsthum aller feiner Glieder 
ftattfindet. Ueber völkerung befteht, wo die anwachjende Bevöllerung im 
Ganzen oder in einzelnen Schichten zu fteigender Unproductivität der 
Arbeit und zu fteigender Unverhältnigmäßigfeit der Einfommen und 
der Berzehrung gebrängt wird, ohne daß durch befiere Bildung der 
Arbeit und richtigere Vertheilung bes Vermögens eine fruchtbarere 
Volksw. möglid) wäre. 


5 362. Jusbeſondere Die Theorie Des Ralthus und feiner Schule. 
— Die viel gepriefene und vielgefchmähte Theorie des Malthus ) läßt 


1) »An essay on the principle of population, as it affect the future 
improvement of society, with remarks on the speculations of Mr. God- 
win, M. Condorcet and other writers.< 1798. Antimalthufianer finb: 
Carey, principles of social science (1858) unb ſchon früher in rate of 
wagee. Sadler the law of population 1880. Gray, the happiness 
of states or an inquiry concerning population 1815, Godwin inquiry 
of concerning the power of increase, in the numbers of mankind (1821). 
Angegriffen wurde hauptſächlich der unglüdlich formulirte Saz: „Ein Menfch, 
ber in einer bereitö occupirten Welt geboren wirb, bat, wenn feine Familie ihn 
night ernähren, noch bie Gefellfchaft feine Arbeit gebrauchen Tann, nicht das 
mindeſte Recht, irgendwelchen Theil der Nahrungsmittel zu fordern, und 
if wirklich überflüſſig auf der Erde. An dem großen Gaſtmahle der Natur if 
für ihn fein Gomvert aufgelegt. Die Natur gebietet ihn, fich wieber zu ent⸗ 
fernen, und fäumt nicht, bie Gebot felbft in Ausführung zu bringen.“ Mit 
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fi in ihrem! Kerne mit den Worten eines neueren Delonomiften 
(Mario) folgendermaßen barftellen. - 

„Die Thiere vollziehen bie Fortpflanzung unbewußt und ohne Kenntniß 
ber Folgen für ihre Jungen. Nicht fo ber Menſch. Zwar brängt auch ihn 
ein mächtiger Trieb zur Erhaltung feiner Battung; boch folgt er demfelben nicht 
nur mit Kenntniß bed feinen Nachkommen bevorftehenben Geſchicks, fonbern 
wird auch von ethiſchen Beweggründen geleitet. Daß Thier erzeugt jo viel 
Nachkommen ald es muß, ber Menſch nit mehr als er will. 

Weſentlich verfchieden von ber Fortpflanzung iſt bie Bermehrung. 
Sie hängt theild von jener, theil® von der Erhaltung ber erzeugten Gefchöpfe ab. 
Gebricht es diefen an Unterhalt , fo geben fie zum Theil durch Mangel zu 
Grunde. Unter folden Unftänden bewirkt die Junahme ber Fortpflanzung nur 
die Bermehrung ber Geburten, nicht die ber Geſchoͤpfe. 

Bei den Thieren bedingt bie Fruchtbarkeit die Menge derer, welche durch 
Mangel umkommen; je größer jene, deſto größer die Anzahl junger Thiere, 
denen es an Unterhalt gebricht. Der Menſch befindet fich in einer günfttgeren 
Lage. Er iſt im Stande, durch Beſchränkung ber Fortpflanzung dem Mangel 
zu entgehen und verfällt ihm nur, wenn er, durch Aufopferung feines wichtigen Vor⸗ 
rechtes fidh ſelbſt entwürbigenb, freiwillig zu ber tieferen Stufe des Thieres hinabſteigt. 

Iſt bie Kortpflanzung bes Menſchen fo ſtark, als deſſen phyſiſche Befchaffen: 
heit e3 erlaubt, fo nennen wir fie die größtmögliche, ift fie hingegen fo 
Hark, als fie aus ethifchen Gründen fein follte, bie normale Wir wollen bie 
eine wie bie andere betrachten und alabann die wirfliche damit vergleichen. 

1) Die größtmögliche Fortpflanzung. Die Natur bewirkt die Erhaltung 
alter Sattungen von Geſchopfen mit einer ungebeueren, für. den empfinbenden 
Theil derfelben Höchft graufamen Fülle ber Keime. Sie läßt nämlich bei weiten 
mebr Keime entfliehen, als fih zu jungen Gefchöpfen ausbilden, und auch dieſe 
wieber in fo großer Anzahl Dafein gewinnen, baß fie ihren Unterhalt nicht zu 
finden vermögen. Die Fruchtbarkeit aller Thier- und Pflanzengattungen ift fo 
groß, daß eine jebe berfelben — wenn bie übrigen fie nicht befchräntten — fich 
über bie ganze Erbe verbreiten würde. Die wirkliche Verbreitung bleibt inbeffen 
weit hinter ber möglichen zurüd. Millionen von ausgeftreuten Samen geben 
verloren, und Millionen von jungen Gefchöypfen fommen um, weil die Pflanzen 
fi den Boden, die Thiere fich die Nahrung ſtreitig machen, weil die lezteren 
fich mwechfelfeitig aufzehren ober von ben Menſchen aufgezehtt werden. Alle 
Glieder ber belebten Natur find in einem furchtbaren Kampfe um das Dafein 
begriffen, in welchem Tod und Leben ewig mit einander wechfeln und der eine 
das anbere bedingt. 3. Say erwähnt, daß eine Ulme jährlich 100,000 Samen: 
Former außftreue und die Eier eines Karpfen fih auf 340,000 beliefen. Fon⸗ 
tana Hat berechnet, daß das Bilfenkraut, wenn Feiner feiner Keime verloren 
gienge, binnen 4 Jahren bie ganze Erbe bedecken und die Nachkomnienſchaft 


Recht fagt Baftiat: So gut, wie man im Namen ber Armen Malthus an: 
greife, Fönne man im Namen Derjenigen, welche fi wund fallen, Newton ans 
greifen. 
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von emem Paar Häringen binnen 10 Jahren ben ganzen Ocean ausfülen 
würde. Unter ben höheren Thieren gibt bag Kaninchen ein anffallendes Beiſpiel 
von Fruchtbarkeit. Es bringt jährlih 5 Mal 8—12 Junge zur Welt, während 
andere Thiere, wie das Pferd, jährlih nur Ein Junges gebären. 

Die Fruchtbarkeit des Menſchen läßt fich nicht mit gleicher Genauigkeit an= 
geben, wie bie der Thiere, weil bei ihm die Empfängniß nicht, wie bei diefen, 
an beflimmte Zeiträume gebunden if. Um ſich einen möglichft genanen Auf- 
ſchluß darüber zu verjehaffen, müßte man eine Geſammtheit ſich nur unter em: 
ander verheiratbender Menſchen, die eine geſunde Lebenzweije führten , nach Be: 
bürfnig mit Unterhaltsmitteln verforgen und die Zahl ber Geburten beobadten. 
Webrigens läßt fih, auch ohne diefen Berfuch, der Umfang der größtmöglichen 
vortpflanzung mit einer für unferen Zweck bimreichenden Genauigkeit fchäzen. 
Die Erfahrung zeigt nämlich, daß die Frauen in unferem Klima vom 18. bis 
zum 45. Sabre fruchtbar find , daß fie fehr wohl von 3 zu 3 Jahren gebären 
Tonnen und daß unter 100 Menfchen fich ungefähr 18 im Alter ber Fruchtbar⸗ 
keit ſtehende rauen befinden. Hieraus folgt, baß bei größtmöglicher, bas heißt 
nah Maßgabe ber Fruchtbarkeit erfolgender Fortpflanzung bie jährliden Geburten 
6 Proc. der Bevölkerung betragen — ein Betrag, ber eine ungeheuere Bermcb: 
rung ber Menfchen ermöglicht. Nimmt man an, baß bei genügenbem Inter 
balte die Zahl ber jährlichen Todesfälle fih etwa auf 2 Proc. der Bevölkerung 
belaufe: fo ergibt fih ein jährlicher Ueberfchuß der Geburten über die Sterbe: 
fälle von 4 Proc., bei welchem bie befanntlih in emer geometriſchen 
Progreffion fortfchreitende Bevöfferung fi von 18 zu 18 Jahren verboppeln muß. 

Die diefer Berechnung zu Geunbe liegenden Annahmen find gewiß nicht 
übertrieben, und durch Anflellung bed oben angeführten Verſuchs würde fich 
ohne Zweifel eine noch Türzere Verboppelungsperiobe ergeben. Um jedoch einer 
jeben Einwendung gegen bie Dauer berfelben auszumeihen, kann man fie mit 
Malthus auf 25 Jahre amfchlagen, mas einer jährlichen Zunahme ber Be: 
völferung von 2'/s Proc. entipricht. Bei dieſem Anfchlage kann in ber That 
von Weberireibung nicht mehr die Rede fein, weil in Nordamerika eine Ber: 
boppelung ber Bevölkerung binnen 25 Jahren wiederholt und in großem Maß: 
ftabe flattgefunden bat und die MWirflichfeit ſtets ein ficherer Beweis für bie 
Möglichkeit if. Bei einem folchen Bang ber Bevölkerung würbe das Dienfchen: 
gefchlecht (zu 1,000 Millionen Seelen gerechnet) ein Alter von nicht ganz 800 
Fahren Haben und fo ſtark anwachſen, daß nach 80 Zahren bie Dicktigfeit der 
Bevölkerung aller Länder ber bes heutigen Frankreichs gleich Fäme, nad 460 
Jahren bie Menfchen nur noch dicht gedrängt auf der Erboberfläche ſtehen fönnten 
und ſchon nach 1,600 Jahren fo viel Menſchen eriftirten, ald ber ganze Erbball 
Sandkörner faßt. 

2) Die normale Fortpflanzung — ift diejenige, durch welche eine normale, 
ba8 heißt des größten Wohlftandes fähige Bevölkerung enifteht. 
Sie ift eine wandelbare, ſowohl nach Ort ald Zeit wechfelnde Größe, melde ſich 
tbeil® nach der Sterblichkeit, theils nah der Brobuction ber Unter: 
baltsmittel richtet — zwei Faktoren, bie fih beide verändern, ber erftere 
jeboch weit weniger, als ber leztere. 
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„Erfteng: Die Sterblichkeit ift um fo größer, jemehr wir ſchädlichen, 
das Leben verfürzenben Einflüffen ansgefet find. Wir nennen fie normal, 
wenn ber vermeibliche Theil jener Einflüfe gänzlich wegfällt. Die normale 
Sterblichkeit richtet ſich theils nach ben fie beftimmenden Natureinfiüffen, 
theils nad unferer Kenntniß von Schuzmitteln gegen ben fchäblichen Theil 
berfelben. Sie ift deßhalb nicht ganz unveränderlich, bei Völkern, welche unter 
gleichem klimatiſchen Einfluß und auf gleicher Bilbungsftufe ſtehen, jeboch ziemlich 
gleid. Wie viel Broc. der Bevölkerung bie jährlichen Sterbefälle in einem fidh 
allgemeinen Wohlſtandes erfreuenden Lande von unferem Klima ausmachen, ift 
nicht gehörig ermittelt. Bei ber weißen Bevölkerung des Kaplandes, welche an 
Wohlſtand ber amerifanifchen ziemlich gleih flehen may, betragen fie feit ge 
raumer Zeit 2 Proc. Ta nım unfer Klima nicht ungeſunder fein bürfte, als 
das bed Raplandes: fa haben wir allen Grund anzınehmen, daß ohne bie vers 
derblichen Wirfungen bed Mangels auch bei uns bie jährlichen Sterbefälle, 
welde in ber jüngften Zeit für Deftreich 34/, für Preußen 8, für Frankreich 2%/s 
und für England 2! Broc. der Beodlferung betrugen, fih mır auf 2 Proc. 
belaufen würben. 

Zweitens: Die Production der Unterhaltsmittel ift wanbelbarer, als 
bie Sterblichteit, weil einerſelis bie Natur beren Vermehrung in minber enge 
Schranken eingefchloffen bat, als bie Verlängerung unferes Lebens, und anderer: 
feitö ber Einfluß unferes Willens auf jene größer ift, als auf biefe. Sie richtet 
fih nach verfchiebenen Faktoren, wovon bie einem Wolfe zu Gebote ftehenbe, 
(freie und ind Vermögen einbezogene) Naturkraft und die induftriele Bildung 
befiefben die wichtigften find. In Ländern, worin bie Unterhaltsmittel nicht 
vermehrt werben Fönnen, ift die Fortpflanzung normal, wenn e8 eben fo viel 
Geburten, als Sterbefälle bei normaler Sterblichkeit (alfo jährlich ungefähr 2 
Proc. der Bevolkerung) gibt. In Ländern, worin eine Vermehrung ber Pro: 
ducte attfindet, ift die yortpflanzung normal, wenn bie Zunahme ber Bevbl⸗ 
kerung gleichen Schritt mit ber Zunahme ber Probuction hält, das Heißt ber“ 
jährliche Weberfhuß der Geburten über die Sterbefälle fi mur bann auf 1, 2 
oder 3 Proc. oder, was Daſſelbe ift, die Zahl ber jährlichen Geburten fih nur 
banır auf 3, 4 ober 5 Broc. belauft, wenn bie Production um 1, 2 oder 3 
Proc. zunimmt. 

Ueber das Verhältniß, in welchem die Broduction zunehmen kann, laſſen 
ſich feine gemeingültigen Regeln aufftellen. So viel ift jedoch gewiß, daß große 
Fortfchritte derfelden nur beim Anbau noch unbewohnter Länder und 
bei der Einführung neuer Wirthſchaftsſyſteme vorkommen und 
baß Foriſchritte, welche einen Bang ber Bevölkerung ermöglichen, wie. er im 
Laufe unferes Jahrhunderts im der alten und neuen Welt flattgehabt hat, für 
längere Zeiträume ganz unmöglich find. 

3) Tie wirkliche Fortpflanzung bat von jeher zwifchen ber größtmöglichen 
und normalen geſchwankt. Sie hat jene nie, biefe nur ausnahmsweiſe erreicht. 
Die Zahl der jährlichen Geburten belief fih während der lezten Jahre (vor 1860) 
in Frankreich auf 2%, in England auf 8., in Preußen ‚auf 3°/, in Deftreih 
auf 4 und in Norbamerifa wahrſcheinlich auf faſt 5 Proc. ber Berölferung. 
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„Unglüdlicher Weiſe find bie ber Vermehrung der Menſchen entgegen fte- 
henden Schranken fein unbedingtes Hinderniß für bie Fortpflanzung; benn bieje 
fann, wie die Erfahrung zeigt, das Bedürfniß überfleigen, und überfleigt e um 
fo mehr, je weniger die Menſchen um dag Wohl ihrer Nachkommen beſorg 
find. Da indeflen zu feiner Zeit alle Menſchen gleichgültig gegen das Geſchick 
ihrer Nachkommen waren, jo erreichte die wirflihe Kortpflanzung niemals bie 
größtmögliche. Unverfennbar wird bie Beichräntung bed Fortpflanzungstriebs 
um fo ſchwieriger, je weiter fie gebt, ba® beißt je weiter die wirkliche Fortpflau⸗ 
zung unter bie größtmögliche berabgebracht werden fol. Diefer Umſtand erklärt 
uns bie Thatfache, daß bie Fortpflanzung bis jezt nur in Ländern neuer Gultur, 
worin die Bendlferung raſch anwachſen kann, normal, in Ländern alter Cultur 
hingegen, worin fie nur langfam fortfchreiten fann, meift abnorm war. Daß 
jedoch die Beſchränkung ber Fortpflanzung fehr wohl mögli if, beweist ber 
große Unterfchied, welcher in verfchiebenen Ländern zwiſchen der Zahl ber jäbr⸗ 
then Geburten fin Frankreich 2°, anderswo 4 Proc.) befteht. 

„Obwohl bie Genauigkeit der flatiftilchen Angaben, welche ben eben mt: 
widelten Unfichten zu Grunde liegen, Vieles zu wünfchen übrig läßt, gebt doch 
folgendes höchſt wichtige Refultat mit voller Beitimmtheit baraus hervor: 

„Die Menſchen find, wenn fie fi nad Maßgabe ihrer Fruchtbarkeit fort: 
pflanzen, nicht im Stande, fih mit Unterbaltsmitteln zu verforgen; fie fönnen 
fih ſtärker fortpflangen, ala die Production der Unterhaltämittel es erlaukt, 
geben jebocdh, in fo weit fie e8 thun, durch Mangel zu Grunde. In Ländern 
alter Cultur Täßt ber Mangel fi nur burch flarfe Beichränfung ber Fortpflan⸗ 
zung vermeiden; in Ländern neuer Cultur kann anfänglich bie wirkliche Fort: 
pflanzung ber größtmöglichen ziemlich nabe kommen, bie Bevöllerung wächẽt 
indefien fo raſch, daß auch fie binnen beziehungsweife kurzer Zeit in die Lage 
ber erfteren geratben. Das feit feinem Beſtehen mit bem mädtigen 
Triebe ber Fortpflanzung in einem ununterbrodenen, nur 
durch außerorbentlihe Ereigniffe geitweife erleihterten Kamrf 
begriffene Menſchengeſchlecht kann nur dann zuallgemeinem 
Wohlſtande gelangen, wenn ed fi nicht Härfer vermehrt, als 
feine Unterbaltsmittel. Diefe eben fo unumftößlichen als ſchmerzlichen, zu: 
erit von Malthus !) audgeiprochenen Wahrbeiten, welche man unter bem 
Ramen Bevdlferungsgefez zufammenfaßt, bilden bie Grundlage ber für 
bie Oekonomie höchſt wichtigen Bevölkerungslehre.“ 

8 353. Fortſ. Der Proceß der Herfielung bei Benöllerungs: 
gleiggewidgtes — erfolgt - 

entweder 1) durch präventive &egentendenzen; dieſe 
find: theilg fittlicher Urt: mie fpäte Ehen, Belchränfung in der 
Kindererzeugung, theils unfittficher Art: wie Bielmännerei (Bordelle), 
künſtliche Unfruchtbarkeit, Bruchtabtreibung, 

oder 2) durch „repreſſive“ Gegentendenzen: Hunger, Wohnungs: 


1) Essay on population 1798. 
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noth, Krankheit, Elend, Kinderausfezung, Kindervernakhläßigung, 
Kriege u. f. w. (Malthus). 

Das Spiel der präventiven und der repreſſiven Gegentendenzen 
in verjchiedenen Epochen Eulturgefchichtlicher Entwicklung Hat Rojcher 
vorzäglid (im Malthus'ſchen Sinn) erörtert: 


1) Beiwilden Stämmen: ſchwere Veberlaftung und Mißhandlung der Weiber, 
unmäßig lange Fortdauer bed Säugens, weit verbreitete Unfitte der Frucht a b⸗ 
treibung; zahlreihe Morbihaten, vornehmlich gegen Alte und Kranke; cwige 
Kriege, wie fie bei Zägervölfern zumal um das Zagbrevier geführt werben, 
bei vielen Stämmen fogar mit Kannibalismus und Sklavenhandel. 
Nomadenſtämme, mit ihrer allgemeinen Witterlichkeit, pflegen ihre Frauen fehr gut 
zu behandeln, werfen aber bie überzählige Vollsmenge lieber durch Auswande⸗ 
rung in bie benachbarten Kulturländer, um bier entweber Gieg, Beute und 
Herrſchaft oder einen rafchen Untergang zu finden. Solde Bölferwanbe- 
rungen find namentlich in ber Gefchichte aller afiatifchen Reiche ein ſtehendes 
Kapitel: fie beunrubigen lange ben verfallenden Kulturftaat, erobern ihn zulezt 
und laſſen in einem neuen Reiche benfelben Cyklus neu beginnen. 

Unzucht der meiften Barbarenvölker. Laſter befchränfen immer die fonft 
natürliche Volfsvermehrung. 

2) Die Populationsverhältniſſe reifer und blühender Völler harakterifiren 
fih hauptſächlich dadurch, daß Hier die fittlich und vernünftig präventiven Gegen: 
tenbenzen ber Uebervölkerung vorwalten. Weniger Geburten, aber auch geringere 
Sterblichkeit und größere mittlere Lebensdauer, während bei wilben unb halb: 
wilden Völkern ber Reifende von nicht? mehr betroffen wird, als von bem beinah 
gänzlichen Fehlen der Greife. 

3) Berfallenbe Völker: Hier treten von Neuem ſowohl die repreffiven 
(fa immer unfittlihen) Gegentendenzen ber Uebervölferung, als auch namentlich 
bie lafterhaft präventiven in den Borbergrund. Heidniſche Völker bed [päteren 
Alterthums! Uneheliche Geburten mit vielen frühzeitigen Sterbefällen! Gewerbe 
ber Öffentlichen Dirnen! (Als Prhyne Schäze genug beſaß, den Wiederaufbau 
von Theben zu projectiven, und Frechheit genug, bie Inſchrift zu verlangen: 
„Alerander zerftörte fle, die Hetäre Phryne baute fie neu,“ ba lag nicht allein 
bie Würbe, ſondern auch die Nationalität Griechenlands in ben lezten Zügen.) 
Die unnatürlichen Lafter: Aegypten und Syrien feinen bie Urfige diefer mora= 
liſchen Peſt zu fein. In Griechenland bat es eine Zeit gegeben, Titerarifch und 
fünftlerifch fehr glänzend, wo man bei Erwähnung ſchwärmeriſcher, poetiſcher 
Liebe zunähft immer ar Knabenliebe dachte, und daß eine folche in der Regel 
unrein gewefen, ift leider gar nicht zu bezweifeln. Zerfiörung ber Heiligfeit des 
Ehebandes. Eonvenienzbeirathen, Teihtfinnige Ehefheidungen 
und häufige Ehebrüche, Die Vielmännerei in Oftinbien, Tibet und anderen 
aftatifchen Alpengegenden. Kinderausſezung in China, auch in ber fpäteren 
Zeit des Alterthums, zu Athen war bad Ausfezungsrecht bed Vaters gefezlich 
anerkannt; ſelbſt ein Sokrates zählt daB Ausſezen von Kindern zu ben gelegent- 
lichen Berufspflichten jeder Hebamme. Gegen das Fruchtabt reiben hal 
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Ariftoteles vom fittlichen Standpunkte nicht8 einzuwenden. Ariftoteles räth, 
baß fi) die Männer nicht vor bem 37. Jahre verbeirathen follen; auch nad 
dem 55. Jahre bürfen fie wenigftens feine Finder mehr ins Leben rufen. Seiner 
Familie ift mehr ala eine beflimmte Kinderzahl geftatte. (Polit. VII, 14. 
Noch jezt gibt es Venusbilder, wo bie Göttin einen Enbryo zertritt. 

Faf alle die Merkmale, melde nach dem Borftehenden die höchſte Kultur: 
ftufe von ben niederen unterfcheiden, laſſen ſich auch innerbalb befielben Bolfes 
und Zeitalter zur Eharakteriftit ber böheren Stände gegerrüber den mieberen 
aufweifen. „Sa, wir fünnen behaupten, die größere Vorfiht und Selbſtbeherr⸗ 
ihung ber erften im Heirathen und Kinderzeugen ift gegemoärtig, nach dem Weg: 
follen der meiften juriflifchen Stanbesvorzüge, bei Weiten das wichtigfte Moment, 
worauf ihre fociale Weberlegenheit über bie lezten beruhet“ (Rofder.) 

8 354. Benälterungspolitil, — Die einzig richtige und ausführ- 
bare Bevölkerungspolitik ift eine tüchtige Erwerb3- Einfonrmens- und 
Vermögens⸗Politik. Durd fie wird einerfeit3 genügende Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen die partiellen Erwerböftörungen der einzelnen Ar- 
beitsichichten, zweiten das Mittel zum freien Zug und zur Auswan- 
derung auf befondere Arbeitgmärfte, Feftigfeit gegen Unfälle, und um 
der dem Fortpflanzungsrecht entiprechenden Verſorgungspflicht die 
Retardirung unw. Boll3vermehrung erzielt. Hiedurch würden gerade 
der partiellen, ſchichten⸗ und ſtoßweiſen Erwerbloſigkeit, und der 
Maſſenanhäufung in unrentabeln Erwerbsſchichten ſtarke Gegenge⸗ 
wichte entgegengeſtellt werden. 

Näheres in meinem Kapitalismus“ ©. 685 ff. 

Ob die nächſte Zukunft fähig fein wird, die erwähnten freien 
Gegengewichte gegen Uebervölferung im Wege vernünftiger Or— 
ganifation der Volkswirthſchaft aufzurichten, ift wiederholt beiprochen, 
aber unentfchieden gelaffen worden. Wird fie fi) dazu nicht fähig 
erweilen, dann werden die repreifiven Gegentendenzen, und höchſt 
wahrjcheinlich diejenigen verfallender Nationen, ihre Macht behaupten. 
Unter ihnen dürften, wenn man an die heutigen Bewegungen der 
europäifchen Arbeiterwelt denkt, Bürgerfriege als modernes Seiten- 
jtüd der römiſchen SHlavenfriege, eine furchtbare Rolle ſpielen. 

Als gewiß gilt mir, daß weder durch einfache Läugnung ber 
Möglichkeit unwirtbichaftliher Anftauung der Bevölkerungsſchichten, 
noch auf dem Wege der antiken oder modernen Einſchränkung des Fort: 
pflanzungs= und Siedlungsrechtes, die Erhaltung des volksw. Ele- 
mentargleichgewichtes fich erzielen läßt. 

Gegen bie Läugnungen der mw. Gefahren ber Uebervölferung handelt 
ausführlih mein „Kapitalismus” S. 677 ff. 

Ein Standpunkt weist alle pofitive Bevölterungspolitif mit der uneinge 
Ihräntten Behauptung eines Rechtes auf Fortpflanzung zurüd. Ihm 
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Lönnen wir nichts Beſſeres entgegenhalten,, als was ſchon Marlo gefagt bat 
. (IH, 84 ff): „Der Menſch bat, wir beftreiten dieß nicht, ein wohlbegrünbetes 
Recht auf Fortpflanzung, aber nicht auf abnorme, fondern nur auf normale. 
Leider wiberfirebt jedoch dieſe unbeftreitbare ethiſche Wahrheit dem Gefühl ber 
meiften Menfchen dermaßen, baß fie theils jebe Prüfung berfelben zu vermeiden 
ſuchen, theils nach jedem, wenn auch noch fo unhaltbaren Scheingrund gegen 
dieſelbe haſchen. Wir Haben Feine Beleger:heit verfäunit, bie furchtbaren Folgen 
des Tiebernälferungsrecht3 zu zeigen, und wieberholen nochmals, daß dag Men: 
ſchengeſchlecht ohne Abfchaffung befielben feine Beſtimmung niemals zu erfüllen 
vermag. Hätte bie rechtliche Ordnung bis auf bie Beibehaltung diefes Mechteg 
ben höchften Grab von Bollendung erreicht: immerhin würden bie größten fo: 
cialen Gebrechen, an welchen bie beftebende Geſellſchaft leidet, näntlich die Mn: 
terbrüdung der Frauen und Kinder, die Beſchränkung des Wohl: 
ſtandes, das Schwinden bed Mittelftandes, bie fih bis zum Auf: 
ferften Elend abftufendbe Armuth der niebern Volksklaſſen, bie 
Schäblihfeitgewiffer Armenpflege nebft allen aus ber Armuth 
entfpringenden Uebeln: als ſittliche und intelleltwelle Rohheit, 
fattifhe Auflöfung ber Familie, Ausfhweifung, erzwun: 
gene Profitution, Raub, Diebftahbl, Neid, Haß, Empö— 
rungsluſt fortbeftehen. Möchten die direkten Vertheidiger bed von Feiner Aus: 
ftattungspflicht begleiteten Fortpflanzungsrechts erkennen, daß fie Miturbeber 
aller dieſer Gebrechen find, daß fie barbarifcher Weife die Verkümmerung aller 
überzähligen Glieder ber Gejelljichaft oder, was dafjelbe ift, deren Iangfame 
Ermorbung burdh den zur Sicherung ihrer Rechte verpflichteten Staat bean: 
fpruchen; mödten iusbeſondere die Socialiften zu ber Ein: 
fiht gelangen, Daß Jeder, der ed wagt, bem Volke, ohne Bekämpfung 
des Uebervölkerungsrechts, Erlöfung von feinem Elend zu ver 
fprehen, Erwartungen rege macht, die niemals erfüllt 
werben können, unb baß er dann mit Recht als ein gefähr: 
[iher Demagoge gefürdhtet wird. Möchten endlich bie inbirekten 
Bertheibiger bed Uebervölkerungsrechts, das beißt alle Diejenigen, welche falfche 
Borftellungen Über ben Begriff ber Uebervölferung verbreiten, erfennen, daß ihr 
Berfahren noch gefährlicher if als das ber direlten. Wer die Pflicht des Staates 
zur Befämpfung der Uebervölferung einräunit, unter biefer aber nur die höch- 
ften, nirgends vorkommenden Grabe berjelben verfieht und auf Grund dieſes 
Wortſpiels alle Uebervölferung leugnet: ber verwirrt bie öffentlihe Meinung, 
ftatt fie aufzuflären, und jtiftet weit größern Schaben, als wenn er einen fal⸗ 
fhen ethiſchen Grundſaz durch Scheingründe zu rechtfertigen fuchte. Uebervölkert 
find nicht etwa nur folche Länder, in welchen die Hungerpeft ohne Unterlaß 
wüthet, fondern alle, im welchen der Arbeitzertrag burdy Verminderung ber 
Bolfämenge relativ erhöht werben kann. Leider find die über diefen Gegenſtand 
berrihenden VBorurtheile fo groß, daß bie Zerftreuung berjelben gewiß zu ben 
allerſchwierigſten Aufgaben der Wilfenfchaft gehört. Sollte ihr bie Löfung der⸗ 
ſelben niemals gelingen: fe if, wir fagen e8 nochmal, Fein Schein von Hoffe 
nung vorhanden, dag das menſchliche Befchlecht jemals zur Erfüllung jeiner 
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triebögrößen fi) ausbilden zu laſſen, — diefe gegen die Uebermacht 
monopoliftiicher Großlapitale, wie gegen individuelle Unwirthichaft zu 
fchüzen und fo der bäuerlichen Maſſe der Bevöllerung feiten Boden 
unter den Füßen zu erhalten. 


Als oberfte wirtbichaftliche Grüße ift elementar fon in 88 157 umb 185 
das Wabsibum an perfönlider Bildung und bie Zımahme an perfön- 
liher Befriedigung bezeichnet rerden. Sene elementare Betrachtima ifi 
nun volks wirthſchaftlich erhärtet Aber fie wurbe nicht bloß von ber Praris, 
fondern aud von der Theorie nur zu häufig himangeſezt, ganz beſonders in ber 
Stage ber Erhaltung dei 

Sn ber umiaſſend erürterten Sontreverfe: ob großes ober Fleine3 Srumb- 
eigentkum, bat man eft ben Gefichtöpunft bes bechiten (fogar privatw.) Rein- 
ertrages ala maßaebend aufgeftellt. Als ob nicht bie höchſte Summe geicl- 
ſchaftlicher Entwidiung und menſchlichen Lebensglüdes das Enbziel ber Volke. 
wäre! Von unferem oberfim w. Gefichtäpunfte aus if eine Bertbeibigung 
etwa ber Herzogin von Sutberland, welche 1811—1820 3000 Æleinpochterfamilien 
außtrieb, um bie Pachtungen in große WBaitelatifundien für 1 Million Schafe 
umzulegen, ſchon grunbiäzlihd nad bem Maßſtabe bes vollsw. Endzieles ebenie 
ſehr verwerflich, als jeme iriſche Pachtverzwergung, weldhe ben Kleinpächterſtand 
maſſenhaft vernichtete 

Allerdings ſahen wir auch, bay eine richtige Politik gegen vo IES3 er ſt d⸗ 
rende Latifundien- oder Zwergwirtbſchaft heute nicht mehr ben freien Verkebr 
in Grundbeſiz hemmen darf. Aber von ber „Sitte“ allein iſt tie Erhaltung 
der mitılerm und Tleineren Güter, b. 5. bie Abwendung ber Entrölfennmg des 
Landes nicht zu erwarten. Noch weniger von dem pafſſiven Sefchebenlanen! 
In Fapitalijtifchen Zeitaltern iſt ber Bauernfland, "wenn er feine Halt gebenben In: 
Ritionen in zeitgemäßer Jorm befizt, immer betrobt, von bem beweglichen Groß⸗ 
kapital verihlungen zu werben; fchen Jeſajas ruft eine Wehe über jene, welche 
ein Haus an bad andere reiben, und einen Ader zum anderen bringen, bis IN 
fie allein daS Land befizen.“ Bernbardi („großes und Meine Grundeigen⸗ 
tbıum* ©. 488 fi.) bat bereits nachgewieſen, daß e3 in ber focialen Gehezgebung 
überhaupt nie um Raturgejeze, fondern um „aavillführte Gelege” fi handle; 
auch die gefezliche Freibeit der Theilung und Veräußerung fei ein gewillfübrter 
Zuftand, eine frei fitiliche Inſtitution der Geſellſchaft; nicht um den Gegeniaz 
von Ratur und Etaatägefezen, ſondern um bie befte unter mehreren gewillfurten 
Ordnungen handle es fih. Die Freiheit des Grundbdeſizverkehrs, ehne ſchüzende 
freie Inſtitutionen, babe aber oft zu dauernden Vernichtungen ber Laubberelke 
rung geführt; bie toscaniſche, lombardi:che und römifche Bauerufhait iR großen: 
tbeils im 16. und 17. Jabrhundert vom beweglichen Kapital ausgefauft werten 
und ſeitdem ausgekauft geblieben; die ganze Felbmarf von Aricia wurde währen! 
der Hungersnoth von 15% durch ba3 Haus Savelli, jpäter Ehigi erwerben. 

Der Haupteinwand gegen unmittelbare gefezliche Beichränfung ber Vermogera⸗ 
Theilung und Beräußerung liegt nicht in der atjoluten Wohltbat ber „reiben“, 
welche von übermächtigem Kapital oft bewüst worben if, „um bem Leuten ben 





Bevölterungspolitif. 579 


Boden unter den Fügen wegzuziehen? (Bernhardi), ſondern in der Gefährdung 
fruchtbarſter Vermögensnuzung gegenüber der gefleigerten Beweglichkeit moberner 
Verhältnifie, d. b. in ber Unnatur fehablonenmäßiger Behandlung fehr ungleich: 
artiger Verhältniſſe. Nah Rau („Über ben Pleinften Umfang eines Bauern: 
gutes Heibelb. 1851°) ift das Bearbeitungsminimum einer Taglöhnerfamilie 
im Affenthaler Weinbau 4 —51/ bab. Morg., — in Boben und Meran 
4—5 M. Reb:, Ader: und Wiesland, im Gemüſebau des „Paradiefes“ bei 
Conſtanz 6—7 Jauchert (5/4 bis 6% bad. M.) — Sachſenhauſen und Oberrieb 
bei Frankfurt 4Morg. — im M.Rettigbau bei Weichs (Megensburg) O,o«e bad. 
Morgen, aber 14 Morgen in den Nachbarorten ! 

Auch Bernharbi („großes und Meines Grundeigenthum“ beutet ſchließlich an, 
daß er nicht fo fehr Feſtigung „des Samilienbefizes, fondern ber Gütereinheit“, 
d. 5. body wohl ber Productions⸗ und Geſchäftseinheit — für das Richtige Hält. 

So Lange die Fruchtbarkeit der Nahrungsmittelproduction ihrem 
Biele noch nicht nahe gekommen ift, wird durch Fortichritte landw. 
Technik im Inland, dur Oeffnung wohlfeiler Bezugsquellen aus 
Ländifcher Rahrungsmittel, durch Colonifation noch brachliegender frucht- 
barer Theile der Bodenkraft, durch Verwohlfeilerung der Transport⸗ 
mittel, durch Berpflanzung der Darbenden an andere Orte und in 
andere Ermwerbözweige, durch die geforderte Nichtung der Politik der 
Eintommensvertheilung und der Vermögensbildung — ſowohl einer 
abfoluten als einer relativen Uebervöfferung vorgebeugt werden können ; 
ohne große Schwierigkeit vollzieht da ein gejunder volksw. Körper dieſe 
Ausgleihungsmaßregeln. Wenn jedoch bie fittliche Gemeinjchaft zu 
wenig gejunden Lebenstrieb bat, um jene Fortſchritte zu vollziehen, 
wenn ftaatliche Hinderniffe, ſtändiſche Sonderinterefien, Vorurtheile 
aller Art den Vollzug derſelben aufhalten und vereiteln, namentlic) 
aber, wenn endlich die w. Grenze fruchtbarer Mehrung der ſinnlich⸗ 
phyſiſchen Bedarfe (88 85 f. 184.) "erreicht ift, droht der Volksw. 
fchwere Gefahr. Ohne den Halt fittlicher Inſtitutionen wird dann 
die Geſellſchaft in einzelnen oder in vielen Gliedern das Gleichgewicht 
zwischen ihrem finnlichen Bedarf und den Mitteln zur Befriedigung 
dieſes Bedarfes leicht verlieren, die „entbehrlichen” idealen Bedarfe 
ganz verwahrlofen und in den verſchiedenen Formen, welche durch den 
8 363 gefchifbert find, wird Die Volksw. zu einem ebenjo raffinirten 
al3 graufamen „Rampf um die Eriftenz“ werden. 


37 * 
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Vielleicht ſchmeichelt der Gedanke, in der Volksw. das größte 
Schlachtfeld des „natürlichen“ Kampfes um die Exiſtenz zu finden, 
jener modernften naturphilojophijchen Speculation, weldye den fittlichen 
Adel des Menfchen mit Behagen auf die geriebene Ausübung ber 
„edlen Raubthiertriebe” degradirt. Eine ſolche vollsw. Grundan⸗ 
ſchauung giebt zwar allem Schwindel und aller Gaunerei unferer Tage 
einen bequemen Freibrief. Sie rechtfertigt aber auch alle vergangenen 
Formen der Ausbeutung der verwahrloiten Klaſſen durch die an 
beutenden Klaffen. Und mehr! denn, wenn einmal das „natürliche” 
Recht des ftärkeren Gliedes zur Vergewaltigung der Mitglieder 
deflelben Organismus anerlannt wird, — ein Redit, Das viel⸗ 
mehr unnatürlich ift (8 10) —, wenn diefes Recht als das 
höchſte Sublimat moderner Staatd- und Wirthſchafts⸗Weisheit Geltung 
findet, dann mundere man fi) auch nicht, wenn ein noch Stärferer 
und der Allerjtärkfte, wenn einmal der „Leviathan“ des jelbitbewußt 
gewordenen, jezt auch militärifch gedrillten Proletariates ſich regt und 
den Glauben des verwüftenden Gallier (8 3) für die Befriedigung 
feiner Begierden prafticirt! Uns bat fich eine andere Anjchanung 
durch unfer ganzes Werk hindurch aufgedrängt und auch am Schlufie 
deſſelben erfüllt und ein anderer Glaube, eine andere Hoffnung. 

Das Wachsthum der menfchlichen Gejellichaft, die fortfchreitende 
Bereiherung der ganzen fittlichen Gemeinſchaft der Menfchen an 
äußeren und an inneren Gütern, ift nicht eine Naturzucht durch „thie- 
riſchen Kampf um die Eriftenz“ und durch Kreuzung in „natürlicher 
Zuchtwahl“. Es ift eine fittliche Zucht durch die Gemeinfchaft und 
für die Gemeinfchaft, Veredlung durch die fittliche Arbeit des ganzen 
Geſchlechtes, durch fittliche Inſtituirung der Gefellfchaft, durch Belebung 
und veiche Entfaltung aller ethiſchen Triebfedern. Diefe „Zucht“ 
hieß eben als fittliche Bucht von jeher Gefittung. 

Und ift es wirklich wahr, wovon wir (8 9) auögiengen, daß die 
Menſchen von Natur zu Gliedern Eines großen fittlihen Geſell⸗ 
ihaftsorganismus angelegt find, fo muß auch jedes Glied der Geſell⸗ 
Ihaft an feiner Stelle im Ganzen und dur das Ganze gehegt 
werden. Ueberall in’ der Natur ftüzen die Glieder Eines Leibes ein- 
ander. Wie viel weniger Tann der höchfte lebende Organismus, das 
fittliche Reich der Gefellichaft, auf einen Krieg aller Glieder gegen 
alle, auf „natürlihen“ Kampf um die Eriftenz, auf Vernichtung 
der Einzelnen, der Stände, der Völker und der Racen gegen 
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einander angelegt fein! Vielmehr iſt die fittliche Gemeinſchaft der 
Menfchen, — nad ihrer Beſtimmung alle menſchlichen Individuen 
und engeren Gemeinschaften als Glieder in fidh aufzunehmen, — der 
einzige Bereich organischen Lebend, in welchem der Vernichtungs- 
fampf der Individuen (Cremplare) naturgemäß aufhören kann und 
muß. Nur die atomiftiihe Auffaſſung der Geſellſchaftswiſſenſchaften 
kann das Leben des höchſten und größten, feine Glieder mit freier Ver- 
nunft in ſich hegenden fittlichen Organismus, das Leben der Volksw. 
und ber bürgerlichen Geſellſchaft überhaupt, auf thieriichen Kampf 
um die Eriftenz angelegt glauben! Und felbft dieſe Auffafjung mußte, 
3. B. in ihren idealen Theorien vom internationalen Zaufchverlehr, 
in ihrer Freihandelsagitation, die Thatſache anerkennen, daß Ein 
großes Güterleben Aller für Ulle, ein fich wechjelleitig bedingendes 
fittliches Wachstum aller Glieder des gejellfchaftlihen Organismus 
der Menſchheit nicht blos wirklich ftattfinde, fondern jezt ſchon 
„naturgemäß“ feil 


ft der Organismus der Gefellihaft im Ganzen, wie im Ein- 
zelnen wohl eingerichtet und fittlich thätig, Dann begegnet er volksw. 
feinem unüberwindlichen Mangel (81 ff.), welcher feiner natürlichen be- 
ftimmungsmäßigen Entwidlung entgegen wäre. Seiner unbegrenzten 
qualitativen Bervollfommmung im Wechiel feiner quan- 
titativ- materiellen Erneuerung und Reproduction ift Feine 
Grenze gejezt. Die an ihrer finnlichen Grenze angelommene, phyfiich 
nahezu ausgewachſene Benöfferung vermag, wie gezeigt ift, num 
erft recht ihre geiftige Bildung zu fteigern; denn die w. zu behan- 
deinden Elemente der Gefittung (8 80 ff.), nämlich die Arbeits⸗ und 
Bedarfsäußerung der perjönlichen Bildung und des Naturells, 
ſowie die Productions- und Unterhaltsnuzung des Vermögens 
und der freien Natur, jezen bei gejund organifirter Volksw. nur ber 
“ endlofen Ausdehnung der finnlihen Subfiftenz, nicht aber der fittlich- 
idealen Bereicherung der Völker an Bildung und Bildungsmitteln 
eine Grenze (88 3, 35, 86, 184 und jonft); nur die Güter des 
phyfilch-finnlichen Unterhaltes find ſchließlich w. Weile nicht mehrbar, 
nachdem eine gewiſſe Dichtigkeit der Bevölkerung erreicht ift, da⸗ 
gegen das im Gefäß der ſymboliſchen Güterjchäze immer reichlicher 
aufgetragene fittlich-geiftige Brod ift noch lange mehrbar und nun 
erst recht fähig, Hunderttaufende zu fpeifen; die betr. Künſte finden 
wir noch einer weiteren hochgradigen Beredlung fähig! 

Die Nationalölonomie verftärkt jo, durch die ökonomiſche Auf- 
dedung der thatſächlichen Grundlagen fortjchreitender Vergeiftigung 
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und Verinnigung fittlicher Gemeinſchaft auf Erden, den umerfieglicdhen 
Glauben der Menſchheit, daß es Beſtimmung der lezteren ſei, in das 
beſchraäͤnkte Gefäß unſerer ſinnlichen Natur immer reicheren geiſtigen 
Inhalt aufzunehmen und eine immer innigere, großartigere und reich⸗ 
haltigere Gemeinfchaft fittlichen Lebens zu entfalten. Die Rational: 
ölonomie weiß wohl von tiefen Desorganijationen und Deformationen 
des fittlichen Organismus der Gefellihaft — wir haben fie wicht 
verfchwiegen —, aber fie Tennt feine unüberwindliche olonomiſche 
Schranke für die der chriſtlichen Ethik vorſchwebende, fortichreitende 
Bollendimg des geiftigsfittlichen Reichthums ud Reiches auf Erden. 


Bis in Einzelne aber bat fi) nun im zweiten Bande gezeigt, 
daß die Oekonsmil, obtwohl nur eine gewifle Regulirung fämmtlicdher 
techniſchen Proceſſe der gejellichaftlichen Gefittung, es dennoch ift, was 
in ſich ſelbſt zuſammenſtimmenden Keichthum der Selellichaft und der 
Einzelnen an fittlichen äußeren und inneren Gütern ſchafft (88 1—26), 
— daß die Oekonomik nur als geſellſchaftliche („nationale“) Oeko⸗ 
nomif höherer Bollendung fähig if, — endlich: daß in ihr zwar die 
Geſammtheit piychiicher Kräfte und Triebfedern zufammenwirtt, daß 
fie aber nicht im Egoismus wurzelt, noch in Egoismus ausläuft, 
fondern bei normaler Geftaltung und höherer Vollendung eine volle 
und reiche Hingebuug Aller an den gejellichaftlichen und an den pri» 
vaten Lebensberuf ebenjo zur Borausfezung wie zum Biele hat. 


— — 
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L Auhang (vrgl. 


Nahmweifung der Ausgaben bei den einzelnen Zug 
den ermittelten Anfäzgen der garantirten 5’2-percentigen 
Betrieb3-Jahre 1868 der Kaiferin 


Courier: und Schnellüge 






Jahr 1868: 


Bezeichnung ber Leiftung 





öftr. Währung Papier: 


1. BrenneMaterie » » 2 220. 6.195 | 6.196 | 5.056 5.988 
2. Waſſerverbrauch ... ... 40406 — 0.392 | 0.393 
3. Puzen unb Schmieren ber volomotiven | 

und Wagen . . 2. +] 2.081 | 1.588 1.538 | 1.358 
4. Reparatur der Lokomoliven und Wagen! 7. 042 5. 208 4480. 3.821 
5. Bugsbeleuhtung - - - - 0... 0.129 | 0.129 0.129 | 0.129 
6. Abndzung der Shimn : . -» » . .110.779 10.780 | 9.643 ‚10.572 
7. Erhaltung bes Dberbauß . . . . .| 1.997: 1.997 | 1.997 1.997 
8. Bahn: und allgemeine N: . +1 3511| 3511| 3.511| 3.511 
9. Zugßdinft > > = 20 nn nn +1 4498| 4498| 4.498! 4.498 
10. StationBdienft . 2 0 2 02000 +[9:167) 9.168 | 8.201, 8.991 


Summe ber Betrieb: bs ve ng | 
Achsmeile . . . 145.805 43.481 39.435 41.258 


Hiernach betragen bie Betrieb8-Ausgaben pro | 
Perfonen:Meile, BE EDUGEIDEIE er | 
Zentner:Meile 9.731 , 3.355 | 3.352 

Bon den allgemeinen Ausgaben entfallen pro 
Perſonenmeile, ————— Bent Ä 
ner-Meile .1 0.371, 0.135 | 0.148! 1.747 

Dazu kommen: | 

Der Zuſchlag für eine 5°2%/ Berzinfung und 
Amortifation bes Anlagefapitales ?) be: | 
ziffert fih pro Perſonen⸗, DEREUMNGSMELIE 


pro Zentner:Meile mit . . „110.080 | 3.475 | 3.472 142.738 


yyauglpyz oad 





Summe ber eigentlichen Betrieb: und allge: 
meinen Audgaben ſammt 5-2%/. Berzinfung 
und Amortifation db. Anlagefapitales pro 
Perfonens, begiehungste. pro Zentner-Deile |20.182 | 6.965 | 6.972 [85.743 


1) Sefammt-Anlagefapital 80,7 Mil. fl.; hievon Tangenten von 14,0 MIN. fl. 
für Poſtambulanz. 
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2. Bd. ©. 242.). 


gattungen für die verfchiedenen Verkehrszweige, mit 
Berzinfung und Amortijation des Anlage» Capitales, im 
Elifabethbweftbahn, nah Barychar. 


Poſt⸗, Perſonen⸗, Local:, Separat: und Militärzüge 

















Er 35 38 Es SE 

E93 u 3» 35 & 

2% 8 

es E: E: ei 
ber Achſe mit Zoll-Zentner. 

82.395 | 38.119 | 1.2 | 140.676 | 61.500 
kr kr | fr. | fr. | tr. 
8.572 | 8.604 3.311 6.099 | 2.926 

0.234 0.286 0.217 0.400 0.193 ° 

1.519 1.026 1.026 | 1.086 0.796 
5.869 9.554 3.367 5.146 1.867 
0.161 0.161 0.161 0.161 1.161 
4.796 4.824 4.558 7.097 4.208 
1.997 1.997 1.997 1.997 1.997 
3.511 8.511 8.511 8.511 3.511 
4.465 4.465 4.465 4.465 4.465 
7.251 | 7.294 6.892 10.730 6.362 
| 26.485 

& 

5,822 3.778 1.802 0.474 4 

- o 

2 
0.309 0.215 0.107 | 0.020 1.747 
6.081 3.914 1.867 0419 | 27.487 
12.162 7.907 3.776 0.918 55.669 


für Berfonen:, 59,1 Mill. fl. für Frachten:, 2ı Mill. fl. für Eilgut:, 1,7 Mil. fl. 
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Nahmweijung der Ausgaben bei 
ben ermittelten Anfäzen ber gar« 








"3 
Betrieb3-% 2 
4 
737 
rg2 
{IT £2Z 
ß EZ 
Sabre 1868: 77 
Bezeichnung ber 2 A x 
* 
— * 10.1 
otiven 
1. Brenn⸗Material und Wagen 
2. Wafferverbrar ; En 
3. Puzen unv/ ‚dent } 
und Wag⸗ berbaus 
4. Reparat Agemeine Verwaltung 
5. Zub a Zah — . 
: Abni asdienſt 
8. Bete der Vetriebs-Außsgaben pro Wagen: 
9. 5 Ahsmeille. 2 0. 
N ach betragen bie Betrieb3:Ausgaben pro 
piern 8 | 
e erfonen: Meile, beziehungsweiſe pro 
entnerzMeile . . 2 0 ne 


Bon den allgemeinen Ausgaben entfallen pro 
Verfonenmeile, beziehungsweiſe pro Bent: 
ner :M e i [ ee 2 1 1 2 8 8 12 8 0 


Fe He ine 52% Berzinfung und 
Der Aufchlag für eine 9270 Berzi 
a if ation bed Anlagekapitales be: 
ziffert ſich pro Perſonen⸗, beziehungsweife 
pro Zentner: Meile mit - . - . 0. 
Summe ber eigentlichen Betriebs und allge: 


meinen Ausgaben fammt 52% Verzinfung 
und Amortifation des Anlagelapitales pro 


Verfonens, beziehungsw. pro Zentner- Meile |15.467 [94.016 | 1.424 | 1.145 


2 f 


. 119.406 116.781 |17.695 119.271 





“A, 





15| 0.119} 0.137 








7.278 143.938 | 0.667 | 0.538 





0.655 | 4.573 | 0.066 | 0.049 


7.534 [45.510 0.691 0.538 









sl 

1.997 

ıl| 8511 
2.480 | 2.618 
3.154 | 4.175 










0.885 | 0.468 


ss) 
v.048 
2.874 
1.197 
8.511 
2.555 
8.861 


0.516 | 0.586 
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eine Süterzäge 
des Wagens mit Boll: Zentner 


184 


0.609 
8.052 
0.045 
2.427 
1.997 
8.511 
2.350 
8.205 


0.684 


[4 


-ı 2.506 


0.165 


0.585 
2.861 
0.044 
2.184 
1.997 
8.511 
2.267 
2.885 


.100 128.772 — 21.386 20. 181 — 


0.393 | 0.288 | 0.258 | 0.285 | 0.323 | 0.380 


0.084 | 0.017 | 0.020! 0.028 | 0.028 | 0.085 


0.408 | 0.208 0.288 ı 0.278 | 0.883 0.416 


0.881 


nıaluluıe 


| 000 | F1.00 | 55.00 
k. | | fe. 


2.198 
0.145 


0.554 
2.670 
0.043 
1.985 
1.997 
8.511 
2.161 
2.555 


17.764 — 


0.474 | 0.660 


0.046 | 0.070 


0.555 | 0.888 





1.878 
0.125 


2.222 


1.075 | 1.568 


1.612 
0.106 


15.291 


1.224 


0.140 


1.666 120.821 


fr. 


1.314 
0.086 


0.450 
2.096 
0.089 
1.177 
1.997 
3.511 
1.810 
1.554 


14.034 


= pro Achsmeile 





8.030 86.602 
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Anhang II. (Brol. 2. Band, ©. 256.) 


In obigen Weberfihten ift bie erfahrungdmäßige Bruttolaſt (Netto und 
Tara zufammen) ganz richtig zum Ausgangspunkt ber Selbitloftenredhrumg ge= 
nommen: bie Bruttocentnermeile ift bie naturgemäße Einheit, wie ber 
Transportleiftung, fo ber Selbflfoftenrehnung. Ihre Betriebskoſten werben ge: 
funden, indem man bie Betriebsausgaben burd bie Zahl ber bewegten Brutto= 
centnermeilen bividirt. 

Um die Betriebskoſten für die Berfonenmeile und bie Frach tcentnermeile 
zu ermitteln, nuß man aus ber Erfahrung erheben, wie viel Bruttocentner: 
meilen auf eine Berfonenmeile, beziehungsmweife auf eine Frachtcent⸗ 
nermeile entfallen. Dieß findet man, wenn man bei jeder Berfehrägattung 
bas in Bewegung gefezte befannte Bruttogewicht durch bie befannte Zahl ber 
Frachtcentnermeilen, Gepädcentnermeilen, Perfonenmeilen bioidirt. 

So viel Bruttocentnermeilen zu einer Fracht: ober Perfonenmeile fih hie 
nach für jede Verkehrägattung entziffern, fo vielmal muß ber Selbfifoftenfaz ber 
Bruttocentnermeile genommen werden, um bie Betrieböfelbftfoflen ber Fracht: 
centnermeile, Perfonenmeile u. ſ. w. zu erheben. 

Um nun ben Tarif feftzuftellen, muß jene Summe, welche zur Berzinfung 
ober Tilgung des Anlagefapitals erforderlich iſt, durch die Zahl ber zu bewe⸗ 
genben Bruttocentnermeilen bivibirt werben. ‘Der ſich hieraus ergebende Duo 
tient ift ben Betriebsſelbſtkoſten der Perfonen:, bez. Frachtcentnermeile fo oft zu⸗ 
zufhlagen, als Bruttocentnermeilen erfahrungsmäßig zur Fortbewegung bes 
Meilenfrachtcentnier® oder bed Meilenpaffagierd erforderlich find. 

Speculative Actienbahnen, welche Dividenden beziehen wollen, miüflen biefen 
Kapitalszuſchlag in bemfelben Verhältniß höher balten, als die Dividende ben 
Zins: und Amortifationsfaz Aberfteigen fol. 


Um nah Güterllaſſen die Selbfttoften für ben Tarif richtig zu berechnen 
müßte man aus erfahrungsmäßigen Auffchreibungen erheben, wie viel tobtes 
Gewicht, Tara, burch jede Frachtcentnermeile nad ben durch bie Natur ber 
Fracht, die Bezugd: und Verſendungsorte u. |. w. bedingten befonderen Um: 
ftänden verurfacht wird. Bel biefer Ermittlung der Tara wirb bie Sperrigkeit 
ber ©., b. b. ihr Labrau mbebürfniß, von ſelbſt zur Berüdfichtigung gelangen; 
außerdem freilich noch anbere Verhältniſſe: die Wahrfcheinlichleit der Retour: 
fradt u. f. w. 

Um bie Eiltarife zu ermitteln, müfjen bie Courier⸗ und Eilzugs⸗Perſonen⸗ 
meilen und Gentnermeilen mit einem ben Mehrkoſten entfprechenden Mehr: 
fachen des burchfchnitilich zugehörigen Bruttogewichte® angenommen unb bie 
anberen Verkehre um fo viel entlaftet werden. Ober müflen Die Betriebſsaus⸗ 
gaben bes Eilverkehrs bei Berechnung ber Durchſchnitts⸗Betriebskoſten ber Brutto: 
centnermeile vorher abgezogen und fpäter ben Eilverkehrsmeilen gefonbert zus 
geſchlagen werben. 
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Würde man fich veranlaßt fühlen, befonbers Eoftfpielige oder beſonders ver⸗ 
kehrsarme Streden eines Bahnnezes höher zu tarifiten, jo müßte man nad 
gefonberten Auffcgreibungen bie Betriebs: und Kapitalsfelbfikoften nach der ge⸗ 
ſonderten Stredenfrequenz eruiren unb bem Xarif zu Grunde legen. 

Dffenbar ift e8 ber dem Anlagelapital zu wibmenbe Eoefficient ber Tarif: 
füge, welcher buch Frequenzfteigerung bauptfächlid ermäßigt werben wird. 

Die periodifhe Tarifregulirung wirb jebod von erfabrungsmäßigen, 
bez. muthmaßlich erreichbaren Frequenzen (Bruttocentnerzablen) auszugeben 
haben, wenn fie bie Tarife gegen bie wirthichaftlichften Selbflfoftenfäze gravi- 
tiren laſſen will. 

Einer bie Barychar'ſche Berechnungsmethode burchführenden Brofchure 
(orgl. Tüb. ſtaatsw. Ztichr. 1878, S. 122 ff.) entnehme ich folgende bemerfens: 
werthe Ergebniſſe über bie Ungleihmäßigkeit des Eoncefjionstarifes 
ber 2. Elifabethbapn: 





Differenz, um | Der Conceſſi⸗ 
Beſtehender Tarif | melde der wirkliche onstarif iſt zu 
Transportgattung. ohne Tarif gegen ben ber u le 
Agiozuſchlag. Leiſtung proportio⸗ —— | — 
nalen Tarif vartirt P ercent 


Paſſagiere mit 


Schnellzug J. Claſſe 42.000 + 13.427 |31.90 | — 
5 DI. ,; 81.500 + 5533 /1750| — 
Poſtzug —— 36.000 + 16.614 |46.15 | — 
5 IL „ 27.000 + 9.376 |34.33| — 

s DM. „ 18.000 + 2.422 1346 | — 
Güter I: 5 1.750 + 038 1275| — 
rn I. „ 2.625 + 0.979 37.28 — 
— II. 3.500 + 1539 148.97) — 


begünftigter a 


(Differentialtarifverfehr) : 0.900 | — 0.221 | — 124.55 


Sahregifer. 


Die römiſchen Zahlen (I. II) bebeuten bie Bände, — bie arabiſchen 
Zahlen bie Seiten, — bie fettgebrudten arabifchen Zahlen je bie Hauptflellen 
zu einer Materie, — f. und ff. bebeuten eine ober mehrere folgende Geiten. 


A. 


Abfindungskredit IL, 54. 
Ka unganeingesang IN, II, 849. 


Aderbeufukem, f. Feldſyſtem und Lanb: 
wirthſchaft. 
og Ba — ra RR 
ctiv⸗ —— 145, vgl. 
Baffiohandel 
io I, 242. 
Aeiotage 1, 201; II, 480. 498. 
Agrarfommunismns n, 88. 
Aichung I, 169. 
Aktiengefellfchaft , 
ormen. 
Alter I, 150. 
allivrement II, 145. 
en I, 176. 
Angebot I, 172 . 187. 19. 
Anlagefapital, . Kapital. 
Anmelbeverfahren II, 341. 
Annoncen I, 275; II, 558. 
Application I, 184. 217. 
Apports II, 61. 
Arbeit, arbeituaft — Lohn) I, 71. 
107 ff. 142 f. 152 f. 
— Arten ber — I, 118. 
— Deftruction, Iucrative , probuctive 
I, 107 f. 
— freie — Sflavenarbeit II, 807 ff. 
— im dffentliden Dienft II, 158. 
— BRibmungsweien I, 180. 
— Rontrole ber Arbeit II, 68. 
— Schichten der Arbeit L 111. 
— Standort ber Arbeit Il, 281. 


ſ. Unternehmungs: 


al, verichiebener Erwerbszweige II, 


— er Waare I, 144. 

Arbeiterfiand (vergl. Arbeit, Kapital, 
med), in ber Berfaffung IL 

— directe, inbirecte I, 


Arbeitätoften 1, 259, 268 
Arbeitsmarkt II, 29. 433. 
ro vergl. B. BRPeünt I, 


Arbeitötbeilung I, 42 ff. ; II. 182. 188. 

— — II, 188. 184 f. 

— im Staat II, 

Arbeiteroerbinbungen (trades unions) 
ſ. Gewerkvereine. 


„Arbeitsvermögen“ I. 182. 
Arbeitäwirtbfchaft, intenfive IL, 198. 
Arbitrage IL, 2%. 

Armenpflege IL, en ff. 

Armenfteuer II, 426 

un IL, 301. 

Aſceſe I, 

a — I, 116. 

Aufbewahrung I, 75. 
lung.) 

Aufkommen I, 291. 

Aufwand IL, 254. 280 fi. 

Papiere IL, 356. 


usgnbebubget, vergl, 59 1168 —1. — 

usfattungsjmeng, 1, Kemiienreht 

attungszwan milienxecht u. 
— ir a fl. 


(vergl. Samm: 


"Auswärtiger 





Seudgregifier. 


Auswanberung IL 576. 
Autoruät L 30; IL 158. 


Buerreiie IE, 99 341 (vergl. Pri- 


Banfarten IL, 153. 
Buanfbedung IL 233. 
Bankdepofiten IL, 137. 
Bankerott, beirüger. IL, 500 
Banking nen: J, 238. 
-—— prineiple I, 234. 
Banknote ıı check II, 368. 
rege und Bettelbanfen.) 
bank restriction II, 154. 
re II, 158. 
Banfweien I, 232 fi; II, 87. 124. 
143. 145. 146 ff. 153. 


(vergl. 


Barrenzahlung I, 2. 
Bauernftand IL, 577 f. 


. 281 fi- 


Bebarfsbilbung, T. Gapacitk t. 

Sign I, 255 55 505 
erei ; .1, ; 
563 fi 

—— (ogl. Urprobuction) II, 129. 

30. 212 — ai f. 322. 366 f. 

—** II, 2 

ae 16 f. 121. 124. 1286. 
Beruf, die W. als Beruf I, 15. 19. 

Berufswohnumg II, 548 ff. 

Befteurung, Abwälzung der Steuern 

406. 408, 


I, 
— Anfchlag Il, 415. 
— Aufwanbafteuern II, 418. 
— directe — inbirecte IL, 406 fi. 
eG II, 


09 ff 

— Ertragäfteuer II, 405 f. 

— — be Eriftengminimums II, 408 f. 
8, Steuerfuß II, 415. 
runbrentenbeft, II, 414. 

— * Gebühren verſieat I. 413 fi. 


408. 
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Beteurung, Ratafer II, a. 42, 
415. 


— Prinzip IL 4 

— Riogerifioftener II, Pr j. 
— Simplum IL 415. 
— Epitem II, 414 j. 

— Bermögens 


289; I 58 fi. 62 j. 

— J Kapital. 

nn I, 574. 

Bat ln IT, 566 fi 
ichleit 

— I, vs 71.98 fi. 142, II, 


Bill Be La 

Bodenkraft I, 116 1 "m; II. 198, 

Börienrüdtauf II, 481. 

Bonification II, 389. 

Botenweien II, ’298. 

Brachen II, 209. 

Brauchbarfeit, quantitativ wichtige Mo⸗ 
mente I, 77 f. 

— une von Gehrauchäwertd 1, 


Braudligteiten I, 72. 
SEZURN: I, 122 f. 
Briefpoſt II, 299. 
Brũderlichkeit, i 
Buchhaltung 

Budgets II. Er —3 
vaddeiwirihſchaf II. ı11 371 ff 

Bureaufratie — Collegialſyſtem ' 378. 


€. 


Capacität (Affimilationztraft, Faſſun 'gbe 
fraft, perfönliche Bildſamkeit) I, 71 
99. 143. 155. 281. 

centimes on II, 408. 


456. we > (dgl. @roßftäbte). 
Checks I, 
Gimentirung , 159. 
Givilifation II, 559 ii 2 bang). 
Elearinghoufe I, 245; 
Solectitismus Ir, 635 
none unb Navigationsfyften I, 

7 

Eolonifation 11. 576. 
Gombinirte Gefchäftsformen II, 80. 


592 Sachregiſter. 
Commanditegeſellſchaft, ſ. Unterneh⸗ Disconto II, 158. 155 ff. 471 fi. 
mungsformen. Difpofitionsfäbigfeit I, 361. 


Eonımenfurabilität(der Güter im Werth) 
J, 160 f. 


Communismus, f. Eigenthum Lohn: 
arbeit, Kapitaproft, Gemeinwirth⸗ 
ſchaft II, 535 f. 

en Zahlung durch I, 245. 

competition, ſ. Soncurrenz. 

Comptes courants, ſ. Conto cortent. 

Gonceffionen IL 500, 

Eoncreter Werth, |. Werth. 

Concurrenz O, 25 fi- 336 f. 526 
Zyens berfelben zur Rapitalbilbung). 


Eonfigcationen II, 401. 
Eonjunchur 1, 184. 

Counere Güter I, 78. 
Conſcription II, 87. 
Confumtion, |. gonſumtion. 
Sontantgefchäft, ! — 
Conti, ſ. Buchhaltung. 
Contremine II. 148. 

Conto corrent I, 248. 246. 
Gredit Mobilier II, 30. 49. 816. 
crossed checks I, 246. 
currency theory I, 234. 


D. 


Darlehen, ſ. Kredit, II, 357. 359 f. 

Darftellende Gewerbe , veral. Berlags: 
gewerbe In 118. 122. 1b 
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Selbſthilfe, vgl. Benofienfhaft IL, 530. 

Selbſtſucht, |. Eigennuz. 

Selbſtverwaltung II, 172. 

Seltenheit (Mangel) 1, 74. 

Sennerei II, 29. 

Senfualiamus I, 289. 

Seroituten II, 351 ff. 

Settlement IT, 847. 

Sitte II, 15. 557. 

Sittlichkeit L 3. 18 f. 33 fi. 48. 166. 

Soctalbebarf I, 102 f. 
„Sociale Frage“, f ſ. Lohn, Profit, Fa⸗ 
milienrecht , Rapitalbilbung , Ber: 
fü erungäwefen , Wohnungsperbält- 


niſſe. 
Socialismus, ſ. Communisſsmus, Lohn, 
Rapitalprofit, Eigentbum. 
Soci6tes & capital variable II, 39. 
Solidarität, ſ. Pingebung. 
Solidität I, 154 
Sparcaffen, vgl. Eriparung und Ber: 
fonalvetfiherung H, 455. 486 f. 
Specialität ber Ctats I, 372. 
Speculation I, 181. 209 ff. 
ee rincip ber Vollßsw. I, 
24 f. 6 ‚2-15. 18 ff. 
Spedition I 138. 
Staat I, 28 fi; ; II, 83 f. 
Staatseinfommen ii, 398—416. 
Staatshaushalt II, 371 ff., ſ. Finanz. 
Staatsſchuld, ſ. Krebit II, 480. 501 fi. 
Staatstechnik I, 27; II, 158 N 
—— I, 25. 27. 92; 
* 10 117 ff. 119. 260 fi. 


Stan 1! "Sand, vom Standpunkt ber 
Konſumtion u. der Betriebslage 2 
278 fi. 281. 285 fi. 298, — vgl. 
— Gentralifation. 

Stäbttfcher Betrieb II. 301 f. 

Stallfütterung II, 210. 212. 

un und geßengüter, f. Familien⸗ 


güt 
standard of life II, 438 
Stanbesgenofienfhaft II, "177. 881. 


Ständewefen I, 491. 527. 533. 541. 
547. 


Stanbort der —— In 117; 
II, 128. 274 ff. 288 fi. 3 

Siapeirecht II, 249. 

Statiſtik I, 48 f.; II, 166. 

Stellgefhäft IL, 151. 

Stempelmarfen II, 416. 

Steuer, |. Beſteurung. 

Steueranticipationen II, 481. 
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Steuerkraft II, 111. 

Strafen II, 401. 

Streichgame I, 116. 

Strike's II, 429, 437. 446 ff. 

Symbole und Symbolik, vrgl. Dar: 
ſtellung. 


T. 


ner ni A 

agesgeſchäft aargeſchã 
ugagelht ch | re ft. 

zug II, ng, ia, Bet Tauſch⸗ 


Ka IT, 28. 250. 
us — — 241 ff. (239 ff.) 


Tarifpolitit II, 247. 262 f. 264 ff. 
Taufchwertb, . Werth. 

Zaren I, 216 f. 

N 1, 6. 25 fi. 73 f. 152; UI 


Selegrafentoefen, j. Transport. 
Teſtirfreiheit, |. Erbrecht. 
Thalfahrt II, 227. 

Xheilbau II, 818 f. 

Theilftüde (Drünze) I, 226. 
Thejauration II, 512. 

Theurung II, 868. 
Thonwaareninbuftrie I, 187. 
Todte Hanb II, 515 f. 
tol6rance ], 235. 

Trabition IT, 118, 124, 
Trachten II, "558. 

Trägerbienft II, 228. 

a ri ee — 
— techniſche Characteriſti 

— wirthſch. Charact. 223—271. 
Transporteinheiten II, 240 ff. 
Trandporlenwiciung ungleiche II, 289. 
Triebfedern ber Wirtäfchaft II, 1-15. 
Tröbelbanbel II, 559. 
Trud:Spftem L 442, 

Tuch I, 116. 


N, 


Ueberfluß I, 73. 
— ierins I, 68; II, 200. 457. 


uni | Fclicher — perſoneller I, 118, 


Umfoggemerbe II, 118. 
Umſchlagrecht II, 219. 

Unehliche Kinder II, 526. 
Unprobuctiver Erwerb II, 190 f. 
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Unterhalt I, 254. 280, vergl. Eons 
fumtion. 

Unternebmungsformen II, 37—75. 
} 7 refumirenbe Bergleihung 70— 


unterricht II, 128. 
MEERE, vrgl. Kapital, II, 


—— II, 124. 128. 
„Uriprün ale Accumulation“ II, 387. 
Urfprüng ihes Einfonmen I, 279. 


B. 


Valeur I, 162. 
Valuta I, 284. 
Rund, I, 255. 290 f.; II, 562. 


Berbanbftationen II, 236 
— II, 23 ff. 38 ff. 
Beberien I, h. 154 ff. 

Vereine II, 9%, 96. 104. 107. 178. 
Berfoflunge olitif II, 343 fi. 371. 


Vergeuben I, 255. 
„Berhältnifie” I, 66. 145 


Berfehrsanftalten II, 62 fi. 136 ff. 
Verkehrspolitik II, 867 fl. 
10. 71 f. 
125 ff. ‚130 .; II, 22. 

Vermögen ber —— Perſonen II, 
Vermd —** (vgl. — 
II, Te. 510 "if 526 ff. 

II, en 
Bermögenstutel II, sie. 
Bermögendverluft , 

d- 

Berfammlungsorte II, 126 f. 
Vicinalbahnen II, 28i. ia 
Viehzucht II, 130. Dr . 275. 
Virements II, 872. 

II, 678. 
Volksvermögen 1, 
„Borband“ II, 80 ff. 
Verordnungsweſen II, 172. 
— — * 9 154 f ; II, 
Verwalter IL, 308 ff. 
Verwaltung u. Verwaltungspolitik IT, 


— IT, 120. 128. 132 f. 
— ſ. Kapital, I, 
516. 551. 
; — Auswüdje 
Bermögengbil: 
dun 
Viehverfiherung in, 8 
Völferwanderun 
189 f. 240 ff. 
Borunterfußumgävertahten II, 341. 
125. 32 17 ff. 
168 f. ; 
Berwaltungsgerichtähof II, 171. 
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—— 2. 6. 7. 12. 


Beltäwirthtg aftspolitif, f. 


Politik. 
Boluntarismus im Recht II, 29 f. 


W. 


Wachsthum J, 5.7. 

Wahrung 227; — Bapierwährung 
229 fi. 232 fi. — Preis⸗, Einfon: 
mens⸗ u. Bermögenrevolution durch 
entwerthetes Papiergeld 241 fi. — 
Devalvirung 243. 

Walbrente Il, 482, vergl. Forſtw. 
und ®rundrente. 

Wanberbetrieb II, 302. 

Wechſel II, 148 f. 247. 473 f. 

— Blazwechfel II, 248. 

8 ſelkurs II, 148. 

ſelpari II, 148. 

—*8 U, 858. 

Beltmünzein ung I, 234. 

Weltwirth Haft I, 62. 

Werkzeuge I, 80; II, 214. 

Werth I, 22. 89 ff. 95 f. 160 ff. 
162 ff. 179. 

— Berhältniß zur Arbeit u. Ka⸗ 
Pilalnugum 175. 

— mittelbare, uuntittelbare Cr: 
Ieinung 180 

— Einfluß dez Gefuͤhls auf bie 
Werthbilbung 164. 
Werth u. Preis I, 195 f. 

— Werthbeſtimnning ber öff. Gu⸗ 
ter u. ber freien Gaben 215 ff. 218. 
im. Eonereter u. effectiver W. 171 f. 


; — ibealer Character 180. 

— — = f. 147 ff. 
i66 fi. 199, 172 
ion. Koſtenwerth 22 f. 166 174 ff. 


;— Latenter Werth 171. 

; — außerwirtbichaftl. Wertb 165. 
;— Tauſchwerth 169. 185. 187 ff. 
218 AT beifen Verhältn. z. indiv. 


ar ——— 188. 194 fi. 
F mehrere Schwerpunkte des T.⸗ 


— "ereötigfit d. T⸗W. 212 f. 
— Sffentlige Werthbeſtim⸗ 
— 214 f. 
; — wertbbeftimmende SHingebung 
215 f. 
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— geſellſchaftliche Konflituirung 
ber Wertbe I, 180. 185. 187. 244 $. 
; — Form werth, Ortöwertb, Stoff: 
werth, deinverih 169. 

nn Tonftantes — N, 
idmungsvermd en, v ingedun 
* II, 181. 89 Hi. 119. 376 H 


Wiener Wã 


W une (hat, ir Bifechafgten 1 


104 * 205 fi. 274 ff. 

; — Verhältniß 3. Recht I, 30 fi. 
— Berbältnig zur Technik 25 f. 
Dem 1 f ı6f. 21 f. 47. 


She Entwidlung 35 fi. 
— w., 18 f. 


— —— e W. 28. 
Birthfgaftliäfeit (vergl. aud) 
23.) als volksw. Prinzip I, 17. 
* ae zur Röchftenliehe m 
oral 


— — zur W. 
a1. 


SE ſ. Güter. 


Wohlfahrtspflege II, 169. 
wertet I, : 177. 179. 485 f. 


Wohnungdbebarf I, 546. 548 f. 
Wohnungsfrage II, 426. 475 1. 548 fi. 
Wuchergeieze IL, 359 f. 

Wurzeltheorie I, 94. 


3. 


Fre np I, 178. 
ahl — bantmäßigeß I, 245; 
I, 118. 140. 148. 158. 155 fi. 
Zaloznas II, 327. 

ehnftunbenatbeit II, 156. 

eitpadht II, 3 

ebnten II, u 

ehrſchuld I, 51 ff. 472. 479. 
Seiteibanten %, 28 uU, 1 146. 


ettelbanten a 
Zins u. Profit > 69 fi. 
3 — Bilbung beffelben H, 470 NM 


Binsfuß (und Rentenpringig) I, 
an — II, 269 f. 
le I, Ar toat. Di 
andelszins iSconto 
in, A . = 


Zölle II, 407. 
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gut f fttlige II, 580. Smwangätund I, 297. 230 f. 
ufall I, wangswirthſchaft II, 22, 191. 
Zunft, |. — I, 113. Zwanzigmarkſtücke I, 2 


—— der Grundſtücke II, he eibfhaften“ N 28. 
Zwergpacdht II, 272. 319. 
REN II, 481. 
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4. Gonb6 I, 268. 
Abam Müller II, 18. Gondillar I, 168. 177. 
Adam Smith, f. Smith. Eoullet I, 247. 


Ariftoteleß I, 18 f. 80. 33. 36, 188. Cournot I, ‚20. 21. 
146. 157. 250. 295; II, 46. 89. Crafiuß DI, 502. 


98 ff. 185. 845. 497. 583. 543. 574. Eziesforwäfi IL, 311. 
x Görnig D, 417. 


B. D 

Babbage II, 200. 
Barnchar If, 241. 248. — — 68. 

aftiat I, 100. 163; 569. 
em 208. 488." Il, Dupont de Nemourd I, 58. 
Barenbale I, — E. 
Betumarchaiß I, 148. — obaus H. 179. 
Berter I IT 318. Enfontin II, 57. 
entpam 548, ir 116. 228. 259 ff- 264: II, 

erging 899. * 
Bernharbi II, 226. 878. Esquiroß I, 248. 
on: I, “, — F. 

odz Reymon alt II, 860. 
Boinsvilliers I, 270. —— II, 17. 
Boisguillebert h, 465. ichte UI, 08. 
Bolton II, 186. [oureng I, 9. 
Brämer II, 20. 328. ouvier, Sharks I, 57. 147; II, 14. 
Brennus I, 6. 97, 
Buſch I, 224. 249. Sranftin. T. 106. 

C. G. 

Cairneß II, 807. Galt II, 223. 255. 
Caligula I, 285. Ganilh I, 140, 
Cames I, 820. Geßler IL, 576. 
Canarb II, 408. Gistra II, 264. 
Garey I. 145: 1I, 294. 299. 888. 4299. _ Gobwin II, 568. 

467. 488. 491. 568. Göfhen UI, 474. 
Cernuschi I, 265. Gothe I, 151. 167. 
Chevalier, Michel II, 27. 201. Gracchus I, 57. 
Element Quglar I, 204 f. Gray II, 568. 
Gleomenes I, 85. — Eins J, 104. 
Golbert I, 52; IL, 501. Grote 
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Guerry II, 500. 
@urbon UI, 51. 


Sad I, 234. 
Yan I, 176. 
ausner I, 151. 
Seller I, 100; II, 294. 468. 
rg I, 244; TI, 208. 440. 465. 


eracles II, 490. 
ermann I, 2. 20. 104 ff. 108 ff. 126. 
129 f. 138. 135 f. 145 ff. 170 
172. 186. 241. 252. 288. 291; II, 
9. 11. 18. 86. 108. 111. 184. 192. 
199. 220. 418. 443. 459. 465. 515. 
529. 558. 

er I, 259. 
od II, 399. 

Hofmann I, 224; II, 899. 

Huber, v. X. IL,’20. 51. 807. 

Hübner II, 154. 

Sumbolbt I, 125. 

Hume, Dav. II, 17. 

ee Il, 424 
utchefon II, 17. 


J. 
Jachmann Trutenau U, 816. 
Jacob I, 244. 
Jevons I, 244. 
ones I, 1385. 
Subeih H, 207 f. 


8. 
Kant II, 15. 
Karbe und Knaus II, 354. 
Rarften II, 28. 
Raub I, 52. 
Rettle II, 449. 
Kirchmann M, 54. 
Knies J. 169; II, 228. 
Komorzinski L, 78. 


L. 
Lamennais II, 807. 
Lamettrie L, 84; UI, 18. 
Lardner II, 223. 256. 
Zaffalle I, 56 fi. 144. 168. 174 fi 


182. 184. 275; II, 87. 885 ff. 597. 


636. 
Laſpeyres I, 244. 
Zauderbale I, 162. 176; II, 825. 
Zavergne Peguilhen II, 22. 29. 480. 
Leibnitz I, 29. 
Levaſſeur I, 244. 
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Le Play I, 108; II, 847. 358. 521. 

£inguet II, 308. 

gift, Sr. I, 145; II, 888. 

Lot 1, 168; 63. 

Lotze I, 10. 86. 41 fi. 47. 49. 86. 96. 
146. 152 ff. 168 f. 210, II, 12. 16. 


M. 
Macculloch IL, 287. 
Malthug I, 52; II, 465. 568 ff. 
Mandeville II, 18. 
Mandry U, 841. 
Mangoldt I, 200; IL, 436. 460. 
Margfoy IL, 228. 255. 
Marlo I, 68. 77.117. 145. 147.250; 
A ‚Fiat 87. 298. 476. 619. 569. 


Marr I, 57.59. 163. 175 f.; II, 22. 76. 
183. 185. 385 ff. 424. 434. 460. 627. 

Mayr, ©. II, 500. 

Michaelis II, 887. 

Mil, 3. St. I, 156. 163. 200. 265; 
II, 75. 843. 18. 199. 525. 

Mod, Mori; II, 380. 

obert v. II, 455. 

Montchroͤtien I, 46. 

Moreau de Jonnes IL, 204. 

Mouffette II, 259. 258. 

Muller II, 417. 

Müller, Mar I, 94. 

Mundella II, 447 fi. 


MM 
Napoleon I, 268. 
Naſſe I, 248; II, 868. 
Neifion L, 151. 
Nero I, 285; II, 497. 
Neumann IL, 496. 
Newmarch I, 244. 


O. 
Olmſted II, 808. 
Ortes I], 47. 
Overſtone I, 283. 
Owen I, 57. 


Pauli II, 812. 
Peelsacte I, 288. 
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Plinius IL, 11. 

Plutarch I, 5. 

Preßler II, 206. 208. 

Pritwitz I, 408. 

Broubhon 1, 2. 57. 58. 163. 173. 176. 


271; 11, 14. 260. 811. 442. 471. 


603. 609. 627. 


D. 
Quesnay, Fr. I, 2. 51. 53. 
Quetelet I, 49. 

Quincey I, 177. 


Ranke I, 58, 

Ratinger IL, 179. 

Rau U, 322. 477. 

Kegenauer II, 399. 

Ricarbdo I, 54. 176. 208. 287; II, 
294. 462. 468. 

Rodbertus Hesetow II, 54 fi. 315. 
866. 541 

Robomiz IL, 259. 

Rofcher I, 35. 50. 51. 104. 106 f. 170. 
172. 211. 240. 244. 284 fi; I, 
26. 186. 202. 203. 206. 209 ff. 278. 
298. 298. 818. 321. 346 f. 352 f. 


371. 388. 480 f. 460. 493. 469. 


602, 51 674. 
Rothe, R 1 4. 98; IL, 17. 
Rothſchild I, 64. 


6. 

Sabler II, 568. 
Said Paſchah II, 527. 
Salvianus II, 527. 
Say, 3. 8 ®. L, 54. 145. 168. 
Saviany I, 242 f. 
Scheitel II, 657. 
Shen? II, 854. 
Schmitthenner I, 168. 
Schmolle I, 1. 
a macher II, 440. 

ulz I, 176; "IL, 489. 
Schulze Deligich Il, 99. 8316. 
Schwabe II, 228. 247. 256. 
Schwarz II, 211. 
Seelig DI, 17. 854. 559. 
Seneca I, 172. 288. 
Senior I, 2. 156. 268. 
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Simon I, 33. 57; II, 423. 
Sismondi IL, 18. 200. 234. 480. 
Smith, Adam I, 51. 297. 

Smitb, Dr. II, 185. 422 ff. 
Soetbeer I, 224. 244; II, 502. 
Sparte II, 354. 

Stein, Lorenz I, 173. 

Stephan II, 228. 
Stewart L 17. 54; II, 18. 298. 
Stodar Neufohrn II, 399. 
Stord I, 146. 168. 


=. 

Tacituß II, 19. 
Tailbou IT, 186. 
Tengoborsfi II, 244. 
v. Thünen L 20. 76. 

12. 51. 203. 210. 

460. 465. 
Toote II, 244. 
XTrendelenburg I, 29. 
Xurgot I, 54. 173. 


u. 
Umpfenbach Il, 417. 
Ure II, 200 


268 f. 269; II, 
274. 289. 4089. 


B. 
Verres II, = 
Bode IE, 8 
Voltaire 7 100; H, 14. 18. 


®. 
Wagner II, 232. 243. 
Wakefield II, 440. 663. 577. 
Wappäus I, 150; H, 496. 
Weber I, 188. 
Meeber II, 231. 283. 244. 
Weſt II, 465. 
Wiß 11, 289. 
Wittftein I, 261 f. 
Wolowski I, 229; IL, 201. 


x. 
xeller II, 224. 

3. 
Zeulmann IL, 154. 
Binden II, 29. 
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